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eigentliche  Zweck,  warum  man  sich  mit  eiuem  Kunatwerke  bekannt  madit,  ist,  da««  man  üpr 
Belebung,  Ei-höhung,  and  Bildong  de«  Gentes  tbeilhafiig  werde,  welche  du  Werk  sn  gewihren  ver- 
mag. Für  diesen  Zweck  würde  nun  die  ruhige  Hingebung  völlig  zureichen:  denn  die  Quelle  des 
iatbeliacben  WohJ^efallen«  überhaupt  zü  entdecken,  and  eogar  in  jedem  einseinen  Falle  sie  su  erspüren, 
ist  aleU  Jedamnann«  Ding;  and  die  Kunst  beruft  »war  Alle  cum  Milgenna«e,  «aber  tkut  Wenige  anr 
Auanbllilg,  oder  auch  nur  zur  Entdeckung  ihrer  Geheimuiue.  Aber,  danit  daa  Kunstwerk  auch  noT 
an  ona  komme,  nnd  wir  mit  dctnselhrn  in  neriihiung  treten,  rauss  e«  vorliufig  verslanden  werden; 
d.  h.  wir  müssen  die  Absicht  de«  Meisters,  uud  was  eigentlich  er  durch  sein  Werk  habe  liefern  wol- 
len, Tollkommen  begreifen,  nnd  diese  Ahaiflfat,  ab  den  Geist  dea  Gänsen,  an«  allen  Theilen  des  Werk«, 
und  diese  wieder  nus  jiMicm,  heraus  zu  constmiren  vermögen.  Immer  ist  dies  noch  nicht  das  Kunst- 
Werk  selbst,  aundern  nur  der  prosaische  Tbeil  davon;  erst  das,  was  uns,  bey  der  Au«icbt  de«  Werks 
ww  dieaem  Standponkle,  gewaltig  erfiwaen  mid'  ergreifen  wird,  ist  das  Wahre  der  Kaust:  aber  dock 

aaSssen  wir  jenen  Tlieil,  dns  Diirclidringen  des  ^Vcrk3  in  seiner  org;uiischen  Einlicll ,  erst  an  uns  ge- 
bracht haben,  um  seines  Genüsse«  iahig  au  atyu.  immer  auch  bleibt  jene  organische  Einheit,  wie  alles 
Genialiaolie,  nfrndlich  lond  nhersdiOpflieh «  aber  es  ist  schon  ein  Genass,  sieh  ibr  aodi  nnr  in  duer 
gewissen  Entfernung  angenähert  zu  haben.  Wir  werden  zurückkebi-en  zu  unsern  ernsten  Geschxfleu, 
uud  jener  Anschauung  vergesaeo :  aber  «ie  wil-d  in«gebeim  bleiben  in  unserm  Innern ,  nnd,  ans  unbewuast, 
aidi  fortbilden.  Wir  werden  nach  einiger  Zeit  zurückkommen  zu  onserm  Werke,  nnd  dasselbe  in 
einer  andern  Gealatt  erblicken ;  und  so  wird  es  uns  nie  alt  werden,  sondern  bqr  jeder  neuen  Di  .^Lliauiing 
aiob  das  zu  einem  neuen  Lehen  verjüngen.  Wir  werden  iiiclit  mclir  uns  sehnen  nach  etwas  Neuem, 
weil  wir  da« Mittel  gefunden  haben,  gerade  das  AlleräUcste,  in  das  ieliendigate  uud  juugsleNeue,  umzuwandeln. 

  Ficht*, 

Der  Schall  oder  Ton  war  ar«prünglich  eiu  grober  Stojf,  in  welchem  die  wilden  Nationen  ihre 
nnftlrmlichen  Affeeten  «osiadrSicken  strebten,  Indem  sie,  wenn  ihr  Inneres  envfinttert  war,  anch  die 

umgebenden  LiiAe  mit  Geadurey  'nnd  Trommelschlag  erschütterten,  gleichsam  um  die  äussere  Welt 
mit  ihrer  innern  Geraöthsempörung  in's  Gleichgewicht  zu  setzen.  Nachdem  aber  die  nnauihaltsam 
wirkende  Natur  die  ursprünglich  in  Eins  verwachsenen  Kräüe  der  menschhchen  Seele,  durch  -viele 
Sücula  himTinrch,  in  ein  auagebreitetes  Gewebe  von  immer  feinem  Zweigen  auseinander  getrieben  hat:  so 
ist,  in  den  neuem  Jahrhunderten,  amli  aus  Tönen  ein  kunstreiches  System  aufgebaut,  und  also  auch  in 
diesem  StuQ'^  so  wie  iu  den  Künsten  der  Formen  und  Farben^  ein  «innliches  Abbild  und  Zeugnis 
▼on  der  achttnen  Verfeinerung  nnd  liarmoniachen  VefToHkommnang  dey  hentigen  mensohlicben  Geistee 

niedergelegt  worden.  Ticv  ciiifaijiige  Lichfstralil  des  Sclialls  ist  in  ein  bunte»,  funkelndes  Knnsffetier 
sersplittert,  worin  alle  Farben  des  Regenbogens  flimmern.  Dies  konnte  aber  nicht  anders  geschehen,  als 
dass  suvor  mehre  weise  HAlnner  in  die  Orakelhtthlen  der  verborgensten  Wissenschaft  hinuöteraifegen, 

wo  die  allzeugende  Natui-  selbst  ihnen  die  Urgeselzc  des  Tons  enthiillelc.     Aus  diesen  f;;t-Iieiini)iireichen 

Gi-üftenbi  achten  ate  die  neue  Lehre,  in  tiefiiionigen  Zabien  geschrieben,  an'«  Tageslicht,  nnd  seizten 
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hiernach  eine  feste,  wdihmtvolle  Onlnaag  von  vielfachen  einzelnen  Töucti  zusammen,  welche  die 
reiche  Quelle  ist,  aus  der  die  Mei&ter  die  mannigCurhsten  Tuiiverbindangen  achdp&n.  Die  monficA« 
Ki-aft,  welche  der  Tüii  von  seinem  Ursprünge  her  in  sich  fiihil.  hat  sich  durch  dieses  gelehrte  System 
eine  verfeinerte  Muuiiigtitltigkeit  erwürben.  Das  DouU«  und  Uubeschreiblicbe  aber,  weiches  in  der 
Wirkimg  de«  Tot»  rerborgea  li^,  aad  welche»  bsjr  keiner  aadeni  KoimC  >d  finden  ut,  hat  dardi 

dns  System  eine  wiitiderbare  Beileiilsnmkeil  gewonnen.  Es  hat  sich  zwischen  den  eii)ze!iien  mathema- 
tUchcD  Tooverhjtltnisseu  und  den  einzelnen  l'ibem  de*  inetucbltchea  Hersen«  eine  unerklärliche  Sympa- 
thie offimbeft,  wodorcb  die  Tmikunsl  «n  reichbelligea  und  bildairaefl  Maschinenwerfc  lar  Abachilderung 
nieiischliclier  Empfindungen  gewoi-dcn  ist,  —  So  bat  sich  das  eigeulhtuiilii  Iie  Wesen  der  heuti|!en 
Musik,  welche,  in  ihrer  jetzigen  Vollendang,  die  jüngste  unter  allen  Kunslen  ist,  gehddet.  Keine 
andere  vermag  diese  Cigenschanen  der  Tieftinnigkeit ,  der  sinniiclien  Kraft,  und  der  dunkeln,  phantasti- 
•dien  Bedentsamkeit ,  auf  eine  m  r^thselhaHe  Weise  zu  ver^clitnelxeB,  Dieee  merk  würdige,  enge  Ver* 
einifjiiDg  so  widerstrebend  schcincniicr  r'igeti>.chaffen  macht  den  ganr.en  Stolz  ihrer  V'orzii^lichkeit  fius; 
wiewol  dieselbe  viele  seltsame  Verwirrungen  in  der  Ausiibuug  und  im  GeuuMe  dieser  Kuuat,  und  viel 
'thttrigten  Streit  unter  Gemätliern,  wekhe  airii  niemala  ▼eniehen  kthinen,  lierTorgeibnicht  hat  Die 
wis^enscliafllithen  TieGsinnigkeiten  der  Musik  haben  nianclie  joner  ^pcculuneilden  Cr-ister  herangelockt, 
welche  in  allein  ihrem  Thun  «treiig  und  scharf  »ind,  und  da«  Schöne  uicht  aua  offener,  reiner  Liebe, 
um  aetn  lelbft  willen«  auFMdien,  aoodeni  •■  nur  dca  Zalbna  halben  addllMn,  data  besondre,  «ohne 
Krlfte  daxaA  aufiiareiben  Vareu.  Anstatt  daa  ScbOoe  auf  allen  Wegen .  wo  es  sich  freundlich  uns 
cnt£;pf»ct)bielet ,  wie  einen  Fi  eund  wiüfci  mmen  zu  hfisseii .  betrachten  lic  ihre  Kunst  vielmehr  als  einea 
sclilunuien  i'eiud,  sucheu  liin  im  gr:fdhtlichsten  Hinterhalt  zu  bekämpfen,  und  triumphuen  dann  über 
ihre  dgne  Kraft.  Dnrch  diese  gelehrten  Manner  ist  das  innere  Maadiinenwcrk  der  Musik ,  gieicb  einem 
koDStlichen  Weberstuhle  Hir  gewirkte  Zeuge,  zu  einer  erslaunenswiirdigen  Vollkiitnmenlieit  gebracht 
worden;  ihre  einzelnen  Kunststücke  sind  aber  oftmals  nicht  anders,  als  in  der  Malerey  vuitieffliche 
■natonuache  Studien  und  adiwere  ekademiaehe  Stellungen  an  beti-acbten.  —  Demnaoh  hat  kenie  andere 
Kunst  einen  Grundstoff,  der  schon  an  sich  mit  so  hinimlischem  Geiste  geschwängert  wJtre,  aU  die 
Musik.  Ihr  klingender  Stoff  ktt.itmt.  mit  seinem  geordneten  ReicbÜium  vou  Accordeu  deu  bildenden 
Uluden  entgegen,  u.  spi-iehtaohou  aehliae  Empfindungen  aus,  wenn  wir  ihn  auch  nur  anf  eine^ichte,  einlache 
Weise  berühren.  Daher  kommt  ea*  daa  manche  Tonstijcke ,  deren  Töne  von  ihren  Meialem  wie  Zahlen 
KU  einer  Rechnung ,  oder  wie  Stifte  zu  einem  musivischen  GemJÜdc .  blos  regelrecht,  aber  sinnreich  und 
in  glücklicher  Stunde,  zusammengesetzt  wuitlen  —  wenn  sie  ausgeübt  werden,  eine  heniMhe,  empfiu- 
dnngsvolle  Poesie  teden,  oVwol  der  Meister  wenig  daian  gedacht  haben  mag.  das«  in  seiner  gelehrten 
Arbeil  der,  in  dem  Reiche  der  Töne  verzauberte  Genius,  für  eingeweihte  Sinne,  so  herrlich  seine 
Flügel  schlagen  würde.  —  Dagegen  £üiren  manche,  nicht  nogelehrte,  aber  unter  unglückliciiem  Stern 
gcborne,  und  inneriidi  hart»,  nnbeweglicbe  Geister  tlppiaeh  in  die  Tttne  hinein,  zerren  sie  aas  ifareii 
eigenlhümlichan  Sitaeo,  ao  dass  man  in  ihren  Werken  nur  ein  schmerzliche»  Klaggesrhrey  des  gemar- 
terten Genius  vemiainiL  —  Wenn  aber  die  gute  Natur  die  getrennten  Kunstscrien  io  Eine  Hülle 
vereinigt,  wenn  daa  Gefahl  dea  Hörenden  noch  ginhender  im  Herten  des  tte^^ehrten  Knnstmeiater« 
brannte,  und  er  die  tiebinnige  W  issenschaft  in  diesen  Flammen  schmelzt:  dann  geht  eiq.  uuneiinbwr 
köstliches  Werk  hervor,  worin  Gefühl  und  Wissenschaft  so  fest  und  unsartrennlich  in  ainander  haognOy 
.wie  iu  einem  Scbmelzgemälde  Stein  und  Farben  verkörpert  sind.  — -  — 

Lesen,  ist  nichts;  denken,  'etwas;  denken  und  fühlen,  die  Vollkommenheit.  —  Ailgemeiiien 
Bayfidl  aefae  ieh  fSr  einen  Beweia  der  ^ttelmlssigkeit  an:  denkende  Geister,  edle  Heraen  und  frey« 
MSnner  allein  werden  recht  urlheilen. — •  ^^'e^n  mir  nicht  gegeben  ist,  vollkommen  t.\\  seyn,  so  will  ich. 
Keber  zu  simpel,  aU  zu  pritcblig  seyn :  denn  leUtrer  Fehler  ist  der  Jugend  und  unsern  Zeiten  *igen^ 
irod  niMfak  ▼enmithant  ieh  «agr  «bwhaupt  jung  und  habe  FnoMMB  MMbfaahmt. 

 JoAa«ji_ea  UülUr, 
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ZT^eber  die  Einführung  des  vierstimmigen  Choralge- 
tanges in  den  evangelischen  Gottesdienst, 


£»  ist  in  der  letzten  Zeit  duicii  edel  u.  würde- 
voll WBfg&mgK»t  Mrgnm  und  eriMtlkili  angetlflUtM 

Bci'atlifu  üLer  die  Angelegenlieilen  der  Kirche  von 
der  einen,  und  durck  die  Theilitahroe,  welche  vor 
■äderen  Kiiaiten  die  Masik  jetst  findet,  tob  der 
andern  Seite  zur  Sprache  gekommen,  in  unsern 
GoltaadieiMt  eiosaHihren ,  d«M  die  Gemeinden  die 
Choride  Tieradfliniig  s<ingea»  Diejenigen,  die  dar- 
über ihre  Ansicht  Öffentlich  gelauert  haben,  er- 
klären «ich  fast  alle  mit  grosser  Vorliebe  für  die 
Einführung ,  und  erwarten  for  Religion  und  Kunst 
•DtschiedeTien  Erfolg  *). 

Ich  habe  meine  Ansicht  der  Sache  iiicderge- 
aebrieben,  weil  sie  dem  eben  Gesagten  ziem  lieh 
«ntgafen  ist 

Zuerst  etwni  über  die  Nföglichkeit  und  zu 
crwai'tende  VuJlkommenbeit  dieser  Einführung  I 

Znr  Zeit  kenn  frej^ch  tob  Vollkommenheit 
noch  nicht  viel  die  Rede  seyn,  da  man  erst  ziira  we- 
nigsten acht  bia  zehn  Jahre  irergeheii  lassen  mü^s.te, 
damit  die  McbrMhl  der  Kirchgänger  den  ciarajtih- 
renden  guten  Unteiribbt  imSiDgea  «dion  genoasen 
and  benutzt  hätte. 

Es  ist  keine  ao  leichte  Sache »  wie  es  doch 
Vielen  scheint,  eine  Chorelmelodie,  vnd  vollends 

die  Mittelslimiueii,  gut,  ja  nur  millelmlissig  zu 
«ingeu ,  und  so,  duss  das  Ganze  nui-  einige  gute 
Wirkung  hervorbringen  kann;  dies  weiss  jeder, 
der  als  Dirigent  oder  Mitsänpcr  dergleitlien  W  rsuche 
gemacht  hat.  In  der  Singakademie  zu  Berlin  z.  B., 
die  den  Choral  mit  -einer,  an  den  meiatfln  Orten 

unbekannten  VirtuosilSt  vortiSgt,  werden  die  so 
iingbareu  Choräle  vou  Graun  vor  jeder  AuQiUirung 
iifters  probirt  und  wiederholt,  ohneracbtet  die 
Akademie  alle  Jahre  dessen  Passion  auffahrt  und 
gewöhnlich  wöchentlich  zwey  Chorale  singt,  und 
«hnoacbtet  der  gröasle  Theil  der  Mitglieder  aus 
aolchen  besieht,  die  auch  smust  Musik  treiben,  a. 
ane  nicht  wenigen  y  die  bloa  der  Musik  leben.  Wenn 


wir  nun  auch  in  der  Kirche  -den  Choral  ao  roU- 
kommen  nicht  verlangen ,  als  in  der  Singakademie! 
ao  finden  wir  doch,  selbst  wenn  der  beste  Ge- 
sangunlerrichl  in  der  Jugend  vorangegangen ,  unter 
hundert  Kirchgängern  die  Hälfte,  %'orzüglich  aua 
den  aiedem  Ständen ,  die  nicht  Zfeit  und  Gelegen- 
heit sich  zu  üben,  und  leicht  zwanzig,  die  keine 
Lust,  uuter  den  andern  aber  wieder  nicht  wenige, 
die  an  wenig  Anlage  haben.  Wo  aoll  da  auch 
nur  ein  luSssigcr  Gind  der  Vollkomni<Mi!ieit  her- 
kommen 7  Mau  könnte  freylich  als  einen  schkchtea 
IVoat  anfahren,  daaa  jener  grOwere  Theffl  andi 
kein  Urllicil  habe,  dass  es  also  diesem  gleichgültig 
sey,  ob  einmal  für  F,  fis  gesungen  würde:  indessen 
bleibt  doch  auch  dem  Anspruch  aof  ungeattfrt« 
Erbauung,  der  Heaa  und  Ohr  für  Musik  hat! 

Man  höre  ferner  in  einer  Kirche,  wie  eine 
Melodie ,  nur  z.  B.  von  Zwanzigen  gesungen  wird. 
Oer  Bine  aingt  mit  VoradilMgen,  der  Andere  ohne 
sie}  der  Eine  vei-zögcrt  etwas,  der  Andere  singt 
gar  die  Melodie,  wie  sie  etwa  in  seiner  Vaterstadt 
gesungen  wird,  da  wir  kaum  eine  Melodi«  haben, 

die  nicht  in  Hf  ;  !:ii  nntirrs,  als  in  rirfurt ,  und  da 
anders  ais  in  Fraukfuit  gesungen  würde,  in  dem 
einstimmigen  Gesang  tbut  daa  noch  nidit  so  vid: 
hingegen  im  vierstimmigen  wirckn  die  Kehlen 
durch  die  vier  Stimmen  gleichsam  vervierfacht  u. 
man  hört  jede  Abweichung  weit  danllidier.  und, 
wie  der  Musik  verständige  >auganUicklich  begreift, 
iiiier  allen  Vergleich  anstössiger,  widerlicher.  Daher 
folgt  denn,  dass  die  obern,  wie  die MitldatimmMit 
genau  nncft  Notta  eingen  miissten.  Ich  werde 
weiter  unlcn  da\  on  reden ,  dasa  ich  diea  fiir  etwaB 
uiclit  Unwesentliches  halte. 

Nun  haben  wir  ferner,  aclbet  wenn  wir  äBe, 
nur  in  Einem  Ort  gebräuchliche  Melodien  allgemein 
einfuhren,  oft  zwauzig  und  mehr  Liieder,  die 
nadi  'Einer  Melodie  geaniigen  werden.  Sa  geht 
aber  nach;  „O  Haupt  voll  Blut  und  Wunden" — 
nicht  nur  auch  das  Busalied:  },Ach  Herr  mich 
armen  Sander" —  sondern  adhst  daa  Advenliliedt 
„Wie  soll  ich  dich  empfangen"  —  und  daa  golt- 
aigehene,  beruhigandes  „Befiehl  Da  deine  Wege^. 


^  Wr  glaabm  nns  Teiboadca,  die  Leisr  dieser  Ze>uia(  sn  eriimera,  diM  wir,  «ad  die  MitaAeiUr  an  dief«r  Zeitung  buX 
ukae  Autnahme,  jenes  Uirtlwll  md  disM  Briwititug  ksinctwegt  g«tMll  babea,  tletaehr  ttetf  CBtg«geiig«Mlsnr  Mifnnag 

gcwMcn,  und  noch  sind;  die«  aber,  n'i  un^rrm  Thoil,  nicht  IjIi;^  ans  Crüiidcn,  lon  <!' r  ub'.Mgn^sifMi  S<Iiwirri^L.cit ,  viellrioht 
liDBU.<:ruhrbarkcit  dei  \cuangerallicncii ,  sunderii  zugleich,  zuvotilcist,  von  dcti ,  >vie  e«  un«  »clieiiit,  überwitgendea  Vor— 
xiifcn  de»  Altb»tehcudca  hergrnomnieii.  —  Oer  Hr.  Verfasser  obij^tii  AulVaUea  iat  sia  pateietlsck  geunnter  PrCUlSS:  die» 
hj«r  SU  bemrrkgn  dünkt  um  aöt]iij(  tun  jener,  and  maachar  folgcaden  Stelle  tnUen.  d.  Redact. 
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V  und  das  nach  dem  Tod  verlanfeDde':  ^Hers- 
Uch  Ural  midi  Tcriangen.**    Und  bej  andern  Me- 
lodien, wie:  „Nun  ruhen  alle  Waldrr"  —  isl  die 
Vei  srhicdenheil  der  Text«  noch  aufiallender.  Wie 
da?  Der  Organist  hilft  sich  leicht  durch  VerSnde- 
fttiig  der  BanMnie  und  der  Tonart:    soll  nun 
dies  nicht  aufgeopfert,  »oll  solch  r'ir.e  Melodie  niclit 
wie  ein  Leisten  behandelt  werden,  über  welciien 
alles  geadilagen  wird,  was  die  mtasere  äedtngang 
dazu  in  sich  entlult:   so  würden  wir  auch  fiir  je- 
des dieser  Lieder  einen  eignen  Bass,  nnd  da  ein 
eigraer  Bau  wieder  eigene  Mittelstimwen  unoot- 
gUt^&A    BOthweadig   macht,    auch   diese  haben 
müssen  —  welche  nur  erst  herbeyziischafleii ,  eine 
«Dgelieure,  um  aber  sie  bey  den  Gerneinden  ein- 
snfnhreii,  «ine  An^^  wire,  cpeman  nicht  schil- 
dern kann,  ohne   den  Aiisclicin.   die   Svlie  icüi'.t 
lächerlich  darsteiien  zu  wollen.    Oder  wollJe  mau 
neue  Melodien  machen?    Nodi  hat  das  seibat  d«n 
grttiilon  Meistern  nur  kaum  bey  einzelnen  Lie-dtrn 
gelingen  wollen;    und 'wie  Schade  wäre  es  dann 
um  die  alten,  die  mit  nur  ve»-äuderter  Harmonie 
oft  dem  veraduedaiiAten  Texte  so  sdiOn  anpassen! 
Das  Gesangbuch  wi-d   also  auf  jeden  dieser  Falle 
Überaus  sUrk  werden  müssen,  und  wenn  man  Btt 
noer  Melodie  «wanaig  EfarmonieD  seUt,  so  niüs- 
aen  oothwc.idig  iil.t  r  d\c  Hälfte   nic  ht  .  hcn  leicht 
seyn:  damit  möchte  es  aber,  trotz  der  allerbesten 
Gesangmclhode,  wol  sehr  mittdiniasig  hergehen. 

Manches  Lied  hat  auch  wol  l.is  /.wnnig 
Vev^v  wo  ich  noch  nicht  einmal  erinnern  wjU,  daas 
mancher  Vers  gern  »eine  eigeno  Harmonie  und 
Bebandiong  hMle,  worauf  man -lHodarver«>chteu 

mösste,  und  was  heym  «i»»"'«"^..^?"«  fj' 
den  Organisten  leicht  zu  leisten  ist,  doroh  Regisier- 
miachung,  vertaderte«  Ba*.  etc.:  aber  nun  einen 
TioratimmigW  Choral  zwnn.igmal  eben  nut  der- 
sdbenTvvTnn  auch  noch  so  «:hön.M  Ilarmon.e  zu 
hören,  das  erUuet  gewiM  «cht-,  das  ermüdet, 
««r,  WeOD  atwa  ein  Chor  abwechselnd  mU  der 
Greine  sänge.  Die  Ermüdung  gdt  -»'l 
SJ;  vom  Sinn  und  Gefühl ,  aomlem  selbst  von 

Ohr  und  Longes    denn   .ho  wie  der  Cesanj:  vier- 

siimniif;  wild,   so  verlangt  er  geUagen  und  mit 

Ausü-engung  gesungen  zu  werden. 

Ich  wiU  nicht  weiüluftiger  erwlfhnen,  dass 

n  einem  guten  viei  siimmigen  Gesang©  das  gleich- 
Verhältnis  der  Stärke  der  vier  Sliromcn 

gegen  einander  nWhig  lat  nnd  sehr  viel  wiikt,  wie 
jol-r  Muaikvarsläniligo  waiaaj  dass  swfiUfltaimiMo, 


im  gehörigen  Verhüllnisse  an  einander,  mehr  nnd 
schöner  wirken,  als  aerhcig  Stimmen,  »o  etwa 
der  Bsss  zu  scliwach  ist.  ndcr  AU  »iiu!  Tenor 
vorschreyt.  Wie  aber  hierin  in  der  Kirche  auch 
nur  einige  Regelmasaigkait  erimltea  werden  soll, 
sehe  ich,  für  meiiiMi  Theil»  gaus  and  gar  niefat 
ein. 

<  Man  würde  hier  noch  vieles  Anslössige  an 
bemerlcen  bekommen ,  wollte  man  noch  weiter  ine 

Linzelne  gehen  —  was  mdii  iloeli  ni.;si,  bey  einer 
Sache ,  wo  jeder  Einselne  mitzuwirkea  hat.  Z.  B. 
es  gehört  ein  schon  ao^genidineler  Grad  von 
wahrer  musikalischer  KunMitdung  daaa,  aoUeo 
Sänger  verschiedener  Stimmen,  aind  sie  unter  ein- 
ander gemischt,  einander  nicht 'slOrrn :  da  würde 
denn  in  der  KÜrehe  oft  die  Mutter  von  derTodi« 

ler,  derV^alei-  vom  Sohn  getrennel  weiden  müs.scd, 
wenn  sia  verschiedene  Stimmen  halten-;  und  was 
dabey  (nr  die  wesentlichsten  Zwecke  gottesdienst- 
licher Versammlnngrn  verloren  ginge,  was,  von 
I  jenen  sehr  Abweichendes,  veranlas»t  werden  würde: 
I  das  brandie  ich  wol  nicht  «nt  hemarklich  au 
machen. 

Indess ,  wir  wollen  einmal  annehmen,  alle 
diese  Schwierigkeilen  würden  gliicklich  hraeiligt, 
alle  Hindernisse  glöcklirh  überwnndeii,  die  mau» 

nigfachen  V'ortIi(-il(  des  Alten  durch  herbeygefiihrte 
des  Neuen  weil  uberwogen,  und  die  Gen<einden 
fügten  sieh  gern  in  das  alles,  ja  es  wurde  der 
viersliiiimlge  Gesang  wirklich  rein  und  ladellos  sa 

Staiule  gebracht  —  welch   eine   Annahme:    «o 

kommen  wir  doch  nur  erst  zu  der  wesenilirhstea 
Frage:  Wird  der  vierstimmige  Gesang,  sdbat  die- 
ser reine  nnd  tadellose,  diesrll»- Ei  haiiinit;  hervor- 
bringen ,  wie  der  einstimmige  Gesaug  mit  Beglei- 
tung der  Oigd? 

Ehe  ich  dies  an  beantworten  ende,  nuaa  iob 

einiges  Allgemeine  Vorausschicken. 

Es  unterscheiden  .sich  in  den  Werken  der 
Diclitkunol  und  Musik  zwey  Ajtrn,  die  wol  in 
der  Tiefe  Welleieht  wieder  Eins,  aber  som  wenig- 
sten von  sehr  \  ei  .••chied«  ner  Herkunft  und  «ehr 
verschiedenem  Acuseeren  sind.  Ich  möchte  die 
eine  Art,  die  /uttarUrhe .  und  die  andere,  uicht 
die  künstliche,  sondern  die  kUnsttmrueh»  nennen. 
Ich  will  ein  Beyspiel  geben,  und,  um  von  Jedei-- 
raann  verstanden  zu  werden,  ein  gmz  genirinea, 
da.«,  um  jenes  Zwecks  willea,  roditUdie  fieurlliai- 
ier  nicht  tadeln  werden. 
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Du  alte,  bekannte,  zweystitnmige  VolksHfd? 
yjEa  rillen  drey  Heiler  suin  Thür  hinaus  —  ial 
gewiM  ein  mtuilalieolMa  md  poetiachM  Gans«. 
Ein  von  Lii  lu"  und  Weh  der  Trennung  übeiTullfes 
Gemulh  liat  hier  blo«  Wort  und  Tou  ergriffen, 
vm  «dl  aanaaplvcbeii:  ao  mjpiie  idi  denn  diea 
ein  natiirlit  hea  Kun.itweik;  jene  Gefühle  WAMn 
einziger  SlofT.  es  bedurfle  l>lo<  eines  Funken  von  ' 
KuQdt.  uiu  sie  so  auszusprrciien  j  und  so  stehen 
die  GflCohl«  audi  bat  nidit  da .  nur  mit  den  ein» 
frdiatMi,  poflCiMilMn  und  aaaiilwUadMn  Fonacn  be- 
kleidet 

Ändert  iat  es  mit  dem  schönen  Ahschieds- 
qa{utett  in  Cod  fan  tolt».    Hier  war  die  Grand> 

laj^f"   Mozarts  musikalische  S^h^pft'l  kraft ,     die  ans 
Licht   treten  wollte,  und   die  Textwui-te  thaten  : 
akbl«^  ak  ««  in  die  Wirklichkeit  bringen.    Man  \ 
lOnnle  aagen:  bey  künstlerisclien Werken,  vr,t  ich 
sif  nannte,  ist  der  Valer  dns  Konsigenie,  und  die 
JÜulLer  das  Gefühl,   was  in  dem  Kunstwerk  sich  j 
•naaprirht;  amgekrhrt  ist  bey  natiirlichen,  das  reine  ! 
Gefühl  der  Vater  und  das  Kunstgenie  die  Mutter. 

Und   dieser   Uütei  .irhifd    I)Ieil)t    auch   in  der 
Ausführung.  Denn  unser  eigentliches  Vulkslied  wer-  i 
den  wir  nicht  wollen  vorgetragen  boren  ironswegr  j 
schulgererhl^ii  Sängern,  sondern  von  jeupti  niänn- 
lichea  Stimmen,  die,  ohne  künatleriach  gebildet  au  ' 
aftyn«  doch  jenen  hakanntent'  überall  ao|^di  an- 
iprechenden  Reis  dea  Wohllautes  haben,  den  wir  , 
an  so  vielen  bemerken ,  die  weder  viel  Höhe,  noch 
Tiefe,  noch  StStrke,  noch  Geläufigkeit  haben,  son- 
dern, wie  gesagt,  nur  Wohllaut;  und,  was  Haupt- 
sache ist,   (iemiith    venalheii.    In  jenem  Quintett 
aber  verlangen  wir  voUeudcLe  Sänger ,  obgleich  die 
Noten  in  denwelben  nicht  eben  viel  aohwerar  aind; 
ili  in  jenem  Liedchen. 

Was  ich  hier  nun  an  romanfischen  Kunst- 
werken geaeigl  habe,  gilt  eben  so  von  geistlichen. 
Nehmen  wirLadwra  Lied  und  Melodie  t  Eine  feite 
Borg  iai  nnaer  Gott  —  so  wii-d  niemand  hehanp- 
teo  wollen,  dasa  Luther  dabey  Kunalwehen  em- 
pfunden habe,  und  daaa  die  Begeiaterung  nnd  das 
Vertianen  anf  Gott  ntir  eben  dazu  gekunmien  sey ; 
adndern  das  von  Gutt  erfüllte  Gemüth  fand  nur 
Poesie  und  Musik  am  geeignetsten,  um  sich  selbst 
■uMueprechen.     Aber  Gmona  Harmonie  an:  O 

Baupt    voll    Blut   und  Wunden  —  ist  ein  Kunst- 
Werk  .  das  entstand ,  da  die  niusikal.  Schöpferkraft ' ! 
noh  Lnß  machan  wollt»,  and  Ramien  Teztwoirto  ) 


wurden  nur  eben  eiigrifien,    um  es  tnm  Daseyn 

zu  bringen. 

Idi  erinnere  mich  hleibey  einer  Stelle  im 

Götm  von  B*rUrhingen ,  die  ich  jedoch  nicht  wört- 
Udi  weiM— da  Frans,  von  der  Liebe  su  Adelheit 
ergriffen,  indem  er  aetneversua  memorüdtf  macht, 
Mgt:    So  fuhie  ich  denn  in  diesem  Ai^enbli^, 

was  den  Dichter  marlu :  ein  volles ,  ^an«  von  ei- 
nem Gegenstand  erlullles  Gemüth.  i'ranz  hat  wol 
nur  darin  Unredit,  daaa  er^aagt:  er  fühle ,  was 
den  Diihter  macht;  er  sollte  »agen:  was  Gedichte  ^ 
macht.  Zum  Dichter  und  Künstler  möchte  das 
Bewusataeyn  des  Schaffens  wi>irend  des  Schaffens 
gehören ,  und  ich  möchte  eben  so  wenig  «m  seiner 
Meisterlieder  und  Melodien  willen  Luthern  einen 
Dichter  und  Compouisten  nennen,  als  man  wd 
niemals  Händeln  wegen  der  tiefen  Religion  in  sei- 
üem  McÄiiüi  je  einen  Tlicologea  odsT  Fropiieten, 
oder  was  sonst,  genannt  hat. 

So  sind  nun  alle  Choralmelodien  entweder 
ihrem  Urapmnge  pacb  wirklich  solche  natürUehe 
KumnUvoi  ke ,  vdfv  späfei  e  Kit  chcricomponistcn  lia- 
beu  sie  nach  jenen  frühern  Mustern  gemacht;  und 
so  sollen  sie  ench  aoagrfiihit  werden.  Ea  soll 
scheinen,  ala  ob  bey  jedem  Mal,  das  sie  gesungen 
werden,  das  Gemüth  erat  die  Töne  fknde,  um 
sirli  aussusprechen.  Daher  sind  die  einlachen 
Foi  meii ,  in  Musik  wie  in  der  Poesie  diese 
Einfarlilicit ,  die  oft  an  Unheholft-nheil  gränzt  — 
nicht  störend.  Wie  nicht  selten  nalürliclie  Kinder, 
atnd  Kunstwerke  dieser  Art  stark  und  voll  Fener, 
aber  sie  sind  nicht  abgeschliflen  und  haben  Launen. 

^Vo  nun  irgend  das  Volk  thiitigen  Antheil  neh- 
men soll  an  einem  Werk,  das  sur  Kunst  gehört; 
da  muss  es  an  jenen  Werken  aeyn}'  sie  allein 

können  vom  Volke  im  Geist  ihrer  Dirliler  aui^e» 
führt,  ja  mit  der  Zeit ,  wenn  das  Mevhanitcfie 
der  Stimmen  beym  Volk  etwas  gebikleft  seyo  wird, 
vollendet  vorgetragen  werden.  Ein  aolches  Werk 
will  nicht,  uie  andere  Kunstwerke,  von  einein 
ruhigen  Zuhörer  von  aussen  beschaut  und  beur- 
theilt  werden,  sondern  ans  der  bewegten  Mitte. 
Es  mag  des  Urtheils  beynah  entbehren. 

So  wie  vierstimmig  gesungen  wird,  so  tritt 
der  erste  Zweck  der  Erbauung  in  den  liintergrimd; 
man  kommt  snsammen,  ein  Kunstwerk  aoftnfith- 
ren ;  jede  Stimme  soll  sirli  nach  der  andern  genau 
rich.en.  und  nicht,  wie  beym  einst in>ni igen  Ge- 
sang, {,beiim$$tU>9)  auf  die  leitende  Orgel  hören; 
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die  Kunst  sull  das  Volk"  nicht  •Ufrra,  «oodeni 
bcwcgt-ii  und  tragen. 

Beym  Gottesdienst  mU  das  Herz  singen  und 
die  Stimme  daseyn,  eben  nur,  dimit  es  heraus- 
komme. Die  Orgel  aber  suU  lutt  \  ursicht,  glcicli- 
mm  nur  von  fern,  die  GnmdKSne  and Hai*monien 
angeben.  Wie  schön  haben  unsre  VoiTHlufti  )iier 
die  Grünse  gehalten,  das«  die  Orgel  die  Kunstt 
die  Gemeinde  dttOemntfc  giebt!  Aodiwnrde»  S.B. 
Instmmentnlmnsik ,  die  Sielle  der  Oigrl  nie  ver- 
treten können}  (bey  Begleitung  der  Chortde  Mm- 
lich:)  denn  jene  würde  viel  sa  «tnrk  in  du  Reioli 
der  Kunst  einführen,  statt  daas  die  Orgel,  bey 
aller  Grösse  und  XLrafi|  demüthig  nnr  dem  Got- 
tesdienst so  dienen  aoheint,  und  Einem  Mann  nn- 
terlhiin  ist,  der  sich  wieder  nach  der  Gemeinde, 
d.  h.  nach  dem  sich  aussprechenden  Geiiiütli, 
rtctilet.-»  Man  lasse  niicli  aucii  noch 
anfütu^n!  Ich  weiss  nicht,  ob  der  Anblick  einer 
Gemeinde,  die  auf  ein  Wort  ihres  Prediger*  anf 
die  Knie  fällt  oder  sich  erhebt,  einen  ainnlicb  M» 
schönen  Anblick  ge«^rt,   elf  einen  erhabenen, 

durch  die  Idcu,  dass  alle  nicdei-falleii  iiiid  aHe 
sich  erbeben,  jung  und  alt,  hoch  und  niedrig.  So 
ist  es  aber  auch  mit  dem  Gesang!  Dass  alte,  Wort 
für  Wort,  Ton  für  Ton,  dasselbe  singen:  das  ist 
das  Erhebende,  und  wie,  wenn  ich  eine  Saite 
stark  anschlage,  die  ganze  harmonische  Folge  nach- 
klingt, lo  tönt  bey  dem  kräfü'gcn  Einklang  aller 
Stimmen  ein  ganzes  Heer  vuii  Gefülilcn  mit. 

Es  ist  schon  etwas  Schönes,    ein  fröhliches 
Volk  rufen  zu  hören:  Es  lebe  der  König!  obschon 
es  nicht  vierstimmig  geschieht;  nun  nber  gar  eine 
grosse  Gemeinde  singen  zu  hören :  Eine  feste  Burg  , 
ist  unser  Göttl  —   Ja,  man  wurde  aich  onwill- 

kiirlich  nach  seinem  hn.isircnden  Nachbar  Wnkeh-  I 
ren,  der,  statt  des  krkfugea: 


das  gewtduiUche  hemnteratei- 

Bm*  festi  P  le  - 


gende  !—  anfinge  zu  tingeu. 

Ein*  fitsta  Bni^ 

Wenn  nun  Einer  sagt,  dass  ja  aber  dutli 
vierstimmige  Cliöre  in  der  Kirche  eine  vortrt  [Il:cliu 
\V  irkung  tbäteu:  so  bin  ich  wol  sehr  seiner  Mey- 
trang,  aber,  ausser  den  wenigen Kunstverstündigen, 

i'.l  für  das  Volk  der  Chor  nnr  Eine  Slimme.  Das 
Volk  hört   im  vierstimmigen  Choral  (wenn  es 


nicht  selber  eine  Mittelstimme  aingt)  nidit  die  vier 
Stimmen  heraus,  sondern  nnr  die  grosse,  volle 
Ilarmonitf.  Und  so  soll  es  ja  auch  seynl  Dt» 
Volk  muss  nur  die  Gefühle  empfangen:  eine  man- 
gelhafte Kuusteinsichl  stört  den  Genuss,  den  die 
höchste  wieder  erhebt.  Aber  die  Gemeinde  soll 
hören  und  nicht  urtheilen. 

Es  Wiüre  übrigens  dem  Geiste  der  Zeit,  der 
in  Cioncerlen  Lieder  nur  Gnitarre  verlangt,  andi 
angemessen,  in  der  Kirche,  vierstimmig  singen 
höreu  zu  wollen!  das  Volk  soll  sein  Eigenthum 
jetat  den  Kfinstleni  suschieben,  dagegen  aber  «ndt 
wieder  Knnatler  seyn  oder  bilden! 

Aber  damit  idi  nicht  blos  verwerfe,  will  ich 
auch  ratheni  Man  fähre  uberall,  bis  in  die  klein- 
sten Dorfschulen,  Geaanguntenicht  ein,  nicht  nm 
knnstmässig  einen  Chor  durchzuführen,  sondern 
um  gut  sp;cclicn  zu  lernen,  um  das  Organ  der 
Stimme  tu  bilden,  um  fehlerlos  unsre  alten,  ehr^ 
würdigen  Choi-almelodien  ohne  Siöru!);;  des  Nach- 
bars xa singen }  endlich,  um  das  junge Gemütii  zur 
Knnsl  an  wecken,*  und  ans  denen,  die  Bemf  und 

Kraft  fiililen,  C!iöre  zu  bilden,  die  an  Festlagen 
dui:ch  schönen  und  kunstvollen  Vortrag  religiöser 
Meiateffwerke  das  Volk  erbauen  und  begeistern. 

G.  E.  Fischer  , 
köolgT.  pretui.  ArtiUeite-LMulenutt. 


NACORICHTBir. 


Wien.    üibträkM  dar  Monat»  October  und 

November. 

HoftheaUr.  Am  i4ten  Oct.  wurde  vor  ei- 
nem Balicte  eine  kleine  musikal.  Akademie  gegeben, 
worin  sich  der  pensionirte  köuigl.  preuss.  Kammer^ 
ssngw,  Hr.  Fiadier,  der  Vater,  auf  aeiner  Durch- 
reise hören  liess.  Er  san|  eine  Ane  aus  GinUa 
Sabino  von  Sarli}  aus  der  Zauberßöte:  In  dieseu 
heiPgen  Hallen,  und:  O  Isis  und  Osiris;  endlich, 
die  einst  belieble  Romanze:  Zu  SliITcn  sprach  im 
Traume.  Der  Natur  der  Diuge  gemäss  konnte 
uns  der  hochbejahrte  Kfinetier  nnr  noch  achtbar» 
Ruinen  zeigen.  Noch  wird  man  überrascht  von 
dem  seltenen  Umfang  seiner  kolossalen  Stimmet 
aber  klang,  Metall  und  Festigkeit  sind  mit  dem 
Strome  der  Zeit  dahin.  Die  heutige  junge 
•Welt  war  geneigt,  diese  Mang'l,  und  eine  frey- 
lich veraltete   Methode,    uuUcidig  zu  belächeUi: 
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■lleitt  die  dten  Genenlion,  eingedenk  der  frahe- 

ren  Venlien-.le  ihres  elimaligeii  Lie!)liiig  .  bei  tite  te 
ihm  eiue  «hreuvulle  Auliiahme.  Ausserdem  Hurde 
noeti  die  OoTerture  der  Zaubmflof  redit  wacker 
gegeben,  und  Hr.  Hradvaky  blies  auf  dem  Wald- 
horn neae  Varialioiien  von  f'allts  mit  bekannter 
Kniutlei-tigkeit.  —  Am  lyleti  gab  Hr.  Koseu£tld, 
wegen  ^furtttahrendet-  Aliwesciiiieit  de^  Hrn.  Wild, 
den  Joseph  in  der  Oper  glridics  Namens,  mit  ge- 
recbteiQ  Beyfail.  Gr  bewahrte  da»  früher  gefällte 
^rlhefl  «einer  adtttseutwerlben  Bmuchbarkeit,  ohne 
auf  ein  enLsthiedni  gru>ses  Talent  Anspiurh  zu 
imchen.  .  lu  der  Haltung  des  Charakters  uberünaf 
ei*  noch  alle  «eine  Vorgänger ,  uud  bey  jeder  Wie- 
dc-rhulung  erhalt  er  die  ermutileriidateii  Beweise 
allgtineiner  Zuhicdcnheit.  —  Am  i3ten  Nov., 
deiu  Tage ,  wo  uusre  jetzige  Kaiserin  zuerst  diese 
Bühne  mit  ihrer  Gegeuwait  beehrte,  wurde  auf- 
gefiihrt,  und  —  sehr  zweckwidrig,  vermutblicii 
aua  Specatatiou  au  Guuslea  der  K.aaae  noch  swey- 
mal  wiederholt t  Rkn  den  Frauenl  ein  ritterltehes 
Dii'ertiaaenieat  mil  Gcjan;;ea  und  Cliören  vuin 
Hro.  BaUetnu  Anmer,  letztere  %on  der  Compo- 
aition  dea  hier  anweaeuden ,  pariaer  Orchealerdiree» 
tors,  Hrn.  Pcraaia.  Die  erfreuliche  Veranlassung 
veracbaGTle  die.sem,  mit  Müdificalioneii  sclion  uft 
dargeatelilen  Baiiet  eine  glänzende  Autualime,  ul>- 
acfaon  die  Geaangatndie  grOaalenÜieils  eingelegt  su 
«r-vii  scliieiien  .  ;uich  der  Vortrag  derselben  nicht 
vollkommen  befriedigte.  Im  'l'an^e  erhidt  Ur. 
Rosier  den  Preia;  die  Schlussgruppe  aber  übertraf 
an  überraschender  Schönheit  alles,  was  man  in 
dem,  in  dieser  Hinsicht  so  genussreicben  Wien, 
noch  je  gesehen  hatte.'—  Am  aiateo  gab  Hr. 
Rosier  zu  seiuem  Benefice  das  herrliche  Ballet : 
fsina,  oder  Wahnsinn  aus  Liehe,  dessen  Gciiuss 
alle  freunde  der  Tanzkunst  ^eit  dem  \  erluiil  der 
mimiadien  2iaoberin,  Bigottini,  enthehren  mnasten. 
Seine  Frau  (^ousi  Dem.  Tlicodfire  Aumer)  hatte 
daa  Wagestück  übernommen,  in  die  Fus^tapfen 
dieiM'  wahrhaft  groaien  Kfinatlerin  sa  treten,  und 
fie  Iflale  ihre  schwierige  Aufgabe,  besoudera  wenn 
man  der  leidigen  Vergicichungsucht  entsagen 
wollte,  aof .  eine  wirklich  befriedigende  Weise. 
Die  aarte,  auadmdcrolle  Mnaik  tob  Peraais  sprach 
wieder  allgemein  nn,  —  Am  •j6^len  erölfnete 
die,  von  München  verschiiebeue ,  Italien.  Opem- 
geseOaebaft  (die,  dem  Vemehmen  nach,  auf  ein 
halbes  Jahr  erigagirt  seyn  soll,  um  mit  der  beste- 
henden, £wylich  aeiir  geachwächlen  deutachen  au 
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•ttermren)  ihre  Voratellnagea.     Man  gab  iwey 

Operetten,  jede  in  einem  Akt:  Adtlinay  Farsa 
«eutimeoUle  von  Generali,  und:  l/Jnganno  feUce, 
Faraa  aemiseria  von  Roaaini.  Die  Musik  der  leta- 
teren  ist  nicht  übe!;  die  der  erstem  aber  hdehat  ' 
unbedeutend.  Ueberhaupt  bat  Wien  seit  langer 
Zeit  kein  so  mittclmiissiges.  Ganzes  gesehen,  als 
diese  Darstellung,    wehdie  unare  Geduld  bia  nach 

hall)  1  i  Uhr  auf  <!ie  Probe  stfzte.  Besonders 
aulFalicud  wa^en  die  beyden  Teuorislen  ohne 
'  Stimme,  die  durch  ihren  imponiranden  Außriti 
gewallige  rrwaitungeu  erregten,  aber  nur  mit 
ihren  geschmacklosen ,  so  oft  zur  Unzeit  angebrach- 
ten Veraierungen  lacherlich  wurden.  Ungeachtet 
im  Nachspiel  das  Publicum,  die  Langweile  tn 
vertreiben,  bncils  eine  ziendich  laute  Conversation 
unter  sich  hcgoiuien  halte ,  so  war  man  doch  ge- 
recht gegen  eiue8ig.ra  Valaovani-Spada.  die  wirk-r 
lieh  Auszeichnung  verdiei-.te.  Desgleichen  scheint 
der  Komiker,  Sig.  Graziani,  ein  gewandter  Schau- 
spieler an  aeyn.  Nun  aott  TVuicredi  von  Rossini 
an  die  Reihe  kommen,  worin  noch  einige  Milglie« 
der  debuliren  werden.  Wir  wollen  sehen,  oh  die 
Zeit  Rosen  bringt,  und  jror  der  Pland  das  Beste 
hoßen.  —  Am  Soalaa  war  Joeond« ,  cum 
Tlieil  neuer  Besetzung.  Statt  Mad.  Seidler,  wagte 
Dem.  WrauiUky,  ihre  jüngere  Schwester,  als  ü^dile 
den  ersten  tbeatraliacben  Vernich.  Dem.  layber 
gab  die  Mathilde,  Hr.  Ro^ciiTeld  (fcn  Jocoude,  u. 
Hr.  Demmer  den  Amtmann.  Da  Kef.  dieser  Pro- 
doctioq  nicht  heywohnen  konnte,  so  wird  er  sein 
Urtheil  darüber  uaclitiagen.  — 

Thealer  an  dti  tFien.  Am  4(en  Oct.  gab 
Hr.  Zimraermaim,  von  der  gratzer  Bühne,  in 
Mvhenbrudel  den  Prinzen ,  und  am  5ten  im  Johann 

von  Pitri.i  die  Hauptjolle,  mit  Ht-yfal!.  Diesmal 
war  Dem.  Stummer  die  Prinzessin  von  Naraira, 
wakhe  aber  leider  distoniite,  und  überiianpt  aidi 
sehr  vei  legen  benahm.  Eine  auf  Liebbaberlbealem 
bekaunie  Dem.  Fröhlich  erschien  als  Page,  Olivter, 
und  genoaa  einer  sabireichen  Protection,  die  ihre 
schöne ,  aber  für  diesen  grossen  Raum  nur  noch  . 
zu  schwache  Stimme,  auch  wirklich  verdiente.  — 
Am  listen  sahen  wii-  zum  erstenmal  ein  neuea 
Kinder  ballet,  von  miaerm  fleiaaigen  77oracfte/<t 
Chevalier  Düpe  auf  dem  Jahn/iarll,  worin  sich 
das  ftchüue  Talent  seiner  liebenswürdigen  Zöglinge 
immer  mehr  entwickelt,  und  enthnsiartiacfaer  Be^ 
fall  sein  Lohn  wird.  Hrn.  Kapellm.  Kinsky'a. 
Musik  aeichnet  aich  ahemala  durah  ■m^fiiltige 

*  Digitized  by  Google 


15  - 


18i7>  Januar. 


16 


Cbanklerisirang ,  frenndTKclie  Ideen «  vaaiä  eclidoe 
iMnuDentaliuii  atu.  Ein  beliebter  Walzer,  der 
gMchickt  als  MittelsatT:  in  flio  Ouvertüre  ver\ve})t 
iltt  wirkl  elektrisch  auf  alle  Zuhörer.  —  Am 
a8st«n  wurde  snm  enteoraal  mit  BeyGdl angeführt: 
Drey  Treppen  hoch ,  eine  Posse  mit  Gesaug  in 
1  Act,  nach  dem  Frans,  dea  Deaaugiers,  von 
Caalelli,  nütMasik  rom  Hm.  KapcUm.  v.  Seyfned; 
Bey  der  gänzliclien  ZOTtriUnmcnuig  der  Opernge- 
splKchaft  dieser  Bühue,  verdienen  die  bcydeu  Verf. 
Dank,  dass  «ie  es  versochleu,  beynahc  ganz  ohne 
«agentlielie  Sünger  dne  Operette  an  das  Tagosiicht 
zu  fördern,  die  recht  verständif;  den  Kräften  der 
Spielenden  angepasst  wurde,  üie  Decoratiou  stellt 
das  Innere  eines  Haneea  mit  drey  Stodcwerken 
vor,  welche  von  verschietlt-ncn  Mitllileuten  bc- 
wolint  werden,  und  worin  die  ganze  lutrigue  der 
Handlung  vor  sich  geht.  Die  Mbfiic  macht  keine 
Anaprücfae,  hört  sicli  aber  angenehm,  und  cnlsprichl 
dem  Gegenstände  in  jeder  Hinsicht.  Ausieichnena- 
werth  ist  ein  grosses  Ensennble  -  Stück ,  das  mit 
einem  Zank- Duett  beginnt,  indem  der  HausheiT, 
welcher  sich  ira  Hofraumc  befindet,  dem  Doctor 
Leiche  im  eweylen  Stock  mit  Geschrey  die  W'uli- 
nung  ankündigt,  woan,  ober  den  Tnmull  sich 
beschwer.  .)d,  in  der  Folge  im  olen  Stockwerk  der 
Poet  Patlios ,  und  im  ersten  der  Advocat  Habrecht 
»ich  einfinden,  endlich  alle  mSnnÜche  n.  weibKdie 
loaaiieil  die  Fenster,  Gange  und  Stiegen  anfüllen, 
ond  mit  einem  unbändigen  Larra  Ruhe  im  Haiue 
fordern,  inde»»  der  polternde  Hausherr  alle  mit 
aeincr  Donnerrtimme  nnd  gflitiiehen  Grobheit  £u 

übOTfttfnen   sucht.       So    gross    die   Verwirrung  in 
diesem  Tonstücke  scheint,  so  plan,  und  deutlich 
ist  doch  aUe«  gehalten,    so  einbeb  irt  das  MoUv, 
mid  ao  klar  nnd  vcrsUndlich  treten  die  charakteri- 
stischen Stimmen    der  Eiuxeloen    hervor.  Das 
Ganxe  madit  viel  Effect  n.  belustiget  nicht  wemg. 
Mocb  rerdienen    emer    rühmlichen  Erwähnung: 
Die  erzählende  Romanze  des  Liebhabers,  von  Hrn. 
Schwarzböck,  als  blinder  Harfenist,  sehr  gut  vor- 
getragen;   ein  brillantes  Quartett    mit  obligaten 
Blasinstrumenten,  das  treffend  gezeichnete  Klagelied 
des  Spoto  bwlatoy  Hrn.  Hasenhul  s ,  und  der  hei- 
tere, kanonisch  behandelte  Scblnssgesang.  —  Am 
l6ten Not.  wurde  als  Hoffest,  nr.tfr  der  glänzend- 
sten Decorirung  des  äoasern  Schauplatzes,  im  Bey- 
aeyn  der  geliebten  Kaiserftmflie,  das  Waldoftlchen 
aa^efnlirt,    dessen  veränderter  Schluss  in  einem 
'  grosaaa  aUafonadaan  Tableau  mit  CbOren  bestandf 


worin  die  ^fleegenswunsche  der  Nation  für  das 
Wohl  der  erlauchten  I.andetmuller  kräftig  aiuge- 
«sprocheii ,  iiiul  von  allen  Anwesenden  in  Rüliruiig 
uiilgtlüliU  wurden.  —  Am  Sosleu  iaud  eine  Re- 
prise des  fValdt»  bty  Bondy,  mit  Verl nderungen 
statt,  worin  ein  neuer  Hund  debulirle,  der  ein 
ganzer  Actcnr  ist,  und  manche  Sccurnj  die  sonst 
nur  eriShU  wurden,  nun  wirklich  ausfuhrt:  So, 
z.  B. ,  scharrt  er  wirklich  die  Grube  auf,  «o  der 
Leichnam  vergraben  ist,  bringt  das  Taschentuch 
des  Erschlagenen  zum  Vorschein,  zieht  dem  Stum- 
men die  anvertraute  Brieftasche  heraus,  verfolgt 
den  Mörder  mit  einem  Salto  mortale  durchs  Fen- 
ster und  fängt  ihn  Solo  im  Angesicht  des  PubU- 
cmns.    Die  Kasae  befindet  sidt  herrlich  dabey. — 

Theater  in  der  LeopoUhladt.  Am5tenOcl.: 
Die  Eittnihrung  der  PrinMuin  Europa ,  eine 
mylhologisdie  Cbrikatur-Opcr  in  s  Aden  von 
MeisI;  Musik  vom  Kapellöa.  Müller.  Sie  fallt 
noch  immer  das  Haus.  —  Ära  aasten  zum  Bt— 
nelice  der  prima  Donna,  Mad.  Platser:  Die  Ei- 
tentönigia,  Zauherop.  v.  weil.  Emanuel  Schikaneder, 
Musik  von  Ilenueherg.  Tempora  mtitanlitrl  - —  Am 
alen  Nov.:  Die  Simatidel-Brüderechaftt  Posse 
mi^  Gesang  in  5  Anisugen  von  Frana  Kramer; 
Musik  vom  Knpellm.  Volkerl,  zu  dessen  Vorlheil. 
Die  Vui^leilung  halle  keine  günstige  Aufnahme. 
Am  i6teiit  HtarttiHnf  der BuUreHur ,  eine  komi- 
sche Pantomime  von  Paul  Rainoldi,  Musik  von 
Volkert.  Freund  Langohr  jVj  natura  gefani  den 
Galerien.  —  Am  Sosten  :  Heute  wollen  wir 
Ittatig  »eyn*  ein  Quodlibet  aus  behebten  Opern  V. 
Heim  ich  Wille.  Zum  Benefn-e  der  Mad.  Sarlory.  — 

Theater  in  der  JotephaUtdt,  Am  aten  Oet,  j 
4fpi9»'8orri ,  fon  Gyrowets,  sura  Vorlheile  der 
Hrn.  Schiele  und  Pellauer.  Am  Schlüsse  4  neue 
Vocal- Quartetten.  Die  Vorstellung  war  ganz  er- 
trlglich.  —  Am  iStani  JrUkin*»  Zauberejen, 
Pantomime  in  3  Acten,  die  Composition  von  Ter* 
schiedenen  Meistern.  —  Am  aislcn:  Der  dau- 
menlange Hansel,  ein  Volksmärchen  in  5  Actea 
von  A.  Gleich,  Musik  von  Kauer,  zu  des  letalem 
Benefice.  Ein  erbärmliches  Macliwcrk,  nur  Für 
das  Paradies  geniessbar.  —  Am  i4tenNov.  zuta 
Beste«  dea  Komäers  Raymnnd:  Di*  veratorbgM 
Ehefrau,  oder:  Trauer  wtd  Hochzeit  in  einem 
Tagti  Posse  mit  Gesang,  iii  drey  Acten  nacli 
Bretsner,  Ton  Gleidi,  Musik  Ton  Roser.  Gi  fallt 
ziemlich.  —  Atu  aS^ten:  Velatho  da  Gama, 
dar  Seeräuber 'jidmirali   atec  und  letaler  XhcU} 
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roouuiitJicbes  Scbaoapiel  mit  Gesang  von  Gleich, 
Molrik  TOD  Kaaer.    Am  »8ttcn:   Mariin  Jlfol», 

Sv.hlossf  'gixelle  in  ff'ifn,  ^'ü^tssi»ge  luit  Gesang 
ia  5  Aden  r.  üiibcr,  Musik  ▼.  Wens«!  MiiiUr. — 
(^uvkria.-  An  SteoNoT.  gdi  Klarinettut 
d«s  wi«nrr  TheateroiTlicaler«  im  Saale  sqm  xtfnii- 
achen  Kaiser  eine  Mittags- Unlerhallung,  worin 
üalgelide  Städu!  vorkamen  :  i.  Ourertut-o  von 
BmeMka,  tmZoraim«  und  Zulnar.  3.  Klannett- 
Concert,  gt»p.  vot»  Joseph  Friedlowsk y.  5.  Arir, 
gu,  von  des  Concerl- Gebers  ciltjähriger  Tochter,  : 
BkNNwr»,'  nit  bewKaderMwaHifer  flidinrIieH  und  | 
Prüdsion.  4.  Adagio  und  Rondo  für  das  \'i<)lon- 
cclk»  von  B.  Homberg,  gesp.  von  Hrn.  Jderk. 
5.  Devhnalioii.  €.  Potpourri  för  die  KlMiiMtte  t. 
Karl  MarU  von  Weher,  vorgetragen  von  Hrn. 
FriedUywsky.  Die  VirtuoMlAt  dieses  Tonktnaticra 
i»l  längst  hier  «llgrnieiii  aucrkauut;  sein  Zauherlon 
tÜBrotaanid,  aud  >'i<-  Lioblidikcit  Miaes  «usdruck- 
volletj  Vorli  ngs  di  itigt  runi  Herten,  Er  f<<nd 
Uutersiützung,  und  rcichiiclico  tivylall.  —  Am 
lOilen,  ^em  VermKblongatago  Sr.  Majcatül  des  Kai* 
scrs  mit  clrr  köiiigl.  Prinzessin  Cai  f)line  v.  Bayern, 
wurde,  weinend  dvr  oiTeneuTalirl,  im  k.  k.  grossen 
Redonteiuaale  rom  der  UofkapeÜo  aiifgefiihrt:' i. 
Eine  Ouvertüre  von  Fcrsuis,  (aus  eijiera  pariser 
Ballet,  mit  /anitscharenmusikl)  3.  Chor  aus  yir~ 
mide  von  Glnck.  5.  Chor  vop  Rigbiu».  4»  Arie 
von  Peisuis,  ges.  von  DcBk  Wni|i(flcy.  .B.  Pft- 
lunuise  für  die  Vi^>line ,  romporrirt  und  gesp.  VOB 
Mayseder.  6.  Arie  von  üianrhi,  ges.  von  Mad* 
Ganipi«  CoBcertiao  fiir  Hoboe  and  KhriaeNey 
gcsetEl  von  Pössiiiger,  und  aiK-gefulut  von  Czei- 
wenktt  und  i'uvebl.  8.  Terzett,  vorgetragen  von 
Ifa^d.  Canipi,  Dem*  Wrauitsky,  and  Hrn.  Wein- 
polier. 

Am  lAlen  war  zam  Verthetle  dei-  dflVnlHchen 
Wohllhaligkeilanätullen  eine  mosiknlisch' declama- 
torsadie  Abenduutcrhaltung  dirses  Iidialt»:  i.  Ou- 
vertüre von  Duii-Idieu.  2.  Dtrlnmalion.  3.  V'a- 
liationen  für  die  iiarfe,  gesp.  v.  kirn.  Katsrkirerk. 
4.Dedamatiein.  S».  Varialioaea  ISr  das  VraUMcello, 
•OinponiTt  tuul  au.sgrfwini  von  Hi  n.  Mrrk.  6.  Ta- 
bleatt!  lliXdra  uud  Hippolyt,  nach  Gu«nu<  7»  Ou- 
vertüre v.  Perauia.  (  Die  oben  angeflilHie  out  tarki- 
achen  InctiiniMrttteil.)  S.  Derlamalion.  ^Andante  aus 
einer  Symphonie  v.  Antun  V\  i-auil7.ky.  io.l>e«Iam«t. 
i  1.  Quartett  ans  T/-rt/a«o  iiiDaciay  v.Nirolimj  gea. 
T*  DeOkBondra  u.  Teyber,  Hrn.  Rosenfeld  u.  Furti.  j 

4Dac  «iiuuseäiMick,  w«  Hiuilkb-i^MM  untf  key-  I 


nahe  aiugepocbt  wui-de.)  «3.  Dedam.  1 3.  Polo« 
voiae  iSr  die  Violine,  geaetct  und  geep.  ron  Hnu 

Pechatscheck.  i  i.  DrrlamLit.  i,'.  Ein  fl miändi- 
acbes  TaUeau  mit  \icr  Veränderungen,  nach  dcir 
Anordnung  des  Hrn.  von  Stubeoraadi«  —  ^  Am 
3jsk-u  und  34slen  gab  die  GeseUscbaft  der  Mnsik- 
freundc  des  öslerreicbisclien  Kaiserstaates  ifn*  jülu*- 
lirhes  grosses  Concerl  in  der  k.  k.  Reitschule.  Die 
Wahl  fiel  diesmal  auf  ein  Oratorium  von  den 
Hiiidern  Heinrich,  und  Matlltitns  von  Collin:  Die 
Bffreyung  von  Jeriualem,  in  JVJusik  gesetzt  vom 
Hm.Abbi,  Maximilian  Stadler.  DieaerComponial, 
der,  freylirh  durch  eigene  Schnld,  ausner  Wien 
wol  Wenigen  naher  bekannt  aeyn  dürfte,  verdient 
«n  ao  ^wundemng,  als  «r  m  aeiiiem  vor- 
gerückten Alter,  (er  ist  Wveils  in  de»  Sedieigen) 
noch  eine  Arbeit  von  solchem  Umfang  unternahm, 
nnd  sie  luil  ächtem  Kunstsinn,  einer  lebendige^ 
Phantasie,  und  raschem  Jngendfeuer  durtbfuhrte. 
Ref.  Fiahen  vorzüglich  folgende  Sstze  ergi  iff«  n ,  n, 
sind,  nach  einem  swey maligen  AnhOrcn,  iliiu  sehr 
liebNi.  werlb  geworden  t  In  der  ersten  AbtbeillM^: 

Das  Ddrit  von  Riii  ^lJo  inul  Tanrrt-d:  Ji'ncTifl  cfu 
novhf  Licht  de»  HiUerl/ium»'/  and  der  dAraui 
{elgende  Chor  der  Wacbent  Wa«  w«rs?  aagT  an  l 
ein  plötzlich  Licht — Gabriera  Recftaiiv  u.  Ariosot 
Ich  stand  vor  Gott,  wo  er  Gericht  hielt,  — — 
Der  herzeihcbende  CTioral  oTiue  Begleitung:  O 
grosser  Gott .'  wer  rein  sich  deinem  Dienste  weiht, 
hhvr  (fcscn  \%'ii'(lt'rhuliinn  mir  I'ine  Slimiiie  herrschte. 
Der  Chor  der  liimmelsgeialcr  mit  Harienbegleilong: 
Darum  eiachaR*  Jubelgesang  <>—  Riuakfo*«  Arie» 

nuf  dein  antwortciuli  ii  Kricgerrhor:  "Wacht  auf, 
ilir  Briiderl  wacht  nun  aufl  (£hen  so  turoaltuarisch 
da  eapo  gerufen!)  —  Die  ScbTusaiuge  (im  i9 
Achtel  Takt )  Allmix  hiig  t»t  der  Herrl  sein  iat 
die  Kraft  u.  die  Herrlichkeit ;  u.  die,  wie  aus  b'ch'- 
fen  Regionen  herüAerffinendcn ,  u.  [eise  vcrbaUcnd 
hcschliessenden  Klänge  der  Hiininelafteisltrs  VoM 
Ewigkeit  SU  Ewigkeit.  —  In  <N-r  zweyfen,  von 
Seiten  des  Gedichts  viel  schwitchcrtt  Abtiieüung: 
Dar  Introdnction-Cbor  der  Htfllengenfcr«  Di« 

Hölle  singt  —  Urs  Duett  von  Ritialdo  u.Tnucied: 
Wie  der  Biumenduft  zur  Sonne  u  alleud  aufsteigt  — 
d^r  Kriegeraliors  Sieg!  Siegl  lesat  lubeUiedar 
schallen  —  GofTredo's  Gebet :  Sey  Gott  geweiht 
»ein  Leben  gaus.  Endlich  die  Scbtusafnige  auf 
dieaelbea  Worte  der  ersten  Abtfaeiinng.  aber  mit 
einem  andern  Thema,  nnd  pMt  abweichend  fxar-  ' 
bflitd.  r=:        : Auffähtwig  wr  ia  aUai»  Xbciicn 
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•ehr  geluogea,  nad  beaonder«  wirkten  die  CbOre 
wSt  megli^sler  VoUendmig.    Dm  gaase  Ordicrter 

beslcnd  aus  55o  Personen,  welrlie  der  Ffr.  ITof- 
arinrtlair,  voo  Mosel,  niit  Sicherheit  leitete,  und 
fest  niMBtmefihieU.  Wir  boffiM  nit  8eha«iwht 
Bocb  auf  eine  drille  WiederholaDg,  wArmd  4er 
Anvatenlicit  des  kdoifL  Ho£m. 


KVXSS  A«BBI«B«, 


SSl^Htdtnheit  und  Lebemlust,  in  vier  Polonoisen 
für  (Mit«  SUag»Unune  und)  da»  Pianoforta 
—  ^  von  H.  Ä,  Tmh,  DcMsa  md 
Ls^ig  in  (im)  MMäeoiiiploir.  (Pr.  lo  Gr.) 

Vitr  munteie,  leichte,  nicht  zu  verwerfende 
lji;terbultuog'(tucke,  die  ohne  Zweifel  ihre  Lieblw- 
ber  finden  werden.  Rhen  darum  muaa  man  be- 
dboern,  dasa  Hr.  T.  darin  nicht  selten  gegen  die 
Grammatik,  besonders  die  höhere,  sündigt.  CUich 
in  der  ersten,  uud  aoust  recht  artigen  Polouoise 
fti^k  er  «Im»  n  dedainumi  mat 

Nur  durch  des  Vergnügens  Kraft ,  (SdlbiU  W 
der  Tonic«  und  kurses  ZwiAchenapiell) 

Brnder,  bin  etc.  (and  hey  ^Bvoder**  in 
der  Dominante,  eine  Qainte  höher  eingesetzt!)  So 
nmsste  auch  im  8tea  Takte  offenbar  das  A  im  Basse 
Fis  heissen,  nicht  nui",  um  statt  müssiger  Verdop- 
pelung, den  Accord  m  ▼ervolUuuidlgen  und  de« 
hier  wesentlichen  Leitton  nicht  z«i  verabsJlumen, 
sondern  auch,  weil  sonst,  der  Sache,  wenn  aucli 
•Ueoblla  nicht  dem  Badutabcn  widi,  bOe»  Oet»- 
^  mit  der  8i^|rtimmn  «ntsteban. 


JlnmfegW  h  ia  Polonoia*  pour  Je  Violon ,  av. 
aecomp.  d*  l'Ortheatrej  comp.  —  —  pnrJ. 
Kacilotvthi.  Oeuvr.  g.  i  Leipzig,  eher 
Bretlkopr  et  HKrIel.   <Pr.  t  RlUr.) 

Gelblen  Bravomvpielero  auf  dtr  Violin,  die 

gnan  CToacerte  voreulragen  nicht  geneigt,  u<lcr 
dm«fc Verludtuisse  Terhindert  sind,  wird  dirs  Stück 
^üikammen  aeynt  mid  fuhren  sie  es  gehörig  aus, 

tO  werden  aie  Glück   dsmit  machen.     Der  Wrf. 

g^lfculYrt  aich  die  gto  sen  Polonoisen,    womit  H.kIc 


ein%e  seiner  Concerte  beschlossen,  ctmidist  sum 
Maater  genommea  m  Inben,  aowol  was  die  Ge- 
danken und  deren  Anoixlmmg.  als  hucIi  ,  w.is  die 
Spielart  anlangt.  Und  erreiobt  er  Aode'n  uicfat 
in  Zarlheit  der  meledtOaen  Sitce.  so^ühettrift  er 
ihn  im  Teuer  dt-r  andern,  an  Passagen  reichen* 
Die  Orchesterpai'tie  ist  sehr  leicht,  und  besetzt  mit 
Viol.  1  und  9,  Viola,  Bass,  2  Flöten,  lloboen, 
9  FkgoMM  vml  9  Htfcnem. 


et  In  FlAle ,  comp.  par  C.  T.  Morit£. 

Oeurr.  9,  i^cipxig ,  ckes  Peters.  (I^r.  i  Rthlr. 
4  Gr.) 

Gross  ist  in  diiwer  Sonate  nichts;  aber  als 
ein  lebhaftes,  angenehmes  Unierbaltungstäck  fiir 
DileUentan ,  die  ein^  Feriigkeit  auf  lieyden  h» 
ilmmentcD  erlangt  haben,  eine  ziemlich  reichliche, 
aber  keineswegs  schwierige  fieschal\iguug,  und  ei- 
nen nalnrUdien  Gei^  der  Gedanken  and  ibier 
Verbindmig  suchet»,  jedoch  nicht  auf  Seltenes  in 
jeqen  u.  Tiefes  in  diesen  ausgehen  —  als  solcbce  wird 
efe  feder  erkennen.  Das  Adagio  wird  solchen 
Spielern  um  so  werther  »eyn,  wenn  gleich  es  wol 
etwas  solang  ist,  da  man  fiir  sie  selten  ansperiiliiie 
Adagios  acin^t,  and  dies  sehr  gefallige  Melodien  , 
entbxto,  tmA  Odegedisjt  ra  ■miamVwtnf  gisbt.  | 


Tnü  Duo»  eoMutm»  pour  dSnur  t^kt»  ^ 

par  C.  FUmfenau.    OeoTr.  ii.       Berlin  et 
Amsterdam,  ches  HummeL  (Pr.a-fL  3oJ£r.)  i 

Jedes  dieser  wahrhaft  concertirendMl  Dnelte  • 
bestdiet  aas  drey  Stitzen,  ron  denen  die  Allrgros  hf- 
sondenhng,  and  reich  roitFiguren  ausgestattet  sind.  1 
Sinddie  Ideen  meislensaachnichtanfjebvngew0hn1icb, 
sosindsiedochnirlif  j^fmeii).  mitunter  interessant,  n.  i 
stets  dem  Instruraeiile  iu  jeder  Hinsicht  vollkommpn 
angemessen.  Aach  an  der  Anordnung  derselben  und 
ganzen  Finiirlihing  ist  dirs  zu  lohen,  nnd  das  Werk  | 
vornamlich  darum  grsclücklan  Flötisten  zur  Unterhal- 
tung, und  solchen,  die  m  werden  wollen,  »uraeiasicen 
Uebnngyorprnnehemsotaipfelikn. 


Lbipxio,  BSV  B&BiTE^rr  vnn  Mlm^nh, 
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Symphonie 

zu  der  „verkehrten  IVett^  in  2'ieU  Phan- 
<a«a«,  mit  Zutatsm» 

Andant«  mm»  D  dum. 


„  ^\  ill  man  sich  crgöüseii ,  so  kOmmt  e«  nicht 
Mwol  darauf  an,  aaf  walche  Ait  es  gesell iebt»  als 
vielmehr  darauf,  flass  man  sich  in  der  Thal  er- 
bötet. Der  Etiut  «acht  endlich  den  Scbn^,  und 
wieder  MTBAdtit  der  Sebent,  n.  tnchl  den  Eni«!  i  doch 
I  beobachtet  man  sich  zu  genau ,  trSgt  ni.in  in  bc\  dcs 
SU  viel  Absicht, und  Voraatz  hineilt,  so  ist  e»  gia 
leicht  um  den  wahren  CriMt ,  so  wie  nm  die  wabre 
Liintiglcett  geaAeben.**  ' 

(Man  weiss  so  viel  an  der  tragi- komischen 
Opel'  au»;tuaetzen ,  und  doch  scheint  mir  diese,  die 
Enrak  imd  Sehen  Weefajefai  IOmI,  ja  die  siaweilen 
das  Ffnp  ht  drMn  Anih  TM  veihiillf  pi'e'jf,  dem  We- 
•e»  der  Mu»ik ,  und  besonder«  ck'in  Maas«  wnrer 
Bfnpfsngh'cbkeit  för  ne,  mätt  aogetMCMn,  de  die 
«eriöse  Oper. 

Mau  l>edenke,  das»,  besonder»  bej  dem  ge- 
genwärtigen Stand  unsrer  Musik,  unser  Ohr  durch 
ein  dreystiindigo.«  Singen  der  Leidenschaft  nuth- 
wendig  iiIjeiTüMt,  dass  seii>e  EmpRfn^lichkeit  ab- 
gestumpft weitien  mass.  In  der  tragt -komisrtien 
Oper  hebea  «nd  treges  «idb  Sehers  und  Ernst 

weehselaweiae ,  und  finp  Reci^ptinnskr.'irt  löst  die 
andere  wobIdAtig  abj  selbst  das  Dnzwischensprecfaea 
der  ^eraotien  «Mit  dma  nrit;   «nd  in  eolllufttt 

«■prhst  Inden  Leben  s'teHt  sieh  die  Sonderharkeif, 
»Ir-i  I'ersonen  ihre  Getknik^n  und  EmpfindmigeD 

sui^end  .i  iiitet-n,  leicht  xxx  den  äbrigen  Souderhar- 

keiten  dci  Theaterwelt  trberhanpt. 

•  )as     i.'r-iidich  Tratjrbrhc,  wo   der  Held  im 

HamyS  Ulli    dein  äcificksal,    mit  den  feindlichen 

Ubi??o»aM<bteö  autargalit»  widentr^  der  littiks  1 

«9,  Uktgnf, 


nnd  wenn  es  einerseits  die  Prosa  vetachtct,  und 
sich  mit  der  Melodie  de«  Metmmv  «nnhvHli  •» 
verschmäht  en  doch,  sein  slrengflüssipes  Element 
mit  dem  leichtfliissigeu  der  eigeutlicben  Toukanak 
zu  verscbmelsen. 

Man  ist  also  an  diejenig«  Art  des  Draroa 
gewiesen  ,  wo  der  Ernst ,  die  Trauer  ,  sich  in  die 
Behaglichkeit,  die  üeiterkeit,  den  äche»  eines 
guten  Erfb^,  a&iea  gftmt^en  An^anj^  anflOet« 

Ist  CS  aber  nicht  widerlich ,  tfen  Helden  nnd 
die  Zuhörer  einen  ganzen  Abend  hinduixh  leiden 
sa  kaaen,  mA  ain  Endo  geachwuul  mt  ewesi 
Sieges -Chor,  oder  einem  luatigeft  Finale  na 
acbliessen?  Lieber  gehe  jener  ca  Grand,  fahra 
etwa  gar,  wie  der  lockere  Don  isan,  der  H0U* 
in  den  Rachen:    nor  aey  das  Ganse  mit  heftaraa 

Scherz  dorrliweSf. 

Man  konnte  einwenden,  ein  Oiatoriora  sej 
gewdholtclb  eben  ao  lang,  als  eineÖpera  seria,  nnd 

eiilli'iltp  noch  einen  hohem,  nSinllrh  den  höchsten 
Brnst:  abei*  ein  Oratorium  hat,  seinem  Cbarakler 
nach,  keine  uns  so  überfiülende  Mtrsik;  et  atbmeC 
Einfaclilicit,  Würde,  Ruhe;  seine  Musik  spricht 
die  höchsten  Anliegen  der  .Menschheit  ans;  der 
Hörer  macht  seinen  Anspruch  an  UnlerK»lmng 
hier  nicht  zur  obersten  Federung ;  anch  sind  </<e 
Gfßt/ile  der  Andacht,  der  religiösen  Demuth,  der 
Hingebung  ,  des  Vertrauens  elc.  nicht  so  er- 
schöpfend, und  nicht  so  bald  an  erschöpfen,  alt 
ehe  Lcidert'srhnßen ,  die  r.clini.'iatürme,  die  uns 
in  der  Oper  zinr  Theitnabme  auffodero.  Im  Ora- 
tdHnm  fiShft .  man  *  steh  acflul '  du  Feh  iKna  Btittich^ 
tttng  niebt  so  aufgehalten,  als  in  der  Oper  durrik 
die  k(einste  Reflexion,  die  die  Handlmtg  »n"*T-' 
bricht,  ob  sie  gleich,  wie  jene,  sich  mit  dem 
Zaulier  der  Musik  urailtHIt.  ' 

Es  giebt  eine  Gattung  t-on  Or;i(orlcn ,  (He  an 
die  Oper  grüuzt ,  2.  B.  die  Jtä(meiten  von  Haji-dn,' 
Aber  woUweitUch  iat  ia  diese  tciion  daa  kom&die' 
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Element  anfgenomtoen ;    wir  hören  dasta  Aerote- 
Freudeu,  Jagilluit  et«.—) 

Piano, 

„Gehören  aber  wo!  dergleichen  Belraclitangen 
in  eine  Sjrmphonie?  Warum  suli  «a  denn  so  ge- 
acfzt  anfangpn?  F.y  nrin !  wahiliaftip  nein  I  ich 
will  lieber  sogleich  alle  iustrumente  durch  eiuauder 

Cr0$eendo» 

,4ch  darf  ja  nur  wollea;  dodi  freylidi  mit 
t  denn  nicht  sogleich,  urplötslich  ,  erhebt 
sich  der  Sturm.  Er  ixieldcf  sich,  er  wiclut:  dana 
orregl  er  Theilnahine,  Angst,  Furcht  und  Lust, 
4ft  er  aomt  aar  leeres  Erstaunen  and  Eraehrcckea 
TemnlftffT*"  wördew  —  I^t  es  schwer,  vom  Blatte 
OTl  apietea:  «9  ift  es  noch  aohwerer,  vom  Bialte 
Mg|«kh  —  sn  hören/* — 

( —  Jenes  unternimmt  gewöhnlich,  wer  es 
lljglmi  k.aun:  dies  -glaubt  jeder  ni  tomMO«  Er 
inf  ^  Dar  die  Ohren  offen  halten ,  so  geht  die 
Musik  bequem  hinein  I  Und  so  mit  allen  Sinnen. — 
Sollte  man  nicht  meyoen,  es  sey  mit  der  Musik, 
^fim  mt  Eaeen  vnd  TrinkMi,  wo  ein  gesunder 
•Ifagao  des  Beste  leisicl?  Und  doch  bat  auch  dieser 
Sinn  seine  Geheimnisse.  Warum  schmeckt  man 
nicht  recht,  wenn  wen  nicht  weiae,  wea  bmii  ge- 
WmAX  Warum  schmeckt  eine  neue  Speise  das 
eweyleraal  gewohnlich  besser  ?  «tc.  Ist  es  also  schon 
•ine  Au%abe,  vom  BUU  weg  SO  eiMn,  wie  viel- 
<—  so  hören.  — 


„Aber  nun  sind  wir  schon  tief  im  Getümmel. 
Penkea,  «chlagtl  Trommrtwi,  Uim»!" 

g.i  Da8Getnmmel,dieAltak«B,dMflcUecht- 
«Wähl  ron  Tönen!    W^ohin  rennt  ihr?  Woher 
kommt  ihr?     »ic  «»ürxen   «ch  wie  SÄlf»  dm^ob 
des  lauteste  Gedränge:    jene  idien,  vemhaden; 
Die  dort  kom«en  verwundet,  malt  «uriick,  und 
soeben  Trost  und  Fi-eundsehaa j    da  trahtf  heran, 
wie  Rossesscbiunibenj  da  orgelts  ti«£,  wie  IXniner 
ioi  Gebirgt  de  «nsdit  es,  tobt  «i,  wie  ein  Was- 
•«rsturz  ,  der  vevr.weilelud  ,  sich  vernichten  wollend, 
ober  die  neckten  tlippen  stiii-st,  und  tiefer,  louncr 
tiafer  bipiwter  wölbet,,  wii  keinw  «inu.««i  i«.— 
Ruh«  finde».«*  . 


//  J  a  ^  i  o . 

„Und  nun  ?  —  V\  as  war  es  nun ,  dass  ich 
dseeen  GHirte  firigteT  De  liegt  auu  hinter  mir, 
versunken,  das  erst  l)c%Mj;te,  Ichrtidige  Grfilde, 
und  nichts  davon  bleibe  surück,  und  eben  so  eik 
auch  dieear  Tob,  der  gegeowlrligei  eoboo  eeinoB 
UoleEgug  enigpgea.'' 

2*««ij»o  PriMO. 

„Doch  die  Ri  iiinerung  hlciht .  und  sie  wird 
wieder  Gegenwart}  muss  ich  doch  4irse  auch  be- 
leben ,  und  mit  meinem  Bewuaataqro  durchdringen ; 
darum  kann  ich  das,  was  war.  Ml,  uod  eeyo 
n-ird,  in  Einem  Zauber  binden." 

(—  Die  Reflexion,  der  Zweifel,  benagi-n  da« 
Leben,  ond.  iMsen  der  Wahrheit  njr  den  Ponkt 
der  Gegenwart;  der  schöne  Glaube  srhsni  die 
grösslen  Gestalten,  und  dehnt  das  enge  Dasevn 
war  UModliahUl  eos.  — ) 


Violino  Solo, 

,yrtt'i  «•  wtre  Dicht  erhobt  and  mdglich, 
in  Tönen,  so  denken ,  und  in  Worten  und  Ge> 
danken  tumusiziren?  O  wie  schlecht  wii-e  es  dann 
mit  uns  Künstlern  beslelUl  Wie  arme  Sprach«, 
wie  Xrmere  Musik!" 

( —  Allridinps  erlaubt  und  möglich;  ja  viel- 
leicht ist  das  ße^la,  was  wir  deuken,  sulelst  eine 
Mnsiki  and  die  schönste  BKilbe  etaer  ans  ergrei- 
fendeu  Muaiik  i.it  zuweilen  —  ein  genielisoher  Ge- 
danke, den  uns  kein  Buch,  kein  Weiser  gelehrt, 
keia  Nechstnaea  blilla  «rfinden  lassen ,  ni  welchoB 
sich  nie  in  uns  dia  Lebenscrfaln  ungen  vereinigt 
hiitteu,  m  welchem  kein  Weg  d^r  W'issetisfhaft 
führte,  den  pur  Musik,  dia  alle»  Gegebene  lu  um 
mit  ihren  [iarmoaim  dmwli^lymffg  ^gg/^  Jn  ^'q, 
ander  verachmolE,  zu  cnseugen  wiisste.  — ) 

„Denkt  ihr  nicht  so  manche  Gedanken  so 
Wa  and  geiil%,  deas  siefi  dioM  ia  Veraweiflaag 
in  Musik  luaeiarettMi,  aai  nar  Bot»«  ^««^ptfi|  bi 
äedeo?" 

(— Wlia  M  nicht  oft  ilttUieh,  dass  ein  aab- 

limer.  Philosoph  oder  Aesthetiker  ein  Kbvier 
neben  den  Katheder  «teilte,  und  auf  ihm  da  fort- 
führe ,  wo  er  durdis  Wort  aeiocn  Zuhörern  urUi 
mehr  verständlich  ist?  Unaere  Scieaaen  lieben  es, 
zu  milsi/ircn,  wogegen  unsere  Musik  tbeoretisirt. 
poleuisirt,  icilectirt.  Jene  bannen  Abnungeu.  und 
l^aqpfuidoiigHa  in  Wort  und  Begriff,  dioM  ist  'Jan- 
1«  homrtiNh,  witwg,  ja  wahnväaw,'  nna 
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zieht,  was  für  Gefühl  und  Phinlasie  gehört,  in 
die  Sphüce  dca  VentaadM  und  der  Einbildungs- 
kraft )  ^ 

„Wie  oft,  dne  «n  ■ergi'nbelter  Tag  nar  ein 
Sammen  und  Brammea  sarückiässt,  das  «idi  «rat 
ipKtcr  wieder  snr  Melodie  belelit?*« 

(—  A]lee  will  frevlich  zuletzt  Musik  werden, 
«.  all  dieses  prosaische  Gcigenliülz-  «palten,  Pfei- 
fen-giessen,  Saiten  -  spinnen  und  stimmen,  dieses 
Chorden-  and  VUmitiotien- meMon  and  beredmen 
«oll  endlich  eine  erquickliche  Lehens -Musik  her- 
bejführen.  Denn  soletat  gellen  doch  nur  dieje- 
nigen HoMMirte  im  Leben  far  eigentKche*  Leben, 
wo  das  Leblose,  das  Instrament ,  seine  ronc,  seine 
Acoorde  von  sich  gieht,  wo  aus  dem  Schivarrwerk 
•ich  eine  Meludie,  aus  dem  Znsamraenspielen  von 
daiofagestinimten  sich  Harmonie  entwickelt. 

Viele  aber  Wullen  dieses  nicht  hören ;  .sie 
fliehen  — •  wie  Hunde,  wenn  ein  Lolli  geigU  Je 
blnger  das  .Obr,  desto  Wtaiger  kann  es  Ldbene- 
Musik  ertragen.  Sie  wollen  in  dem  Insfrumenten- 
bnU  nur  als  Borkeok&fer ,  Todlennbren  und  Uok- 
bOdcia  wagend  wSblen;  dieses  monotone  „knfk  tmab** 
ist  ihnen  dasErgötdicbste,  was  m'c  huren  lonTicn ; 
•s  ist  herrliche  Beschäftigung  n.  Mahlzeit  zugleich.  — ) 

„Was  redet  uns  in  Tönen  oft  so  licht  und 
tihersongend  an?  AcU  Ihr  Heben  Leute,  (die  Zn« 
hörer  meyne  ich)  t.hs  meiste  in  der  Welt  grenzt 
weit  mehr  an  einander,  als  Ihr  es  meynlj  dämm 
eejrd  billig,  aeyd  nacbsicbtig,  «nd  nicht  ^eidi  ror 
d  u  K  pf  geschlagen,  wenn  Ihr  einmal  einen  pa- 
radoxen Satx  antreSlj  denn  Tielleiebt  ist  CS«  was 
Eoeh  so  onbebeglieh  rerwandert.  nar  da»  'Gefühl, 
dass  Ihr  dem  Magnetberge  nahe  kommt,  der  in 
Euch  alle  eisernen  Fugen  und  Klammern  lo.tziehl; 
das  Schlft',  welches  Euch  trügt,  zerbricht  freylich, 
aber  liolFt  ,  vertraut,  Ihr  kommt  ans  Ltady  WO 
liir  kein  Ei.<ien  weiter  braucht." 

( —  En  giebt  Menschen,  die  alle  Dinge  mir 
vad>  flirer  sürren  Einselnhett  b^^retPen  vnd  bo» 
handehi.  Es  bringt  dirh  zur  Verzweiflunp ,  mit 
.ihnen  umzugehen}  keiner  deiner  Begriffe  fällt  mit 
den  ihrigen  losammen.  Ihre  Wdt  ist  ein  System 
von  Rechten  und  Herkommen,  apd  jedes  .m  sie 
gebrachte  Wort  begründet  einen  nneudliclicn  Pro- 
■e«s.  Wissenschaft  und  Kunst  lühien  uns  dahin, 
die  in  einander  verschwommenen  Grenaen  der 
Dinge  zu  ahr>en,  die  Aehnlirhkcit  de.«  Vrrjchipdetien, 
die  VerwaiHilschaft  des  ßnlltgensien  zu  begreifen. 
UoMM  Zeil  km.  JMber  adm  Tielcs  sor^adie 


pebrachf;  das  Äfciste  ist  aber  doch  gleichsam  nur 
für  den  Sinu  des  Auges  geschehen:  deu  rechten 
'Sinn  aber,  mn  die  öberall  bimnchendcn  Lebens- 
ströme,  worin  das  Einselne  getragen  wird,  zu 
schauen,  weiss  nur  die  Musik  in  dem.  weichen  üe- 
raüth  zn  erschiliesaen.  und  man  kttnnte  Tielleiehi 
behaupten ,  jeder  Mensch  habe  nur  insoweit  MB 
Oi-gan,  die  Tiefen  der  Natur  und  des  Lebens  sa 
ahnen«  insoweit  er  zugleich  musikalisch  organisii-t 
sey,  wmI  wem  der  Sinn  fSr  diese  gottfidia  Kunst' 
fehle,  dem  niiis'ie  iiothwentlig  eine  gewisse  Starr- 
heit ankleben,  die  sich  auf  seine  Ltebcnaansicht 
übertrage.) 


ACHKICHTBir. 


Drettkn.   Nach  Ftgar&»  Hodisett  v.  Mocart 

gab  die  italien.  Gesellschaft  auf  dem  liiesipcu  königl. 
Thealer  die,  hier  neue  Oper  von  G.  Uossini:  // 
Tuno  inttalia.  Dieses,  attsMayland  gekcmimena 
Pl'odact  hat  bey  nnserm  Puhlicmn  nicht  die  aller- 
günstig^te  Aufnahme  gefunden.  Man  hfirl  in  die- 
ser Musik  anhallend,  nur  bin  und  wieder  aller- 
dings grasitfee  Motive?  aber  die  SebndUgkeit,  wo- 
mit sie  aufeinander  folgen,  macht,  dass  man  ihre 
Eindrücke  nicht  behalten  kann.  Dennoch  zeigt 
der  CompoMteor  in  seinem  fogendlicben  Aller 
Empfindung  und  viel  Fiuer :  abc.  er  mihss  noch 
viel  Studiren,  um  sich  Hallung  r.u  enterben  und 
im  Contrapunkte  fester  an  werden,  woran  ea  ihm 
noch  gar  sehr  fehlt.  '  Daa  »nanfbuHiche  GetOa  j 
der  'l'rompefen  nnd  der  grossen  Trommel  war 
das  Accompaguement,  welches  über  die  andern 
Ihstramenle  herrsdite^  nnd  wodurcb  andi  dirMe- 
loflicn  aufgeopfert  wui  den :  man  hörte  in  Einem 
i  fort  Modulationen,  die  aber,  weil  sie  nur  plötzlich 
I  kamen,  nnd  plötsKch  schwanden,  fSr  4»%  Ohr 
hart,  und  für  das  Gefühl  wenig  mehr,  als  nichts 
I  waren,  in  den  concertirenden  Stticken  bewirkte 
I  die  Menge  Worte,  welche  die  Singenden  ausspre- \ 
eben  mutsten,  dass  sie  zu  reden,  nicht  an  singett 
schienen.  15<  v  ,-tl!e  dem  wollen  wir  gegen  den 
)ungen,  talentvollen  Compositenr  nicht  etwa  eine 
fibl»  Meynnng  im  Allgemeinen  erregen;»  im  Ge- 
pcrttheile  sagen  wir  zu  iciiiem  I..ohe,  d.i-s  wir 
einige  interessante  Stiickc  in  dieser  Composition 
geftindan  haben ,  jedoch  ▼oinlnlich  asit  AtuadriiMS 
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der  Oiiverlüre,  WclcliP  ein  schlpcliter  Potpoun-i 
i»U  Im  erstell  AuDsuge  ul  Ja«  Duell  »wwcheii 
0«rotiia  immI  FioriUa:  Per  ptaeure  atla  SignoMt 
«ehr  f(rajtiö»;  da»  E<ide  des  isJcn  Finale  in  I)  dur 
mit  Grist  und  vielem  Feuer  geacbriebeo.  lai  2ten 
Aufsuge  daa  Duell  swt«ch«n  Selim  ond  Piorille  in 
B  diir:  Non  credeUs  alle  femmine,  recht  pffillig 
und  voll  Feuer;  und  dni»  QuinfeH  in  K«  dur:  Oh, 
guardat* ,  «-Ae  acvidenttl  iu  desacn  Mitlo  «ich  ein 
Andante  ohne  Befleitaiig  btoe  für  die  Singsiitmuen 
he(iudel ,  von  sclujner  Wirkung.  Die«  erhielt  ßey- 
fall,  irorniiinlicb  «ucb,  weil  et  in  der  Barinouie 
gesrtAiat,  die  du  Metmm  erfordert.  Die  Arie 
der  IToiilla  in  D  dur:  Squallida  ve»U  i  inmn 
(lull  ihre  Wiikung.  Am  Ende  de«  AUegro  be- 
roeikieu  wir  aber  einen  Tongang,  der  nicht  nach 
den  Regeln  der  Kuiwt  iat.  neJimen  Rücksicht 

auf  des  Coni])osiU-nrs  Jugend  .  und  schliesaen»  des« 
seine  Singspiele  allerdings  angenehm  •ind,  doch 
(wen.gslent  die«)  ni  VM^Iaeben  roil  eiMOi  weilen 
Carle« ,  worin  man ,  wegen  seiner  Grösse  nnd  der 
darin  hen  whenden  Ünoi-dnung,  nur  mit  Miihe  hin 
und  her  «ne  wfaOne  Blame  finden  kenn.  Unter 

dea  dwy  von  dieser  Oper  gcgt^hcnrn  Vorstellungen 
war  die  etslo  die  beste.    Mad.  Sandrini,  al«  Fio- 
rilla,  spielte  mit  vieler  Aumuth:  im  Geaanfe  aber 
frnden  wir  ihre' Stimme  auch  diesmal  zu  schwach 
und  wicht  so  tönend,  wie  gewöhnlich.  Hr.Tibaldi, 
«la  Selim,  brachte  in  dieser  Rolle,  die  ursprung- 
lich Kr  einen  BaMiaten  geMjbrieh«i,  aber  Für  seine 
Stimme  gut   eingeiichlet  «ar,  eine  /.len.hch  gute 
Wirkung   hervor.     Hr.  G.  SassaroU  spielte  deu 
Geronioi  Hr.  DecaranU  den  Nardao,  der  fiir  den 
•raten  Tenor  g«  chi-ieben  ist,    tmd    weil  er  die 
Arien  unmöglich  singen  konnte,  ücssersic  l^gjicb 
wec.    Hr.  Bcnincasa  spielte  den  Dichter,  Plroado- 
dmot  doch  war»  Geronio'a  Rolle  fdr  ihn  passen- 
der gewesen,  u.  gewiss  auch  ihm  bes«!r  gelungen. 
Wir  können  deu  Grund  nicht  einsehen,  ans  wel- 
chem ma«  W«.    «"^  manche 
Rollen  vo  unpassend    verlhcilt  und  damit  manche, 
vielleicht  Ijedeulende  Theile  der  Opera  unbarm- 
Ijerrig  aufopfeit.    Mad.  Miekaoh  ateUle  die  Zi». 
geanerin  Zaida  vor.     Hr.  Brrgmnnn ,  ein  neuer, 
bev  unserm  Theater  angestellter  Sanger,  saug  als 
Zi'geuuer,    Albazar,    i"  »ten  Anfitnge  eine  Ton 
ihm  einf^egle  Arie  von  Righiui.    Seme  Stimme 

ist  gelsUig,    s""«»"  ""^  " 

AQch  an  guler  Schule  «nd  llelhode,  an  Getugig- 

Vrit  ioi  Coroitgiff  und  itaUaniacher  Amaprache,  vnd 


f-mr.  und  gnr  .nn  ^^imik,  denn  er  ist  in  seinem 
Spille  so  unlveweglich ,  als  hatte  er  kt-iue  Gelenke. 
Studium  aber  und  >  thaatraliaehe  Uebung 
gi'wiss  iiachhf'ffn.  —  l\'!)rr  die  I^ichtung 
ul  es  nicht  der  Miihe  werüi,  tu  »prtcfaen. 

Auf  dieee  Oper  folgte  //  Saer{fino  iiUerrotf 
\  oni  Killer  von  Winter,  womit  daa  Theater  vor 
den  W'ciliiiachtstagen  geachluasen  wurde.  .Die  Be- 
lülirathuil  und  der  ausgeveichnete  Werth  dieser 
Muaik  aind  Jedennano  laugit  bekannt,  ünd  darober 

zu  spiechen    ganz   unnWllig.    In  dieser  Oper  trat 
Dem.  Carolina  Benelli,  dieTodiler  .uusers  Ueneüi, 
soiri  eraienmale,  ala  Mira  aut    Sehr  groac  war,  v. 
mnv  für  alle  Theile  des  hieaigcu  Puliltcuins,  das 
tue  die  anmuUiige  Tochter  schon  uiu   des  ver- 
dienalvoUen  Vatera  wülm  lebhaftea  Interecie  fiMate 
—  sehr  gross  war,   eist  die  Ueberrascbung ,  und 
dann  die  Freude,  iiber  das,  was  dies  achtxehniah- 
lige  Müdchen,    nicht  nur  als  Sängerin,  soudem 
auch ,  ohngeaclitel  sie  nie  eine  Bühne  betreten,  als 
Schnuspielerin  l»-i-.iete.     Ihre  Stimme  ist  jugcndlicli 
ü'isch,    wenn  auch  noch  nicht  eben  stark,  doch 
eich  gleiehbletbemi,  riehlig  in  der  IntonalioQ ,  v.  ihr 
Vortrag  gpfuMvolI.     An   ihrer  Müiiier  zu  singen, 
erkennt  man  des  \  alei  •  Schule :  sie  weiss  ia  aao- 
doliren  und  aingt  mit  tler  Haltung  nnd  dem  Ckia~ 
/mniro,  welclie  ein  guter  Gesangunterricbt  lehrt. 
Natärlidt,  uubefimgeo,  und  nicht  mehr  von  Na- 
mr  acbfichtem,   ala  ihr  eben  in  dieser  Rolle  aar 
Kunst  gerechnet  werden  konnte,    und  besonders 
rührend  in  den  Scenen,  wo  jungfräuliche  l  nschnlJ 
j  oder  heftiger  Schmerz  hervoilnU,  war  ihr  durch- 
aua  angemeasenea  SpieL  DerBey&ll  deaPobliamia 
I  bey  jedem  ihrer  Gcsnngstücke  war  laut  und  all- 
I  gemein}  und  die  Arte  dea  ersten  Acts,  Quelle  pu» 
pilh  lenerVf  ihr  Triomph.   Seit  den  beydeiiVor- 
stelUingcn  dieser  Oper,    in  welchen  daa  Theater 
gaus  ungewöhnlich  voll  war,  inleressirt  man  aich 
hier  vherall  fSr  diese  junge  Sängerin ;  und  w  iinacht 
sie  öder  zu  hören.    Ihre  Gestalt  ist  Heblich,  ilur 
Gesicht  einnehmend  und  auadruckvoUj  ihre  **»*''tmr 

achmeidigkeit ,  und,  wie  es  scheint,  auch  eia 
I  feine«  Gefühl  iur  alice  Sohieklicbe, '  Gefldljp  md 
WohlansUndige.  Wir  sprechen  dies,  aUcrdiB^i 
auaseichnende  Lob  bey  ihr  anrh  darum  um  so 
lieber  aua,  weil  wir  glaul>en,  mit  Sicherheit  vor- 
I  antaetwn  su  dürCsoy  ate  wetde»  eben,  imicr  der 
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Lfltnn^  ihres  kuiut  -    tin-J    weUerfjtJirticn  Vaters, 
et  aU  Eruiiiulei'Uiig  iiuiailiuitii ,    den  mit  Gluck  i 
wmI  GuMt  belralenea  Won  aa  ihm*  VerrotlfcoRiRi-  I 
niing  um  so  cifiiper,  und,  wie  bisJin  ,  bescheiden,  | 
£(>rUuM  HiiiJuiii.    Dmm  Urfif  nan  hoftoQ.      ihr  eiast  j 
du«  Irrfli'ch«  Singerin  u.  Sch.niüpicleria  co  cehcn.  —  | 
Hr.  6.  SMiaruli  hiüe  die  Rull«  des  Inka:  allein, 
da  die  Muüik  ftir  «ein«;  Ölimine  zu  hoch  gccfl/t  , 
iat.  so  höile  niati  dann  and  waou  ein  widriges  ! 
Dfluiiireii,  w  elches  auf  das  Pubh'cuin  unangenelime 
Kii)diii<  kf  n.HcJife.     Hr.  DecavAiiti -spieUe  di«  Rulle 
des  Rucca  ffiXit.  leidlich.    Hr.  Benelli ,  als  Muiuey,  < 
MtehiMt«  aich  ala  Schanapieler  rad  Slnfar  «tUi  I 
und  ira   Duflf  tlrs    iht<n    Act»:    lo  provo  a  te 
vicinot  welcliea  er  mit  seiner  TocJiter  sang,  bil> 
d«teii  ihi«    Heyden  Stimmvn   ein  ToIlkoranMiMa 
Gaue»,  wodurch  sie  sich  allgemeineii  nryfall  er- 
warben.   Elten  dieses  war  der  Fdll  in  der  grossen 
Scene  im  Gefanguiss«,    die  er  schon  declaniirte, 
und  a  mezza  voce  lang,    worin   er,    wie  wir 
schon  tnelirmals  gesagt   haben,    sehr    wohlgofallt.  , 
Mad.  Schüler  von  üiedeiifeld  gab  die  Elvira  treff-  | 
lieh:  fährte  den  Cherakler  mit  Emst  niid  Wurde 

dnrrlr,  mit!  saug  aurh.  nainenllifli  ihre  grosse  ' 
firavoar- Arie,  mit  solcher  Leichtigkeit,  mit  so 
fettem  Tone  ond  Genauigkeit,  dasa  man  ihr  vol- 
len Boyrall  gab.  Hr.  Benincasa  gab  den  ,Maffcra, 
und  spielte  wnckcr.  Seine  erste  Arie  sang  er  mit 
solcher  Kraft,  Di-clamalion  und  Berechnung  des 
Eiudrooka,  den  dieser  Cliar.ikt>-r  machen  muas, 
dass  er  laut  und  allgerncin  l)rv*uiidcrt  wurde.  Hr. 
Mieksch  spielte  den  Oberprieikter,  zu  uusrer  gixis- 
aen  Verwnnderung,  sehr  gut  und  mit  Würde. 
Die  MusikversUtidigen  fragten  sicli :  warum  spielte 
Ur.  Miecksch ,  dessen  Stimme ,  in  der  Tiefe  uud 
Höh«,  mehr  Amdehnnng  nnd  SUirke  hat,  ala  Hm. 
SMiaroU's,  nicht  den  Inka,  und  letzter  den  Prie- 
ster —  wo  dann  kein  Detoniren  geiiört  worden 
witre  und  die  Oper  gewonnen  hxtle?  aber  sie 
wussleii  keine  Antwort.  Hr.  Tibaldi  hatte  die 
komische  Rolle  des  Pediillo.  Sie  ist  zwar  iiidil 
ganz  passend  Hir  ihn,  aber  er  gab  sich  viel  Muhe, 
spielte  wahrhaß  droUtg,  nnd  gefiel.  Mad.  Mieeksch, 
als  Gulii-u,  und  Dem.  Hunt,  als  Balisa,  Ge&hr- 
liuaen  der  Mira ,  thaten »  ob  dies  gleich  Nebenrol- 
len aiud,  ihr  Mögliohstee,  aie  in  heben;  nnd  ee  . 
gelang  thuen.  Das  Orchester  apielte  mit  grosser 
Genauigkeit,  PrXcision,  und  mit  Liebe.  So  acbien 
dem  Pubiicum  in  diesjer  Oper  kaum  noch  etwa« 
XU  irineohai  uhrjgy  «uaeer,  d«M.       bcydca  -Fi-v 


n.'ilf'n  nirlit  gilt  arrangirl  waren;    wns  nnter  deiK 
Tersünale  eiiiige  Unordnung  bervorbi  achte. 

Am  Sutten  Dee.  gab  unser  beriihmler  Gon- 

coimeisItT .  Hr.  Pi<!l<-i!ro ,  inItBeysland  (irr  königl* 
Kapelle,  im  Saale  des  Hülel  de  Pulugne  eine  groai« 
nnisifail.  Akademie,  wel^e  km  fönenden  Stück«» 
bestand.    I.  i.  Ouvertüre  an«  E  dar- von  FrXnzd. 

3.  Arie  aus  E«  dur,  comp,  vou  Paer,  ges.  von 
Hm.  Tibaldi.  Ilu-e  Wirkung  ist  besser  auf  denx 
l'lieater,  als  in  einen  Conoertei  dennoch  gefiel 
sie.  3.  Concerl,  gesetzt  und  gespielt  von  Hrn. 
PoUediu;  das  erste  Allegru  aus  G  dur,  das  Ada- 
gio au«  Ednr,  des  Finale  alle  Pohwca  au$  G  dnr« 

4.  Duett  aus  F  dur  von   Mayr,  ges.  \^i^Mad. 
Sandriui   und  Mad.  Sdiüler-Biedcufeld.    Es  ge->- 
WNhrte  Vergnügen,  ohgleidi  die Composttion  etwu. 
aionolmi  war.    II.  i.  Poiacca  aus  G  dur  von  Fe- 
derlei,  ges.  von  Mad.  Sandrini.    Die  Poiacca  ist 
vom  Compositeur  aus  A  dur  gesetzt,  uud  da  sie- 
in  einen  tiefern  Ton  übertragen  worden  war,  that 
sie  zwar  die  Wirkung  nicht,  die  .'ie  in  der  ur- . 
spriioglidien  Tonart  macht;  gefiel  jedoch,    a.  Va-- 
riationen  «nfs   AU   eor  püt   no»-  nd  »mto, 
3.  Terzett  von  Federici ,  ges.  von  Mad.  Sniufrini, 
Mad.  Schüler -Biedenfeld  uud  Um.  Tibaldi.  Es 
gefiel  sdir.   4.  Variationen  ans  C  dnr  auf  eia 
Thema  aus :     Una  cota  rara ,  gesetzt  und  gesp« 
vom  Hm.  Polledro.     Die  Compo»itionen  dieses 
KünstlMTS  sind  interessant  durch  Lebhafligkeit  des 
Cieistes,  GefliUigkeit  der  Melodien,  Geschmack,  u. 
leichten,  angenehmen  Styl.     Da  sie  t;rt!riickt  sind, 
braucht  hier  nicht  weiter  dariiber  gesprochen  zu  werden.' 
Hra.  P.S  Spiel  entsafte,  nnd  der-  BeyTall  eniaun« 

drie  sich  bis  :^um  Tunmlhiniischen.  Und  In  der 
TlMt:  Ref.,  derViotti,  Kreutzer,  Czarnovik,  Rodo 
und  A.  gehttrt  hat  —  wagt  sn  gestchen ,  dasa 
ihm  Hrn.  P.s  Spiel,  in  Hinsicht  des  angenehmeUs  .' 
und  darum  nicht  schwachen  Tons,  des  schönen 
Gesäuges,  des  Ausdrucks  im  Sanften  nnd  Feinen, 
mehr  Gannss  gewährt  hat,  als  das  Spiel  jener 
grossen ,  nnd  in  ihrer  Art  wirder  vorzuziehenden 
Künstler.  Am  Eude  der  zweyten  Reihe  von  V^a- 
riationcn  liess  «r  eine  Cadeua,  gideh  einer  Phan- 
tasie hören ,  worin  er  mit  grOsster  Leichtigkeit 
firey  und  originell,  aber  regelrecht,  modulirta,  jä 
sehr  gut  gestellte  Imitationssützo  anbrachte^  Die*  • 
vollendete  seinen  Triumph.  —  Am  4ten  Nov.^ 
nach  dem  Schauspiel,  tUe  Cortaren,  gab  man  das 
musikni.  Intarnapso  £wr  eine  einzige  •  Stimme  in 
cipap  Actes  Ar  JuqMlbmisMr»  daa  vair.GnDUioM 
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leyti  Äi>1t,  von  dem  wir  ahcv  zwar  eine  kleine, 
küinisclie  üperetle:  JL' Impresario  in  anguatie, 
doch  nicht  dicw  Componlioii  kennen.  Sie  irt  aber 
mit  Geschicklichkeit,  lustiger  Laune,  und,  bis  auf 
SU  viele  Wiederholungen,  unleibaliend  geaobrieben. 
Diee  latdmwno  wat'!e  too  Hrn.  Metsner  gegelMRit 
iler  Bujfo  earicato  ist,  oder  docli  es  seyn  will. 
Da  wir  die  ersten  Sänger  in  £uropa  gehört  haben 
nnd  auch  sonst  im  Stande  sn  teyn  glauben,  das 
Gute  Tom  Nic|M||Uten  zu  untnschcideu:  so  sey  es 
uns  erlaubt,  zu  sagen,  d;^^s  Hr. M.  wcdei- Slimrae, 
noch  Metliode,  noch  komisches  'i'aleut  hat,  um 
ein«  aoldie  Rolle,  wie  es  «qm  nunii»  dar^nRh" 
Ten.  Dei'be  Tön«  sind  noch  kein  guter  Gesang, 
Routine  noch  keiae  Methode,  einzelne,  guten  Ko- 
mikern «bgelemte,  an  «idi  aidit  'fible  Spitoee  noek 
kfliue  Komik.  — 

So  eben  erfahreo  wir  die  sehr  angenehme 
Nachrirht,  das«  der  aasgezeichnete  Componitt,  Virtuos 
und  Director,  Hr.  Carl  Maria  von  Weber,  von 
Sr.  Majestät ,  unserm  Könige,  zu  einem  Seiner 
Kapellnieiäler,  mit  ehrenvoUeu  Bedingungen  ernannt 
eey,  ▼omliniKeh  aocb,  umbey  eiaer  sn  errichten- 
den, neurn  dfulschen  Oper,  neben  der  loElbe- 
•teüeudsn  ilalicaiscben ,  iniuuwii'ken. 


Amtterdam.  Di©  gewöhnlichen  Wintcrcon- 
cere  in  Felix  Meriüs  u.  Eruditio  Miuiva,  haben, 
wie  gewöhnlich ,  wieder  ihi-en  Anfang  genommen ; 
und  so  unzufrieden  man  im  vorigen  Jahre  zu  seyn 
Ursache  hatte,  «o  sehr  erfreut  sind  wir  über  die 
jgetroff^en  Einri Stangen  fir  dieeen  Winter.  Nebtt 
dem ,  dass  wir  »chon  in  den  sechs  gegebenen  Cori- 
certdn  gans.  vorsüglicbe  Virtuoseo,  «owol  auf  Sai- 
len-, ala  anf  Bbf-lmiRimbnten  gehört  liaben ,  u. 

ToUe  Ombeiler  ans  noch  jeden  Abend  über- 
zeugt, dass  es  vollkommen  gut  besetzt  ist,  haben 
wir  das  Vergnügea,  zweymal  wöchentlich  die 
rnhmlicfast  bekannte  Sängerin ,  Mad*  Mar.  Sessi, 
Sia  hören.  Die  Direclionen  beyder  Concerfe  hnhcn 
noch  mehr  getbaa,  uns  für  den  roillelmüssigen 
Gesang  einiger  SMnger  des  "framtfsisdien  Theaters, 
womit  mnn  uns  voi  iges  Jahr  regalirle,  zu  entschä- 
digen, und  mit  einem  bedeutenden  Kostenaufwand 
das  gesammte  Singpersonale  des  dentschen  Thea- 
ters, dessen  Hierscyn  uns  seit  .Anfang  NoTembers 
•rfi-enet,  eagagirt.  Diese  Sünger  und  Sangei-innen 
bemühen  aidi  mit  TCrikiitem  Bejrläil,  uns  mit 
aehomii  GeseogiCiickaa,  theib  Ycreint  mit  Mid. 


5lessi,  theil»  unter  sich,  mit  volUtimniigeu  Chören, 
und  ganseu  finalen  aus  guten  deutschen  Opern, 
angenehm  «a  nnteriidlen.  UaAer  {bnen  eaidmmi 
sich  al»  Solo-SHiif^i  T  voi-ziipürh  aus:  Hr.  Haber- 
korn, Hr.  Strohe,  und  Mad.  6cbirmer  d.  }.,  welche 
mit  angenehmen  Stimme«  viele  Geblnfigkeit  und 
iiiusikal.  Talente  verbinden  j  und  ein  Quartett,  s'on 
Mad.  Seasi,  Mad.  Srhinner,  und  jenen  Herrn 
gelungen,  gewahrt  dem  Auditorio  jedesmal  einen 
herrlichen  Genuss.  Wie  vei'kutet,  wird  Mad. 
Ses&i,  mit  dem  deutschen  Personale  vereinigt,  einige 
ernsthaile  Opern  italieniaeh  geben;  und  so  wüi-de 
nos  denn  dieser  Winter  Kr  das  Entbehren'  seit 
einigen  Jahren ,  reiihh'ch  entschädigen. 

Ausser  dem  buliandischen,  dem  deutschen  n. 
dem  IraniOsiscIien  Theater,  ist  wieder  unter  der 
neuen  Regierung  eine  Menge  von  Licbhaber^ThM- 
tern  entstanden,  die  sich  stets  von  dem,  nadi 
Vergnügungen  aller  Art  ha»chendeu  Publicum, 
füllen.  Für  das  deutsslw  Theater  halte  man  An« 
fangs  Ursache  besorgt  in  seyn ,  weil  der  beste 
Theil  des  Publicums ,  lango  vor  seiner  Ankunfi, 
sich  Stt  ^em  fnmlisisdien  Theater  16r  die  Winter- 
Saison  abonnirt  hatte.  Da  aber  dreses  Theater  mehre 
brave  Künstler,  sowol  für  Oper  als  Schanspiel, 
iNaritst,  und  der  Director  steh  nidit  irre  maaien 
Hess  und  fortdauernd  tüt-  Ix-slen  Stücke  gab:  so 
bildete  sich  nach  und  nach  auch  dafür  ein  sehr 
ansehnliches  Publicum ,  so  dass  wir  daselbst  z.  fi. 
die  Oper,  AdeVieit  v.  GueteUny  v.  Simon  Miajre^* 
in  i4  Tagen  dreyni«! ,  bey  vollem  Hause  und 
mit  allgemeinem  Beyfall  haben  geben  seilen;  und 
seitdem  scheint  man  sich  sehr  fSr'Aeses  Themtor 
zu  interessirt-n  —  dpin  Ret  vou  Hmm  den  be- 
sten Fortgang  wünscht. 

Carl  MuU§r, 


Leipzig.  Der  treffliche  Tenorsänger,  ilr.  Wild, 
ans  Wien,  gab  hier  am  i<)ten  und  aSsten  Dec 
zwey  Concerfe,  welrhe  dem  überaus  ziMrcichen 
Auditorio  einen  schönen  Gennas  gewahieien;  ja, 
worin  Teraehiedene,  von  ihm  Torgctrageoe  Sindie 
dasselbe  wahrhnß  entzückten.  Ucber  seine  männ- 
lich Acbönc,  klangvolle,  umfiingi'eiche,  aller  Mo- 
dificationen  vom  Stlbkaten  bis  snm  Sdwlchsten 
fähige  Stimme;  über  seine  vollkommen  deutliche 
Aussprache,  bey  welcher  auch  drr  zahlreichsten 
Versammlung  jede  Syibft  leiclil  verständlich  wird} 
mid  über  aeinen  fdnIdeleB»  «ft  in  Au  Immw 
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dringertden  Ausdruck  besonders  kleinerer,  ci^eiitlich 
metii-gekellttClialUicher,  als  coiicerlmiUsigei  Stucke  — 
hcitnclien  vir  picht  «a  wiedarbalM,  wm  mebr« 
Au. lere,  und  aadi  wir  wllMt,  /iclion  früher  getagt. 
^  haben.  Vun  groacen  Couoeriitücken  sang  er  eiue 
Scene  und  Arie  von  Paer  «a  eignete ,  eine  Sceiie 
nnd  Arie  vun  Sini,  Majrr,  und  mit  Mad.  Sesai 
ein  Duett  von  Farinelli,  in  welchem  Ict/.lci  n  nuch 
diwe,  uu«  au  werthe  Süugeriu  sieb  vuu  ueuein  alji 
IreSielw  Kunallerüi  bewlhrita.  Von .  klräMm 
Sliicken ,  theili»  mit  fClavier-,  theiU  mit  Orclirslir- 
Bcgleilung,  trug  er  vor:  BMÜioveu  Adelaide,  (m4 
gröMtor  Vollradung,)  einm,  mtbialMr  niibekjuiii> 
Mit  hOohtl  eiurach  und  edel  geschriebenen  Paalm 
Tom  Abt  Stadler,  (in  aetner  Art,  eben  so,)  die 
Romanze,  der  Troubadour,  aus  Johann  v.  Pari» 
WH' Boieldieu,  die,  aus  Joaepli  und  »eine  Brüder 
Ton  Mehul,  (beyde  sehr  gut)  uml  endlich:  Der 
UVeu»  Tod,  vou  (Cörner  u.  Ciiuliani,  wu  Gedicht 
nnd  Voring  6ak  Pablieam«  das  «n  dem  edel  Ge- 
fallenen, der  ehemals  7,11  ihm  gehörete,  noch  per- 
eöniicbea  Anthetl  nimmt,  ao  him-issen,  dass  ür. 
W.  diee  Stock,  mSi'iem  rfihrenden  Staats  von 

Schall,  i|l  fedMI  diawr  Concerte,  und  swtr  in' 
jedem  iweymal  singen  musste.  —  An  dem  einen 
dieaei'  Abende  liess  sich  noch  llr.  Klengel,  vom 
fitnaigen  OrelMeler,  mit  dem  Adagio  und  Rondo 
eines  der  besten  rode'schen  Conceiie  hören,  und 
geficJ  niit  Hecht, .ungemein  i  am  awe^lea  trug  Hr. 
Sdinnkn,  dar  nthmUehat  bekannte  Virtuoe  anf  dem' 
WnUhlNrn,  bey  seiner  Durchreise,  Ailagiu  und 
Rondo  an«  einem  Coucert  vofk  A.  Schikeifler,  und 
interessant  geschrieb^,  mit  TOrtrellielieni  '^'on, 
ichOnem  Geaattf,  nnd  deutlichen,  zum  Bewipndfm 
fertigen  Passagen  vor.  Auch  er  fand  den  ver- 
dienten, Uute»,  einatipiinigen  ,%yf^U.  —  i/ic  ür- 
ebeatarttniik  wnraebr  ^rt  gaw|^  «nd  iprnnlp  tinff- 
lieh  ausgeführt  Und  so  vereinigte  fipb  an  Heyden 
Abemipn  alle«»  die  Zuhörer,  die  ti^a\i^pq  ^ol 
moo  betragen  mochten,  su  befriedigen:  wu  dornt 
andi  iJlff^  aaovfcannl  wurde. 


B um  f  r  h  u  n g *  M, 


Dar  AU  der  SingalimnM  mid  foatnmiente 

versteckt  sich,  seiner  Nalur  nach;  denn  während 
der  Diskant  als  Melodieführer  und  durch  seine 
Hobe  hervortritt,  der  Tenor  abo6&lia  dnrdi  aotno 


Höbe  sich  bemerkbar  macht,  der  Bass  durch  seine 
Grundgewalt,  wozu  die  analogeu  Instrumente  dei^ 
Siiigstimmen  noch  veralifrkend  helfen,  —  aleht 
der  AU  im  Schatte»,  und  wenn  er  der  Zahl  der 
Sliintnrn  nach  nur  ebev  so  stark  besetst  wird,  aU 
die  übrigen .  so  entzieht  er  aiph  fast  dem  Olir. 

Gleichwohl  möchte  man  wünschen,  da»s  eratetf 
recht  niei  klich  vernc'imbar  wSre;  die  Musik  würde 
ohne  Zweifel  dadurch  gewinnen,  denn  der  Alt 
repriieentirt  das  Goqiütli,  und  dioMe  darf  «oh  am 

wenigsten  TOd^SlIon,  WfB|l  VOQ  dST  XlUMk  dl« 
Rede  tat. 


Wenn  sidl halb-  oder  gans  mingebildete  Talente 
hören  lassen,  so  entsteht  für  den,  der  sicli  nicht 
mit  aulchen  Productionen  als  mit  einem  ätulf  Zur 
Kritik  oder  PeraiHagn  sn  beaeblAigen  weis«,  ein 
unbehaglicher  Zustand.  Jedes  Ungenügende  erin- 
nert nämlich  an  alle«  andere  ebenfalls  Ungenügende 
der  Kmiat  und  dce  Lebcna  iiberhanpt,  und  man 
glaubt  sich  nun  dazu  verdammt ,  durch  den  ganzen 
Cyklus  desselben  «ich  durchq\iilen  zu  müssen.  So 
ruft  ein  melancholischer  Moment  die  Geisler  aller 
bösen  Stunden. 

Was  uns  angenehm  zerstreuen ,  oder  eigentlich 
sammeln  sollte,  das  zersplittert  uns  da.  Unsere  bey 
solcher  Kunatqnülerey  mttvibdrendcn  Nerven  loh* 

len  sich  in  allen  Knoten  nnd  Rnden  gezerrt  ^  weil 
sie  immer  zur  Harmonie  helfend  einlenken  wollen« 
Wie  andern  wirkt  dagegen  daa  ZurMcAeffd!*, 
da»  Rechte,  das  Gentigende!  Untiere  ganao  Natur 
winkt  ihm  Beyfall  zu;  es  ist  Oefriedigimg  eine« 
oft  lang  gehegten  Bedürfnisses,  Beruhigung  einer 
lang  sehrenden  Sehnaucbt,  wir  fühlen  auf  einmal, 
warum  wir  lohen  und  da  sind.  Und  oft  gewährt 
dieses  ein  einziger  Ton,  eine  einzige  treffend  vor- 
getragene St^e',  die  wie  ein  runder,  roller  Kern 
uns  gereiil  entgegenßlllt.  Wir  sind  nicht  mehr  in 
den  grossen  Kreis  des  Fehler«  hiuausgetricben, 
nidil  mehr  geplagt,  in  der  weiten  Peripherie  dea 
Dnsuhnglichen  uns  abzujagen;  guH  nabe  an  der 
Axc  des  Lebens  gehen  wir  bequemen,  aichern 
Schrittes  in  dem  kleinen  Kreise  des  UeinmeiMdllir 
dien,  nnd  dar  aQein  echten  ICunil  uvthar. 


Jede  TotaliUt  geht  in  verachiedene  G^ensXtze 
'wueinander,  und  ein  nenerar  Philosoph  (Wagner) 
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h$!t  die  TWadik,  die  überall  herrsdiende  Vier- 
tiwiligkeit,  in  allen  Sphären  naohzuweiaen  gemicht 
Sey  (Ji93  auch  hie  und  d«  nar  ein  Behelf 
luir  den  •chemalisirenden  Verstand,  so  wiixl  mnn 
doch  finden,  dass  die  Natur  überraschend  oft,  da 
wo  sie  nicht  einen  CyÜUä  ohne  Abschnitte  durch- 
laufen kann,  ein  aoldies  Doppei^aar  Ton  Gegen» 
jitaen  mehr  odcr'  minder  deutUdi  aiugeaprodieu 
Jünilelle. 

ilelire  dieter'  Tfergetheihen  Sphtiren  haben 
mciv  ttnler  sich  Aehidichkrit ,  und  eine  auffallende 

Verwandt  dini't  in  den  einzelnen  Momenten. 

In  der  Musik  kumnit  die  Tetras  schon  im 
Telrachord  vor,  wovon  zwey  übereinander  geaeUtc 
die  gewtthnliohe  TudIcIu-i  d<ir.<it€tllen. 

Ferner  im  Terxquiiitaccord  mit  der  Octave, 
Vorana  -aUe  Gonaonansen  — >  nnd  im  Sepdmenao- 
^Otif  woraus  alle  [)i',soiianzcn  entspringen. 

Gans  unverkennbar  ist  sie  aber  in  den  vier 
Singttimmen  ausgedruckt,  wenn  aie  in  eigentlich 
vierstimmigen  SalJteD  ihre  charakteristische  Verschie- 
denheit entwickeln ,  u.  susammen  die  Sphxre  des 
Oesaugea  als  ein  unzertrennbaresGantaa  abecUiMsen. 

.  Man  kann  den  Charakter  der  einzelnen  Slim- 
inPM  nicht  bezeichnen,  ohne  diese  Vierheit  mit  ei- 
ner andern  zu  vergleichen)  denn  eben  die  nAch- 
snweisenden  Eigenschaften  deraelben  worsdn  adion 
in  andern,   thcnfalls  vicrgelheilten  Sphären. 

Dass  den  vier  Sliuuuen  die  vier  Lebensalter 
■ar  Seite  stellen,  braneht  kanm  ervShnt  an  wer^ 
den,  da  aie  ja  durch  kt/.tere,  im  AUgeroeincn 
jTcnninmen,  gebildet  wei-deu.  Kiud  ist  Di/duuit, 
Jugend  ist  Alt,  Manohnt  ist  Tenor,  hsberea  Al- 
ler ist  Bass.  Selbst  im  weibiidien  Geschledit  deu- 
let  die  Nalur  diese  Stufenfolge  wenigstens  an. 
'  .  Wollen  wir  nun  in  Hinsicht  auf  den  innern 
Mensdien  den  Diakant  die  Embiidungskrafl:  und 
Phantasie  nennen ,  so  ist  der  Alt  das  Gcmüth,  der 
Tenor  höhere  Sinnlichkeit,  der  Bass  Verstand  u. 
.Vernunft,  und  es  lArt  wol  auch  die  Erfiü^rang, 
dass  Siugstücke  in  dem  bezeichneten  verschiedenen 
Charakter  —  gerade  ihren  analogen  Stinuueo  am 
b«st^n  gelingen. 

Ohne  Zwang  vergleicht  sich  auch  das  Vier- 
ge'ipann  der  Stimmen  mit  den  vier  Temperamen- 
ten. Diskant  ist  sanguiniscb.  Alt  melancholisch, 
Tenor  dioteriadi  wmI  Baas  pU^gmaCiMii, 


Eben  so  finden  wir  Beziehungen  auf  dieTag- 
und  Jalirzcilen.  Wenn  den  kommenden  Morgen 
und  Frühling  am  schönsten  der  Sopran  begrüsst, 
der  achtidenden  Sonne  in  der  Abcndl.mbe,  dar 
Verfallenden  Natur  webmüthig  der  AU  n.irlisingt ,  so 
möchte  der  helle  Mittag  und  der  Sommer  das 
Clement  dee  Tenors,  die  Nacht  nnd  der  Winter 

das,  de.s  Bassps  -•.cyn.  Ich  niöclife  fast  sigeii ,  die 
N.itur  selbst  aucJi,  liebe  in  den  verschiedenen 
Tngstunden  die  soldiergeitalf  unlersehiedenen  Slim^ 
men  ,  ti.  töne  u.  singe  uns  in  solchen  an.  Man  beob- 
achte nur  I.erche.  Nachtigall  n.Unkeetr,  Es  ist  hiebey 
zu  bemerken,  da^s  der  AU  gleichsam  als  der  weib- 
liche Bass ,  und  der  Tenor  als  der  mSnnUcfae  Suprao 
erscheiiil.  Ver^liihcn  mit  den  Weltgegenden,  ilt 
Diskant  Ost,  All  West,  Tenor  Süd,  Bass  Nord. 
Dem  Nachdenkenden  ist  tdioo  nHhi^end  dieear 

ZnsamnieiistrlUnig  nuf^efidlcn,  wie  alle  diese  Spliaien 
unter  sich  nacli  den  einMinen  IdomeuleB  wieder 
nberetnstiramen. 

So  sind  der  Orient,  der  Anfgaug,  die  .Lebens» 
hufTnuiig  des  Sanguinischen,  di«  Phantasie ,  die 
Kindheit  augenscheinlich  Correlate.  • 

So  das  Abendland,  der  Abend,  dSeSehweiVMlh, 
das  Gemüth  ,  die  Liebesjahre. 

So  der  Süden,  der  Mittag,  die  cholerische  That- 
kmftigkeit,  das  linnKehe  Bvgreiftn  der  Gegenwart, 
das  Manne«aller. 

Endlich  der  Norden,  die  Nacht,  nnd  die  phle^' 
raatisehe  Besonnenheit  dm  Aher«. 

Bey  den  vier  Elementen  will  die  Pnralletisirmig 
nicht  mehr  anschlagen ,  weil  sie  seihst  in  naturphilo- 
sophischer Hinsicht  in  ilirer  Viertlieiligkeit  ani 
schwachen  Fussen  ruhen.  Nocb  weniger  paast 
aber  eine  Vergloichung  der  ^-ier  Stimmen  mit  den 
vier  WeltaUern,  die  man  universathistoriseb  gai 
nicht  anerinnnan  aeBte,  sondern  nur  tu  den  La- 
beiiiaMern  eines  Jeden  einzf  lm  n  \'ülks,  wo  sie  ala 
Corraiate^  dwer,  daa  eiaaelaen  Menaciwn  mud. 


B 


e  r  i  c 


h  t 


g  ^  n  g. 

In  Ko.  S6,  Seite  fiaS,  de*  vorif,  Jtbpngs  diese»  Zm- 
tmg,  in  den  Auftatit:  Gultarrsa  -  SiAt&eilaag,  tob 
Silieililifr,   foH  Anr  lolt  UauAanA  auf  4sb  Faakt  »4 

akht  auf  a4 
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JPft  Pngrmwnen  der  Mathematik ,  ei/uagtGrwid- 
lagm  d*r  Ton  lehn,  , 

^/lan  liat  in  der  Grüssenlt  bre  mir  «wey  Progres- 

«ionen .  oder  nach  einem  \  eiiiallnisse  foi-lpehende 
Keih^n  von  Grössen.  Man  nennt  iie  die  arithme- 
ti*ciio  VI.  die  geometriMih»  Reibe.   IKe  ente'  entet^ 

diirrli  Ilinziifügung  immer  derselben  Summe  zu 
dem  jedesmaligen  Pi  uduct ,  z.  B.  zu  i ,  und  dünn, 
demProdocte  «tett  nrey  binfeagetugt ,  giebtdie  Reihe  i 

i  —  5  —  5  —  7 — 9 — II  etc. 
Die  geometrische  Reihe  entsteht  durch  Multipli- 
calioD,  z.  B.  3,  and  die  jedeflraaligen  Froducte 
mit  9  BDultiplicirt,  gicbt  die  Reihe: 

2  —  4  —  8  —  i6  —  32  —  6»  —  128  —  etc. 
Mau  bemerke  die  genauea  VerhalmisM  der  letzten 
Reibe. 

4  7.11  8  vrihtllt  sich  genau,  wie  d  zu  16; 
138  verhält  «ich  zu  64,  wie  64  zu  33  etc. 

Bey  erster  Reibe  iit  diei  nicht  der  Fett. 
5  verlult  «ich  nicht  zu  5 ,  wie  5  MI  f  • 

Will  ich  3  zu  5  -machen,  «o  mns«  ich  2 
öder  zwey  -Drittel  der  gegebenen  Grösse  hinsu- 
aetaeni  will  idi  5  zu  bilden,  so  mnu  ich  zwar 
Mieder  2  hinzusetzen:  dies  sind  aher  nirht  2.,  son- 
dern ^  iu  Beziehung  auf  die  erste  Summe.  Ks 
ist  merkwSnRf ,  dtae  die  Lehm  der  Töde  eben- 
ÜSIb  nur  auf  dif^spti  zv  r-v  f'rof;rrsiionen  bcnthet. 

Uiure  ganze  'loulciler  von  la  Tfinea: 
-   c,  eis,  d,  die,  e  etc. 
bembi  nuf  der  geomelrischen  Reibe,  und  gebt  ntoh 
die«M  Verhüllnissen  fürt. 

Die  Schwingungen  des  Gnindlons  werden 
«Bit  der  swevtem  Grüese,  dem  Exponenten.  mnU 
liplicirt,  dann  die  jedcsm;dij;en  Pioduilc  mit  die- 
«em  Exponenten,  u.  so  entsteht  eine  geometrische 
Reihe  Ton  Schwingung -Zahlen,  wonadi  die  TCne 
stets  in  gleichen  Verhältnissen  steigen,  ein  Ton 
sich  zum  3len  verhält .  m'Ic  der  2te  zum  Sien, 
u.  s.  f.,  wonach  unstreitig  die  iichtig»tc  Stimmung 


gebildet  wird,  nicht  nach  geoan  reinen  Quinten, 
(Quarten,  oder  Teraen. 

Eine  solche  Berechnung  der  Sdiwingung-Zahlen 

geschieht  durch  die  Lug;u itliiiien  sehr  leicht. 

Logaritluncn  sind.  Zütilfii  narh  nrillimetischer 
Reihe,  welche  dic  AnxabI  der  V  erhalluuae  in  «ioer 
ieometriachen  Reihe  angeben. 

Sie  erleichtern  die  Hrclinnngcn,  vorzüglich 
mit  grossen  Zahlen,  ungemoia,  welches  weiter 
aamnfiihi'en,  hier  nidil  der  Ort  ist. 

Ich  will  suerst  die  Zahl  der  Schwingungen 
alier  Töne  in  einer  Octave  nach  geometrisclier 
Progression,  der  wii'klicheji  und  besten  Stimmung, 
angeben. 

Man  weiss,  dass  das  zweygcätnrheim  F,  G.ja 
Schwingungen  macht,  nämlich  DoppeUchliige,  in 
einer  Secnnde.     Manchem  Leeer  wird  es  nicht 

unnnty  iie!ini  ^eyii ,  die  Dt  neniiungen  der  VMMhi^* 
denen  Octaven  eiuzusclialleu. 

Die"  tiefiten  l'tfne,  wdcbe  bekannt  nnd  dem 
Ohre  hörbar  sind,  nennen  wir  Coiilralöiic. 

Auf  dem  Kluiere  oder  Forte-Piano  beslehou 
diese  Töne  gewöhnlich  nur  aus  F,  G,  A,  H,  mit 
den  swisohenliegenden  halben.  Jenes  nutere  F 
macht  1t  Sclr.vtn^'iingcn. 

Die  folgende  Octave  wird  dia  grosse  Octave 
genannt,  weil  sie  «nräuglich  mit  grossen  ^uchsteben 
bezeichnet  wni'de.  Sie  gehl  vtm  dirn  (iffUen  C' 
im  Basse,  welches  64  Schwingungen  wacht,  bis 
zum  folgenden  mittlem. 

Dann  kommt  die  kleine  Orffivc,  w<lchd  TOm 
tiiiillcni  C  (i2(j  Scliu ingniigen)  des  Bassel«  bis 
%uni  obern  C  «tessellien  geht. 

Die  unterste  Octave  des  Diskants  wird  die 
einpcstrichenr  pcnaniit.  Sie  fängt  mit  dem  UD- 
lersleu  C  (36^  Schwingungen)  des  üiiikHnts,  w  elches 
uaeb  den^  Violin -Srlilüsset  nnter  den  Linien  sieht. 

Wenn  die  Töne  dieüer  Octave  nn'l  ßuclistaben 
bezeichnet  werden,  so  wird  ein  Suidi  über  oder 
uuler  die'  BucCstaben  gepelzt. 
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Die  Cuifeade  Oclare  wird  die  nrerfrstncYiene 
gemannt,  and  so  den  Buchctzb«»  wertJrn  zw  ry  Striche 
fcfpgt.  ü««  antereCdeiftciheii  hat  3  i  ij  Scimiugungen. 
So  vt'nd  jede  hril;f-i  e  Octave  nut  eiiiem  Süich 
bexeidiort,  oiid  dem  gemäM  beoaiiiit. 
Die  digygMtriAwK  OeUre  ftogt  mit  dem  C 
10^8    Schwingungen   an,  die   viei gestriihcue 
Itnea   tou  3076  Schw.}    die  fiijifgesU-icbeiie 
I,  vm  4i59  — >  «Ifc 
höhere  OcUme  jeon  =  P 
t984  Sdnringungra. 

Der  Logarilbmiu   von  i584  ist; 
Daron  wird  der 
[»garilhtniis  —  von  693  <mm, 
dbgesogen.    £«  bleibt:  — 
««dcfacr  Bett  mit  1»  felheilt  wird, 
iodem  wir  1 2  Glieder  swiiriien  dieactt 
bcgrdeo  Tönen  haben  mÜMen—  macht : 

Diese«         wird   xa  dem 


also 

3,i4ii4 

a»84oii 
So'ioS 


Logarithmus  der 
ersten  Schwingung-Zahl ,  dann  jedesmal  xum  kom- 
menden ProdiMt  gefügt.    2L  B.: 

Ton  fi()2  ist  2,84on    s:  699  P=: 


hierzu  -— 


DieMi  kl  der  Logarithmiu  ron       75S  Fik 

I 

T 


3,89028 

S,9i536^ 

9,94o45- 
a5o8^ 

3,9«55H  — 

2  5o8| 

3,99063         — ' 

aSo8t 
8,o4o79  — 

95o8t  • 
5,o6587i^  — 

a5o8| 
5*09096  ^ 

95o8t 
S,ii$o4i  ^ 

a5o81 

5>i4ii5  <r* 


Lo^ar.  r«  778- G. 
Logw.    8a5  -  Gi«. 
Logar.  87** 

—  9a4-B. 
— '  978-H. 

—  1057  -c. 

—  1098 -Cia. 

—  1I64-D. 
^  »sSS-Dit. 
— i  i5o6-B. 

1584-P. 


So  haben  wü-  die  Zahlen  (Ter  Sdiw  iiigiini;^rn  in 
ciucr.  nach  geometrischen,  d.  h.,  immer  gleichen 
VerhühtiiMcp  snnebmenden  Reihe  Ton  dien  Tdnea 

geniiiJen. 

Die  arilbmetiscfae  Reihe  gieht  uns  den  Ao- 
eord  und  die  ^oAee  natürlidie  Toideiter. 

Der  Accord  iat  nidit  m  einen  Dra^leng  eta> 

geschrankt,  sondern  er  ist  uneiullich.  :il>ei 
gebraucht  mau  nur  die  ersten  Tone,  weil  suJcfae 
hörbarer  dnd,  als  die  folgenden*  mid  letHe  m 
nulle  zusammenlaufen,  welchts  dem  Ohre  wehe  thuf. 

i^s  giebt  fast  keinen  Misalaut,  als  den,  wel- 
cher «ttt  dem  gimchaettigen  Anachlage  xweyer  un- 
mittelbar neben  einander  Ucfeoden  TOne ,  z.  ß.  ^ 
eis  enUleheU  Entfernt  von  einander  gehalten^ 
können  e- de«  in  dem  S-Klange  c,  e,  g,  b,  des, 
gL-höit  werden. 

Wenn  eine  Saite  mit  693  Schwingungen  den 
Ton  F  =  bildet,  so  schwingt  ihre  Hälfte  noch 
einmal  so  oft,  und  gi«bt  ia  i584  Sehwiiigungen 
den  Ton  P die  Octave  des  ersten.  Es  ist  be- 
kannt, das«  eine  angespannte  Saite  in  allen  ihr 
■atficiian-gtoictiea  Thnlen  ertiltert ;  namlicb  ,  da» 
«oIcIm  Theile  hin  n«d  lui  .sdiuingen.  die  Endea 
odar  Puneta  diaaer  Theilc  atn-,  in  Ruhe  bleiben. 

•  Man  nennt  solche  Enden  oder  Fuucte,  Kno- 
ten. Man  hat  die  Versnehe  gemacht,  anf  aolcha 
Siellen  Papierchen  zu  legf>n .  «  eldie  in  Rubo  lie- 
gen bleiben,  wahrend  der  Theil  erzitterte.-  Je  kw- 
zer  ein  aoleber  TbeU  iü,  derto  aehneUer  aind  die 
Schwingungen  .  „„d  desto  höher  der  dadurch  her- 
vorgebradite  Tou.  Hey  Blasinatrumenteu  entspricht 
die  eingawliloaMne  Loftaanle  jener  Saite,  weiche 
LiifLsiule  durch  angebrachte  Löcher  immer  ver- 
kürzt werden,  und  also  der  littban  Toa  hervo«^ 
gebracht  werden  kann. 

Da  nn«.  bey  vodoppeltar  Sehwnignng  der 
Octave  der  zweyte  Knoten  der  Schwingungen  alle- 
mal mit  der,  des  Giundlons,  znsammeulrim :  ao 
wird  «in«  regelmKMiga  Veriehiedenheit  bey  dem 
Ziuammcnklange  erseugt,  wdches  dem  Ohi-c  an» 
genehm  ist.  Daher  giebt  der  Giundlon  ,  nnt  seiner 
Octave  «Mammen  angcMihlagen,  einen  angendimen 
WoIilUang,  wdchea  man  GooaoBaiia  an  nenne« 
pflegt.  ^ 

Wir  gehen  fort  in  der  Eintheilung  der  Saiten- 
Der  drille  Theii  dei:selhen  macht  dreymal  ae 
vwl  Schwingongen,  «]a  die  ganse  8aite|  abo: 

Sonal  693  n  9076. 
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"Wir  nennen  dlcien  Ton  C,  und  die  Quinte  des 
voihargehendeii  l  ;  letzteres ,  weil  er  der  fünfte 
Tod  in  der  gcnrUhnlidiea  Tonleiter  ist,  WMin  F 
MUn  Grundtoll  angcnoriimen  wird. 

Der  3te  Schwingung -Punkt  der  Quinte  trifft 
elm  mit  dem  Knoten  ilee  Gruodtons  snMmmen, 
wenn  diese 'Töne  zugleich  anpeschlnj^cn  weiilcii. 
Es  entsteht  regelmkssige  Verscbiedeubeit  bey  der 
Einheit,  welche«  gefiiUt. 

Dia  Quint*  aleo  und  ihr  'Gnindlon  bilden  ei- 
nen angeiulunctj  Zu-iarnmcnklang ;  welduii  bcyden 
Tönen  noch  der  in  liclcrcr  Octave,  wovon  wir 
atiegingan,  hinsagasatst  Warden  kann.  -Wir  haben 
also  schon  einen  Anord.  drr  riiis  c!pm  Giundloti, 
dessen  Octave  und  der  Quinte  der  letztern  besteht. 

Wir  liatten  bey  der  Bntwiekahing  dar  ganaea 
Tonreihe  iiai  h  geometrischer  Progrejusion  das  C  = 
KU  io37  Schwingungen  gefunden.  Zufolge  uiurer 
jetzigen  Darstellung  nach  arithmetischen  Reihen 
niüsste  es  io58  Schwingongao  Cdia  Hülfta  der 
■207G  Sc-Invingnngani  da  Cf  dia  ttnlera  Odava  da- 
von ist)  machen. 

Waskalb  eina  Stimmmig  nacii  Ttflli«  reinen 

Onintt-n  nicht  möglich  i^f,  indem  d'.i:  Ti^ne  in 
allen  Verhältnisseo,  bald  als  Quinte,  i>n\(i  ab  Terze, 
Quarte,  Saconde  ato.  in  nnaerm  Tonsyttam  ge- 
bFanebt  werden  mmm.  GUadai  bat  dia$at  toU* 
kommen  bewiesen. 

Fortgehend  in  unsrer  Entwickelung  macht  der 
Tiaria  Tbail  der  Saila  4aial  699  Schwingungenz:. 
3768. 

Also  noch  einnsal  soviel,  als  das  letzt«  F, 
felglich  nodt  eina  OclaTa  daa  Grimdtont»  Uniar 
Accord  beildit  jetat  icbon  ant  den  Tumm 

r,  F,  C,  F. 

WOFon  das  Vorhergesagte  gilt. 

Ein  jeder  Tou  solchee  Aeeorde  macht  für  sich 
mit  jedem  andern  Tone  oder  mehren  anderen 
Tonen  aus  diesen»  Accunle  einen  Wohllaut. 

Man  kann  Ucsiialb  einzelne  Töne  aus  solchen 
Tonverbimltmgeitt  weghiSMa. 

'  Aua  ol>i°^i-iii  ct'liellel,  daM.OclaraD  und  Quin- 
ten Wohllaut  bilden. 

Jeder  Ton  kann  in  beliebigen  Octaren  ge- 
nommen werden. 

Du  Veriiallnis  des  F  zu  C,  wenn  o^lmlivh 
dasT  hoher  liegt  aU  C,  i.»l  eine  Quarte.  'Denstiacsb 
bildet  audi  die  Quarte  einen  WoliUent»  und  ist 


I  nur  die  umgekehrte  Quinte,  indem  jenes  F,  wel- 
ehes  bey  der  Quinte  den  Gi-nndtou  macht,  bey 
der  Qiiarlc  eine  Octave  höher  genommen.    Und  - 
alsdann  C  als  Grundloii  angesehen  wird. 

Fortgehend  macht  der  5te  Theil  der  Seile, 
5mal  69»  =  546o  Schwingungen.  Wir  nennen 
dieeen  Ton  A  E  u.  die  grosseTerz  von  F,  weil  er 
inderp^>\^  ö!^1lichen  Tonleiter  vonF  der  dritte Tonisf 

Dieaes  ist  ein  neues  Touverhaltnis ,  und  daa 
wichtigste.    Es  entbHlt  den  grössten  Wohllant. 
Von  5'i6o  ist  die  untere  3- 86 'S. 

In  der  gcometiischen  Reihe  macht  dieser  Ton 
872  Schwingungen;  dort  ist  w  al*o  etwas  höher, 
als  in  der  arithmetischen. 

Wir  haben  also  jetzt  eine  Tonrcrbinduog  von 
F,  F,  C,  P,  A. 

Der  6to  Theil   der  Saite  maclit  6mal  69a 
Schwingungen —  •*  1^2.    Al-o  nach  einmal  so  viel,  . 
als  jenes  C  von  2076  Sciiwingungcu;  wii"  neuncn 

>  es  abamiab  G  und  swar  E. 

Jetat  babea  wir  den  TolUutudigen ,  sogenfennten 
harten  Dceyklang  entwickelt,  nämlich: 
F,  F,  C,  P,  A,  C. 
Die  Ttfne  F.  A.  C.  bilden  ihn,  in  so  ftro 

F  zum  Grundtoue  genommen  wird.  Aof  dieWO 
Verhältnissen  beruhet  alle  wolillautende  Verbindong 
der  Töne.  Jeder  Ton  uuaera  Tontjalema  kann 
zum  Grundton  angenommen ,  und'  jene«  Vorltiiltnia 
darauf  ausgeübt  werden. 

Man  sieht,  dass  sich  die  Zahl  der  Schwingun- 
gen in  dieeer  fortschreitenden  Reihe  verhält ,  wie 
die  arithmetische  Reihe  J,  2,  S,  4,  5,  «-Ic.  indem 
immer  693,  die  Zahl  der  ersten  Schwingungen,  zit 
dem  Firoduct  hinzugesetzt  wird. 

Wenn  man  Jilso  den  Grondlon  mit  1  hezeich- 
nct,  so  kann  obiger  Accord  bezeichnet  werden» 
1,  ,  3,    .1,    4,    5,  6. 
F,  F,  C,  P,  A,  C. 

Wir  haben  das  VerhsatuU  von  F  an  A,  rine 

j  Teire  genainit,  und  zwar  eine  grosse.  Jene»  vo» 
A  zu  C  ist  abermals  tint  J'erae,  aber  eine  kleitin. 
weil  das  Verhxltois  von  5  zu  6  kleiner  'ist,  als 
das  von  4  /.u  J>. 

Da«  Verhältnis  der  IcUltn  Quinte  F  zu  C 
4 — 6  ist  genau  dasselbe,  wie  das  der  et*slen 
FauC     2  —  5. 
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Wir  haben  bekanntlich  nur  zwey  Tonarten, 
ageotlicfa  Toogetcfalechte.  Sie  beruhen  auf  den 
•b«  entwickelten  Verhsillnissen.  Die  harte  Ton« 
.«ft  —  wenn  die  gnuae  Terse,  s.  B.  F  —  A  xnm  ' 
Gnwde  felegt  wird.  Die  weicb«  Tonart —  weou 
4m  klcÜM  A~C  die  Sana  iat.  { 
(Der  Bccdblow  Ugt) 


Nag  HKicHTsir» 


Moyland.    Um,  was  ich  Ihnen  im  Lauf  der 
gpK-öh  üchf-n  hiesii^en  Kieigni.ssr-  ii.  in  meinrn  ge- 
wubnlidien   Berichten  zu  luelücii  iiube,    lucht  zu 
aebr  durch  ein  angewtfbnliohea  Ereignis  sa  trennen, 
srln  rihe  ich  heule  üher  dieses  allein ;  nSmlich  üher 
Madame  Catalani  in  Moyland.      Wahrend  wir 
diese  berühmt«  Süngorin    noch    in  Oentsdihind 
glaubten ,    kam  sie   uuvermnlbet  in  der  zweyten 
Hälfte  Novembers  hier  an ;  allein  die  gleich  nnch- 
ber  eingetroffenen  bayrischen  Zeitungen  erklärten 
nns  die  Sache.    In  allem  gab  diese  Künstlerio  hier 
sechs  Concerte.  nanilicli  riris  im  k.  k.  Conservato-  ' 
rium^    und   fuiir  im  gru.%seii    l'heater  alla  öcala,  | 
wovon  das  letzte  zum  Vortheil  der  Annen.   Fol«  | 
gandes  gieht  die  Uehersichf.  dieser  Concerte: 

Den  aSsten  Nov.  im  Cunservalurium.  Uas 
Eiokrtttdbillet  kostete  zehn  italienische  Lire  (nnge- 
felhr  vierthall)  Gulden).  Ohsclion  man  vier  Tage 
vorher  die  Billete  verlbeiilo  und  der  Concerls«tal 
4Jo  Iddividnen  fassen  kamt,  so  wurden  doch  in 
älleiu  nicht  mehr,  als  .^op  Billete abgeoetzt.  Mad.  C. 
sang  in  dieAt-nj  Concerte  zwey  Arien  von  Priito- 
gallo :  Deila  trutnba  il  auoit  guerriero  —  und : 
Fnnar  vorni  le  iagrime  —  sodann  Variationen 

auf  das  Thema:  N^f  mr  piit  non  nif  s^rifn,  iitul 
hatte  sehr  vielen  Bcyfall,  wiederholte  auch  atif 
Verlangen  die  Variationen.    Die  Instrumentalstücke 

Waran  von  Kun/.en,  fTny<lii,    Beeihovoi  liMcI  Ros-  j 
aioi.     (Mad.  C.  kusseite,    sie  hitl9  noch  nie  s» 
WoMfcil  gesnngen). 

Den    4len   Utrc,    im   grossen   Thealer  alla 
Scala.     Der  Eintritt  kostete  5  italien.  Lire,  (we-  j 
utger  ,  als  einen  österreichischen  Thaler)  und  auf  1 
der  obersten  Gulicrie  zwey  ilalien.  Lire.  Das  Thea-  | 
ler  fnsst  iinr^crahr  4ooo  Individuen:  es  wurden  al>er  ( 
blos  i8uo  Oiüete  ahgesetil.    Die  Sängerin  Hess  sieb 
liOivn  mit  einer  Ario  von  Fitccilas   ITeA  frmata 
oAJ)/"  7c  Iagrime  — >  mit  einer  andern  r.  Zinga- 


relli:    Ombra  adorata  a$peUa  —  und  mit  o!)I)e- 
nannleii  Ya^talioneo.    welche  wiederholt  werden 
mu.<isten.    Mild.  C.  hatte  abennab  vieiou  Bey&ll, 
ijiaclilr  abt-r  keinen  furore.     Die  Instnirnrnr  ilstäcka  i 
waren  von  Kunzen ,  Uaydn  und  üecihuven.  | 
OenStenDee.,  ebendaselbet.  Obwol  eeFeyer- 

tag  war.  .so  wurden  doch  mir  loio  Rillele  ahgesctit: 
das  Thealer  war  aber  ziemlich  voll,  weil  man 
Freybülete  vertheilte.  Wir  hifrten  heute  abermals 
obige  Arie:  Deila  tromba  —  aodann  atn«  von 
Majrr:  Ali  qim-ito  tanimn  —  und  V^ariationen 
fiber  das  mozartische  'i'henia:  Das  klinget  so  herr> 
lieh  — .  welche,  ungeachtet  dasasie  nicht  geffeleo,  I 
dooli  vvif  Jer.'iolf  wurtfcri.  Die  rnstnimcntalstiirle 
waren  von  iluydu,  Weigl  uud  ftumberg.  Du 
Sxngerin  hatte  bente  niebt  aebr  viden  Beyrall,  und 
d.n  sie  einsah,  dass  »ie  alltin,  nnd  noch  daau  mit 
blossen  drey  Sliickcfaen  in  Mayland  keinen  Knlliu- 
siasmns  erreg«,  and  die  folgende  Akademie  leer 
zu  finden  Ge&hr  laufe:  so  nahm  sie  ihreZuflnrbt 
an  mehren  und  auch  concertantt-n  Stücken. 

Den  latenOec,  ebcudaselhst.  Aiad.  C..anng 
die  Arie:  Son  regina — v.  Portogatio-,  wdehe  den 
berliner  und  liamhurger  Zeilutig.-tchrrihrrn  so  sehr 
iuipuiiirte,  zu  Mayland  aber  sehr  kalt  au^euommen  | 
wurde;  sodann  Variatiooeo  über  das  Thema  von 
Afillii,,:  Siil  margine  dun  rio  —  (diese  wurden 
wiederhüU;)  ein  Tersett  von  Puccita:  Dvlre  tran- 
qidiäli^tm  artiges  ftüacben,  das  sich  einigemal 
gut  anhören  Usst;  (es  wurde  wiederholt;)  endlieb 
ein  Teractt  von  Gi.ghclmi:  Clie  momento  nun 
peneofoetc,  jenes,  mit  ilirei-Schiileriu,  Miss  Curri, 
und  Hrn.  Galli,  dies  mit  den  Hrn..  Galli  md 
Remoriai.  Die  Instrumenlalsliicke  wflren  von 
Kroramer,  Haydn,  Mozait  und  Mayer.  Eintrilts- 
bitlete  wurden  gegen  i5oo  «bgeaetat,  und  der 
ßeyriii  war  im  Gauatt  aiemlK>h  lebhaft,  aber 
niemals  furore. 

Den  i5ten  Der.  Ifad.  C.  saug  eine  Aiie 
von  Cimaroja:  Quelle  pupille  (enarw  <— nicht  nn« 
besten  und  mit  nicht  «nnderlich  grossem  rtcvfnll; 
ein  DneU  aus  MouarU  Figaro :  Che  aoave  neffi- 
reUo  —  mit  Miss  Corri,  und  wnrde  halb  atisge> 
zischt;  Variationen  üher  rin  Thema  von  MilUco: 
Sta/tco  di  patvolar  le  pecorelU  —  die,  ungeachtet 
ihrer  gSrndichen  Onbedeulenbeit,  wiederholt  werde« 
niusslen,  w  as  den  Meisten  Aerger  verursachte  j  das 
Duett  aus  MozarU/^en/iMA.*  La  t  i  darem  l„  mano 
—  mit  Hm.  Galli,  wekhes  abermals,  ohngeachtet 
ea  acUeeht  geanagen,  doch  wiedarboll  vnrde}  «nd 
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endlich  obbenanntM  Terzelt  von  Pnccita:  Dolce 
IranquillUä,  —  Die  luati^utnentaliitticke  waren  vaa 
Gluck,  MoRnrt  nnrf  Rolla.    Bfntrittdnllete  wurden 

nage&lii-  wie  (Ja.s  vorlgcmal  abgesetzt. 

Den   i8lcn  Der.     Zum  Voillieil  Jpr  Armen. 
Die  Süngeriu  lies«  sich  hören  mit  der  bekHiinlen 
•  Arie  von  Für:  8u  OHimUttf'  in  «inem  OucAt  von 

r.iji'jicltui :  O  rcirit  il'aniore  — ■  mit  Um.  Galli  ; 
mit  (icu  Variationen  auf  da«  Thema :  Nel  c«r  piü 
non  mi  »enio  etc.«  In  einen  Duett  von  ]^u>iello: 
Pier  Mtarito  a  Ussignoria,  mit  Hrn.  Remorini; 
mit  einer  Arie  vun  Puccitn:  Tenero  oggetto — in 
einem  Terzell  von  cbcndeihttelben :  Che  moinento 
innapetlato  Kc.  mit  den  Hrn.  Galli  und  Kemorini; 
nnd  hatte  nicht  immer  vielen  '  Bcyrill.  I'?  sind 
iu  allem  etwas  über  idoo  Tbaler  eingegangen. 
Mau  liat  die  Btmerkunf  gemilcht,  daaa  Mad. 

C.  in  ihi'en  fünf  Conrei  tcn .  nach  -Xbi  erbnung  der 
Unkosten,  keine  4ooo  Thaler  eingenommen  habe. 

Wie  wurde  nun  dieae  bwruhmle  Süngerin  in 
Rfeyhnd  aurgenomnien?  IXa  Antwort  lasst  sich 
ini(  wenigen  Worten  sagen:  einige  Mal  mit  vielem 
lie^fali,  einige  Mal  mit  «ehr  vielem  Beyüill,  uie- 
maU  aber  mit  grossem  Bnihuaiasmus  und  furtav  f 
;i  hin  und  wieder  nahm  man  ihren  Gesang  etwas 
kalt  auf}  u.  vielleiciit  das  enie  Mal  in  ihrem  Leben 
wurde  hier  in  MayUind  bey  dejuelhen  gesisdii, 
wie  dies  oben  beym  mo/aiti*cheo  Duett  schon 
bemerkt  ist;  wosa  aber,  wie  es  soheint,  das  gnr  zw 
kleine  Stnekdien,  und  die  nicht  besonders  gute 
UebereiDstimmung  bqrder  Stimmen  vieles  bey  tru- 
gen. —  Ein  sehr  grosser  Thei!  der  Maylander 
verhält  sich  bey  dieser  Sache  unparicy  isch :  erkennt 
die  Qitalrai,  nt  Betreff  ihrer  selir  srhönen,  geißln- 
figen ,  an  Modulationen  reiclien  Stimme,  die  sich 
besonders  gntaufunscrm  grossen  Thealer  ausnimmt, 
als  eine  aeltene  SSngerin  an,  vermisat  aber  bey 
ihr  im  Ganzen  den  schonen,  einr,ulit>n,  zum  Hei  zen 
sprechenden  Gesang,  weshalb  sie  eben  die  niciaten 
Zuhörer  zu  Rnde  des  Conoerls  Vn\t  entllstt.  '  Oft 
Icounte,  nie  mit  all  ihren  tjusend  N-Mfii  usnJ  Nölilien 
nur  stiu'  W  enigen  neyfall  ahluckcii.  D  .»  Iierrlithe 
inozarlische  Duett :  La  ci  daretn  la  tiuifio  — 
inaehle  sie  fast  ungenieasbar  durch  geineiue«  yer- 
brauchte,  niclilssagende  Zierrathiri ,  nnd  wurde 
hierill  von  dem  einfach  schönen  Gesänge  der 
Corree  weit  ubertroflen.  Viele  Zuhörer  lernten 
hiorans,  wie  man  Mozart  singen  müsse. 

Folgendes  Schriftchen  ei"schien  hier  im  Druck 
beym  liuchbündler  Stella ,  am  Tage  des  3teo  Con» 
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certs  der  Mad.  C:  I  giuditj  dill'Sltrvfn  intorno 
alla  Signora  Cataittnii  o$$ia:  ArticoH  fonrenienti 
il  meriio  mutiral«  di  hi  ,  tratti  ääl/e  piu  riputal» 
opere  periodi>he  di  Londra,  Parigi^  Ber/ino, 
ylmatrrdain ,  l.ipsia,  ylmhurgo ,  ^■Irinover  etc.  <  on 
uu  breve  compcruUo  della  tun  vita.  Der  'i'itel 
aegt,  WB«.  die  Schrift  enthalt.  Die  Urtheile  aue 
den  letztem  fTinf  Sfädfen  sind  au*  der  leipziger 
musikal.  Zeitung  entlehnt,  und  der  herrliche  Auf- 
aals «na  Lcipsig,  mit  A.  W.  untentciehnet ,  ward» 
auf  13  Orlav- Seilen  im  Ganzen  ziemlirh  gut  im 
Auszuge  geh'efert;  auch  das  Itamhnrger  Urtheiit 
von  Hrn.  Schwenke,  wurde,  die  Stelle  über  die 
Temperatnr  auilgeaomroen  .  fa-t  ganz  gegeben.  Nia- 
niniu!  wngte  gegen  diese  licyden  Urtheile  elwau  zu 
sclu  eiiien.  Jenes,  von  Leip/.ig,  fand ,  wie  natürlich^ 
bey  den  Meisten  vielen  Beyfail;  aurh  Hrn.  Schwenke'« 
ürlheil  raissfiel  nicht ,  und  mm  hle  hesondei  .s  bey 
den  vielen  Gegnern,  welche  Mad.  C.  heimlich  u. 
öffentlich  in  Maytand  hat,  viele  Wirkung.  Spä- 
terhin erschien  eine  zweyie  Auflage  dieaea  Schrift* 
cheos;  da  diese  aber  von  Hrn.  Valabregues,  dem 
Genial  der  Mad.  C. ,  veranslaltet  wurde ,  so  tischte 
man  darin,  wie  sich  das  von  seibat  versteht,  blos 
Lobsprüche  anf;  das  Urllieil  aus  Leipzig  wurde 
abgestutzt,  und  jenes,  von  Hamburg,  ganx  wcg- 
gelaMen.  Das  Büchlein  drückt  sidi  bierober  fei- 
gendcrmniscii  nris  :  .,  Wir  las>f  u  den  Artikel 
aus  Hamburg  dai-um  weg,  weil  Hr.  Schwenke, 
welcher  von  der  Mad.  C.  ihre  C^ncerte  su  diri> 
giren,  als  unfähig  erklärt  wurde*,  (1)  aus  Rache 
jenen  Artikel  in  die  nitiiikal.  Zeitung  einrücken  liess." 
IToffentlich  wird  sich  Hr.  S.,  wenn  er  es  anders 
der  Milbe  weHh  halt,  gegen  dieae  Verbuuulung 
verlheidigen.  Tn  dieser  3lpn  vermehrten  Auflage 
befinden  sich  noch  andere  ächmeichelhafle  Uilheile 
über  die  Slngerin  ans  dem  Journal  dew  d^hat*  und 
der  maylander  Zeitung,  s<-i!arin  ein  in  letzter 
Zeitschrift  abgedrucktes  Schreiben  aus  Berlin,  vom 
aoaten  O^Tober  i8i6,  vom  Hrn.  Grafen  Brühig 
in  welehtm  der  Künstlerin  die  Millheilung  grscliieht, 
(I.iss  S.  Nf  ij. ,  der  König  von  Preussen ,  dersilbeu 
die  grosse  goldene  Medaille  der  berliner  Akademie 
der  Künste  und  Wissenschaften  verliehen,  die  si« 
auch  bereits  erhalten  hat;  ferner  ein  zweyler, 
8«*hmeichclhaflcr  Brief  von  einigen  Lehrern  des 
hiesigen  Conservatorinma ,  der  aber  als  kein  förm- 
licher Brief  dieses  k.  k.  Instituts  betrachtet  werden 
kann,  da  er  weder  vom  Direrlor,  noch  vom  Gen- 
«or  desselben,  n.  nicht  einmal  v.RoU«  unlcrschricben 
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ict.  Das«  man  übrigen«  in  dieter  2len  Auflage 
•^prakriccli  aoffarsten  wollle,  und  S.B.  anfahren, 

dus  Mad.  C.  bcy  der  ICttnigin  TOB  NwUc  !  >  i 
ge^»eiset,  tou  den  königl.  piruss.  Prinzen  in  ilu  er 
Loge  besucht  worden,  dass  sie  .Millionen  den  Ar- 
■>en  eingetragen  habe,  und  dergleichen  mehr,  ist 
hier  Jedermann  bekannt:  allein  der  Abdruck  un- 
terblieb, eben  «o,  wie  der,  ilircr  Erklärung  über 
den  be«- aasten  Vorfall  in  Miiitchen.  Ueberliaupt 

nii'-flt  lcii  Iiier  gevk  issc  f *igi:n!iriU  i»  dieser  Siingeriii ;  • 
s.  B.  das«,  wenn  sie  eiu  Cuucert  iür  die  Annen 
gieU,  wwM  allerdinga  Dank  verdiant«  aber  uenig- 
•tmi  ilir  nicht«  koalel,  sie  «elb«t  die«  mit  Pomp 
ankindigt,  und  es  generoaa  itha  u.  dgl.  nennt 
etc.  \Va«  nun  die  Erklärung  der  Mad.  C.  über 
jenen  möocliner  Vorfall  anbeiangle ,  so  wui-de  aie 
in  der  genoeser  Zeilung  vom  4teii  Dec.  abpfth  iickt,  , 
und  enthalt  im  VVeaeutlivhen  Folgendes:  „Utu  einige 
in  den  answMigen  Zeitungen  über  meinen  leisten 
Aufenthalt  in  München  enllialtciic  N.iohiirlilen  zu 
bericfatjgea,  erklare  ich,  da««,  es  lalsch  «ey,  als 
halle  ich  hey  Elole  nidit  singen  wollen,  «ondern 

eine  Unplsslicbkcll  verhinderte  midi  daran  

Zwar  mn^sle  ich  mich  vou  den  Tribunen  eiiffcr- 
of  .i ;  alleio  S.  Maj.  der  König  bedauerten  licrnach 
d:;:sea  Vorfidl»  mit  dem  Bedeuten,  dass  Sie  es 

nicht  gewusst ,  ich  spy  es  gewesen  Ich  kann 

mir  keine  Vorwürfe  machen,  im  ntindestea  den 
kOo.  bayriarlMi  Hof  beleidigt  so  haben  —  Le- 
!>«-n-lnng  werde  ich  nie  vergessen  die  ehrenvolle 
Aufnahme,  die  mir  bey  vieleu  europkischen  Höfen 
XA  Thetl  geworden.  —  Eine  ünpässlicbkeit 
'  orli  eine!)  war  die  Ursache,  d».ss  ich  mich  von 
Mti riehen  aoa  nach  Italien  und  nicht  nach  Wien 
btgib.'*  Unterschrieben:  Angehe«  Catalanl.  • — 
Was  man  hier,  inMaytand,  anders  erfahren,  wiitl 
man  auch  anderswo  aiulci-s  wivseii. —  Diese  Küir-t- 
lerin  .verlasst,  dem  V cruelnneu  nach,  Itahen  zu 
End»  diese«  Monats,  und  kehrt  liber  Tarin  nach 

P.nis  zurück.  Sie  hat,  wie  das  aus  meinem  ein- 
idcheo,  treuen  Berichte  su  ersehen  ist,  hier  im 
Allgemeinen  keinen  /urore  gemacht,  weil  raian  ei- 
nen P.icliiamiii,  Marchesi,  Cre.^rentlai .  Davi.l.  eine 
Baiili,  Biüington  u.  a.  m.  kennt;  wtü  Mad.  C. 
überhaupt  keine  ihr  eigene  Methode,  ihr  eigene 
Sdiule  des  Gesangs,  wie  ohige  Sauger,  zeigt;  weil 
ne,  ohwol  in  Concerlmusik ,  doch  äusserst  »eilen 
einfach  schönen,  affectvoUeu  Gcsnsi.r;  hören  lies*, 
keine  gute  Aussprache  besitzt,  und  fast  alle  Rsci- 
tati«  •        'khXM  beiuuidelL   Sie  bleibt  aber  bey  1 


dem  allen  eine  «eltene  Sängerin,  die  jedoch,  nm 
bewn.ndert  an  bleiben,  niebt^ofl  gehdi-t  werden 
dnrf,  weil  sie  sonsl,  bey  allem  Reich ihum  künst- 
licher Details ,  im  Ganzen  sehr  monoton  wird,  und 
man,  ohngeacbtet  ihrer  gewandten  Galanterie  im 
Gesang,  ihre  innere Ksüte  bemerkt  und  fühli.  Am 
vorzügliclislen  snni;  sie  wol  hier  die  \'ariationea 
über:  Ae/  cor  piü  non  mi  te/ilo  etc.  Was  ebeu 
bey  so  einem  artigen,  kleinen  Stnck  aich  anbringen 
u.  /im;  I  II  laist.  das  brachte  «0  an  and  scigte  ea  in 
svllcucr  Vollendung. 

Das«  übrigens  die  meisten  Zeilnngaartikel  ober 
diese  Sängerin  änssei  »t  übertriebene  Lobsprüche  und 
gans  einseitige  Urtheile,  nicht  stlleii  auch  widrire 
Schmcichelcyen ,  deren  unreiner  Ursprung  kaum 
zu  vei kennen  ist,  enthalten,  ist  hier  Jedermann* 
bekannt;  der  K unsl versllmlig»»  findft  sie  lachrilidl 
und  abgeschmackt,  und  sv'Aul  auf  die  Menge  haben 
sie  wenig  Einfluss,  »  Die  Composition  der'mei- 
sten  Stücke,  mit  denen  sich  Mad.  C.  in  ^fayland 
producirte,  nameuliicii  vouFuccita,  Portogalio  etc. 
gefiel  nicht. 


Berlin.  Ueberticlu  des  Deca  Den  i  ileu 
gab  man  zum  erstenmal  und  seitdem  noch  einig»* 
mal  mit  grossem  Hcvrill  der,  nurh  liirr  sehr  rahl- 
reiclien  Freunde  der  niedrigen  Knuiik:  fVau 
ÜMitladlel,  oder  «Ke  betrogene  StiefmuUeri  ko- 
misches Singspiel  in  einem  Aufzuge,  mit  Älnaik 
von  F.  vou  Urieberg.  1^  ist  eiu  leichter,  aber 
lang  und  breit  ausgedehnter  Schwank,  mit  geftlli- 
ger  Musik.  Ih.  Devrient  als  dicke  Schornstcinfe» 
gervritwe,  Frau  Russkachel,  bcwalule  aufs  neue 
seine  Meisterschaft  in  Kleidung  und  komischem 
Spiel.  Besonders  geCel  die  Introduclion,  und  der 
AufvvJrtcrin.  .Sii5nnne  ,  (Mad.  Eunike)  I.ted :  Auel» 
icii  war  in  Jüngern  Jahren  etc.  Denselben  .\bend 
bUes  Hr.  Friedrich  Beleke  an«  Allenbnrg',  Milglied 
dci  üicliesterä  zu  f.eijiziq,  ein  Potpourri  für  die 
Bassposaune,  comp,  von  C.  Me^er.  Er  seigte 
gitMse  Fertigkeit,  und  sichere«  Treflen  der  ent- 
rcmteslen  Töne  in  Höhe  und  Tiefe  auf  diesem 
uugefiigigen  und  undankbaren  Insliumen!e. 
besonder«  im  scheuen  Adagio  dem  Ilurn  ^liiniich 
lünte.  Eben  dieie  Fertigkeit  bewies  er  auch  ia 
dern  am  ."o-trn  i^e^t-bi  iiLMi  ('oiu-i'rle,  in  dem  er,  ausser 
jciiem  auf  Bc^oliruu  witderhullcn  l'ulpuuni,  auch 
eine  ron  Carl  Meyer  componirie  Phantasie 
und  Coiioert-Polonoise  aof  «nnem  Insirumeiate 
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l)1ies.  — •  Den  latcn  gab  <1er  Hr.  Kapellm.  6. 
Homberg  C')iicerl.  Er  spielte  ein  Violoncellcoiic. 
aus  E  moll.  ein  Divertimento  a.  ein  Capriccio  über 
pohiiscbe  Nationallieder  und  T^insd,  von  »einer 
Compo  if  Ion ,  auf  eine  des  Meisters  würdige  Art. 
— —  Vurgesteru  trat  Qr.  Rebeusteiu  in  VVeigls 
Dorf  im  Gehirgt  nadi  «ner  aehr  langen  Abwe- 
senheit als  Maler  Dolce  wieder  auf.  Mehie  Straf- 
töne mischteu  sieb  ia  «eine  Entschuldigung  und 
aeia  VerapredieD,  durdi  Anatrengung  seiner  KfttAe 
und  Gaben  das  Versäumte  wieder  cinzuliulen.  — 
ArJnd.  Seidler  ist  am  4teD  und  loten  als  l-idile  in 
idouards  Joconde,  am  ften  als  Prinzessin  von 
hfavarra  in  Buyeldieu*s  Johann  von  Paria,  u.  am 
•j^^slcii  als  Rosine  in  Pai8iellu\s  Barbier  von  Sevilla 
mit  aligemeioem  Beyfall  aufgelrelen.  — •  Hr.  W  ild 
iüt  Tor  aeiner  Abrriae  noch  am  laten  eU  Taniino 

in  Mozarts  /^aiiherßote am  4ten  und  lolen  als 
Joconde  iu  Isouard«  Oper  diese«  Namens ,  und  am 
7ten  ata  Johann  ron  Paria  in  Boyddieiu  Singspiel 
diaM*  Namens  mit  Be^'fall  aufgetreten. 

Arn    islen  Dec.  starb  am  Bru^tkrarapfe  im 
6 6sten  Lebensjahre,  der  köo.  peasiumrle Kammer^ 
^niiaas»  Gari  Fnna  fienda.  ; 


Aach  der  selbstlbätigsle  Geist  will  Veranlas- 
aung,  Aurmuiitcniiig,  Ansluss.  \'ersrhieden  wirken 
in  dieser  ilitisirht  die  nf-yspiilc  aliiilii  hcr  .An.slreii- 
gungen.  Das  Mittelniüssige,  das  Schlechte  eroiu- 
thigt  den  Knnatler,  den  Dichter  etc.,  dureh  ein 
Besseres  ehrenvollere  KrSti  'o  zu  crwcvlieii :  es 
aöUnt  ihn  mit  sich  selbst  aus,  wenn  er  zu  eifrig 
nadrrinem  furfetst  noch  anerreichbaren  Ziele  ali-ebte, 
n.  endlich  das  Zutnoen  zu  sich  aelbfltf  zu  seinem 
Kunsltalenl  verlieren  wollte.  Aber  es  inilignirt  ihn, 
-wenn  er  sieht,  wie  die  Well  dem  Miltelmaisi-^cn. 
dem  Schlechten,  ala  wJfre  es  ein  lUchie«  u. Gutes, 
liuldipt .  oder  wenn  e.s  ihm  p.iv  in  dvii  Weg  tritt, 
und  den  Lohn  u.  Dank,  den  er  verdienen  köuute,- 
▼orwegnimmt $  es  eradilafll  sein  Streben,  wenn  er 

die  Natlifiaj^e  nicht  nielir  höher,  als  nur  narh 
•olchem  Miilel^ut  gehen  sieht;  e«  erlabrat  ihn, 
wenn  er  lange  nur  dieses,  nnd  nicht  das  Beaaere, 
Höhere  zu  geniessen  hekounnt.  Es  wirkt  auf  das 
bessere  Talent,  anfünglich  als  GrgcuaalSf  suletit 
aber  doch  dirert. 
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Das  Gute,  Meisterhafte,  belehrt,  befriedigt, 
integrirt.  Es  giebt  für  den  gebildeten  Gejuesser, 
so  wie  für  den  ICiinstler  selbst,  keine  erfreuliehere 
Er.'cheinung ,  als  wenn  er  das  Klassische  von 
seiner  N.ilion,  von  der  Mitwell  gescbstxt  und 
würdig  genossen  sieht  j  und  wenn  es  angenehm 
ist»  in  guter  GesellachaB  an  leben,  ao  ist  es  er« 
hebend,  zu  wissen,  ilass  die  Nation  im  Gänsen  sich 
als  gute  Geseiiscbaft  darstelle,  wenn  es  auf  Wür- 
digung der  Erzeognine  ihrer  Meister  aulomart. 

Aber  eben  dieses  höL!i>t>'  (iehmgeoa  kllM 
auch  dem  Anstrebenden  viel  Bekümmernis  maoben^ 
wenn  er  nuch  durch  eine  zu  grosse  Kluft  sich  da* 
von  getrennt  fShlL  Es  führt  ihn  zuweilen  irre» 
besonders  wenn  er  mehr  Talent  als  (nnif  hesilzt, 
weil  er,  statt  durch  seine  eigenl hü ni liebe  tinü. 
steigend  Besseres  in  Teiwdien,  sich  aüt  Gewalt 
nn  jenes  ansaugt,  und  nun  vielleicht  ein  hlOMCr 
Nachahmer  der  äussern  Foi-m  desselben  wii'd. 


KvasB  Anzbigbv. 


1.  GranJ  Trio  pour  le  Piano  forte  ,  ai'rrarromp 

d»  Violon  et  Baaae ,  comp.  par  Helene 

Litbmanu,  mS»  Biese.  Oeurr.  ii.  Leipsig, 
chez  Peters.     (Fr,  i  Thir.) 

9.  Graaä  Trio  etc.    Üeuvr.  xa.    (l»r.  i  Thir.) 

Lchhariigkeit  nnd  Gefälligkeit  im  Ausdruck, 
Gewandtheit  in  mancherley.   besonders  laufenden, 
oder  souÄt    rauschenden  Püssagen,    und  was  von 
einem  fertigen,  in  gewissem  Sinne  hiillanten  Spiel 
auch  auf  Coinposition  einnie^st,     besitzt  man,  wie 
die  V«rf.iu,  das  Talent,  sich  leicht  iu  Noten  ana- 
sudrüdcent  dies  wird  diesen,  wie  einigen  der  fru- 
hcru  Werke  der  Vcrf.in ,     iiiaiiclic  Freunde  und 
noch  mehr  Freundinneu  uuler  geschickten  Lieb- 
habern nnd  Liebhaberinnen  werben)  diese  eher 
werden  sich  gewies  damit  gnt  untei  halten ,  hejon- 
(lers  wenn  sie  selbst  spielen,  nicht  blos  zuböi-en. 
Denn  die  V'erf.in  weiss  sie  stets  reichlich ,  voi*- 
nümlich  die  Klavierspielerin,  und  doch  so  m  be- 
srhiflij^en,  dass  alles  von  seihst  in  die  Finger  fallt, 
I  und  doch  nach  'was,  ja  hin  und  wieder  fast  wie 
ein  Coneert  (von  Sieibelt  und  dgl.)  klingt.  Seihst 
'  der  Kenner,  ist  er  ohne  Pedanterey,  wird  so  et- 
I  was,  von  junge<i  Personen  i:asch  und  nett  vorgc- 
t  tragen,  meist  lieber  hOren,  ala  nianchee  trockene. 
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tmnielodücbe,  mit  SngstKcli  Eu«ramengesnr1iteii 
AloduUluiaen  quüleatle  Suick,  das  grosse  Ansprüche 
«udü.  tmä  WMt  erat  cerbaekt,  dann  wieder  wt- 
MinmrneeqiiiiU  klingt.  Von  Kunst,  Im  liolicrn 
Sinne  des  WoiU,  ist  hier  H  ey  lieh  nicbl  die  llede, 
«ondero  nur  voo  muutrer,  augeuehmac  Unterbal* 
taug:  es  tat  aber  dar  VerCin  satutriuen,  da«s  sie 
da«  selicit  zugestehen  werde.  uiiJ  Jene  nur  niclit 
belcidigrn,  dies«  aber  befuidcu  Molie.  L'ud  da* 
mmi  m0  «iiUioh. 


um  denselben  ;  das  Pianoforte  enÜiäU  krinrs- 
.  wegs  alltägliche,  »ooderii  gewühlte  ,  bedeulcmle 
!  HamHMife.  Alle  divjr  SÜnaiaD  mnd  ia  gutem 
'  Verlikltni.s,  und  hlllm  edl|  kkilt  «ntfiyivbai-Ci^ 
aber  ansieheode«  Gaue. 


jür,  »cliön«  Minha       anm .  f^arialioM  pbur  U 
PianoforUt  aeeomp,  «U  a  f^oton»^  ^/f<>  ei 

BoDue  [Htr  y4loyae^  SehmiU,    JSo.  6, 

k  Offeiibach,  che«  Aadri.    (Pr.  i  PI.  45  Xr.) 

Die  srliöMf  Mi'iikn  ist,  wie  man  siehet,  noch 
ininer  auf  dem  Tapet,    iiier  hat  sich  «in  Freuud 
an  sie  gemacht,    der  ihr  wirklich  'was  *  za  Gute 
getbau.      Nach  kurzer   Vorbereitung  lässf  er  sie 
selbst  auftreten,    dann    in  sechsmal  verludertem, 
reidiem,  uud  einigemal  wirklich  originellem ,  dabey 
»lels  ihrem  Charakter  gemSssem  Schmuck  sich  zei- 
gen,     und   endlich    mit  einem   zicuilicii  brillanten 
Abgang  »ich  etupfcidcn.    Wer  ihr  die  lllnde  bie- 
tet, oder  auch  soosl  auf  sie  achtet,  wie  sie  nun 
hier   ersrJifint ,    vard   gewiss   mit   ihr  und  ihrem 
{■'i-cunde  zufrieden  «eyn.      Zu  jenem  wird  kein 
aiisserordenilichee  Vermifgen,  wol  aber  eine  nicht 
rben  gewöhnliche  Dellcate8.>*e  der  Behandlung  nöthig 
iCjrD«    Die  vier  Begleiter  haben  zwar  nur  idchle 
und  onlergeordneCe  Rollen  I  stehen  aber  nicht  mos- 
«ig  dahey  nnd  grnppiran  nek  gm  um  die  Uanplp 
persoa* 

Da$  y^dten^  für  eine  Singainun»^  vom  Ktavier 

und  einer  Viali-^p.  hr^frilit  —  —  fon  Jon. 
Schnäbelt  Kapcllm.  in  Bretlau.  Brciku,  b. 
Ftfrrtar.   (Pr.  8  Gr.) 

Eine  sehr  anmutiiige  Klrioigkeit,  wie  sie  nur 
ein  Mann  liefern  kann ,  der.  neben  einrm  wbOnen 
Talent  flir  Melodie,  auch  GrOsaavs  in  der  Aas- 
oihciliing  J!u  leisten  gewohnt  ist.  Der  an- 
genehme Text  wird  in  ansdmckToliem  Gesang 
▼orgeUageu)    die  Violin  schlingt  skb  nclodisch 


Capricea  pour  le  Violon ,  par  Tlenri  Präger,  ii 
Leipzig,  chesBreilkopf  et  Hsitcl.    (Pr.  i8Gr.) 

Ein  f^pschickter ,  tüchtig  geübter  G r  i cer  ,  der  sich 
selbst  unlcrbaUen  uud  zugleich  nützlich  lürdern  will  — 
vomHndieh  in  sehr  nngewtthnlidient  kfiBilltchan  Lagen 
u.  möglichster  V'ull.slimmigkeit  —  der  wird  Hrn.  Pr. 
für  diese  A<'l>eil  danken,  die  nur  ein  gewandter,  sehr 
fleifsiger  Künstler,  und  ein  überaas  geacbiokter ,  ron* 
tioirlar  Geiger    liefam  kanniK 


Matlmutmn  tükhii  Baden  ^  ein  Goüeht       —  «r. 

Rupprecht .  fur  (Jt  xnr.g  mit  Begleitung  dtt 

Pianoforte  t  in  Muuk  gee»  von  Lud§vig  van 

Smthotßmu  loolas  Werk.  Wien,  b.r 
<P^.  4  Gr.) 


Ein  freundliches ,  sehr  ailiges  Lie<]clien, 
serst  leidit  und  gcfaUig  für  zwry  SiIl^^limmf•^  u. 
das  Pianoforte  gesetzt.  Der  er^le  S«rjger  braucht 
nur  acht,  der  swevte  nur  fünf  TOne,  und. der 
Spider  fast  nur  einige  Accorde,  in  dci'  Gewalt  xa 
haben:  und  doch  werden  sie,  m.ichen  sie  ihre 
flache  hubecb,  gewias  überall  mit  Vergnügen  ge- 
hört werden. 


Leyer  u.  Sehtvert.    Geeänge  tmi  Begt,  dee  Kitt- 

virrs  oder  der  C:::!-,rrf,  von  (lolt'V.  Il'rhci. 
aislc»  Werk,  ■4ter  lli'fi.  Bonn  und  Köln, 
bey  Simrock.    (Pr.  a  Fr.) 

Die  drey  ersten  Hefte  sind  in  dieaen  Blattern 

au!-£iihi lieh  hcurlheilt  worden:  dieser  vierte,  der 
nur  drey  Lieder  entliilf.  kann  desto  kürzer  er- 
WJihnt  weisen,  da  er  in  jeder  Hinsicht  jenen  khuhtis 
itl.  Das  drille  Li«d,  ein  Rundgesang,  scheint  Ref. 
I  zu  (lin  nn^gexcichuetsten  der  ganzen  Sammlung  sn 
gehören. 


LEIPZIG,  BST  BftBiTKorF  VN'o  Hartri. 
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DU  Progressionen  der  Mathematik,  tinaige  Grund- 
lagen der  Tonlelu-e» 
BM«kI«,a*  aat  der  Stea  X*. 

leh  win  in  der  Botwidcdottf  dm  gansen ;  «Mild- 
lieben  Accunles,  welcher  auch  die  rollsUadige, 
iialii.  Iichc  Toiileiier  bildet ,  fortgehen.  Ich  brautche 
nicht  zu  sagen,  dass  diese  Tonleiter  sich  «lel«  auf 
jenen Grnadton  beziehe,  und  auf  jedem  Tone  eine 
l'unreihe  nach  gleiclieii  VerkültniMea  gebildet  wer- 
den kniiu. 

Der    ^le  Theil    der    Saiten    macht  70»! 
693  SdiwiDgaageij. 
oder  jenen  4i5a 
und  69g 

484«  .  . 

Alw  die  «Her»  Oetm  ^  sias  isii 

Genaa  Iiabeii  irir  dBeieii  Ton,  welchen  wir 
nennen^  in  unserui,  nadi  geometrischen  Reihen 
bestiuimtem  System  nicht.  Wir  nehmen  aber 
dafür  den  nXcbsl  beykommenden ,  jenes  Dia  öder 
Eiy  welches  1235  Schwingungen  macht. 

Wir  haben  nun  den  schönen,  wohllautenden 
VierkUng  F,  A«  C,  Bs.  Weil  aber  dieaea  Es 
«ach  unserm'  Tonsy  iftn  nlclit  gaii»  rein  ist,  so 
Terlangt  das  Olir,  obschoa  «s  durch  diese  kleine 
UnregeIiuSi&si;;Lcit  angenehm  rergniigt  wird,  Beru- 
higung, und  wir  müssen  bald  eüien.  adiicklichen 
Dreyklang  fulgen  laaaen,  welche«  nun  auflfiacn 
uennt. 

Der  8te  ThL  der  S.  ^  8mal  6i)S  Schwing. 
5556. 

oder  4iJi4 
vnd  69a 
55.16  . 

>  Unrere  8r»  —   »768  i€84. 


IQ.  isJu^. 


Also  die  Octave  des  letzten  F,  welches  wir 
da«  5  gestrichen«  F  nennen« 

Jetzt  haben  wv  fol^nde  TOne  in  S  Ortaren 

entwickelt: 

1  2  3  4  5  6  7  8 
F,  F,  C,  P,  A,  C,  Es,  ^. 

Man  «idtt,  dass  dieOdaven  hey  beyden  Ent« 

Wickelungen  nach  aiithmell-.' lim  n.  geomrfrischett 
Reihet»  ^lereinstirameu,  wenn  man  von  demselben 
GrandCene-  ausgeht.  Wir^  wollen  noch  eine  Oo^ 
tave  eBtwi«4cln,  nnd  die  Töne,  welche  Äv>c!) einen, 
mit  jenen  der  geometrischen  Reihe  vergleichen. 

Der  gte  Theil  der  Saiten  macht 
9mal     693  Schwingungen 
oder  5556 
nnd  69a 

6338  , 

Zwejgeslrichene  Octave  ^778. 

Wir  nennen  diesen  Ton  G,  und  die  Zahl 

der  Schwingungen  stimopt  genau  mit  jener,  in  der 
geometrisoheu  Reihe. 

Wir'  haben  hiedurch  den  hemdbendba  Fünf' 

klang  erhalten  ,  welcher  in  der  hartCB  Tottarl  aaf 
der  funfieu  Slofe  liegt;  näiulich: 
F,  A,  C.  Es,  G. 

Er  besteht  aus  einer  grossen  Terze  F,  Aj  z^Ter 
kleinen  A,  C,  uud  C,  Es,  dann  nodi  einer  gros- 
sen Es,  G. 

nie  weiche  Toiilfitcr  hat  in  der  xiuu 
Grunde  liegcndeu  Tüiiarl  diese»  G  nicirt,  aondein 
Ge»,  wodurdi  der  »chdne  Füufklang  F,  A,^Cf  E«« 
Ges,  entstellt,  den  ich  den  regelniä-wsen  Dfiioe: 
und  welcher  so  hiußg  mit  Wcglassung  des  Grimd- 
tona  gebnincht,  «nd  Aura  cuharmooischer  Acvord 
•gniabot  wird. 
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Fern«-: 

Der  lote  Thml  der  Saiten  lomil  69«— 6930 

oJer  6228 
und  69a 

6920  —  untere  8  —  546o. 
Abo  die  Oelav»  jene*  A|  .kein  neoer  Ton. 

Ute  Tiieil  der  Seile»  iiinal  699—7619 
Oller  6990 
md  69a 

7  b  I  j     in  =  Octave  jSiT"" 


Sehr  nahe  dem  E,  welch««  i5o6  Schwinguu- 
gen  necli  geometritcfaMi  Reihen  nacht. 
Der  i6te  Tlieil  der  Salle,  iCnel— 69ft»iHOf  3 
.   oder    io,38o  ' 
und        69a  "  . 

14,079 


in  der  nnlem  Oetaf*  i384, 
die  Octavei  dea  leleten  P 


Ton  Sat  «gar  niohi  in  onarer  Reihe, 

welche  nach  geometrisrlicu  Vcrli.iltiiN  rii  grliilrlet 
iftl.  Indessen  tuachl  B  i^3  4  Schwiiiguugcu,  ul  also 
niedriger;  H  978  —  j  &lj;1i'di  hoher. 

Jener  Ton  von  q5i  Schwiugiingen  liegt  dem*, 
nach  swiadian  B  und  H  genau  mioen  imie. 

Der  tslen  Theil  der  Saiten,  lamal  6^3  — 
85o4  ächfringniigen 

oder  761a 
nnd  693 

85o4   natare  Oetaye  9076  ~ 
alao  abermal«  C,  die  Octave  jene«  C,  von  iojS  I 
Schw.    Die  Schwingnngzahl  «liiamt  Gut  ganau  mit  ^ 
der  geonflriaGhan  Reihe  nherein.  | 

Diaaee  G  nod  jenes  A  vermehren  den  Aocord 
mrht ,  weil  sie  achon  darin  enlhaUen  aind  in  un* 
tcvn  Oclaven. 
Der  i3te  Theil  der  Saite^  150981—699  —  8996 

oder  8.1o4 
.  _  und  69a 


in  =  OcCave  ii94. 

Dieser  Ton  kommt  D  nahe,  welches  il64 

Schwill?;-  1!'  i'f^i'  g'"oiiHtiiscluMi  Hcibc  ni^cht. 
Der  i4le  ibeiL  dei  Saite,  i4uial — 693^9688 
oder  8996 
und  693 

in  der  untern  Octave  laii. 
Dia  oder  Ea  der  geometriaehen  Reihe,  macht 

121"^  Schwingungen:   dieses  ist  kein  netter  Ton, 

«oudei'n  die  Octave  jene«  ersten  G«. 

Der  i5te  Theil  der  Saite,  iSmal— 699— to,S8o 

oder  9688 
und  693 
to,58o 

ta  dar  oMam  OehiTn  1997. 


.weldiea  genaa 
jinamacht. 

Wir  haben  abo  nun  den  anf  P  rnhendeo 
Aocord  nehst  der  groiaan  natfirlicheo  Touleitar  Ton 

F  entwiciielt} 
uünilich : 

1,  9,  5,  4,  5,  6,  7.  8. 
FFCFACEaF. 


9,  10, 
G,  A,. 


» 1  , 
zwischen 
R  a. 
H 


13,      1  .)  , 


E«, 


i->, 


F. 


In  dieser  Tonleiter  findet  man  die  gewöhn- 
liche Tonleiter  der  3  nachatrervandten  Tonarten, 
C,  P  nnd  B;  nSfmKek  —  Ct 

C,  D,  E,  F,  G,  A,  H,  C. 

Statt  des  Mitteltons  No.  11  wird  UerbejT  das 
etwa«  höhere  H  genommen ; 
in  Fs 

F,  G,  a»  B,  C,  D,  E,  F. 

in  B: 

B,  C,  D,  Ba,  F,  O,  A,  B. 

In  beyden  letilaa  wird  lor  )enea  Ton  daa 

B  grnommrn. 

Setzen  wir  obige  Analyse  fort,  so  macht  der 
i/le  Theil  der  Sailen 

i-^nial      fiifQ  Sdiwhig.  S  11,764 
oder  11,073 
nnd  693 

ii.-Gi    =  Oclave  —  755, 

welchem    mit    den  Scluvinp;ungrn    <ii-s  Tones 

Fis  oder  Ges  fast  genau  iibereiiutininit.  Dieses 
gieht  uns  nnn  auch  den  rodiin  erwibntcn  herr- 
srliriidrn  Füntllaiip  in  nioll, 
uämlirh  P,  A.  C,  Es,  Ges. 

In- diesem  nnd  dem  vorhin  erwihnten  5  Klange 
der  Durtouleiter: 

F,  A,  C,  Es,  G,  sind  die  Verhältnisse  aller 
enliiallen. 
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F,  A,  C,  (icbt  die  VerbiltniMe  d«i  harten 

DnykUngs ; 

C,  Es,  G,  des  weichen  Dreyklangs) 
F,  A,  C,  Es,  des  hallen  V'ieikhings: 
P,  A,  C,  E«,  G,  des  harten  Fuul\Ungs; 
A,  C,  E«,  Gm»  de*  DonuiiMitcn  Fouf- 
Uang»  in  inuli ; 

'  Af  C,  Etf  Cea,  de«  «ogeoanuteu  eufaarmoo 
nuchm  Aceonb;  '  ' 

Af  C,  E>y  des  verminderten  DreykUngs. 
In  jenem'  ganceo  Aceord  der  16  üo,  findet  sich 
ancii  der  weirhe  4- Klang,  welcher  anfdmr  sweylen 
Slnfa  in  Mull  uft  vorkommt,  s.  B.  in  B, 
C,  Es,  G,  B. 

Da  alle  Accorde  nur  aus  übereinander  gcrhäuf- 
ten  Terzen  b(>stchen ,  so  werden  die  Zwischenltfne, 
s.  B.  hier:  F,  und  A,  weggelMwn» 

Auch  der  ubermtMig«  3>Khaig»  b.  B. 

Es,  G,  H. 

wenn  jenes  No.  11,  als  H.  modificirt  wird. 

Der  &8te  Theil  der  Saiten,  iSmal  693  —  13,456 
pder     11. "Gi 

nnd  <>v,i 

=  Octave  — •  778 

gaoan  die  Öetave  de*  91011  llieib  —  G. 

Der  i^te  Theil  der  Saiten,  i9«ud  69s  — l5,l48 

oder  13,456 
und  693 
i5,i48 

=S  OcItT«  —  831» 

welches  mit  (Ir-.'i  8  ^:^  Schw.  dee  Gie  in  der -geo- 
melrischcii  Kcilie  stiniint. 

Der  3oste  Tbeil  der  Saiten,  aomal  692—13,810 
oder  i3.i'i8 
und  6ij3 
~l5,84o 

untere  Oclare  —  865. 
Die  Octeve  des  loten  Thl.  A. 
Der  stete  Tiieil  derS.iieen,  ainul  69;i  — i4^S2 
oder  i3,84o 

und  89» 

i4.35jt 

=  Ocfare  —  908» 

weli-hes  iTem  Tl  Jcr  {»pomr-d  is.  hm  RlmHc  von  cj?  » 
Schwingungen  nahe  koiuinl,  ducU  lK'l«i'  t*t. 


Januar.  SS 

Der  3a«t«  TbeÜ  der  Saite,  aamal  693  —  i5,3a4 
oder  k4,55a 
xtaA  69« 

.  l5,334 

untere  Octave  —  9  >i 

liegt  zwischen  obigem  B  von  924  Schw.  uud  U 
von  978  Sebw* 

Der  aSfte  Theil  der  Seite,  »5nal  893—15,918 

oder  i5,224 
und  69a 
15.918* 

^~       anter»  Ottairo  99^ 

Nahe,  doch  hAher  als  jenes  II,  von  978  S<:hwiii^ 
Dar  a.4sto  Theil  d«;  Saite,  aimel  69»-r»6,6o8 

oder 

und  693 
i6,6o8 

~     untere  Oelav<r  —  to58 

genaae  Ootare  des  C,  oder  i  -ter  Theil. 

Der  a5elB  Theil  dei'  Saite,  aömai  692  —  17,500 

oder  16,608 

nnd       693  ._ 

17,50(1 

liniere  Octave  —  loSi 

Nahe  dem  Cie  oder  Des,  Ton  1098  Schwingung; 
Der  a6«l«  Theil  der  Saite,  sSmal  89»—  17$99* 

oder  17,^00 

wid  693 

»7*99» 

ntilere  Oclar»  —  ii34 
genaue  Octnre  des  i5teii  Theibr  oder  das.D  nacfi 

arithmetischer  En t Wickelung. 

Der  27ste  Theil  der  Saite,  37aial  69»<— »8,684 

oder  17,993 

«od  6i)3 

aotere  Ocfsye  —  1167 
sehr  nah«  jienem  D  tob  11 64  Sehwingongen  it» 

der  geometrisclien  Reilie. 

D«r  aöste  Theil  der  Snite,  sStnal  693 — 19,576 

oder  lüfiQi 
nnd  693 

nntore  Ocfave  ■—  lait 
,  Octave  dci  itleii  und  7len  ThJ.  —  Es, 
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Der  a^ste  TUeil  de:  Saiten,  sgmal  ^93  —  30,068 
oder  191S76 
uAd  69a 
go,o68 

uulere  OcUre  —1954. 
Die  T0m  komnen  iaunn*  ntfier  aoMunmen, 
mid  «ind  niebt  «Ua  oidir  ii|  oneerm  Syetem  eut- 
hallen. 

Der  5ost0  Theü  der  Saiten,  oomal  693  —  30*760 
oder  30,068' 
und.       693  . 

iiuleic  üctave  —  i5oü 
«ehr  nahe  den  B  1S06  9mw,  . 
Der  9i«t»  HmÜ  der  Saiten«  Siinid  €93—91,459 
oder  90,760 
*   und  693 


untere  Oclave  —  i34o. 
Der  5a«to Theil  ^er  Sailen,  SsuuU  693  —  39,144 
oder  31,453 
und       6^ j 

-  33.  l4-t 

untere  OofekT«  »  lS84. 
Genan  die  Octave  des  vorigen  F. 

Wir  haben  also  «U  Fortaeterag  jener  oraten 

Tonreihe,  uitiI  grossen  Accorilcs ,  noch  folgende 
Töne  de«  Grundtoo«  F,  nach  arithmetischer  Pro- 
grssnon  enIwickdL  ■ 

Dw  i7ta  dir  äiite  fd^fiXloni  Fb  edar  G«b 


-  a8i»  * 

•  »jlti  - 

-  ftif  sMtuGboderAa. 

-  aost«  - 

•  auta- 

-  w  ar  niedriger  a!«  B. 

aaate- 

-  lag  genau  svvUc(ianBki.^Oclm)aBerMeikii, 

'm.  9S«te* 

-  laghtaicrablf. 

-  34«M- 

-  iäatjaMnC. 

aSsta  •> 

•>  waraakadeuiCit  o(^'r  Uri. 

-  a6*to- 

•»  aatiadenD  iiacltarillime(i>cherR<'iVie> 

-  »JtU- 

m,  6tt  gonau  D  ti,-ich  arithoMtiidur  Reihe. 

.  aSrta- 

m  gabE*,  dieOcteredMi4tiQji.7tmThMl*, 

-  39*1«- 

-  iiiditininiMnnTDMyltam. 

m    3«), Ii?  - 

-  gab  E.  Oi-tavL  i!rs  i  ,'it -n '["ficil«. 

-  i  ikle  - 

-  •benCiUsuicbliiiuiuermöjiteoi. 

-  Saata- 

-  gowniF. 

In  dieser  Stufen-Reihe  haben  itir  noch  die 
übrigen  gelnäuchlichen ,  sogenannten    halben  TOne 
unsera  Toiis^aloms  gefunden,  iid^uUchi  ^ 
Gia  oder  Aetff 
Giaoderifci. 


Mehre  der  höbern  Töne,  wekhe  ateta  nahe 
snaamnae«  kufen,  and  dem  Obre  nicht  ndir  uli- 

tcr^clifi-Jt  .ir  hiciJu  n ,  siiiJ  in  uiiKariu  'I'oiis ystem 
nach  geometriacher  Prüf  i-e»»iuo  uicbl  aualulubar. 

Ei  würde  sehr  leicht  aeyn,  ana  alldem  Tö- 
nen dergleichen  Folgen  au  berechnen. 

inde:>«en  iat  ubigea  hiulauglicii ,  die  Verhält- 
niaae,  welche  die  aritbdiatiaohe  Reihe,  nnd  welche 

die  gcomcti  i^che  gieht,  gegen  einander  zu  vei^lei- 
clicu ,  und  darauslellen ,  daaa  die  aritl>aieli«che 
Progreaaion  den  uneodlachan  Aooord,  und  sngleieli 
die  g;inze,  natürliche  Tonleiter,  dagegen  die  geo- 
metnsche  Ueibe  die  voUatäodige  chrumatiacbe 
Tonleiter,  nVoiKch  jene,  welche  an«  allen  gebräuch- 
lichen Tönen,  aU  C,  Cis,  d,  diit,  e,  f  etc.  be^lsheC, 
in  atetii  gliiclipii  N'eriultniMeo  durch  all*  Octaven 
'  hindurch  j  von  der  prüssteri  Tiefe  hia  cum  höchatcn 
Ton  gii4>U 

Nachrichtbk. 


*  JVien.     Ueberaicht  des  Munal»  Decembtr» 
Hoftfieater.    Am  iiten  wurde,  nebal  einen 
Ballete,  eine  kleine  musikal.  Akademie  gegeben. 
Den  An&ng  machte  Beethovens  Ouveilnrc  nun 
Egmont ;    dann   spielte    Hr.  ALij'sedcr   das  erste 
Stück  eines  Violinooncerta  in  A  dur,  von  »ciuer 
Compoailion )  n.  den  Beicbluw  machte  eine  grone  ! 
Sct'iiü  mit  Chor  ans  Sim.  Mayer's  Oper:  I  ntisterj 
Eleusinit  von  Hrn.  Taoahinacdi  im  Cuatume  dar- 
ge>ietlt.   Seit  geraumee  Zeit  nennen  Berichte  ana 
Fraukreich  und  Italien  diesen  Künstler  den  ersten 
jcl/.t  lebenden  TenorsJliiger.    Ohne  diesem  Urtheile 
im  Ganzen  beyzupflichten,  musa  man  doch  geste- 
hen, dasa  seine  Stimme,  vorzüglich  in  den  Mittel« 
tönen  ,  »ehr  klangvoll  ia ,   und  die  I*j  äcisiou  und 
Leichtigkeit,  womit  er  den  Gesang  ausschmückt,  den 
Httrer  in  Staunen  Yer:{etst,  und  die  eelteae  Kubnfaeit 
dieses  Wiigchal^es  bewundern  macht.  So  lobenawerth 
nebat  diesem  seine  sehr  deutliche  Aussprache  ist, 
•o  fand  man  doch  aainen  Vortrag,  nach  Art  der 
frauzös.  Trai^nr,  au  grdl  und  an  nuiriit,  auch  I 
den   Ueberpaiic   zum  Falset  (er  verflieg  sich  lif,- 
ins   liohe  C)  uidit  harmonisch j    eben  so  wenig  1 
konnte  man  dem  sn  heftigen  Sebreyen  einen  Ge-  ' 
schmack  ahgewlmicn,  welcher  fVIiIci  jedoch  billig 
der   Nichlkenntnis   dea  Locale   zususciuciben  ist. 
Mit  wahrem  Vergnügen  werde  ich  aoglejch  Gele- 
ganhait  haben,  dem  waokem  Kunatler  auch  dieaea 
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kleinen  TnJcI  fn  verguten.  —  Am  i -fen  wurde 
2'ancreili  von  Russini  gegeben.  Taccliinardi  war 
Ai^Ro,  Mad,  Boigotidio,  TancrctK,  M«d.  Vslso- 
▼■oi-Spada,  Aracnnide.  Die  übtigen  Personen 
▼ou  der,  das  eralemal  vernngiürkten  OperngeceU- 
idiaft,  verdienen  keine  Erwälinung,  und  wurden 
auch  bey  deni  Wenigen,  was  sie  Eum  Besten  ga- 
ben, rail  Fug  und  Recht  ansgeKiclit.  üidir  eut- 
•chäriigten  aber  die  crstgenanut«jn  drcy  l'orsunen 
im  reicbtieh«t«ii  -UeberinaaM.  Ifad.  Borgondio  iat 
die  herrlichste  Altistin,  die  wii-  je  c-pfiöit  haben, 
und  kann  mit  Marchesi  und  Crescentini,  selbst  in 
ihren  Mähendaten  Bpocheii,  in  die  Schranken  tre- 
ten. Diese  wahilia(\  hiiu-eissende  Stimme  dieser 
innig«,  -  carte  Vortrag,  dieser  unwiderstehliche 
Auadm^,  der  yon  Herzen  kömmt  und  zum  11er- 
sen  dringt,  knini  niciit  genng  gepriesen  weiden. 
Kenner  urul  Nithtkenner  wurden  bezaubert  und 
der  begeistertste  Beifall  stiOmt  ihr  bey  jcdcr 
Wiedarholnng  cn.  Mad.  flpada  «itwiekdta 
eine  srhüteenswerlltp  Kuiistfcrtiqkcif.  Tlir  T^nifaiig 
betiiigt  zwey  volle  Octaveu}  alles,  was  sie  giebt, 
iat  aicber,  niedlich  und  geadimackvoll;  sie  s<^eint 
viel  Musik  zu  besitzen.  Hr.  Tacchinardi  vc-rmicd 
sorgfältig,  was  er  sich  bey  seinem  ersten  Debüt 
au  Schulden  kommen  liess.  Obscbon  seine  Rolle 
gegen  jene  SWry  [liuipt-Pn  l-en  im  Schütten  steht, 
so  wuMfe  er  sirli  docli  iiiiHalleiKl  beincrkbiir  zu 
macheu,  und  gab  dun  Vater  Aigirio  nut  einer 
Roh«,  Wurde,  Haltung  nnd  Anatand,  die  ihm 
den  entschiedensten  Bryfnll  erwarben.  Dieses 
wahre  Künstler -Kleeblatt  geniesst  bey  jeder  Vor- 
aleUuttg  die  Ehre  dn  5-4nialigen  Herrorrufena, 
u.  wird  jedesmal  mit  jauchzendem  Jubel  empfangen. 
Rus.«ini's  Mu.sik  ist  zwar  nicht  frey  von  Retninis- 
cenzen  an  Par,  Sim.  Mayer,  n.  A.,  tragt  den 
Stempel  der  Flüchtigkeit,  und  bietet  nicht  wenige 
Vei  >tösse  gegen  die  Harmonie  und  die  Rci^chi  des 
reinen  Satzes  dar:  allein  sie  ist  leicht,  iiiessend  u. 
angenehm ,  nach  der  neneaten  Italien.  Schnle  gemo- 
delt, um!  riofTiict  dein  Sänger  ein  weites,  urbares 
I'eld.  Zu  den  beliebten  und  vorztiglichern  Salzen 
gehören:  die  Sortita  dm  Taneredi:  Di  tanti  pal- 
piti-^Es  dar,  hier  bereits  auf  allen  Notenpulten, 
II.  von  der  Bnigondio  unnachahmlich  vorgetragen; 
das  Duett  vou  Anienaide  und  Taneredi ;  Latviami, 
nom  fmeolto  —  Es  dar,  Mitlelsatz  G  dm-,  welche 

rinlcitiingino'hilation  nl)er  ganz  Pärs  Eigenlhnm 
ist  —  von  bcyden  I'rauen  in  innigster  Ueberein- 
alinmning  gegeben}  die  Arie  der  Ameoaidex 
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I  che  non  sert  e  il  piangere  — >  T!  Jurj  mit  obligater 
Violio;  das  Duett  von  Taneredi  und  Argirio:  Ah 
ä»  malt  nuet— Cdur,  worin  freylich  mandie 
Härten  ein  keusches  Ohr  beleidigen,   welche  OMB  ' 
aber  bey  einer  solchen  Ausführung  last  ganz  ver- 
I  gisst;  die  grosse  Scene  derAmcnaide:  Gittslo  Diop 
!  che  umile  ndoro  —  B  dur,    wo  der  in  C  dnr 
einfallende  Clior:     l'Eioe  vivci!  von  echt  theatra- 
lischer Wirkung  ist;  der  Saracenen-Chor:  Regna 
ü  terror  lutta  eiuik  -    B»  dnr;  Tincredi'a  Arie 
mit  Chor:  Pfrrhi  f urbar  la  calma —  T  (hii  ;  f!a< 
Final-Trio:  Fra  quei  »oavi  palpiti  —  Ddur,  an-, 
genommen,  dass  man  Sher  das  Motiv  aUa  polacca  ein. 
Auge  andrückt,  nnd  sich  aus  Syrakus  hinwegträumt.  •— 
Im  Repertoire  der  deutschen  Sänger  -  Gesell- 
schaft erhalt  sich  der  neu  besetzte  Joconde  nodi 
immer    mit    Beyfall.      Dem.  Wranitzky  (JBidl/la), 
übertraf,  Aa  Anfängerin ,  selbst   (he  gespnnnteaten 
Erwartungen.     Diese    reine  Metalistimme,  dieaer 
liebliehe,  nngekünslelte  Vorlmg,  erhdht  dnrch  den 

'  Anhück  eine.>  fi  euudlic  Iien  Engelsköpfchens,  erwar- 
I  ben  ihr  den  gerechtesten  BeyCäU.      Dem.  Tayber 
I  (Malbilde)  erreichte  ihre  Vbrfiilitui,  Mad.  Porti, 
■  nicht:  dagegen  befriedigten  Hr.  Rosenfeld,  als  Jo<^ 
conde,  und  Hr.  Demmer  der  jung.,  als  Amtmann 
Rund ,    vollkommen*     Bey  mehren  Musikstücken 
;  wurden    die   Tempoe,'   nach    Angabe    dea  Hrn. 
Persuis,  ihrils  langsamer,  tlieils  schneller  genom- 
men ,    wcliiie    Veränderungen    jedoch  grOsfttcu- 
theib  die  enigagangeaelste  Wirkung  hervorbrach'- 
tcn.  —     Na(.■ll^te^  Tage  erwarten   wir  eine  ncne 
italienische  Operette:  l'Arrigheüot  worin  der  be- 
rühmte roaylSfnder  Bnffo,  de  Greria,  anftreten  wird* 
Coccia  hat  sie  componirt. 

TkttUer  an  der  fVien,  Am  aSsten  Wurde 
zum  erstenmal  aufgeführt:  Der  Rotenhügel  am 
Blocltberg^  ein  Zanherspiel  mit  Chören  u.  Tanzen 
in  Acten,  nach  Kotzebue's  l^eufels  Liislsch/osa 
fi  cy  bearbeitet :  die  Musik  von  verschiedenen  Mei- 
•tem,  die  Ballet«  von  Hrn.  Horschelt.  Ba  wir» 
eine  wahrhiH  lieikulisrhe  Arbeit,  den  chaotischen 
,  Knäuel  dieses  dramatischen  Galimaliüas  zu  entwir- 
ren. Der  anonyme  Antor  hat  mit  Beseitigung  . 
der  übrigen  Sinne  nur  fiir  das  Ange  gesorgt,  und 
Kotzebue  würde  sein  Kiudlein  in  dieser  Gestalt  wol 
'  schwerlich  wieder  erkennen.  Indesa,  ala  Spedakel-  n, 
Zugsliick,  diiifle  dns  poetisclie  Monstrum  dennoch 
seine  Schuldipkiil  thun,  und  somit  wäre  F.in  Zweck 
wenigstens  erreicht.  In  der  Musik  kommen  recht 
felnngoie  Stellen  vor,  die  jedoch  ron  dei'Brbtrm- 
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lirlikpit  des  Gänsen  verschlungen  werden.  Die 
T4iize  zeichnen  lich  suru  Ruhme  des  Erfinders 
dnroh  Aumuih  und  naive  Gtazie  mis,  — 

Thealfr   in    der    Leopuhhtctdl,     Am  ilt-n: 
Dai  Tlial  der  Gnomen  ^  eiue  l''ecn-  u.  Geislcr- 
oper  in  S  Aaficugen  von  Adolph  Büaerle%  mit' 
Musik    von   Hrn.   Kappllm.  Vulkerl.     Sic  gpFallt 
durch  Hrn.  Scboauerj  der  ä  la  Uonauweibchrn  iu 
verschiedenen  Cbanilteren  und  Verkletdungrn  er- 
scheint. —    Am  Ilten,  zum  Vortheile  des  Ilm. 
Ignaz  Srinisief:    D/>  Prellrrtypn  in  der  Narren- 
gaste,  Fossc  mit  Gesang,  nai!i  einer  oUen  Parce 
bearheitot  von  Carl  Schikanedcr ;  Musik  von  W. 
Müller.     Missfifl;  (h-v  helicl)te  npiicfioial  halle  aber 
eine  reiche  .Ausbeule. —    Am  lylcn:  Der  Üraag- 
outttrtff,  Schausp.  mit  Chören  und  TMnsen,  von 
Adolijh  Bäucrl«,  mit  Musik  von  \V.  MüiUr.  Ui. 
B.i  ikc,  der  brave  Harlekin  dieser  Biihne,  gab  »eine 
beschwerliche  AHeurolle  aar  «llgemcineo  Zafiie- 
denlieit.  —    Au«    iTsteu:    Btit9   und  Donner, 
7.\vv\\ov  'l'heil   des    S'nrrenkaueee»    riu  musikaL 
Quodlibet  in  5  .\cteu,  von  dcni  frodiÜMriteo  der 
wiener  Dichterlinge,  Hrn.  A.  Bäaede,  mit  Musik 
von  Volkert,   und  nndci  n  Tonseizern;  zum  Vor- 
theile de«  Hrn.  Schouuer,  dvi-  »ich  eines  vollen 
clause«  erfreute.  — 

Theater  in  der  JoaephstaJt.  Am  lOlen: 
Die  Belanntichaß  in  Kar/sbad,  oder ,  Hieronymus, 
das  war  dumm!  Lustspiel  mit  Gesang  «nd  Tana 
von  Friedrich  Leo,  mit  Musik  von  Kaucr.  — 
.\:n  ijien:  fleiniich  der  yidelsburger t  oder,  die 
SJutt/ergestalt,  romantisches  Volksmfrche«  in  4 
Acten,  Musik  von  Rösing.  —  Am  =8sleni  der 
FreY»<f'iifze,  eine  Volkssace  in  3  Allen,  nach 
Apels  Ewühlung,  vonA.  GleicJi,  M  isik  von  Ro»er. 

Conctrl».    Am  isleo  gab  Hr.  Steph.  Frana, 
Tonkönsller  der  k.  k.  Hüfkapclle,   im  S.iolc  zum 
römischen  Kaiser  eine  musikalisch- declamntüiischo 
Miiiagsunterh«!iung.     Eine  Oovertiire  in  A  dar 
Ton  «einer  Composition  machte  den  Anfni  .r^.  Dnnn 
spielte  t  i-  ein  siil)sl  geseUiles  Violinconcert  in  E raoll. 
Diesem  i'ol-le.  rfas  Gff/üW«  von  Tiedge ,  gesprochen 
von  Dem.  Adamherger.    Darauf  sang  Üi m.  KliiLcr 
eine  Ari«?  von  VVeigl.     Nun  sprach  Dem.  .\dnm- 
berger  den  Monolog  der  Jungitau  v.  Orleans  mit 
einer  begleitenden  Harfe,  gesp.  von  Mad.  Mülhier- 
Gollenhi'fer;  und  zum  Bcschluss  trog  derConreil- 
geber  neue  Variationen  vor,      Cr  seigle  sich  als 
kühnen,  feurigen  Spieler,  der  sich  nur  noch  einer 
reinem  Intonation  an  befleiatigen  hat.  Seine  Com- 


posilionen  sind  Geburten  einer  exaltirten,  uoge- 
sahmlen  Phantasie,    die  sich  in  AuhMufimg  Ton 

Scliwierigkeiten ,  zahlluien  Muünlalioneil,  und  in 
luiniiliiiai  ijclitra  Geliimmel  wohlgifallt,  und  Beet- 
hoven als  Vorbild  erraihrn  lksst;  doch  lic^cugcu 
mehre  Slelkn  des  Tonselxers  Talent,  Fleis  und 

Sliiilium.  Eil  Dens  in  nobin.  —  Am  Clen  giib 
Eleuuure  Förster,  Tuciiter  uud  Scliülerin  des  ge- 
achteten Compomsten,  Bmanoel  Förster,  im  k*  fc. 
kleinen  Reduutensaalo  Cunccrt.  Sie  spicllc.  uadl 
der  Ouvertüre  au«  Johann  von  Paris,  liurameLi 
grosses  Seplett  in  D  muU,  worauf  Hr.  Küatner 
die  Legende,  Hohenfurtht  von  Caioline  Pichler» 
«lerlainirte.  Nach  dieser  sangen  Dem.  Wranilzky 
und  Hr.  Vogl  das  Lieblings  -  üuelt  aus  Joseph  u. 
seine  Brüder,  und  den  BMcbluss  machte  ein  Pia- 
iicifui  t(  -  HoiKlean  mit  voller  Orche»le  i heg!«  iitmg, 
gesp.  von  der  Coucertgeberiu ,  und  gesetzt  von 
ihrom  Vater.  Sie  erhielt  verdienten  und  erronn- 
lenulcii  Br-vTall;  imr  licdauerle  man  nllgcmein,  dast 
sie  ein  .so  gehaU-  und  tonhises  luslrument  zum 
Vortrage  gewählt  halte,  und  durch  keine  xaiilrei- 
chere  Versammlung  tinlerstüt/.t  winrlp.  —  Am 
i5len  gab  Hr.  f'iied.  Willi.  Pixis,  Piofessor  am 
prager  Mni,ik-Cunscrvaturium,  in  demselben  Lucalc 
eine  Akademie,  i.  Onveiinre  von  Job.  Pet.  Pixis, 
dem  Brutler  des  Coticei  (!7f  Ik  rs  ;  E  nioll.  2.  \'io- 
lin  -  Conccrt ,  gesetzt  und  gesp.  von  Fr.  VV.  Pixia, 
A  molt.  5.  Arie  von  Rossini .  gesungen  v.  Dem, 
Boiidra.  4.  Roiulean  für  das  Pianofurte,  mit  Or- 
chesterbegieituDg ,  compouirt  und  vorgeliagen  von 
Job.  P.  Pixia.  5.  Poloooise  für  die  \  ioline  von 
Fi-.  W.  Pixis.  —  Beyde  Bruder«  die  wir  schon 
als  talentvolle  Knaljcn  vor  Jahren  hewiiii(lerlrn, 
stellten  sich  uns  nun  als  au«gcl>Hdete  Meif.ter  dar. 
Vorzüglich  ist  der  Violinspieler  gani  Herr  seinea 
Instruments,  und  wird  im  AIIotio  —  in  Duppcl- 
griil'en  —  von  \V  enigen  ijbcrti  oHua  werden.  Seine 
musterhafte  B<^enfubrutig,  seine  Deutlichkeit  in 
perlirten  Laufen,  uud  die  mit  bew-underiiswerlher 
VoUkommeubeit  «u^cCnbrlen  coups  d'  futsard  er- 
warben ihm  ungetheilta*  Lob.  Im  Adagio  hülte. 
Ref.  einen  einfiicheren«  weniger  vi  rzierien  Vortrag, 
einen  starkem  Ton  —  mil  einem  \\"<ii((>,  nn  !ir 
Gesang  gewfinschl. —  Job.  Pixis  (aucli  ein  wacLrrev 
Vioionceliist )  belierr»ebt  das  Pianoforte  mit  Kraft 
nnd  Umsielil.     l'ra  aber  liier  in   Wien,  wo  die 

Zahl  der  Viiluoseti   auf  diesem  inulrumeute   

besonders  opter  dem  aehOnen  Geselileohle  ' —  Le- 
gion heiM}  um  hier  mit  Auaandtnung  su  glünseiiy 
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moiiff  mini  viel,  seltr  yxA  Idsfen.  —   Die  CSom- 

posiliotien  ix  s  ler  tviiiisiler  gaKcn  ihnen  liinlüngHche 
Gelegenheit,  ilue    Takuie  zu  enlf;illen,  huldigen 
aber  aach  dem  etwas  hizzarcn  Zeilgeachmacke.  — 
Am  33sten  und  sSAteii  gab  die  hiesige  TonkSiMt- 
ler}5esells(!i,'ift    zum   Voilheile  ihrer  Wiltwen  und 
Waiäuii  liHjf  diis  SchöpJ'u/tg ,  aber  leider  auf  eine, 
cb«  groaten  Meislei'  keineswegs  ehrende  Weise.  — 
Am   2  6sten  wnnltr  zum   Besten  des  Büi'gerspilals 
im  k.  k.  grossen  Keduiitensaale  die  jährliche,  stets 
nhlreicli  besuchte  mnsikal.  Akadettaie  gegeben.  Die 
erste  Abtheihmg  eröffnete  Beethovens  ntueste,  vor 
kuraem  im  Stiche  er*chiencn<.' Sytfiphonie  in  Ailur 
•  —  recht  gut  vorgtlrngen.    Dan«  fülgto  eine  I*o- 
lonoise  in  E  dar,  coiiip.,  and  meisterhaft  ^^dt 
ron  Hrn.  Ma^sedec.      Für  die  zweyle  Ahlheilung 
halle  der  Bürger- Comilö  zu  Ehren   der  neuen 
Kaiserin  eine  ■ll^driscbe  Gmtale,  Ontreieh»  Ju- 
hc/f.7g,   verferligeu,  und   vom  Mrn.  Knpellm.  von 
Scjiiied  iu  Musik  seUen  lassen.    Da  die  Zeit,  um 
dwgMichen  Gel^enhelt-Prodacte  an's  Tugeslicht 
MI  fbnlenit  gewttholich  äusserst  karg  zugemessen 
ist,  so  gereicht  es  dem  (■ompoiu'stcn  zu  desto  mehr 
Eiire,  dass  er  niciits  desto  weniger  auf  diese  Ar- 
beit unverkennbaren  Fleis  in  aolcheni  Maasse  ver^ 
wendet  hat .  dass  man  dies  Werk  nnhcdliigt  zu 
den  vorziiglipbern  zalilen  darf,  welche  iii  der  letz- 
tem Zeit  ans  seiner  Feder  geflossen  sind.  Ref., 
der  der  AufTülunng  und  zwey  grossen  Orchcster- 
proheu  beywohute,  (aufrichtig  gestanden,  tjm  ücet- 
hoveiM  ZanbertOne  noch  Öfter    txx   hören,  und 
tneiir  Tersiehen  su  lernen)  —  will  jf-tn-  Sai/,i>  be- 
nennen, welche  ihm  eiisi  i   hc^onderii  Aufmerksam- 
keit   und   Auszeichnung    würdig    sciiienen.  Dazu 
gjthUttnt  No.  I,  der  erste  Chor.    Dieser  beginnt 

luil   einer   kurzen,     leisen,     andirlili!;  fcyerlirljfii 
Kiiileitung  in  C  dur,  von  den  Uugrn-  und  weni- 
gen Blasinstrnmrafen  ▼orgelragen,  im  gehntidenen 
Style,    mit  einfhchen  kanunischen  Nachahmungen 
▼orachüueri.    N.ich  einer  Genend  paust-  ertönt  d<»f 
Prieslergesang  im  Choral.  C  nioll,  ganz  ohne  Be- 
gleitung!    lieber  rnuhr  Dornenpfade^  fiilirt  der 
/f  '^g  «"r  en''riFn  Giiru/e  —  den  ziienf  die  ßa5se 
utiisunu  anslimmeu,  die  Tenore  in  der  Uherquintc 
beanlworle» ,  welches  Thema  sodann  in  der  Um- 
Ircb i  iiiij;  als  (Tiiter-    und  OberstimiBe  ersclieinf ,  u. 
bcy    den  Worten :    Prüfung  iai.  der  Mcntrhheit 
J!^oot  t '  Iteeftt  und  Glaube  maehrn  gross ,  sich  in 
einen  edlen,  rein  vierstimmigen  Vural- Salz  auflöst, 
luden  sich  die  Harmonie  aach  £s  dur  wendet^ 


I  tiehnien  in  dieser  Toirarl  die  Saiteninstmmente, 

J  voiv  Flöten  und  Klarinetten  sparsam  unterstützt, 
j  die  erste  l^ii'ni-  der  Einleitung  auf,  und  ein  Greis 
(Ilr.  ^\'einmuller)  schildei-t  in  einer  Basscavatine 
die  tmnrige  Vergangenheit ,  im  Gegensats  eiher 
scegensrciclieii  Zusutift.  Gegen  das  Ende  dieser 
.\riettc,  bey  den  Worten:  Hecht  lutd  Glaube 
ward  erhöhen  t  etrahltt  nun  int  feyertMd—kehKi 
der  Satz  aprh  Cdur  zurück,  D.Dttn,  im  -ichnellern 
Zeitmaasse,  flvstert  der  volle  Omr«  dem  sich  jetzt 
andi  die  Scprani  nnd  Alli  hcygesellcn,  anftng» 
halblaut,  dannininici  starkei  und  breiter  werdend: 
Und  ein  E'K^el  ti-ivd  gesendrf.,  der  des  iSefffenii 
Füllhorn  spendet',  diuta  sie  fromm  der  j4rmuth 
diene,  ward  envecket  Caroline!  Bis  hieher  hat 
der  Cumponist  den  Gebrauch  aller  Blechinstrumente, 
der  Pauken,  der  doppelten  Harmonie,  der  ver<- 
stXrkten  Contrabine  Terspartt  aber  in  diesem  An* 

genhiicke  bricht  das  ganze  Orchester  in  veieinler  V 
Krall  und  Stlb'ke  los,  und  stürmt  und  wogt  freu- 
dig zn  dem  Volksjtihet:  Und  eie  ward  mun  Thron 
erl-ohren,  weil  sie  für  den  Thron  geboren  ^  heller 
glänzet  Offitiflih*  Stern:  Hullelitjn ,  jnin  hzf  dem 
Herrn!  mit  u eichen  Schlussrersen  ein  imponirendes 
Fugenihema  eintritt,  welches  kunstreich  grfialten»  . 
«her  auch  klar  und  rerstandh'ch  iinch  allen  Rc^jeln  - 
durchgeführt  wird.  No.  5.  Arie  mit  Chor  ron 
Kriegern,  Dmoll:  Gteith  atw-tienden  ff^eUerhSi^i«n 
thiit  der  Völler  Crimm  sieh  hund!  Ein  tiicbliges 
BlTeclstiick,  im  Geist  der  Dichtung  entworfen  und 
nnsgemall.  Sehr  glücklich  ist  darin  eine  Mdrsch-  - 
melodie  angebracht,  Wobey  Trommeln,  Piccolflöten 
und  finiuer  zweckmässii;  henitizf  sind:  Unter 
Oestreirhs  Fahnen  streitet  der  Kölker  Bruderbuttd. 
Ergreifend  ist  der  Eintrill  der  Dur  >  Tonart  bey 
den  N^'ui  lf  ii:  Der  Feind  ist  vernidttri !  und  die 
daraulTi>l;;t'ni]e  ,  leise  und  langsamer,  in  tiefen  Tö- 
nen vorgetragene  Siellet  Gott  hat  gerichtet!  nnd 
der  mächtige,  juliilircnde  SchlllSS:  nnd  Helden^ 
Helden  »vfdlzngen  den  Spruch.  —  No.  5.  Chort 
Hymen,  holder  Cülterknnbe,  frewtdHch  tey  ge^ 
gritsst.  G  dur  ^.  Ein  tninger,  zarter  Gesang, 
ohne  gesuchte  Ausweichungen,  im  Style  Jos.  IJii^dns 
geschrieben  und  interessant  inslruincntirl ,  worin 
besonders  die  Fiihmng  der  HilteJstiromcn  mnster- 
hnft  ist.  No.  6.  die  Arie  "des  Greise--:  lUciite 
nichts  betrübte  fl'aisei  E  dur.  In  iliu»iclil  der 
Derlauiation ,  des  Ausdmeks  nnd  der  Behandlnngs« 
art  wol  das  trefflichste  Stürk  der  gim/en  (\iitt.i(e. 
No.  7«  das  grosse,  majestätische  Aeriiativ  und  die 
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Arie  der  Seherin,  mit  concertirender  Hobo«. 
B  dur.  Nü,  8.  das  geinülhliche  Trio :  /feil  den 
y olkern  f  wenn  auf  Thronen  fVeisfieit,  Kraft 
und  Tttgeml  wohnen  $  Et  dar,  blot  von  Bittere 
acrompngnirt ;  endlich  No.  <),  der  Final  -  Clior, 
Cdur,  mit  deo  begeistenidea  Scbiuuverceu :  ,J{vi  h 
UboFraiMg!  hoeh  Carolin*!  tehutz»  sie,  mächtiger 
JB^mrec/ter  der  fVeltl*'  walirliaft  gross  gedacht  u. 
aasgeai  beitet,  ia  welchem  sich  alle  Blaser  in  gc- 
wiclitigCD  ganzen,  die  SingsLiiniiien  iu  krifiigeu 
lialben,  and  alle  SaitenioAtruraeiUe  uoiaono  in  lau- 
fejKlen  ,  Miaikirlen  Arhlel-Noleii  bcwcijfi! ,  \^■or^u^cll 
das  Ganze  iu  der  That  einen  £üi  furciit  erwecken- 
den Glj«rakler  erliidt,  und  edel  nnd  würdevoll  be- 
scIiIiMif.  —  Die  Ausfülii'iing  wnr  bis  in  das 
kleinste  Detail  gelungen ;  die  Beattzuuig  den  Fa  fur- 
derniMen  gtos  entaprecliend.  Med.  Hönig,  Hr. 
Forti,  und  Ur.  VVeinmiiller  trugen  die  Haiipfpur- 
tien,  Mad.  Sclirüder,  als  Muse  der  Geschichte; 
lUe  sa  dcclamireudeo  Stanzen,  mnslerhail  vor; 
die  Violinen  waren  3 4 mal,  die  Violen,  Violoncello 
nnd  Bisse  Smsl,  die  ganze  Hai  munie,  sainmt  Troin- 
petea,  Pauken  und  Posaunt,  amal  verdoppelt, 
und  tso  Voedutan  bildeten  den  Chor,  und  exe- 

CDtii^f-ri  volikondlMII  rciti  und  ilcutlicli,  nach  derVor- 
»cLrM  eoergiacfc  nöd  feuri|(,  lieblich  und  autuathig.— 

Lteipzig.  In  unserm  wöchandielien  Concert, 
MB  ftcnJan.,  liess  sich  der  achtungwürdige  Künst- 
ler«  Hr.  Alex.  Uber,  mit  dem  Conc.  ß.  Hombergs 
ani  D  dor,  und  mit  einer  Pluintasie  von  seiner 
eignen  Composition ,  auf  dem  Violoncrll  fim  n. 
Er  fand  allgemeinen  Beyfall;  und  d^s  mit  Ueclil. 
Sein  To«  anf  dem  ediwierifen  Inatromenle  ist 

k/<»r  jg,  (Im  cFii;ängig  in  gutem  Vcrhallnis  der  Tiofc, 
Jtfiti^  und  Höbe  gegen  einander,  (was  bekaluillich 
cbcB  auf  diesem  Inftmmente  ao  «diwer,  ab  «ei- 
len i«ts)  seine  Iirtuuntiun  nur  leiten  nicht  ganz 
rein;  sein  Vorli'ag,  bey  ausgezeichneter  Fertigkeit, 
pricis,  deutlich,  sicher,  und,  wohin  das,  gehört, 
•chCo  getragen  und  singend;  sein  Ausdruek  ,  in 
fcui  i'^fu  ,  wU-  in  saitfli  n  Ste-Ilcn ,  aeugt  von  Ceitt 
und  Geschmack.  Am.  voUkomaicnj>len  legte  er 
diese  Vorsage  dar  im  sweylen  und  dritten  Solo 
des  ersten  Allcgro ,  um!  im  Andante  jenes  Con- 
cert«, so  wie  iu  meliren  Stelkn  der  überaus 
•chwierigen  Fbantaaie,  deren  Gomposition  swar 
hin  und  w"iedcr  etwas  cr-suchl  un  i  kiinstelnil  be- 
funden ward,  doch  aber  auch  Geist,  Keaa(ui««e 
Kuaileifahi-nng  nidit  veifceuaeu  lic««. 


In  demselben  Cooeerte  trug ,' wegen  UnpSsalich- 
keit  der  Mad.  Ncuraann- Sesai,  der  vortlieilbaD  1)C- 
kaoute  Sänger  und  Schauspieler,  Hr.  Ehlers,  eine 
Scene  und  Arie,  twar  nicht  gans  rein,  doch  mit  der 

Gtwanilllirit  nnd  Griibl^icit  vor,  di»'  von  ihij  hc- 
kauut  ist.  Cr  bat  liier  seit  einiger  Zeil  eine  Uciha 
Gastrollen  auf  dem  Theater  gegeben,  und,  mehr 
oder  weniger»  in  allen ,  in  einigen  aber  recht  i>ehr 
gefullen.  —  Der  trcfllicho  Waldhornist ,  Hr. 
Schunke,  gab,  nachdem  er,  wie  wir  friilier  be- 
merkt, an  lirn.  VVilds  sweytem  Abend  nusgrzeidl- 
neten  Bcv  fall  gcfutidcii  .  iiu,:li  f;!i  !>f  .>niult'i  es  Con- 
cert} zeigte  dieselben,  von  uns  damals  geiuhmtea 
Vonüge,  und  tuoA  deuMlbea  Beyfali. 

l/a6cr  Hvm  ßFUd»  Kuaetin^mgm  in  Leipug. 

Wenn  bey  der  grossen  Menge  von  \' irtnosen 
und  darstellenden  fCiinsllern,  mit  welchen  unsre 
kuuslliebeude  Stadt  seit  mcliren  Monaten  gleichsam 
iiberschwemmt  %vurde,  die  Refercnicn  der  n  ei.^teu 
oOculliclien  BUdci  ii  genug  gelhan  sa  haben  glaubten, 
und  auch  iu  der  Hegel  genug  gcthau  hallen,  wtnn 
sie  ihre  Namen,  und  die  vou  ihnen  darge«l«.]itea 
Stfieko  meldeten  I  so  Teniienen  es  doch  gewiss  die 
Ausgezeichnetem   uttd  .Ausgebildeten  nntei 

dieseu  Künslleru,  das«  mau  ihre  Xieialungen  durcii 
einen  ausfiibrlichern  Bericht,    «o  wie  durch  eine 
ujufassendere  Kritik    zu    wiuJigen   suche,  smnal 
da,  ebeu  dea  höhern  Grades  ilner  13i  duni:  we^en, 
von  ihnen  su  hoffen  sieht,    dass  sie  solche ,  ^  in 
ihre   Oaratellnngen   tiefer   eindringenden  VVtyrte, 
selbst  wenn  .sie  nicht  allemal  ein  unbedingtes  T^ob 
cnlhicllcu,  nicht  liir  Kritteleyen,  oder  Aeusseruu- 
geu  eines  aniraosen  Tbidels,  sondern  lur  wohlbe- 
dachte  und    gutgemeynte  Winke  kunstliebendcr 
Freunde  balteu  werden.      Auf  der  andern  Seite 
ist  auch  glücklicher  Weise  für  den  Slandpunct  der 
Beurlhcilung  einer  solchen  Recension  die,  leider 
hier  uud   da    bemei-kle   Einseitigkeit   doch  nicht 
allgemein,  welche  einer  jeden,  in  Leipzig  anders, 
als  in   einer  auswärtigen   Stadt  aoagesproehoncn 
Kunst- Ansicht  ein   missNA dllendes ,    wo!    jj.ir  aus 
dem  Geiste  des  \\  iderspruclis  entspringende«  In- 
teresse unterlegt:,  an  welches  doch  gewiss,  samal 
bey  Gej;  cistrihiUii  der  Kunst,    niemals  sa  deuken 
war,  ist  und  scyu  "wird.    Schreiber  dieses  wuaaclit 
und  lioSk  deshalb  in  den  folgenden  Worten  weder 
von  dem  achtbaren  K.uii,sl'er  selbst,  weicliem  ^ie 
gekcn,  noch  von  dem  ilie  Kunst  acliifixleu  I'uhli- 
cum,  weichem  er  äi»  dailegt,  fklicU  bem  Uiciit  «u 
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veräen ,  ila  es  l«tliglie1iLicl>e  war  Musik  nnd  Scluiu- 

apicl:,:in-f  war,  welrlic  Ihm  liicrljcy  die  Feder  fiihdp. 

Uas»  tir.  VVilü  £u  ilcii  aiugczcicbtietern,  auf 
einer  liohoii  Stufe  tlei*  Kunst -Ciillnr  steh^den 
Künallern  gehöiv»  welche  unsre  Stadt  seit  einiger 
Zeit  besucht  bsben,  liess  uiu  sclion  der  ifatn  vor- 
auseiteiide  Rur  ahnen;  auch  deuteten  es  uns  einige 
kleine  CinzonelU-n  an,  welche  derselbe  <ni  ver- 
ganrriKT  Micimclis- Messe  bey  seiner  Durcln  cisc 
nacli  Herliu  in  eiuein  uiist  er  Abouneincnt  -  Cüiicerte 
rar  Gnilarre  vortrug,  uns  tu  dem  seltnem,  «püler- 

liin  zu  gebendt  n  Gf  iiii^^s  einladend  und  gleichsam 
daiauf  Torbereiteud«  üchon  damaU  bewunderten 
Kenner  ondLeyen  seine  reine,  ToHUfnende,  bieg- 
same Stimme,  das  Gemiilfavollc,  tief  zum  Herien 
Rrinpende  seines  Vortrags,  und  das  Freye,  Ge- 
fällige und  Einnehmende  seines  ganzen  Auslandes; 
jeduch  liess  diese  schnell  vorübcreilende  Erscheinung 
durchaus  kein  urar.isseiulcs  l^illieil  7.n .  da  wir  ihn 
in  jeuen  wenigen  Augenblicken  durch  den  Vor- 
trag «Weyer,  kleiner  Musikstück«  von  sfemiieh 
glrirlinn  riiainkltr,  nur  als  lieblichen  Tronliadour 
kennen  lernten,  uliue  »einen  Künsller-Weiih  in 
andern  Arten  des  Gesanges  baortheilan  an  können. 
Als  er  id>er  hey  seiner  Znriickknnft  von  Berlin 
nns  mit  awey  Cuncerten ,  am  igten  und  am  späten 
Dee.  erfi-eule,  hatten  wir  hiuUngliche  Gelegenheit, 
das  Mannigralligc  seines  Talents  und  seiner  Kunst 
in  verscbicdenen  Gaflnn{^en  des  Gesanges  kennen 
au  lernen.  So  uhr  wir  uns  nun  auch  zu  einer 
ansfuhrliehcn  Kritik  seiner  Gesangfertigkeit  und 
wek'lie  er  in  jenen  angeiielinicn  SluniUii 
darlegte ,  durch  das  Interesse  der  3ache  selbst  hin- 
gezogen fühlen:  ao  fiberflüssig  scbrini  uns  doch 
jetal  dieses  Unterudimen,  da  wir  schou  in  c')cn 
lUesen  Bbllern  über  Hrn.  W.s  Cotict  i  ie,  tli<  ils 
von  andern  Orlen  ijer,  ihcil»  von  Lti(»zig  selh>l, 
das  Nötlnge  aufgezeichnet  finden.  Nur  dies  sey 
ims  erlaubt,  als  llcsultat  unsrer  Reflexionen  über 
ürn.W.s  Gesang  im  Concerl  u.  in  I'rivat-Cirkt  ln 
^  hitiiuzttselsen,  das«  er  uns  dniThans  im  Vortrag 
von  C'rm/onctlen ,   Rumnnxen  und  zarten  Liiilern. 

.  zu  welchen  seiu  •  srhOnes ,  durch  das  geschickte, 
Yinnterklicbe  Verschmelzen  der  Brnslstimnie  mit 
dem  Falsett  noch  mehr  geliohepes  Organ  f:«  x  liallen 
SU  seyn  scheint,  nnrleicli  iiölirr  «fehl,  a\i  im  ei- 
£:entlichcn  üravour- Einigen,  /.u  welchem  ihm,  bey 
aller  Kraft  «einer  sonoren  Stimme,  anmal  in  den 
milliern 'fönet) .  hcsondcis  wsit  praclilvullc  Coloia- 

.  turen  .bcU'iü't,  die  nöthige  GcUuiigkeit  u.  Kuudung 
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in  den  einseinen  Pa'ssagen  fehlt,  xtle  dieses  nirÜt 

blos  die  licyden  vun  ilun  gesungenen,  italir nünlien 
Scetieu  bewiesen,  sondern  auch  uamcniiich  das 
Duett,  das  er  in  seinem  ersten  Concert  mit  Med. 
Neumann  -  Sessi  vortrug,  worin  diese  trcfllictic 
Künstlerin  abermals  ilu'e  hohe  K.un?itrertigkeit  in 
einem  ganz  vorzüglichen  Grade  hewähiie. 

Sehr  ejfreulich  war  es  nun  jedem  Freunde 
der  Kuriit  .  als  wir  am  5leu ,  4len  und  älen  Jan. 
auch  Gelegenheit  bekamen,  Hrn.  W.  als  ihealra- 
liachen  Künstler  an  sehen ,  au  hflran  und  an  be- 
niilii  ilen,  in  wplrlieti  Tagen  er  sich  uns  zweynial 
als  JüliaiHi  von  l'aris  und  einmal  als  Duu  Juau 
bry  fiist  ubervollem  Hanse  xeigte. '  Mnsste  doch 
unsrc  VVissbcgicrde,  und  zum  Theil  auch  Neugierde, 
schon  theils  durch  die  verschiedenartigsten ,  mündli- 
chen und  aehrifttlchen  Urtheile  von  andern  Oitea 
her  ubar  seinen  Werth  als  darstellender  Künstler,  dio 
uns  zn  Augen  und  Oluen  gckominen  waren,  theil» 
durch  den  Umstand  rege  gemacht  wurden  seyn,  wel- 
chen hier,  wie  nberall,  die  Br&hrung  hiigerer  Zeit 
als  unerfi eidiclie  ^^'abrheit  beAläfigl  hat,  dnss  Dära» 
lieh  die  besten  Säuger,  besonders  Tenoristen,  gewöhn- 
lich eben  keine  Torsügllchrn  Schauspieler  au  seyn 
pflefen.  Bey  Hm.  W.  nun  eine  srline,  glsntende 
Ausnahme  von  dieser  Regel  zu  fniden,  war  uns 
desto  angenehmer,  je  weniger  er  hier  von  dem  ' 
andern  mitspielenden  Personale  der  ceconda'ischen 
Gescllscliaft,  besonders  bey  seinem  ersten  De•llu^, 
unterstützt  wurde,  sondern  diese  sogar,  wie  lief, 
selbst  deutlich  gehifrt  hat,  auweilen  selbst  mitRe-  • 
den.-.ar!en  unlf-r  JÜlzen  nuivste,  woclurcl)  ihm  also 
sein  Spiel  auf  jede  Art  erschwert,  und  durch  den 
günzlidten  Mangel  an  Ineinander -Gi'cifen  der  ein- 
zelnen Sccncri  von  Seiten  der  AndeJii  meiner  le- 
bendigen Darstellung  nolhwendigerwri«?  bcdeulend 
geschadet  werden  luusste.  In  be^diii  von  ihm 
gegebenen  Rollen  zeigte  »ein  Spiel  nicht  blos  Thea« 
ter- Routine  und  Kennfiiiis  der  t!n>alra]i<ic!icn  Mo- 
mente, sondern  auch  wirklich  Studium  und  Anlassen 
der  einzelnen,  so  verschiedenartigen  Charaktatit, 
lind  trcfTcnde  Ntiancirinig  der  JuamiigCdli^cn  Siiua* 
lioneu  in  denselben.  Besonders  iebhaft  und  frey 
war  seine  Action  wSbrencl'deB  Gesanges,  weldies 
wul  um  desto  mehr  erwähnt  \\  erden  muss ,  je  mehr 
gerade  die  meisten  ihealralist  hen  Sänger  v,  ;In  ciul 
des  Voi  ti  sgs  der  Gesinge  selbst  um  Mimik ,  und 
besonders  um  ihre  H^nde,  verlegen  zu  aryn  pfle- 
gen. In  d.'is  n.inil  der  einzelnen  Scenen  ieines 
Spiels  einzugehen,  wurde  iridtrr  den  Zreck  dieser 
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Zcitst^nift  aeyn,  and  wir  beschränken  an«  daher  nur 
norh  «Tiif  fiiie  Auseiiiiiiiler.-»  I Aiii!.^  der  intisikal.  Lci- 
«luugeti  des  Hi  n.  \\  .  bvy  -stiiicu  gc.taunleuGaslroUeii. 

Auch  in  dieser  Ilinsicbt  ist  der  Jobann  von 
Paris  eine  Rolle,  wrlc'ü^  als  ])'>}\r  Tcd  .i  -  I'ai i:r, 
ganx  für  ilrn.  \V.s  Siitiime  pa»s\ ,  und  er  hat 
namentlich  im  «weyteo  Art  —  [den  »ein  Auf- 
treten.  so  wie  das  Fin;ilc  des  eralen  AcU,  niöclite 
Ref.  bey  der  ersten  \'urAlrnnng,  auch  von  Hrn. 
\V.a  Seile,  nicht  für  panz  geinngen  erkUren]  — 
die  Arie:  Alles  füi-  (iu;t.  Sclionbril  und  Kuhui  — 
den  Ti  oubadüur ,  und  d.is  leidenx  lifti'ilirlir  Duplf 
juit  der  Prinacs-ti» ,  hinreiAst^iid  «cliun  gc»ungeii. 
Vorsüglidi  mfiaien  wir  Hrn.  W.  loben,  dane  er 
die  so  schöne  und  z.n  te  Rumau/.v  dc^  Ti  nnbadoor, 
welche  er  nach  dem  Wunsche  des  Publicum«  wie- 
derholte, nirbt  dorcb  übertriebene,  die  gense  an- 

•  IIMitliige  Melodie  untergrabende  Sdmttikeleyt^n  ver- 
itnstattete,  wie  v  ir  di'  sc.'»  noch  vor  einigen  Munaten 
iu  üenisetben  Stück  Inder  iiOien  rnu^sl«^n,  wfllchef 
wot  alleiifblla  dengroaaen  Henfm  l)e^tei  hen,  ellein 
vor  dem  Rirhteralutil  des  gaiwGtvAiauickM  gewiss 
nie  Stich  halten  iunn. 

Befriedigte  ans  «her  Hr.  W.  el»  Jobenn  von 
Pai-is  im  vSpiel,  wie  im  Gesang,  so  können  \s\v, 
bey  aller  Achtung  fÜr  »ein  Talent,  docii  nicht 
umhin,  den  geehrten  Künstler  einer  Vei-»ändigiing 
gfgen  den  unsterblichen  Maeert  anznklngen  .  md.  m 
er  «  nnlcrnnhrn,  den.  fiir  sci.ie  Stimme  durdiaus 
nicht  passenden  Don  Juan  zu  singen.  MoMTl»  Don 
ia.n  St,  wie  jeder  Mnaikkenner  und  Freund  « e.ss 
offenbar  fiir  eine  Bass-Siimme  pesrhrieben,  und 
als  Hr.  VV.,  der  Natur  nach  eu.  hoher  Penor, 
oh  er  gleich  auch  tiefe  Töne  .llenl.ll.  erreMdit, 

^diese  Rollo   übernahn.,     so    eni.fand    aus  d.esem 
Mi.Miir  ein  doppelter,  Hf  h.enner-ühr  noth- 
^end.g  beleidigender  UeheUUnd,    erelena,  d... 
Hm  W.*  Stimme  i-i  J«"  "  heftigen  I  uir.lct.,  wo 
Don  Juan  öfters  liefere  Miellen  .u  singeu  hat,  auf 
deren  feste,  ll-lte«  und  Durchdringen  ,n  der  g«n- 
.«iH-rmonie  gerechnet  isl.  g«.  n.J.»  durrhd,-ang. 
nad  zwevtens,  dnss  er  mch  in  andern  SleUen,  wo 
er  die«  seihst  gilnliU   haben  moehre,  die  ganze 
wnnerHehe  Melodie  abgeändert  und  lioher  liegende 
Glln"e  doTur  gew  allt»  liiille,  wodurch  ziiu  cÜ'-m  mii  ht 
nnr^eine  totale  V  <jrlel7.nng  der  Original-liarinonie, 
aondvrn  wol  gar  einige  Disharmonie entalehen  masste. 
Die  heftigsten der  heyden  Finalen  ,  hesoridt  rs 
de.  aweylen,  wo  er  dem  Geiste  die  Hand  reicht, 
tmd  '  -rm  ein  mehrmab  niederholti«:  „Nein!** 


criigfgenslollt,  auf  welches  der  Componist  gerade 
du I  ciiscli neidende ,  doch  Hey  guter  Exerution  herr- 
liih  tönende  Acrorde  gelegt  bat,  fang  Hr.  W. 
gar  niuhl,  sondern  schrie  aie  nur  mit  Helligkeit 
in  urun  tiLulii  l«-n  T^ne-n  her.Tus,  woduVi  Ii  \  ieiiricht 
der  lliealraliache  Cllecl  g^willnen  n>uchle.  alloiu 
die.  muaiiuil.  Darstellung  durehau«  verlor.  Dagegen 
trug  Hr.  W,  das  so  vrrfidn  eri-,chp  Üiint  mit  derZer- 
[ina,  SU  wie  dasStändchen  unter  Elvircos  Peusler,  ai. 
gerade  hoher  geschriebene  nnd  rieh  ao  fiir  »eine  Stimne 
mehr  eignende  Stücke,  ungemeinzart  und  lieblich  vor. 

Diesen  ^nlgemeynteu  Tadel  spreciieu  wir  be- 
sonders deshalb  so  ofleuheizig  aus,  weil  es  uns 
leid  thut,  «neb  Hrn.  \V.,  den  uns  so  wertlien 
KuiMller,  von  dem  vri  deri)lii  lieii  ,  >c  il  Ifllmds 
Epoche  iwuier  meJii-  id>er  Hand  iiehuieiidrn  Ma- 
•«äien  nach  Totah'Ut  ergriSen  «n  sehen.  Wie  last 
jeder  Schauspieler  bey  r.nga;;emenl8-Ge>uchen  jtl.-'.l 
gar  nicht  mehr  uölhig  au  liaben  glaubt ,  den  Spiel- 
Raum  Miuer  theatratiidieu  Leistungen  angehen  »f 
uiiis^i-M,  sondern  sieb  auf  gut  Glück  alle  Rollen, 
selbst  die  lielcrogensten ,  uiibedi'ic;)  zntiaut,  hin> 
blickend  auf  den  grossen  Meister  ÜUaijd ,  welchem 
die  aellne  Gölter- Gabe  der  Vielseitigkeit  «ai-d:  so 
urlieiiit  t»  auch  jelxt,  Irider,  in  der  Oper  und  im 
Gesänge  überhaupt  werden  su  wollen;  o:an  tranat 
ponirt  nicht  nur  gaas  nach  Willkür,  sondern 
Sopranslimnicn  übernehmen  auch  ungescheul  Ti- 
noi-l'ai  tien,  Teuoristeo  tta»«-I'artien  u.  ».  f. ,  bunt 
dnrcbeiMander,  ohne  auf  da»  Ganse,  auf  Harmonie 
und  Melodie  der  Musik,  ja  oft  auih  ohne  aui 
Charaktere,  wie  sieder  Didilcr  vni/eidmet.  Rück- 
sicht zu  nehmen.  Achtung  werde  jedem ,  in  seiner 
Spliare  au.->gexeidineten  Künstler,  nnd  diese  beseigen 
wir  auch  vollkommen  Hrn.  W.  in  allen,  für  sein 
schönes  Organ  passenden,  mehr  hoben,  als  liefen 
Tenor- Partien,  und  huten  daher  «ehr  ;^wünscht, 
ihn  !»Is  Mnniey  in  \\  inters  0/j/er/e»^ .  nU  n  ioj.rdo 
iu  Pitrs /A>^e/<if  erer/t,  als  Sargines  ,  aU  Joseph,  als 
Tamino  oder  als  Oltavio  im  Von  Juan  xu  hören, 
zumal  da  un«  diese  letztere,  so  ▼OTti'effliche  Partie 
bey  der  orwähnlni  AufTührung  f:;inz  vei loreti  ging:" 
allein  freyiuulJiig  Verde  auch  )edc»  fehlerhal^e  (Je- 
bersch reiten  dieser  Sph^ire  getadelt,  und  hiertnU 
Hr.  W.  freund-'-fliHfll.d)  nurmpi  k.snin  gemacht,  ja 
üichl  wieder  liefciJcaaui;  Tai  tieu  zu  übernehmen,  wo- 
durch er  gewi««  ailemaJ  dem  Bflrct  der  gansenMuaik, 
tt.Wol  anchseinereigeueii,  so  weichen  Stimme  «cfaail^. 
Bon/yr  toitf  qui  mal  y  pum. 
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Rbcensioik 


An  die  ferne  Geitebte,  ein  Liederireia  von  M. 
.  Jeitt»ie»t  mit  Bi-gteit.  deBPianoforU  in  Mm» 

gex.  vnri  Litd.^'ig  van  Bcelhoven-  gSstea 

VVeik.    Wien,  b.  Stciuer.    (Pr.  i  Rlhlr.) 

Mit'  Fredde*  und  mit  Dank  gegen  den  'Meutor, 

der  Hie  ihiu  gewährele.  JerRec.  diese,  unter 

sich ,  in  üic'litiiDg  utiil  Musik .  eng  vcrhiuidpiien 
Lieder  iin;  gewiss,  alle  Leser,  iiubrii  sie  sich  luit 

'  ibiieo  bekannt  4{eni«dit,  werden  mit  iiixn  dnetimmen, 
wenn  er  sie  int-!.tl  zu  dpn  »chönsleii  ziihll.  die  «vir 
«cit  mehren  Jahren  ei'ltuitei)  i)«beu}  ja,  ihm  schwer- 

.  lioh  wtdertpnecheu ,  weDa  «r  b«biHiplet :  bMoiider« 
id  Hinsicht  auf  Phsdtajie  und  Gefühl  gehören  sie 
unter  die  adiönaten,  di«  wir  überhaupt  be«Uea. 
Er  kann  nch  nicht  enthalten,  Rechenschaft  von 
dem  Wescntltchsteii  tu  gehrn  .  was  er  hier  gefun- 
den *hat;  sollte  dies  um  Ii .  Im  v  H.s  N.iinfii,  und 
nach  jener  allgemeinen  BrkUrung ,  nicht  uoliiig  se^'n. 

Der  Dichter,  mag  er  nan,  wie  «iige||>e1>eii, 
Iieissen ,  oder  nicl)t  —  hat  iiiclit  nur  iil)crliaiipt 
wahrhaft  iiebhclic  Litder,  «uuderu  ancii  lür  die 
Mdkik  Snaaerat  giinslige  geliefert.  Sie  dmlftn  be- 
aliiumlc,  glücklich  wcchsehide Siluatiuneu  :mi.  .sind 
mit  Innigkeit  aus  der  Stele  gesungen,  und  thuii 
beydes  hi,  ebenfalls  glück  lieh  wechselnden,  stela 
gefälligen  Formen,  auch  in  einer  Muhenden,  aus- 
gebililelen.  und  (bis  auf  ei  lige  Härlen  in  den 
Reimen,  Hiatus  u.  dgl.)  wohitOneuden,  auch  echt- 
anuaikaliadieu  Sprache.  Daa  erat«  Lied,  dM  >a- 
gli-icli  zur  Einleitung  dient,  und  eines  der  gtlua- 
gCQSteu  «ist ,  möge  dies  beweisen  :  •  , 

Auf  dtm  Hü^rl  (ilt'  ich,  «päJiaad 
In  das  (»Uiie  Nclidland;  •  . 
K«ch  dea  r*riMn  Triftm  adMad^* 
WÄeb  d!eh.  Gdi«ble,  fciid. 

^  ^^  eil  liiii   i,  Ii  v'iu  <!ir  ^i- .rliirileil } 

Treiinoud  l)>j;<-n  Hrr^  und  >lul  ^ 
'i' Zwilchen  um  und  nnsenii  l'°ri>-d«n, 
Unsem  Cluok  nad  aiunr  Qual. 

Ach,  d«i Blick  kaiuut  du  niclit  aeli«B, 
Der  SU  (!lr  \n  glülu-nd  cill ; 
,  t'nil  lüe  Seuficr  —  »ie  ^rwclien 

In  il  m  Haiimr,  di  r  im»  thciit  ! 

Will  denn  uicbu  mehr  zu  dir  ixiaffal 
Nidita  dar  Liebe  Bot«  ttynt 
Singen  \vi/I  uh,  L'-.-<Wr  liitgA^- 
Die  dir  klagni  meine  Pciu! 
,  '  Demi  vor  LiSd^tUang  entmichat 

^  Jader  Hau»  «nd  j«de  Zeit}  .  _ 

Und  »'n  l>fbmd  Hera,  oneichal^       *#  ^ 
Was  iia  IMbaad  %iy  fnraihil  • 


I  '  Hfiohat  einfach,  wie  der  Dlclitcr,  beginnet  der 
Ounponiat  mit  einer  isarteu  Meludie,  die  Anfang«  fast 
nnr  durch  die  uMbigaten  Accorde  begleitet  wird.  Jeu« 
'  Meludie-  bleibt,  v\ie  das  hier  seyn  mus.sic,  durch  alle 
.  Stroplieiidicscibe,  (was  ancli  Ixy  den  aiidern  I^ifdein 
r  meistens  der  i'aU  ist;)  bey  der  dniten  aber  VMrd  die 
I  Begleitoiig,  wie'daa  Gemüth  deaSungem, 'etwaa  na- 

j  ruhigftr,  untl  i-inlLr-  achmcrzliclie  Laute  drängen  sich 
daswiscbeo.  in  der  vierten  kehrt  wieder  et>s  as  Be- 
rn h  i  ge  n  dea  aurnok,  doch  die  llBi*monie  tat  tieler  ci  ng  r  ei« 
fead,  als  vorher.undlöaelaiehflurmiidanf.  Zurletalea 
wird  die  Begleitung  krkUiger,  gelrosler,  nmthiger, 
eben  wie  das  Gedicht.  Nun  erfolgt  ein  kurzes,  rasches 
Zwiaebenspiel,  und  tönet  alao  ana,  zugleich  einen 
eben  s<>  zv\e('krnas>igen,  ala  uiippmein  adituiihig 
ansprechenden  üebergang  xum  zweylen,  etwas  hei- 
terem Liede  bildend  i  («hia  ertle  gehet  aua  Eadiir  and 
weicht — weaeaüidi — miri«  die  Dominante  aua :) 

Pfjii. 


f 


""^  Poco  Allfgretto. 

"  o  P««l  v_^ 


Sehr  artig  ist  der  Gedanke  ,  und  ,  wenn  derSSnger  das 
Scinige  tliut.  von  besonderm  CiTert,  in  der  «weiten 
Siiuphe,  wo  der  Dichter  eine  tiefe,  sinnige  Ruhe 
scliilderl,  der  Singslimme  immerfort  nur  Einen  Ton, 
die  Dominante,  zii  gehen,  und  die  Begleitung  allein  die 
Melodie  und  llarnuinie  der  andern  Strophen  fortfuhren 
sn  laasen.  —  Diei  xweyle  I.ied  gehet  uniniiteihar  in 
dag  dritte  über,  (fidiirin  Asdur.)  das  imAHect  {»eslei- 
gert,  und  daher  auch,  zu  der  einfachen,  lieblichen 
Melodie  der  Singitimme,  wo  der  Text  diea  suliesa, 
eine  Begleilung  mit  fe.visti  liender  .  durcligcfuhi  Icr 
Figur  hat.  Dies  Lied  iiat  viel  Besonderes,  und  will 
vom  Sauger  und  Begleiter  wohl  venlanden,  nnd  nicht 
nur,  wie  alle,  mit.Seele,  aondera  auch  mit  grösster 

Dfliral«*«!!?  voinelrnr^en  seyn«— WM  für  den  letztem 
nicht  gana  leicht  i<>t.  DanuabcrOMcht  es  auch  eine  «i^ 
ganfbäralicbe  Wirkung,  tfnd  mehre  Stellen,  wo  sich  der 

Conipon.  dem  Dic!;trr  aiiTs  enf^.ste  aiischliessl.  diiiiseM 
ticfin'stlerz.  ;Zu  verbessern  isl  der  leicht  irreführende 
Stichlehlei,  S.  1 1.  Syst.  5,  „atehen,**  atatt  „aeheo.'»)— 
Das  vierte  rJed,  das  der  Dichter,  im  Inhalt  und  in  der 
Form,  dem  drillen  vielleicht  sn  ähnlich  gebildet  hat,, 
knüpfle,  mit  Recht,  der  Coiupon.  ebenfidlagans  engaii 
jenes  und  schrieb  es  auch  in  derselben  Ti>iiai  I.  <l<»i  h  mit 
VerMnderuugderTakUtl  und  ganz  anderer  B^eilung 


Digitizedby  Google 


75 


1817*  Januar. 


76 


der  bier  Ieldil«r  gdiakeara  Melo<Iie  der  Singstimme. 
Dies  Stück  ccheiiit  Ree.  am  Wfiii;^steii  auszuzeirlnun. 
— >Der  Uehergangroii  dicMiu  zum  fiinfleuLiede  (vüu 
AidarinC  Jur)kSDiligt  sogleich  eine  Umwandlung  der 
^oene  «D,  und  zwar,  gewi-sermaMeii  malend,  insflci- 
tere.  Der  Gesang  wii-d  hier  pa&loralmäuig,  und  die 
kadiicli  eiufaihc,  heitere  Begleitung  bleibt  Mcb  gleich, 
MMh  wo  diea  „sich  gleich  hieiben**  etirw  wunderUeh 
klingt.  BeialiiiiiilidlFnililinggewordeDyVOBdeiiiinaa 
pweia : 

„Wm  Ii«liet,  da»  ncU  <•,    ru  cioen."  , 
DieSchlu-swendiiiiß  <li'<  Liehenden,  dasierdÜM  mV 
noch  boiTcu,  nicht  erfüllt  sehen  kann ; 

JU  kAttt  der  Mayen  ,  c«  blii2tet  di*  Ab} 
S(e  LSAti^aie  wtkm  ao  aüMe,  m  im: 
Har  idk  kam  akhl  läehm  von  tiinMo! 
WffM  allet,  vrai  lieh«t,    der  Fruliünj;  vrraiolt 
Ktir  uiiaer<T  l.iebc  kein  l'rühliiifi  criclieiut, 
Uud  Thriiieu  »li.d  »II  "If  Gewiunen! 

hatte  wol  vom  Componisten  etwas  mehr  beachtet,  und 
die  Musik,  wollte  er  auch  die  Melodie  beybehalteu,  durch 
dieBegleitnng  mehr  von  deu  übrigen  Strophen  geson« 
dert  werden  aollen.  Dns  riturtinndo  ihui's  tiitlit  allein, 
andgiebl  xmv Gelegenheil  dem  banger  zum  gehörigen 
AB>dniek}  ietmiwin,  genau  genommen,  nur  Behelf: 
man  verfangt  aber  nidll  Gelegenheit  znrSache.  sondern 
die  Sache  selbst,  undein  Meisler,  wie  B.,  bedarf  nieder 
Behelfe.  —  Desto  herrlicher  ist,  nach  knraer  Wendung 
durchCmoU,  die  Rückkehr  ztuTonart,  sowie  zurGe- 
flüilstiramiHi  j  und  Liel)hchkeil  des  ersten  Licdes,in  dem 
letzten,  waiirhaft  vortrefflicheu,  das  gegen  da«  Ende, 
eben  wie  beym  Dichter,  jenes  erste  Lied  selbst  wieder 
anklingen  IS-sst,  nur  znsammon^^rilrSufj'.er,  dann  mit 
einem freyeru,  berziuuigeuSchluss endiget,  und  su  zu- 
gleich da«  OaiUW,  ala  einen  wahrhanen  Lieder- Mre/s, 
vollkommen  befriedigend  und  nai  h  \Vuiisc!>  ,  ah- 
schlicsst.  Wir  setzen,  als  Gegeualück  zum  eingerück- 
ten Eingangslicde,  auch  diea  schöne,  einfache  Sddnss- 
Ued  her; 


Nimm  ii«         di*iin,  OIl^c  Liudcr, 
Die  irli  Dir,  0«t*vt>l«,  »a-i^; 
Sin^e  M«  ibin  Abends  wieder 

2a  der  Lcuic  v.,.'-a  K.1.1^, 

WaoB  daa  Dünisrunj^roüi  dana  «teket 
Nach  dem  «tülm,  bleuen  Siee, 
Vad  «eio  letater  Strahl  TerfltiliM 
HinUi  jener  Bergech0h; 

Und  Du  aingrt,  wa«  Idi  genügen, 

Waa  mir  aus  der  vollen  Dnut 
Ohne  KuMt^epräoj'  rrUtu^eo, 
Sur  der  Sahnmefct  ach  bswoait: 

Hier  tritt  jene  Musik  des  ersten  Liedes  Inn: 

Liedern  midMI, 


Und  ein  lirl»eiid  Ilcn  erreic  het. 
Was  tia  lic{>eiid  H-rz  geweiht. 

Und  diebeydea  letzten  Zeilen,  gewi<sermi«ssen  als  sen- 
tenlkieer  Refrain ,  bilden  den  oben  erwMhnten,  fiyyea 

Schlti-ss  in  mniitii<:radie0,stetsiui  AoadrockgeateigerteB 

Wiederholungen. 

Schon  diese  einfache  Darl^ipng  der  Grandliuiea 

dieseslichlirhenSeelengt  inaUlcs  überhebt  den  Ree.  jeder 
Anpreisung  desselben  ;  imd  soll  nur  noch  erinneti  -seyn, 
dassdrfNleisterhierüberillvollkommcndargeilian  hat, 
er  vermöge,  ^veini  er  woUe,  nicht  nur,  wie  tr|;end 
Einer,  fiir  (IciiGVvf/o-  znsclaeiben  —  woran  ohnehin 
wol  Niemand  zwcililu  wird — »ünderu  auch  fxn'bSin- 
geni  dennflieesender  undeueh  den  Organen  gemxsser 
kann  mm,  kntirti  einige  Skllen  ahgerechnef.  gar  nicht 
schreiben.  Ucbrigens  verlangt  er  von  dem  Sangvr  nicht 
niefarTthie,als  ohne  alten  Zwang  in  jeder  ausgebildeten, 
hohen  oderttefen  Stinmeliegen :  nur  einige  über  eine 
Ociave.  • 

Dm  Aeussere  des  Werkebens  ist  sehrgut,  uud  im 
Süch  nur  die  InterpUbction  des  Textes  nidjt  genan 
ang^eben.  ^ 


.    Die  mveiialiacke  Beylage,  No.  i,\ 

enlkäh  rwey  f«"ue  —  JielüiMiSiO  — a<»  der  »lertci  Mü-n.  u  I,h-Ifr.M  -Itiilr.  rricdr.SrliTirldrrinr.rrpj;-,  I,r.>»  Tut  .limSien,  von 
»ierlMewadlt, '•'J***'**"'''''"'"'""*""" zur  Leb  un;-.  l'orlljilrlungiind  rrciide  des  von  ihm  sck  ilf  Irii  Sin^vcrcin»,  ge- 
Sthrittrm'lfl*,  Jedeedieacr  Werke  baUscin  Kigrnlhümliclie»  nicht  nur,  wie  J»,  hiy  «o  w«ckcri>  Kiinnlern  »ich' srhon  von  «elbit  (eaUltel,  in  der 
Au  arh'  iiungiaoiidern  auch  in  d«r  Anlage,  im  Stjrl,  «nd  in  der  nüiiera  Be((iaiiniMj(.  Dicaei  vierte  i*tamiür<««ten,  «infaduteii,  Tür  die  AadÜli- 
rui.gam  iL-ichiejitn  gehalten,  ohaedaruBianWilidedesaaaeeuiid  AnsdoKlte,  edersttGrBBdliahieeitnnd  Kunst  der  Arbeit,  dcu  andern  nach- 
jnutehen.  Selbil 'lir  x»  ey  fc  ^rspn,  hier  dargelwtenen Satze  werden  diej  beiTeiseii,  srhon  nettnmitn  «ic  achtsam  betraclilet,  \  \A  ui'  !:r  .iHf-i,  wenn 

namievoa  eiii'-m  mögliHi  t  ,vlar'-hc»ctzten  Chore  genau  und  »orgham  »orgetragen  hört  Mit  Vergnügen  vcruchnien  uir.  di-s^  die  cruo  «lic- 

tarMiws", 'u''^''^'' '  oiicerliicndr  S.jloilitnmcii  und  den  ClüJr  :;rsc-hrieben,  von  welchei'  der  I.eser  im  vorigen  Jnhro  z.vey  SiiicU  irrh  i'u*  eoip&a-' 
gntf  und  Ur.l'ro£  Wendt  eine  auafulirliche  Kritüc  getchriclxn  hat,  m  ci>en  jcsloctun  worden  uud  nächateni  »m^egxtbva  werden  wird. 

d.  Redact.  _ 
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N9  1. 


S<A>rani. 


Beylagt  zur  allQßiifiinen  musikalischen  Zeitung, 


S  a  u  c- 1  u  s. 


Friedr. 


AIio. 


Tenori. 

•  j       u:.  4  ■ 

BasflL 


i    \   1  -  Solo.     Tutti.  'Solo,  "inaÜ^. 


p-j-p.        f— ^  .  »'    0  »       II  1- — r  ~f-i  


*lcni  sunt  coc  -  Ii  et  Ur  -  ra    glo-ria,  glo-ria    t' r  -  ra!  , 

S0 


1  "     sann« in  cx- cd       -       -     si«,    o  -  aan      -      -  naincx-rel 

SIS,                                       o  - 

P        1     ■  •  1'  "^rir  fr  rf>|frf  i^si^ 

^              ■    •                •       O  -  sanna  in  ex  -  cel       -       -     »ia,     o  -  sa?i 

—      na  m  tx  -  icl      -  — 

•      ats,    0  •  ssa  -  *  -  - 

^  Ml    ,       t                        1       ,      i           1       "i  t  .— itit±ii.i-Ji££4 

O  -  mhu  ib  ex  -  ctl    >  - 
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ais,         o-taniia  in  <  .\  -  rcl 


(II.        u  • 


p^— =: — 1 

-   na,        o  -  tan  -  Di,  u  -  lanna  iji  i-x  - 

-  «an 

na,  o  -  iaiina  in  ex  - 

rd-iis, 

 rt— t— : 

Uli  tu  lU  CJl  -  ccl 


o-taiuia       iu  ex -(.«.' Liis, 


o -lann«  in  cx- ctl  -  sii. 


o-saiiiia       in  cx-ccLiis, 


o  -  »anna  in  fx- ccl  -  si, 


Sopr 
Alt. 

Tenor. 


Agnus  Dei. 


_  ,  WT  -  ie-rere  no  -  «tri,  "^^^ 


Agniu     De  -  i  qui  toUia  peccata    mun-di,    mi  -  se  -        -    rr      no     -      slri,  agnua 


Tutti 


De  -  i  qni  tollia  pcccata    niuB-d^  nii  -  «c  -  i  c-rc  uu 


sUi.       a-giiua  Dt- -  i  qtii  tolli«  peica-tt 


Jo  -  na  ny  -  bi* 


oinndi,  do  -  na    no  -  bia  p« 


-     ccn,     do     -     na       pa  -  com,  Jona  pa    -  c 


cm. 


dona,  do    -    lu  pactut,  pa    -  tciu. 
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1tu»ihali9ch9  U0h€r*ieht^9U4  Pari», 
9*it  d§m  Oetottr  i9x$, 

G.  L,  P.  Sitper». 


Untar  daa  hiengen  drey  Operntheatern,  der  grossen 
Oper ,  der  komischen  Oper  (dem  Theater  Feydeau) 
nod  der  ilalien.  Op«r,  ist  sowol  dem  bloaeen  Mu- 
nkKcbbaber,  ab  aädi  dan  Mbiftkeaaer,  letMam 
das  wichtigste,  oder  rielniehr  das  einzige  wichtige 
Theater  in  Pari«.    Di«  grote  Opw^  in  ihrem 
Ursprünge  «tn  rein  natiomllat,   dnxdiaiu  nirJit 
künstlerisches  Erzeugnis,    Uefert   in   allen  ihren 
M'erken  nur  nationelle  Producte ,  die  ausser  Frank- 
raioh  theilc  gar  nicht  bekannt  geworden,  theils 
daaalbit  nnr  ein  vorübergehendes,  bedingtes  Inter- 
esse erregt  haben.    In  Betreff  aller  altern  französ. 
Componistea ,  bis  über  die  Mitte  des  rongen  Jahr- 
Irandertt  hinan«,  dorA«  diaae  BahaipUmg  nieman- 
dem gewagt  scheinen:  verschiedener  Meynung  wer- 
den aber  vielleicht  eimge  meiner  Leser  mit  xdir 
•ejn,  wann  ich  anch  uluck  so  daa  fiansOa.  Na« 
tioDaloomponisten  rechne;  Ghiflk«  dessen  Werke, 
nach  meinem  Dafürhalten,    mehr  declamatorisch- 
rhetorische  Recitative,    als  wahrhaft  romantisch- 
mnnkaliadie  Gamidde  sind;    wenn  ich  behaupte, 
das«  in  ihnen  der  mechanische  Ausdruck  des  Buch- 
staben« stet«  den  eigentlichen  lebendigen  Totalgeist 
dar   LeidemaliafUtelikeil  in  nntardr&Aan  flrclit; 
Dieser  Componist  hat  daher  auch  ausser  Frankreich 
nie  ein  wahrhaft  unbedingte«  Intere«se  erregt.  Aber 
nicht  allein  Glniä,  «ondern  auch  Piccini  und  9eo- 
cbini  sind ,  obgleich  weniger  wie  Gluck ,  und  nur 
hnclist  theilwcise,  durch  den  Einflnss  des  franzfts. 
Geschmacks  modificirt  worden:  sie  haben  sichtbar 
in  dim  in  Flarii  «omponirten.  Warkaii  dar  rheto- 
riachen  Declamation  anf  KoMan  de«  poctiadi-'ra» 


manbVlian  Anadnuka  m  aelir  fefrOhnt  Dan  dia 

nachfolgenden ,  eigentlichen  französ.  Tensetier  sidi_ 
von  diätem  einmal  gebahnten  Wege  weder  ent- 
ftmaii  konntatt»   iiodi  durften,   erregt  weniger 
Vervmnderang ,    als   warum   spätere  ausUndische 
Componiatan,  wie  Sponiini  und  Gherubini»  dieaen 
Weg  ebenfidls  betreten  und  ihre  poetisch -roman- 
tische Bildung    in   die  declaniatorisch- rhetorische 
Setzart  der  französischen  Schule  haben  urasehafTen 
können.    So  wie  überhaupt  in  diesem  Augenblicke 
dar  Zaatand  der  groaaata  Oper  baaehaffn  iai,  ninnit 
niemand    weder   an  den   musikal.  AuSnhmngaBi 
noch  an  dem  Gesänge  daselbst  den  gertngilen  Ai>- 
thail  mehr:   letsterer,  dar  «beraU  nur  in  ainam 
plastisch -formellen  Gesohrey  ohne  innern  Seelen- 
ansdrt4ck  besteht,  muss,  «eit  die  Pariser  von  den 
italieo.  Sängern  an  Paris,  und  die  franzOs,  Mtlitafre 
in  Daataeblaild  galamt  haben,  was  singen  heisft, 
um   so  mehr   zu   günzlicher   Unbeachtetheit  und 
Unbedeutendheit  herabsinken,  als  sich  das  allgemeine 
Intaraaaa  dar  Flariaer  tand  Fninaoaan  aowol»  wia 
das  der  Fremden,    auf  die  BnHetc   der  grossen 
Oper  richtet,  welche  in  der  That  in  diesem  An- 
ganUidca  ein*  bohara  Sinfe  70»  VoUkatnmanfaail 
als  je  erstiegen  habenX  Ich  will  das  einsige  Ballet, 
Flor»  und  Zephyr,  anführen ,  welche«  alles  in  aidi 
vereint ,  was  nur  irgend  den  Sinnen  der  Zusohanar 
zu  schmeicheln  vermag. 

Das  Theater  Feydeau  hat  von  jeher ,  sowol 
bey  den  Franzosen,  als  bey  den  Auslaudern,  ein 
grOssares  fatarassa,    als  dia  grosse  Oper,  arregt. 

Der  auf  demselben  herrschende  fr.inios.  Styl  ist, 
seit  Gr6li;y,  auf  jede  Weise  weniger  declamato- 
nsdi-rlietoriach  geworden,  nnd  hat  dagegen  einen 
mehr  menschlichen  Aasdruck ,  beschränkt  »ich  die- 
ser freylich  gleich  nur  auf  den  Witz,  angenommen. 
Es  ist  aber  klar,  dasa  den  Menschen  der  Witz  noch 
immer  .mehr  «ngahti  ala  blos  plastisch -rhalorische 
Forman.  ia  wakhan  aieh  alaichaam  mar  das 
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KttrperKdw  ufißg^  voi  worans  d^Gemulh  ganz 

und  gar  vfrsch"  indel.     Atn  diesem  Grunde  haben 
AMcli  die  Composilioiien  dieses  Thralera  im  Aus- 
laiide  «tets  eitwn  mindern  »der  grüsaem  Bey&U. 
ethniten,  obgleich  Jleser,  wie 'siclir  von  selbst  ver- 
steht, nur  immer  voo  brdingter  Dauer  gewesen 
üt.    Aber,  wenn  gleidi  das  metm^Uciie  Gemälli 
unerMhtfpflIch  ut)  so  muss  duch'  der  mciiÄehliche 
\Vil«,  eben  weil  er  zu  bestiniml  zum  Vrislaiide 
spricht«  die  ihm  gesteckte  Grenze  um  so  schleu- 
niger eiTeicheo ,  ja  überspringen,  ab  er  fibertriebene 
Krarunsticngungen  .  dasselbe  zu  erreichen ,  gemadit 
bat.    Dieser  Zeitpuoct  ist  jetzt  mit  dem  Tliealer 
Peydesn  eingetielent  die  auf  demsriben  hemchen* 
dt-ii    wiL/Jg-kallen    und    verständig- langweilenden 
Prüducte  können  selbst  dem  IVanzös.  Nalionalgeiste 
um  so  weniger  Ungcres  Interesse  abgewinnen  ,  als 
die  SiUe,    dergleichen  Prudticle  meUtens  nur  auf 
einen  Act  »u  beseht  inken,  auch  sogar  die  vollen- 
dete Austähraag  einer  blos  witzigen  Intrigue  ua- 
mliglteh  macht  and  ab»  die  ganse  Handläog  oiaes 
seldicn  Stückrliens    auf  ein   paar  witzige  Worte 
und  auf  drey  oder  vier  Seemen  zusamiiienschmilzl, 
•  iu  denen  der  eine  kommt,  wann  der  andere  abgeht» 
und  wo  swey  nur  Immer  das  ihun ,  was  der  drilltt 
nebst  dem  Publicum,  schon  laugst  vorher  gewnsst 
bat.      Uass  die  Herrschaft  dieser  Witaboldwey, 
bey  weldier  das  Gemiaih  des  Menschen  so  kalt, 
wie  bev  einem  Kegelspielc  h!<  ;!)i ,  »icli  ihrem  Ende 
uahl;    da%-ou  will  sich  iiivr  nieiuanii  übeizeugcu. 
Der  Dichter  Ettenne  ist  Tielieicht  der  einaige,  der 
eine  Ahnung  hat  von  dem,  was  d^r  franzos.  ko- 
mischeu Oper  allein  aufzuhelteu  im  Stande  seyn 
dürfte.    Er  hat  das  bekannte  Säjet  der  Aschen- 
brödel mit  Glück  auf  die  Biilme  gebracht,  und  da- 
mit,   obgleich    die  Bearbeitung   desselben  immer 
noch  mehr  witzig,  aU  gemülhvoU  ist,  dem  heiT- 
sehenden  Gescbmacke  die  erste  Diversioo  geniadit. 
jiladin ,  oder  die  wiiruleH>are  Lninpe,  von  dem- 
felben  Dichter,  und  mit  Musik  von  Nicolo,  deren 
AufE&hrang  die  gross«  Oper  sichhonderl  und  vier- 
■igtautend  l'ranken  kosten  lassen  will,  wiid  näoh- 
tteiis  zum  Einstudiren  gegeben  werden,  uud  diiiile 
Tielletcht  das  Ziel   erreicht  haben,    welches  der 
Dichter  in  der  Ajichcnbi  ödcl  nur  geahnet  zu  haben 
scheint.    Aber  das  grosse  Poblicum  schreibt  den 
VerfaM   des  Theaters  Feydeau  einzig  und  aHnn 
dem    Manr;rl    zn,     welchen    dasÄclbr    an  solchen 
Srhauspielcrn  hat  ,   die   den  Abgang  CllevioiiVs  auf 
cino  geniigeude  \Veisc  zu  eueUea  vermuclitea. 


Alterdings  wirkt  dieser  Umstand  als  bedenlende 

-  UisHch  tnil :  driiii  in  diesem  Augenblicke  ist  auch 
nicht  ein  einziger  Liebhaber  auf  diesem  Thealer 
vorha^Mlen ,~  der  den 'böht^ren  Anfarderunften  nar 
erträglich  schiene,  geschweige  denn,  der  Kll«-^  iotii 
Stelle  mit  Erfolg  .einnehmen  könnte.  Was  Murliu 
anbettifft,  SO  ist  dieser  der  einlege  Schanspieler, 
der  ge Wissermassen  eines  klassischen  Ansehens  ge- 
niesst  und  insuftrn  de  Stutze  der  genannten  Bühne 
ausmadlt.  Da  hier  nur  vun  dem  Urtheile  der 
Pariser  über  diesen  Sdiauspieler  die  Rede  ist ;  so 
kniin  ich  das  meinige  u!>ri  den  \^^■rlh  oder  l  n- 
werlii  desselben  au  diesem  Uite  fuglich  auf  sich 
selbst  beruhen  lassen.  Es  ergiebt  sich  ans  dein 
Gesagten,  dass  diesem  Thealer,  wenn  es  der  ihm 
stündlich  mehr  drohenden  Gefahr  nicht  unsasbleiblick 
nnterliegen  soll,  eine  Reform  seines  Repertoires 
und  seinir  Schauspieler  gleich  sehrNoth  ihun  dürhe. 

Ly^s  ilnJieniiti  h«  Theater  liat  seine  Fntste!iiin2; 
in  Paris  keiner  au^>serwesentlichen  Natiuiialveranlas- 
svng  oder  bSrgeriicfaeu  Ursach,  sondern  einsig  und 
allein  einem  wahren  künsllcri.sohcn  Bedüifnisse  zu 
verdanken.  AU  uimlich  mit  llamcau  die  französ. 
Musik  die  höchste  Slnfe  rhetoriscfa-declamatoriscfacr 
RecitatioM  erreicht  halle  und  darüber  nicht  weiter 
hinaus  vermochte,  da  roussteu  die  Pariser,  übrr- 
sätligt  von  der  blos  körperlichen  musikal.  Spei  e, 
welche  man  ihnen  bis  dahin  vorgesetzt  hatte,  uoth- 
wendig  eine  Sehnsucfit  ikk?)  einer  andr-in  Gattung 
Alusik,  als  iliro  bi^lierige,  in  sich  verspüren;  nach 
einer  Gatlung,  von  welrher  sie  volle  Befriedigoi^ 
zu  eibalteii  liuHUn,  wril  bereits  ganz  Europa  den 
Werth  derselben  anerkannt  halte.  Die  italienische 
Musik  madite  bereits  das  Bnlsücken  allw  cnltivir^ 
ten  Nationen ,  als  in  Frankreicli  erat  kaam  der 
Name  derselben  bekannt  gev^orden  war.  Es  sie- 
delle  sich  demnach  in  Paris  ein  Italien.  Opern- 
theater an.  Wäre  das  Bedürfnis  der  Pariser  nach 
dieser  neuen  Gatlnnt'  Musik,  wUre  die  Sehnsucht, 
welche  sie  nach  darseilien  in  sich  verspürten,  eine 
unmittelbare  Folge  ^  eines  ihnen  inoewohnenden 
Gemiiths  gewesen  :  so  wiii de  sit  Ii  \  on  dar 
Auwesenheit  eines  Italien.  Operntheaters  in  Farn 
wahrscheinlich  eine  für  die  mnsikaL  BQduog  der 
Nation  heilsame  Wirkung  ergeben  haben  ;  die 
italienische  Musik  wurde  «ich  aUdann  mit  dem 
eigentlich  Menschlichen  in  ihnen,  mit  ihrem  in- 
nersten Gemüthe,  vereinbart  und  dasselbe  au  Ufan« 
liehen  Piodnriionen  labig  gemacht  haben.  Aber 
jenes  £ediir£tuS}  w^U  caUerat,   eio  uaiailtclbares 
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Erzeugnis  eine«  sich  nothvrendig  so  und  nicht  anders 
gesUdtendeD,  niKciilifsn O«fohis  ma  Myii,.httte  nur 

in  einer  mechanisclirn  UebersHtdgung  an  einem 
Jangst  gekannten  Geuu«se,  in  einer  blossen  Ge- 
«chmaeksantitheM,  io  rimui  witzig -ttiSHiren  Op- 
positionsstreben, seine  EDtstehiing,  und  vermochte 
also  auch  nicht  küuJtlensch-reprodacirend  nach 
innen,  «ondera  nur  witzig- polemiach  nach  aoasen 
zu  wirken.  Die  Tendenz,  welche  das  Italien. 
'l'lR-aler  Diif  den  französischen,  oder  (was  einerley 
ist)  auf  den  Getichinack  der  Pariser  gehabt,  hat 
aidi  daher  bia  fetzt  stets  zwischen  einem  media- 
nischen ,  niclil  zum  Gemiitlic  sprechenden  Ohren- 
genusse,und  einer  witzigen,  vereinzelnden  Veratandes- 
Kritik  dendben  im  Zirkd  bewegt,  nnd  der  mnaikzl. 
Geschmack  der  Pariser  ist  in  diesem  Augenblicke, 
die  Modificationen  abgerechnet,  welche  jede  geistige 
und  körperh'cfae  Operation  im  Laufe  der  Zeit 
Bot}n\'cii(!ig  üinch  zieh  aelbst  erleiden  nuiss.  gerade 
noch  der>clljc,  der  er  zur  Zeit  Glucks  war.  Er 
muss  aber  auch  noch  stets  derselbe  scyn ,  weil  die 
frznzO«.  Naliomdbildang,  deren  wHziger  Charakter 

jeds  ei;^entliche  poelisch  -  romanfisc-rie  Ccniiilhsäus- 
serung  von  sich  ausscbiiesst,  noch  ebenlälls  dieselbe 
ist,  nnd  er  wird  «tcta  deraelbe  bleiben,  weil  eine 
Aevolation  in  der  Menschen > Bildung  eines,  eine 
einzige  grosse  Nationaleittbeit  ausmachenden  Volks 
uur  das  Werk  ron  Jahrhonderten ,  von  einer  ge- 
liehen moi -eitdidicii  Umwälzung  desiellien 
sryn  kann.  \  icHeii-hl  dürfle  die  französische,  wit- 
zig-künstlerische Bildung,  ohne  irgend  eine  qua- 
litative Verwandlung  sv  erldden,  erst  mit  dem, 
viflloiclit  nicht  sehr  entfernt  seyenden  Umstürze 
der  ganzen  earopüischen  Culloi*  ihr  völliges  Ende 
ct'FMeken. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  dürfte  »h-h  mhou 
zur  Gnöge  ergeben,  dass  die  Existenz  des  Italien. 
I'heaters  zu  Paris  von  jeher  sehr  precair  gewesen 
ist :  es  hat  vom  ersten  Beginn  an ,  unabl^sig  mit 
Schwierigkeitrn  zu  kini;)fcn  gehahl ,  die  freylich 
für  den  Augenblick  stets  gehoben  worden,  deren 
•tele  Wiederkdir  jedorb  die  endliche  gXnzIiche 
Aiilösnnn;  desselben  zur  Folge  haben  uniss.  Das 
einheimische  frany-ösische  Publicum  ttihlt  sieb  nicht 
geneigt,  in  aeitier  adlwanlenden  Anerkennnng  des 
VVerlb«  der  Italien.  Rf  usik,  grossere  Opfer  ra  brin- 
q-rn  ,  als  zn  welchen  es  gerade  durch  seine  augen- 
blickliche Lnunc  nach  dem  Genüsse  derselben,  die. 
aber  bey  weitem  nodilceine  innere,  wahre  Leiden- 
tebafttidikeil  ist,  bestimmt  wird)  nnd  die  Fremden ' 


sind  nicht  im  Stande,  ein  Schauspiel,  dessen  Per- 
s  i  «ie  und  Orchester  sehr  grosse  Kosten  verlangen, 
und  welches  wOcheuilidi  unr  dreynul spielen  darf, 
aufrecht  zu  erhallen.  ^  . 

SeitMad.Catahmi  dasPrivileginm,'ein  itah'en. 
Thealer  in  Paris  eröffnen  zu  tliiiiiii.  crhilten, 
halten  sich  die  Freunde  desselbeu  mit  der  UoiT- 
uung  geschindchelt,  dds  Sdiicksat  dessdben  werde 
jetzt  auf  eine  solidere  Grundlage  gestützt  werden, 
als  es  bis  dahin  der  Fnll  gewesen.  Die  r.rw;irt«ng ' 
bat  getauscht,  aus  Gründen,  welche  ich  in  mcineiv 
in  diesem  Bhtte  abgedruckten,  kurzen  Geschichic 
des  hiesigen  itnlien.  Tlicrtters  weilcr  auseinander 
gesetzt  habe.  Wer  unpaiteyisch  eiaen  Ausspruch 
thnn  will,  der  mnsa  gestehen,  dass  sieh  dfe  Di- 
rcclion  freylich  viele  und  grosse  Fcblgiilfe  hat  zu 
Schulden  kommen  lassen:  doch  ist  der  artistische 
Zustand  des  Theaters,  bey  welchem  die  Leistnn*^ 
gen  des  ^  orlrefllichen ,  ich  möchte  sagen,  des  vull- 
ciidtten  C)rche»ters .  dcsücti  Gleichen  in  Europa 
nicht  zu  finden  ist,  billigci  weise  in  grossen  Anschlag 
I  gebracht,  werden  muss,  »tels  von  der  Art  gewesen, 

•  d.iis  ein  Publicum,  wc!c!!r5  nns  wabieni  gciriülh- 
I  vollen,  innerem  Triebe,  uud  nidil  ans  blosser  bi- 
'  za'rrer  Opposiiionssndit  zn  den  Vorslellun^tn  dessel- 
ben gekommen  Würe,  Befncdignng  gcfuudeu  haben 

,  würde.  Aber  die  wahre  Ursach  der  Vemaehläs- 
I  sigung  des  italien.  Theaters  geht  nicht  von  der  inne- 

•  ren,  mehr  oder  minderen  Schwäche  desselben  bei-vor: 
sie  liegt  einzig  nnd  aHiin  in  der  Al'genpigllieil  der 
Pariser  gegen  die  ilalien.  Alusik,  in  dem  Kaltsiim, 
der  sie,  so  redlich  gemeynte  Mühe  sie  sieh  auch 
gehen  »ii;  ;^en  ,  'Vj-i  Gegenlheil  zu  aehciden  und  zu 

iseyn ,  gegen  alle  fremde  Cumpositioncn ,  die  nicht  - 
in  ihrem  witzig- verständigen  Genre  gesetzt  sind", 
I  empfinden. 

Aber ,  welches  auch  die  Stiminnng  der  Pari- 
!  spr  gegen  ihr  italien.  Theater  seyn  möge,  so  fühle 
ich ,  da  hier  von  Musik  im  Allgemeinen,  und  nicht 
von   dem ,    was    insbesondere    die  Franzosen  für 
dergleichen  ausgeben,    die  Kcdo  ist.    keine  Ver- 
I  pfliditnng  in  mir,  meine,  und ,  wie  idi  glaube,  aller 

wahren  Musikkeuuer  Meyiiung  m  verbergen:  ich 
gestehe  demnach,  das«  hier  nur  iin  italien.  Tiicaler, 

'  welches  die  Meisterwerke  deutscher  und  italienischer 

j  Compgnisten  auilulirt,  und  auf  welchem  man  ei-* 
«ige  cler  ersten  und  viele  der  besten  Sanger  Ha-, 

'  ropa's  hören  kann,  Musik  zu  findca  i«t. 

Die  neue  Organisati9n  desselben  ist  jcfzt  voll- 

!  endet.    Dass  sich  die  Folgen  derselben  anoh  auf 
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4u  vorliwfliich«  Orchester ,  das  kb  mit  Grund  Bit 

das  bc-sle   in  Europa  halle,  prjtrpckt   haben,  thut 
niir  ata  wehsten:    aUlt  vier  und  ^wauzig  Gei|;ea, 
■Mhlt  mmn  itM  vm  MflhMhn;  die  nbrifra  luatnt- 
inente  halwa  «in  Terhaltniamassige  Verringerung 
•rliUen.    Din  vwechiedenen  üehiiU  aind  vollendet, 
mid  tt  liHt  sich  )etst  «owol  aber  den  Wertli  der 
biitherigen  Vorstellungen  im  Allgeratinen ,  a!s  nher 
du  Verdienst  der  neu  cogugirten  AlitKlieder,  ein 
gnögrnde«  UrtlMil  fUlfa.    Die  NnaMn  dar  Itlstem 
•ind:  der  Tenorut  Görna,  der  Komiker  Chiodi, 
ein  Fiiuizo'-e  und  gani  roher  Anfänger  Conaolt, 
Mad.  Dickorue ,  Prima  Donna  in  der  Opera  seria, 
Med.  Mmrandi,  Prima  Dunna  in  der  Opera  huffa, 
Ma'l.  Bnrtolotti-VrMtri»,  Contraiiistin,  Mad.  Chiodi, 
and  noch  einige  andere  weibliche  und  raänuiiche 
SuHecto,   vott  denen  m  reden,   £e  Mühe  nicht 
loiinl. 

Unter  den  abg^ngenen  Mitgliedern  ist  nur 
dtr  Verluat  einca  einsigen  deraelben  wahrhaft  in 

bedauern.  Dieses  Vlilglie-d  hat  aber  auch  die  Klagen 
Ton  gans  Paris  und  von  allen  hiesigen  Fremden 
nin  leinen  Abgang  zuiückgelaaaent  diea  v^CrivttHt 
ohttttreitig  jetzt  der  erste  Tenoriat  IB  Europa,  ein 
Singer ,  der  bey  einem  bevnindemawiirdigea  Reich- 
tham  Ton  Mitteln,  mit  dar  reralMndigaten  Ver- 
lüngnong  aller  anseerwreaentlichen  Verschwendung 
deraelben,  sich  stets  einer  echt  künstlerischen  M«a- 
aignng  befleissigt,  neben  dem  »cbOn^en,  sonorsten, 
wahrhaft  italien.  Organe  eine  «o  bewundernswür- 
dige Biegismkeit  und  Geschmeidigkeit  der  Kehle, 
eine  aolrhe  Kunst,  die  Verzierungen  lu  Zierden 
und  ttidit  in  Onaierden  an  maehcn,  eine  ao  voll- 
komint-ne  Gesrhi«k!ichkcit,  mit  der  Lieblichkeit 
«einer  Töne  Hers  und  Sinne  «einer  Zuhörer  xu 
bewMibam»  braital*  daaa  man,  ohne  ihn  gehört  «u 
haben«  kaum  aagen  kann  ,  man  habe  Teiiur  sin- 
gen gphdit.  Criveili  iat  nach  London  gegangen, 
nnd  Gara£s«  von  Gebnrt  ein  Spanier,  an  denen 
Stdte  getreten«  Wenn  ich  von  der  einen  Seite 
glauben  mnas,  dasa  es  tchwer,  ja  fast  unmöglich 
war ,  Crivf Iii  würdig  xu  ersetxen ;  so  nöthigt  mir 
von  der  andern  Seite  ünparleylirhkeit  das  Geständnis 
ab,  dass  Garcia  vielleicht  der  einzige  Sälngcr  Eu- 
ropa's  war,  der  Crivelli's  Abgang  am  wenigsten 
achnMrahaft  machen  konnlab   Garcia  hat  «ine  «t^ 

was  rohe,  )•  in  drr  Hohe  sogar  etwas  rauh  tönende 
Stimme,  besitzt  aber  da  bey  eine  ungeraeine,  leider 
&at  an  graeae  Fertigleil  and  Biegaamkcit  dar  Kehle« 
dieeahroaiadanlatdUen 


Annehmlichkeit  ist,  im  Gancen  aber  dennoch  aich 

ohne  alle  Ma-siguiif .  ohne  dWr  Spyrsamkeit  zeigt, 
und  nicht  selten  sogar  xur  Liikunde  und  Ge- 
achnHMUeaiglMit  heraheinkt    Ware  «aieia  nach 

jung;     io    könnte  man  glauben,     rrifci  e  Sfudieii 
würden  das  Ubbermaaas  von  Kraft  und  fülle  einst 
noch  nlaaigenf    dann   würde  die  Hoffnung  von 
den   g<fluiiC<*Men    Leislungt-n   ^fot  Zukuufl    für  das 
oftmalige  Miasliugen  der  gegeBwkrtigen  einen  £r- 
aata  liefern  <    aber  Giireia  iat^  brreii«  in  einem 
Alter,  wo  die  künstlerischen   und  sittlichen  Aiige-> 
wohnheilen  im  \ienscben  bereite  su  Fertigkeiten 
geworden  sind,  und  nicht  früher,  ala  mit  demLe» 
ben  selbst  abgelegt  werden.      Nichte,  deatowenigiar 
bleibt  dieser  Sauger  stets  eine  sehr  si  hatzungs«  eriho 
und  vielleicht  die  einzige  Acquisition^  die  unter  den 
}elaigen  UmaUnden  nicht  allein  nicht  da«  Mi««fallen, 
sondern  sogar  den  Beyfall  des  Publicunis  zu  er- 
halten vermochte.    Gorci«  ist  auch  Sciuiuspieier ) 
obgleich  kein  eiirentlicber  Knnatler,  dodi  ein  «ehr 
glücklicher,  routinirter  Mechaniker,   desaen  Feuer 
und   Lehrndigkeit   dem  Kenner   nicht  mishfallen, 
dem  groaeen  Hänfen  hingegen  für  Knnel  gelten, 
und  als  solche  auch  appUudirt  wei°den.    Und  hierin 
bfsitct  Garria  «inen  bedeutenden  Vorsng  ror  Crf« 
velli.    welcher  letctere  im  Komisrhen  wahrhaft 
unerträglich  ist,    im  Ernste  hingegen  gerade  auf 
der  Stufe  steht,  welche  den  haarscharfen  Urbergang 
vom  Missfallen  zum  Gefallen  macht  und  wo  der 
Moment   des   Slilleiandes.    nümlicb  die  absolntn 
Gleichciiltigkeit,  einzutreten  scheint.  —  Der  Komiker 
Chioäit    der  von  Amstridam  «u«  eine  Art  Ruf 
deh  erworben  hat,   bcaital  eine  hübacke  Stimme^ 
ziemliche  Biegsamkeit ,  ein  sehr  lohensMerth es  Spiel 
und  manche  sehr  «chklsbare,  künstlerische  Intention. 
TVots  aOer  dieaer  Vorcfige,   neben  welchen  «ich 
noch    dann  und    wann    eine    grosse  Lebendigkeit 
bemerkbar  niachl,    baat  du  Spiel  dieae«  Mannea, 
wenn  gleich  nicht  da«  groaae  Puhlicam,  doch  we* 
nigatens  den  Kenner  kalt:  ea  fehlt  ihm  die  wahre, 
italienisch  -  komische  Kraft,  jene  romantische  Be- 
geisterung im  Spiele ,  durch  welche  die  italienischen 
Komiker  sich  so  voiiheilhaft  vor  den  rein-witxigen 
Schauspielern  Fi  ankreirbs  und  den  prosaisch  -  ko- 
miarheu  Bouffuns  der  Deutschen  auascicfanen.  Seine 
Leiatungan  veriathen  nidit  die  Laicbtigkaü  dea 
Genies .  sondern  die  Schwerfälligkeit  einer  mfilna 
men    Körper-  und    Veratandeaanatrengnng  und 
bleiben  daher  ohne  jenen  woblthMii^  Bindmok, 


gvoam  i  den  aUMidM  Genie,  nad  Jnbn  «••iichbay  weilun 
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hf  i  voi  /.ul)i  itigfii  vermag.  Nach  Ai  t  mchi  t  r  Italien. 
Kumiker  apriciit  er  auch  die  Recitative  mehr, 
4m9  er  eie  tooKemaM  ▼oHragen  m>lhe>  Aus  dieter 
tnusikal.  UiilunnoDie  Jcr  Slimme  mit  ilem  begieß 
tenden  Forti-p  ano,  nebst  Cello  und  Contrabasa, 
geht  ein  \ltatfklaug  hervor,  der  dem  fSniigebildeten 
muaikal.  Gehöre  bOelMl  widrig  wird.  Bineu  Vorxag 
b«>sitzt  dlfser  Srhauspirler,  der  lohenswerlh  iat: 
er  «piiciil  die  Worte  «ehr  deutlich  aua.  Conaole, 
«in  im  biangen  Cootervalotre  gebildeler  Fransoae, 
hat  etwas  Stimme,  etwas  Melhodr,  ist  aber  ein 
blosser  Aufaiiger  und  als  Sauger  uud  Schauspieler 
ao  wenig,  daaa  hier  rtm  ihm  nicht  weiter  die 
Rede  zu  seyn  verdient. —  Marl.  Dicto/iae,  Prima 
Donna  iu  der  ernsiea  Oper,  eine  Engländerin  von 
Gebart,  wXre  vielleidit  einender  heuten  Singerin- 
nen, welch«  Buropa  in  dieai«>m  Augenblicke  auFsu- 
weisen  haben  dürfte,  wenn  die  Tief»  ihrer  Stimme, 
die  durchgängig  etwuToirfnaea,  Hohiea,  ja  bereite 
«twna  Altrrndea  beaitst,  mit  dar  Hohe  derselben 
wa  vergleichen  würe,  ob  es  gleich  au^  dieser 
an  Starke,  eigentlicher  Kraft,  und  besonders  an 
Frische  geh li cht.  AWXesehen  von  dem  extensiven 
Umiaiige  und  fiehalle  derselben,  besitzt  diese  Sttn- 
geriu  eine  selche  intensive,  vollendete  Ausbildung 
der  GdauBgkeit,  Biegsamkeit  und  dea  Aoadmeka, 
dass  die  Leistungen  dieser  F'rau  mir  mehi-  Geniu:» 
gewähren,  als  es  die  grossen  fCiaftAustrengungen 
md  SeiltllinarWinsl»  mandiar  aehr  herähmlea  Sco- 
piinnen  vermocht  haben.  Mad.  Dickonse  hat, 
'aMiner  vollkommensten  Ueberaeugung  zu  Folge, 
die  OiVlia  in  Flg«ro*a  lloehseil  besser  gesungen, 
ida  alle  ihre  Vorgängerinnen,  Mad.  Catalani  nicht 
aiugenommen*  welche  letstere  io  dieser  Rolle  vie- 
lea  transponirt.  alles  aber  defgeatalt  nach  eigenem 
Gelüste  umgrkiiüert  hat,  dass  der  Musikkenner  ein 
wahres  Lriil  (iHruher  empfuiiilen  und  statt  des 
wosartschen  Gesanges  lauter  catalanischen  gehört 
Imt.  Mad.  Dickonse  ist  auch  eine  lecht  lobens- 
werthe  Schauspielerin,  wovon  sie  ebenfalls  in  der 
Grifin  in  Figaro's  Hochzeit  gan«  ubeiiseugenüe  Be- 
weiae  abfeiegt  hat ;  überdem,  «bglaich  nicht  fana  in 
der  Rliithe  der  Jahre  mehr,  doch  eine  sehr  hiib- 
ache  Frau,  von  wa)estUischer  Körprrbildung.  — - 
Mad.  Woritfuli,  «rate  komische  Süngerin,  ist  auf  jede 
Weise  die  interessanteste  Crscheiniing  auf  iler  hie- 
sigen ilaiien.  Buhne»  wenn  wir  nns  bejr  dieser 
Fi  an  nicht  etwa  «n  cinseln«  Theile  ihrer  Leiatnn- 
fan,  aundcm  Tkloudir  mihr  gan««a  Küoalhirtimm 
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I  allen  deutschen  und  ilalirn.  Sängerinnen,  die  mir 
bekannt  sind,  die  beste  Schauspielerin;  freylich 
ohin  «jgontlichav  künatleriaeliea  Bawnsstseyn,  aber 
dafür  mit  einem  so  glücklichen  InslinctSt  Biit  «inar 
so  btfehst  graaiOsen  Routine,  mit  einem  ao  nah« 
an  wahres  Künsllerthum  streifenden  Mechaniamna 
begabt,  dass  die  Darstellungen  dieser  Fraa,  din 
noch  aussei-dem  ein  höchst  lebendiges,  hOchst  be» 
wegbares  Mienenspiel  besitat,  das  grösste  Interesse 
gewahren.  Ihre  Stimme  ist  sowol  ohne  eigentlich« 
Kunst- Ausbildung  .  wie  ohoe  bedeutenden  Umfang, 
dagegen  der  Ton  derselben  höchst  angenehm,  ihr 
Vortrag  in  der  darliehen  Maniar  hOdMl  raiMnd. 
Dass  diese  Frau,  mit  solchen  Vorzügen  begabl^ 
jetzt,,  abermals  der  Liebling  des  Publicums  gewor»  ' 
den  ist>  WM  ai«  es  schon  vor  ihren  Abgang« 
gewesen,  begreift-sich ;  uud  wenn  das  hiesige  itaUen. 
Theater  aufrecht  erhalten  werden  kann,  so  wird 
Mad.  Morand!  sicher  airht  dao  geringsten  Thiefl 
daza  beyti  agen.  —  Mad.  f^eatru-Sartoloui^  «um 
Junge,  aehr  hübsche  Frau,  hat,  wie  gute,  Eefrenn» 
dete  Oemniher  versichern,  eine  schöne  Contralt- 
stimme ,  einen  höchst  gebildeten  Vortrag ,  und-  iai 
daneben  eine  sehr  brave  Schauspielerin ;  ich  meyne 
dagegen  (und  diesmal  meyne  ich  mit  dem  grossen 
PttbUcom),  Mad.  Veatria  habe  gar  keine  Slimme 
(wenn  msn  nümlich  einige  tiefe,    bohl  und  heiser 

I  tönende  Laute  nicht  etwa  für  solche  au  nehmen 
gewilligt  til),  gpr  fc«in«n  Vortrag,  naht  chim«! 

!  solchen,  wie  ihn  oft  natürlichn  Stimmen  aus  dem 
Volke,  ohne  Schule  und  Uebung,  besitzen,  und 
iat  «h«a  «o  wenig  Scbaaspielerin,  wie  Sängerin. 
Ist  sie  auch  ^aich  weder  das  eine,  noch  das  an* 
dere;  ao  ashaint  ibs  dagcj^  ein«  ao  onaeratOrliam 
Ruhe,  «in  ao  inniges  Sethstreilninea  «igen  in  aeyn, 
dass  es  Einem  wirklich  Leid  thut,  dass  diesen 
guten  Eigenschaften  weder  Talent,  noch  Ausbil- 
dung aor  Seite  stehen.  Von  ihrer  Verheyrslhuog 
mit  einem  Manne,  aus  der  Tanzerfamilie  Veatrii^ 
kann  Müd.  Bartolozzi  (eine  Tochter  des  bei  ühmtea 
Kupferstechers  gleiches  Namens  ~  fie^lich  keinen 
'  harmoniachan  Nutaon  cidien:  denn  iiekanntlidi 
besitzen  nlle  Vestris  ihr  grösnles  nuisikal.  Talent 
in  den  Beinen;  dagegen  aber  sind  aus  dieser  £h« 
emig«  BallHpoatta'on««,  Porto-Bnia.  Altiliidaa. 
Tableaux  und  anderer  dergleichen  pantomimischer 
^behör  für  diese  Sängerin  hervorgegangen,  in 
wcMm  «i«  aicb  fj-eylicb,  wie  in  ein  «rhoagt««  Kleid, 
awZril  iioeh  nicht  codit  hiuaiBfiadaB  kam  t  dn  hat 
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»bcr  aldH«  m  Meotan;  itmn  4««  wi»  dM  Sprich« 

I  »agt ,  Gewohulitit  zur  andern  Natur  wird, 
M9  durften  die  betagten  Ballet- Kanäle,  in  deren 
Jfaodliahung  Mad.  VeeCria  bereits  groeM  Gewoliii- 
beit  zu  erkennen  giebt,  bald  eben  ao  natüriicb  an  ihr 
«;i '( It^inci ,  aU  man  in  ihnen  bis  dahin  noch  Lin- 
kitclic«  uu(i  Ec-kigea  erblickt.  Mad.  Garcia,  die 
ala  vierte,  fSnfte  oder  eecbsle  Sängerin  angeeleilt 
i>t,  verliert  aich  in  Gesang  und  Spiel  zu  einer  «e 
groaaen  L'obedeuteuUheit,  daaa  ich  iiier  nur  ihren 
Nantea  aeooen  luuio*  Oiee  atad  die  vom  Anfange 
de«  Oolobera  vorigen  Jahrs  an  neu  «qfifivtMl  Mit- 
glieder dei  ita^ieniicben  U'hcaters. 

(Dt*  Forueuime  folgt.) 


.N  A  1    Ii   R   I  C  H  T  E  9. 


Fmnhfurt  am  Hayn.    Am  9ten  Dec.  gab 
Ha-.  Düring,    Fegoltiet  am  liiei^  Tfaeirter-Or- 
diealer  und  Director  de*  mnaikal.  Vereins ,  Concert 
(Sö  nennt  sich  u»rnlich  finc  hiesige,  «ehr  eebthare 
Geaellaoh^ft  junger   iJilettanten    und  Dilettantin- 
IMU,  wddie  von  Hrn.  D.  im  Singen  geübt  wird.) 
Giue  Ouvertüre  von  Cherubini,  welche  sehr  c.xart 
vorgetragen  waed,  leitete  ein  j  Dein.  Juliard  saitg 
eiM  hm  mit  Chor  vw«  ZingareUh  ein  angefteh* 
raei  9iiaim;hen,  wie  es  soheint,  anch  Talent ,  wn* 
bfrvlf»  nUr  wiiiilich  gut.  ausgebildet   zu  weisen 
hittiicU,   um  etwas  Voneügliches  bervorgebefi  «u- 
Itaaen.    8to  wurde  mit  allgemeinem  Wohlgefallen 
RdliOrf.    Ilr.  J>.  blies  ein  ragotlconcerl  TO«  Witt, 
in  gewohulidjeL-  Art  und  'sclion  elWBJ  vei-alteter 
Manier   gesefcrieben,    nrit    pai«  ungewöhnlicher 
rertigkeil,  Gcschwindipkrit  uini   Detilliclikeif :  w»»' 
nun  abe»  liinxufcomuian  uuim,  um  einen  geschickten 
Mnnn  au  einom  Künstler  mi  machen,    das  zeigte 
..U  nicht.    Dcnnooh  fand   er  fielen  BeyfHil.  Es 
l.-lUlcii  erhöre  nus  den  sieben  fyorltn  Jetu  und 
Mi«  d<ji'  Schopf ung  von  Haydn,  gei.  vwi  aHmml-^ 
tiaben-  MilRliwdem   d<  1  nuiviknl.  Vereins.  Gegen 
weililichc  Soprane  und  Ake,  inid  diesen  bejr- 
nalie  angeinosscno  Tenoro  und  BMMe,  fShrfen  eie 
gut  MIM.    Sie  wurden,  ohngeachtet  die  Tempi  der 
ersten  .'ill/.ulimgsnni  genommen  waren,     tnirl  das: 
die  iliuinicl  cr/.uhleu  die  Ehre  Gottes'-  —  kral- 
ligere, aleheere,  «iefa  Sümmni  verlangt,  mit  arinr 
\^A  nt-vf.iil  auffii'^inmen.    Nach  firier  Ouvr«!  t«re 
voa  Ucelliuveu  iulgten  Varialionen  Uu»  Klavier, 


mit  OrdwiAeHMg^eitang,  von  Hommel ,  («esp.  von 

Dem.  CuUraann.  Sie  spielte  schön  ,  und  licss  leicht 
erkennen,  daa«  sie  voa  einem  wackern  Lehret* 
gebildet  worden;  und  das  war  ihr  verst.  Vater. 
Den  Bescfalussi  machte  ein  groaece,  doppelchuriges 
Te  Dtuin  von  \\  itt,  gea.  von  sSromtliclicn  Mit- 
gliedern des  Vereins.  Wir  fanden  es  leicht,  aber 
keineewege  groae.  Eewnrde  gnt  vorgetragen,  xmA 
das  sehr  zahlreiche  Aud.'toiinm  Äusserte  auch  hier 
viel  BeyCall.  —  Am  ersten  Weihnachlstage  gab 
Hr.  Frana  Hmvox,  d.  ilt.,  Conoert.  Wirhekameii 
zu  hören:  i.Mehuls  Jagd  -  Ouvertüre ,  die  Vielen 
aehrge&llt,  wol  durch  ihren  ungewöhnlichen  Lkrm; 
9.  Arie  von  Righini,  gesungen  ron  Hm.  Siebert. 
Righini  verstand  zu  schreiben,  dnss  ein  groaaer 
B-i-f^iSiiper  sich  zeigen  konnte!  Hr.  S.  sang  von 
Cuntra-C  bis  eingestr.  f-g;  da  bliebeu  jedoch  die 
Töne  ntdit  einander  gkicht  die  Tiefe  an  mArlft^, 

die  Höhe  triiorisirmt? :  übrigens  diiifliniis  sehr  be- 
weglich, und  geschickt,  alle  Arten  Passagen  mög- 
liehft  dentHch  und  bealimmt  anscnfahräfe  Viel 
Beyfall.  5.  VioUn -Concert ,  von  Rode,  gesp.  x-on 
Um.  Frans  Heronx,  d.Jjüng.  Dieser  junge,  kraf> 
tige  Virtuos  erfreut  jeden  anfinerksamen  Zuhörer 
duixh  sein  itetta  Vorschreiten ;  er  spielte  dat  nicht 
Iciciite  Goncerl  dnrchgehends  prScis,  gewandt  und 
deutlich.  4.  Declamat.  des  Um.  Jul.  Weidner. 
5.  Dnelt  von'  lir,  gae.  von  Dem.  Beek  nnd  Demi 
Pn'eile!.  Ueber  beyde  habe  ich  norb  nie  zu  spre- 
chen Gelegenheit  gehabt.  Dem.  Beck  ist  vom 
Theater  in  Preeahnrg  nnd  giebt  hvf  der  Ikimigen 
Oper  Gastrollen;  Dem;  Priedel  ist  ein  ncttea  Mit» 
glied  unsrer  Oper  und  von  Würzburg  xu  uns 
gekommen.  '  Das  bekannte  Duett  ist  ursprünglich 
für  Sopran  nnd  Tenor  geaobrieben ,  und  in  dieser 
Gestalt  von  besserer  Wirkung,  Dctn.  B.  Indr  d  e 
tiefere  Partie,  und  keine  Gelegenheit,  bcsou^ei-e 
Versage  an  neigen:  doch  war  ein«  sichere,  feste^ 
gebildete  Stimme  bemeikb/ir.  Dem.  I".  bewies  in 
Passagen  aller  Art,  daas  sie  von  der  Natur  an 
einer  guten  Slngerm  an^faetattet  ist«  doeb  andi, 
dnss  es  ihr  noch  an  eehr  an  eigentlicher  Sehn]« 
fehlt.  Diese  zu  erlangen ,  hat  sie  durch  ihre  g«^^ 
genwVrtige  Lage  vorthciliiafte  Gelegenheit.  Benutzt 
sie  diese  zweckmässig:  so  haben  wir  an  ihr,  dn 
*i«  noch  sehr  jung  ist,  gewiss  eine  vorzügliche 
Saingeriii  zu  erwarten.  Sie  fand  schon  heule  vie- 
len deylhlll     Zweyle  AbihetlDMr«    is  Arie  aua 

Päd»  Arttifkif .  g<  <i.  von  flrii.  .Scb<  !li|e.  Dicsrr 
gMolMitxte  und  geschickte  S^iuger  gefallt  jedeamal. 
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WMH  «r  m^tt  btMnd«r«  durdi  teine  angenehme, 
klingi'eicbe  Stimmet    iuiiesü  er  den  Kun«lveisUii- 

.  digta  nicht  ganz  genügt.  Ich  will  beult:  »iir  t^iiu 
erwVbneuI  Audi  et-  kuuiite  uiclil  ii)j)»eu,  die  seil 
einiger  Zeil  gangbar  gewonlette,  öfter  vemnrivrwMle, 
tis  vcrzici  t'iidf  !..uif-i  r-y  Jihw  .n  t.s  duirk  die  cln  o- 
luatischo  Scaia  auzubt  iiigeti :  aber  silmmtlirhe  1  öue 
waren  nicht  cinseln,  reiu  abgestoMteo,  tondem  in 
eiiiauder  gezogen;  und  wie  dle^ic«  lautet,  wrifl 
jeder,  «o  wie  auch,  daM  jenes  dorchaua  keiil* 
PaaMge  (ur  den  Sänger  int,  aondem  nnr  fiir  den 
liialrumetili.steii,  und  da«s  dirser  dem  Skngcr  nicht 
znm  \'orl)ilil  (licricu  tlaif,  \\\'[  nbei- iirngt-keln-f.  2. 
Varial.  für  die  iiubuc  vun  Winter,  vorgetragen 
von  Um.  Schmitt.  Sie  waren  wol  ehedem  ifir  W.a 
Kirniid.  den  uiivcrgfsaüchen  Kaium,  gesrhriehen, 
von  dem  wir  «io  auch  vui*  vielen  Jahren  vortragen 
gehört.  Hr.  Scfa,  löete  «eine  Angabe  meiilerhafl; 
im  Kinzehien  zeii-linen  w  ir  an  ihm  aoa:  den  durchaus 
»chöueu,  aiogenden»  dem  Instrument  angenieasenen 
Tun;  die  bedeutende  Periigkeii  und  vollkommene 

~  DeuliicliLeit,  und  den  gateB  Geachraack  im  Wjrtrag. 
Hr.  .Seh.  fand  gerechten ,  grossen  Beyfaü,  3.  l)c- 
clamat.  4.  VVellinglous  Sieg  bey  Vttloi  ia,  aweyler 
Tbefl,  von  Beethoven.  —  Einen  herrlidien  Ge- 
nau gewahrte  uns  ein  Concert  am  hosten  Der., 
welchea  die  Herren  Fürstenau,  Vater  und  Sohn, 
Virtnoarn  auf  der  Flete,  und  vormala  in  Diensten 
des  Herzogs  von  Oldcnbuig,  gaben.  Sie  selb«l 
spielten  ein  Flötoticunc.  vun  Braun,  mit  einer 
Polonaise  von  Fürstenau,  dem  Vater,  vorgetragen  von 
Fu'  •slenau  demS(dm  ;  ein  Üoppelconc.  furzwey  Flöten 
nach  F.  licks  V^iolinconc.  Ci  i-y  !)Pit  Ix-itet  von  Fürslenau 
dem  Vater,  vorgetragen  von  V  ater  undäuhu}  „Fuge, 
oderfrenndaduAl.Zanil  swiarhen  9  FItHen,**  vorgHra- 
gni  von  F.,  V.Ttcr  uml  Sohn.  (Welch  ein  Titel,  der 
überdies  nicht  im  Geringsten  passte!  Mit  einer  Fuge 
hatte  das  Stück  gar  keine  Aehnlichkeit;  eabeetind  bloa 
in  gr.schmark-  md  regeüuscn  Nachahmungen  und 
"Wiederholungen.  So  brave  V^irtuosen  sollten  sich 
dergleichen  Manipuhitionen  der  Menge  nicht  ver- 
stauen!) Endlich:  nngaiischrr  Taiis  mit  Variatio- 
nen für  die  Flöte,  vom  f.  dem  V'alrr.  voi  grlrapen 
von  F.  dem  Sohn,  üe^de  K.un«ilcr  i»ewie«en,  dass 
eie  ihre  Vorzüge  nicht  nur  in  .V/vre/- Fertigkeit, 
sondern   in  F'erh'gkeit   setzm.     Der  Valer 

ist  auch  ein  guter  Komponist.  Das  Spiel  des  Sohnes 
beseirhnete  aich  noch  braondera  durch  alle  Grade 
•von  8l4rke  und  SrbwXrhe«  welche  aeinem' Vnirage 
ein,-  eben  auf  der  FJKft»  «ellcnca  Ldwn  v«r- 


Uehem  Dabejr  befient  er  aieli  ww't  mdir  ivt  ein- 
fachen, als  der  so  angeruhmten  Doppel/unge: 
aber  er  bedient  sich  ihrer  auf  eigoilhumliclie  Weise. 
Er  (and  den  verdienten,  eiustimiuigen  Beifall, 
und  wurde,  was  ich  mit  Vergni^en  hinziuetsa^ 
beym  hiesigen  Thenter-Orrhcster  enpagii  t.  Ausser 
dieseu  Stücken  hörten  wir:  eine  Ouvertüre;  die 
Orate/gloci»  von  Tiedge,  ia  Mo^ik  gesetst  von 
Spindler,  und  gel.  von  Hrn.  HöHer.  ein  Stück, 
das,  aeinea  Werths  nngeachlctr  iu  einem  grossen, 
(iffeattichen  Goaoert  dur^na  nicht  an  aeinemi 
Platz  i&t.  doch  aber  milBeyfaU  bcsrbenkt  wurde; 
und  den  ersten  Satz  eines  mozartschen  Klavier- 
concerLs  ausKsdur,  von  dem  i  ijahrigeu  C.  Freyeis 
T««bt  gut  gespielt.  — 

Das  grosse  LieMiabcr  -  Concert ,     das  vor  ei- 
nigen Jahmi  unter  dem  Nameu,  rausikal.  Akade- 
mi»i  hier  beatand,  d>er  dnrdi  die  sehr  ungiiniti- 
gen  Zeilverhältnisse  ganz  geruht  halte,     hat  aurh 
v%ieder  von  neuem  begonnen  und  ausoehoiend  viel 
Theilnchmer  gefunden  ;    ao  dasa  fiist  -alJe  lustru« ' 
mente  eines  vullstandigeu  Orchestera  von  Oiletlai^ ' 
ten   he.iel^t   sind.      öcber  ihre   Leistungen  werdt 
ich  zu  Gnde  des  \\  iulers  su  sprechen  Geiugeiilieit 
nehmen.    2tur  foyerlidiAn .  Wiedorn'Olfimng  dieses 
Instituts    war  ein  zweckniässigei-  Prolog  von  Hrn. 
Dr.  J.  B.  Moos  gedichtet  uuU  wurde  von  Dem. 
Lindener  gespreoheD« 


Wüptburg.  So  manchen  schönen  Genuss 
uns  dieser  Winter  in  mnaikal.  Hinsicht  durch  das 
löbliche  Streben  des  hiesigen  Harmonie  •>  Vereins 
auch  bereits  gewahrt  hat,  so  übertraf  doch  das 
Vergnügen,  das  dem  Publicum  am  ersten  VVeih- 
naolitatage  dnrdi  eiii  grosses  Goac.  bereitet  wurde, 
alle:i  Vorhergegangene  der  Art.  Der  hiesige  Ka- 
pelim., Uc.  Friedrich  Will,  führte  ntoilirh  eine 
von  ihm  sebon  vor  mehren  labrrn  eompo'n.  Can* 
täte,  die  vier  MentchenalUr ,  im  akademischen 
Musiksaale  aum  Besten  der  abgehrannten  Bischofs- 
heimer  auf.  Ref.  hatte  vou  diesem  \\  crke  schon 
viel  Rühmliches  gehört  und  hegte  keine  geringen 
Erwartungen,  weil  er  des  Meisters  V^eisc  nnd 
Kunst  schon  aus  dessen  Me.s.scii  und  Syniphoiüen 
kaoale:  atlrio,  nachdem  er  der  volbixndigen  Piobe 
nnd  darauf  tiei'  %s  Irklithen  AulTnlii  nun  beygewohnt, 
fand  er  seine  Ei'wariungeu  deunurh  iilierlroflen. 
Geniale  Ftille,  Kraft  nnd  Mannipfnltigkeit  der 
Mten,  traten  lebendig  und  ülierru.sel>etid  liervorl 
Wenn  man  den  Text  vergleicht,    der  nicht  nur 
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•oadero   sich   auch  oft  wiederholt; 

■  Iut«reM«  stets  wach  erhalten  und 
bdcbt  hat.  Gewia«  Mgt  Ref.  nicht 
w«»n  bahniptet,  da«  Mmu  W«rk  vn-' 
tcr  die  Meiatantäcke  neuer  deutscher  Moaik  gehört, 
nnd  eben  dieeer  Sinn,  TicÜB  and  Reichhaltigkeit  atu» 
^MicfaL  Sofaade,  data  ea  w^m  aenar  GrOaae, 
nd  darKodnreodigkeit  eioea  ungenMin  sahU-eichen 
Ordiffters.  nicFit  überall  gegeben  werden  kann. 
Darum  ist  es  wol  auch  im  Aualande  noch  wenig 
h  Iii  ■will  ward»  «•  dodi  «albit  Mar  an  JaoaniTage 
tmn  erttenmale  rolbtlindig  und  öffentlich  gegeben ! 
Daa  Orcbeater  war  siemlicfa  atark  beaetst,  und 


leirtfln  ihr  IfOgUchstes,  um  die  Composition 
würdig  darsastellen.  Ihre  köa.  Hoheit,  die  Kron- 
prinzeaaia  (der  K.ranprias  war  früher  nach  Män> 
chan  abg^raiaty  liaahrten  dies  Concert  mit  Ihrer 
Gegenwart;  der  ger^iumige  Saal  war  gediKngt  voll 
2<Qh0rer.  Möge  ea  üm.  Witt  gefiülmi,  diaaaa 
tdu  Wctfc  in  inahwii  giBaaiau  Sodtan  im  Va- 
(erlaadea  anCiufuhren ,  um  ea  so  zu  mehrer  Kunde 
daa  dentachan  Volke  an  bringen,   und  dieaem  au 


Migca,  waa  aua  aamar  llitia,  troln 

dnmge,  auch  hier  wieder  Trefflichea  hervorging. 

Schliesslich  muas  ReC  noch  auf  einen  inngen 
Künstler,  Hrn.  WitU  Schüler«  aafmerkaam  machen  : 
■nf  loaaph  Bachboni.  Ref.  hat  ihn  mehrmals 
eigene  Compositionen  selbst  vortragen  hören, 
und  bewundert  nicht  nur  des  jungen  Mannes  Ta- 
lant  im  PrudMiran,  aa«d«n  nüfa  datM«  krafi- 
rollaa  Spiel  auf  der  Geige.  Am  meisten  gefiel 
«in  VtoUnconcert  aainer  Composition,  von  ihm 
im  Harmonie  -  Verain«  vorgetragen.  Er  arbeitet 
jalst  an  «inar  Opar,  nnd  es  taaat  sich  viel  von 
ihm  erwarten,  wenn  er  aeina  Kraft,  die  tbeils 
innere  Eigenihümlichkeit,  theüs  aoch  wol  jugend- 
lioha  AoiWallung  iat,  hm  nnd  intdar  mehr  mMs- 
aigan  nnd  dam  Zarten  mehr  aneigaan  wird. 

KVAZK  Anzei^b». 

« 

Qitatre  Sonatins»  progrestivea  pour  U  Ptanafifrle, 
comp,  par  T.  Latour.  kOBuhuh,  cbos  Andre. 
(Pr.  1  Fl.  ao  Xr.) 


Für  Anfknger,  die  nar.  erat  die  Elemente 
erlernet  haben.   Oafldlig»  IfaloAaa  ampfahlan  daa 

VVerkchen.  Es  gleichet  ganz  denen,  die  man  vor 
etwa  a5  Jahren  aua  Pley  eis  Werken  aog,  und  die 
damaia  ao  weit  veiln eilet  werden.   Freylieh  vcr* 

langt  die  heutige  Art,  das  Pianoforte  eu  behandeln, 
eigentlich  auch  eine  andere  V^orscliule.  Für  junge 
Mxdchen,  besonders  vornehmen  Standes,  nnd  wo 
sonst  man  voraus  sidiet,  die  Musikherrlichkdt 
werde  bald  verschwinden^ 
aber  recht  sehr  gut. 


Sonate  p.  le  Fianoforte  a«/.  F'iolon  oUigi,  comp. 
—  —  JMT  JWdSfi.  AiM.  Otavr.  69.  Leipaig, 
chea  PMara.   (Pr.  t  RtUr.) 

Eine  der  leichtern  und  gefkUigern  Arbeiten 
dieaes  froehlbaren  Coeq[tMiialaa.  In  BrAndnnf  nnd 
Anordnung  erinnert  sie  Vm  manche  andere  seiner 
Compoaitionen ,  bleibt  aber  darum  doch  intereaaanL 
Zmey  nicfat  gm  nnfefibte  Spialar  kfimiM  mt 


Berichtigung 

einiger  Stellen  in  No.  3  5  und  56  vom  Jihre  1816,  ia  des 
AofMts:  Alu  Volluioelodien  de*  Nonlea  —  und  in  dan 


No.  SS.  Siile  S94.  Lmi.  i8  lattsiiMA«»  I.^Miiun/«/t««fA«n, 

-  -  —  -  19  —  Fram  etc.  L  ftim  FmmtUam 
'    *    ^  S»S.   .  t«       Mfrf»  l  wmrdx  — 

-  M<  —  -    i  T  nana,  imi  liiiiiiffiiiw  L 


-     -     "   SlS.      -  iS   und   16   lie«  :  b«y  ilrn  Orn^üd*^ 

WM  a.  a.  V.  giairt,  dssi  diss«  «t^ 
Bsjrliga  HSb  S.  In       Melodie  No.  79,  Thkt  4  aBBaM,  aM« 
G  «Mden  a,  odn  «o: 


Dh  blalt  Cennginote  iat  cia. 

Im  ijffn  Takt  J.-r  Mr!.  Vn  70  ist  der  Bogen 
iiter  g  a  in  der  Obrruiiniiie  M-eg(iutl«iclMa{ 
•  fillt  «uf  die  erste  5)ll>e  voo  hfiler. 

In  Ha.  aaa  in  die  «nte  JIoU  b  des 
Tlkkls  in  a  m 

tut  Cate. 


iiBiPSio,   asT   BasiTKopy    uvo  HlftTsi. 
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Rbobvsioii. 


'Crande  Sinfonie  pour  deux  Violon*,  uilto ,  Basse, 
a  jndtea,  2  Hauth^l^2  ClarimUee,  a  Bat- 
tone ,  4  Cors ,  2  ^^^^i/7c//ej  Tiinhales, 
par  yogier,  k  OuaHach,  diez  J.  Audjre. 
(Prix  6  Pr.) 


Vogler  hat,  soviel  dem  Ree  bekannt  itt,  nur 
diese  einzige  Symphonie  geschridien  t  ibcp-  die  Art, 

wie  er  dies  Werk  auM'.eriiliit,  zeigt  den  grossen 
M-mn  auch  in  diesem  Facli ;  jeder  wiitl^ihn  be- 
wundern .  der  »ich  auch  mit  die«em.  Brseognis  de« 
vmrusenden ,  herrlichen  Oeiilee  bekannt  macht. 

Glricliwol  stiuJ  im  rjrössrrn  Viiblicum  die 
Urtheile  über  diesen  grossen  Tonsetzer  uodi  sehr 
Ycnehiedea:  da'niAdile  ea  denn  eben  hier,  bey 
der  ßeurllieilung  (lie>c.s  l)fcleutendeii  Werkes,  iilrht 
unzweckmXssig  seyn,  eiae  nähere  Beli-acJitung  der 
Bigenheilen  dee  ▼ogicndien  Genin«  voranziisehicken, 
weiche  dann  anch  <i1s  Giiindlage  für  die  Bfurlliei- 
liing  Sfiiier  Weike  überhaupt,  CO  wie  de«  liier 
genanulcn,  dienen  könnte.  — 

In  keiner  Kunst  form  fällt  es  dem  Genie  so 
schwer,  utu!  in  keiner  dem  ^LTHiie  voti  hlosjptn 
Talent  ao  leiclit,  geliörig  aufget'asst  zu  werden, 
nl$  in  der  Tonkunst.  Wie  vieJe  ansiehende,  im- 
Itrhaltende,  und  den  Hörer  höchst  angenehm 
beschäftigende  Seiten  hat  nicht,  die  Musik  {  wicj 
viele  Mittel  «tehen  ihr  «n  Gfbot, .  die  nanoigfiil- 
(igsten  r.indiücke  htnrombringeo,  die  rerschie- 
dcnsleu  Lmpfiiidnngfn  nnzm-egrn ,  zu  iil)prnsclien, 
ähcrhaupt  Wirkungen  der  verschiedensten  Art 
barromibrhigen !     Wie  vidae  hienu  liegt  tdion  | 

in  der  Mcnscliensliuiine ,  in  dem  cleiicn  Clini'aktcr 
der  verschiedenen  Musik  -  Werkzeuge  und  der- 
•elben  .feacMckter.  Anwundung,  im  guten  .Gcbriiicli 
de«  reiehea  llarmomepfaMaey  der  Rhythmik  elOb(~ 


Wer  dlMo  «Bwem  Halftqndlen  m  hcBDtnn  .weiai; 

wie  leicht  kann  der  die  Aufmerksamkeit  videc 
auf  sich  ziehen,  ja  sich  vielleiclit  eines  grossea 
lieyfalls  versichern,  der  olinehin  sehr  oft  der 
äussern,  hervorstechenden  Seite  zugewendet  wh^d» 
indem  schon  inelir  Tinsicht  und  Ernst  dazu  gchüii, 
um  das  Aeussere  vom  Innern  abzusondern  j  nocli 
Biihr,  mn  ihr  Verbidtnie  genau  beatimnen 
können-— worin  dotli  ein  Ilnuplgruntl  der  Unter-" 
sclieiduag  der  Werke  de«  Genie'«  rou  denen ,  d«f 
blossen  Talents,  liegt. 

Betrachten  wir  uun  den  Weg,  welchen  der 
Tonsctzcr  von  blossem  Talent,  und  den,  welchen 
der  mit  Genie  begable  wandelt,  s«  wird  dies  noch 
klärer  und  audi  gereoiitCrrtigt  erscheinen. 

Das  Slrel)en  des  nmsik.  Talenfmenschcn  geht 
vorzüglich  uach  Aussen.    Mit  dem  Ausdrucke,  er 
aueht  Effect,    kOnnte  man  diese,  Art  siemlich  si- 
clicr   bezeichnen.      Daher   greift    der  schnlTende 
Künstler  dieser  Kiasse  so  gern,    und  xunkchst, 
nach  jenen  vorhandenea  Dnrstdhingiraitteln  und 
Formen,    von  dereq  Reiz  und  Wirkung  er  sich 
in  so  vielen  andern  Werken  überzeugt  hat ,  und 
knüpft  nu  diese,  oder  schmückt  vielmehr  mit  die- 
sen,   was  ihm  seine  natürliche  Anlage  Schlechtee 
oder  Gutes,    Gemeines   oder  Höheres  darbietet. 
Er  richtet  sicii  besonders  uach  der  in  der  Zeit 
gdlenden  und  üblichen  Porm,  «Crebt  bey  der  Gestal- 
tung seiner  Iilrni  nach  einer  leicht  ansprechenden 
Seile,    nach  gefälligen  Melodien  im  beliebten  Zit* 
schnitt  der  Zeit,  nach  erregenden  Rhythmen,  und 
dgl.    Wo  die   eigene  Kraft    der  Idee  fehlt ,  da 
ancJit  er  den  Mangel  durcli  die  vereinigten  Wir- 
kungen der  juusikal.  Werkzeuge  tu  ersetzen)  giebt 
dem  Ganzen  durch  Anwendung  manches  dcheinbnr 
Gtlcln  tcri,  durch  Nachahmungen  in  allen  Stimmen, 
Unikelu-ungcu,    fugirte  Satze  etc.  ein  bedeutendes 
Anseien,  und  aluti^  aifA  auf  daa  Beispiel  grosser 
Mbmer,  welchen  er  in  indan  StfiritflOy  u» 
6 
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nicht  im  WeMBtTicJien,  in  «iwr  ieklmvol/eh  Ge^ 
HtalUtngy  gleich  lömmi.  Da  nua  «eine  geistige 
Rirhtiinf;  «heti    i)ii:ktr-so  «chwer   su    rrtjrcifen  ist; 

aug^naudtuj  ausser^  Jietvarst^clicudo  Form 
leicht  den  Kunstliebfiaber,  wenn"  er  nicht  tiefere 
r-iiistc?ilcn  in  d<is  Wesen  der-  Kuiy^  he.sit:^! .  zu 
be«iecheu  pOegt:  «o  darf  er  allerdings  auf  vicleu 
BeyCiU  redmnit  iroron  uns  eine  Mengender  im 
Umlaufe  befuidlichen  Tonslacke  luid  defMÜbeu 
^nslige  Anfnahme  ührrxcugt.  - 

Das  Genie  hingegen  tiligt  In  sich  ein  Ideal, 
^Ä»  M  in  «einen  Werken  atis/.iipr.1gcn  strebt.  Oh 
es  viele,  oder  wcnij^c  Miticl  der  üarslellung  Iiabe, 
oder  nicht:  die«  ist  ihm  eine  eatfemlere  Sorge. 
Sobald  nur  eine  Sonn«  dasteht,  (sagt  Richter  sehr 
»cliön . )  so  zeigt  «le  mit  einem  Stifii  fien  so  put 
^ie  Zeit,  aU  niil  einem  Obeliskas.  Das  Genie 
sndit  Wahrheit,  es  strebt  nth  dannlcgen,  nnd 
vr>  sclnn^tit  alles  blos  Vnsserlich  Furmelle,  oder 
betlienl  sich  dessen  nnr,  indem  es  ihm  selbst  eine 
eigene  Bedeutung  giebt,  worin  sich  eben  die  Ei' 
gtnkeit  seiner  geistigen  Richtung  rerfcttndet.  Dalicr 
'die  oft  so  tinbedeutend  scheinenden  ersten  W  erke 
solcher  Geister.  - —  Dieses  ideal  bleibt  ihm  der 
trrae  Leitstern  seines  gansM  künstlerischen  Lebens 

mi-I  Strebens,  und  aWr  ]rnr  F.tzr-n;:;riisse ,  welclie 
ihm  aus  wahrem,  in ucrm  Drange  entströmen,  sind 
eben  so  viele  Versndie,  dieses  Ganse,  da»  es, 
als  ein  «oIiIms,  nie  vollkommen  in  «Mnem  Werke 
darzulegen  vermag,,  wenigstens  darch  dieeinzciacn 
Ideen  erscheinen  SU  lassen,  oder  anzudeuten. 

'  Wer  daher  in  den  Stand  gekommen  ist,  alle 
einzelne,  mit  Neigung  verfertigte  ^^'^^|^t>  eines 
Genie's  zu  kennen,  ihren  Geist  zu  dmdidringen, 
nnd  die  versehiedenen  RigenlhSmliehkeiten,  welche 

dicsf  vereinzelt  .uiSiteichnen  ,  in  ein  Ganzes  ziis.iin- 
men/ciilHsaen ,  der  hat  den  wahren,  umiaüscudcn 
BogrifT,  die  vollkomiBene  Anschaunng  vom  geisti- 
gen Mass  eines  solchen  Gaoie's.  —  Allein  selten 
mochte  es  Einem  geKnftn,  alle  hierzu  nölhigen 
Werke  eines  grossen  Mannes  kennen  sn  lernen ; 
noch  seltener  aber  möchte  sieb  jener  tief  ergrei- 
fendoy'  vorurtheilsireye  Blick  hey  einem  Kritiker 


voiflnden.  Wyi-de  dieser  nicht  dieselbe  Geistes- 
höhe  besitzen,  dasselbe  tiefe  Gefühl  des  Höchsten 
in  seiner  nruüt  «mpniiflmi  miisseri,  welches  gerade 
dej-  Stoff  der  lieihgca  Flamme  cics .Genie's  ist?  — 
Wenn  nun  Genien,  die  vom'kimmel  beglöckteo 

Kinder  der  Erde,  so  seilen  sind,  gm  Wie  viel 
stllener  möchten  erst  jene  Meii-clien  seyn .  d:e 
ihre  geringeren  Anlagen  und  iabigkeiten  bis  zu 
dieser  Höbe  CO  steigern  im  Srande  siodi  — — 

Aber  «9-  iM  noch  ein  W^  vorhanden,  wel- 
cher zu  diesem  Ziele  'fuhrt. 

F.ine  eig*fte  Rielituiig  il«r  Oe«k>,  und  be- 
sonders dir  Oefiilii-kiaR  liat  jedes  Genie,  a!s  eine 
reiche  Milgabe,  von  der  Natur  erhallen,  Die 
Art  hingegen,  wie  sich  beyde  entwickeln  und  aus- 
bilden, ja  sogar  oft  eine  eigene  Wendung  dersel- 
bau,  hingt  häufig  von  den  Leix  nsv.  r';  ,!;i,i,seji  des 
Kämllers  ab.  Von  diesem  Geaaiitsjiunktc  aus  wii-d 
uns  die  Lebensgescliichte  solcher  grossen  Minnrr  im 
eigentlichen  Sinne  interessant,  denn  sie  II.  fert  uns  die 
einzelnen  Tiitile  jenes  Ganzen ,  welche»  alaldeal  dem 
Kiinsil«  vorsdiwdite,  nnd  habe«  wir  dieses  mit  Be- 

slimmtlieif  er^riiTen  .  dann  iM  «•  etwns  Leichtes,  den 
\\  eilh  iedes  cinaelnen  Werks,  oder,  was  dasst  lhc 
ist,  teder  Idee,  nadi  ihrem *VerhiItnissö  com  ideal 
des  Künstlers,  und  dann  wieder  inf  BctAg  anf  die 
Idee  der  Kunst  selbst,  lu  beti  achten.  — 

Ree.  warsoglacklieh,  durch  die  Bemühung  ei- 
nes  Freundes  von  der  vevehruugwürdigen  Sehwenttr 
des  grossen  Mozsi-t  jene,  lJurli  zn  erludlen,  worin 
die  ersten  Stücke,  welche  d.eser  Heros  der  Tonkunst 
in  seinem  vierten  Jahre  leentsi  neliet  den  ersten  eigoea 
Versuchen  dess.  lhen  in  seinem  Huiften  Jahre«  v«a 
seiner  eigenen  Hand  geschrieben ,  euth.dten  waren 
So  wenig  Interesse  Tur  die  Kunst  selbst  dio»e  kleiiieu 
Arbeilen  von  einigen  Zeilen  niuli  immer  heben  mO. 
gen,  so  zeigt  sich  doch  darin  die  eijiei.lliiimliche 
Richtung  dieses  grossen  Geistes,  angeregt  durch  jeuew 
in  seinen  Uebungstücken  enihattsne  Form ,  welche  ar 
sber  mit  seiner  Rl^^u  nltrit  in  diesen  ersten  Versudbw 
geslahele,  und  d^nn  in  der  Folge  bis  zu  der  so  «r- 
siannsnswmthan  Hohe  auahildcte  * ). 


•)  A««.rk.    R«.  taue  ..cb  .cI.oa  MW  «»•  «!,eae  VMM»  .«ficdadit.    w!.  «„n  junge  Talent,  ley  7.  ,.,. 

A««x  «sten  Ve«i,ehe«  Wo«,rts  die.«,  Weg  durct.  clfi«i*  Gci.u.richta„g  b«n*n  «.  fi„dcn.    Er  wirf  .«i,?.  ArtTo'h.e^ 

bint.  «•  «idMte  mm  «.Hridlm...,..»^  t,^^  i-u^ 


aorgnu  amar  lu  IjpiiliseiUsen  uaiie,  mit  dem  C 

«licsMi  enten  Vewi'ielken'  Sfonrts  diara  Weg    v.u..L«..iiiiung 

hierUbrr  ,  diirrli  i'ir  fr.^fn  nic;.irt«ciic4  VsmadlB  IWlIlj|lH^  4^  «IsUcfcitt  Wm 
kdiwicn,  >B  dieiea  BUuera  ■tednl«gs&.., 
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Eben  ao  findet  Rer.  in  der  frühern  Lebeiuge- 

acMclite       grossen  Vugler  dio  einzelnen  Elemente, 
aus  welchen  nidi  »eia  heri'liclies  lücai  bildet«,  oder. 
W»lche  dam  diMiten,  Minor  >  von  der  Nelor  erluü^ 

teilen,  rigenrn  Denk  -  und  GofSUdEKaft  cmebeMm- 
dcre  llicbtuog  eu  geben. 

Vogler  SuMWte  achon 
mne  vorxügliclie  Anlage  zu!u  festen  Denken ,  so  wie 
aicli  auch  eine  Hinneigung  zum  RriigiöMQ  bald  bejr 
ihm  blicken  liesl.  —  Er  halle  sich  das  Khvier,  and 
apktci'  die  Orgel ,  zu  seinem  Licblingsiustrumcnto 
gewilill,  worin  er  sich  mit  dem  ihm  eigenen  ei-.ornen 
l'Ueisse  iibte  *).  Da  sein  Vater,  J.Georg  V ogler,  und 
•ein  naeUMriger  Stiefvater,  Weneestaua  Stanliager, 
lipave  Gt  igeTiinstniincntt'iiraaclicr  waix-n :  so  wurde 
Vieler  mit.vielea  Chordirectoren  viju  Klöstern  und 
Stiftern  belünnt,  nnd,  nodi  ak  Zögling  am  Gyma»- 
sio,  oft  aufgefbdeii,  die  Orgel  in  verschiedenen 
Kirchen  zu  spielen.  Die  hiei'hey  notliwendigen  Vor- 
spiele bestanden,  besonders,  wenn  sie  etwas  länger 
dauecien,  in  conlrapunkliaelMn,  gmrOhoiich  fugirtea 
SatXeOi  Di'i-  ( )i  ^.itiijit ,  wenn  er  "nur  mil  einiger 
i^bre  auftreten  wollte,  niusste  dtaae  an»  dem  Stegreife 
▼orlrageo.    V. ,  Ton  Natar  ana  aehr  ehrgeiaig,  ninaate 

sicli  .sonach  mit  dem  conlrapunklisrli cn  Slyle  lieknnnt 
jnachen.  Da  ihm  non  hier  aeine  uatiirliclie  Anlage 
tom  atrengen  Denken  aehr  ««Stalten  kam  t  ao  bildete 
er  die  schöne  Gmmftage  in  dem  featen  Verfolg  seiner 
Ideen ,  welcher,  ao  Iii  sagen,  alie  mum  fVeri0  cha- 
lakterisirt. 

Leicht  hätte  aber  dieae 'BesdiSftigang  in' jene 

fi  ostige,  ir1iiilj;ci  echte  Fortn  ausarten  können,  welche 
wir  in  so  vielen  Werken  älterer  und  neuerer  Orga- 
iliaten  finden :  allmn  theila'  aicfiei-te  ihn  hiervor  die 
ihm  achon  beywohnende  lebendige  GV fTililsslIinnuitic;. 
ibeila  lag  auch  die  Ausbildung  dieaer  schon  in. seinem 
Wirkongakreia  ak  Organist.  Man  Ibniecle  nlmlich, 
besonders  in  den  Stifts-  und  kloiterkiroben ,  dsss 
der  Orgnnist  ein  fesler  Clioralspieler  seyn  solle.  Die 
^longe  der  guten  Organisten  an  diesen  Orten ,  (man- 
•hneKloater  «lUle  deren  vier,  andi  Oinf,)  nnd  V.a 

schon  damals  prosser  Fhrgeiz,  welchf  r  tUircli  die  vie- 
len wüjdigen  Mitbewerber  um  den  Preis  nur  noch 
aMhr  augefacht  wurde,  trugen  diMi  bcj,  alla  Hin- 
dnroim  an  beaiagaa. 
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Hier  war  denn  auch  die  Gelegenheit, 'wo  V. 
mit  dem  tiefen.  t\vir;  hewundrungwiirdigen  Geiste 
dei>  alten  Mui>ik  btkanut,  hier  der  Platz,  wo  sein 
ohttriiin  religittaer  Sinn  von  dem  fiMtlicfaen  Bagdten- 
des  kirclilichen  Ci:]tiis  niiicliti.'X  crgriden  wuide,  wo- 
durch eben  dUjeuigt  üeniiUhsatimtnung  hergcslellk 
war,  dnreh'wiidie  hanptaildilich  jene  horrlicben  Oe- 
singe der  Allen  die  uns  von  der  Geschichte  beschrie- 
benen, groaaeu  ^^'^irknngelI  hei'vorbraoblea}  Jiitr 
aehlost  aich  aein  Herz  den  tiefsten  nnd  heiligsten  Ge-' 
fiihlen  auf,  und  seinGcnin.s  eniplnig  die  wahre  Weihe» 
und  das  Ideal,  das  er  durcli  tin  rn.^tioses  rycl)en  nnd 
Wirken ,  darch  eine  grosse  Reihe  von  Werken  aus- 
firlgen  aeille  t  dm  9tMnM  Gtht  de»  jinUhtn  mU  dem 

Mytischsn  det  Moilernen  zu  vcrhindcn ;  die  Tirfe 
und  Einfachlieit,  jenes  mit  dem  ReicfuJiwnef  und  dem 
alUeitigen  B»c$ig«  diese»  ^  tu  i>tr«imifen. 

Oass  V.  diese  f  igenc  Richtung  seines  Geistes, 
welche  ihn,  unbcwunst,  bis  zum  Grabe  begleitet^ 
und  diirch  so  viele  Belege  vor  .Aiigen  liegt ,  in  jener 
Pertode  wirklicbeinpfaDgen  liatte,  und  sie  ihm  daawtU 
schon  in  seinen  Arlicitcn,  ■\>icwol  in  geringerem 
Andränge,  vorschwebte:  dies  fand  Ree.  vorzüglich 
durch  dieCompoaib'on  einer  Litaney  beaHligct,  wcldia 
er  in  jener  Ziit  verfertigt  hatte.  Bey  genauem  Stu- 
dium ditiser  jugendlichen  Arbeit  fand  zwar  Ree  keine 
adir  inlereaaante' Aiiffnhrong,  im  Gegenthdie  vide^ 
hier  nnd  da  wirklich  gemeine  melodische  Formen 
jener  Zeit :  aber  doch  zeigte  sich  schon  die  dgens 
geistige  Richtung  V.s,  unverkennbar,  durch  einen 
dnlaeben,  ganz  im  Geiste  des  Chorals  geführten  Ge- 
sang ,  nur  noch  zu  viel  unrlaubt  von  den  Figurcu  der 
begleitenden  Instrumente.  V.s  Genius  war  wol  schon 
Ttf^t  aber  er  hatte  nodi  nicht  jene  Kraft  arrnngaa, 
welthe  die  äus<^(i  e.  beschränkende  Form  dorchbi  ichf, 
was  in  spüiern  Jahren  der  Fall  war,  wo  er  Werke 
lieferte,  dadurch  beaonder*  chmiakteriairt,  dal«  der 
äussere  TonraechAnisraos  niclit  alldn  in  die  höhere 
Notbwendigkcit  der  Kunsldarstellung  mil  verflochten 
ist,  sotideru  auch  durch  seine  originelle  Behandlung 
dem  Werke  «inen  «igneiiBeiK,  «ine  tiebmBadenImg 
verleiht. 

Doch  würde,  dieser  aehönenVorbereitang  oha« 
«ndilet,  V.  daa  Groaar  weht  gdeiatat  ImJmb,  wana 
udit  adM  baaeodam  LebaiurariulkuaBa,  vi«  dMA 


•)  Aiua«*lc   VaA  Üben  einige  Psnaoai.  traMia  as  als  nalmdw  ventdbeni,  Ass  Yoghr,  als  er  sich  an  Or|shpMe 

vorLici'Fi'tcte,  ud  ftm  leiii  SlirTv^irr  rin  IVI^l  an  sSia  SKIaviar  hütte   inurheii  In^^en,   ott  die 
trot«u  I11U4«,  dais  BimMud  mciu-  ia,  dU«  uatnr  üiat  MwdlUe:  QiMiUer  tuib«  st«iMn  wollMb 
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«oe  VBridilldvet  Haod-gelaitot,  iliRi  die  Ge- 

legenheit zu  die»rr  Aii^Mlching  verschnlft  Ir^tien. 
Sein  Vaterland,  in  welchem  sich  wol  datuaU  viede 
Pfl^e<ler  TonkDMt,  aber  nicht  jener  bOliere,  reine 
Geist  roiTanü ,  welchen  zu  errin^n  V.*  Genius 
aich  aeliiitc,  mnaato  ihm  die  ntfUi^  Anmebl  su 
einem  gehöi-i{;en  Unterkommen  vettchliesaen ,  und 
die  Iluld  jenes,  für  ilie  UiitersttiUutig  in  Wissen- 
»chaftrn  .  noch  riiefir  ahcr  in  (len  Künsten,  sothatigen 
K.urlür&teo  von  der  l'tab,  Kurl  Tiieudor,  ihn  nach 
Italien,  snr Urquelle  des  herriidiiteB  Ktrdiengeaanget, 

führen,  damit  das  Grosse  geleistet  werden  konnle,' 
was  die  Musik  diesem  beiiiicfaen  Manne  verdankt. 
Der  rege  Sinn  der  Be#ohn«r  dteM*  Landet  für  das- 
Schöue,  die  herrlichen  ttud  umühlichen  Kunstwerke 
jeder  Art,  da«  feyerliehe  und  würdige  Begeben  des 
Gottesdienstes,  die  vortrefilicben  Gesänge ,  so  wol  in 
der  (Mtiiatlichen  Kapelle,  als  in  andern  Kirchen  mei- 
sterhaft ansgerüln  t,  das  von  V.  zugleich  damit  ver- 
bundene Studium  der  Theologie  und  seine  wirklidie 
Binweihnng  smn  Prieater  etc.,  waa  altea  anf  das 
ohnehin  liefe  utld  religiöse  Goinüth  iliesci  jinirren 
Maoucs  den  grössten  Eiudniok  macben  musste:  alles 
dies  'vereinigte  aich,  um  seine  aünirntlichen  geistigen 
Svttfte  in  eine  hGhere  Spannung  zu  versetzen,  um 
seinem  Ideale  jene  Tiefö  und  Allaritigkcit ,  so  wie 
seinem  Geiste  jene  Klarheit  und  feste  Richtung  in 
«einen  Anschauungen  cu  geben*  WOTÖa  seine  Werke 
den  deatlichsteu  Beweis   liefern.  —     Wie  stark 
uod  müchtig  diese  Kiudrücke  auf  \  .a  Seele  waren, 
bewaiat  acbon  der  Uwatend,  dast  er,  ohne  Ruck  sieht 
auf  alle  Beschwerden  und  Gefahreti ,  /n  m-Iw  entfern- 
ten Nationen ,  «elbst  nach  GriecJienland  und  Afrika 
Milte»  um  durch  Vergleichang-.'der  ret-aohiedenen 
Nntionalgejiinge  deo  Typus  jenes  Urgesaagea  sn  fin- 
den ,  welcher  ihm  als  Ideal  vorschwebte. 

Von  diesem  einfachen  und  tief  ergreifenden  Ge- 
Mmge  erhielten  seine  Tonstücke  den  C'liürakter  der 
n<  i!:gl.f'it .  Frhabenheit,  'i'icre,  mul  zugleich  der 
itücbsteu  Zartheit,  und  jene  wunderbare,  höbe  Wir- 
kung; welehe  «m  errqten,  thoMindfln,  wo  indf  aein 

Gefii!)!  dem  Dringe  /um  l':;«  n  lÜ«  !irii  liiijgab.  Daher 
gehört  aber  auch  so  sebi-  vieles  dazu,  um  seine  VVerke 
mit  gahttiigktt  Geiste  Törtutragen,  nm  alle  jene 
flailn  wiadec  erkliogen  zu  bissen,  in  welchen  sein 
Inneres  ertönte.  Besonders  schwierig  ist  die  Dar- 
stellung seiner,   im  religiösen  Geiiibie  verfusslen 


Tonatücke',  weil  hier  nur'  ein  gleichgestimmtes  Ge- 
iniilh  in  der  he^cIn mkenclen  l'orm  die  nnt^ndüc  lie 
Sebiuucbl  nach  dem  Höchsten  ergreifen,  und  wieder 
darlegen  kann,  welche  in  deiiaelben  acbhinmeT^ 
und  nnajsr  Hers  mit  einer  geheimen,  wunderbaren 
Kraft  ann^  — 

Allatn  nicht  Mos  im  Gesang,  nach  in  dar  hoflet- 
tenden  Harmonie  liegt  vieles  von  dieser  bohea 
Wirkung. 

Voglers  Verdienste  um  die  Au!»hil(lung  der 
Harmonielehre  sind  aaigeseiclMiet '  und  unleugbar. 

Er  hat  die  Gmndsatse  dieser  nieht  nll'^in  nnl  reli  ri- 
ger  Strenge  entwickelt,  aondeniauch,  von  den  ersten 
Elementen  an ,  bis  aar  rcrwiokdtsten  harmonischen 

Verbindung,  den  geistigen  Bezug  entfidtet ,  und  so 
die  wahre,  und  dem  Studium  der  Kunst  einxigfbdc 
lidie  Anaicfat  verfolgt ,  vermöge  welch  er  in  dem  • 
«em  Darstellung -Mittel  die  daiin  enthaltene  Anlage 
znr  grilligen  Gcslallunggczeigl  werden  mnss.  wodui  th 
nicht  allem  aller  Cinseiligkcit  vorgebeugt  wird,  son- 
dern sidi  auch  dte  lussere  Form  nnvermeiit  an  die 

geistige,  iumre,   :ii)schlir<ist ,   durch  WcIcIm  lOlSten 

jene  erst  iiedcutung  und  Lehen  erhält. 

Bey  diesem  tiefen  und  rastlosen  Studium  der 
liarmonischen  Verbindungen,  deren  Wirkungen  er 
in  den  VVerken  aller  grossen  Meister  ei  forschte,  um 
seine  Grnndsilze  nnil  AuMcliten  zu  hLfesligen,  zu 
bcricliligeii,  uder  zu  erweitern,  niusslc  V  .  in  diesem 
wii-htigen  Zweige  anaaerordenl liehe  Portacfaride  ma- 
ch en.  Von  dieser  tivrrii  Krntilnis  küninit  .sein  herr- 
licher Satz  her,  besonders  seip  so  wirkungvuUer 
Baas,  seine  sdiöne  Haltung  der  Mittelstimmen,  oft, 
der  ersten  einsieht  nach,  wenig  veriprecbend,  «her 
macJilig  ergreifend  hcy  gehöriger  Ausführung. 

Da  nun  V.  norh  nehsliletn  si»  frühzeitig  schon 
als  Kapell  in.,  und  Anfuhrer  der  dauiaU  su  beriihmtea 
mannheiroer  Kapelle  angeatellt  war,  wo  er  nicht  al- 
lein die  Gelegenheit  eriiiell ,  die  vortre(IJich.«>ten 
Künstler  auf  allen  Instrumeulen  zu  börcu,  sondein 
auch  die  Wirkungen  aller  musifcal.  Werksenge  kennen 
zu  lernen :  so  war  es  wol  kaum  snclcrs  rtMiglich ,  als 
dass  er,  der  ohneRast  forschende  und  lief  ergreifende 
Mann,  bey  diesen  bedeutenden  Mülfsmilleln  das 
Grosse  leittete,  welchem  jeder  unpSIteyische  Kunsl- 
keinier  in  .seinen  \\  erkr  ii  bewutnlcrt,  und  aUch  die 
Nachwelt  noch  bewundern  wii-d  *). 

t — '-^ — ^'.tJ  :_ 


•)  Anmarkl    W<«n  die  ausgetp-irhuf  tcn  mTuikal.  Kcnntm' ■i'-  und  }":iiMrhtcti    des  Cnusfiprzogt  TOB  'DsnMtaiil  mdit 
•dton  btkaaot  «wcd,  «o  wir»  der  vnüuiiait  iurtUidi«  6ciuus ,  und  die  {tomo  fnnuirtenuix ,  waldba  «r 
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Wie  nim  aber  jtda' aiugeseichnete  Ricbtong  das 

geistigen  Stromes-  auf  Irgend  eine  Seile  hin,  rinen 
Mangel  auf  der  aiKlerri  bcy  &ich  (üiirt:  so  auch  bey 
Vi^r.   Defwegen  mOgen,  um  dasgmteGeinidde, 

so  vii-l  (I  is  (lein  Reo.  iiirti^ficii  ist,  XU 'V(dleadeil> 
noch  iolgendo  t^rortecungca  Iiier  slelien. 

Wie  V.  «dl  durch  das  geisUge  Sptelan  and 
Aafiauen  de«  Chorals  joueu  rinfachcn  und  belügen 
Gnang  aneigMie,  welcher  in  seinen  Werkva  um'er- 
kennbar  ist,  wurde  oben  gezeigt.  -1»  dieaem'l^lincte, 
wenn  er  auch  nicht  allen  neuern Tonaetsera  Torgeheii 
anlllc,  ist  er  doch  von  keinem  übertroffen  worden. 
Allein  jener  reiche »  bey  einer  gegebenen,  Jetten 
GfumlbtaMehfmng^  doch  noch  «o  allaeit^  aidi  ge- 

alaltendc.  inrludiöse  Siroii) :  iliorialfo.  in  dem  wech- 
aolhdeii  Spiele  der  tuanui^falligsten  Gesangsforraea 
daa  reich«  Spiel  md  den  intemaanten  Wennel'dei' 
Geitaüthsbewegungen  im  Aeussern  erscheinen  zu  las- 
sen: dies  war  nicht  V.a  Autheil,  wenigstens  nicht 
in  einem  vorxüglicheD  Grade.  Wenn  ilim  daher  in 
dieaem  Siima  dar  Vdrwnrf  dei  Mangels  an  Gesang- 
reichthnm  gemacht  wurde,  so  geschah  es  nicht  mit 
Uorecllt:  iiÖch«t  ungerecht  aber,  und  den  Mangel  au 
gehöriga^  Biäncfat'  in  daa  Weeen  der'  Tonkanat  and 

die  Natur  des  Geistes  beir  kuii([rnrl  .  wni-  flif  A\t.<i(!ph- 
uuug  dieaeaaofdie  Geaang^geluing  V.aim  Aligemeinm. 
Wo  sieh  dioMelodie ihrer  geistigen Grttndbeeeiehniing 
nach  dem  80geilBOMeDCä/<<o/er//<onhliert  (iheihnnpt 
in  Hinsicht  einer  M»rt/irM,  charahterütitcfien  Grund-^- 
hf.zeichnung ,  steht  Y.  gerade  i<i  «einer  höchsten 
Grösse  daw  In  eben  die.ser  so  festen  und  hrf^iimmlen 
Richtung  lag  aber  dns  Hindernis  jenes  rei<  IuMi  Spiels 
mit  iiielodiacben  Fonuuu,  was  eine  ganz  andere 
Wendung  dea  Geistes  ▼oradsi^tstv  •  V.'aehdiitt  diee 

selbst  {gefühlt  zu  haben  *).  Daher  gab  er  sith  nuch 
nicht  gana  gern  mit  Verferligaag  vx>n  Tuusiiickcn' 
dar  reinen  Mnsik  ab,  wo,'  nebst  der  nOlbigen  Brtfiil-' 
tnng  und  dem  richtigen  Verfolgen  einer  Idee,  noch 
«ine  raiche  Quelle  der  melodisohen  Forman ,  und  die: 


Gabe  der  mannigfaltigsten  G''sl;»'!nng  dieser,  erfoderl 
wird.  Vielleiclit  lag  abrr  ai  i  l:  "ie  Schuld  darin,  dass 
V.  im  Anfange  diese  Gattung  zu  wenig  beachtete, 
durch  das  ßeyspiel  ^iner  Leitrer  ui)d  der  fibrigen 
Tonselzer  in  Italien  vci  lciti^t,  rvo  man  s;cli  auch  den, 
Qesangslücken  mehr  hingiebt.  Auch  befand  sich  V., 
gerade  in  jener  Zeit,  wo  sich  diie  reihe  Musik  in 

Deutschland  durch  Hnydn  und  Mozart  so  sehr  n»%- 
bildete »  auf  sehr  entfernten  Reisen  j  und  welche  ilie- 
senschritte'dnrdi  die  Bemfihangen  dieser  zwey  gros- 
sen Männer,  wozu  in  der  neueren  Zeit  noch  der 
hrrriiclic  Heethnven  kam  ,  in  diesem  Felde  der  Ton- 
kunst in  einigen  Jahrzehndcn  gemacht  wurden,  ist 
allgemeia  bekannt. 

Desto  grösser  war  aber  V.  i»n  F.iche  cler'ange- 
gewandten  Musik }  wobey  ihm  »eiue  tiefe  Deqkkrpft 
tllerdings  sehr  an  statten  kafn,  welche  ihm  niclit' 
nur  dazu  verhalf,  die  Idee  des  (],-in?:en  .  sondern  auch'  / 
den  Bezug  jedes  einzelnen  Theiles,  Satzes,  ja  eines 
jeden  Wortes  zum  Ganzen  mit  Sicherheit  zu  ergi  ei--- 
fen.    Datier  die  grocso  W^ahihett  itt  «Den  adnen 

Werken  dieser  Art. 

Nehmen  wir  nun  alle  die  einzelnen  Theile  des 
OmdiMea  sosanmen ,  so  seichnete  sich  der  vogieri-; 

sehe  Genin'i  ilurcli  fwlgendi^  ^''gc  aus: 

a)  Durch  einen  einfachen,  charakteristischen, 
besonders  heiligen  Genng,  durch  eine  angeborne 
Krnfl  ilini  jjrf^rlien,  und  durch  die  herrlichen  Muster 
des  feyerlichen  Chorgesanges  der  ältesten  und  nme- 
sten  Zeil  genährt,  nnd  zu  einer  so  bedeutenden  Höhe 
erb  oben.-  Ja  weniger  diese  eigene  Rlcfatu  ng  aogespro- 

chen  wsr .  dc^to  geringer  seine  M(  l(jrlir>;  dies 
seine  Klaviersonaten  und  Orgelconccrle  beweisen. 
HiecMit  Terband  er  ft)  einen  ünsserst  grosseu, 

Heichthum  an  Ifai  ttk  iiien,  durch  nnmilcrliroclicnes. 
Studium  der  Harmonielehre  und.  der  grösslen  Muster 
emingan  und  rermehrt.  Dieaa  w^te  er  nach  dem' 
Charakter  dea  -GaoMii  und  Jeder'dnzelnen  Stelle  so 
ainmwcudeD,  wia  oa  nnr  wenige  Tonaatser  leiateteo. 


lidiea 
geriihct 


lisM ,  der  ^redwadf  te  B«w«ä  davon.    Sdo*  jelat  ImcliMn 


Heek  dalilr,  aad 


sdiea  FSnisD  ie  rids  Ilatsee' 
auA 


ia  d«  «pätfra  JÜina  wfiA  en^d,*.  inr..Vgtl«ai  Onb  bcMiht/-  mm 


•)  Aumcrk.  FoIg«n<?c  Ati?i.iIotc  Ijcslillset  dicv  P-r  ».■>n:>rficlie  Kapriiin.  ?;-.rtl  Fua:).!.-  i.ti  ^nfiingc  »einer  rautikal. 
Laufliahn  dem,  ali  kurf.  p<^l»*cbeii  iüpeUia.  ichon  diimaU  bcruhmtcu  V.,  «riiicm  L-indsmaune ,  ciuije  Klarittsoiialen ,  di» 
Eratling«  fC»n«r  MuM.  welche  «ich  in  dlcr  Folgü  *o  schön  uA  ici<h  i ;  i  u  i<  krltr.  V.  tpielte  da»  Kit  Wer,  itöktt  be||tttita' 
aüt  dar  Violi%  Sis  diirchgiaaBii  alle  ««cb$  Soaatao.  Sterkal  hat  Voglera  lua  aeia  lirihci):  di<f»r  aber  iprarJi  kain  Wort. 
Sie  apSeltea  dlctdbeB  oodi  awaul  durch,  als  endlid  aieh  V.,  aaf  apdmMHga  Aslibdtnuig,  arklärte:  „Wat  Sic  haben. ~> 
Itiren  rcickta  jCtsttg  liMs 'ifk  wol  fam.imiD^:  ^  flie  kSoma  donh  tdi^ies  Sludnip  crhmw,.  iw  ich 
fcctitat.^  '  '  ■  ' 
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die  wolc^lcfato  ReiebthaiB,  aber  keine  so  charakteri- 
sllscfie  und  nüchtpi  rie  Benutzung  dieser  Darslelluug- 
Millcl  beäiUeu,  wojiei-  au  oll  ihre  geschwüchto  VVif- 
kttdg  kömmt. 

c'^  SlmirJ  ilim  eine  grosse  FCennlnin  ,i!!pr  mitsikal. 
Werkzeuge  zur  Seite.  Daher  die  geuaue  Berechnung 
der  Wiikung  cleradben  i  di&er  die  mannigDiltigstea 
und  herrlichsten  Eflecle  taaeiacn  Tonstürken. 

(T)  Zeichnete  er  sich  durch  eine  seltene  Fesligkeifc 
im  strengen  Verfolgen  seiner  S^tze  aus  —  die  Folge 
•einer  grossen  Denkkraft.    Daher  die  grosse  Wahr- 
heit iti  seinen  Gesangstiickcn ,  und  überall,  wo  ilini 
der  Anstoss  von  aussein  gegeben  war,  —    Wo  sich 
dieaer  Denkkraft  ein  gleichmUstger,  gemuthUeher 
Ergnaa  anschlo^s ,    und  die  Pliaiitasic  günstig  das 
Ganse  erwflrrale  uud  verband :  da  erfulglo  eine  herr- 
liche Geataliuiig;  wo  «ich  jene  vordringte:  eine  rieb» 
tige  äussere  Form,  in  dieser  iliiisiclit  oft  sehr  bedeu- 
leiid  ,  aller  M.nigel  au  innerem  Leben  ,  wenigstens  in 
der  Art,  wie  es  zu  einem  vollendeten  Kunstwerke 
erfordert  wirdjii'— 

Wenden  wir  nun  diese  Charakterzüge  auf  dfts 
vorliegende  \yo(;k  a(i :  »o     im  Aat^t^nv  ^  (^t  aus 
F  dar)  die  (romme  Sprache  eipes  lündlidicn  Beraeiw« 
daa  sich  im  Vertrauen  xum  Höchsten  wendet ,  und 
hier  in  uatchuldfo.llen  Tönen  Dank,  L^cbe  uud  An- 
betung opfei:!.  Webmntli  will  sich  auner  in»  JKwmb* 
bemächtigen:  alter  die  Zuversieht  auf  die  Gm|de  de» 
Ildclistcn  weht  iUni  Berii':i;,uii.^  und  Trost  zu,  und 
ccfilivkt  ergioä»t  es  iu  i-ciclicr  mclodisclicr  Form  die  | 
Wirnie  seiner  Empfindung,  erhebt  sich  am  Schlüsse 
äehnsuchtvoll ,  und    vcrlint  sirh  gleiclisam,  durch 
heiligen  Trost  bprnhijl,  —    licc.  kann  nivht  geuug.  . 
den  Cindrqrk  schildern,  wefchen  jedeaamt  diMes 
Siii'k,  gt'iithig  xurgelragcu,  auf  ihn  und  alle  ihm 
btkaualc  llürcr  horvorbraclilc.  WclchV.cinfiicber 
und  aMsprotliender  Gesang;  welche  herrlidie,  dem  , 
ftyerltchen  Choral  geunässe  Harmauiebegleilung;  be- 
sonder« welch*  voilrciriiclicr  ßass,  verbunden  mit 
einem  so  schönen  Insti  unientensatz !  —  Dieses  Stück 
gehört  Ztt  dem  Vortrefflichsten,  was  die  Tonkunst  in 
diese»'  An  aufzuzeippn  liaf.     Ks  ist  aucli,  nach  des 
Ree.  Meyuatig  uad,  JLuusLausiclit ,  das  beste  in  der 

Symphonie. 

Aber,  auch  Iien  llth  ist  das  erste  Mlegro ,  (aus 
C  dur,  in  C-Takte)  so.wol  in  Hintidbt  der  Durch- 
führung der  Idee;  ds  hesondcra  der  -wirirangrollen 

Instrumenten  sei /.imi;.  Wie  gut  schliefet  sich  hier 
dein  würdevollen  Kinste  der  hritre  Charakter  an, 
Welcher  sich  im  ersten  Theile  im  Quiutengcsang ,  uud 


!  spSter  in  jeneniy  der  Jlaupttomut,  tfilt  einer  so  ein- 
fachen und  cm  niunternden  Ue{',Ieitnnj^ entfaltet '.  NN'elch" 
sclUinen  Lilcct  biiogeu  die  einfachen  l'aukenschlage 
I  hier  hervor!  —    Eben  so  originell  ist  die  Menuett. 

Docli  ist  sie  dem  Ree.  tiarli  dpin  hcrrliclicn  ,  geuiiilh-  j 
vollen  ^ifidinflinoyinaht  warm  genug.  Qcyin  rnäcliea 
Vortrag  sprechen  die  urteo  Stellen  nicht  genug  an, 
beym  gemässigtem  fcidt  die  gehörige  Energie»  wo» 
durch  sich  dieses  Stück  dem  Charakter  des  Ganzen^ 
besonders  jenemt  des  ersten  Allegro,  navh  der  lde9 
f^oglerSf  anschliesseu  muss. 

Noch  weniger  ;d»er  «  urde  Ree.  dnrcli  dns  letzte 
Stück  belriedrigl,  wo)iu  V.  die  Scala  zum  ilauptsalxe 
Wählte.    Ree.  erkennt  den  Fleia  in  der  Bearhcit«ii|^ 
die  miinni;;riltigc  Gestaltung  dieses  Satzes,  das  kiütel'»  I 
Lehe  und  cciche  Gewebe  des  Gauzen,  die  Kraft,  he-  ! 
sonders  in  «inaelnen  Stellen,  in  ihrer  vollen  Wilricnngt  i 
aber  er  fodert  von  einem  Kuiulwerke  die  höchste  Ue- 
bereinstimmung  aller  Ki  atlc  im  schaßenden  Künstler, 
und  hier  herrscht  unlaugbar  die  Üeukkraft  auf  tLosten 
der  übrigen  vor.    AI»  OMsibü.  Kunststück ,  im  enge- 
ren Sinne  des  W'oiis,  m.ig  es  immer,  viel  gellen:  j 
als  kuuslwerk,  i»  wahrer  JSedeiKuogy  wirdies  oidit  ' 
lönnen  gerechtfertigt  werden.    V.  acheint  diese  ein- 
seitige Richtung  seihst  gefohlt,  und  denW'crlh  dieses 
Stücks  vorzüglich   iu  der  gelehrten  Beaibeitung, 
Dnrchfobmng  und  Umweqfluag  dar  Sttie.gesueht  so 
haben;  denn  wozu  sonst,  hoy^^er  Umkelurung  4tt 
Satze,  das  bej  gesetzte /»er  in«/er«/o/.'^>m  ? —  Umpe- 
wenüet  oder  nicht  umgewendet,  das  i'iiema  per  aug~ 
mentatitumn  oder  tUminutiomtm  vartndert,  ioi  ein- 
fachen, zwey-,  drey-  oder  vieifuhen  Coulrapunkt ; 
oder  wie  alle  die  gelehrten  f  oruien  lieisseu  —  dies 
ist  für  Jie  höher«  Forderung  der  Konst  einerley ; 
„die  Seele  spirrhe  Polyhy tnuia  aus,"  sagt  Schiller  sehr 
ricliiig.    Wim  ist  auch  aUe  üitsaere  Form  ohae  deu 
eigenen,  sie  belobei|d#B  Geist?  —    Man  würd«^ 
iilti  ig'  ns  dem  Ree.  sdllt  Unrecht  thun,  wenn  mmst 
gliiul)cu  wollte,  als  wenn  er  dem  \'erdiensle  V.s  zu 
nahe  treten,  und  dies  letzte  Stück  als  ein  geistloses 
Erzeugnis  herstellen  wollte  —  was  nach  der  groseen 
(Jciste.slliaiigkfil  V.s  gaujs  ausser  ihm  laj;.     Im  Ge- 
genlheile  gehört  es  unter  die,  oben  mh  d)  bezeichnete 
Klasae,  wo  der  G«ist,  als  dankende«  Princip.  da* 
UebergewidU  hat.    A  uch  ist  Ree  wei  t  eul  fern  l,  V  og- 
ler'n  raeislomd  erscheinen  zu  wollen,  dessen \\>rkcn 
und  Schriften  er  so  vieles  verdankt:  aber  er  hielt  es 
für  Pflicht ,  auf  diesen  Punkt  Atiftnerksirm  zu  machen,  ! 
datuit  »ich  nicht  nianchi  i;  ,iiul<-ie,  weniger  erfahrne 
I  Tousetzer  dadurch  verleiten  lasse,,  aul'  eüwr  Seite 
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einen  Werth  rä  surlien ,  die,  wenn  sie  nirlil  iin 
gehörigen  frrliält/iisse  behaudclt  wird ,  nicht  allein 
KUi'  Kille,  suiidera  auch  ku  einer  Hiclilung  fiilirt, 
welcbe  denToiMelser  and  dasPulilioarn  trennl,  iiulcm 
«ic  jeiiein  vii'lf  rir;enlifl)e  imd  vielen  Selbstdiinkcl 
vei-JclMiTi,  uiiti  docli  dnbey  M  enigitena  die  Mehrzahl 
entfernt,  de  die  Eingeueihten  derKunat  mehr,  ab 
schulgereclitc  und  gciclirle  Diirclifulimngen  foderii, 
wübrend  der  gröuero  Tlieil ,  mit  den  nölhigen  Icch- 
niaohen  KentitniMen  Bfebt-aHsgeniflet,  den  Werth 
«olcher  Ai  Ih  iirti  zu  beurliiotlen  gar  nieht  iinf  Stande 
i.vl.  iit-rl  aiicli  mit  Recht  BMpt.'?prochen  sevn  will — 
was  Ijcy  dejuleiclien  Kunslstiickeu  deri'aliuicht  ist. — 
Wm  den  Cliarakter  jenes  voglerschen  Werks 
üherhttiipt  I)ftii!Tl,  so  ist  dci.Hrlli»-  in  .illi-n  Slürki-n 
vgrlrefilich  guliallco,  und  aus  der  ganzen  iiearbeilting 
ist  erticbttieh ,  'das*  nur  ein  Mann  von  so  tiefbn  toid 
umr.issendeii  Kenntnissen,  wie  Voolcr,  ein  solches 
Werk  lieiei  n  konnte.  Diese  Symphonie  gehört  da- 
her, hesonders  wegen  ihrer  Originalität,  «u  den  fcr- 
st(.'n  Werken  dieser- Art ,  und  bleibt  ein  sprechender 
Ileweis  von  der  (»lösse  tlie^cs  lieriiiehen  Muines, 
welchen  mau  erst  dann  ganz  zu  würdigen  an  Stande 
«■yn*wird,  -  wann  noch  mehr»  seiner  viden  hint^ 
lassenen  Werke  dem  Knnslkeiinpr  und  kotiaClitbendetl 
PabUcum  vor  Augeu  liegen  werden. 

FrShUA, 


N  A  C  II  R 


I  C  H  T  E 


TVien ,  am  5len  Januar  *).    Schon  früher  hül- 
fen Wir  Nachricht  Toifder,-«cit  dem  Nor.  r.  J.  Ton  der 

Hoflhealer-Pnchtnng  hieher  bemfeneu  Italien. Opern- 
gesellschaft gegelwOt  wenn  wir  nicht  gedacht  hiüen, 
dass.  um  uns  ketner  voraBtgen Meynung  schuldig  zu 
snaehea,  es  ntttbig  tey,  mehre  Vorstellungen  abzu- 
warten, bevor  wii- es  versnchfen,  «lasjcnige  auszuspre- 
chen ,  was  wir  von  der  Idee,  eine  Italien.  Oper  dieser 
Gattang  hier  eioanfuhren,  fiberhaapr,  and  von  dieser 
Sängergcs'-ltsrlüTft  !nsli("-nti;!er  r-  dniken.  Zwnr  li;it 
ein  hiesiges  öflcnlliches  i^lalt  das  Inlerdict  gegdn  Alle 
ergehen  haaen«  weleti^es  wagen  würden,'  6her  diesen 
Gegenstand  anders,  als  lobpreisend,  sieh  zu  äussern, 
und  dergleichen  Frevler  im  voraas  nicht  mir  alberner 
\~orurtheile,  sondern  sogar  dei*  absoluten  Unwissen- 
heit beaoehtiget:  dennoch  wollen  Wir  auF  diel»  Gebhr 


hin ,  unsere  Ansicht  mit  eben  der  Freymuthigkeit  tu 
Tage  legen ,  als  oh  wir  uns  vor  jenem  Baaostrahl 
ganz  und  gar  sicher  wüsslen. 

Vor  allem  werden  wir  die  Sängerund  Sängerin- 
nen, welche  wir  l)isliev  zu  hören  das  Voif,'nngeii 
oder  Mijsrergntigen  hatten,  die  Schau  passiren  lassen  j 
dann  m  den  C^em  nbei^ehen,  die  sie  uns  darstellten', 
und  endlich  unsere  Varhrichf  mit  einigen  Betrach- 
tungen über  die  Anwendbarkeit  der  ilalien,  Oper  auf 
nnserm  Theater  beschliessen. 

Von  jenen  y  die  ans  BfnndieQ  kamen,  hörten 

wir  !)!>!  jetzt : 

Mad.  Valsorani-Spada,  welche  eine  zwar  et- 
was dnnne,  aber  inmer  noch  wohlklhigende  Stimme, 
grosse  Beweglichkeit  der  Kehle,  einen  htträclillichcn 
Umfang,  vom  tiefen  Soprau-ß  Runter  den  Linien) 
bis  nim  heben ,  dreygeatridiene»  C ,  hnl ,  aber  In 
ihren  übermässig  verzierten .  mit  all  dem  srliun  lau- 
sendmat  gehörten  Alanieren  und  Rouladen  überlade- 
nen G<?sang,  der  eigentlich  einer  Reihe  von  rein 
ansgeiiihrten  Solfeggj  gleicht,  wenig  wahren  Ausdruck 
zu  legen  wei'i.s.  Sie  !)egleitet  denselben  ?nil  zicndich 
passender  Acliun,  weiss  sich  auf  dem  Theater  mit 
Anstand  an  hewef»en ,  blMbf  ahet  in'aillen  Momenten» 
in  denen  sie  nieht  zti  vin^^rn  hat,  dem,  was  am  ai^ 
her  auf  der  Bühne  vorgeht,  gänzlich  fremd. 

lltad.  Borgondio.  Die  meisteh'  heneiknen  ihre 
nbernus  seliönc ,  volle,  eben  so  kräftige  als  liebliche^ 
hialfcn  \  bschat  langen  des  AusdrucksbiegsamcSfimme 
einen  Alts  aber,  wie  uns  dünkt,  mil  Unrecht.  Ihr 
Umfarig  reicht,  so  viel  wir  bisher  vernottamen ,  von 
dem  liefen,  einpr^li  ichenen  Sopran-G  bis  zum  hohen, 
zweygestrichMien  As,  folglich  schon  weil  über  die 
Seela  des  Alts  hinans,  die  gewflhnlieh  nur  bis  D  oder 
E  geht.  Ob.Nchon  aiedahn  die  litfen  Töne,  B  C  D, 
mil  vorzüglich  krilligem  Klange  zu  inloniren  vermag, 
nnd  sieh  in  der  Canlilena  zwischen  dem  tiefen  B  und 
dem  Es  über  den  Linien  am  leichtesten  bewegen  zu 
krtnnen  srl'.rfnt.  qlauben  wir  doch,  dass  sie  viehuehr 
zur  Klasse  der  Mczzo -Soprani ,  als  zu  jener  der  .'Mli 
gehöre.    Ihr  Vortrag  kenn  als  das  Ideal  des  wriiren, 

etflfn  Gesanges  im  ilalieJi.  Sfyle gelten.  ^^'enIge  No- 
ten, aber  keine,  deren  Wirkung  nicht  genau  berech- 
net wA-e  j  nur  sdir  tiellene,  aus  Wenig  Tönen  gebil- 
dete Vtnihnngcn ,  aber  neu,  geschmackvoll,  und 
mil  dei'  Verständigsten  Wahl  der  Text-  Stelle  ange- 
bracht;  für  jedes  GelfSht  dai'ergreifendsten  Ansdrack; 
fSr  jedetf  Wort  den  richtigsten  Accent.  Rechnet  man 
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hicrm  sichere  Intouation,  überaus  sciiöae«  Tnigen  der 
Töne,  deutliche  Aussprache,  herrliche  Declamatftm, 
xumal  in  ReciUilivcn »  uud  den,  in  hu!idt.rir.tUigcn 
Graden,  und  iraraer  nn't  treflliilur  OLiirtlirilan^  aii- 
,  genrandteo  Wcclucl  eiuur  seltenen  Staike  und  der 
•tiiMltin^iehelodstc»  Zartheit  der  Stimme:  so  wird 

man  zugeben  müssen,  c!as3 ,  wenn  man  na<  1»  Vcr- 
gleicüungfsa  urtheilea  wilii  wir  seit  Maichcsi  ^in  sei- 
ner Blathenseit)  nndCresoeatiot»  nichts  so  Vollkom« 
menes  gehört  heben  {  den  Vortbeil  noch  unevwogen, 
den  Mad.  Borgondio  nber  jene  Künstler  darin  iiat, 
dass  der  Genuss  ihres  laaberuchen  Gesanges  nicht 
durch  die  zurücksto^sende  Bmpfindnng  gesi.hiii.(lei  l 
wii-d  ,  welche  eine  der  N  itur  gcwalt-sara  «b^edi  uu- 
geno  Stimme  uawiUkürlicli  in  uns  erweckt.  Leider 
ktfnnen  wir  ron  dieser  edlenen  Frau  als  Schau- 
spielerin nicht  eben  so  viel  Gnies  sagen.  Ihic  Mi- 
Ulk  ist  «war  stets  i(U  Einklänge  mit  ihrem  Gesauge, 
aber  ihre  Aotioa  erreicht  kanm  die  Mittf^pü^figkeit, 
und  in  Il  iitung  und  Bewegung  des  KOrpers  Steht  sie 
der  Mad»  Spada  üßenbar  nach. 

Mad*  Rossi ,  welche  sich  nicht  über  die  Miltel- 
mlssigiceit  erildll»  nnd  Mad.  Pcsraluii,  welche  in  1 
jeder  Bcziehni^  unter  allci  Kritik  sicrht.  Iii-.  vSj;:ida,  | 
der  als  roittelml^sig  gelten  kauu;  diu  iiei-rcn  Ciu- 
Tannohi,  SSämbelli,  und  ZodieOi ,  webhe  diese  Klasse 
kaum  erreichen ;  und  dritni  noch  die  Herren  Gra- 
zioli,  Isotla,  und  de'  Vecchi,  welche  als  Singer 
und  Sdiauspieler  mit  Med.  Pesoatovi  auf  decsdben 
Stnfe  stehen. 

An5«n-  dieser  Gesellschaft  Wiarden  noch  beson- 
ders engagirt: 

Hr  Tacehinardi ,  Tenor,  welchem  ein  grosser 
Ruf  voranging,  der  sich  jedoch,  ohiigeachtct  meh- 
rer ,  bedeutender  Vorisüge  dieses  äangurs ,  bisher 
Doch  nidit  vdllig  bewahret  hat..  Seine  natürliche' 
Stimme reidll)  vom  tiefen  B  bis  zitm  eingestrichenen 
Tenor>G|  wo  das  i'alset  anfängt  und  bis  zum  zwey- 
gestr.  C  außteigt.  Beyde  Slimmgattungea  aiqd  in 
ihrem  Gehalt  und  Klange  sehr  von  einander  verschie- 
den, und  der  Ucbergang  von  der  Bruatstinirae  zum 
Fallet  daher  sehr  mnrkirt.  Die  natürliche  Tonleiter 
hat  eine  seltene Snrice»  jedoch  wenig  Annehmlichkeit. 
Sein  Vortrag  ist  meistens  mit  Verziei  nngeu  za  sehr 
überladeu ,  die  od  auf  unglücklich  gewählten  ^or- 
ten angebracht,  weder  nea^-noeh  ge8chniaeitv<i»tl,  ja 
Snwcilen  audl  ntcht  ganz  rein  uixl  rnnd  nusgcfülirt 
.  sind.  Inzwischen  seigt  sein  Gesang  liiu  uud  wieder, 
dass  er  auch  des  einGidien«  krift^{en  Ansdracfcs  fällig 
wir«,  wenn  «r  njebldorcii  janellauim  ^nägcr  Weise) 


naeiu'  zu  gefaliea  dichte.  Seine  Deelamatien  ist  gnt; 
seine  Aussprache  aber,  aus  an  grossem  Bestreben  nach 
Deutlichkeit,  hart.  Seine  Figur  ist  fiir  dos  Theater 
niclit  günstig,  doch  bewegt  er  sich  mit  Anstand,  uud 
weis«  seineu  Gesang  durch  über  eins  limmendeGebehr- 
den  sn  nttlerrtutnes»  Er  seheint  gründiiohe  Cennlais 
der  Musik  zu  besitzen. 

Hr.  de  Grecis ,  den  man  von  seinem  Vaterlaode 
her  nidit  selten  den  Ktfnig  der  jelst  lebrndeo  Baflbns  ' 

nennt,  besitzt  als  Schauspieler^  wirkürli  enls;.liiedLnL- 
Verdienste,  ist  mit  einer  kräftigen  Siioune  b^^ürt, 
nnd  scheint  ein  fesler  Musiker  au  seyn. 

Nachdem  wir  das  Persouale  der  gegenwärtigen 
it.ilieti.  Oper  betrarlitet  haben,  lassen  Sie  uns  Stt  ihren 
bisherjgcu  Producliuucu  übergelien. 

Die  erste  hatte  am  aSsten  Nor.  i8i6  statt  nnd 
war  aus  zwey  kleinen  Stücken ;  L'.idelina,  Musik 
von  Generali,  nnd  L'ingfuuM  feitet ^  Musik  von 
Rossini, snsaramengesetzt,  deren  erateres  «ich  Farm 
sentimentale,  das  xwcyle  aber  Farsa  Suini-seria 
uannle.  Alle  obgenannten  Sänger  dirr  Gc-ell^cli.irt, 
(zu  welcher,  wieschou  erwähnt ,  die  lirti.  Tuccliinardi 
und  de  Grecis  nicht  geliOien,)  mit  Ausnahme  der  | 
Mad.  Bfjrgondio,  Wflren  dabcy  verwendet.  Wfnri 
wir  sagen ,  dass  das  iüesige,  wegeu  seiner  Saafl-  uud 
Leogmuih  bernlqBte  Theater -PohKenm  nur  dorch 

die  Ehrfurcht  für  dni  riir.V(  -.cndrii  allei  hftrlislen  Hof 
abgehalten  wurde ,  diesen  swey  Uperetteo  nodi  vor  | 
ihtvm  Ende  ein  Ende  sn  macfient  so  wird  man  uns  ' 
die  weiteren  Details  dieser,  in  Beziehung  auf  Text, 
Musik,  Vortrag,   und  Darstellung  hier  bisher  noch 
unerhörten  Armseligkeiten  gern  erlassen.    Das  hie» 
sige  FufaUcnm  hat  übrigens  bey  dieser  Gelegenheit 
nicht  nur  von  seinen  Kenulnlssen  und  seinem  guten 
Geschmackc,  sundern  auch  von  seiner  grossen  Billig-  i 
keit  wahrhaft  erfretdiche  Beweise  gegelien,  indem  es  I 
denselben  Personen,  deren  Rrbärmliclikcit  es  kaum 
noch  belachte,  sogleich  niejbr  al«  verdienien  Oeyfail 
sollte,  sobald  sie  nar  etwas  Ertliches  geleistet 
halten,  und  Mad.  Spada  durch  [Jcrvurrufcn  auszeich« 
nele.     Nicht    nur  alle  Fremde    beraerklen  diese» 
Verfahren  der  partcy-  und  vorurlheils-freyeu  Zu- 
hörer mit  wahrer  Achi;ung.  sondern  selbst  diejenigen,  I 
welche  fanatisch  für  die  italicn.  Opei'  iibeiliaiipt  ein- 
genomraen  sind,  sahen  sich  gezwungen, •demselbea 
Gerechtigkeit  wtederfahren  su  lassen.    Dass  diean 
Opern  keine  Wiederholung  erkbtcn ,   verstellt  ficll 
von  selbst)  ja,  man ^ hielt  es  sogar  für  siemltch  nns« 
gemacht*  data  die  Gesdlschaft  in  der  Stille  abaichen, 
uaddMhpMiject  dtff  Biufiihrung  eines  ilaU  Singapidee 
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nach  dietetn  'so  sehr '  mitslangenen  Versuclie  auf- 
gegeben werden  ward«i  alt,  nadi  buger  PioM^ 

die  Oper,  Tancredij  MlMik  von  Rossini ,  erschien, 
die  mau  schon  früher  all  das  Beste,  was  die  Gesell- 
*  idnft  unfiRiwctwnlMbe,  gerahmt  hatte. 

Von  der  poetischeD  Behaodhuig  des  bekannten 
Sujets  lassen  Sie  ans  schweigen.  Welche  langweilige, 
ungereimte  ,*kr«ft-  und  geistlose  Ueittiwcrke  nuin  iu 
neuerer  Zeit  Opera  serin  nennt ,  ist  jeclcin  heWIlMt» 
tlcsii  (Iiis  Srlticksal  tlie  Prüfung  auferlegte,  so  etwa» 
vuui  Anfang  iiis  zum  Ende  hinunter  zu  würgen.  Die 
gegenwMige  hat«  wie  ihre  Sehweslern,  die  gute 
Eigenschaft,  dass  man  nicht  nur  Aiiciu,  sonJcrn 
(wie  wirklicli  geschah)  ganze  Scenen  nach  GeCillea 
wglatsen  kano,  ohne  dem  Inlereaae  und  Zasaramen- 
hange  des GcdIchU  im  mindesten  au  schaden,  aus  der 
einfachen  Ursache,  weil  keines  vom  beydcnvorbandcn 
ist.  Die  Musik  nähert  sich  in  einigen  Stelleu,  besonders 
iu  der  Ouvertare,  (die —  im  Vorbeygeben  geeist  — 
nlj  Symphonie  zu  einer  koniisclien  (^per  recht  artig 
Wäre,  als  Vorbereitung  zu  einer  heroischen  aber  aur 
wahren  '  Pkrodie  wird.)  der  nenern  "firanattoiaehen 
Schule,  und  vcrfirrtdadui  oli  nui  !i  noch  das  Verdienst, 
was  sie  haben  könnte — dos,  eines  besUmniteni  wenn 
gleich  aieht  anaiehenden  Charakters.  8i«'te!ehttet 
sich  übrigens  weder  durch  Originalität ,  noch  durch 
KraA,  weder  duidi  Neuheit  der  Melodien,  noch 
Jurch .Geschmack  der  Begleitung,  am  allerwenigsten 
nhav  dUreb  Geist  und  Wahrheit  aus ;  und  schien  uns 
sogar  in  Hinaicbtauf  remen  Salz  nicht  ohne  Flecken 
KU  seyn. 

In  £eeei'  Oper  war  ea  tiierat,  nnd  Insh^  «och 

nur  in  dieser,  dass  wir  Mad.DurgondIo  zu  bewundern 
Gelegenheit  üinden.  Hat  dos  Publicum  sich  in  dem 
oberwälmten  Falle  ab  einsichtvoll  nnd  gerecht  bewie- 
sen, so  hat  es  hier  einen  nliht  minder  rühmlichen 
Beleg  sr-itier  musiknl.  Kenntnisse  und  seines  geTjinter- 
ten  Geschmacks  gelieiert}  denn  gleich  hey  der  ersten 
Sgcim'  erregte  der  Vortrag  der  Med.  Borgonifio 
üen  einhelligsten  EntTiusinsnius.  Der  Trost,  dass 
verschönte  Natur,  tiefes  Gefühl,  und  Wahrheit  des 
Ausdraoka  endlieh  doth  den  Sieg  fiber  kalt»,  )rfnn- 
iindseelenToseKnnateiey  SU  behaupten  anlangen,  halle 
sich  nie  schöner  aasgesprochen,  und  wenn  auch  die 
Sonatine  di  Gola  noch  immer  zu  viele  Anhänger  haben, 
•o  ist  die  Mehraahl  der  Musikfrennde  doch  achon  für 
den  einfachen ,  rührenden  Gesang  gewonnen.  So 
wurden  denn  die  Kunslaostrenguagen  derMad.  Spada 
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(Amenaide)  uud  des  Hrn.  Tacchiuai<di  (Arj^iriu)  mit 
dfauikharem  Hlodeklataohen  belohnt  t  {ennr  adOnere, 

in  ntiwillkti'i  Hellen  Ausrufnnj^en  des  Entzückens  sich 
äussernde  Ueyfall  aber  krünle  nur  den  bezaubernden 
Ge«ang'T«ncred*a,  und  Mad.  Borgondio  blieb  toit 
jenem  ersten  Abende  an,  wenigstens  in  den  Gemü- 
Ihern  der  eingebomen  ZuhOrer,  die  Königin  des 
Festes.  Nur  ilirelwegen  überfallt  sich  das  Thealer 
noch  immer  bey  jeder  Vorstellung,  nur  sie  kann  diia 
tOdtiirhe  Langweile  des  iilirigcn  Abends  ertragen 
macheu,  und  keine  Oper  ohne  &ie  wird  hier  jemals 
so  hinge  sidi  halten,  nnd  ao  lahlretdi  beeueht  werden. 
Mad.  B.  ist  das  Moster  für  alle  Fi'eundinncu  des  wah- 
ren Gesanges f  die  höchste  Zierde  aller  ninsikal.  Pri-  ' 
vatettlcel,  der  Gegenstand  der  Haldigung  der  gebil- 
deten Welt  geworden,  und  —  wie  man  nun  hier 
gern  in  die  Extreme  ItUt  —  tönt  bey  nn»  das:  Di 
tanti pnlpiti  etc.  ")  gewiss  nccli  allgemeiner  und  lau- 
ter aus  allen  Strassen-  und  Zimmer-Eckeu,  als 
weiland  in  einer  berühmten  Sindt  das:  O  du,  der 
Götter  nnd  der  Menschen  Herrscher,  Amor.'  — 

Man  hat^ellaratellangdieter  Oper  jetat  dadnrrik 
verbessert,  dass  man  die  Rolle  des  Orbnr,7.i\no  dem 
Hrn.  GrazioU  abgenommen,  nnd  unserem  Hrn.  Forti 
ubertragen  hat}  eben  ao  laAmt  wirHoffnang ,  anehr 
an  der  Stdie  derMad.  Feaealori ehwnnaei-er  hiesigen 
Sangerinnen  an  sehen.  Wenn  wir  nun  bedenken, 
dass  die  notenreiche  Partie  der  Mad.  Spada  durch 
nusiAre  MM.  Gampi  gewiss  eben  ao  knnatrechl  httio 
gegeben  werden  können  :  dnss  bey  der  Besetzung  der 
Rolle  des  Hrn.  Tacchinardi  durch  Hm.  Vogel  der 
Vettart  der  FaEiet  -  I^nfe  elo.  aaf  andern  Seiten  Ter- 
golten,  und  JIr.  Ciovannola  durch  Hrn.  FrnhwtM 
in  integrum  wäre  ersetzt  gewesen:  so  ergiebtsich  der 
Schloss,  dass  die  Hoftbeater- Pachtung  nur  allm 
Bdad.  B^orgondio  hätte  engagii-cn  dürfon,  um  ehier- 
seifs  dieselben  beLi-ächtlichen  Eiiiiiaiimen  zn  leaclren, 
andrerseits  aber  ungeheuere  Auslagen  zu  ersparen. 

DiedritteOper,  welche  gegeben  ward,  hwmAr-^ 
riffhetto.  Drnmnperniusicaiuun'atto.  Poesia  di  AneUi. 
Musica  di  Coccia.  Hier  war  es,  wo  wir  mit  wahrem 
Vergnügen  Hirn.  dIeOrecia  mm  eratenmale  aahen  nnd 
hörten.  Seine  vorzuglichen  Kunsteigenschaden  wnr— 
den  billig  erkannt,  und  derselbe  am  Schlnss  dei'  Oper 
hervorgerufen.  Die  Musik  scheint,  in  Rücksicht  auf 
Behandlung  de«  Textes  nnd  Geschmack  der  Iiutru- 
mentirung,  mehr  Werth  zu  haben,  als  jene  des  7V;'j- 
credi}  eiu  Duett,  über  dessen  ermüdende  Eintönigkeit 
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gerecbttf  Klagen -gefn{u*t  wimiMi,  ist  nlchl  ▼om'A»* 

tur  der  Oper , «ondeni  von  Hrn.  Rossini,  und  wurde 
von  Mad.  Spada  und  Hrn.  Taccliinai  di  zu  gröMerer 
lirgöUlichkeit  eingelegt.  Dm  Gante  gefiel  nw  we- 
n%.  woran  liMODilcri  der  Mapgd  sn  lotaraMe  der 
Maudlimg  Sclnild  Irng. 

\\  ir  küoimen  nun  su  dem  letzten  Gegenstande 
imterea  Berichts,  nVmlich  ynr  BetradiUmg ,  ub  die 
ilal.  Oper,  in  ilirer  Natlonalititt,  liir  unaer  TiuMter 
ubei'ltaupt  anwendbar  sey  ?    '  . 

Alle  Welt  kennt  die  Eiuriditang  der  itaUTliea- 
.ter,  und  die  Art,  wie  man  in  Italien  die  Oper  zu 
geniessen  pflegt-    Di«  Aufnierkaamkeit  der  Zuhörer 
■bescbrtakl  *icb  dort  blo*  auf  zwey  oder  drey  Arien, 
,eta  oder  swey  Dnelte,  ron  dam  Sopvano,  der  prima 
donna,  oder  dem  prixno  tenore  gcsunprn;  der  ganae 
übrige  Roat  der  Oper  wird  gar  nicht  beachtet ,  son- 
dern die  Zeit  dordiGeaellachaft,  Unterredung,  Spiel, 
Erfriadmngeu  u.  dgl.  ausgefüllt,  bis  wietln  «■Ine«  der 
erwähnton  Gesangsliicke  durch  ein  unendliche»  Ri- 
toraeU  angekündigt  wird,  wo  dann  fdr  die  Deuei- 
deaaelben  Stille  und  Aufmcrkaamkeit  wiederkehrt, 
«her  gleicli  nn.  h  dessen  Vollendung  wieder  die  ande- 
ren, obgedachlcu  Zeitvertreibe  vorgenomneil  wer- 
den.   Bey  dieeer  Art,  die  Oper  za  «nieaeeo,  bedarf 
«e  keines,  eine  interessante  I  fandUing  zusanimenbätn- 
send  und  edel daistelienden  Gedichts,  denn  Niemand 
bekammert  eich  nm  Intereeee  und  Zusainracnbang ; 
zwey  oder  drey  vorzügliche  Sänger  sind  hinreithend  : 
die  übripcu  mögen  so  elend  «eyn,  ela  «e  wollen,  denn 
Niemand  hört  »ie  an;  eine  dareh«ia  gedMdite,  mit 
Einsidlt,  Bem'lheilung  und  Gefühl  geschriebene,  xa 
'  einem  nnzertrennlichen  Ganzen  gebildete  AIiuik  w»re 
verlorne  Mühe,  denn  nur höchatena  vier  oderfBnfStu- 
'  ckefeeaeUldieAufraerksamkeit  der  Zuhörer;  überdies 
>^  ürdc  der  übrige  Thcil  der  Musik  durch  die  «dilcdUe 
n0gel«*ug  der  Nebenrollen  ohnehin  eu Grunde  gehen. 

Menaiebt  dereöa,  daas  die  iialien.  Opern,  wie 
«ie  nndt  ganz  so  sind,  wie  die  Italien.  Theater  sie 
l^järfcn  ;  und  da  )ede  Sache, «obald  «ie  ihren  Zweck 
crluilt.  gut  ist»  ao  wBrdea  wir  anch  dio  italieniacho 
Oper  daliir  gelten  lassen,  wenn  nicht  ihre  aufgeklar- 
itn  n  Landsleojte  aellMl,  schon  früher,  und  noch  jetzt, 
«ii  biuci-e  Klagen  über  dif»  Erbttrndfchkrit  darae^en, 
-  in  Beiiehung  auf  Text,  ybaak  niidAiialalinui|;,  er- 
töne» Uesaen  •> 
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IVIe  aoU  aber  coleli  ein  Scleoapial  hej'tmt  an- 
haltend Theilnahme  cr\vrckcn,  die  wir  gewohnt  sind, 
im  Operntheater  Inlere««e  der  Handlung,  Vorzüge 
dea  Gedichts,  gediegenen,  forlgciBtiten  Werth  der 
Musik,  und  in  diesem  Vereine  einen,  den  gjmzeu 
Abend  Jiiodorcb  ununterbrochen  anziehenden  ^unst- 
genuiB  KU  anchen,  und,  wenn  wir  diesen  nicht  fiodeu, 
weder  Spiel,  nodi  Geaellachafl  n.  dgL  «ur  Entschä- 
digung haben,  sondern  lun  in  der  peinlichen  Lage 
befinden,  wegen  drey  oder  vier  Gesangstücken  (wel- 
che nodi  dam  ihren  Werth  nicht  durch  die  Compo- 
silion,  sondern  nur  durch  den  A'ortrag  erhalten  kön- 
nen ,  der  uus  — y  mag  er  biroulisch  aeyn  —  bey  oft- 
maliger Wiederholung  endlteh  doch  an^  mr  wenig 
VcigMi'igrii  gewahrt)  einen  Waat  von  weniger  «b 
nnlteliuassiger  Musik  verschlingen  zu  müssen,  und, 
um  des  Vergnügens  einer  Itaiben  Stunde,  mehr  ala 
zwey  Stunden  von  der  tödtlichslen  Langeweile  ge- 
martert, ja,  was  noch  schlimmer  ist,  gleithsnin  ge- 
zwungen zu  werden ,  die  unverantwortlichste  Profa- 
nirung  der  Tonkunat  durch  elende Sxngerensnhtfren! 

Diejinigen,  welche  etwa  einwerfen  möchten, 
daas  ja  schon  in  früherer  Zeit  eine  ital.  Oper  durch 
viele  Jahre  hur  bestanden  habe,  und  anaaerordenilidt 
zahlreich  besucht  worden  sey.  kennen  jeneOpev  Wol 
nur  aus  einer  sehr  mangelhaften  Tradition ;  aonat 
wüssten  sie,  daas  jene  Gesellschaft  aus  10  bis  13  der 
vorzüglichsten ,  aus  allen  Gegenden  Italiene  mit  Un- 
ger  Wald  berufenen  Künstlern  bestand,  die,  al«  Sän- 
ger und  ächauspielcr »  das  vor Irefllichsle Ensemble  sa 
Stande  h^obten,  die  intereesanteeteUnterhaltnug  dea 
ganzen  Abend  hindurch  zu  gewähren  verstanden,  und 
die  man  nicht  besser  loben  kann,  als  indem  man  er- 
innert, daas  Ifoiart  u&A  Notmt  di  Figaro ,  seinen 
Don  Giovanni,  seine  Cosl  fan  tutle^  für  sie  schrieb, 
weiche  Meisterwerke  mit  classisriiei  \'ullcndung  auf- 
geführt wurden.  Es  müsste  walu  haftig  ein  trcfflidier 
Scherz  seyn,  von  den  gegenwärtig  anwesenden  itaL 
Operistcn  eine  dieser  Opern,  in  welchen  —  wie  im 
Figaro —  auf  eine  tüchtige  Besetsung  auch  noch  des 
.liebenten,  achten  ^la  gerechnet  ist,  anfluhi-ea  zu 
sehen ! 

Es  ist  eine,  seit  der  Enacliaimiag  dieser  neuen 
italien.  Oper  schon  oft  und  allgemein  wiederholte, 
eben  so  wahre,  als  traurige  Betrachtung,  ww  Tid 
mit  der  HidOe  des  Betragee,  welchen  die  Honorarien 


\nf««Tk.    AlfistroKl,  Artetg« ,  P.  >fcLrtiiu,   Metaitauo,   und  in  nauekter  Z«it  C.  A.  PeTOUi ,  in  4i»iier,  « 
tbckaft  <1m  Wioewdutftca  nai  Kiiatte^  ykräutca  Pnis^Ssfaxift  itbcr  im  Ztuuuid  dw  Uivik  ia  ludko. 
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cliiMr  Siaget  «if  die  Zwt  canet  bdhm  hhnt  «rfor- 

tlera  ,  auf  die  Dauer  eines  gaozen  Jaltres  (ur  die  dent- 
sche  Oper  hätte geUiao  werden  köaaen,  u.wie  leicht  man 
dnniit  nicht  Dur.die  trefliichen ,  nun  verlornen  Künst- 
ler eihdllen,  tondorii  zur  nütliigen  Vervollständigung 
noch  iHo  besten  ans  alleu  (iegeiitleii  Deutschlands 
hiitt,  getyinnen  köinieul  —  Obachou  auch  di^  ilaU 
Spni»«  mm  wieder  anter  die  Landefl«pra<lien  der 
jfiter.  Monarchie  gcliöi  t,  so  wiirc  es  ducli  lat  lieilich 
pibebaupteiii  daas  dia.itol.  Oper  so  gut,  als  die  deut- 
«clMt  ein  raterlMaduchea  Sdbuupiel  sey;  denn  am 
der  Billigkeit  willen  müs^lcn  wir  danu  auch  eine 
ungarische ,  eine  böhmische  und  eine  polnische  Oper 
haben.  Unser  |Iof  bleibt  immer  ein  deutscher  Ilof, 
und  Ewar  der  ente  -nnter  dieaen ;  es  ist  daher  nicht 
Wül  abzusehen,  warum  \^'jeu  niolil  eben  so  viel 
\VerUi  auf  ein  vortreffliches  deutsches  Singspiel  legen 
eoDto,  «1$  B.  Berlin,  wo  demaba  du  belle 
il 


Freylich  mÜMte  man  abdann  audi  fSr  dentscbe, 
«Ufeieichnete  Opern-Dichter  und  Cowpeniften  eor- 
geO)  an  welchen  es  aus  doni  Grunde  zu  mangeln  an- 
fiagt,  weil  die  Tiieater - Directioneu  es  seit  vielen 
Jetven  fSr  flldneimiaAer'>geliütea  hriMBt  ädi  die 
gestochenen  Partituren  derfnuuös.  Opern  für  einige 
Louisd'or  au«  Pari«  kommen,  und  die  Texte«  nack- 
llaaif  genug,  in«  DeaU^e  nberaeCsen -tn  lernen «  ala 
denlädie'  Dicbler  und  Tonsetxer  diudi  anaUndige 
Honorarien,  und  elirende  Auszeichnungen  aufauraun- 
Cern;  ohne  zu  bedenken,  dass  dadurch  am  Ende  — 
nnd  wii'  stehen  schon  ganz  nahe  an  diesem  Zeitpunkte 
—  das  F'acli  der  dramatisch  -  lyrischen  Dichtkunst 
und  der  dramatischen  Musik  eiu  ausschliessUcbe« 
^fonopol  för  Fivnkreteh  werden,  nnd  es  dahin  kom- 
nien  muss ,  daas  Eines  und  das  Andere  unserem  deut- 
schen \'alerlanda,  das  dafür  so  regen  Sinn,  so  tieies 
(Gedihl,  so  geUütarten  Geschmack  nlbrt,  zu  dcaeen 
Schmerz  und  Scbaadcy  fremde,  angeähto  Kfinate 
•egrn  werden! 


Dresden.  Die  Oper,  womit  unser  Theater  im 
len  Jalir«  eröffnet  wurde ,  war  il  Tureo  in  Itnlia 
von  G.  Rossini,  nnd  anf diese  folgten  la  PamigUa 
Svizzera  Ton  Weigl,  und  le  Noa»  di  Figaro  von 
Silozart,  von  welclien  wir  unlniigsl  gesprochen  haben. 
Ob  aich  gleich  über  die  Auii'iüu-ung  derselben ,  voi'- 
sugUdt  der  mosarliedien,  nodi  Manches  sagen  liess, 
eo  wollen  wir.declk  Um  erwtfiiiMi,  dam  ft.Ji«MUi 


Ton  neuem  die  Belle  des'  Gitden  Ahuarira  spielte^ 

die  zuvor  von  Hrn.  Bassl  gespielt  wurde. 

MitBeyslaud  der  ktinigl.  Kapelle  gab  aoi  3  8stcu 
Dec.  1 3 1 6  Hr.  Ignaa  Moscheies ,  Composileur  bey ni 
k.  k.  Iloftheatcr  in  Wien,  eine  grosse unsika]«  Akat 
demie  im  Saale  des  Ili'ittl  de  Pologne,  in  welcher 
folgende  Stücke  aufgeführt  wurden: 

1.  Onverture  in  C  dar,  von  I.  Mosdieles, 
2.  Inlroductiüu  und  Conoei  t- Polouüise  für  das  Pia^ 
noforte,  mit  Orchester,  inEdur,  comp,  und  vorgelj-. 
Ton  demselben.  3.  Arie  in  F  dar  von  Mozart,  ges. 
vüu  Mad.  Schüler -Biedenfeld.  Sie  sang  sehr  gnlj 
hatte  510  abt  ihre  Stimme  nicht  so  sehr  niigcslrengt 
und  natürüchcr  gesungen,  so  wäie  die  Wirkung 
noch  vorlheilhaßer  gewesen.  4«  Doppel- Conoert 
in  C  dur  von  Klengel ,  vorgetragen  von  Ilrn.  Klengel 
und  Hm*  I.  Moscbelea.  Zweyter  Theil:  i.  zwey 
neue,  hefuieche  BAtrsdie  mit  Trios  fSr  das  ganae  Ov- 
che«iev,  comp,  von  I.  Moecheles.  i.  Vanaliewa 
für  As  Piauofortc,  mit  BegleiU  des  Orehesters,  ia 
F  dur,  comp,  nnd  vt>rgelrageu  von  L  Moscbeles. 
S.  Duett  aus  I  Fuorusi  iti  von  Pär,  ziemlich  gut 
von  Mad.  Schülci-  -  Bicileufcld  und  Ilm.  Beniu- 
casa  gesungen.  4.  Freyc  Phantasie  auf  dem  Piauo- 
forto,  ▼evgetmgen  toh  I.  Moachelee^  —  Als  Com« 
ponist  will  sich  Ilr.  Mosdielc«,  wie  wir  fanden,  von 
den  andern  Compouisteu  entfernen,  vielleiclit  um 
eine  mbllende  OriginalilXt  za  erringen ;  was  chcn 
jetzt,  vorzüglich  in  so  jugendlichem  Alter,  etwas 
schwer  ist,  wo  nicht  etwas,  dann  noch  CJumögtiches 
suchen  hei««l*  Vielleiclit  erreicht  er  in  der  Folg^ 
«einen  Zwedi;  dock  wünschen  wir,  das«,  wenn  er 
nach  jenem  Ziele  strebt .  er  auch  das  nicht  unbeachtet 
iasae,  das«  seine  Musik  geiaile.  Darum  möge  er 
denllicfaer  im  Style,  sanfter  in  den  Modnhitionen, 
nicht  hart  und  aussclm-eifend ,  natürlicher,  nicht  CO 
gesucht  seynj  ei-  möge  seineu  IJceu  mehr  tfaltnag 
geben,  aidi  weniger  Freiheit  gegen  die  Gesetze  der 
Harmonie  erkubcn,  die  Tfaeile  nicht  ao  sehr  verviel- 
fachen und  endhch  weniger  Geräusch  hineinbringen. 
Unter  allen  Stöcken ,  die  er  uns  hören  liess ,  gefielen 
die  Variationen  am  meisten,  nicht  «owol  wegen  der 
Compositiun ,  als  wegen  des  schönen  Voi  Ijags  auch 
de«  Scdi«  ierigsten,  und  wcg^  der  erstauuenswerthcu 
Bebendi^eit  seiner  Finger.  'Er  fand  allgemeinen 
Be^fill«  Mit  jenen  Ausstellungen  wollen  wir  seia' 
Verdienst  nicht  schmidern,  und  verkennen  sein  gro- 
sses  Talent  keineswegs :  im  Gegentheile  ist  unsre 
Absicht  blos,  ihm  durdi  dies  offene  Geständnis  in 

SO  werden.    Als  Spieler  isT 
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^Uiizl  er  telif,  an«!  wir  wI«]«rholeu  nochtnal«,  dass 
•r  dkirch  Beilegung  der  grüMten  8chwirn'gkciten 
nberraacht:  allein  Jedermann  weiss  auch,  dass  dies 
irar  motoenUo,  Haltung  aber  duuernü  ist.  Um.  K.len- 
|pb  Cbneart  wnrd«  ia  AnMhaflg  der  Gompodtion 
MÄfroase'n  Vergnügen  gefif^it,  und  zwar  eben  darum, 
WwIm  mit  mehr  Klarheit,  Ilaltaog,  Gesang,  JLeich' 
t%kcft  and  HmDoni«  getelsl  iit.  Du  gnise  Pubti- 
cam  frettete  aidi,  diese  beyden  grossen  Künstler  ver- 
einigt spielen  zu  hören,  die  nbngensia  ihrem  Vorzuge 
höchst  verschieden  sind,  da  Hr.  Kl.  steh  romlünlich 
di|rch  gehaltenes,  aa^earhettelet  Spiel  nuszeichnet. 
Uns  kam  dieses  Conoert  wie  ein  wahrer  Probierstein 
Jür  diese  beyden  Künstler  vor.  Der  Saal  war  sehr 
nh  Zuhörern  angefSlIt. 

Arn  yten  Jan.  sang  der  Tenorist ,  Hr.  Wild  ans 
Wien ,  nach  einem  kleinen  Schauspiel,  Mallhissons 
Adelaide,  ron  Beethoven  corpp. ,  mit  bhmer  Piano- 
forte- Begleitung;  and  nach  einem  zweytbn  kleinen 
Lustspiel,  eine  Sccne  und  Arie  aus  jtgneae  von  PSir, 
mit  Orchester- Begleitung.  Um  hier,  wie  immer, 
•flbtthenig  und  vnparteyiadi  sn  sem ,  sngen  wir, 

dass  wirbey  Hm.  W.  eine  ,  snw"l  in  der  Tiefe,  als  in 
der  Höhe,  etarke,  sonore  Stimme,  gefühl-  und 
«Mdradcrollen  Vortmg,  rind  eine  gute  Methode  ge- 
fanden haben:  date  «ber  die  von  ihm  angebrachten 
rnid  erfundenen  Versiernngen  nur  gut  angefangen, 
nicht  vollendet  waren.  Dm  erste  Stnck  war  das 
beste :  darin  gefiel  er  ancb.  Seine  sanHe  Ansspi-ache 
im  Gesänge ,  and  seine  Art ,  jede  Sylhe  deallich  hören 
■n  lassen ,  sind  seltene  Vorzüge .  die  ihn  TOn  unaem 
ilirigM»  dentarhen ^Büngern,  die  meistens  die  letzten 
^fiylben  verschlucken  und  darum  nicht  verstanden 
werden,  sehr  anaaeichncn.  Seine  Italien.  Arie  Wn- 
gegen  tbal  keine  groeae  Wirkang,  entBcb,  weil  er 
den  Text  nicht  gut  aussprach,  und  zweytens,  weil 
■eine  Stimme  für  dieses  Stück  nicht  passt.  Nach  der 
grossen,  Ton  ihm  vorgefcaatenMeynnng,  nnierwel- 
chor  er  hierher  kom ,  erwartete  das  Publicum  mehr 
TOB  ihm ,  ab  es  hörte  j  vielleicht  war  Hm.  W.  auch 
die  Wahl  der  Stöcke  nicht  günstig,  vidleieirt  Ande- 
f«et  kam,  die  Zuhörer  schienen  aienilidi  knit,  und 
npplatidii  len  nrchl  sehr.  Das  kann  nns  allerdings 
nicht  bindern ,  cn  behaupten :  Hr.  W.  ist  ein  guter, 
sogar  ein  ao  folar  Tenotiat,  wie  «ie  in  Daalaeliland 
eakensind,  and  aach  immer  aalten  gawaaenaind. 


Leipzig.  Am  3  isten  Jan.'  gab  Hr.  Kdler  er- 
ster Flötist  der  köiiigl.  würtcmberg.  Kapelle ,  Concert, 
und  licsi  iirli  mit  Coniposil Ionen  \on  Berbigiiier  und 
von  ihm  selbst  hören.  Letztere  waren  vomamlicU 
eingerichtet,  den  Virtuosen  Gdegenfteit  m  gabon» 
sich  auf  inaimigracho  Weise  vortheüfaaft  zu  zeigen. 
Hr.  K.  ist  ein  vorzuglicher  Flötist.  Sein  Ton  ist  voll 
und  alark,  dod  stets  angenehm,  and  keineswegs 
schalmeyen-  oder  pfeifeuailig,  dabey  in  gutem  Vor- 
h^iltnis  der  Höhe  zur  Milte  und  zur  Tide  ,  auch  vom 
Stärksten  zum  Schwächsten  geschickt  abgesluft;  seine 
Intonation  ist  stets  rein :  seine  Passagen  sind  übenu 
fertig,  diibey  rund,  sicher,  deulüch;  sein  Vorti-ag 
dem  angemessen,  was  eben  vorgetragen  wird,  und 
ao  sngleieli  ron  Emaicht  nnd  riebtigen  Gefühl  nao- 
gcnd.  Hr.  K.  fand  einstimmigen  Beyfall.  In  Pri- 
vatcirkcln  uulerhielt  er  aach  auf  angeuehme  Weise 
dardi  einen  getdldMen  Gelang  rar  Guitaire.  Ue- 
barliaapt  wallte  ersieh,  aucli  ausser  seiner  Kunst,  all 
ein  Mann  von  Bildung  und  wohtgefalligeni  WeSCn» 
Achtung  und  Theilnahme  zu  erwerbeu. 


K  USB«    AVSSIVB.  .  . 


fVaTtei  et  Eccossoise$  pour  /«  Pianoßtrtt  aar 
N.  Mn  er.   lAn.  a.  linpaig,  ch«s  FcCtn. 
(Pr,  lo  Gr.) 

Hrn.  M.a  Talent ,  ansprediende)  didil  $A«m 
verbrauchte  Tansmeledien  au  erfinden,  oad  tdtdlc&l 
selten  dui-cb  an^esnchte,  dodi  aber  keineswegs  ge- 
knnatelte  oder  sonst  bey  Tänzen  unzweckm^saige 

Harmonie  geltender  zu  machen ,  ist  schon  beyni  er- 
sten Hefte  dieser  Sammlung  nach  Verdienst  bemerk- 
bar gemacht  wüi  den.  Dies  zweyle  siebet  dem  eraten 
kaum  toaeh;  und*  die  Stacke»  No.  4,  (das  aborualM 
an  den  bekannten,  allerÜrbsfen  \Valzcr  Clementi's, 
den  Dialog  swischea  Maoo  und  Frau,  erinnert,) 
No.  8*  No.  10,  N<i.  i5t  i5,  .17,  rerdicoca  iu 
Hioaicht  «oT  begrdaa  nnbadbiglaa  Lob. 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG 


Den  12teii  Februar.  . ,  N  =•    7,     ^  1 S 1 7. 


Mutiialische  Uebtrtichi  a  us 
Paris. 
(Portatlsaiig  au«  der   5ten  No.) 


Li  liier  den  SÜleru  Mitglicderu  der  ilalien.  Oper 
befinden  sich  mrhre,    di»  liier  elteuDilb  genannt 

zu  weidt-n   verdienen.      Jiiri'/e,     der  Mann  der 
verctorbeiieti  Sängerin  Bai'illi,  die  ich  nidii  gikimnt 
habe,    von  dei'  aber  noch  in  dieiem  Außciil)1ick(> 
die  P:iri«er  mit  einem  an  VergOUernng  grcuxetiden 
Enlhusiasmas  reden,    ist  ein  sclir  verdienstvoller 
Komiker,  dem  uichls  alsciii  elvvas  krafligcres,  niar- 
kigteres  Organ  fehlt,  um  auch  als  Sänger  denselben 
Wcrlli  zu  Ilaben;  deini  es  ist  iilclil  allein  fiir  die 
musikalische  Tulal  -  Auaführung ,  sondern  auch  tur 
den  Isthetischen  Effect  des  •ingenden  IndiTidnam«, 
unerlasslich ,     dass    der   Komiker,     so   wie  seine 
künstlerische  Laune,  über  allen  Umgebungen  ste- 
hend, alles  von  oben  herab  beherrsdit,  ab  Süngcr 
mit  der    Tiefe  und  Kraft  seiner  Stimme  dem 
mnsikal.  Effecte  eine  Grundlage  geben  nnd  somit 
auch   von   nnteu   herauf  das  Ganze  beherrschen 
müsse.      Die  Rolle  des  Fignro,    der  im  Barbier 
^  on  Scvilicn  wenigstens  formell- komisch  oder  et- 
was dergleichen,  in  der  Huclucit  hingegen  absolut 
witsig  ist,  Terfehlt,  als  ihn,  nnd  Oberhaupt  Iceinen 
Ilaliener    anspr  erlicnd ,    Barilli   gän/Iich:  dagegen 
zeigen   sich   seine  Leistungen  als  Geronimu  in 
Mntrimoaio  $egreto,  ab  muatksoebtiger  Schwindel- 
ltopf in  dem  voj  treHlicb  vi>n  Sim.  Mayr  gesetzten 
F  lantit'o  per  la  Mitsica  und  in  allen  almlichen, 
eigentlich  komischen  Caricaluren,  von  einer  wahr- 
haft ergötzlichen   Laune,    g<^gcn   deren  Wirkung 
auch  der  mclniicholisrhste  Ernst  tiichl  Stand  zu  hal- 
ten vermag.     Diese  Köllen  zeichnen  »ich,  neben 
der  wthrlwft  natöriichoii  fofpintion|  vdche  anii 
19«  Uki^u^ 


ihnen  berrorlenchlet ,  noch  durch  eine  höchst  klare, 
höchst  verstündige  Besonnenheit  und  darch  ehiMk 
rpcliL  lobenswerthcn  Zuitammenhang  im  Spiele  aot, 
Trot/,  aller  dieser  von  ganz  Pari-s  anerkannten  Vorsüge, 
trotz  seiner,  dem  itaiieti.  'riicalcr  in  Zeit  der  Be- 
drfngnis  gdeisteten,    thtfrigen  Unterstütsang,  und 
endlich  trotz  seiiips  ;ra .  Jf.dirigen  hiesigen  Aufent- 
halts, ist  die  jetzige  Uuectiou,  die  auf  diese  Um- 
stand» keine  Rärksicht  genommen,  auf  dem  Pancto 
:;e.^tanden,  Barilli ,  einer  nnbedeuteaden  DilTerenc 
wegen,  die  sich  in  BetreiT  des  Gehalt«  erhoben» 
zu  vei;abscMeden.—  Angri%anU  ein  schon  von  vio^ 
Icn  Jahren  her  datirendcs  Invenlarium  des  italien* 
Tlif.ilprs ,  soll  ehonials  eine  gute  Bas«s>limrac,  vid 
nud  gutes  ei'uste»  und  komisches  Spiel  und  mehr 
dergleichen  namhafte  Vortüge  besessen  haben :  ich 
finde  jetzt  von  allem  dem  (Jcnanntcn  wenig  oder 
gar  keine  Spur  mehr  in  ihm.      Den  Bai-tolo  in 
Figaro*s  Hödiaeit,    dem  jeder  deutsche  Anfiinger, 
besonders  in  seiner  schönen  Arie,    eine  komische 
Seite  abzugewinnen  versteht,    singt  Angrisani  mit 
einer  Wurde,  mit  einem  Ernste,  dass  Einem  angst 
und  bange  dahey  wird.    Im . Tragischen  streift  di(( 
Ifahnn;;  dieses  Mannes  so  nahe  an  eine  Marionet- 
ten -  ('iriaitur,  dass  sich  das  Publicum  schon  mehr 
'^^als  einmal  bey  dergleichen  Leistungen  nicht  hat 
des  Lachens  enthalten  können.  —  Porto ,  ein  noch 
junger,  schi-  vorlheilhaft  gebildeter  Mann,  besitzt 
das  seltene,    ihm  wahradieinlich  selbst  nicht  be- 
wusste  Talent .  alle  Rollen  in  den  komischen  Opom» 
wie  sich*»  gehört,  komisch  su  greifen,  selbst  solche, 
die,  wie  der Gf: f  Robfniron  in  Matrimomo  »egrelo, 
von  sehr  vielen  dcntsrhen  und  italien.  SchauspiO' 
lern  recht  pretlös  und  würdevoll  vorgestellt  wer- 
den ;  ja ,  dic&er  Säuger  weiss  sogar  dem  Grafen  in 
Figaro's  Hochzeit,    nach   Zeit  und  Ort,    einige  • 
komische  Lazzi  aufzulicflen.     Wenn  aus  dem  Ge- 
sagten ein  nicht  geringes  Lob  im-  Porto  hervorgeht ; 
n  wird  dar  Werth  diema  Sttager»  nodi  dadiirdi ' 
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etlrtlhtf  dlM  pau  Paris  darüb«r  eiaveiälanden 
SB  wjm  Mheintt  in  Miaer  Slimina  «inen  vortreOli- 

dupa,  sonor  CM  GcliaU  (im  beau  tinibre)  zu  H-ulcn. 
Ic(l,  iÜr  meine uTheil,  kann  iiiclit  umhin,  mit  gaux  . 
Van»  TÖnSitedsiiar  Sfeyaung  zu  snyn:  '  «einer' 
Slinirae  itt  Kraft'y    vaid   ein  gewisser  matericller 
Gehalt,    aber  dig^jen  aocli  vieU  lUttbeit  uad 
Unl)iegsarakeit  in  finden.     Nirirta  deatowenigev 
bleibt  Porto,  »owol  als  Sänger,    als  Schauspieler, 
ein  sehr  schätiungwerlhes  Mitghed ,  ob  ihm  gleich 
der  Name  eiues  wahren  Künstlers  üuichaus  abge- 
«procbeil  werden  muss.  —  Dcra.  Goria  ,  eine  Fran- 
sbsin ,  gelangte  durch  den  Abgang  der  ^facl.  Moraudi 
■u  eiuiger  Thatigkeit  und  seiglc  sich  da,  wenn 
«nefa  nidit  eben  kunatlariaeb ,  doch  «ehr  bnodibars 
das  ist  das  einzige  I.ob,  welches  ich  ihr  txx  erthei- 
lep  vermag.  .  Durch  da«  Wiedereagagonent  ▼od 
Ifad.  Morandi  cohrint  aie  in  Rnheatand  veraetst 
zu  scyn:    gUicklich  eine  Theatcrdirection,    die  so 
brauclibare  Subjecle,  wie  Dem.  Goria  ist«  gleich- 
aam  in  fitauvrm  haben  kamt.    Die  Dmü.  Chaumü 
md  OmI**  ebenfalls  Fran^cösinnai,  «md  im  liieat- 
gen  Couservatoire  gebildete  Anßingerinnen.  Erslere 
hat  eine,  allen  Französinnen  natürliche,  mechanische 
Aidege  WK  Darstellung,  und  r-eigt ,  bexoudcrs  im  ' 
EirislPTt,    für  eine  Anfängerin  recht  löhliche  Be- 
atrehungen.   Dass  man  sie  mit  der  Scinvestcr  des 
•Hen  GaroaliBO  belustigt  hat,  mit  welcher  sie  sich.  | 
wie  (man  TWSeilM  mir  den  trivialen  Ausdrurk) 
die  kalM  mit  der  Maus  herumzen-t,    i«t  eine  \ 
Tborheit  der  Dircetiont  die  Dem.  Ohatiuwi  nicht 
«ageschrieben  werden  muss;  eben  so  wenig,  wie 
der  unangeeebmo  Singsang,  den  sie  stets  im  Rc- 
.otatiTe  hOren  hust,  nnd  denen  aie.  aich ,  aui  die 
geringste  Bemerkung  hin,    wahrscheiiih'ch  aogleich 
entsciilagen  dürfte.    Aber  eben  ao  wenig,  wie  die 
meisten  deutschen  Theater,  besitit  andi  da«  hie- 
sige  italienische    irgend    einen  wissenscliafllich- 
gebildeten  Mgiiii ,  Jcr  über  das  eigentliche  Künst- 
lerische der  VoriltUuDgen  ein   wachsames  Auge 
fcahen  kttnnteu    Selbst  nicht  «inmnl  um  die  allge- 
meine grammaiiknlisclie  Rciiilii  it  der  Sprache  hc- 
künraiei't  man  sich  auf  demselben:,  so  hat  Dem. 
Bnsai  in  der  CUmeoMa  dSi  TSio  mä  «nerstAibter- 
Kcfaer  Standlmnigleit   wSÜirend   aller  zwulf  oder 
«echzehn  Vorstellungen  gesungen :         «c  sapesUt 
etktt  aapejisi  („ach,    wcan  da  wüssfeit)**.  De«. 
ClbtCi  ist  ein   l)]i;ljungcs,    recht  liebes   Kind  ,  mit 
einer  adiönen  ütimme,    die  sich  nicht  ganz  ohne 
FvftijfiaA  Vttd  IMt^gwunkeir  seigt.   Im  Spiele  will 


auch  siC)  nach  französ.  Sitte,  etwas  Logen-*  and 
Par(erre-Co4|a«ÄteHe   (ur   Mienenspiel  angesehen 

wissen:  dai>ey  ist  niclils  zu  vei'wundern ,  als 
Logen  und  Parterre  darin  mit  Dem.  Ciuti  cinerUgr 
Meinung  za  seyn  scbehien.  Früher  wtülte'skli 
ihr  Spiel  etwas  linkisch  uiul  unbeiiolfeu  machen; 
nachdem  aber  Dem.  Cinli  den  Pagen  in  Figaro'ä 
liuchseit,  mit  dem  sie,  caeteris  |Miribns,  eine 
Cliarakler-IdentiUtt  ta  besitzen  aclieiut,  sur  Dar- 
stelhing  bekommen,  scheint  es,  wie  am  hellen 
Tage,  Liclit  iu  ihr  geworden  ku  seyn;  besondere 
natürlich  spielt  sie  die  Liebes-  und  Triebesscenop 
mitSusatmcn,  der  Gräßu  und  dem  Gai  (ncrmüdchen.  . 
Dem.  Ciuti  verspricht  viel  für  die  l'ulge. 

Dies  die  vorzüglichsten  SUnger  nnd  Sangerin- 
uen  des  Italien.  Theaters  I  Möge  hierauf  eine  kone 
Ansatellnog  aller  derjenigeu  Opern  folgen,  wridie' 
seit  dem  isten  Oclobcr,  das  heissif  seit  der  neuen' 
Organisation  dessdbea,  entweder  neu  einsludirt, 
oder  doeh  wieder  von  nenem  sur  Attflfiihrung  gc-  ' 
braehl  worden  sind.  Den  Reihen  lutigcn  zwey 
Opern  von  PXr  erilfTnen,  welche,  obgleich  deren 
AuQiihrung  das  vorige  Tlieatei'jahr  heM:hiussen  hat 
tjud  also  nicht  hieher  gehört ,  doch  deshalb  einer 
kurzen  Erwshuuug  verdienen,  weil  die  Musik  der- 
selben von  eiuoni  (Joniponiäteu  lierriihrl,  den 
Deutschland  besonders  in  seinen  beydeh^  dasellMt 
fiir  klassisch  (?)  gehaltenen  VVciken,  Sargt'no  und 
CiwdUat  zu  den  vorzüglichsten  Tousetzern  Enro- 
pa*s  iMblr.  U  Prindp»  di  Taranlo,  eine  Mher« 
Ar1)elt  Pärs,  ward  hier,  vor  dticn  Aufführung, 
für  eine  dei'  besten  Arbeiten  dieses  Componisleit 
ausgegeben  nnd  zog  deshalb  meine  Aofinei-ksamfceit 
um  so  mehr  auf  sich ,  als  ich  Püv  aus  den  bey- 
den  genannten  Werken  iu  Deutschland  gani  ins- 
besondere scbttzea  gebmt  hatte.  Ich  habe  den 
Principe  di  Tartutto  dreyuml  gehdrC  nnd  kann 
nach  meiner  vollkommeiitMi  Leberzeucuiip;  niclil 
anders  davon  urtlivileu,  uls  dass  es  die  llitchsle, 
leerste,  zur  unausslehiidisten  Lsnge  und  Breite  - 
au-gedcliii!e  Musik  ist,  die  je,  nicht  über  etwa' 
einen  tollen  (denn  das  Ware  noch  etwas),  sondeiii 
rielaiebr  ober  «inen  gsniUeh  wSasrig-aeidaen, 
iniserablen  Tf  xt  genuiclil  worden  ist.  Und  wenn 
die  Todesstrafe  darauf  gesetzt  gewesen  w<ire,  ich 
hütte  in  dem  Gompenisten  des  miaerablen  Pri/nen 
von  Taranto  den  Verfasser  von  Sargino  und 
Conui/anicbt  zu  erkennen  vermochL  Ganz  dasselbe 
UrÜNil  pMit  taf  di»  Münk  sa  der  Gelcgeaheitoper, 
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Is  Prümhmti  FUtetf  wMm  ftr  mar  Feyer  d«r 

VcnDählung  des  Herzogs  von  Berry  set/ie,  nur 
■nt  dem  üateiscbietle,  iIam  letstere.  wenn  inög- 
lidi,  noch  leerer,  «1«  der  Priam  von  Toronto  itl. 
GleiclierniasseD  ist  der  Text  ^mt»  glücllichen 
iFriihliagM  cia  «o  auglücklicbes ,  widerelrebeudes 
Gmwiigiel  Toa  Mritzig  -  fianxöstschen  Platlheiten 
und  «eyosolUiiden  ilntieu.  BoufTuneiien,  dessen 
wtiifliger  V>rf.  eben  derselbe  Hr.  Bolnfli  ist,  der 
jetzt  mit  Mnd.  Cnlabiiii  in  der  Welt  herum  reist*), 
dass  mir,  mid  ich  glaulie,  aodi  dem  gansen  Pu- 
lilicmn ,  wtihiciid  der  \'or4leIlung  desselben,  kein 
ScüuUeu  eine»  wahi-cn  Kunsl^euusses  za  'l'heil  ge« 
vordMi  iet.  Wenn  es  mir  toh  dbr  «in^  Seil* 
WBk  einem  sebr  unangenehmen  Geschäft  wird,  über 
sw«j  Werke  eines  Mannes,  der  sicli  in  gans 
Devtsditond  mnen  rerdienlen  Ruhm  erwOTfam  hit» 

so  nii-.^billigciid  nbzusprcclicii ;  so  ven  Ulb  ea  d^[e- 
gen  von  Für  eotweUer  ein  fast  unbegrcifliekes 
VsAemran  «einer  eignen  Arbdtm,  oder  eine  eben 
•0  tmbrgreifliclie  Gleichgülligkeit  gegen  seinen 
Rohm,  iu  einem  Theater,  welches  taglich  von 
de»  Tflnen  der  nnsterbhchen  Werke  Moxaiis  und 
Ciniarusa's ,  und  von  den  oft  treiBichen  Ai  bciten 
eines  Sira.  Mayr ,  Porlogallo,  Fiuravanli  iitiil  nieb- 
rer  anderer,  M'iederiiallct ,  nnmiltelbar  zwisclien 
diten»  GomiMiittoaea  einen  Principe  di  Taranto 
md  eine  Primavtra  Feiice  aiiffiihren  zu  Inssen. 

Auf  eine  würdigere  Wci^e  ti-al  Fär  zu  An- 
fing dm  Mnen  Thenlwjthra  mit  nSma  Gri$9lda 
herror,  einer  Composition ,  die,  ohne  pptnal  zu 
jeyn,  (eine  Eigenschaft,  die  wol  allen  seinen  Ai- 
btftan  abgaben  dSrhe,)  und  oboe  aieb  adbat  mit 
Sargino  und  Camilla  vergleichen  zu  Inssen,  sehr 
brar  effectoirende  Stellen  aufsttweisen  hat.  Den- 
nodi  hat  daa  fciaai^  Pnblienm  £ewr  Composition 
keinen  GeeobnUkCk  abgewinnen  können,  und  der 
Saal  war  schon  bey  der  dritten  Vorstellung  leer.  Der 
Text  iat  das  platteste  Alachvrerk,  welches  mir  je 
vorgekommen,  ohne  komische  uiui  emcte  Krnft,  und 
die  \fnsik ,  im  Ganzen  docli  flach  und  ohne  Kraft, 
zeigt  zu  wenig  Origiitaliiat,  als  dass  man  ein  wah- 
res Intarasaa  an  dei-selbcn  finden  aoUCe.  Mad. 
Dichonse  trnt  in  derstlben  znm  erstcnmale  auf. 
Diese  öangerin  besitzt  iu  den  Mitteltönen  bis  e 
■od  f  hinanf  «ja  •»  ffMbea^  boilM,  ftat  jibeMlh 
(hgan,  daai  «a  «owol  von  ihr,   als  von 


\  Pt^n  höchst  w^UeSAm  Wasgriff  war,  dies» 

Rolle  zu  ihrem  Debüt  in  wähUn.  Da  der  erste 
Eindruck  der  Uethendste  m-s^n  pflegt,  so  schreibt 
sich  von  dam  Miadingen  deneUMn  wnbiMheiulicIa 

die  ungünstige  Stimmung  her,  welche  dasPublicnni 
fortwithrend  gegen  Mad.  Dictorut  zn  erkennen 
gisbt.    Garda  und  Mad.  Uorandi  txtUm  beyd« 
zuerst    in  Malrimonio   tegreto  auf,    erster  als 
Paolino,    letzte  als   Carolina.     Ich  kann  nicht 
nmhin ,  bey  dieser  Gelegenheit  ma«!  mnsikalisohea 
Ghiabmsbekenntnis  abstilegen:  ich  glaube,  dasji  in 
der  romantisch -komischen  Gattung  mit  Don  Juan, 
uud  in  der  poetisch  -  komischen  mit  MatnmoittO  ^ 
mgrtio  der  Kreis  alles  mosikalisdMn  Wirkens  und 
Sirebcns   abgeschlossen  ist,  und  dass  alle  ülnigen 
Producte,  sellut  die  gelungensten,  ausser  diesem 
Kreise  liegen  nnd  mit  denselben  in  pat  kein« 
Berührung  kommen.    Wenn  (wovon  ich  bey  zwey 
Vorsleilungcn  des  Dou  Juan  hier  in  Paris  iiber- 
zeugt  worden  bin)  dieses  mnsikaL  Wunderwaiit 
weder  von  iulien.  Sehlen  gnügend  gesungen ,  noch 
von  einem  Italien.,   oder  gar  franzüs.  Orchester 
gnügend  an^gefnbrt  werden  kann;  so  ist  dagegen 
Composition  nnd  Diclitang  des  Matrimonio  aegreto 
so  vollkommen   der  il.nlien.  musikal.  NatlV  abge-, 
lauscht,  dass  diese  Musik  wiedenim  nur  Ton  W«lr* 
sehen  Stimmen  gesungen  und  von  welschen  Schau-, 
Spielern  vorgestellt  werden  kann.    Dass  Mad.  Mo- 
randi   eine   sehr  angenehme  Sängerin    und  eine, 
vortrefflich  rontinirtr,  hOdia«  graaiOse  Schauspiel«- 
MM  i^t.    und  dass  auch  Gm  cia  ein  .sdir  lobens- 
weiihes Spiel  besitzt,  habeich  bereits  oben  gesagt:, 
kein  Wunder  also,    dass  die  beydsn  von  ibnea 
dargestellten  Rollen,  nicht  allein  durch  ihren  vor- 
irellliclicn  Gesang,    sondern  auch  durch  das  selir 
gelungene,  lebendige  Spiel,  welcfaea  sin  itt  denssÜF- 
ben  entwickelten  ,  einen  Reis  gewlhrtcn,  von  dem 
bis  dahin  das  hiesige  Publicum  noch  keine  Ahnung^ 
gehabt  zu  haben  schien.    Da  anob  der  alte  Gerottimo 
von  Bariili  und  der  Gruf  von  Porto   sehr  gut  ' 
dargesIclU,  auch   die  beyden  andern  WeiberroUen_ 
ebenfalls  sehr  erträglich  gesuugen  wurden;  so  ge- 
hörte diese  Vorstetlnng  au  den  gebmgunslen,  die  - 
seit  langer  Zeil  auf  der  hiesigen  Buhne  gesshau 
worden  seyn  dürften.     Dieses  Urtbeil  gilt  noch 
fertwifarend  tmi  jeder  Vcialdhng  daa  Matrimonio 
Mgmo»—  Di0swegrl»OcbütrolI»tell«d.  Morandi 


•}  Zu  nwüicr  fronn  Vwirundsnug  Uce  ich  so  sbtB,  dass  Hr.  BeUfK  ab  köaijl.  Ksfallai.  ia 


HnoOfW  «ngesteltt 

d.  Verfi 


iit. 
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WV^eBbaptroIIe  in  J.a  Donna  diGenio  voluhile, 

Mufik  ron  Porloc^Uo.  Wenn  dieser  Cuuipoti.  s't  h  in 
der  eiDsigen  tragUcbea  Oper,  welche  ich  von  ihm 
fco»,  m  dar  Snmivnnd«,  roa  «Mr  wdtriwft  r«r- 
gWvilelodeii Leerheit  und  Plattheitzeigt :  wenn  es  iluii 
in  einer  firiilwra  komischen,  Verwirrung  durchjielin- 
liefiUH,  wdrfte  tot  dnigen  lalirm  wol  «ach  hin 
tnAwitdcr  auf  deutschen  Uühneii  aurgefulH  t  worden, 
m-t  jener  flach'Mi.  mrU  nichts  ausselieiidea  Manier,  wo 
moglichi  noch  vollkuramener  gelungen  i«t:  ao  er- 
l^enat  nUM  dm^eninder  Donna  di  Genio  vuluhite 
eine  trefniclie  Musik;  voll  der  eiuschnieichclndsten 
MekxJie,    und   aoagesUUet  mit  etnei:  BegUitung, 
deren  Rcidithnm,  Nenlieit  und  origiiMlle  Formen 
ein   hohe«   Lob  verdienen.    Wenig  neuere  ilaUcii. 
Composilionen   haben  auf  mich  eine  günsüget«, 
TorlheiWiafiere  Wirkung  lierrorgebradit,  ala  eben 
dfe  ioelttnifenduehe  Frau.      Auch  der  Text  iüt 
von  einer  so  originellen,  höchst  ergötslich^n  Toll- 
heit, dass  selbst  der  ernsteste  Zuacbauer  tirh  daran 
erlniligen  ninaa,  er  mag  wollen  oder  niclu.  Mehte 
Scenen  dirin  sied  nicht  allein  ron  wahrhaft  ko- 
aniacher  Kraft,    »ondern  neigen   auch    von  «ehr 
^iicklieber 'Erfindung.     Ich  will  einige  deraclbeu 
anfuhren.      Die    wetterwendische   Frau  langweilt 
ffch,  und  Ihut  endlich  ihren  vier,  um  sie  herum 
veraammelten  Anbelern  den  Voracbhig,  Maaik  kq 
machen,  verlangt  dabcy  aber,  jeder  derselboti  solle 
Biit  dem  Munde  ein  musikalisches  Instrument  nach- 
suahmen  suchen.    Das  Quintelt  beginnt:  der  erste 
blSft  die  Flöte,    der  «weyte  die  Klarinette,  der 
4ritle  das  Fagott,    dei*  vierte  achUgt  dio  Pauken, 
and  die  Dame  selbst  dirigirl.      Abgerechnet  den 
]i5efast  konwachen  Effect,  welchen  diese  Srene  her- 
'  ^«rbringt,    ist  das  Quintett  selbst  eins  der  gelun- 
«Muten  Stücke  in  der  Oper.    IJic  Dame  ekeln  eud- 
Sdt  die  faden  Anbetw^en  ihmr  vier  Liebhaber 
an«    sie  wirft  deshalb  ihre  verliebten  Rllcko  so- 
pnr  auf  ihren  Girlner«    Dies  aber  ist  ein  blosser 
iJalur mensch,  der,  wie  «r  aelbst  aagt,  nur  aita 
natural»  lieben  kann.      Die  Dame  verlangt  von 
ihm,    er   solle  ihr  eine  Licbeseiklüruug  singen, 
und  giebt  ihm  «elbal  in  einigen,  recht  pUitenisch- 
««ntimentalen  Phrasen  ein  Vorlnld  dazu.    Die  aber 
Bind  nicht  nach  dem  Ge.chmacke  des  Gürtners: 
er  will  ihr  ilaher  ein  Lied  nach  seiner  Art  singen. 
Wenn      dsrtn  von  sich  spricht,  wie  von  «ioem 
Heng«l<'f    «1er  auf  der  Weitlr-  rine  Stute  erblickt 
tind  darüber  iu  ein  brünstiges  Gewielicr  ausbricht, 
>  veno  die  fnatraaiente  sogar  daa  Widiecn  recht 


tMotcfaend  nadHiboMn  t '•ad  die  arme  Dame  dadnrdt 

etwas  scliamrul'i  i^emarht  wird  :  so  ist  dns  nicht 
des  Glrtners  Schuld;  sie  liat  es  J«  nicht  besser 
haben  wollen.  Bnie  andere,  dieaer  ihaliche  Seena 
ist  nicht  minder  ergötzlich:  die  Dame  beginnt  an 
den  gar  su  irdischen  Huldigungen  des  Gärtners 
keinen  Geschmack  mehr  an  fmdcn ;  diesem  eutfah- 
ren  daliei  m  j  .ikalistlu  r  \V'ei*e  recht  herabrechende 
Dinge,  (Jas  Geiiiülli  der  Scl-oiuii  zmn  Mitleiden 
zu  rühren:  dt-r  Nalursului  zei^t  steh  aber  lurlwahreiid 
in  seinen  Erklärungen.  PhStaHch  encheiBt  von  der 
;mdcrn  Seile  ihi  eigcntliclier  Ltcl)Ii;<ber  (Cirrla) 
und  sucht  ebenfalU  durch  Gesang  die  vurij^e  Liebe 
in  der  Schönen  wieder  ao  erwecken:  der  Contraat 
zwischen  der  gebildilen  Manier  des  letztem  und 
dem  rohen  Ausdrucke  des  GXriners  ist  nicht  allein 
TOn  grosser  moaikaliadier  Wirkung,  sondern  aucli 
dramatisch  von  sehr  glücklicher  Erfindung.  \\' Ah- 
rend des  nun  folgciulen  DopprljTosriDr^es  l«»yder 
Liebenden  ,  in  welchem  sie  »ich  iln  e  vorige  Zn- 
iieigimg  von  neuem  versichern,  fxhrt  der  Gxrtncr, 
in  eifei^ürliligei-  VVutli  die  LichescriTif^siiii^ri]  der 
beyden  störend,  l\>rt,  sein  voriges  Lied  su  SiOgeo, 
oder  Tielmebr  au  brollen.  Aach  diese  Seena  ist 
von  grosser  ihealralisi  Iier  Wii  ku'i  t.  Mad.  Morattdi 
entwickelt  in  der  welteiwendische«  Frau  mehr 
Lieblichkeit,  als  pikante  Lanne,  mehr  anlockende 
Gutmüthigkeil,  als  abstossendcu  FigeuiMm,  über- 
haupt mehr  weililiclie  Nnliirlichkcii .  i\U  pi  iide  Co- 
qttetteriet  ihre  Darsti-Ilung  muss  daher  nulhwciidig 
nitt  dem  eigetitUchen  Charakter  der  darauslellendcn 
Rolle  iu  \\  iderspruch  stehe<i.  Dalier  i»t  diese 
Holie,  ob  sie  sie  gleich  vortrefflich  «iogt,  eine 
derjenigen  Oantellungen,  in  welchen  sie  waoiger 
ghickich,  wie  iu  den  übrigen,  inspirirt  zu  sey« 
scheint.  ClUodi  dcbütirt»  iu  dem  tölpelhai^en 
Girtiier,  und  hat  mir  hier  sowol,  wie  in  allen 
folgenden  Vorstellungen  der  nämlichen  Oper,  \*er- 
auhiasung  gegeben,  das  Re*i.llnt  '!  -sj,.„ige„  Unheils, 
welches  ich  oben  im  Altgemcnien  uljcr  ihn  ausge<- 
sprochen  habe,  beaUltigt  au  finden.  Garccn,  da 
I,;(l)li.iber,  sin^t  an  mehj-en  Stellen  dieser  Oper, 
da  wo  er  die  Stimme  nidil  übeniimmt,  ▼ortrrfflich. 
•^Mit  derBhütadimng  der  Iragiachen  Oper  Proeer- 
pina,  welche  bekanntlich  Winter  in  London  fiir 
die  Grassiui  und  fiilÜDglou  geaetat  hat,  glaubte 
die  Adaiinialnition  einen  Warf  au  thun ,  der  ihs- 
für  einen  groaien  Theil  des  Winters  aus  der  Ver- 
legenheit helfen  könnte :  sie  hat  «ich  aber  gafSusphf, 
Conposition  wird  in  Paiia  iiichl  so  viele 
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EinhetfMi  Ton  VontellaDffen  erfalien;  wie  ihr  dort 

Zehner  zu  Thei!  wunJcn.  f  ),is  liSltc  Jie  Administration, 
Terfiihre  öie  mit  itiulänglicher  äachkeantniM  und 
BÜhme  «•  auf  die  obwaltendea  UmaUnde  etww 
*>inelir  aU  btos  oberflächliche  Räckaicbt,  im  voraiu 
seilen  können.    In  Londou  hat  sich  diea^  Oper, 
die  an  Eifecllosigkett«  harmonischer  L«ere  and  fast 
gänzlicher  Nichtigkeit  in  tlei  I  ,i  (imli:!:- ,  nlin  h  itipt 
an  Schwäche,    kfinor   itnlieiuscli  -  tr;igiso!ien  Oper 
nachsteht,    nur   durch   den  Gesang   der  beyden 
1>faaagten  SüngeriiiBen  halten  ktfnnen:  in  Flaria,  wo 
Mad.    ycitris-linrtulozzi ,    als  Proserpinc,  kein 
Scbaden  von  der  üillington  ist,    wo  selbst  Mad. 
Viekome,   tnits  ibroa  vertreflKehen  Geaangea  in 
der  höhern  Tunleiter  ,  doch  noch  sugroaae  Wünaehe 
unbefriedigt  Ijiast,  um  mit  der  Gnuaini  vergUdieii 
SU  u-erden  ■ —  io  Parts  masste  die  Leerheit  dieser 
Mu»ik  in    iiistr  ganzen  BIdaae  erscheinen.  Und 
ilifs  ist  auch  der  I'aH  gewesen:  das  PnLücum  hat, 
trotz  der  lubenswerlben  Sorgfalt,  inil  welcher  die 
Aullohning  in  aoenariacher  Hinsieht  anagesleltet 
wnr,     schon  der  t!rii!fn   X'orstelinng  den  Rücken 
gewandt  und  wird  sidter  bey  den  lolganden,  wenn 
die  Direction  )■  dergleichen  wagen  aollte,  ganz 
wegbleiben.    Mit  dem  rcillichalen  Willen  und  der 
an;:eslrengtesten  Anfiucrksainkeit  habe  ich  nur  eine 
ein/.ige  Nummer  iic4  ganzen  Werfca  ala  gelungen 
untcricheidoD  können :  dies  ist  der  Chor  der  Wll' 
leubewoliner   zu  Anfan2;e  dei  zwejten  Acts?  er 
zeichnet  sich  durcli  Neuheil  der  Erfindung  und 
dnreh  originelle  Behandlang,  adir  vortheiliiaft  ana.  { 
Aber  ich  kauii,  um  gerecht  gegen  mich  selbst  zu 
aeyu,  die  Bemerkung uiciit  unterdrücken,  dass  die- 
ser Chor,    der  in  einer  Umgebung  ron  hmfer 
Werlhvollon  Stücken  kaam  bemerkt  bleiben  dürfte, 
«einen  Effect  vielleicht  einzig  und  allein  der  Leere 
der  übrigen  Gesangstücke  au  verdanken  haL  SuHte 
der  vortrefniclie,  kUsaische  Componist  dea  unler- 
btockeneii    Op'rrfeste.i   nicht  gealmet   haben,  dn^^A 
ein  so  kalt  plaotisch-poelisches  Süjcl,  wie  das  der 
Proaerpine,  woi  sa  einer  tngiaob-ilalicn.  Mnatk 

verliclfen  ,   nlier   rii   keinem   wnliilinft  roBMIMtiach- 
poetischen  Werke  inspirireo  J^önne.  ?  — 

Auf  dem  ilalientacbea  Theater  liabeD  iaeit  dem 

OcLoljci  auch  zwcy  Concerte  Statt  gefunden.  Das 
erste  gab  ein  Hr.  Alexander  Boucher,  der  so  et- 
was von  einem  Clurlatan  an  sich  zn  haben  scheint : 
wenigalens  wendet  das  wahi-e ,  sich  seiner  selbst 
bewusstfii  Tiilenl  keine  solchen  Mittel  und  Wege  an, 
um  Aufscba  zu  erregeu,  wie  Hr.  Boucher  geihan. 
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ZneiU  fiaaa  diaaer  Mkrni  ein«  alte  Anekdote,  die 

waJirscheinlich  wo!  in  der  Fabel  vom  Corberusbiin- 
diger  Orpheus  ihren  Ursprung  haben  mag,  und 
heniaoh  der  Reihe  nnofa  tob  A  hia  Z  aof  «ine 
Menge  Bünger  und  Musiker  angewandt  worden  ist, 
zu  eignem  Nutx  und  Froromen  aufwärmen  nnd 
durch  den  Mund  mehrcr  hiesiger  Journalisten,  dio, 
wulilvcrstanden  lür  Geld  und  gute  Woite,  «ehr 
wiütalirig  sind,  vtJii  sich  selbst  in  der  diilten  Pe«- 
son  ei-zühleu  ;  er  babeiiümiicii  in  Oourres  einige  liart- 
hemige  Zollviaitntoreo ,  die  aeine  Geigen  für  Contre- 
bände  pill.irf,  dergestalt  durch  sein  Spiel  nuf  denselben 
zu  rüiiren  gewusst,  dass  sie  ihm  die  Instrumente 
sorficfcgegehen  u.  den  modernen  Orphena  in  Frieden 
aeinea  yi^i^{ea httten  siehon lassen.  Aof  diese  Anek- 
dote erfolgte  alsdann  das  Goneert  des  Hrn.  Boucher. 
In  diesem  zeigte  er  sich  alt  einen  höchst  geübten, 
über  über  die  Gebühr  rauhen  ond  rohen  Media- 
j  nikci- ,  In  nelcbi'tii  keine  Spur  von  wirklicher  Ge- 
niaiilat  die  roiicn  Auswüchse  einer  ungebündigtea 
Ronthie  so  eraetzen  vermodileb  Hr.Boueber  gleicht 

denjenigen  Gf  i;:^enspif'!ern ,  die  auf  niemand  einen 
grösseren  Efl'ect  machen,  als  auf  ihre  eigenen  Sai-  ' 
ten,  nnd  die  kein  Hern  in  rühren  glauben,  wenn 
sie  nicht  zuvor  das  Trommelfell  zersprengen.  Es 
ist  zu  bedenem^.  däaa  die  Fertigkeit,  die  Xlr.  Bou- 
cher in  der  Qend  haaitzt,  nicht  zugleich  auch  sich 
seinem  Genie  nittheilef.  Dwaelhe  Urtheil  war^ 
nach  dem  Concerte  mehr  oder  weniger  bestimmt 
von  den  meisten  hiesigen  Journalen  gefitllt.  Diez 
gril  Hnk  JonchiMf  Veranlaaanng ,  einige  Tage  noch 
dem  CoMccrle  einen  höchst  sonderbaren  Brief  in 
de»  hiesigen  Jonrnaisn  abdrucken  zu  lassen,  in 
weleleni  er  aeio  rohea  Uugethüm  «of  der  Oeign 
mit  dar  höchst  komischen  Bemerkung  zu  etit.schi4- 
digen  suchte .  et  Imbe  nur  deshalb  wild  uud  re- 
gellos, wie  vormals,  gespielt,  weil  man  ihn  den 
vormaiige»  ersten  Geiger  daa  Königs  von  Spanien 
gen  innl :  ry  wolle  aber,  wenn  ihm  ja  das  Glück 
weiden  soUie,  ein  zweytes  Coucert  vm  geben,  be- 
weiaen,  daa«  er  lieber  der  Soknrtea,  ala  dar  Ale- 
xander auf  der  Geige  zu  seyn  wünsche.  Letzten 
Ausdruck  balle  die  Blume  der  hiesigen  Kritiker, 
Hr.  AUonaua  Marieinville,  brib  im  Braate  und 
halb  im  Spasse  in  Betreff  de«  Hrn.  Boucher  ge- 
braucht,  und  dieser  nahm  ihn,  dem  Anschein 
nach  bloa  par  ricocket,  in  Wesen  und  Walirheit 
aber  liir  baare  Münze.  Alad.  Boucher,  die  aich 
li-devant  premiere  Harpisle  du  Rai  d'ßxpagn« 
uenut,  ist  eine  recht  bcave,  recht  geschmackvolle 
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luomt    aucb    eine    Tortrcflliclie  Kla^üercpideiio. 
tiHltot  naÜMeo  wü*  fedocb  erst  abvi  iuleo. 

Dm  cweyte  der  benaauteu  Concerte  ward 
von  dem  siehenzehniabn'gen  i  u»Uciiert  Fortepiano- 
apicler ,  lini.  Carl  Mt^Wf  gegeben.    Die«er  junge 
KoiMtler  war,  rvmiltdal  wirkaainer  Erapfehlung- 
adureiban,  fiut  unmiitellMr  atu  dem  Postwagen  in 
mefjie  glänzende  Snion»  g'5ti«-i;rt).     Die  Joiiriiali- 
ftteu  hatlea  vor  der  'l'hur  gtiiorclit  und  die  Bravu'a 
o4«r  Brava*«  (wie  die  pariaer  FMila-liaitrea  aa> 
gen)  waren  durch  ihre  Okreii  in  ihre  Federn,  und 
dunb  dieae  in's  Itiesige  Publicum  übergegangen: 
die  SaJona  halten  den  Ansapruch  gethao ,  die  foor- 
nale  ihn,  wie  Echos,  wiederholt,  und  Ilr.  Carl 
Mayer  war  nun  ein  Wunderding,  er  mochte  wol- 
len oder  nicht.    Ein  aolcheababe  ich  nicht  in  ihm 
gefunden,  und  wünsche  ihm  Gloek  dun:  derglei- 
chen fiührcife  Treibhauspflanzen  taugen,  wie  nir- 
gend, aucb  in  der  Musik  nicht;  sie  sterben  ab, 
«he  man-  eine  Hand  umwendet,  and  der  Genoaa 
derselben    hat    höchstens    den    Gaumen  gekitzelt, 
aber  dem  Magen  ^aoig  kräftige,  geaunde  Nahrung 
gelwan*    Daa  Spndiwart  sagt :    jedee  Ding  will 
aeiae  Weile  haben.    Es  giebt,  weder  in  der  phy- 
aichen,    noch  in  der  morab'scben,    noch  in  der 
künstlerischen  Katur  Sprunges    allea  gdit  stufen* 
weise,    und  wo  daigleicben  Sturen  nbensprungen 
werden,  da  pflegt,  spüt  oder   frühe,  gewöhnlich 
ein  UaUbi-ucli  z.u  erfolgen.    Beyspiele  dieaer  VN'ahr- 
ImiI  liabca  wir  in  der  lelaten  Zeit  an  DMaenden 
in  Deutscliland  gehabt,     diu)  es  lohnt  sicli  nicht 
im  Mähe*    dieaelben  uahmha&  zu  machen.  Die 
wahren,  glSnaandan  Geaiaa  dnrdilanfen  vm  kafaie 
Miuule  früher  die  Bahn,  die  Ktim  Ziele  führt,  als 
»iie  Mechaniker,  mit  dem  Unterschiede,  dass  lets- 
tevn  Kraft  and  Odem   darüber  ausgegangen  ist, 
Wihrend  crstra-e  im  Gefühle  übel-strOmeuden  W'obl- 
seyns  fortwährend  an  Stärke  r-nrjehmcn.     Hr.  Carl 
Mayer  besitzt  )etzt  bcietls  eine  mechanische  Fer- 
tfl^air;  die,  ab  aokha,  heiBce  Znwnchaae  mehr 
bedarf.    Er  kann  also  die  Ziit  bis  zu  fiinf  und 
swansig  iaiu-eu  auf  den  geistigen  Ausdruck ,  auf 
4m  Sada  dte  Spiali  varweoden,   and  wird  dann, 
wann  nicht  alle  Brwartnngen  tauschen,    cifier  der 
ersten  Portepianoqiielev  seiner  Zeit  werden.  Icli 
habe  bemeriit,    daas  er  alle  Tempos  über  die 
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MaalMfin  raeeh  ganotaAnent  daa  htaat  aieh  mit  den  Ai^ 

gen  Imbach  zusehen,  imd  mit  tlciti  blossen  Trummfirt lle, 
so  win  es  Gott  Wtlden  und  dergleichen  Ali  Meif 
acfien  gegeben  hat,  auch  mehl  nhel  anhören c  ia- 
das  eigentliche  Gemülh  kommt  jedoch  davon  blut- 
wenig; wie  etwa  Jemand,  der  xii  geschwiud  iest, 
sich  recht  bald  sSlligt,  aber  doch  eigentlich  keine- 
wirkliche  Nahrung  ku  sich  genommen  bat.  Diese 
unstetige  liile  drs  \'oi         .  dtin  eben  dieser  Eile: 
wegen  die  eigentliche  kuii>tlci  uche  V  uttendung  ab»' 
gehen  aanaa,  aeigtandir»  wie  jeder  andere  UnalaiNl,» 
dass  das  r^roise  l'tililicum  mehr  mediauisch  er^i^uit- 
tert,  als  geistig  ger üb it  seyu,  mehr  mit  den  Uhren 
hören,  alt  mit  der  Seele  genieaaen  wilL    Ba  iat 
mh'  merkwirdig  gewesen ,  dass  icli  in  dem  jungen 
Mayer  *  gerade  dicselb«  Stufe   nicdianiachrr  und 
künstlerischer  Vollkommenheit  enideekt  'an  haben- 
glaube,  die  mir  einstens  in  Spohr  ancfaiench  iatt 
als    dieser   ohnjiefalu'  im    nrimliclipn   Aller  zuerst 
Oßentiidi  aufuitrelen   begann.    V\  ird   der  junge 
Mayer  dieeera  aeinen  VorUlde  Mhnlieb  werden,  ao  j 
dürfte  alsdann  auch  das  l'orfepiano  eliun   wrihi"-»  ; 
baft  romantisch -genialen  künsller  bcMtzcn,    wi»  i 
ihn  jetzt  in  Spohr  die  Geige  aufimweirfen  hat. 

Im  nämlichen  Concerte  blies  noch  der  £for<r 
nist  Ptusi  Variationen  über:  God  »av  the  Hingt 
woltir  er  von  dem  geistvollen ,  hOehat  koemopoli-t 
tisch  -  gesinnten  Publicum  auf  ein  Haar  breit  last 
ungcbehrdig  wSre  behandelt  worden.    Es  lebe  der 
fi-auzösisclie  Paliiotismu«!  Hr.  Puzzi  wii-d  inPaiis 
llir  «nan  TortreflÜdiett  HomhBiier  gaWtan« 
abcr  die  Firnizoscn   in  Wahrheit   keinen  Begriff 
von  eigenlücbei'  Blasinstrumenten -Mosik  haben« 
(woTon  dt  aelhit  fiherzeugt  sind,  aait  aie  diana»^ 
instrumeute  der  dentschea  AUürten  in  Paris  ge- 
h^irt  haben,)  so  ergiebt  sich  ana  jenem  Urtbcile  , 
nichts  weiter  Erhebliches  ftir  Hm.  Pncsi,  als  .  daas 
er  ziemliche  Fertigkeit  auf  seinem  fartriiuianln  fan-  ; 
sitzt.     Diese  gestehe  ich  ihm  zii ;    von  Ton  und 
Vortrag  kann  jedoch  bey  ihm  ebeu  so  wenig,  wie 
bey  andam  firanaöaiachen  UaunatnigMiiliilan»  die 
Rede  seyn  *). 

Noch  bat  daa  itaUen.  Theater  in  der  letzten 
Zcofc  mehre  Voraleflnngan  der  Noam  di  Figaro 
von  Mozart  gegeben.      Die  Gi-üfin   ist  unstreitig  | 
eine  der  glänzendsten  Rollen  der  Mad.  Dickonse, 
welche  sicli,    da  die  Partie  im  Gänsen  aicmlidi 
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«)  fa  «laam  clgsrnm  Anftstzc  ,-;»1^Ac  Uh   n'idin'^ns  von  ftor  CruiSii,  IPuT  Tniiimlil  THiiitk  aa  Att^'-meinen,  wii  vee 
deren.  V«ri4|lBlHa  sa  ficr  ilwtsclMa  imhwaim,  sa  hudsla,  d.  Verf. 
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Jioch  liegt,  in  der  HOlie  der  Slimme  frey  in  der- 
selb«u  bewsgeo  kann.  Sie  hat  die  beydcu  Anen, 
besonder«  die  leiste  aiu  C,  besser  gesungen,  als 
irgend  eine  andere  K^iinsllerin ,  die  ich  vor  derselben 
in  dieser  Rolle  gehört.  Da»  Üuelt  zwischen  dei 
Giüfin  und  Susanne,  wo  jene  dieser  den  OiicT 
fictirt,  ist,  M  Ungo  nun  dJeaeOper  in  Paris  ge- 

kaniit  hat,  zu  einem  Lieblin^uitäck  MWol  der 
.Saagerinneu,  aU  des  Fublicuau  geworden i  erttere 
wenden  auf  den  Vortrag  derselbeti  die  eninnliefatte 
Sorgfalt,  und  das  Publicum,  n'elches  schon  nnt 
der  letalen  Note  des  voiiiergebendrn  Reeitatiya 
.fltnra»  ungebührlicb  Stille  gebielett  hOrl  daMcHto 
mit  etnetn  Cntitidcen  an,  dem  «ichls  gleicht,  als 
die  BeyralUhezeiguiigen ,  wdclir  es  ihr  Anslrcii- 
gung  der  Sangerinnen ,  wenn  diese  »ciuei' u  at  lung 
.entspreofaen ,  au  sollen  pQegt.  Dia  DaMen  DüeloM«« 
und  Morandi  haben  dies  Doclt  voiirefllich  gesun- 
gen. Wober  kommt  es,  dass  dasselbe,  so  Tiel 
IdiiraiM,  auf  deaUGhanTheaterniiMt  fibarltffrt  wird? 
(Dw  BcaebliiM  fbtft) 


NAcamicKTB«. 


Berlin.    Ueberäehi  det  Jamtar.   ]>en  ttan 

gab  Hr.  Friedr.  Starke,    Kapellni.  einiger  k.  k. 
^ti-eicb.  Regimenter  aus  Wien,  Concert  vor  ei- 
nem kleinen  Anditorinm*   Er  gab  sein  Tongendlldes 
die  Schlaclit  ftef  Leipzig ^  das  in  Wien,  Prag, 
Dresden,  Leipaig  etc.  mit  einigem  Beyfail  anfge- 
nommen  worden  «eyn  »oll.    Hier  konnte  es  sich 
da» in  nidtt  erGrenaa,  «nd  awar  mit  Rächt)  demi 
nur  wenige  Ideen  wnron  klar,  «üd  konnten  vor 
dem  betMubcnden  L^trmeu  der  Trommeln,  Pftifen, 
Trompeten  ete.  nicht  dovcMringen»   Andi  soUta 
zu  vieles  gem.ilt  werden,  was  gar  nicht  rausikal. 
dargestellt  werden  kannj^  i.  B.  Vorposteogefecble, 
die  Angrilb  der  drallerie  und  lufitnterie,  die 
JBrütürmong  des  Hofes  Auenfaeim  etc.  Zwischen 
der  ersten  und  awej'teu  Abtheilung  blies  Hr.  Stai  ke 
Variationen  auf  dem  CsäkAn,  mit  Begleitung  der 
Ooilavra  durch  seine  kleine  Torhter,  und  des  Or^ 
cliesters,   ebenralls   ohne  Beyfall;  das  Insti-nmcnt 
ist  weniger  ge&Uig  und  melodisch»  ^ala  die  Oboe. 
—  Den  7tan  gab  Hr.  Grundier  Coneeit.    Er  i^ieit» 

.'luf  tier  (luifuie  Variationen  mit  Begleitong  des 
Orchciiters  über  das  Thema:  nel  cor  piü  non  mi 
09Hto,  mit.  aimr  Cbmor^olaMim  tob  Gioliam'i 


Vai-iallonen  über  das  Volkslied:  Heii  Dir  im  Sie- 
gerkrantt  von  seiner  Compositioii ,  und  mit  Hrn. 
Carl  Blum  ein  Concertante  für  3  Guitarren  vom 
Kitter  de  1'  Uoyei-.  '  Beyde  gaben  viele  Beweise 
vuM  ihrer  Fertigkeit  auf  diesem  undankbaren  In- 
itlruniente,  von  ibi*er  ruhigen  Sicherheit  und  ihrem 
gescbinadtvollen  Vorirag.   Viden  BeyBiU  erfaieltmi 

.-iiK  Ii  die  \  inrsliiniiiigen  Gestlage  von  G*  Blnm  (die 

bey  BreiLkopf  undlluitel  gedruckt  erschienen  sind)) 
sie  worden  von  den  Hrn.  Gern,  Stumer,  BInme 

und  \\'eitzmann  brav  vorgetragen.  —  Den  Qten 
gab  Ur.  Anton  Rombei-g,  erster  Fagottist  im  Dienste 
de«  Königs  von  VVürtemberg,  Concert.  Er  blies 
ein  Couoert,  und  mit  unserm  Barmann  ein  Dop- 
prlrurtceil  für  i  Fagotte  von  Danzi,  und  beyde 
zeigten  darin  eine  bedcutendo  Fülle  des  Tons,  ein 
trefilichas  Piano,  eine  sellene  H0b«  «nd  ein«  elaito 
Tiefe.  Ztir  nlli^emeinsten  Freude  riss  aber  der  tinver- 
gleichiiche  B.Romberghiu,  der  Vaiiationeu  fürs  Vio- 
kmoelt  über  mseisdie  Volicdieder  von  seiner  Gom- 
position  meisterhaft  spielte.  —  Den  loten  gab 
das  Theater  cum  er»teumsl:  die  Einquarüerung, 
militairisohce  Ballet  in  1  Anfsug;  für  die  hiesige 
Bühne  aingarichlet  vom  königi.  Ballctm.  Teile,  mit 
Musik  von  mehren  Componisten.  Die  F'abel  des 
Bailets  i.vt  alt,  verbraucht  und  ganz  nach  Maske 
Inr  Hasbe  copirt,  vnd  dte  Am^Sbmng  mv  matt« 
Das  beste  war  noch  das  briUanto  Fenerwcvk  aip 
Sdiluss.  . 

.  Den  i8ten  ftyavie  der  COdg  das  Krttnungs- 
und  Orden  «fest  auch  .  durcb  Gottesdienst  in  dar 
hiesigen  Nicolaikircbe.  Merkwürdig  war  diese 
Feyer  besonders  wegen  der  Benutzung  der  neuen, 
vom  König  für  die  bioMga  nnd  potsdarasche  Gar- 
nison kürzlich  bekannt  gemachten  Liturgie,  in 
welcher  dem  Voca^^ng  d«i  dazu  gebildeten  Chors 
mehr  Wirfaamkeit  g^|ebe«  wird,  ab  dies  bey 
dem  gewölinlichea  protestantischen  Gottesdienst  dar 
Fall  ist.  Pill  Chor  von  ungefähr  5e  Säi^em, 
den  Garderegimenteiu  gezogen,  zeigte 
ungebildete  Stimmen ,  die  aber  freylich  im  Frejrcn 
eine  be^Kcro  Wirkung  machen  mögen,  als  dies  in 
den  geschlossuen  Hallen  der  Kirche  der  Fall  war. 
Bin  Ctior,  wie  die  andern  von  B.  Ans.  Weber 
componirl:  Was  athraet  und  lebet,  lobsinge  dem 
iJeiTu  etc.,  begann  die  Fejrer.  Darauf  folgte  das 
Altargebet,  das  der  Chor  miti  Amen,  endigte. 
An  dieses  .<;chloss  sich  das  Gebet,  die  Ablesung 
des  apostolischen  Glaubensbekenntnisses  und  der 
Segen  an,  womnf  dar  Chor fo%tni  SVmtewfcf  ihr 
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OerpcTiten  clc.  Dann  san;^  die  Gtllieine  5  Verse 
«OS  dem  Choral:  Scy  Lub  uad  Ehr  dem  bochatea 
Ook  de.  Der  Obci-oons^torialmth  Ribbeck  hielt 
■lueninf  die  Predigt,  die  \  oiM  hi  iftu:  i  -i^  nur  kurz 
seyii  darf,  und  nicht  vom  Gesang  und  Gebet  uu- 
terbrocbea  wird;  und  die  Gemeinde  schluss  mit 
dem  Verse?  Ijob,  Ehr  und  Preis  aey  Golt  etc. 
In  Potsdam,  wo  bey  ciiiigiii  miiilaiiiscliori  IVyer- 
Ucbkeitcu  im  December  dieav  Liturgie  zuerst  ge- 
bnnicht  wnrde«    Terlieeaen  die  meirten  ZahOrer 

nocii  vor  dein  Anfanj!;  der  Prcdi;jl  cüc  Kiixhc. — 
X)m  Theater  gab  an  diesem  Festtage:     ThassilOf  . 
Tom  Baron  de  la  Uotte-Foaqa<(,  mit*  Musik  vom  | 
Kamrncrgevichlsralh   HofTmaun;    Theod.  Körnei's 
Licdti  :  Schwertlied,  Gebet,  Lützows  wilde  Jagd, 
in  Mu&ik  gesetzt  von  Carl  Maria  von  Weber ,  und 
das  Torllin  erwlhnte  Ballet:    die  Einquartierung. 
Da  ich  von  den  andern  Stücken  ichon  in  frühem 
Berichten  gesprodicu  habe,  so  begnüge  icli  mich 
damit,    eie  genannt  au  haben*  »   Uen  aoatan 
fflb  der  künigl.  Schauspieler .  Hr.  Eunike,  mit  sei- 
ner talentvoUea  Tochter,  Johamia,  Coucert.  Hr. 
E.  sang  eine  Scene  und  Arie  ron  Feev.Thnd  mit 
aeiner  Tochter  (die  auch  eine  neue  Sccnc  und  Ariü 
von  Gürlich  sang)  und  Mad.  Müder  -  Uauplroann 
ein  Terzett  von  Kussini.    Da  von  diesen  geschVtxlen 
KlÜMtlam  ao  jrft  in  dit-.sen  Btältern  die  Rede  ist, 
»6  bedarf  es  nur  der  IJenierkun^,    (Kiss  sie  alle 
mit  verdientem  Beyfall  belohnt  wurden.  Densel- 
ben erki^^  auch  der  berühmte  Hr.  Kafiellm.  B. 
Romberg,     der  ein  RondolKlo  und  rlti  rofpoinri 
von  seiner  Composition  auf  dem  Viulunccll  vor- 
züglidi  aehOn  spielte.  —    Den  satten  gab  dae 
Theater  sam  «relenmal:  Pygmalion,  pantomimi- 
aches  Divertissement,  vom  königl.  SoloIXuxer,  A. 
Laadiery,  mit  Musik  von  mehren  Componisten. 
Ss  ist  gans  nach  dem  hekanuten  M:tnodram  von 
Benda  entworfen,     inid  ward  selir  pnf  ausgeführt. 
AU  Galathea  dcbnUrte   eine   Schülerin   des  lirn. 
Laaefaety,  Dem.  Weiss,  die  zweyle,  nnd  erwarb 
sich  vielen  Beyfall  in  dieser,  nicht  lt[<l»(en  Rolle. — 
Den  3. 'taten  gab  Ilr.  Andreas  Homberg,  Docior 
der  Tonkunst  und  Kqiellm.  an  Gotha,  Concert. 
Es    wurde  durch    die    Ouvertüre   zn    der  Oper: 
Kein  Geräusch,  von  A.  Homberg,  eröffnet,  die 
sehr  dgenlbnmlieh  nnd  ansprediend  geschrieben 
jaL    Darauf  spielte  der  acfatnngwurdige  Concerl- 
geber  mit   seinem  Sohne  ein  von  ihm  gesetztes 
Doppelcouc.  fiir  9  Vio&aen,  das  klar  gedacht  und 
grarnUidi  gMurbeitet  ist,  wdi  treflUch  «wgdSlttt 


wurde.  Dann  spielte  unser  B.  Rnmberg  meisto^ 
hail  auf  dem  Violoucell  polnische  Lieder  von  sei- 
ner Cbmposition   mit  dem  allgemeinsten  BeyfalL 

Den  zweyten  Theil  füllte  das  heroische  Singgedicht t 
tiie  Grosamuth  ilrs  Siipt'o,  in  Musik  p''5.  von  \. 
Rondierg.  Auch  hier  be\«iihrte  sich  der  trt-iflirJie 
Componisi  im  Ausdniek  nnd  Cbarakter  der  Gesänge, 

wie  der  Inslrume.'il  iInntsiL  Di»-  So!«))  irtien  ^^  r-r- 
dru  von  Mad.  Wi-auitzky - Scidler ,  uud  den  Ilm. 
Sliimer,    Blum  nnd  Gern  sehr  gnt  vorpetrn^m. 

Bfu  n)ei^len  Bpyndl  erwarb  sich  die  Arie  der  Mad. 
Seidlcr:  UiuuncI,  den  soll  icli  vfr!.>ssen  ric.  — 
Den  Sitten  ward  tum  erstenmal  gegeben:  Ritter- 
treite,  grosse  Oper  in  5  Abtbeibii^en,  mit  'I'anz, 
von  F.  W.  Trautveller,  mit  Musik  vom  Kajx  lInT. 
B.  Romberg.  Die  Sccnc  $^pii-lt  zu  den  Zeiten 
Karls  lies  Grossen.  Kiu  denUclicr  Ritter  ist  «ei- 
nem \A'ortc  tren,  undopft  il  ihm  <lii»  Glück  seines 
Lebens,  seine  Liebe,  wii-d  aber  durch  Gruasunulh 
des  Gegners  heniieh  belohnt,  nnd  wegen  aeiner 
Tapferkeit  zum  König  der  BulgBren  gewälilt.  Die 
Besetzung  war  vortrefilicb.  Ich  nenne  ihnen  nur 
die  in  mnsikal.  Hinsieht  ausgezeichnetsten  Perso- 
nen: Thassilo,  Herzog  von  Bayern,  Ilr.  Blume; 
Theodö,  dessen  Suhn,  Hr.  Slünier;  Luifgnrc',^, 
Thassilo's  'J'ocliter  (die  Gelieble  des  deutschen  ilu- 
ters),  Mad.  \\'ranil/ky-Seidler  j  Balduin,  der  deut- 
sche Hilter,  llr.  Cunike;  Emma,  dessen  Schwester, 
Dem.  Leist:  Leo,  Thronfolger  des  griechischen 
Kaisera  Gonstantin  (der  aoeh  um  Lm'lgardn  nnge- 
halten  und  von  dein  Vater  dm  .f.iu  (  i  t  erhalten) 
Dem.  Eunike.  Die  herrliche  Musik  gaus  au  wür- 
digen, ist  Eine  Vorstellung  nicht  hinreiehend,  and 
werde  splUem  Bei'ichten  aufgespart.  Iiier  nenne 
ich  nur,  was  bty  der  gestrigen  Vorstellung  nllpe- 
mein  gefiel:  die  schöne,  originelle  Ouvertüre; 
Luilgardens  uud  F.mma's  Duatt:  Weid  ich  Errct" 
tung  finden  etc.,  das  Sextett  von  Bnlduin,  Theotfjj, 
Thassilo,  Chlodwig  (Ur.  Hebeustein),  Luitgarde 
und  Emma«  Wh»  wollen  nna  heute  dea  Streites 
begeben:  I'.nima's  und  Thcodo's  Duett :  Ich  scliwöi-e 
Dir  ew'ge  Liebe  etc.;  im  sweyten  Aufzug,  Leo's 
Seene:  O  wie  scbaflll  sein  Fall  mir  Kammer  etc. 
Balduins  und  Leo*s  Ouelt:  O  vei*lraae  nicht  dt^n 
Wogen  etc.,  Luilgardens  Scene:  Ich  seh  des 
Kampfes  lange  Frist  verfliessen  etc. ,  besonders  voa 
der  herrlichen  Stelle  ant  Ach  könntest  du  doch 
in  mein  Heize  schauen  efr. :  im  .itcn  Anf/up: 
Leo's  Scene  mit  dem  Chor  der  Soldaten:  Nicht 
der  frais  «olmckl  mich  so  eto.}  Leo's  aad.Lnk- ' 
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gtrdeiM  OiMtrr*  Wcldtw  Bangen ;  mldiM  jSch^fi^ 
•tc,  hesondafi  «Ue  Schlussstclle :  IIa  ich  werd« 
nirht  erbla^n  elc.  Der  hochgucfiaizle  Coioponist 
ward  nach  geendigter  Oper  herausgcruFen ;  eine 
Biire,  die  seit  langer  Zeil  keinei|i  Coraponisten 
hier  wicclerfjiliren  ist.  Auch  ilfc  Direction  halte 
duich  oevie  Decorationea ,  unter  denen  sieb  voj:- 
liiglieh  die  «am  Zweyknmpf  «fii^chtetm  jSflirankm 
init  niehreni  Logen  ftir  den  Hof  auszeichnen,  ueuf 
und  reiche  Aiizijge  und  andern  aieeuischea  Apparat, 
ins  Ihrige  g«thap,  Ufa  <KbW  Ifelaterwerk  seiner 
würdig  dem  übaaaUreidl  ▼watniniellen  Publicum 
yorzufiihi  en,  —  Ausser  dieser  Opei  hü  Mad. 
VVraiiilzky-Seidlcr  uoch  folgende  Hollen  ausgeführt. 
Den  Slen^gtb,  4ie  die  Myrba  f^n  .  Wullen- Ojpt^M^ 

J'e.it,  den  i4tcri  die  Gi.ilhi^  in  Mozarts  Hochzeit 
des  Figaro,  den  i^ten  die  £dile  in  Icuuards  Jo- 
cond«,  nnd  den  36«teii  die  PrinseMin  von  Na- 
Tarra  in  Boyeldieus  Johann  *>on  Paria,  — •  Hr. 
W  jld  i&t  «eit  feiner  ^Riickkehr  «u  uns  «ufgctrelri^, 
•m  igten  fils  Joconde  in  I»onards  Oper  dieses 
Samens,  und  niii  v6^teii  alü  Julianii  von  Pari«  in 
B(\^ f!di«Mis  Sinpspifl.  Ucyde  gcscluLzle  |CÜllsUer 
.bediirfcn  keiurä  u  iedfrhuiicn  Lubcs. 

Am  ölen  alarb  der  ktfni^.  Kammermanc., 

August  Kt Her,  im  3y>len  Jahr«-  seines  Ldieiis.  l'lr 
•pielte  sein  lustrunienl«  den  Coulraviulun ,  mit 
ungemeiner  Leicfaligfceitr'~'l&raft,  -Sicherheit  und 
Feinheit,  uml  halle  sich  die  Kas.se  der  hnyduüehcUi 
JBOZ«' lit  'i ,  Inelhov  eu  cheu  und  and.  inphonien 
jo. angeeignet ,  da^is  man  oft  glaubte,  er  »ptele  sie 
«iifwendigi   Dabcy  war  er  «üch  cia  edler  Mensch. 


I^ipiig.  Am  Sotten.  Jan.  Wien  wir  in 
•eim  wöchcnilicheii  Concerle  Hrn.  Anton  Rombei^ 
ersten  Fagutli.Nlen  der  k<fn.  wtirtemberg.  Kapelle. 
£r  trat  auf  mit  einem  Concert,  dessen  Veif.  nicht 
nngeg^ten  war*  und  mit  Van'ationeu  von  dem 
jiingern  Kreuzer,  der  bis  vor  knizern  Kaptllm. 
in  Stuttgart  war.  Bcydc  Couipu^tilionen  gefielen: 
Boch  mehr  «bn>  Hr.  R.  aelbat.  Ea  iet  über  ihn 
nnd  seine  ^'orziige  schon  öflers,  von  ^^'it•^  und 
andern  Ollen  aus,  in  diesen  ÜUUern  mit  %'erdien- 
leiB  Lube  gesprochen  worden ;  und  ao  beguügen , 
wir  unay  anzuführen ,  dass  uns  sein  schöner,  im 
g;uizcn  ,  grossen  Uinranf-e  des  Instruments  gleiclirr, 
ü^eder  UMBUgenelira  siharfer,  noch  wei< blich  m.it- 
-ier  ^«m,  tvimr  dorrh^anfrig  rcme  Intonaticn,  nnd 


spifol  den  hrilUiiitffp,  als  ideü.gesaogni^sigen  Sittsen 
ihr  Beeilt  antbat  - —  v«r  «Heni  rühmeuswürdig 
erscliienen.  Eben  ein  solcher  Fagottist  ist  für  je- 
de;, Orchester,  nicht  nur  als  Coocertist,  sondern 
auch,  uqd  vielleicht  noch  mehr,  als  Mitglied  An 
Gancen,  ein  wahreri  groaser  Gewinn. 


«  ji « 


h  •  r  l  •  yl 


Von  sichrer  (Tand  erfahren  wir,  und  be- 
kommen als  Verpflichtung  gegen  die  Manen  Mo- 
sarls  auferlegt,  bekannt  zu  machen,  dass  das  vor 
mehren  JaHtcft^in  der  diemieolien  iHackcrey  sa 
Wien  herausgekommene:  ^^llrgro;  iiiorcenu  deta- 
cht  pour  le  Pian<^ortet  oeuvre  posljiuine  ßu 
libre  Mosart,  Yon  üesem  Meister,  wie  sein  Ma^ 
imscript  ausweise,  nur  bis  gegen  die  Ualflie  des 
2ten  Tlieils,  nämlitli  bis  S.  4,  Syst.  5,  bis  «um 
ersten  Cis  im  Busse,  wo  hernach  wieder  das  {laupt- 
thema  beginnet,  geschrieben  worden  aey:'  all^ 
Uehrigo  habe  ein  anderer,  dodi  nicht  unverdienter 
Cumponist  in  Wien  damugcselzl ,  und  absiciillioh 
das  Ganse,  ohne  irgend  eine  Abündm-ung  der  Mo- 
dnlalion  u.  dgl. ,  gerade  so  .schlic.s»en  lassen,  wie 
Mozart  den  ersten .  Tii«iil  ^escblun^ea  —  was  »war 
he.sser  genanoC'  wordeji  mhsae»  alt  fitmde  2utbat» 
aber  dodi,  weif  der  grosse  Meialer  dies  gewisa 
nicht  50  gemacht  haben  wordei  einer  Anmei-kung 
bedurft  hätte.  — 

Der  herSbmle  SXnger,  Crescenlini,  lebt  jetst 
in^Rom,  tritt  aber  nicht  mehr  olVentlich  auf. 

In  der  Milte  des  Jan.  slai  b  in  Paris  der,  vor- 
mals berühmte,  und  stela  geschMste  Compoiutl, 
MonsigiTy,.87  Jahre  ^It.  Bekanntlich  ist  er.  mit 
Philidor  und  Gretryj  als  Schöpfer  der  iVanz^sisch- 
komischeu  Oper,  wie  sie  auf  dem  Theater  Fey^ 
deau  noch  jetst«  nur  weiter  und  feiner  ausgebildet, 
bestchrt ,  an/nsclii).  nnd  durch  einige  seiner  fi  il- 
hcrn  und  gelnngeuern  Weike  aucJi  nicht  oliue 
Binflnas  auf  die  deutschen  Opemtheater  gewesen; 
vor  allen,  dinch  seinen  Dfsrrfrnr,  der  1769  er-  • 
schien,  and  noch  jetzt  von  Zeit  zu  Zeit  über  die 
franiAsiscben  Bühnen  geht.  Von  seinen,  nidit 
eben  zahlreichen  Opern  machten,  so  viel  wir  wis^  n, 
ausser  jenem  Desertt  ur ,  die  schöne  jlraene^  Hoss 
und  Cb/as,  und  y4iine  das  meiste  Glück.  Die 
lei«»  wird  jedochv  wie  Monnit;-  "seit  geraumer 
Zeit  ajt  «pd«rer  Mucik.  fqprhan.   Seine  Composi- 
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lionea  seichacn  aich  nclir  Amil  guten ,  passenden  . 
Aoadruck  des  'ffiiudnmt  dordi  Wrgmhn  mid 
Beleben  des  Ganzen  aus;  sie  sind  mit  SotgriU  und 
Fleia,  auch  mit  viel  Geschmack  —  die«  Wort 
nXmlich  ganx  im,  Sinn  der  PraaMMen  genmDmm 
—  ausgearbeitet.  Dass  sie  dabey  etwas  matt,  leer 
■nd  langweilig  «tM&li«i,  gaatahan  jettl  fclbat  viele 
Fnmaoaen  au. 

Am  36st«i  Dac,  xm'thin  aodi  früher,  «Is 
es  erst  bestimmt  war,  ist  das  neue,  grosse  'l'hca- 
tei:  S.  Carlo  in  Neapel ,  mit  aasgeaeichoetcr  Pracht 
mdmrVteinlederKcapoIilaiiar,  «ug^waOMtwoidea. 


tJfanses  *pour   te  Pinnoforte   a    i  miins  par'  Ch, 
Fr.  Ebers.  Leipzig,  chez  i?eters.  ^Pr.  i6Gr.) 

Drey  Menueltea  mit  Trios,  drey  Quadrillen, 
drejr  Lüadler,  und  aachs  Eccossoisen;  meist  mun- 
tere, mid  einige  redit  angenehm  ansprechende 
Mdodtea,  und  eine  Vertheilung  an  beyde  Spieler, 
£e  von  Geübtheit  sengt.  Die  erste  und  sweyte 
Quadrille,  der  ei'ste  Lündler,  die  erste  und  die 
dritte  Bccosoise  scheinaaRefl  am  meialeiit  diö  erate 

und  die  dritle  Menuet,  am  wett^lM  gelaqgeil* 
AlUBoflÜiren  ist  alles  sehr  leicht. 


.0«*  Mann  von  fVort,  ein  Getticlu  von  Klein- 
nihmid,  für  Gesang  und  Pianoforte  — 
von  Beetlioven.  ^^'itcs  Wink.  WiaOy  bej 
«teiller«   (Pr.  8  Gr.) 

Sb  reclU  eigeollieliea  Lied,  (nieht  ta  aVwei- 

ohenden  Strophen,  wievol  diese  sämmllich  ausge- 
aetit  sind,)  nicht  ohne  Eigenthümlichkait  der  Cr- 
ftidai^,  im  Auadrack  voUbiBimeii  du  Rechte 
bestimmt  und  nach-Jriicklieli  auaaegeiidt  In  der 
Dedamation  des  Einzelnen  nicht  genau  genug,  in 
dar' Begleitung  höchst  einfach,  im  Gesang  auf  die 
.•  finf  Tl0oe,  g  bis  d,  beaehntnlt»  hejr  gMer  Deda- 
mation und  Aussprache,  so  wie  bey  gehörigem 
Ausdruck,  vomamlich  einer  kräftigen  Bassstimme, 
•idMr  TOD  der  beabatdiügtra  Wirkung. 


Die  Kirchenthiir ,    ein  Ge3t  von  Kleinethnaa  ^ 
für  Geeaiig  und  Picinof.  —  von  Tob.  Ra*» 
Ungtr*    Wien,  bey  Staiaer.   (Pr.  6  Gi>) 

• 

Weniger  als  dentaehea  Lied,  nakr  ala  aehcra- 

haße ,  italit  n.  Canzonrttt-  beliandelt,  und  in  die- 
ser Art  recht  artig.  Fretylich  mosa ,  wie  überhaupt 
bey  dieacT'Art,  der  Alnger  die  lienplMcbe  nar 
Wirkung  hinzuthun,  und  der  Cemponiat  giebt 
mehr  die  passende  Veranlassung  nnd  Hinleilung. 
Das  ist  denn  auch  hier  geacbahcn.  Die  Noten  «n 
•idi       inaeent  McbL 


fariationa  pour  la  Guitarret  comp,  par  Joe.  Küff"- 
ner.  Oeuvr.  3a%-  k  OjEmbadi,  riwsAwMk 
(Pr.  4o  Xr.) 

Nach  einem  konna  Andante,  ain  bcfemmtea; 

heiterr.H  Thema,  und  dann  neun  Variationen  und 
ein  Schluss.  Der  Veif.  versieht  daa  Inatrument, 
weiss,  waa  'aidi  darauf  ▼ortheiUHdtenanimmt,  und 
macht  ea,  obwol  er  gern  Tiotlatinimig  aehretbt,  dem 

Spieler  nicht  eben  schwer;  nur  muss  dieser  frey- 
iicli  kein  Aofkoger,  sondern  schon  siemlich  geiibl 
aeyn. 


Ein  Manch  für  8 ,  tmä  fünf  Stüch  für  7  TVoiia^ 

pelen  nnd  ein  Paar  Ponten  —  —  von  Joi, 
Schnabel,  Kaprllm,  am  Dom  zu  Brfeiau» 
Breslau,  bey  Förster.    (Pr.  10  Gr.) 

Der  Verf.  bat  sich  auf  dem  engen  Rnurae, 
den  die  Nutur  den ,  ohue  besondere  Künstlicbkeit 
behandelten  Trompeten  reratatteC,  mit  viel  Gn- 
schicklichkeit ,  und  hin  und  wieder  au  Wtrklicb 
glänzender  Wirkung  bewegt.  Die,  in  den  ver-> 
schiedensten  Stimmungen  mit  Einsicht  snsanmiea- 
gestellten  Trompeten  bringen  zuweilen  frappante 
und  keineswegs  immer  gewolmCr  Eficcte  hervor. 
Die  Bläser  brauchen  nur  taLt-  und  tonfest  au  seyn; 
dann  wiiti  ihnen,  die  Städte  g^bdrig  nr, 
nidit  adiwer  ftUaa« 


JbEIFZlG«  SSV  Bbbxtsow  wo  BXavxu 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG, 


NÄ  8- 


iai7. 


Die  Oper, 

•i  tt  e  O  p  e  »• 


E 


n  1 


I   t  u  n  g. 

Di*  Som«  irt  «ur  den  Theater,    und   du   Tht»tet  kt 
TkeMer.    Ein  Halbkreis  von  Sti&tra.    An  der  Seite 
■  Tiwhihwi,  iroiu  dir  Tätmttnterttmir  frotekolfimd 

tm  inifc.  M  HU*,  av 

Wir  wolln  dkl 

Eine  neue  Welt, 
Die  Unjs  lieh  häft, 

Uad  immer  ron  nouem,  and  Alleti  ^^rallt! 
Mm.  Hfilfiii  m  HBIfel  jttat  M^ntt  dm  Rtfk» 
üni»  CaitR, 


ffir  dii  Mm  KbdM  im 

Schlagen  luwra  reiotn  Baa«a| 
Tageilaat  entrücken, 
I,  heben  und  begliickfl 


Kidit  erfüllt  mit  hehrem  Lekan, 
X)«r  Mldb  Hochfefiihl  ukkt  hatl 

Ichande  jedem,  den  ^dfct  8lv|ha 

Kicht  rrfii't  mit  heh  rem  Leben, 
|>W  eolch  Höchte  Tuhi  nicht  hatl 

Un  ttrnehmtr. 


Vm  Sea  Ttmpd  n 
Luit' WH  crtt  den  Riu  durchtchaiMK 
Mm  W«rk  wiU  eeinen  ünad! 
Baraa,  aniwüMtar  Cjkel, 

l>  > 
It 


W«>  d«  ausannUte  Cyk«^ 
■  Artikelt 
r  Itttodl 


) 


Band  kann  Hand  rcrlraulich  &Mtal 
Hart  Diractor,  nehmt  daa  WortI 


wd  Okil 


IM  «M  Im 

Batli  zu  geben ,  «ach  Grwieieni 
lUcii  fdianatnia,  Staad  nnd  Ortt 


(Einkionaa,  fijwBdiii IwÜi^Biiifui , 


Mach  Gald ,  nach  Gdd ,  nadi  G«M^ 
•c&reyt,  ach,  die  gaoM  Wtlt( 
Vod  acUane'«  der  T«uU  di 


>  MI*, 

bt,  irai  Haufen  Celdet  bringt, 
Wird  Arum  lucnt  du  Werk  bcdmgt ! 


Wink 


«ahnibt  im  SMntmr,  wS]b- 


L^cht  TM  den  Uppen  f/AX, 
Wu  «ch  w 
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Hkin  4u  Wml  Am  WmI  '  .  2 

Wn  amaa  «gUdi  «MT  Hin»? 

auJMT  dem  UnUnialuBer »  pian^t 

W«  »Mit  <Mi  te  Migbttr  •qp.t  ^. 
Bult  mf:  4tr  Berg  heckt  «iM^MMMJ 

.  •  '  «  Po«b  , 

Vitr  asa,  aar  mb,  nur  ani: 

T)anii  sey  e»,  wie  e«  »ey .  i 

Doch  weil  «ooit  alles  «cbon  bekannt: 

So  ttöbort  aus  da*  Vaterland* 

Vfas  DmtMb'  ia  Sehtakea  UAa  «110001, 

Wu  Müttar'ooUa  «iiAmh,  -Üijm  Spiaaw^ 

Das,  aiu  Romanient  Woaderfatiad, 

Sejr  nun  deo  Edieu  mgvwandt! 

ihirck  dat ,  was  volkathum  -  allneu  UäigV, 

Sin  ToIkÜhum-altaeu  W6rk  geengt! 

Sehau9ßi0ld^recior  «iabUtalt 


I». 

M. 


ft 


VarUub!  Man  faut  da*  Dmg  bejm  Sdurau*! 
P&)r  Kapr,  d«r  Wt  aud  bMkt  -d^  TfBal    '  f  -£ 

IcTi  ucItV  un 'RuW  TCjna«  ab,  *^     S  * 


Die  kojitr-n  wenig  ,  man  häk  «ie  )cMff\ 
'     Ote  TllhiwWeibar,  Klapp  auf  Klapm 

Ued  die  tSOm  tUnm  tu  EKiefli  Sdiwappl 

Drum  .<J-'  ich,  da  man'»  an  mich  Iir'im:  ;  ' 
Oluch  da« ,  was  «dion  «ich  krüjaau  uad  ^riitf^ 


Umt»rn*hmer.  ; 

Süt  }Mir  aih»  Meyatug  giebtt 


I>arch  dM,  .«at  v^ka^uia-aluiea  Wagt, 
Ein  ToIk«thnni-allaeu  Weik  gelingt! 

r  Uaternehaier  iviakt,  dar  Secretair  aelureibt,  die  Muaik 
jdrt  fot,  «ia  «*aB.1  

-'  -i  Kap«tlm9imt»r»  ^ 

i|Mik,^Mn«k,.  M«Mk  ..  ...  ... 

jatzt  allein  nncb  GlUckl 
Hb-  «IHidte  Opitk  '«aaMaCit :  ^. 

Welt  der  Töne  herumgerUfirt! 
Sin  atimmfett  Hi-i*r,  wie  »iclu  jichuhit^  • 
ICt  Troaimelu,  Posaunen  riiigrrubrtl  . 
So  ircrdaii  IK-rzen  und  Beutel  R^aitt 
Dusch  Opfr.  die  luw  fipegen  M^gt^ 
Pia  ffoiaa  '^^A'^^iAlä.giSn0^  t 


F«««,  e» 
■  IKa  'Qpar  verderbt  filr^  Dnaw  daaa  . 

Kap  9  Ilm  eiater. 

Das  sagt  nur,  wer  wtafct  aiagen  kana! 

^m«er  dem  Poeten  nnd  Unf enw-hmer : 

Durch  Oper,  die  aas  Seqgen  tiü||U  t 
•  WaricalM^lriji^l  . 


4P« 


Fo«(,^-^aUI«id>  , 

reist  dlaosehr  den  Sion 
•C<äita«^e«iaii9i  IPH  ^ 

•WaIrTuI»  ich 


Behau»  pMdirtei^r, 

Jhdlat  btingt .  ainuaefaiehT 
*•  sieht  daoa  k«ia  MaaMk 

Unterntihmer. 
<0  (heaiMi  Faeuoda.  wo  «iU  4aa*ia?.- 


XMb  alte  kVhifl  aoT  aad  fäkm  gf/a  aiaaadap;) 
•    •  "  .  » 

■Maa-HMa  ....     >«  .   ■    t  »..»  u  .« 

Po«fa  Kaf*llm%ist4r  tu  Direetor. 

... .  'f 


MiaiB!  aoau) 


Ich  denke  ... 

Jene,  't 

'  Nicht.!        •      -  ■» 

U nitrnehm-er^  ■  . 

Ml  WtM:  Rakl 

'  SE^««  Andern  alt«,'"' 

O«  TolOiiit  Mc*  aia  Aadnr  w! 

^//e  Einzelnty 
I  einaela  gegen  einander:' 


aa  Buch  nv  . .  . 


Ol  wir't  tan 
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fTnter nehmer . 

O  iriil^t  Kiao  iTol  io  eia  Rcicll? 

Alle, 


«HM  mh.  tw  rci  «rin,  iiiAt 
(So  M*      TwM  *»  aiw  IfaMl 


f  A<Jk  ITnü 


VnttrmehmtTm 
wMI  Iris 


■Die  TlK  ilii.ihmf  ,  wel«  ?if  ilaa  nu  alcr  F<-\ih'iu 
otler  komische  Oper  schon  «ril  mdu  cii  Jiiiii  < n, 
bcsondcrrs  aber  iii  diesem  Augenblicke  im  Puhli- 
Cuiu  n  i  r;[.  i.sf  etwa  io  bcscIialTcn,  wie  Neugierige 
Aieli  uach  dem  Bcfiiideii  eiue«  laii^w  it  l  igi  ii ,  un- 
he.n  !.-u-pii  Ki;«iikeji  zu  erkuadigen  uiul  sirli  n»il- 
Icülig  zu  verwundem  pflegen,  wenn  «ie  hören, 
(f  is.s  derselbe  uii  Jit  sefion  läüp^!  \r  schirJi  n  i,t.  In 
der  'lliat  liegt  die«  'iliealer  «n  directer  und  iii- 
directer  Schwiche  ohne  floirnung  darnuedcr:  un- 
mitielbar  leidet  e«  an  gSnzlicher,  ininsüen«clier 
und  auch  wirkli<h  pfiysLscher  Aufzclirun^ ,  besojj- 
den  •cmerLiebhiiherj  (/'««rAarif  isl,  /.um  B<-y.s|»iele, 
■a  Ofgnn  und  Körper  .schwindsüchtig;)  tiidiicct 
wirken  auf  diesen  niors(  hf-n ,  l)riurillif;en  Köqjcr, 
wie  «chgn  oben  gesagt  wuiden  ist,  die  aafl-  und 
hrofilocen ,  w  i  t/.  ig  -  langwetligen ,  nuunHorgtattei» 
ui.d  marmoikallen  einiirtigen  LustspiplrJif  ii .  dir, 
^taU  kräftiger  niu«ikaliitcher  Situationen ,  VVitzbol- 
deleyen,  und,  «tatt  leidenschaft-komiachcr  Aras- 

5<  rui:!ien,  eine  C;de inboiirg-Jagerey  zum  Besten 
^ebcu.  Mozaii  konnte  wul  von  einer  Zaiiberilötc 
und  einem  Don  Juan  (deren  Texte  tmch  sogar  in 

ncutAeldimd  TOD  «inigen  geistvollen  Köpfen  für 
tlummc  Narrenposaen  gehalten  wetden)  inspirlrt 
inrerden ;  mit  den  kleinen,  niedlieiien  I.uALspii  li  heu 
«Ic«  Tljeaters  Feyde.iu  wiirde  es  ilini  al^er  eben 
<»o  wenig,  wie  ilen  hijvsfgen  niedlichen  Lustspiel-  , 
elu-u-Componisteji,  geluiigcn  seyu.,  Boyeldieu  ist 
der  emsige  Componiat,  der  in  der  leichten  Oat-  j 
tiing  wubiis  Taldif  und  hin  und  wieder  sogar 
icJiöpfci iache«  Genie  zeigt:  »eine.  Melodien  «i^d 
Mtui'Iieh,' ohne  gewöhnlich,,  und  origiuell,  lämä 
tKXfniasBA  sttaeyn«  and  im Abi^mjMigffiawit 


er,  vor  aDen  andern,  eigent'tfcJien 'fraiizos.  Com«» 
ponisten,    Studium,    Sorgfalt    und  Originalität« 
Jfieolo  Itouard  ist  ein  mechanischer  TTiihiraliir, 
ohne  Vfinsllerische  Ruhe   und  kiinstlcri:;«  hes  Be- 
wtustscyu,    der  Streiche  in  die  Luft  thul,  von 
denen,  wie  natiuhdi ,  sicdkre  lieJfisu,  4eoi  lihelF 
dt  1  Name  eines  wahren  Künstlers,     dünkt  mich, 
nicht  susaapred^en  aeyn  dürile»  Der  unbescheidne 
Dimket  diesee  MMmee  «teDt  «dtet  die  weadgen 
guten  Seiten  seines  Sü'ebens  in  einen  onvortheil* 
haften  llinlcrgiund.    Me/iiit   hat  in  seiner  jSm* 
phrosine  ou  le  Tyrnn  corrige.  Beweise  einer  yptm 
stSndigeii,    genieiabaren  Schreibart  gegebe»)  .  uv 
übrigen  aber  tlmt      mir  Ii  id.  erklären  zo  müssen, 
dass  ich  diesen  Maun  in  dem  Sinne,  wie  micil 
deufiche  und  itadiem  Meister  nher  TonkaMC  \mSmm 
denken  luul  fühlen  gelehrt,  fin-  gar  keinen  Com- 
ptiuisten  hdte.    Was  er  fiu-  Musik  giebt,  iat 
fenbar  nur  eme  prosaisch -witn'ge  Dechmtadon». 
al)er    kein   poetisch  -  geistiges   Bild  il^ud  eioee 
TotalpeTidils   eihes    alFi«  irlen  Getnnfhs.     Da.s»  die 
Deutschen  an  Utie  FoUe  und  am  Joseph  des^lbeD 
Oimponisten  wenigstens  eine  Zeit  läükg  vid  0«>> 
•seliraark    haben    finden    könneir,    beweist,  dasi 
iu  Deulscblaud  die  witzig-pi-osaiscfae  Bildung  aur 
Zeit  nodi  die  'Oberhand  hat  über  remanlisdi^ 

poetische  Cemüthliebkrit.  Cheruhini  liat  sei» 
wahres  Italien.  Talent  mit  der  onKeiigen  francoa» 
Witzeszcrstticlcelnng  in  to  engeOoHision 
da.ss  man  sii  Ii  bilUgerweisc  wundei  ri  raoss, 
rwischen  Werken,  deren  briruckcr  und  erzwun- 
gener Gesuchtbeit  auch  die  eiklartesten  Freunde 
GhembiniVi  Geecfamaefc  libnigewinitcii »  Tergabaie 

bcmidil  gewesen  sind,  seine  Denx  Journfea  haben 
enUtelten.  können  >  eine  Composition,  in  welcher 
wahre  GenialitSt  yon  einigen  aussei  weseutlidiett 
Ce/w  .Hiiqlbf iten  nicht  onterdrückt  zu  werden  ver- 
mag. £r  scheint  jetzt  fiu:  das  Theater  gans 
verloren  su  seyn.  Man  sprach  yve  einigo» 
Wochen  von  einer  neuen  Aufführung  (Reprise) 
seiner  /.ctfrisli;  jetzt  ist  jedoch  keine  Rede  wei- 
ter ilavon.  Br-.tons  ,\JonLmo  et  Stephanie  verräth 
Talent,  seihst  Originalität  r  es  ist  aber  doch  eine 
Coniposilion  gar  zu  düsterer  Nüaucirimg,  der 
dos  Gemiith  keine  heitere,  wohlthuendc  Stimmung 
abgewinnen  kann;  selbst  die  Pariser  wolleft  ase 
nicht  nulir  sehen.  Ausser  einem  kleinen,  etnac- 
tigen  SUickcj  Fjodor j  dessen  Süjet  russisch  ist, 
h«t'  'cr  in  Aar  letsM»  Zeit  toidita  conponiit. 
Diet*  Wirkdteil  iai,  «e&Kt  gKT  m  teen  laibalu 
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nnd  seiner  gm  zu  sdhwdiea  Compoütion  wegeo, 
nath  di«]r»   Boob  4am  gewultiam  «rxwungenen 

Vorstollungpn  vom  Repertoire  vcrsch«Tmtleu.  Brc- 
tou  Mt  überhaupt   vom   hiesi^u  FuLlicum  fast 
lHn■^i^^  Tergesaea.  CaM  hat  in  miaer  jttAtrgt 
St  SßgKÜres  Proben  eiues  iiiclit  soltcncu  Talents 
gf^gcben;  er  dtu'fb  vieUeiaht  unter  den  eigentlichen 
^tmxö«.  Componisten  gl«idi  nach  Boyddiflo  den 
ersten  Riuig  bduu^iten.    Wartuii  dicacr  Compou. 
nicht   fleissiger  für  die  komiscJie  Oper  ai-bcitet, 
fiaron  IümI  sm^H  vielleicht  keiu  genügender  Grund 
mgsbn:' der  Zufall,  der  eine  so  mächtige  Rolle 
ii  der  Welt  spielt,  der   so   virk-s  will,  ohne  »u 
wiMen,  warum,  4er  Zufall  hat  ea  nun  eimnol  so 
kMeUHMn.   AMMsrim  hSmgi  die  TUM^  ei- 
ll»s  Componisten  natürlich  nach   von  dem  Um- 
stände ab,  ob  die  Didier  ihm  Texte  mittheilen. 
Die  renonurCen  Diditer  «Mlen  fnr  Biiji'ddiea 
■id  Mioalo,  Etienne  beaonden  auuchlieMUdbi  (lir 
letztern:  einen  mittelmäsKigen  Text,  oder  einen 
•liehen,  der  von  einem  noch  unbekannten  Verf. 
Iisnndutf  WÜlOltel  wahrscheinUch  nicht  nehmen, 
■uticl  somit  bleibt  er  uuLliätig. .  Plantade  hat  sich 
All  seinen  Romauzen  einigen  Ruf  erworben:  auf 
Bohne  hat  er  nie  dödk  genweht.  fleia 
•Jgari  de  circon$tance  ,  welcher  an  einigen  Stellen 
nidit  nmalungea  üt  und  ein«  Alt  momentanen 
Beyfalls  erhallan  bat,  ist  die  eimrige  Arbeit,  die 
«■dl  in  diesem  Augf  iihlicte  auf  dem  Repeitoli-e 
voTi  ihm  befindet.    Catruffo  schleidit  mit  einigen 
Opora,  besonders  mit  aeiner  FüicU  ou  Ut  HU» 
ftpimnnqn»,  jeden  Monat  ein-  oder  ein  paar 
Mde  gleichsam  unbemerkt  über  die  Bühne,  ver- 
beut aber  «igenlhch  keiner  wahren  Beachtung. 
Stnem  Bm.  üeeftMi,  der  «in  guter  Harfenapiieler, 
'Sohn  cüjes  hiesigen  Musikhändlers  ,  und  ein  noch 
jjngcr  Mann  ist,    war  e«  vor  etwa  anderthalb 
lahtvn,  ApoUo  mag  wisaen,  wie,  gelangen,  «idi 
mit  drey  «dar  gar  vier  Opcni  auf  das  Thealer 
sa  drängen.     Die  «rste:    JLe  Rot  et  la  Liigu*^ 
enthält  schon  in  ihrem  Titel  den  Grand,  warum 
sie  bey  der  zweytcn  Hüc-kkunft  des  Königs  nicht 
xnis.>ifnllen  konnte.    Pic  Musik  ist  die  üixarreste, 
gesuchteste,  erynungenste  musikal.  Holzhackerey, 
die  idi  in  meinem  Leben  gehört  habe.    Jetzt  ist 
sowol  von  dieser  Oper ,  nls  von  j^es  N6cea  de 
Geunache,  mit  Musik  von  durchaus  gleichem  Schlage, 
^natBT  keine  Rede  mdir.    Eine  drille  «raactige 
Oper:  La  Lettre  de  Change,  mit  ganz  aluüicher 
mank,  i«t  rom  FohUcum  üejiish  acceptict»  aber 


hernach  nicht  hononii,  sondern  mit  Protest  zn- 
nick geschieh  worden.  So  ist  Hr.  Bodua  gänzlich 
vom  Theater  verschwunden ,  und  ob  er  sich  gleich 
in  das  devote  Fach  geworfen  und  Messen  für  die 
kÖttigL  Kapelle  gMeta  half  a»  bOrt  «r  den« 
auch  nicht  um  Haar  hreit  mehr  auf ,  ein  muaikaL 
Haaardqpieler  zu  «eyn,  der  Noten  hinwirft,  aU 
wirm  ea  WarftL.  Moneigny  und  Champtdn  aiad 
zu  alt,  als  data  «ie  aocb  atwas  componiren  aoUtw.  ; 
Bruaif  derComponist  desanch  auf  deutscheu  Bühnen 
gesehenen  Major»  Palmer ,  ist  jetzt  ganz  vergessen : 
er  wiU-nadi  Italien  zurückfeben. 

Von  allen  so  eben  genannten,  jetzt  lebenden 
Componisten  Keniesaen  nur  Boyeldieu  und  NicoU 
«Bca  geirfaNn,    im  fraaaSa.   Sinne   ganewimew  | 

klassischen  Anaehn.s:   der  Beyfall  aller  tihiigeii  i>' 
theils  ttor  gering,  theils  ao  precir,  dass       ei-  . 
genüidi  fSr  nkdits  gerechnet  werden  bann.  Mwf  I 
aigny  uud  Champain,  deren  Werke  in  einer  Ai\ 
von  Nationalverehning  stehen,  sind  natürlich  da- 
von ausgenommen.    Boyeldieu's  neueste  Arbeiten:  ^ 
Jean  de  Paria  und  La  F/t«  da  yillag»  voiei»  | 
(weniger  Charlet  de  frame)  ziehen  jedesmal  eben' 
so  die  Menge  herbey,  wie  Nicolo's  Joco/ide,  Alk 
ährigcn  VonlaUnngen  laaaen  da«  Ptablieam  ohne  : 

Till  iln. Jim c ;    es   entwöhnt   sieh   des   Besuchs  in 
Theater  Fejrdeau:  die  Schauspieler  d««elben  (Mar- 
tin, der  mebre  Feanonen  geoieaat,  etwa  nnaga 
nommen)  Tcnumen  und  die  Lage  der  ganien 
Unternehmung  wird  mit  jc<!cm  Tage  hülfloser.  | 
Während  die  männlichen  Mitglieder  dessel- 
ben, besonders  alle  diejenigen,  die  im  Faclie  der 
LicbhaberroUen  angestellt  sind,    den  Pu)»licum 
entwedei-  gana  miaifalleu,  oder  dassdbe  doch  mit 
ilHen  Ldatangen  böchat  mihefiiedigt  laaaen,  be- 
sitzt dies  Thealer  einen  Uebcrfluss         recht  ver-i 
dienatvoUen  flchanapielerinnen ,  die,  im  franaöa.! 
Sinne  daa  Wort  genommen,  ananehmend  hra:««' 
Sängerinnen,  uud  uebenbey  auch  junge  und  sehr 
hübsche  Frauen  sind.     Dem.  Regnnud  und  die 
Damen  Boulanger  und  Düret  zeichnen  sich  nicht 
allein  durch  recht  verdienatfoUea  Spiel,  eondem: 
auch  durch  wirklichen  Bravourgesang  aus:  Dein.! 
Regnaud  wiurde  die  Krone  nnter  ihnen  zugestan- 
den werden  anaaan,  hltle  ihr  daa  SdiidDaal  ebeal 
«0  viel  Gefühl,  aU  Schönheit,  eben  so  viel  fCunst, 
alz  Natur,  and  eben  ao  sriden  Adel,  als  büx^erlidae 
Hftadiddceit  wat  der  Bnbne  gegeben.    La  7eiMi| 
Femme  colire  ist  ihre  Triumphrolle.    Mehre  SteUcal 
in  denelbea  apiaU  ä»  einar  Mar»  würdige  aba 
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im  Ganzen  üSgt  «Je  doch  eigentKch  nur  ihr  Wolia- 
ssimmer  auf  die  Bühne  über.  Für  da«  Fach  janger 
Liebhaberinnen  besitzt  das  Theater  Feydeau  eben- 
fall« eme  Menge  junger  Sdiaoapieleriimen ,  die 
die  Terdiflnstinoll  nai,  dber  liier,  des  beidirihdr.- 
ten  Raum-s  wogon ,  mit  Stillschweigen  übergangen 
werden  nmsscn,  «o  wie  die  ebm.ao  grosse  Menge 
dsTfenigeii  Singerinnen,  die  im  Fadw  derFnmen 
•ngMldlit  mnd  und  von  denen  ich  mr  MaJ.  Bei- 
moni nennen  will,  die  sich  «rstens  in  der  Rolle 
der  Fanchon,  die  sie  al3  die  erste  Schauspielen  n 
npielte,  auf  dem  Vaadeville- Theater  »o  grossen 
Ruf  erworben  hat,  jetat  aber  beym  Theater  Fey- 
deaa  «ugerechterweiae  in  den  Uiutergnmd  gestellt 
wiird.  Mid.  Gatumian  ivnrde,  wenn  me  etwa« 
weniger  stets  ^ffffffff  Valt -^eislvolln  und  witzig- 
plastijche  Konitendieituiag  aeyn  könnte,  -ohne 
allen  Zweifel  die  erste  Sonbrctte  nnf  den  «Inunt- 
Udien  Theatern  Europa's  seyn.  Ihr  Gesang  ist 
unbedeutend.  Neben  diesem  Ueberfhiss  an  Schau- 
spielerinnen für  Liebhaberinnen  und  junge  Frauen, 
mius  die  wahrhaft  drückende  Ammlli  dar*elben 
für  alle  komisch- weibliche  Rallen  um  so  mehr 
auffallen:  es  iat  unter  den  drey  oder  vier  weibli- 
dien  IßHfßiedtm,  wddw  Mmum  FmIi  spielen, 
tnch  nicht  eine  einzige  Schan^ielerin  vorhanden, 
welfihe  auf  dem  Theater  Feydean,  als  einem  er- 
sten, grossen TSeater  Ton  Paris,  andi  nur  ertrig- 
Udi  geuannt  werden  könnte. 

Der  hülflose  Znstand »  in  welchem  sich  dieses 
Theater  befindet»  liat  sich  seit  dnigen  Wochen 
dordi  Um  DaHtdtmg  der  Journit  mm  jivtnture» 
tn  bessei-n  geschienen:  es  ist  aber  nnr  ein  Reis- 
mittel  gewesen,  dessen  übertriebene  Wirkung  jetst 
jAam  eme  am  desto  grössere  Schwäche  hervor- 
bringen m  wollen  scheint.  Wenn  es  eine  Prcis- 
«B^^e  gewesen  wäre,  statt  Musik  nur  blosse 
Kotan  an  «etaen,  iWI  emef  woUtUtigett  Total- 
aindnMlDi  anr  stets  mechanisch -abgerissene  und 
■Mwlianiwih-  Tacoinigte  Bruchstücke  sn  liefern, 
yfeaa.  ta  ondlicli  die  Wette  gegolten  hütte,  wer 
— ariaabtere  Uebex^glage,  i^egcllo^ere  Fortschrei- 
tungen, und,  alle  rwcy  oder  diey  Takte,  barok- 
kcre,  auf  unh;imioui«che  Dissonanzen  angebrachte 
Fermaten  machen  dürfte)  ao  wurde  der  Compo- 
nist  dieser  Oper,  Mehül,  unter  aUen  jetzt  leben- 
den TonseUem  den  Preis  davon  getragen  haben. 
Möchte  es  tirnktm  werden,  das*  dei^nige  No- 
tensatz, den  Mchül  in  dieser  Oper  geliefert  hat, 
eine  jole  Composition  hji  ao  yrm  icb  x^^jcbt  gern 


auf  die  Ehre,  üuwiiwicn,  ■vvod  Miuik  ist,  VcrzichC 
leisten,  le  härter  dies  Ui'dien  zu  seyn  scheint; 
je  eifriger  muss  ich  mich  gegen  flen  'S'erdacht  zu  vcr» 
wahren  suchen,  als  werde  dasselbe  durch  irgend  eine 
ausserweeendidie  Venmlaanuig  bestimmt :  idi  steh» 
mit  Hm.  Mehül  weder  mittelbar  nnch  unmittelbar  iu 
VerbiaduBg,  ich  kenne  ihn  nicht  einmal  persön* 
lieh;  mein  Urdietl  ober  üm  kaam  also  nicht  An- 
ders als  unpartcyisdt  s^n  and  nur  aus  der  Nnlur 
der  Düige  selbst  hei-vorgefaen.  Der  Text  zu  dem 
abenttw liehen  Tag«  {ta  Jourade  aus  Aventurei) 
ist  ein  cusammcngewnrfldtae  Gewebe  tob  Ver- 
kleidungen, ^''erkennungen ,  von  Kommen  und 
Gehen  und  von  dergleichen  mcchanischenij|Kubehört 
wddica  «rwaduenen  Kaidem  aar  Anjfte-  nnd 
Ohrcnweide  dienen  kann ,  dem  der  denkende, 
gemnthvolle  Maim  aber  den  Rücken  wendet  und 
dafür  einige  Sduitte  weiter  in  das  italicn.  Thea- 
ter  gda,  wo  ihn  die  erjöuUcli-an»erue  wettere 
ivenduch*  Frau  {ia  Donna  di  genio  volnhile,)  in 
welcher  doch  noch  natürliche  Mensel leu  und  keine 
witzig -erbärmliche  lebendige  AutoniHten  ihr  We- 
sen treiben,  neh^t  Jei-  vorlre/nitheii  Mtihik,  iiiduf 
Unterhaltung  gewoliren ,  als  fiunfug  abenleurdicks 
«päd  dodi  kdchst  langweilige  Tag*.  Mmi  wii<d 
mir,  um  mein  tTiilicil  zu  entkräfte u,  den  Beyfall 
einwerfen,  den  diese  Oper  nun  schon  seit  meh- 
ren Wochen'  foitwilvaid  eilialten.  Darauf  ant- 
worte idlt  der  walire  Franzose  hat  durchaus  kei- 
nen Begriff,  kein  Gefühl  für  eigenUiche  Musik« 
in  so  fem  sie  eine  isfhetiBcli-wtrkende  Kunst  isl: 
ihn  spricht  daher  der  blos  prosoi^cli-declamüreude, 
witzig- eerstückelude  Nulensatz  ilicser  Oper  mit 
grosser  Theilnahme  an.  Ohnedem  ollenbart  sich 
in  deas  Texte  derselben  eine  gewisse  inssere  Le- 

,  bendigkcit,  die  denjenigen  Menschen,  die.  gänz- 
lich ohne  innere  Reüejüon,  ein  blosses  äusseres 
Leben  ISluren,  «dllumunen  aosagen  muts.  Und 
somit  ist  das  RäÜisel,  warum  diese  Oper  jetzt 
nodi  das  Publicum  ansieht,  vollknmmen  gelöst i 
«inmal  rmn  TTioater  ^rersdiwnnden,  wird  «in 
aber  audi  einem  ewign  Tode  geweihet  seyn. 

I^a  Journde  nux  Aventure»  ist  seit  drey 
Monaten  die  emzige  neue  Oper,  welche  gefallen 
hat:  uUe  übrigen  haben  nur  eine,'^odar  ein  paar 
Vorstellungen  erldit  und  sind  dann  von  der  Bühne 
versch  wunden.  Fdodotf  mit  Musik  von  Breton, 
fcoonto  sich  das  adiwachen  Textes,  ao  wie  der 
noch  schwachem  Composition  wegen,  keine  Dauer 

[  verqprechm^  weniger  hatte  l»  juuf  JMU-Mire^ 
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m»  der  TmcI  MMecht,  «Be  Mbsik  hingog«n  (von 
^iedritht  t^em  .Anführer  des  Orrhestcra,  einem 
gebornen  Dtuf*cben)  an  mcln-cn  Siclh  n  sehr  gc- 
luogen  war,  «la*  llir  wieilt  i  fülue-iicSihiclLHalvciHlitnt- 
Von  t  lU-l  stii.llrcii  die  Schmispieler  desselben 
Theater»  in  dicirf-m  Augeri!)ti<kc  liiic  nciit-  Oper: 
Jjt  Menettrel  Rto»9oitf  ein,  deren  Musik  von 
fcuienigen,  die  dm  Fkvbai  beygewoluit  haben, 
hesonders  von  dien  Masikcrn  dei  Ofedbetleriy  «1» 
fldir  getungeu  mapgAen  wird; 

Kirolo*«  jtUadin  ou  la  Lnmptr  mtrvmffetuef 
Text  von  Etienne,  haMhIfligt  in  diMem  AugBU« 
blit  le   utx5i  bk)»  die'  HSnde   der   grossen  Oper, 
das  h<         alles  was  daselbct  an  Oecornlion ,  M<i- 
»rhinei  ie  nod  Coctume  arbeitet.    Die  Adininistra' 
lion  hat  160,000  Franken  zur  AufHilirung  dieser 
Oper  bestimmt;  eine  Summe,  welche  deucu  viel- 
leicht ungchener  arheinen  dorftir,  die  nicht  witaen, 
wdcht-n  Aufwand  dieses  Tlit  aler  zu  ninilu  ti  be- 
redlti^t  iat»  10  baid  sie  hoiien  kann,  Ohuk  mit 
irgend  einer  Oper  samacheii:  an  demjenigen,  der 
wunderbaren  Lampe,  acheint  keiner  der  Vorsteher 
der  Acad^mie  Royale   de  Musique  an  zweifeln. 
Obgleich  SUenne  der  einzige  neuere  Dichter  ist, 
deift  einiger  Sbm  Ifir  einen  romantischen  Stoff 
CU^g.-uigen  an  acyn  s("Tu-int,--wie  er  btrciti  mit 
aeiner  CendriUon  bewiesen  hat:  so  steht  doch  zu 
hefSrchten,  daas  die  Behandhing  ^Mlaäint  statt 
rein  romnitisch  zu  seyn ,  witzig-pro.sai'irh-roinan- 
tisch,  wie  die  der  CendriUon  f  also  abermaJM  ver- 
fthlt  anagefaflen  aeyn  dnrfte.   BleMuaik  Nirole^e 
erregt  weder  eine  gute,  nodl  eine  «cliTcchlo  Kr  War- 
tung: ea  bekümmert  mA  noch  niemand  darnm. 

Da  der  mfSnnliche  Körper  der  gi-ossen  Oper 
aich  auanehm end  schwer  bewegt .  so  gehören  neue 
"Frsehelnungen  auf  il'-r  Hiifiiu-  cli-i-sclhen  zu  iS<  IftNi- 
heilen,  «Iii-  uiiui  nicht  alle  J'ajK;  >ichl.  Uebcriiaupl 
beginnt  der   ninj-ikah  Tljeil  dieser  Anstalt  immer 
mehr  Nebensache  zu  werden:  die  Ballele  liiir,'(  :.pn 
ziehen  die  grösste  Aufinerksnnikeil  der  Adniijii- 
atmtion  artf  aidi,  niid  aomtt  ISsat  daa  schaulustige 
Publicum    (!i<"  Ohrrii    zu  Hause  nnd  I  r'  ;  t  dafür 
dcato  raeluc  Augen  mitj    e«  gitbt  Daineu,  die 
anaser   dem  Pei>apecttve  (lorgncUe)  noch  zwey 
Lorgnetlen  (loignou.s},   eine  .schwächere  luid  eine 
atärkere,  am  lIaL>e  hüjigcn  haben,  luid  Herren,  die, 
ansan  diea«i  tMiwerkzeugeu ,    noch  eine  Brille 
nebenher  anf  die  N.xsc  setzen.    Da  übrigens  die 
grosse   Oper  nur   drevu.il  wöf  Iimllic  !i    ^|ii< l! :  so 
ist  diu  Reperloiie  derieibcu  ausueluueud  bt:»chrAukt. 
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Gh]ck*a  Opern  nehmen  'fbrtwArenil^  die  ente  9(eBe 

auf  deinseirx  ii  «•in.  Ueberhaupt  liegt  e^  in  den» 
Plaue  der  A<lmini>trntion ,  Heber  alte,  schon  gr— 
gcbcne  Werke,  von  deren  ohtigefShiTr  Wirkrmg 
•ie  in»  yntttä»  äbercengt  ist,  wMer  rar  AnflTnh- 

l  ung  zu  bringen  (rtprcndre .  dntiner  tirie  rfprixe)^ 
ab  an  eine  m-ue  ()]>er  aufs  Gerathcvrohi  Utdiosteit 
ns  wenden «  die  hier  iiniuei'  aehr  heirXHitfieh  emcl* 

Dergleichen  "Wirderaufnihrnngen  (F^eprlscs)  haben 
w  h-  in  dcu  letzten  drey  Monaten  zwey  gesehen : 
AaiyarMX  -nm  Krentser,  ist  eine  i^tere  Mtiüh^ 
I  die  sieh  agentlich  nach  gar  niehta  auhdren  Uaat 
und  gar  keinen  FITecl  macht ,  weder  einen  gulen^ 
iio*:h  einen  achlechieu.  Sic  ist,  nach  zwey  Vor» 
slelluiig^n,  abermals  vom  Repertone  vei-sch wunden. 
/,«  Poninihr  et  le  .Motifin  von  Lcmoine .  eitir 
komische  Oper,  besitzt  wenig.>lens,^  so  wie  die 
hieselhat  sehr  hellehten,  fast  alle  Tage  anfgeROn^ 

teu  Pre'feridiis  des.selben  Componisten  ,  eine  wisse 
I  kecke  Charakterzeirlmmig ,  eine  Fai-benmiscliuug, 
eine  Lebendigkeit^  durch  welche  aie  aich  Ton  vie- 
j  len  ahnlichen  Arbeilen  zu  ihrem  \'ort}ieile  aus» 
i  zeichnet,  ob  sie  gleich  im  \\  erlhe  den  erwaljuten 
Prelendw  nachsteht.  Ausser  einer  Gelegcnheita«> 
opcr.  Ir»  Ditux  RiißOttx,  'wek&e- Kiir  Vermlli* 
lungsfeyer  des  Herzog.s  von  Beny  gegeben  m  urtfe, 
und  an  welcher  das  Publicum  nyr  der  Gelegen- 
heit wegen  Anihal  nahm,  ist  aeit  Mnger  ala 
Jxlu  e  auf  dem  Theater  der  g'-iv-sen  Oper  xnrr  eine 
einzige  neue  Musik,  /«  Ro*siguol,  crtehieneii.  Dem 
'Testf^,'  ttm  'i?lfV»a?,  liegt  die  hekannte.  etwas 
Telclilfn  tige  Fnbel  von  Lafontaine  zum  Grunde, 
i»t  aber  vom  Verfasser,  gleich  dessen  Joiondey 
mit  vieler  Klugheit  und  Delicatessc  behandelt  worden. 
Die  Musik  \  nu  f.fhrun  nähert  sieh,  in  Behandlung 
iiiul  Im  (Iridung  ,  de:  gaveunx.srhen  und  iljilayriC'^chen 
Manier,  und  iässt  sich  c\u  oder  ein  paar  Male  mit 
zientSiAeia  Vergnügen  aAhSren.   Diese  kleine  Oper 

b.-it  nicht  allein  in  P.Ttis.  .soiuTcrn  nuch  in  den 
Provibzen,  sehr  gefallen  nnd  erhält  »ich  schon 
aeit  itachren  Monaten  fortwährend  auf  dem  Theater,  y 

Am  ersten  \%'eihnarhlalage,  wo,  wie  gewöhn- 
lich, alle  andern  Thealer  geschlossen  waren,  hat 
dife  Administration  der  if.nlieii.  Oyer  ein  sehr 
glinsendes  Cunurt  Spiritm!  li^<I)(u,  gläiizrnii 
wcpcn  der  KÜFtsilcr  und  Kunst-s.tcli«  n ,  welc  he  hi 
tlcni.s(ll)cu  gehört  wurden,  und  glänzend  durcii 
das  in  ziemUeher  hienge  anwesende  PuhUemn, 

(1r  >w  ti  weiM.'cTier  Tlieil  m  diesr  n!  M  -  ndf  sowol 
1  durch  aciue  nutürlichca  /  tSä  dmcU-sciue  eii^orgtca 
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jTii  1  ksaitiKek  nienirr  Lrser  CiUit  e1)r-ii  so  sehr  <It)iidi 
ncitib  Aiuei^  ««  f««seUt,  «i*  ^las  Ceucei  t  <aeUi«l 
4fe  MacMcnHAell'  dar  ZdiSror  «eAndt  ImI. 
bnmcJie  nui*  stt  «agea,  da«s  wir  CYcimnli  iti 
UenMeiben  gesdieii  und  swejr  4ptw.9eSympltomen  von 
ihn  gehört,  «od  dMs'  aticii  Diipvrt  einige  wenige 
Sohuiritai.  .SU  eiiu-r  Aiie  \oii  Paer  gcäptelLJlliI* 
in  Clemcnti*»  Syuif>lioiiit n  liaije  ioli  »iif^ehftter  vi«  1 
tieraiOEii,  äobr^viieic  liotofcUfu  und  Bäase,  i-liit- 

4H|dtKlaiBiui(teu ,  aUra  recht  erp?7l/licli  (Jiiit-h  ein- 
ud«!  gtnuacbL,  «icniiiok  viele.  obgertMeae  Einzeli»- 
Iwiten,  vide  Genialitit,  4d)cr  wf  jgOtl— ■  nndgar 
Jc&c  KlAiii«it  •dtftnden.  S«  Itiat  weder  MoKai  t, 
■«Miflt  iHaydn  getellK.  Oementi  hat  «icbts  achon 
-firühtl:  bejdgehau  las«eli ,  beyder  Manier  axi  einer 
Miadniiekon  infd  aie  in  seiner  Person  veiH-inigeli 
rti  woöftt :  das  würde  nber  dem  GoUe  der  Von- 
-kunsl  BcUwt  sieht  mii^iik  \verdrai>  £iJi  wilzig«- 
dtaMMÜiAhM  'PiMbrt  ^irird  .«hto  w  ia  dar  «iiM> 
sik,  ^r^e  in  -der  DiohtJcaast,  atrts  ein  vr-rfchlte« 
£rzeugnia  Ueib«B>  Wa».  die  'Asafnimuig  dieser 
4teydai  SyiinJiowi««tdfai  w<a  aadbialMeferar  nwälrfit, 
von  ungehniEer  .Schwierigkeit  «ind,  wo  besonders 
.  4ie  BUaiii^tnunentfc.|Mwiren  laiaarw ,  al»  aoUtenaie 
9iaaneriren  iemeB,'ao  hat  diu  Ordwater,  welch*»  mh 
mnlaidingl  für  äru  erste  auf  det  Jürd*  4rUdrä>,  % 
acinem  Leben  vielleicht  nie  *o  achlechf  'ge«pielL 
wie  diesen  Abend.  Und  das  P*g^  >o'  «a»-  ßl«in^uti 
ham*äM  •ünjaiflB«  laasen,  am  Fortepiano  an 
dirigircii;  an  der  5Jp7t7r  rfps  Orcliestcis  (tttigir!«' 
aber  schon  Gnästtty  dieser  vortwJDicJie  Auruhrcr 

dea  it«d|ie«|^,1}ipi|teaiv  beyde;  g^url^n  aber 
j^enaeitig  naciU 'dimuder,  JMiner  ^viillte  ,dunJi- 
grciTpn,  und  ^  QwJUei^er..  wuiatc,  uichU  iHacii 
wem  ea  aicb  np(ilea  aoI^Bf.  ,89  wtttaud  dewi 
ein  PläiÜQarn^  eln^J^öfem.,  eiaQiu-  und  her- wid 
Uun  Ii- f  inaiulcr  ,  wie  ichea,  «eil  irli  aus  Deulsdi- 

Jaiid  cnUcnit  iun,    ^iciIt^chört  ^labc.  Giiiciit- 

jritfavfeifa  lispln  »p|l^te.aMi|i  -^fanmü  mXbKmi  (|er 
Sijjgesachen  meislcns  tlarauf,    hinter  licm  I-'oi-le- 

.^fiMRrim ,  Jtigmuron ;  Gra^fet»  «t^grüf  k»t^  die  Zügel, 
i«ik4<4ivBit  .giitg  4#a  O^nsa,  niti^kug«!  .wenigem 
Au.mniinien .  im  alten,  gewohnteif, .«icbem  GUi.se. 
Selbst.  ge<^klt  hat  «bdgens  Cleinenti  niclits,  aus- 
sec  den  einseinen  Accord«»^  -ilte^-er  cur  Beglei- 

töiqr  ÄOf  llein  Fo^icptRii6~ti»gHidiri^;  ;  die  über 
auch  um  so  'collluuuuiener  gchöH  wurden,  als  si» 
:>tel«  vor  oder  nach  deai.  OachasMr  eaoualen* 


idt'irWi  Cliii— iU  AhaMU  mkm^  'hUm  » 

anfühlen.  diiÄS  derselbe  ein  Kaufioanri  geworden; 
«r  .lieht,,  gleidi  «iidfira  .  jeiiial^n  C^mpomMa», 
»ahlutiwrte  Wein»  u»d  IctiqgBBdto  Fprttf^iaasli^ 

nur  mit  dein  Unterschiede,  dass  jene  den  Weat 
tranken  und  auf  dein Foi'tepiano  spielten,  er  ah^ 
mit  bcyden  Handel  und  Wandel  ti-eilA.  Dafiir 
ilt.  Clenicuti  tin  ütt  inrcirber  Mann  ,  und  Moa^art 
— '  — !  0  Scliieksall  O  GerocJitigkeit !  Gehen  wfr 
jetxt  EU  den  übrigen  t>tiivk«U.  dioiea  Coocevta  ühnt> 
Bi»  Kanigiii.  deaadbMf ,  Um  -rimig        dkm  dr 

Khi«  (liebes  nni.iikal.  Festes  raaehte,  wnr  Ma^. 
fJickome^  dioic  sondcrhare  Frau ,  von  der  ich 
and  idaDfliAt  dAa  pnae  liieaig»  PnUteum.  bia  4»> 
hin  g^j^aabt  liaben,  dass  ihre  MitteiUine  nichU 
lau^tflb  tuai  die  dennoch  ein«  wtJiHialt  wortnefE- 
Udtti  Arie  aal  d«|t  Smt^cio  ^Ahrruno  von  <jir 
nunaa^'dic  fast  gttii  iil  4en  Mitteitönen  lag,  a|tf 
eine  .so  volicudele,  gfcmulhlroll-kiin.^llerische  >Vcise 
aang ,  dass  liu-  ein  so  raufcbouder  Beyiali  su  Thei^ 
ward,«  trie  flm  irgend  irar  MmI.  C«ldaBi  liill» 

'  erhalten  könm'ii.  Fii  h  i!  mir  wohlgefhan,  Z3i 
se^ieu ,  desa  man  dieser  vortrefiUchen  Xüilst|0iii#, 
.-dar  innr  iiliiaii  ftiiiwni  iiIniiiilliirTinii.  nimlirti  TiijUll 
und  Schönheit  f<^It.  nm  auch  von  dein  giNMMfi 
HauCm  fnr  «ine  acdche  erkaimt  au  werden «  and^ 
lieh  eimnil  <voOkonmeii.Geradh(tj^it  hat  wieder- 
'£ihreii  laaaatf«-  Van  MmL  Mnrtolozsi-f^esiris  vill 
idli  4(  KweigTH.  Porlo  mul  M«d.  Morandi  sind 
Junuei  Gaucc(iMk|0l^y  luiU  Garcia  hat  eine,  lutbe- 
deniende  PeloHBii*  wnl  Paev  .iliaiit  liridovtw^ 

.<nnif;''n.      D'ipnrt ,     der  einige  Solo-ilellcn  in  der-' 
'«elbeu  auf  dorn  Cellu  Tovtnig,  i|t  eiuer  i>fhönon 
.»  wftigliiAi«  /  dir  awh  -«umndit  iin4  inodi' jjp 
•^ohen  Alt«r  Re^te  iliw;,  ^<<ni3<ligen  4||ibfiiiheit 
au&ttweisen^  iMt-    UäUft.dfia  uätnUdwin  .Pul^iaiip 
nicht  nach  in.  daiM^Ihen  Tlieater,   ja  ron  dqr 
-nämlichen  fileUr': au«,. Idas  Spiel  des  jisig.  B^k^tff 
diesem  \\^Tmdermannes ,  in  die  Ohren  gekiangen, 
äO  würden    die  Brucitaiack« ,    die  l.>«ip<M,'t  liqfoii 
ilieaa,  v^lkMht- iÜMP  güBaiern  Beyfall  erhalten 
haben.  In  diesM*  Busam  inen  .stellenden  Vergfetcluw 
aber  i^koonte.  da«  iKe«Hltat  uiülit  ^n^^üg  für  ih|i 
aMiaUaii.:  l  Dw  »anilB  OboqU$nr.der.  grö«wn  0|Mr, 
Vogi,    blies  dann  seilwt  conipaiürte  Voi-inlioneii 
über  die  b4hanntp  RoiiMUiBp  «v^  Juteph.    Ihr.  V. 
iat  hx  Paria  iail '       «^t«  -lUpMAler  «tif  dei-  Oboie 
bekannt;  in  Deutschland  würde  «r  in  jeder  guten 
Kii))t-ll<   si  iiies  GlficlüM»  fii'deri.    Seine  Mitlellöite 
.•Uiii  gi4|.  «iein^\>>i;tr^gda,apib4t  keck  und  eireclvoll, 
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•eine  irölie  jeiioA  scliwach  imd  ohne  dkNiaace.  ' 
Dm  hohe  C  irt  «hon  MUedtt.   Ww  wfcden  die  | 
Micr  m  ouKTra  Thamer  «gen  ?    Nach  Vogt 
tmt  ^in  Hr.  Roncp^lla»,  ertter  G«&er  ; 

Uikilntf  M  •Äb«  P>*n»w»  VmjIoiu  dr  S.  M. 

Rai  d'  Espagne,  denn  der  obeoerwälurte  ^ 
Al0sandT  BouchMr  i*t  auch  ein  •okher.  IW» 
M,  RoMneDM,  Wi»  a«dl  böchrt  wahr«A«nhch 
fct,'  w^in  Concert  pvobirt:  .a  ut  dk-  Adnunutr*-  • 

nkht  «,g»ekh  »Mb  A*  Probe  td»«^« 
rMMi  wieder  ni-Oi  lUuse  ge«*ickt  haben;  «t 
er  ohne  Probe  airfptüeten:  «o  bat  *»ch 

Wl^ui  er  der  er.te  Geiger  S,  Ma,.  Wgi 
^r  Spanie«  kl,  «  luAe  ich  keine  I^.  Je. 
wi«  «n  hören.    Wir  haben  in  dicem  Conccrte 

«.^  Hm.   Ro-squeUa^    vorgetragenen  Fan.langO- 
cTrerte),  von  Vogt  nnd  eudiich  von  Cunar«« 
-scehört.    Wer  erkläi  t  das  Wunder,  d-.  d«  ^ 
*.I-«ern.  die  doch,  ^'^^V^'^ 
Xilc,  ebenfalb  ai«  Noten  be-land^-Aj^  ^ 

Stncken  der  ^ ^X:h!lckSS;?  Ja, 
hcUer  Sonnen^  ^»J*'  d„  »  .Ik 
a«  Genie  i«t  ein  wahret  WanAar,  m  au« 
Sv^Kdft  nktt  plSet  werden  wirUi 

ytm  '^'-j^  AuGRUnruns  bringen: 

Oper  irt  «Owm  «e^»  ^r^wu!^^'^ 

Eile  mit  AVefle.   

'•-Xr^-Jheater  Feyd«.»  .««dirt  ^  *^ 

rSeT  Op*r*-^*^"'-  8öjet  d«n 

Sfr^  «i«  p^ttlt  genommen.  Man  sieht, 
IT  Componkl«   -*  Vegmfen  immer 

,„f  Jem  leeren  Stoppelfelde  der  katl- 
*r]^olWB  VcWtapdw-WilwJey    keine  Ausbeute 
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mehr  «rw««  find«  iit.  Wein  d- g^MMOtw»  Äe 

wahrhaft  romanti«cli  -  dramatische  Poeaie  wol  Tut 

ewige  Zeiten  ein  Ding  bkihen  wird,    wa»  «ie 

nicht  verrtehe« )  •  »   d&rfk*  tl»   diftfaB  o» 

IHiMiwüriinin.  kl  90  fem  dch  in  dirMm  gewisser- 

reassen  nur  eine  procaische  Romantik,  oder  eine 

Romantik,  wie  sie  in  jündcm  rorgefiaidv 
^   '  -  -  ■  ■■iiiinliaM 


Alladin  ou  la  Lampe  nurveilleuM , 
▼Ob  Nicolo.  irt,  wie  ick  erfahre,  «o 
nm  Wailwikmi  gegeben  wecdo»  oid  «M  da 
niehste  grone  Werk  in  der  Anfführong  aeyn. 
Daniber  werden  jcdocb  immer  noch  ein  aodia  hit 
•cht  Monate  hingdiea. 

DaM  die  Jownalirtni  em  bSMurtiget  Volk  sind, 
wird  niemanden  mehr  ein  Zweifel  «eyn.    Den  hio» 
•igen  iat  die  Boaheit  diesmal  auf  einem  goMerfn'dl^ 
tiga»  W«g>  gAoBOMB.  Um  den  Armen  eine  bonne 
Aubainezu  verschaffen,  auf  welche  «ie  wahracheinlick 
nicht  rechnen  dörfcn,  hat  da«  gotthw-girtWÜthigeG*» 
«■iddfelfad.CilJ«ii  iiijmifliiifMwIwi  av  gMl- 
det,  sie  seyincognito  nach  Paris  gekommen  und  wolle, 
wm  den  münchner  Faax  pas  durch  «ine  christmildigUr 
che  Handlung  wieder  gut  nmMlwD,  bwewraieMCuiÄ- 
lieh  auftrete ,  ein  Concert  geben  and  von  dem  Ertrage 
desselben  den  Armen  ihre  verMtstMi  Pfänder  einlÖMsB 
and  Holz  kaufen  lassen.  Irhkwinah«  WfliiiiiMinit  daw 
Mad.€2riahini  am  hcutig»'fty«kw«<tf  wi>**» 
Parii  eiiigelroflen  ist, 

A  £.  JP.  Hmrm. 


N 


a  c 


r  t 


cht. 


Von  Seiten  des  Directorii  de«  Cone.«faiG«W«i^ 
kmMid»«lL«ipi%  wird  den  Virtuosen,  welche  ge- 
«innet  seyn  möchten,  dieneStadt  hi  den  nSchstfolgendea 
Monaten  z«  besuchen,  um  da«clb«t  öfiendiche  Concerte 
SU  geben,  hierdtath  ftiAHtttgWMidit,  da««aineii  TO« 
So«ten  Mira  bis  «ur  Mitte  des  Mnys  jener  Saal,  gewiaser 
Veranstaltung^  W^sen,  die  in  Begiehmag  auf  die  alt- 
dann  »nsgeselBten  VowlÄungen  de»  IWMMV  Jrtruf 
fen  worden  «ind,  und  dem  hic«igen  Publico  zu  «MBl 
Zeit  bekannt  getoacht  werden  solkB'~>fii£hty  and  m 
terkeinerfeyBedingnttgen,  itbeilMM«  »niltnlaM 

Im  Atting  jmM  Dtrmetorii» 


Hienu  d  »»  lotcUigeoibl  »  1 1,  Wo.  1. 

LEIPZIG,   »BT  -  HÄÄXBi». 
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S  r  l  l  ä  r 


u  n  g. 


Vffl  Jürgen  jed«  nlJglldie  Znndonng  fremder,  mit  den 

lU     k.  iin  >\m:;;»'    ülii  rriii  .tioiiii.  iidtr  ,  AildcLtcn  gesichert 

■u  «eyn,  crkUrc  ich   hiciirni.   iLi.«  ich  an   keinem  der  «eit 

Jalm  n  dem   CorrL^jioiiiIrntrti   vuii  und  (3r  Dnitehlmd 

«nehienaoni  Kiitikea  uud  Netima  &b«r  Tbealcr  «at  Mnik 


Dr.  Preut  • 
K.  B.  aiadtiMidhtMBtf 


n  M  0  i  ff 


In  Beriehnng  auf  mein«  frühere  AalSadigimg  Iiie- 
darkriHB««  auf  da«  Jahr  1817  marhe  ich  hiermit  baannt, 
dlM  dcraelbe  tmt  ium  ton  Lips  gestochenen  fiildni«*  dra 
Diihl'i;*    Arndt,  (ao  WM  <Ii<^  Sammlung    -r-llHr   mit  dqain 

»u»crlr.i<,ri-trii  Ciclilftleil)  ftzfit  weriteii   «iiil.  — 

Die  SiiUi  ij'jiiioa  biribt  bia  Mili«  Fcbruaia  oflte.  Die 
Kmen  der  Subacribentea  werdon  fofgedfiickt. 
Afarcb,  dtB  a.  Ja.  1817. 

Haiu  Gtorff  Nageti. 


Anh&ndigung  einer  Sammlung  leichter 
Orgeietücie» 


Va  ea  an  leirfifen,  für  ,Kv,r.'n-cr  Ticrcrliiielcn  Or'  I  - 
len  ImnuT  norh  maui,rlt  ,  »o  habe  itd  mir  vori^ritomnifti ,  liiic 
Anz;.hl  (i<  rK::'i:r'n  iiiiftr  dem  Titel:  „3o  Vorspiele  für  die 
Oi^el,  tbeiU  mehr,  tlieiU  w«a{|cr  thamaliarh  bearbekat,  amn 
Gebrauche  für  AntHnger"  heraoastmehen.  Indem  •  ich  hiervon 
atli.'  FreiinJe  di:r  rrliijiturn  Tiiii'..!. n-l  Lm  ii.(.  |,ri;  liti.  r- ,  hülTr  >.  h 
für  diese  Ailuilen  ein  j,taiii;jif3  Voiutihcil  duich  die  Urui  r- 
kniig  KU  erregen,  <!.ivi  i.h  (im  Untenicht  Mimm  Kklcl  uiui 
eiiM*  Kiicher  mciirers  Jahre  hindurch  gmoaam  habei  ao  wi« 
ich  mir  arhmeidwld  darf,,  dan  äalbat  Gcaitei«  und  Kenner 
ilu«  Aatotiienojsm  mchl  gan»  imbrfncdi^t  fiadca  ««nini. 


Va  Sbrigena  den  Anlwiif  dieaer  Coropoaitionen  tu  erlciclitern. 
biete  ich  dieselben  bis  «um  erstcu  Aj>ril  d,  J.  auf  l'i  ui  rac- 
raiion  iii  a  Kopfatürt  an.  Nach  Verlauf  dieser  Zeit  wird  der 
Preis  i6  Gr.  bt.ir.£;>  n.  Liebhaber  wanden  aic^  «ntwMfor  •» 
mich,  an  die  Müliencbe  Bnchhandbinx  au  Effivt,  oder  aa 
di»  Weygau(|'«clie  Bndih.  In  Leipaig. 

Ludifig  Eniat  Gebliardi, 
Oigaatit  aa  der  BatAiaser- Kirche  in  Srfiirt. 


Bey  Gomhart  et  Comp.    Musil  -  p^erleger  in 
jiugsburg  tind  neu  im  Stich  erschiene/im 

Fl.  Kr. 

Webar,  C.  M.   v.  5  CrsiUge    mit  Guitana  aad 

1  Canon  zu  3  Sinj^alimmen   Op.  1 3.    4£, 

Weher,  Gotlfr.  la  riertlimmige  Cti-kinjjc  mit  will- 
Jcül.rKt  her  lic^li  itui»^  t!t.j  V],.:  ..forte,  3le  Ter- 
bcMcrtc  Aufl.  Oj>.  jG.  3  'iJiLlr.  .    .    a    ...     i.  20. 

Sehina^  a  Gctäuge  mit  Guitan'tbe^^lciiung.  0|».  au.  5«, 

Liadaar,  6  Waiaar  mit  Fluolwle;  Ln.  s..     . . .  —  5«. 

Kahn,  la  Waiaar , mit  FMaolbrtei.    a*  Hfl.    1.  — 

— 1'  .  a  Sonal.  »  p.  Ic    Pianoforte  avec  Violcm  obUgd 

Ofu*  II  t....  3,  — 

—    »  Soaaica  p.  la  Piaaoferte  avec  '^noloa  oU{g« 

'•  "  2   ,,  ,5, 

Boehner,  L.'  Waliea  et  Angl.  p.  3  Vialaaa,  iUu^ 

CItr.,  a  Cora  en  uL  al  Baaee.    Im.  1.  tt  s.  t  t*  la. 
Gaaaabaehor,  Hi-tiat«  p.  Fknaforta  av.  BAU  «n 

ViolOH.     Opus   II   ,3,  _v 

Salviui,  6  Walzcs  avec  6  Trioa  et  3  £ccoa,  arion- 
grea  d'apvA  los  Waltet  dt>reli.,  p.  Piaaafiirte^ 
Op"»  7    —  W. 

Wita«hka,  Varial.  p.  le  Piauoforle  über:  ftlutat  na 

aik  n  fibd  etc.  '  .  t.  — . 

Salviiii,  f.   \\öh>^t  Evtc   6  Trioa  «t  a  Eccoe  p. 

£rand  Orch.    Opua  7  1  j.  49. 

Boehnar,  L. 'S  Uetlcr  'aua  den  Hcilist&UBera  dca 

ArW«  der  TaapeORitB.  Op.  t  —  45. 
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PI.  Kr. 

Scfcmcidcrt  C  lUw  fk'S  Idm.   Uf,  i.  tt  s».«.  9.  — 

Bra«a,  Duo  p.  ffauiboit  et  Bauon  45. 

Liaiacr,  Nottnmo  p.  3  Vk.  Alt  et  VUe.  äi^  dw 

Du9t  de  Fhycl.   —  45. 

Vhttf  Ät    G«MDge    ak  Vkmottiti».    ttU   «ad  al« 

Samml'jng  1  l.  ao. 

Lebrun,  6  Dum  p.  Vioton.  et  Alto.  JUr.  a.  . .  .  i.  4ä. 
8«il«r,  A.  IS  Wabtt  p.  PUtioltarMu. .    t.  la. 

HaeadT,  E.  Coaeertme  p.  Violoa  priac,  «ree  aV*., 

Alto,  nrile,  a  Curs  et  VQa.     OpU«  So....',   i.  13. 

Kuhn,  13  Waise*  p.  Ffort«.  1.  — 

—  a-doB.  pb'PJbrte  «rM  Viokm  «bl!fi<  et  Tio» 
loacdU  «d  Ift.   Op.  la.  Lir.  i.   a.' 

—  P?  Do    Liv,  »  I.  «5. 

Uber,  A.  6  Dansu  en  forma  de  Rondcau  a  4  mains.  I«  — 

Böliner,  L.  Walzes  et  Eccou.  amo^ec*  d'«pre«  le» 

WakM  dtMk  PL  Prorlau  i  —  «4. 

Gaaasbacher,  3   Chanioru   itaJ.  »i-ec  U  Cuitarre. 

9*.  Ur.    Op.  1 7   —  S4. 

—  Trio  p.  Pfbna  ,  «vee  Violoa  et  ViolBBielle. 

Opn»  1 6   a.  — 

Walther,  Sonate  p.  Pforte  eroo  MCPOiya  ttOtt.  VM. 

Sterkel,  S  AAttbrn  HA  am  Pforte    Uhr.  9.  ...  —  S4. 

Welther,  la  EccoMatse*  p.  Pforte.  —  37. 

Salaaaaa,    im   Veriat.  aar  l'air  (ich  kla^e  dir) 

p.  PfiKlfii    Opua  8  u  — 

—  8  Verlag  aar  i'air  (laaat  eudi  eiaawt  eiaM 

SpMa  enShTto^  p.  Galt.  a«ale.    Op.  9.......  i*  iB. 

Baahner,  S.gratae  Mlnehe  arit  Trioa  fär  t  Ch- 

rijict   in   F.,    i  Clarliict    i;i  C,,  Tu  iniirl'-n  u. 

I  Jlortifr  i(i  F.   I'jRott  Ii.  Coiilri  fi ,  o;t   i.  3o. 

Haaasler,    To  ik  iusi,    «-i  i     C-iIkIu   t'j  1    -c 'iiilL-rl 

fliit   Pimoforla  Begi.  und  i  llbrner  ad  Ub. 

'        Opua  56  *  —  45« 

Weher,  Coftfr.  6   LWdct    von  vcis-b.   Dirhlem  mit 

Beg'.  <te>  {  forte,   oili-r  il'-r  Giiii«rie.    Op.  26.  —  '>i, 

  Tri"  p.  Violon,  XUu  et  Vi<>!oii>  die.  Op.a6.  «  1,  48. 

Kuhn,  13  Wabe«  p.  Pforte,    3.  Ch'   .  1.  — 

Berg»  Air  eaHae  tarM  p.  Pferfe.   Op.  6.   1.  — 

Nette    Munilalien    von    verschiedenen  Verlegern 
wlcli«  bey.  Breitiopf  u>  Härttl  tu  hahtn  ntid. 

Geliaefcj  Veriaiipnrii  (.  >  .  I'iannfoiic  über  du  erha- 
beua  .Vttdante  in  A  mali  a.  beethorea  7lBr  Siu& 
M?  g4...-  •  1  lUr.  4  Gr. 


*  4 

Venaeaa,  F.  A.  8  VarialMmea  über  a  SchOaaail  a. 

a  Rivdt  £  d.  PloMb  s  8  Gr. 

Spontini,  C.  Omrertiire  .a.  d.  Op.  Perdinand  Cortea 

f.-4  HUde.  i\  !  N  . .  iC  Gr. 

Dclayrae,  Oarotare  aas  dar  Oper:  dar  Dichter  nod 

der  Tonsrtzer  f.  4  Hladcb  a6  Gr. 

Beethoven,  L.  v.  7*  groaae  Stnfeiiie  ia  A  dur  f. 
d.  Piaaaferte,  VioKa  twd  VioloaeaUo  «nga- 

richtet  .■ .  5"  Thir.  8  Gr. 

—  dieselbe  f.  d.  Pforte  auf  4  Ilüsde.  ...  3  Thlr.  S  Gr. 

—  dieaelb«  f.  d.  Pforte,  allcia  3  Thlr. 

diaadbe  £  a  PSaaofiirtai  efaigMichtet ...  5  TUr.  8  Gr. 

—  Trio  Air  Piaaoltarla,  VipBa  aad  VioIoaceBo. 

97*  Weik  3  Tlilr.  8  Cr. 

Berg,  £.  Duo  avee  Variatioitt  p.  a  Piauo*.  Op.  13. 

Walicr  £  d.  Pliaoiwle  eoMp.  t.  d.  Ptiinaeaan  Ckad. 

y.  Praaaaen..   3  Gr. 

Baraar,  Hl  L.  6  geichwinde  Wal^rr  f.  d.  Pforte..  ..  8  Gff. 

—  S,  W.  Qua  Ic  joiir  DM  dure  atc  mit  Veräa- 
dewunaa  C  d.  Phiaalbrla  aehat  elaer  Paataak. 

I8'  Werk   X  Tlbt 

Samaihtiig  beliebter  Tänze  f.  d.  Pfarta.  1'  H*l.  eot-. 

hat  9  faechwiade  Walicr.  .  ^.  8  Gr. 

Cllagohr,  J.  W.  6  leichlo  Varkthmaa  L  d.  Plbtta. .  6  Gr. 

—  Marsch  f.  d.  Pfortr.  auf  4  Hände.   g  Gr. 

Leideadorf,  M.  F.  PolouoMe  pour  ie  Pianoforte 

4  4  laaüia.  <  la  Gr. 

Blaagini,  P.  6  Krrfiumr  i  i  Voci  ctm  accomp.  di 

Pijnof.  o  dl  11*  Chitarra.    L.   i.  a.  3.  4.  .  ,  .  18  Gr. 

Weber,  d.  htUt  und  Sihuerl,  Gelänge  tnil  Ce^leit. 
d>'s   Clavici«  oder  der  Guilarm    ai.  Werk 

"  •  •  •  >2  Gr. 

Kieff,  0.  J.  V.  G<!»aD£c  mit  Cl-v»erbijl,  4te  Samml.  tS  Gr. 

Nicola,  Jocoode  en  lea  Cmrrenr»  d*AT>nture,  Optn 

eoBÜ^e  arr.  p.  l'fottc  (deutsch  a.  ftan.r(iai«du).  i  lUr. 
Bunle,  V.  C  iU::t«r!ip  Liedt^r  mit  Bc-It  it.  d.  Pforte..  l4  Gr. 
Fhid,  1.  V.  6  Lieder  mit  Be^.  d.  l'furle. ........ .    t€  Gr. 

Zwcy  betieble  Lieder  tob  ffanml  nad  8cliabart  f.  d. 

Guitarre  arrari^rt  %,  SeUoB.  ...,,4  Gr. 

Tueh,  JL  A.  G.  der  OqaoiU  nad  dM  JOdchca, 

kooi.  BoBMaae  wt  Bcghab  d.  Pfeite.  4  Gr. 

—  Screaala  p.  s  Ghriaetti,  a  Fagotti,  a  Cwni 

c  llanto  Uro  no«  obligMo.    Op.  43.   16  Gr. 

(Wird  fortgeictst.} 
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ALLGEMEINE 


MU&IKALISCHK  ZEITUNG. 


Dett>36^  Felmiar, 


N2.  9. 


1.8 17. 


E  B  C  B  V  •  l  O  ■  B  N.. 


Troi*  Quaiucra  pottr  deux  P^iolons ,  jillo  et  T^io^ 
lonctiitf  comp,,  et  ded.  ä  »on  tuni  Andrea» 
Rmmberg^  par  Lernt  8pokr.  Oenrre  39. 
4  Viam»,  «kes.Fkrae  Meclirttl.- 

Wie  Moiart  seinem  großen  Freunde ,  ■  Ilaydn, 
kaum  ein-  grossere«  Denkmal  der  Anerkennung 
seiner  beJpiitf-ndcn  \"er(Jiciistf,  uticl  seiner  zarten, 
freundachaftlidiL'u  Gesinnung  sclxen  koiuite,  als 
dadardi,  da»  er.  ihm  die  «eck*  bekannten,  bis 
jetzt  noch  imöKertroffenen  Quartette  widmete;  so 
würdiget  auch.  -  hier  Ur.-Siiphr-  das  schöne  Verdienst 
seutat.nrenndM.wn  die.TonktiBsl,  kcsonderatencli.- 
in  (L'cjiem  ZwequBy.inif  ^ne-Arty  welrhe  Für  beydc 
KüiMÜer  gIeJc|i<wdinenvott  ist.  Es  isttiie  henlithstr 
Gabe , .  ^c4cber  «u  Frcond  dem  oudeni-;  bringen 
kann:  die  Frucht  eines  «chönen  GeistcS'Und  Her- 
zens. \Ver  mit  aoh  ht  n  l'.t  zeupiiisieii  dtr  Knn.^l 
soU  geehrt  werden ,  der  niuss  .<.i-ll)5t  der  Manu  «eyu, 
nm  dan  t  Werth-  einer-  solchen  Arbeit-  fassen  an 
können:  wer  so  zu  ehreil'  im  Stande  ist.  mu.ss 
auf  einer  bedeutenden  Stnfe  der  iiLUust  und  auch . 
der  HoBMultit  stehen*  > 

DsM  daa  ei-stere  der  Fall  mit  A.  Romberg 
aeyt  wekham  Kunstkenner  würde  dies  -  noeh-  atvei- 
fiÄbft  seyn?  '  Dass  -aber'n-..  Spobr  sieh'  in  dem 
angegebenen  letzten  Fall  befinde,  beweiset,'  ucl>en 
manchem  ähnliclien,  ebcnfnllÄ  au«  der  letzten  Zrii. 
dieses -vorliegende  Werk*  Hcc,  welclier  es  iuit 
aWer  Genairfi^keit  ^dmwhging ,  bekantilnrdi  dasselbe 
Kuerst  em  ganz  anderes  Bild  von  der  Eigenheit 
des  spohrischen  Geniuji,  als  ihm 'bisher  vorge»diwcbt 
halte.  Eine  tiefe  AsAiissnng : der  Uee,.  ab'cnge 
und  reiclie  DurchnUnnujg  derselben,  warmer  Aii- 
theil  aller  lustromente,  gute  ISibcnng  der  Sdm- 
men,  neue  md  integMMme  liannonien,  waren  < 


ünmer  Spohra  Elgentlnnn:  dit  c  Heiuluil  der' 

Anscliauuug,  das  herrliche  Gcniüth,  das  «ieh  l>ey 
den  grossten:Meistenii, -besonders  bej  Mo9uni.  so 
bedeutend  ausgesprochen  hat,  vcrmisstc  er  fi-ulier 
od}-  und  wollten- auch' einzelne  Steilen  uns  di<- 
Bnünemng  jenes ->  wannen' Lebens  •Mfieder  snrück* 
führen,  das- die  grosse  Seele  MosaCtS' in  seiueit 
Werken-  so  nmfaitsnid  und  allseitig  aasgehaucht 
hatte:'  so  war  doch' diese  Anregung  mä»  voi^- 
ubergehend.  Oft  dachte  daher  Ree.  bey  sich< 
wenn  doch  Spohr  Meiaart^-ntehr  studürte:  was- 
mÜMte  er  leidsten;  — 

Nun  glaubt  Ree,  nicht  sn :  inren ,  wenn  er 
in  diesen  diey  Qur>rl<  (t"n,  besonders  im  zweylen, 
die  '  Spur '  von  MuzatU  Genius  wiederzuflndcu 
mejnatj-WBS  das-  sorgßiltigste  Stndinm  dieses-  gros* 
scn  Mannes  voraujwelzt.  Eine  Parallele  zwi.-ithen 
der  eigenen  .  \rt.  \vie  «ich  beyde  Geikter  hier ,  -  von 
eüterley  Rirktung  htgtHnendy  verschieden  gestalteten, 
mddite  nicht  unijilere.vsnnl  scyn,  aber  die  Griin- 
zeu  einer  Anzeige  ijlwrwhix-iten.  Ree.  bemerkt 
daher  nur  im  Aligemcineu,  dass  er  dieses  Werk 
liir  eines  der  bedeutendsten  hJUt,  welches-"  die  Mo- 
üik  in  dicsiin  Farbe  besiixt,  lutd  das  jede  nonk.  • 
Saiumluug  zieren  wird.  - 

Das  beste  unter'  den  drey  QuavteUen  .ccbicii 
Ree.,  nnt'l^setner  Ansicht ,  das  zweyte.  ISs  besieht 
aus  einem  Ahegro,^.  in  C  dur,  einem  Adagio, 
j  in  F  dnr,  einer  Mamet  in  C  moll,  und  ejnem  . 
Finale,  |  Vivave  in  C  dur.  —  Sehr  hrnK-  \s\ 
a»»ch  das  erste  Qnnrfflt  nns  Es  dur.  dessen  ersics 
Stück  eui  Allegru  im  C -Takte  i*t,  imd  da»  in 
t    gnt-  und  lleissig  dnrchg^f&hrten  Thema : 

=  keine  klcüur  Scb-wie- 


1%,  Irinpiifi 


rigkeit  einer  flirssendeii  Bearbeitung  darbot.  HI<  i- 
auf  folgt  ein  Andante  mit  Variationen  au»  Cjuo]]. 
das  sehr  fleissig,  in  manchen  Stelleu  nnr  zu 
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jLÜtuÜich  bcailK-iict  ist.  Eine  silir  eiquickendf 
Stimmung  giHbl  cler  SrIiIuMsalz ,  aus  C  clar.  Hicr- 
a„f  ffjlj.1  rill  S.  Iif  i  vo  .  :!.  rr»!o.  ^  T.il.! — zinn- 
licU  enutjiaft  Ijt^üuiue'l  —3  tlaun  ihA.  T'iualr  vh'ar^ 
im  C-Takl,  in  Ar  fÄupItonart/  Bie»  dritte  Onaiw 
lelt,  aus  F  laoU,  erfoderi  liravc  Spirlcr,  beson- 
ders rinen  sehr  Inrhtigm  orsicu  Violiiiiäteu,  m 
xiie  keiiiiUiisrHclie  und  tmst  gMtiRiinte  Zuhpi-er. 
Der  S^hfuM  des  u  sirn  Allrgi  ci  in  F  dnr  b<  ruhi- 
{ict  7war  wietlcr:  alur  das  lief-,  innii  düiTln  sa- 
gen f  U  übsiiinigc  GeniüLli ,  wcldics  yiis  diesem 
Stucke  «pridit,  verlängnet  sich  «ucii  hier  itiolit, 
wenn  gki«  Ii  die  >  iiiricrc  B*-)irmdl:iiig  in  der  Dur- 
ToTiai-t  die  vorherigen,  scliweiTiiiithigcu  Uiiidi-ückc 
mUdeile  und  etw^a«  entfernte.  Sehr  diardtteri- 
^ch  idl  dÄ*  folgende  \'ivace  |  (Sdicrzo  «W- 
srhri(hen)  aus  V  nioll,  mit  «einem  Trio  aus 
F  dur.  Vortrcfllich ,  und  «um  Charakter  de»  Gän- 
sen ▼ollkamnien  passend,  au<h  das  ITera  tief  er- 
greifend, i.'.t  (las  Adiigio  uns  Des  diu-,  worauf 
das  finale,  Allegio  im  |  Takte  aus  Fmoll  folgt. 

In  Hiiisidjt  auf  die  Hörer  bemerkt  Ree., 
llass  sie  in  diesen  Qiin  tcücn  riiio  r^i  iislliane  Un- 
terhallung  fiudeii  wenieu,  die,  wenn  sie  zugleich 
eifreulidi  werden  »oll,  yrih  sie  es  kann,  mit  offe- 
nem Sinne  und  einem  tliäligni  CnsW  aurgrfasst 
werden  mnss.  Daher  wii-d  der  Gcuu«  itnmer 
mehr  sicli  erliöheu,  je  Sttöf  »ie  dieselben  hören 
werden;  wa»  dem  Werk«  sa  kerner'  geringen 
Eropfthlung  dient.  ^   .    _  .  . 

Die  Ausfülucuden  glaubt  Ree.  auf  em  fleissi- 
ees  und  genaue»  Einstndiivn  aufmerksam  mnrhen 
zu  müssen,  weil  sonst  d«  r  Ooi.t  dl.  srr  sdioneu 
Aibpit  niclU  gehörig  ergriffen  uud  wiedergegeben 
werden  kann.  Es  gehört  dazu  vide  Sicheilieit, 
Gewandtlieit,  und  eine  grosse  Pimkllirhkeil  t>eym 
Voilrn':,  auch  nebsldcm  noch  eine  FtTMaigurig 
Aller  in  Einem  Geiste. 

Dem  Tonselzer  sagt  der  Ree.  den  herzlich- 
»ten  Dank  für  «'i'  Hf  M-liöne  Arbeit,  mit  derAuf- 
forUcruug,  den  Kuuslfreuuden  doch  ja  öfth*  solche 
{„lex-esaante  Geschenke  «n  hringen.  Hiermit  wei-- 
den alle  Künstler,  so  wie  nmli  idle  Knii.slli»hhaber 
einverstanden  seyn,  besonders  wenn  der  Ilr.  Verf. 
«einen  Darstellungen  noch  mehr  Kku-heit  und  Ein- 
fachheit in  der  Dm  difiihnitig  gehen  v  ird,  damit 
die  Mühe,  womit  mau  den  Geuuss  erwirbt,  den 
Werth  diese»  nicht  «n  sehr  mindere.  Klarheit 
ist  eine   unerläs-sliclte  l'ordfnmg  au  jedes  Kunst- 

mul  die  strenge  Durckßihrung,  oder  viel- 


i 


mehr,  die  häiiG,£;e  \'\'ieflerfiolung  des  Ilauptsalze« 
in  rer.srhicdeiii  1-  Form,  bringt  mehr  äii.H->ere,  aU 
innere  Kl;nhei!.  v.r'c'!"  Icl/If^rr  sich  auf  ein'-  aii- 

iiw.liei^  Kunst  lüolt  #nug''*«iiir  «lieie  EigBisclnft 

dringen,  dn  es  che  höclisic  Aufj^ahe  dersellien  ist, 
dje  Mrusehhfit  dureJi  Vurfuhrung  höhcrei-  An- 
schauungen sn  erfadien ;  was  ofTcnhar  -  Tereitelt 
.wirdj  wenn  ein  Werft  nkhl  ;dl^«'mein  verstan-i 
den,  sonach  in  das  geistige  l<«U:n  nicht  aufge- 
noranien  werden  kaun.  Wie  würde  sonst  ebcu 
in  dem  bertandigen  Wechsel,  und  der  daduixh 
gesetzten  Steigenmg  und  All^eilij^keit  der  An- 
schauungen, das  gleicJimässig  gesteigurte  Entfalten 
des  Geistes  der  Mensdiheit  hegtändct  »eyii,  und 
dadurch  ciTeicht  wei-dou  können?  A^^nde  Hr. 
Sp.  selbst  dieses  Werk,  besonders  acia  zweites 
Quartett,  so  geschrieben  haben,  wenn  ihn  die 
klassischeu,  ihrer  Anlage  uud  Durchiiihrung  nach 
so  klaren  moxartischeu  Quai-teite  nicht  so  ange- 
sprochen» und  «canaB  Gmat  wo  nüchtig  erregt 
Itatten?  —  .  . 


Dodici  Bagatelle  mpi-irrlosrftr  per  il  Pianoforte^ 
tcriUe  da  Aug.  Ferdin.  Hiuer.  Ima,  Ilda 
Parte.  Lipsia,  )preäao  fiMftkopf  e  Uaavld. 
(Fr.,  jleder  Thefl  \  TMr.)     <  * 

Wer  sich  an  dem  Kram  gewöhid icher  SoBS* 
tcn  und  Variationen,  die  einander,  wie  F<yeT, 
ähnlicli  seilen,  müde  uud  verilnis'ilirh  gespielt 
hat,  so  wie  Ree.,  indem  er  eine  Sendung  soge- 
nannter NovitilWi  inr  TeFsehiedn«  Ustnakente 
durchlaufen}  dem  ist  dnpprU  willkommen,  was 
ihm  etwa  Ün.  gater  Kopf  uud  kunstgeiibter  Mona 
mit  eigenem  Geist  und  in  nngnrSfanlldMr  Ponv 
(brhietet.  Diese  la  Solos  aiad  Ton  dieser  Art. 
Unmittelbar  nacli  einander  mnss  man  aie  — •  niuss 
man  selbst  mehr,  als  swey,  hSchstens  drey ,  nicht 
spielen ,  sollen  sie  ihre  erfrlsrliende  imd  erhei« 
lernde  Kraft  beweisen:  (Nun  sie  gleichen  einan- 
der, im  Charakter,  wie  im  Zuschnitt j  und  selbst 
mehr»  LieUing^edanken  oder  Wendungen  ^der- 
selben  kommen  mehrmals  wie<ler.  Aber  w «  r 
wollte  auch  zusanunenbiuden,  was  nur  vereinzelt 
7.n  gniiessen  bestinunt  und  gÄoten  wird?  Danua 
hätte  aber  docJi  der  Componiit  bessei-  gethan  ,  sieh 
wenigstens  vor  den  nahen  Verwandtsclufiiea /eteMi; 
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Art  sorgfallipror  zu  hüfcn.  —  T)iV  Sliickc 
tiiid,  in  iM-rmduiig,  Aufdruck,  Atxircljiiiiig  und 
Schi-eibart,  dru  längeren  Schentando»  am  ähnticli- 
slPri .  die  wir,  si.-It  llay<Iii .  \  oriiainlicli  in  Viciliti- 
quai'Ulleu  pdci*  inaiichen  i>y uiphot^icu  crliulU-u  Ua^ 
ben;  imd  da  diese  |ie<li>nnanii  kennet,  «o  brmclit*« 
lioinov  nalu  rii  B' scliv  ibiiiig.  Am  mc  i^ftn  itiohel 
in  ihocu  an  und  wirkt ,  d««  Fri.scitc  und  Jiclebende 
mdii'cr  Ideen)  der  woliIenMigcuc  Wechsel  kräf- 
tiger, suwcilen  M'alirhaR  feuriger,  er-sUr  SäUe 
mit  ftnnrii'ii ,  mildenidcu,  utfeylfn;  die  durchyäiipig 
mit  Eiii'siclit  und  Geschicklichkeit  kunNlg«-niä.<.s  bc— 
JiandeUc  Harmonie;  und  auch  ,  davs  man  hier  \>alu'e 
l'ianoforte-MuÄik ,  nicht  hlos  Musik  für*  Piain»- 
forte,  (hckannllich  zwcycrleyl)  erhält.  Folgende 
Nnuunem  «olieinen  dem  Ree.  die  Torsugliciuteni 

5|  4i  ''•  10,  12;  ;d)ir  t  frcctuirciid  luid  £;iil 
gptchriebcu  6iud  auch:  3,  6,  (wo  nur  diu  Trio 
la  wenig  sagen  will,}  and  7.  Alumfiihren  sind 
diew  Stücke  sammtlich  nicht  schwer.  Ungeübt 
darf  man  aber  freylich  nicht  seyn,  will  man  sie 
gehörig  vorti-ageu;  und  recht  in  den  Sinn  und 
die  Meynnng  des  Verls,  etiigehen»  das  muss  man 
wich* 

Ilr.  Fcrd.  Iläscr,   der  Ülle&tc  Bruder  dieser 
werthgeschitsten  KiinsderieiiiiUe,  und  Cantor  in 

TiPiiigo ,  ist  dem  Publicum,  so  viel  Ree.  WMts, 
bisher  nur  ab  ein  achlungwürdiger ,  gründli- 
cher Kirchencompontst  bekannt:  er  beweiset  aber 

ilurt  h  dif.t  AV'crk ,  er  vermöge  auch  wahrhaft 
V'orziigliches  fiir  das  Klavier  zu  lielern.  Wir 
wünschen  ,  da.«w  er  auf  diesem  Wege  foi  tgche, 
ohne  den  nndern  darum  su  verlassen.  Ilim  selbst, 
und  fol^lifb  ;nuh  sriiirti  Arbeilen,  wird  beydes 
wcclisclscilig  Vorllieü  bringen:  der  gute  Kiichea- 
coraponist  wird  um  so  gniiidlicher  und  gesang- 
vollcr  nii*-i  Klfi\ier.  der  gute  KIaviere<)mpüMl).t 
um  90  feuriger  und  reiclicr  lüi'  <lie  Kirche  schrei- 
ben ete.  .—  Das  Aenssere  des  Werks  ist  ansläiH 
dij  und' gut 


Nack  kicbts«; 


Leipag.  WScheniltdbes  Conccrl 
wandhaussaäle» 


Ge- 


tute im  pegfinv.Si  tiiien  Winterhalbjaljre  keine  we- 
sentlichen Vciaiiderungcn  Stall  gefunden  habei» — 
die  AnsteJlmig  der  trefflichen  Sängerin,  Mad.Sessi- 
Neiimniin.  mui  der  wir  sdioii  gesprochen,  abge- 
rechnet —  und  iMiiu  Zweck,  seine  Bcschallciüicil, 
so  wie  seine  Mittel,  jenen  »1  errcidien,  diese  stt 
crbnUen,  fridicr  mibrni.d.s  angogibeii  worden  sind: 
SO  haben  wii>  desselben  jetzt  huige  nicht  gedacht, 
eoMcr,  dfl.ss  jedem  der  dariu 'aufgetretenen  Frem- 
den,, die  inügcniciu  Eil  haben,  das  nötllig  Erach- 
tete auf  den  ^Veg  gegeben  worden;  und  da  jetzt 
d(  r  Herausgeber  eines  andern  hiesigen  ßl.atlcs  (der 
Jdnanotyne)  sich  über  die  einzelnen  Dar-stelluiigcn 
I  oft,  aiisfiihilicli ,  ant  b  od'enbar  mit  rinsielil  und 
1  Erfahrung,  verbrcittlj  un^icr  Hainu  aber  durch 
j  die  Mcuge  der  Materialien  immer  enger  wirdt 
I  so  vcideii  wir  auch  jetzt  nun  kui-z  fajusen ,  und 
uns,  ausser  einigen  AmuerkuugeU|  auf  die  An- 
zeige der  ▼orzogliehem  aufgeführten  Studce  he- 
sduünkeii  —  womit  theils  dem  Institute  sein 
Rerlii  gcäcliieht,  theih  manchem  Ühnlichea  nüts- 
liehe  Kunde  zukömmt,  theils  auch  der  Geist  und 
,  Sinn,  in  welchem  es  angeordnet  und  geleitel  wird, 
sieb  dem  TiieilueiuneudiBn  von  sdbtt  bemerklich 
luacht. 

1  Unsere,  mit  grösstem  Recht  allgemein  hoch- 
geschätzte, erste  Slngesia,  Mad.  Seöl-Nennunui, 

I  -wini  für  ihi-e  schönen  Talente,  ihre  miuteribaike 
Amhildung,  ihren  kunst  -  und  seelenvollen,  lebten 
Concertgesang,  ihren  grossen  Flcis,  und  ihre  Frey- 
heil  von  alle  den  bedenklichen' Sigenheiten ,  wo- 
durch beriihmtc  Sängerinnen,  wenn  sie  siuizen  nml 
nicht  singui,  olt  gar  schwierig  und  uncrlreulicii 
«nflreten  —  ^adeamal  mit  Fkwde  nnd  Erkennt- 

lirhkeit  errpfan^»  11.  Mein-  braueben  wir  der  trelT- 
lichen  Frau,  nach  dem,  was  wir  früher  bestimm- 
ter über  ihre  Kunst  gelussert  haben,  nicht  su 
sagen;  es  nn'i«sle  denn  noch  der  \\"unsch  .'•eyn, 
sie  selbst,  und  auch  (was  dann  nicht  fehlen  wird ) 
das  Publicum  gegen  sie,  immer  eben  so  xusdien 
nnd  an  hSreUf  wie  es  jeiit 


Da  hey  diesem  rulimlichst  bekannten»  nun 
.seit  mdir  «Is  dveyssig  Jahren  bestehenden  üutl- 


In  einigen  Coucerten  trat,  in  eweyter  So^ 
pranparlie,  Wym  Requiem  in  er'iter,  Mad.  Wieck, 
die  junge  Gallin  eines  hiesigen  Klavierlelirers ,  auf, 
nnd  seiglef  «niser  einer  klingenden,  guten  Stimme, 
nicht  wenig  Geübtheit ,  Sichctheit  und  Fk-is.  Tiefe 
Sopranpartien  trägt  die,  noch  «ehr  jugendliche  Dem. 
Wiese  vor,  die,  wenn  sw  ihre  wahrhaft  schone 
Stinme,  durch  hehurrlidiea 
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die  CiVNjlt  wird  hrkommm  htÜmtf  vnA  in  Qttvr 
Aiubiidang  überhaupt,  \sic  hiAm,  finr^Mchritleii 
srvn  j  eine  .«ehr  schätzharo  Sängerin  werden  wird, 
l-'ür  erste  Tenorpartien  ist  }h:  VVeidner,  vom 
hieagen  Tlieater.  augcalellt.  V.c  besitzt  ebenfalls 
«üie  gesunde,  friicFi*-  und  kränigc  Stimme,  die 
iedoch'*  w>  Vric  sein  Vortrag,  die  feinere  Ansbil- 
4uag  noch  erwiu'tef.    Hr.  W>,  der  noch  «ehr 

|IIQg  ntclil  nur  \  om  hcsfen       illfii  ,  sondern 

auch  ein  geübter  und  ilei^iger  Musiker  ijt,  wird 
aich  'diese  gewi»  za  erweAen  wiMen.  Etater 
BaMist  ist  Hl.  Ajiat  kiT,  von  dem  Mir  schon 
früher  mit  I-oh  Äpif«)icu  mussten,  und  der  »idi 
ssitdem  nocli  um  cm  Bedeutendes  vcrvoUkonun- 
ii-!t  hat.  Die  C9tSre  wei  den ,  wie.MMUt,  '.•von  einer 
Auswahl  grscbirktf  r  ,  liiclitigcr  Thomaner  stets  gut; 
bey  besondei-n  (iel«  geuheileu  wol  aber  auch  von 
den  besäen  hiesigen  Singrereinen,  betetet,  die, 
unter  den  Herren  Mmikdii-ectorcn  .  T'nVdr.  Schnei- 
der niul  Chiist.  Scholz,  ieUt  oluigifälir  ändert- 
halbJiundcrt  Mitglieder  zahlen,  ind  an  höherer 
AludÜldiUlg,  wie  in  Eriut  und  Beliarrlichkoit  ihrrr 
Uebnngr  »  .  sich  bewundeniawcrth  hervoilhun. 
-Om  Orclicsicr  füliii,  wälirend  dee  Anfendulto 
de«  Hm.  Campagnoli  in  Italien,  wuer  trefflicher 
Violinist,  Hr.  M  iftiiai ,  an;  und  wenn  wir  dank- 
bar gesehen,  dass  wir  Gelegenheit  landen,  nicht 
selten  ima  über  die  diircli  ihn  vejDnekrte  «icherv- 
heit  und  «trengcrt-  Haltung  des  Ganzen  zu  freuen  : 
so  i.ind  wir  es  der  Sache  schuldig ,  auch  hinauzu- 
aetzen-,  dtuu  wir  »oweilen  (i.  B.  in  aHen  AUe- 
-jWOe'Ton  Beethovens  Syniplionie  ans  D  dur,  und 
in  mehren  Finalen  anderer  Symj^honien )  durch 
die  übermässig  schnell  genttnuneiun  Tempo*,  und 
^n*  d«wn  Nachtheihgf s  licrlliessen  muss,  befrem- 
det wurden.  —  Concertc  tnigen,  fremde  Virtuo- 
sen abgerechnet,  vor:   Hr.  Fi-iodr.  Schneider  a. 

Pianoforfcj  Hr.  Malthü  und  Hr.  Klengel  a.  d. 
Violin;  Hr.  Voigt  a.  d.  V^ioloncell;  fL.  Barth  imd 
Hr.  H<in*e  a.  d.  Klarinette;  Hi-.  Grenser  a.  d. 
j'liiic}  'Xbu  üwtmenn  a.  d.  Fagott.  E»  ut  von 
ihnen  ABe»  gc-prochen  worden,  und  dämm 

genug  «u  erwähnen,  dass  sie  sich  in  der  Gunst 
des  Publiconw  «u  ortialten  Wussten,  Wa«  die 
■lüngem  anlangt ,  so  glaid'tnu  wir  besonders  i-ühm- 
liVho  Fortschritte  b^  Hm.  Grenser  und  ILn. 
Klengel  zu  bemerftfn.  JSu  diewn  schon  bekann- 
ten Solospielcrn  kamen  noch:  Hr.  Cölln,  Violinist, 
jnid  II''-  Anacker  (der  Sanger),  als  Pionofortc- 
spielci.    Dieser  ^pieU  brav,  aber  nicht  cuncert- 


miaug;  jener  zeigte  einen  schönen  Ton,  -niclii 
iranig  Fertigkeit  und  Sicherheit,  «tetf  flCUM  hto- 

nation,  -viel  Dclicatcssr  des  Vortrags,  und  ein 
ungemein  amnuthiges  Spiel.  Mehr  Kiaft  und  Feuer, 
wo  beydea  hingeÜrt,  mSchte  ibm  sanidut  noch 
zu  \vünsclK  n  seyn.  A Vir  freuen  uns ,  diesen  noch 
ganz  jungen  Maini,  einen  Schüler  uusers  MaMha:^ 
4ur  taume  Ordieeter  ;gewwmen  wa  haben. 

Die  autgeMicfutetern  der,  hit  srim  \  Sien  Fehr. 
aufgeführten  Compotiüonen.  —  Scenen,  Arien 
n.  dgl.  der  Mad.  Se*$i,  Von  Sim.  Mayer:  jihy 
quanti  affetti  ■ — ■  Sento  mancarmi  tanima  — 
schöne  Compo&iuon,  doch  nicht  eben  glänzend 
für  die  Singerin,  treffidi  gesm^fen.  Im  adu-  gut 
geschriplx^nen  Dui-ll :  F.bben ,  da  ine  che  chiede  — 
auaSofonieba  vonPaer,  die  erste  Partie,  und  vor 
allem  daa'RecütittiT,  nniileriialljroi^eiragen.  Scene 
und  Arie  von  Portogallo:  Laacia  almen  —  Fr0- 
nar  vorrm  le  lagrime — interessant  und  der  Sän- 
gerin sehr  vortheilhaft  geschrieben.  Das  Lob  des 
Vortrags  wollen  wir  hiei-,  ^d  in  den  folgenden, 
ähnlichen  StüAcn,  niclit  unnöllng  wiederiiolp.,. 
Scene  imd  Aue  von  Nicolini:  Jo  manco  ^-r  Graue 
■vi  rendo  —  nur  an  Gui«len  einer  «oiigeaeielnieCeB 
Sängerin  geschrieben:  in  dieser  Hinsicht  aber  em- 
pfehlens  Werth.  Die  selir  angenehme  Arie:  In  quetto 
amaro  Mlanle— von  Sim.  Bfayer.  MoaRilt  treff- 
liche Arie  mit  oblig.  Klarinette:  Parto  —  aus 
Clemeata  di  THto,  Die  Haupt- Scene  und  Aiie 
der  Soffia  ans  Paers  Sargino :  Gran  Dio  —  Una 
voce  al  cor  mi  parla — so  wie  die,  der  Griaelda, 
aus  der  Oper  gleiches  Naraeiis  von  Pner:  Quello 
aguardo  $i  innocenle — ;  von  demselben  Compoo., 

aus  Sofonisba:  lo  eafirei  eon  alma  forte   fib* 

die  Sängerin  glänzend  gcsclirieheu ,  und  von  der 
unsrigen  noch  reicher,  aber  stets  pawend  und  ge- 
schmadvoll  antgescfanmdtt  Die  adir  angenehme 
Composition  Sim.  Mayen:  Cedi,  cedi  una  volta 
—  üon  vantarmi,  o  eore  itnbelle  —  Nicolini'« 
•chimmenide  Brayonr- Scene  und  Arie:  IUq 
perha  tuUa  cadrai'^  N6,  non  m'ingmm» '^■mA 
die,  für  die  Sängerin  noch  weit  gUuuendere,  nm 
Zingarelli :  Piü  aperanzanon  v'e—'Ferma  criidkf  — 
(Mad.  S.  sang  Uer,  ohne  da«  die  tiefen  TSne  unti 
und  un.sicher  wurden,  rein,  mit  aller  Dclirate.s.M- 
und  Zierlichkeit  bis  ins  dreygestr.  E.)  Dass  dci 
Singerin  der  'mdienle,  Iddufie  tmd  einstiminier 

,  Beyfall  tM»  n  Thdl  Wurde,  iat  achon  oben  er- 

l  vähau 
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Gtoue  mehraümmig«  Gesangtüiche.  Bacchale, 
MU  JHmotBO  Toa  Winter.   Dicr  Wiricung  dieser 
rchtcharaktci  i>lischen  ,  auch  originell  angeordneten 
(^'ompositioa  vi  ird  dutx*li  ku  viele  Wiederholungen 
gemindert.   Das  tmubertroQefiie  erste  Fmale  der 
demenza  di  Tito  von  Mozart  (Seato.  Mad.  S^ai) 
wurde  vortrefTlich  und  zu  firfer  Wirkung  ausge- 
(iihi-t.    Unscrs  geehrten  Vcleranfii ,  SchicliU,  kräf- 
tiger luid  belebender  gromer  drar:  Tutto  il  cieh 
tUaceada  raccotlo  —  unirl«-,     zn   nnsrer  Freude, 
xom  Auditorio   mit  lebliaftem  Dank  eiupiaiigen* 
Finyl«  det  erftm  Aufsngs  xa  JeAafin  vrni  Pont 
von  BoyHdicn ,  ping  trefni<:h.     fMatl.    f^e.isi  sang 
den  ersten  Auftritt  dei'  PrinzfAsiu  reizend.)  Filiale 
■  des  iA\-eyten  Aufzugs  dieser  Oper,  von  dnem  hie» 
^Igen  Dichter  zu  einer  Privatvorstellung  hinzuge- 
fügt,  und  von  uoserin  Musikdir.,   Hrn.  Schulz, 
in  Muiik  gesetzt,    und   swar,    im  Charakter  so 
wohl  angepaast,  im  tje.iang  so  flie.uend,  geiwandt 
niid  f  iiiiirhmend ,  auch  in    der  Begleitung  so  leb- 
iiait  und  wirksam,  data  wir  unsere  Mcynung,  der 
•dnifni  vklletdit  «atgegen,  miSxt  verbei'gen  mö- 
gen; nSmlich,   er  sey  tlurrh  TaUnt   und  Bildung 
eben  (ur  dieses ,  vou  Deutschen  jetzt  so  wenig  au- 
gebauflle  Feld  der  Imniachieii  Oper  (der  knut-, 
nicht   eigentlich   volksmassigen)  ganz  vorzüglich 
geeignet.    Den  grossen,  in  sich  wohlal^erundelen 
Auasdinitt  tau  Sallerit  Patmira,  und  dieser  Oper 
-schönste  Partie:  O  «hO»  umaae  «orft*  —  bis  mit 
dem  Satz:     Numi,    non  dividete  — ,  horrn  v.\v 
immer  mit  neuer  Freude.    Ein  anderer  Ausschmtt 
Äut  MoMrts  läommtOi  vom  Tcwettt  Pria  tU  partir, 
o  Dio  —  Ms  mit  dem  Chor:  Corrianto,  fuggiamo, 
ist  ebeid'alls  stets  willkommen.    Das  erste  Fi- 
nale von  Winters  Opferfest  wnrde  nich^  so  leben^ 
dig  vorgetragen,  als  zu  erwarten  war,  und  befrie- 
digte darum  nicht.    Eine  vor  ktuxem  bey  Breitkopf 
und  Härtel  im  Stich  herausgegebene  Motette  des 
Hrn.  Kapcllm.  von  Seyfried  in  Wien,  htbUalt 
T)eo,  fanden  wir  eigenthümlich  aufgefassf ,  sorgsam 
ausgearbeitet,  und,  da  sie  auch  sehr  gut  gegeben 
wnide,  von  erwünschter  Wiritung.    Hasse's  letz- 
tes Te  Dettniy  aus  \enedi,?.  und  Rigliini'.s  Quin- 
tett, Empio,.  eh»  far  pretendi  —  aus  Tigrane, 
sind  stets  uriUkoittnene  Lieblingsstneke.    Die  grosse 
Opfersoene  mit  Chören  aus  dem  Sohansplfl .  Na- 
dir jimida,    von  Siegfiried  so  schön  gedichtet, 
imd  von  nnserm  Musikdir.»  Hm.  Schnls,  «o  wür- 
dig in  Musik  gesetzt,  Würde  mcfa  diesmal  trefif- 

Uth  g^bea  und  mutbs»  des  «cwümchtea  Effectt 
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Paer  erstes  Finale  »un  jidiilU,  schön  ausgefuhtl,' 
fand  vielen  IleyralL    Scene  undChBre,  cu  ItieAartf 

T.ÜH'enherz  von  H.  Ans.  "N^'^ebcr  roniponlrt,  wei"- 
den  hier  stets  mit  \  ergniigeu  g«^hört;  so  auch  der . 
Ausschnitt  aus  Paers  Pom*  utcUi  von  der  fleenei 
J)eh,  che  «i  tarda  —  an,  bis  mit  dem  Chor:  Di 
j  Vhertä  —  Sclir  schon  ausgeführt  und  von  tiefer 
y  AVirkung  war  Mozarts  Meisteralück  ,  der  Atisj<e}iui(t 
,  aus  Tdonuneo,  von  der  Sceiie  des  Oherpricslers, 
i  T^olgi  iiitornu  lo  sgirardo.  an,  bis  mit  «ieni  fVycr- 
j  lirhen  Aufzug  in  den  Tempel.    Haydns  Schöpfung 
wurde  durdigängig,  im  Gesang,  wie  im  Ocdufr- 
sterspiel,     mit    grossri-    (MMiaiii^^kcIt .     Krall  und 
Zartheit,  wo  jedes  hingchöi-t,  gegeben,  so,  wie 
es  ohne  wnhre  Lnst  nnd  Liebe  zum  Werke  sdfa«t 
'  nirgends  möglich  ist.    Die  Sopranpartio  saug  Mad. 

Sessi  sur  grossen  Befriedigung  des  Pidiliruins,  und 
'  namentlich  die  Arie:  Auf  .stolzem  l'itlig  —  so 
>  schön,  wie  wir  sie  norh  nie  gehört  haben.  Hr. 
'  \Veidrter  sang    die  Tenorpartie    sicher    nnd  mit 

IFleisj  und  Iii*.  Aiiackcr  die  Bitssj^arlie  durciiau.« 
würdig,  imd  gleichruhnilich  im  Recitatir,  wie  in 
and»'ini  Sulf).  '^'<]M  den  lirydcn  Singvereiricn 
wurde,  ztim  Besten  der  Nolhleidendeu  im  Erzge<-  - 
birge.  gegelten t  fi^pOtttini*s  Veetalinj  mit  guter 
Wirkung  der  Chüve,  nnd,  im  Solo,  der  dnrdi- 
aus  trcfllich  ausgeßihrteii  Partie  der  Julia  durdi 
Mad.  Sessi;  da  «Iwr  nur  «wey  Proben  möglich 
waren,  die  Mn>ik  1)ekannlli(.*h  sehr  schwer,  nnd 
ihr  eigentlicher  \\  eil  Ii  l)li)s  sccniMb  ist,  sd  niaelilo 
die  Aufitihrung  nicht  ^orzüglirlie:i>  Qhick.  De.-ilu 
henr^dier ,  und  in  der  Tli«t  und  Wdnhdt  hidtt 
genug  zn  i'Illiini»i ,  ^var  die,  in  allen  Tlieilen 
vollendete  Ausführung  des  raoziu-lschcii  Reqiäem 
jdnrdi  dkselfcen Vereine,  cum  Heften  des  hiesigen 
Instituts  für  alte  und  kranke  Mn.siker.  Sprächen 
wir  nicht  gewissermassen  iür  eigenen  lleerd  imc^  ■ 
Hausgott,  wir  wurden  redtt  ausführlich  darüber 
n  $tjn  nirht  nnterlassen  können  j  so  aber  sey  es 
genug,  zu  bemerken:  die  öftfrii  hiesigen  .\ufluli-  - 
rungen  eben  dieses  erhabenen  W  ei  ks  sind  berühmt 
genngi  doch  mental»  ist  es  in  dieser  Feyerüchkeft, 
Grfisse,  Wüi  de  und  YoUkommenheit  hier  m.  Ge- 
hör gebracht  worden. 

Folgende  0>iic«r<e  waren  durch  Composition  nnd 
Vortrag  ausgezeichnet :  Klarinctlconc.  von  Krommer, 
,  l^sdm-  undCmoU;  (Hr.  Barth j)  Viuliiiconc.,  tromp. 
und  gesp.  von  Ehn.  Maldili;  FUttenoonr.  von  A.   , . 
E.  MuUer.  das  neueste;  (Hr.  Greiiscr;)  Viwlin-  *• 
COBC  von  Aode,  U  aaoU  und  diir;  (Ur*  Kkugel}) 


Digitized  by  Google 


163 


liBlT.  Februar. 


164 


Pianofortcconc.  ron  Ries,    Es  dar  uml  C  in<ill; 
(Hr.  Musikd.  Schneider;)  V^ioliucoac.  vou  Kode, 
A  mni  £  dar;  (Hr.  CBHii;)  und  FllSteiicour.  von 
BerUigDMr,  das  iienr&tc;  (Iii'.  Gn-iisor.)  Ou- 
vertär0/tt    von  Ajidr.  RomberR ,   dif  neue  nas  D 
noU  und  dur,    gi-ündli'^h,    lebendig  luul  nii'iprc- 
diend  geschrieben;  die  bekannten,  vonMu/uit  zu 
Clcinenza  dt   Tito,     von  AN'iiiter   zum  Ojifiihs!. 
von  Mchiilt  la  tluute^  und  zu  den  UUnden  von 
Toledo  i  von  BeeThoren  ma  Coriolan,  Egmont^ 
ProtitetJieus  \nid  Fidtliox  viin  Buyehliru  zu  Jean 
de  Variti  die  neue,  lu'äl>ige  und  clTcctvolle,  von 
Winter,    die  kurdich  hey  Brattkopf  und  Hirtel 
in  Leipzig  licrausgekommeii»    nud  von  der  wir 
hvy   Ihn.  \\'iiilers  eigenem  Conoert  gesprochen 
haben;    von  Bernli.   Roniberg,    die  feurige  und 
wirksame  znCirce  und  Utyaatai  die  zwe>u-  tu  uc, 
bey  Peters  in  Leipzig  pt  stoclieiu"  von  Audi .  Rom- 
berg, kräi'tig  und  schön;  und  die  bekannte,  von 
CheruMni  su  jinainon,    Sie  wurden,  kaum  mit 
awcy  Aosnalunen ,  ganz  so  wacker  ausgeführt,  als 
wir  es  von  unscrm  Orchester  gewohnt  sind.  — 
Symphonien,  wekhe  bey  uns  (wie  es  überall  seyn 
sollte,  und  leider  anderwai-ts  immer  seltener  wird) 
stets  nicht  nur  ganz  und  vollständig ,  sondern  auch 
die  Sätze  nngctrennt  gegeben  werden.  Von  Haydni 
D  und  G  dur,  von  den  ersten  aus  London,  B 
und  F  dur,  noch  elwas  friüier,  und  sehr  schön; 
von  Mozart,  D  und  G  d.n-,   Tai-tit.  No.   i,  F.s 
dur,  und  G  idoU;  Beethoven,  No.  2,  D  und  A 
dur;  No.  4,  B  und  Vs  dur;  No,  7,  die  neueste, 
erst  in  diesen  WocJien  von  Wien  vcr.saudte,  A 
dar  und  rntSL    (Dies  geistreiche ,  knust-  und  see- 
lenvolle Werk,    dessen  Aiidnnle  und  Scherzando 
wir  unter  das  Schönste  stellen,    was  in  dieser 
Gattung  exlslirt,   uiul  worüber  diese  Zeitung  vor 
kurzem  eine  ausfiUu  litbe  Ree  cnsion  gt  lirf.  1 1  Iiat  — 
erregte,  besonders  bey  der  vcrliingleu  Wiederho- 
lung ,  ilen  lebbafteslen  Enthusiasmus.)    Von  Audr. 
Bömberg,    Ni>.  3;  von  Spolir,  Es  und  As  dur; 
von  Ries,  L>  i'n«'  ""J  CnioU}  endlich,  von  To- 
ma^chcck,   eine  noeh  ungedruckte  Sjrmphouie,  D 
und  G  dar,    schwerlich    aus  seiner  letaiteu  Zeit, 
und     wiewol  von  Einsicht  und  Geschicklichkeit 
xeugend,  doch  etwas  trocken  und  kalt;  und  von 
Ober«,    eine  so  eben  bey  HoiTmeister  im  Stidhi 
erschienene,    T^'^  '^'^  '''ir.    mit  der  es  vor- 

näinlich  aufErregimg  einer  heitern  Stiinnniug  und 
auf  vorUieilhafie  Wirkung  obligater  Bhainstrumaite 
rifgjiftflt^  «diiBial^  VW  «0  doüi  mudk,  vmaiinlicii 


durch  d  IS  munlerr.  pufgclaunte  Fiiinlf.  rrreitlit. — 
Der  Werth  und  Ruf  unscrs  ausgezeichneten  Or- 
ehcslers  veranlasst  uns  noch  sn  folgender  Anmer- 
kung. Die  haydnschcn,  t>o  wie  au«  Ii  die 'an- 
dern leichtem,  oder  doch  au  Noten  nidit  übcr- 
reiihen  Symphonien  wnrdcn  weder  so  i^enau  und 
ab;;<-nindi-t  im  Mechaiii^ii  lien ,  noch  so  angemessen 
'  und    abi;ewogcn    im    Aii.-.driirk    vnpclr.igien.  als 

(eben  mehix'  der  seh«  ieri^sten  und  künstlichsten. 
Wir  wissen  redit  wohl,  das«  eben  grosse  Sdtwie- 
rigkeiten  dem,  der  sie  zu  besiegen  x'inii^,  niidl 
XU  diesem  Siege  AiiTix-izung,  Kraft  luid  Liutt  ge- 
ben;, dass  hingegen  an  gleich -vollkommener  Oar- 
■tellung  des  Leiihtern  1  in  freyer  Vorsalz,  ein 
ddl  selbst  bestimmender,  fcj^ter  \>'ille  gehört: 
aber  das  ist  es  eben,  was  wir  nicynen,  und  was 
wir  wiinsrheii.  Dagi-qeii  nu'isseu  wir  die,  Uk  je- 
d»  r  Hinsieht  vortreflli«  he  Vusfiihrung  der  mozart- 
j»cben  Symphonie  aus  G  moU ,  der  beelhovenschen 
ausß,  und,  bey  der  Wiederholung,  der  neuesten 
aus  A,  der  spobrsthen  und  d^r  ries'schcDy  laofc 
verdanken  und  unbeschränkt  hihmcu. 


Lqytath,  Die  bisherigen ,  Künsten  und  Wis- 
senschaften Kusserst  unvorlheilhaften  Zeitum.statu]e 
hatten  die  bey  uns  seit  vielen  Jahi<  n  mit  Uuhin 
bestandene  p/ulharmoaiacfie  üescüsi  haß  geü-emit. 
Jetst  ist  sie,  dui^  Eifer  und  Fieis  des  k.  k. 
Taxamls-CouUolIcin-s  und  erwählten  Directors  die- 
ser Gesellschaft,  Hrn.  Nowak,  neu  cnLstauden. 
Er  rettete  mit  grosser  Muhe  die  überaus  reichen 
Musikalien  derselben,  mid  Iri.sttt  jetzt,  obwol  es 
ilim  au  umfassenden  keuntnisscu  der  Tonkunst 
fddt,  als  musicirendea  Mitglied ,  mitzTi'che  Dicmte; 
denn  die  jährlieh  Statt  findende  Wald  hat  nun 
einen  andern  GescUschnfl  -  Direetur  in  Hrn.  Adal- 
bert Holbling,  k.  k.  Münzprobierer,  hestiiaint. 
Er  ist  etD  l^iaun  \oi\  umrasM-nder  y<iiHn*nia  der 
MiKik,  vou  i;<1ti!il.  (('in  Gesrhmaek,  von  ungc- 
wüludulieiu  Kifer  für  diese  Kunst,  nud  verbindet 
damit  ein  eimiehmendes,  wohlwollendes,  angeneh- 
mes, fre^nniilbig  naliii-liehes  Betragen  gegen  Jedei^ 
mann}  was  uni  so  uielu-  zu  rühmen  ist,  da  ilun 
selbst  niefat  immer  ein  almliches  Benehmen  von 
Andern  zu  Tbcil  uiid.  —  Oi-chester-Djl*ector 
der  Geselisdiafl  ist  lir.  Prof.  Eisslcr ,  ein  würdi- 
ger, und  auch  für  llinik  besonders  gebildeter 
Mann,  der  die  Pflichten  eines  wahrhaft'beschwd^ 
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liclieo  Amt^s,  M  weit,  gewüse  lündemÜM  es  ihm 
m^ch  marhcn,  besten«  erfallt. 

Am  lolen  Jan.  gib  man  zuer&t  unter  dem 
TieiiPn  Dircctor  und  zu  \\  (ihllli'id'qetn  Zweck  .  in 
einer  raiisikat.  Akademie  im  Ilcdontcngebändc,  fol- 
gende Stücke:  (Nach  vielen,  sorgMincn  Prulien) 
äle  nenesle  gi-osse  Syniplioiiio  Beclliovens  in  A  dur; 
eine  Sonate  von  eben  deniselhcn  liirs  Pianorui-te 
mit  B<>}(lelh)ng  eine«  Horns,  ein  Vocal- Quintelt 


mit  Onh<  ti 


n  Generali,   ein   Coneeilino  für 


Fagott,  comp,  und  gesp.  vom  hiL-s.Prores«oi*,  ilrn. 
Mäsdit  und  den  Schhuschor  aus  dem  Frühling 
der  hayd^nscheii  Ja!ir»zeit«n.     Die  sehonc,  aber 
aclnviei'ige  Symphonie  ging  vorzüglich  gut.  Die 
Sonate   wurde  vom  hiesigen  Hrn.  k.  k.  Bank  - 
hiütsaory  V.  MiUl,  einem  an  «gezeichneten  Forte- 
planospieler ,    uud   von   Ili  n.  Moi  itz ,  der  sogar 
ciiic  weite  Reiae  hteher  gemacht  hatte,  trefflich 
gegeben.'    Dns  mit  Beyfall  anageluhrte  Quintett 
ist  eine  ilalleiii.'jclignte  Composili'  n.      Das  Coti- 
certino  für  den  Fagott  wurde  schön  gcblascu ,  und 
ist  übrigens  in  einem  angenehmen  Style  gesdirie- 
brtl.    Die  AusfiihiTing  des  Stiilusjcbors  entsprach 
in  jeder  Hiusicht  der  voiirclllichcn  Composition. 
Gn^e  Milbe  kostete  es,  einen,  dem  »tarkcn  Or- 
diester  angemeasencn  Sängerclior  znsainiiM  ü/.uhrin- 
"cn.  Iiierzeigte  sichs  zrmächst ,  dass  Fiei.'»  inul  F.ifer, 
Beharrlichkeit  uud  Ausdauer  jedes  ilindcruis  be- 
zwingen,   bnmer  gab  es  hier  Instammentalstneke, 
hörhst  selten  Gesang  :  nnd  kam  endlieh  einer  zum 
Vorschein,  so  war  er  nichts  w^eniger,  als  zu  riih- 
der  Wühl  und  Ansfahrang  nach.  Man 
hingt  hier  sehr  an  welschen  leeren  Liedeleyen, 
iiidess  man,  was  Mozart,  Haydn,  Righini  und 
so  manch  anderer  grosse  Matm  fnr  den  Gesang, 
in  Opern,  Oratorien  und  Concertstucken  ,  in  jf- 
der  Gattnng  und   für  jode  Stimme  \'ortienii(bes 
gclicfeit  habea,    ziun  Theil  nicht  kennt,  zum 
lliril  nicht  kennen  wiU*    Diesem  Mangel  oder 
Unfug  wird  mm,  so  weit  die  Verbällnissr  es  an- 
lassen, gewiss  aligehoifen.    Der  ilr.  Lpaudesgou- 
Ternenr,  Graf  Ton  Strassoldo,  der  Eb-.  Bisehoff, 
der  übrige  hohe  Adel,  und  alle,  die  auf  Bildnng 
Anspruch  machen,  waren  anwesend;  jene  vcrchi*- 
tcii  Hrn.,  so  wie  mehre  Hm.  von  Stande,  liessen 
.sich  gefallen)  Mitglieder  der  Gesellschaft  zu  wer- 
den ,   und  versprachen  ihr  Sclmtz  und  Uuterstiil- 
zung.    Künftig  werden  die  Akadciuieu  im  Saale 
da*  dentidicn  Ordenshanses,   einem  der  Musik 
•dir  gütuttfen  und  geriomigca  Orte,  gidhalteu. 


Es  ist  wöchentlich  eine  Probe  ivpd  eine  Yorttdi- 
lung.    Die  Kosten  werden  gemeinschalUich  he». 

.■itrittcn.  Die  Nrnsikalicn- Sammlung  ist  sehr  reich, 
und  wird  durch  alles  ueu  herauskommettde  Vor- 

ziiglidie  vermehrt. 

^un  zur  Schilderung  des  hiesigen  Mu^ikwe- 
sen»  überfaanpi!    Qoarteltmuaik  findet  man  hier 

sehr  selten,  und  leider  aucli  Wenige,  die  Ge- 
schmack au  dieser  vortrelilichen  Gattuug  halien*. 
Man  kuB  sidi  Glück  wünschen,  findet  man  dai 
Jahr  swey-t  dreymal  Gclegeuhcil  zu  diesem  Go^ 
nuss.  Die  KJrchenmasik  steht  so  tief,  dass 
ich  sie  in  kleinen  MIrkten  weit  besser  angetroiTen 
habe.  Selbj^  die  Orgeln  sind  hier  schleclit,  ver- 
.ttiniint,  nnd,  wie  di<^  Cliöri-,  lirsf^uibt  und  voll 
Unremigkeit;  die  Sailcninstrumeutc  vou  schlecJi- 
tcster  Art,  nnd  eben  ao  adiledit  sngeridktet}  dfe 

MiiiiVnlirn  vrraltct,  niei.st  von  .stümperhaften 
Componiüten  etc.  Allerdinga  wird  niclits  zur 
Unterstutaung  der  Kirehenmosik  gethant  aber 
noch  ineljr  Sclndd  an  deren  Verderbnis  hat  die 
unbeschreibliche  Nachlässigkeit  der  Chordii-ecloren, 
welche,  haaptdkAItch  fSrMnsik,  ganz  ungebildet, 
und  audl  übrigen*  von  Sitten  sind,  welche  noch 
entfernen  nuuaent  w«s  etwa  wohlthitig  eiawirkeiL 
möchte.  — 

Die    Theaterordiester- Musik  ist  gleichfalls 
'schlecht  genng.    Man  spielt  dentsdie,  stejnrisdie 

Tänze,  I..<ind!cr  etc.  und  allenfalls  eine  der  schlech- 
testen Symphonien,  anstatt  dass  man,  ist  ein  volles 
Orchester  bey  der  wenigen  Unterstützung  des 
Publicums  nicht  zusanmienziibriugen  ,  gute,  neuere 
In.sinjmcntalstückc,  fnr  kleine  GcselUchaften  ein- 
gerichtet, gcljen  könnte,  um  damit  sich  sel)>st, 
und  nihnäiüig  auch  das  Publicum^  fiwr  Bes-teres 
enipränjilieh  zu  machen  ,  für  Besseret  zu  bilden. 
Ein  einziger  Sänger  ist  auf  dem  llicalcrj  die 
übrigen  almmtlidi  kennen  keine  Note:  ihre  Ge- 
sellschaft nennt  .sich  nln  r  danun  doch ,  Opemge- 
sellschaft.  Der  llieatenrnteiTiehmcr  besitzt  nicht 
die  mindesten  theatralischen,  od»«-  gar  nnsücat 
Kenntnisse.  Ein  Stück  neu  betiteln  und  sonst  et 
als  neu  aufdringen}  ohne  Sinn  ganze  Scenen 
wegstreichen,  woraitf  aller  Zusammenhang  beiiiliCi 
eigenes»  dendes  Gewäsche  einschieben;  die  gross« 
ten  Opern .  fi  cylich  zur  Hälfte  imd  mit  halber 
Besetzung  darÄtelleu:    das  (Anderes  jetzt  uocii  zu 

gcsdiweigfi» )  nmw  tadi  du. 
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Wm'hIio  hiar  in  nittikaL  Hinndit  an  rtr^ 

IcsKorn  Fiöch/it  nölhig,  und  auch  möglich  ist,  niubs 
von  der  Anfang  genannten  Geaellachal't,  und  de- 
■en  aUfeiiieui  geachtetem,  ielxigem.Kn.  Director». 
•nsgeftcn.  Wir  hoffen ,  dasa  dies  .geschehen  werde; 
«d'liaenia  noch  dringend«»-  aufaofordiürn ,  »chreihc 
»eh-  die  mit  Vorwiaaen.  und' unter  Beratkung  mit 
pehrcn  ,der  unteraiditeiMen  Männer,  bitte  um  des- 
sen Bekanntmachung,  nlehc  für  alles  Berichtete, 
und  nemie  absichtlich  diejenigen,  nicht,  die  ich 
wtH  tmUtn.mmste,  um  ihnen  niAt  weiter  nahe 
'm  treten,  alt  die  gal» Sadie 'itimiwglnglichvnoth- 
Woidig  machte.. 

JUbiiin.  Georg  Mknburgn-.. 


trg.   Es  adheint  niciitfibeHlmsig.  jühr- 
Ittk'IPamgstens  einmal  eine  kleine  Nachricht  ans 
xuiserer  nrasikaL .  Welt  in  die  grosse,  der  Litera- 
tnr  und  Kunat,  cn.aenden,  als  ein  Zeichen,  dasa 
Wir  iindi  in  dieser  Hinsicht  noch  unter  die  I^e- 
bendigrn    gehören.  —    Kürzlich    winde  linydns 
SehütiftMg  hier  aufgeführt,  \vül)ey  da»  Orcliester 
dhvdl  talenlvoUe  IKIettanten  veratlrkt  war.  Das 
Ganxe  grrieth ,    soweit  das  bey  »chMTacher  Beset- 
tnng  der- StAigpai-lieH  durch  das  sämmthche  Thoa- 
Urpcraonal   ai8|^liclr,    Biemlkh  .  gnt.-.  lAiar»- 
Oper  hat'  einigen  Zim  achs   erhalten :    im  Allge- 
roeiuen- aber  steht  sie  noch  iuuner  auf -dem  vo-- 
xigen  Kankt,    und'  wird'  in  diit'aer  Lage  Ueiben, 
iO*lftnge  swey  Pei'soncn  an  der  Spitze  stehen,  die 
alldn  fiir  «ich .  selbst,  sorgen.-  Hr.  Weiss -und  Dem. 
niuiiclki.  «ind'boch  immer.  die-IIau|itpeiw>nen.  Was- 
im  vmigen  Jahr  von  ihnen  gesagt  worden,  gilt* 
auch  jetzt,   nur  mit  dem  Zu.satx,   das»  beyde  12 
Monate,  im  abnehmenden  Lichtt,  fortgerückt. sind. . 
Neue- ()'noni  werd(hi  .seifen  gegeben,  Aesto  mehr 
allere  wieder  zum  Vor«rln-!n  gebracht. .  l^iitei-  den 
erstem,  gcüel./occi/icfe  be.iouders. .  Zu, den  letztern. 
fcMSvt  AmiTt   die-  mhaigS'gnnm  Oppir,  wurin-. 
JDem.  Bianchi  nicht    als  prima   Donn.i  figmii-te, 
imd  die 'dennoch  so  gut.  von  statten,  ging,  dass 
man  tinr  mehr  aolohe  Vennrhe*  wünacheD-.mnMy. 
.um   das  Publiciun   und  die  Direction  über  ihre 
ytnkttsn  Vortheile  aufznUiren., —  Ei^^  Ur.  Gebel, 
<ti»ui IflnaOcdireclor,  aeircuigiBr ■Zeit' aber,  wegen- 
'Vtdaiicnider.KiinÜiclikiBit,  Yom^Tlwaler  cntfent,. 


liaL  ein«  Produet  auf  die  Bohne  gehraditt  Mimh- 

sine,  heroische  Oper,  in  3  Acl^-ii ;  woran  aber 
uichli  Heroische«  i«t,  als  der  Entschluss,  die* 
Bfadiweric  in  die  Wdt'in'adiieken.  Wie  nalür» 
lieh,  starb  e-i  hin,  gleidr  nachdem  es  das  Licht 
erblickt  halte.  Ilr.  G.  mag  immerhin  Kemitnisse 
in  seinem. Fach. besitzen;  aber  zum  Operncompo- 
siteur.  fdden- ihm  ao  «ehr  alle  Talente,  dasa  er 
Erinnerungen  nin  fremden  Kunstwerken  nicht  ein- 
mal mit  Glu<'k  lienulzeii  kann.  Wir  wünschen 
ihm  sonst  alle«  Gute$  nur  aber  auch  uns  selbst 
iiirlif/^  Uehles:  und 
Compo«ition  gehdreu. . 


KuAZE  Anzsiob.. 


Fantaiaie  für  das  Pianofortt  —  —  von  ff^Uh. 
H'uttUn.  Bomi  u.  C'öln ,  b.  Simrock.  (Pr.  3  Fr.) 

Wenn  die.s  Werkchen,  wie  es  .scheint,  ein 
Erstling  des  Verf.«  ist,  so  verdient  es  um  so 
gpinal^m  Anfiiahnie,  tmd  er  aribel  nm  ao  xaAt 
Aufmerksamkeit.  Es  zeichnet  sich  weniger  aus 
durch.  Neuheit  in  der.  Erfindung,  als  ducdi  aolide 
imd  Bwecbninige  AiiaftilicDng. .  Ein  cmtdiafter» 
voll«! inunigei  Satz  fangt  es  an,  undv'wird  alhnäh* 
lig  im  Ausdcuck  gut  gesteigert. .  Einige  Wiedei^ 
hohugW  darin  wiren^  aber  besser  weggestrichen 
VttldoiS  dagegen  ,  wäre  der  SaU,  von  S.  5,  Syst. 
3- an,,  weiter  fortzufiihi-en  und  durcliznaHieiten 
gewesen.  S. .  6  tritt  ein  höchstein&ches , .  and 
wirklich  schSnes  Thema  ein,.,  das. dann  aeduDial 
variiii  wird  und  mit  einer  Coda  der  letzten  Va- 
riation scltiiessL  Von  den  ..Variationen  dürften 
die  ste^.die  die,  (wa  die-InilM  Hand  nach  Art 
eiaes' ohUgaten.  "N  ioloncells  behandelt  ist,)  und  die 
6te  dan.  meisten  Beyfall  finden.  ~  '  Auszuführen' 
ist»  daa- Wafkflhen,  vnndttaUch  fSr  -  aogenannte 
Bravour.spieleTy.  nicht  eben  >  schwer.  Der  Verf. 
liebt  wol  sn  adir,  und  darum  der  Wirkung  des 
Gaöaen  nidil  vortheilhaft,,  dem.Sfieler  «UU  die 
Binde  wU  sn  feben. . 


LEIPZIG,   BBT  Bbbitkopv   dxi»<  HI'rtbi.. 
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N  A  C  Ii  h  I  C  H  T  B  K> 


Majrfnml,  Uebcrsicht  der  leUten  Monate, 
1>M  Anfang  Fefnruiii^.  Bcachtuss  der  Slagion0 
ttntrnJe  detf  'autanno.    Nm  lulcm  Wcigl»  SpAwi- 

'zerfcimilte ,  wie  ich  Irtzthiii  inl'ltli'tp,  auf  hicsigpm 
grossen  Tlioaler  ganzlirh  cIiircligpfHlltn  \\ar\  s.ih 
nian  ^ich  gciiülJiigt ,   in  grö.vslep  Tlil  zwry  ällcro, 
al!t  iilli.illicii   in    Ilalirn    mit  vielem  BeyPall  nufge- 
iiotnineiie  Taiäen  cinsliulircn  za  la.vscti,  und  die* 
aelbvn  bis  Ende  Novpminn  itn  geben.    Die  enite 
war  Athüna  von  Gpnl  r.ili  (»ifrfit  von  Cf>rein.  wlo 
ich  liculidi  ikn«  Versehen  «cluricb).    Obschun  Ei» 
piges  darin  tieyrall'  fand,  so  galt  dies  dodi  viel- 
mehr  den  SJngrrn,    nnd  alle,    die  sonst  diese 
Operette  znm  llimmel  erhoben,  und  die  Maiik 
dcrselhen  sogar  ktaasMch  HaiHiten,  '«tmiiAen,  \#{e 
leer  Ihnen  jelet  dieselbe  <orkjiin,    tmd  «prachcn 
daher  in  ganz  andenn  T«>rie.     t^'berliaupt  befin- 
den  »icli  die  Waylanih-i-   gegenwärtig  in  Bclr«»ff 
der  *rhenternuwit  in  keiner  besonders  angenehmen 
Krisis:  ihr  Gesehniaek  wankt  dorgestaff  ,   dnss  sie 
nicht  einmal  «igen  können,  was  sie  denn  eigent- 
lich' wotle'n.''  Unstreitig  hat  MdsartoCieJ  'fan  iatte, 
i^i^'tro,    t)(in   Gioi-aiiiii ,   II  ßnuto  meigiro  ,  h'-y 
alledem,  dass  luuu  sie  niclit  gatiz  begreifen  kann 
<Mler  wih,  doeh  mSchtig  anf  sehr  vide  gewirkt. 
BieZQ  kommt  noch  die  haydn^ehe,  beethoyens''he, 
inozai-ti:«cfie   und  weiglNche  Mq.'iik,  die.  mau  hier 
ju  Ballclen  "hört ;  XViii  Wiiuder  also;  dass  man, 
die  Öhren  inil  dergkiclieii  Mn^ik  %'oll,  Mliwerlidi 
melir  aii  w  enig  l)j-tFeiil<  ii(l(  r  \'ergnfigen  linden  kann. 
£iull  rann  alter  d<-ni  eiidiciuiiin-hen  Kiiuotlet-  nicht 
den*  Preis  sollen?    soll  man  dentsche  Mniik  hv- 
piiiisligeu?  Fiildf  man  sieh  nnn  jage  iöthigt.  letz- 
terea  zu  Ihun,  und  .«ilelit  xAnA  auch  ein,  dass  es 
Vinn  eiiunal',  1a  \  gegcuwarligcr  I^ge  Öer  Sachen, 
«licht  ander«  s^^i»  kanat  «o  atdicii  doch  «o  vide  j 
19  Ubtyng, 


Vonirtheile  und  Verhältnisse  im  Wege;  da  sucht 
min  'denn  wieder  einige  Schrille  i^ckwXrta  mi 

gehen,  bis  man  den  Widcr^roch  zwischen  Vor- 
satz und  Gefühl  wieder  re^t  lebhaft  empfindet, 
\ind  nun  doch  wieder  nach  deutscher  Mank  haaeht. 

Iliernus  lässt  *i(-li  /.uui  'Tlieil  die  hiesige  Aufnahme 
der  S^auf'i  r flöte  und  der  S'  hn'rizerfamilie  erklären. 
Wie  lang  nun   dieser  iiuiere  Kampf  dauern,  und 
welchen  Ausgang  er  nelimen  wird,  das  iiberlassen 
wir  derZukntiri;  so  viel  istg-  viss,  das.';  «leutschc 
Musik  hier  und  da  in  Italien ,  vorziiglich'  in  -May- 
land  imd  Neapel,  Wnnel  gefastt  hat,  und  weit^ 
her  in  dii  -iem  Lande  um  sidi   zn  greifen  droht. 
—  Uie  zweyle  p'arse,  welclic  in  der  llälfteNov. 
gegeben' wurde,  hiewi    T«r«M  e  dmdSr»,  von 
Farinelü.      8fe  gefiel,    und  gefKIH  noch  immer 
tmgcrarin  in  Itaüenrj  hier,  inMayiand,  wurde  sie 
*knU  aufi;nionifiien  «ml.  nur  einigenui  gegeben. 
BeKhlun  der  iH  einigen  antlerh  SUUlkh  Hßäv 
gegebenen  Hcrisstnpern. 
Venedig.    Im  Theater  St.  Gio.  Grisostonio 
gab  man   im-  Noir.  die  Uter«  Opera  hufla  von 
Generali,  I^a  contex^n  (H  eolle  erboac .  (nrspniiig- 
lirh  f  ttn  pazzo  ne  fa  cento).    Die  priraa  Uouna, 
Contaferiif  «nd  'der  cvste  'BuSbi  -PatsAii  hdwn 
FievTall  crhallcti.     Die  ^lusik  bat  wenig  Ausge- 
zeichnetea.  —    lir.  Spohr  gab  eine  miuik.  Ait*- 
dcmie,  erregte  allgemeine  Bewunderung,  und 
nannte  ilm ,  »o  wie  in  Moyland,  einen  tuonatore 
ßnitoy  in  welchem  mau  ein.  ganz -ihm  eigene«, 
schönes  Spiel  MnhrnÄhm.    Man  zog  ihn  dem  h^ 
ndinilcn  \  iolinspicler,  I'a;;aniiii,  (der  sich  zu  chcu 
ilie^er  Zeit    iu  Wneilig    liefiuul . )    ohne  Weiteres 
vor :    bcyde  grosse  f^ini^ller  über  traten  mit  ein- 
ander in  eiige  Bduuilitsdiaft  liiid  hewundeHeB  aidi 

gegensolfig. 

Bologna*    Mrtn  gab  Iiier  Pars  Agntae  und 
Itoasini's*-  ältere  Opera  bnlb,'   it  turro  in  liaUa, 
"ErM  soll  weit  mehr,  äk  «letale  gefldlett' haben* 
to 


I 
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r.'i.rc'.z.  Ii'  u<-:  gazzella  Ji  Firenze  \m  ir!i  ■ 
«ifie  AoLüudi^uug  <lcr  spolirschen  Aiaderaie,  wo- 
iMgr  vät  iMi«a  Lobe  voy  tUevm  «dteiieii  ,KvR«t- 
lec  gespiwlicn  vc'nA,  Er  ^\l)r(].■  auch  hier,  "wie 
alleiiüiallicn  in  Nordilalicn ,  mit  besonderer  Aut^- 
setdaiung  aurgenonuneu« 

fleaptL  Im  ti-atro  Fondo  gab  man  abwnli- 
aelnd  mehre  jltereOpem,  mitunter  auch  Mosarta 
Don  Juan.  I>er  berühmte  PaiaieUo  'machte 
«nst  der  Löuigl.  Akademie  der  mAXntm  Künste 
SU  Neapel  all  seine  tipf^nliändipon  musiknl.  Ma- 
niUCriple  snm  Geschenk.  Aul  ailcrhöch:$ten  fie- 
iftbl  wfiurJe»  -«Beadben  n«ich  seinem  Tode  der 
Bibliothek  des  kBnigl.  masikal.  Collegiums  (daa 
tigfintliirbt  heutige  neapoL  Conservutorium)  eiuvep- 
leibt.  Die«»  Bibliothek  enthllt  «ach  mdhre  «u»- 
llndMche,  Hiimf«ih*>  miuikal.  Werke,  die  ihr 
(Ue  aeU  KÄuigWt  Mari«  Carolina  von  Oealreicii, 
«um  Cwchant:  BMflhte.* 

Tmitu  Nach  Mozarts  Co«i  fantuUtj  wurde 
»•me  neue,  vou  Radicati  daaeU)'>t  gcschncbcne  Op. 
buüa,  Jliccardo  care  dil^one,  gpgel)cn ,  und  wie 
InA  die  tiuincr  Zf-itung  «nsdctickt,  »o  ist  in  der- 
^(•\bon  „der  italicn.  Gelang  mit  den  Schönheiten 
der  neuen  deutschen  Scliulc  vereinigt.**  (Hr.  RAd. 
-Wir  bdtimitlick  viele  Jahre  in  Wien).  Die  Oper 
hnt  selir  gefallen.  Vor  zwey  Jahren  wurde  Ri- 
chard Likvtnhen  auch  iu  Neapel  \om  Dichter 
Tollob  nr  Op.  bolb  wmgjiwlwtftrit  mmOedae- 
«iai  dK  Hw«>  Misik  .  . 

iUaffion»  Alt  MtbuuuNOm   

..  • '   Dire  L««er  sipd  bcrt  iu  mit  der  Bedeutung 
dieses  Ausdruck»  bekannt  .gemacht ,    und  ich  ber 
nierke  daher  blpf,  ^  aeit  dfieser  Epodie  unser 
4logMltumtes  tcatro  BJb  uuU-r  der   Dircction  eine» 
icichf^n  maylandischen  PaEticuliew  nc^  befindet, 
welcJicr  dasselbe  auf -einige  Wu»- in  Pedbt  genbffl- 
qnen  hat.    Man  gab  daselbtt  den  Sten  Dec  sum 
.rrsicnniale  ciiip  Sllere  OpCT«  leri«  ron  Nawlilli, 
dl  Hilridate,  und  zwar  mit  vielem  BeyfUL  Sie 
-««rdankt  gijBiitnntlirilft  ihren  Rof  dem  verst.  be- 
viihmlcii  Tenon'steii ,  Babini :  doch  hat  sie  in  der 
'J'hal  dnige  S^cke^    namentlich  dis  erste  Finale 
(cigetillioh  Tersett  mit  Chören):  Pace,  ntpoao  e 
4xJiiui  etc.  imd  ein  Dui-lt  im  2 ton  Act:    [l  Uio 
dettiitOf  ingrata  c\a.,  welche  an  den  schönen  Gc- 
4er  alt«i       Bcbqk  jommm.   Die  Uiupt- 
»änger  dieser  Oper  wnren:    Signore  Bonini  m\v\ 
NipuUo»,.  ^(letat«u-e  <^  Maua  gekleidet, )  bejde 


Z'jglinge  des  kiesigen  \.  k.  Consei-patorium«;  Sig. 
Trameuaiii,  Tenor,  und  Sig.  Patrioasi,  fiessisL 
Trmnewwiii,  Utt  'Anfimp  elwm  an  Heiterkeit,  die 
sich  aber  pi^pfn  das  l^nde  des  pi-stni  Acts  verlor; 
und  mm  zeigte'  er  sich  in  vollem  Masse  «Is  IitIT- 
üdie»  82nger  nnd  Aeteur.   Eine  tom  ilnk  einge- 
legte Arie :  ^/f  arnii  mi  tMoma  ctc  von  Orgi> 
tano ,  hatte ,  bey  all  ihrem  irenigen  musik.  Gehalte, 
doch  jeden  Abend  rausdiendeti  Bey  fall,  weil  er 
sie  meisterhaft  vortjug.    Wir  wünschen  übrigens,  ■ 
dass  Ur.  T.  srine  Mimik  diesem  kleinen  'JTieatei- 
etwas  mehr.aiipas.se,  und  die  allzu^OMCu  franxöti. 
Gesten  und  Schritte  fiir  «in  grosses  Theater  auf- 
bewahre.   Hätte  dieser  Künstirr  leider  nicht  den 
Fehler,  manchmal  um  einen  Viertclton  tiefer  als 
des  Ovdieeter  sn  stehen  t  so  mnasU  man  ihn  •!> 
lerding«  aU  den   ersten  jetzt  lr1>enden  Tenor  be- 
U-achteu,  und,  al^  Mayliuder,  iu  uosrer  Stadt 
yergSttetn.   Die  Bonini  nadit  nuenn  Conserre- 
lorio  grosse  Ehre.    Sie  ist  noch  sehr  jung,  aber 
im  Ganzen  eine  wackere  Künstlerin.    Sie  besitzt 
grünAidie  nmaikeL  K^aniitnisse ,  spielt  fertig  Kla- 
vier und  Partitxu-,  iMt  «tue  schöne  Theatentinun^ 
nnd  einen herrUcben ,  ausdnirkvollr n  Ge.mng:  nur 
zieht  sie.  manchmal  r.u  sehr  cnien  Ton  zum  an- 
dern, (sArisriate,)  wckhe.s  dem  guten  Portam&nto 
di  t'Of^e  zuwider  ist.      1  lofTi  nllii  h  le^  sie  diesen 
Fehler  bald  ab.    Die  Zu^iorer  wurden  von  ihr  um 
so  mehr  überrascbt,  je  «figenehner  sie,  i^eich  beym 
fittUn.  Atiflreten,  und  ohne  die  geringste  Aiima.s- 
rang,  sich  wie  eine  ünfit  erfahrne  prima  Doiuia 
neigte.   Sie  hatte,  veodienter  Weise  vielen  BeyfalL 
Nicht  so  ihre  Mitsdiülerin,    Napollon ,    welche  | 
ebenfalls  zum  ersleiunale  die  Bühne  betrat.  Diese 
besitat  smir  eine  edilfaie  Sliinniey  iber  ihre  im- 
mem'Ührcnde  Fwcht  halte  keinen  günstigen  Kin«  | 
fluss  auf  ihren  Gesaac.    Dn-s  Publicum  sucht  Du 
oft  durcli  Beyfall  Mu^  zu  machen;  allein  verge- 
bens.   Hr.  Tramezzani  und  beyde  benannte  SSa»^  I 
gerinnen  wnrden  nai  h  heyden  Acten  hor\ oi-gcru- 
feti.    IL-.  PalaioÄM,  Ba»«iat,  (S.  musikaL  Zeitung, 
v.  J.  i8i3,  No.  4,)  ist  ein.gfAer  Singer,  mndit 
aber  auf  den  raayländcr  Theateni  schwcrlieh  Olsi^ 
seine  etwas  sonderbare  Mimik  tragt  viellciclit  iuenoi 
daa  Ifeiste  bey. 

Zur  Abwpchielung  mit  dieser  Oper  » 
einige  Tage  nachher  eiiie  Opera  buHa,  um  ge- 
dichtet von  Rotnanelli,  wocu  Hr.  Rcy,  Lrfirer 
im  hiesigen  Conscrvatorio,  die  Musik  neu  compo- 
oirte.   Sie  hei^:   ÖK  ipeiuünUi,   Cedkht  «md 
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MiTsik  süid"  fn  glefclietn  Cratle  erb3rmltVh;  man 
guh  sie  aus  NofJi  nur  einige  Mal.  Folgende 
Hnaptiiiignr  traten  crarin  anfz  Signtve  Boti&rf  vmä 
Fcrlemlis;  die  hrydcn  Teiiore,  Roriconi  unJPucci, 
und  Ur.  Ptttribssi.  Die  brave  Bonini  ionute  in 
lEsMr  ^pOT  wcB%  fßSbutnf  ftcito  jedbcih  Be3rfiili>' 
Der  Gesang  der  Ferlendls  will  NiVmnndrrti  belia- 
gem  Roncont  war  einst  ein  trefflicher  Tenorist, 
ht  aber  jeM  m  «lt$  A  Lrfinr  üb*  Cksangs  hlrihi 
er  jt-doch  zu  empTt-IiIen ,  und  das  Publicum  be- 
peigte  ihm  auch  dieiea  VenUeniiee  wegen  Beyfdt 
mi  nti  ftv  tSaaauä  nf  ^  Seeiir.  Dieae  korse 
A^gfiMM' «ndlgte  mit  dem  a  Osten  Dccember. 

Die  während'  dieser  Zeit  von  Mad.  Catalani 
.  hier  gegebenen  Concerte,  und  die  Aufnahme  die- 
ser Kthistlerin  in  Maylani,  habe  idk  ftoci»  m 
nem  besonder«  Berichte  angezeigt. 

ßleapel.    Hier  gab  man  im  Dec  auf  dem  flMbrv 
Fi>iidk>«fiMacMO|».Mria-¥ioii  tooasfad:  Ole/fe»  ouim 

il  moro  di  Venezia.  Das  erste  Fin.ilp  und  citi  Ter- 
zett im  sweyten  Act  werden  gelobt.  Kouiui  hat 
demnadi  waSt  ciiun  Jidire  Junß  imM  Opsni  com^ 
poiiiit,  nänilicli  zwrv  serie  und'  cim  hsMk  in 
Neiyel|  und  awey  biiile  in  Rom» 

Stagioru  del  Carntvaläf  iStft- 

Theater  alla  Scala.    Opera  seria.  Hnupt- 
•äugcr:    Signore  Boui  und  Festa)   Sig.  DonzeUi» 
Tenor,    nebst  den  beyden  BMitalMi»    Galli  und 
Kcraorini.    Hr.   Donrelii   tmf  zum   ersten  Male 
auf  dem  mayläuder  grossen- Theater  anf,.  hat  eine 
acMae  Stinune,  doch,  ron  ketn—  gwawa  ÜMfitt^gi 
und  iüt  im  Ganzen  ein  ziemlich  guter  Tenor;  die 
übrigen-  sind  Ihren  X<es«rn  ohnehin  bekannt;  — 
Tsotro  JU.   Opere  seri«  xmA  Oper*  baffe  wedi- 
adswene.    Zui  dun  bereits  schon  oben  angeführten 
Singam  kam  B«di  der,  aus  Ihren  Blättei-n  ebeo- 
fall*  ^f^**™'*  Adb«  Ifir»  Pwäni,  wiA  £e  fligottra 
Oevvfam  Uasa»     ^  Am  swfljImWeihuachtstage 
^ab  man  hnr,    in.  beyden  genannten  Theatern 
zum  ersten  Male  für  Mayland  gana  neue  em^thane 
Op0ni>  und  zwar  in  der  Sohl:  Firs  .-A /i<7/e ,  und 
im   tealro    Ke   Mozarts  Cle/nenza   t/i    Tito.  V.ü- 
qu^tte  und  grosser  Ton  gebot,  iiu  gro&fe  'ihoaler 
stt  gebiMii   idi-  mehwneito  sog  doch  die  grosse 
Miwik  der  grossen  Biihnc  vor,    und  ging  in  das 
Jüeine,  aber  uiediidie  'i'heater  Re,  fand  dateibst 
hSchatena  em  Paar  Verehrer  Monwia,   vnd  ein 

clWB  nicht  sehr  ausgcsiulitcs  Pnbüi  um  ;  denn,  wie 
gie—gt,  die  gro»se  Welt,  war  in  der  ä«aia<  Aber 


desto  gro.«cr  M  .ir  meine  Nciij^it-rdt- ,  wit  di.uu  dir^tA 
PubUcum  die  mozartsche  Musik  aufnehmen  werde; 
fibr.  TkUMmdf  ToiorMtv  madite  den  SeHo,  «mir 
da  wir  ihm  schon  dafür   Dank  wi<->cit  niüsaeii. 
das*  Br  an*  eben  in  Mayland,  nach  sj  Jaliren, 
dieao' hevriBEli^' C^per  nmt  eisten  Mole  Mfaren  HcMat 
so  wollen  wir  auch  nicht  daran  denken,  dass  die 
Rolle  deaSesto  einer  Sop-on^timme  angehöre»  und 
IwwMKfciH  'Tielmehr  Hni.  T.  ui  efien  di«*er Rolle 
als  einen  rortrefflichen  Sanger  nnd  Actenr  zugleich,, 
welcher  wa  gewissen  Momenten   in  dieser  Oper 
miübertrefflich  iaC    Hr.  Roneoni  nahm  sich  dt' 
Titus  ziemlich  gut  an*,  und  erwarb  sich  viele» 
BcyfaB.    Die  brave  angehende  Sängerin,  Bom'ni,^ 
leigte  sich  auch  in  der  Rolle  der  YiteUia  wacker : 
nur  konnte  sie  nicht  dfe  bolmi'  T5ne  im-  Terzett* 
dips  ersten  Acts  erreichen  ,  Wfxlürch'  dieses  StücL 
Tiel  verior.    Ib.  Patrünssi,  Bassist,  der  sonst  keio) 
GSnalling  9m  Bfagrlftklbr        gswMm  -^tMm  im 
dieser  Oper,    und  swar  im  Terwtte:    Quello  di 
Tito  e      volto  etc*  diirch  schone  Stimme  umfc 
fiAlhien  Gesang.   Die  Nqmllon  (olrMann  gdtlei» 
det)  in  der  Rolle  des  Annio-,  und  die  Bianchi  ipr 
der  Rolle  der  Senrilia,  verdaukea  ihren  grossen 
Beyfall  dem  reüenden  Dnellet   Ak  jmribfd  ol 
primo  affuto  etc.    Leider  nahmen  sie  es  in  etp» 
nem  etwas  cn  langsamen  Tempo«    Selbst  die  Cho«- 
risteu  hatten  suweilen  Beyfall.    Uebrigons  legte 
man  in  diese  OJper  drey    Stücke  von   fi  cmdea 
Meistern  ein:  ein  Duett  zwischen  Seslo  und  TitOj^ 
eine  Arie   des  Tito   im  ersten  Aci,^    wid  eine 
Aiit  dfer  flervilia  im  3ten.    Im  Oanien  -wurde 
nun  die  Oper  freylich  mittelmässig ,   aber  dochr 
nicht  schiecht  gegeben.  Die  Decorationen  des  Hm. 
Poditmi  waren  achSn  genug:'  dbtft  ISdtB  die  Hanptr* 
decoralion —  der  Bi  aud  des  CapitoKums ,  welcher 
blos  sehr  unbestimmt  dorch  schnellea  Erscheinen 
vnd  VertAwindlBa  einer  Fliimme  «ngedentct  wnrdef 
doch  spricht  die  Mtasik    des  ersten  Finale  allzu 
deutlich,  als  dass  man  cum  Verständnis  derHüU» 
der  Augen  bedürfte.  - —  Die  Aufnahme  dieser  Oper 
nbertraf  olle  Erwattnng.    Sie  p/fuA  ungemein  ,  sie 
überraschte,  sie  entzückte  Jedermann.    Hftben  je 
viele  Mayländcr  in  manche  Geheinmisse  mozarti- 
scher Musik  nicht  eindringen  können  oder  wolku,. 
so  lies."?  sie  jetzt  die  Clem.  di  Tito  laut  da.s  Be- 
kenntnis ablegen,  Mozart  sey  unübertrefflich.  Uödut 
•aaidiend  war  «*,'  sn  «eliäi,  isie  ridi  mehre  Zu— 
liörcr  nach  dem  ersten  Aite  —  wie  nun  dieWciie 
des  lebendigen  Italiener«»  ist  —  die  JUaude  vor  ^deu. 
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Kopf  schlugca  uiiü  L-iiit  äiusertcni  Quetto  fiitaU  | 
nf  tut  torpntol  QmUo  ßtud»  mfha  »tordilo!  Non  I 
^iesempio  d'im  simile  ßnah'.  Che  musica  dii'ina  ! 
Che  bei  conto  l  (iran  hlozartl  u.  (l^i.  inclu-.  im. 
zweyten  Acte  maclile  das  gr6«rte.:Au&iiiM  iM, 
Te«cU:  Quento  di  T'ilo  e  il  %>qUo  elc»  eine  heilige 
Stille  Irnt  in  jtider  \''or8teIlung  eiu ,  als.  es  beganiu 
Kurs»  iJie  Stücke  dieaer  Oper  hatten  mdir  oder 
trcnSgar  Beyfkll»  init  Auanahvie  des  Tci-zetu  im 
ersten  Acte,  aii<  der  olxui  aiigcfiihrlf^ii  llr.^cciic : 
uber  au<*h  m  kciuu-  Oper  hat  uiau  liu  Jicy^icl» 
eine  aaldie  Aufmerluatnkcil  uimI'  fitäl« .  fiut 
vom  Anfange  bia  za  Elnde  Iiensclil*,  al>  in  die- 
jur-  Alle  Sauger  wanlea  iu  deu  ersteji  vier  ; 
'VorateUiin§en  mit  dem  9'<8wtsn  Begrlall  iiervm-ge- 
nifo-  «^™'  Moz.iit-i  Clemensa  Ji 

Tito  Maiichea  siun  wahiieu  niuiüi^i.  Oif^lbca 
bekehrt.  Einer  Ton  diesen  war  der  hiesige  jfour- 
nalist,  welcher  soii^t  eben  kein  guter  I'i-cund  der 
deutschen  Musik  war,  und  ich  ji^be.Ibuen  hiei^ 
^rcnigatens  einige  2<cileii  dee  AtifiNrttea,  welchen 
er  ubei*  cUeier  Oper  in  daa  lüesrgc  Jouinal  em- 
ruckte:  —  —  Clemenza  di  Tlln  piiö  repu- 

tarai  il  canlo  del  Cigno -  giacclic  lu  rullinio  com-r 
^KMiinieulo  dramatico ,  c  in  ^  muUe  parti  il  piu 
flubliniP,  die  Ic  fuuse  ahbiaiio  i>pii  :ili)  hü"  iiiiinür- 
Hde  luac^i'o.  In  tulti  gU  »pHititi  *)  clie  si  oo- 
BOMonOf  didiito  che  ci  «bbia  cota  da  raflfrontani 

•l  Fintde  dcl  prhno  ntln,  laiita  <•  la  j;i  amlrzza 
de'  penulcri  e  la  forxa  deil'  eapixissiouc  inu^iiciüc. 
Ij«  bdiarima  in  ini  ie  aoenc  di  Shakeepear  non 
.negli  aniiui  il  tainwe  e  la  pieta  piü  che  il 
i.diviui  conoenti  di  qucl  niü-abilc  FiiuUe. 
'i^glto  II  conipleMO  dcUa  oompousione  ridonda  di 
lali  bcllezze,  c  i  vcrsi  ilel  piü  delicatu  pucta  clie 
vanti  r  luilia,  souo  veatiti  cou  «i  appropiiati  co- 
loi-i,  che  il  voler  «ceniere  un  difetlo,  o  niia 
■etayenevolezza  sarebbe  iuiprr*H  alLreUanto  labo- 
riosa  cht-  inulile.  Non  «i  puo  nl  certo  riliTawiare 
a  qucjsla  niusica  la  maticanz;»  <fi  canto,  giaccliö 
Vi  dOBiina  da  -eapo  a  i'iuuto,  ed  e  il  piü 
hello  che  mlir  si  ]>o.ssa  cic.  J)i  r  \  crf.  fiilii  t  mm 
einzelne  äiücLe  an,  und  spriciit  dann  vuii  den 
Sängeni.  Die  Oppoaitiou  —  denn  iu  dieaer  Zeit 
bleilH  ui'hts  "hne  »olcl»f?  —  gotelit.t  zwar  auch, 
die  Oper  «ej-  Jtchöuy  dcK-ii  behuuplut  nie  zugleich, 
auf  unsem  siroMen  llieatcr  würde  «ie  keiuen 


EOuCt  macheu ,  weil  «ie-  eine  Miniaturmuaik  habe. 
Meines  Ferschesis  ungeachtet,    habe  ich  von  dea 

HeiTcn  iiocli  nicht  klargenmchr  ejhalten  köunin, 
was  sie  damit  sagen  wolleu.  Sie  sind  selbst  nicht 
^nig  dariiber.  Ihre  veradiiedmen  •ErUirangen 
koranuu  daituif  liinuu.s:  die  Oper  hat  kleine  uud 
kurze  Stücke,  s.  B.  die  Duette  ojid  Tcnu^: 
allein  bat  uidit  die  sehr  kurze  Arie  des  Don  Joaa, 
das  kleine  Doetts'  Ith  ri  därem  la  $nano  etc.  auf 
dem  hiesigf-n  grof»>  n  Theater  AU-s  cnizückl?  ha- 
ben niclit  eben  kicnic  Stücke,  .iell).tl  nx  der  Zcui- 
htrfliit*t  im  Figaro  t  auf  eben  diesem  'Hieatn 
ungemein  gefHl!<  n?  Andpix  crkliic«  ii  irmii  \  i" 
druck:  die  ilaruiouie  ist  bis  in'«  kieuMle  Dtuil 
nusgearhcitot.    Aber  ist  denn  über 

hier  da.s  (>an/c  zurürkgcM'txl  ?  oder  aucily  ilt 
jenes  im  Don  Juan  weniger  der  Fall?    und  kM 
dieser  «nf  iinaenn  grossen  Theater  nieht  mIv  gv 

lalieu?  Doch  ich  übergehe .  was  sich  jenen  Be- 
hauptungen so  leicht  uud  n^it  Gruud  ferner  ent- 
gegensetzen Uesse;  und  komme  auf  einen  andern 

^  orwurf ,  den  man  Mozarl'u  macht ,  und 
cbeufalU  Ort  uud  Zeil,  l'illicil  und  Gesclnuack 
bezeichnen  hilft.  „Viele  Stücke  Mozarts  endigen 
leise:  das  ist,  wo  nieht  überhaupt  Unrecht,  dock 
gigi  ii  denlSfiect."  In  It.ilitMi  sagt  man  vtm  jetirr 
lämu-ailen  Cadenz,     mit  wtUljcr   fa«>t  alle  Slüdr 


der  ilahenischen  Oper  cadigen, 

f        ,     6  6  I  4 
*     und  * 
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sie 
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C  F  G  G 

sey  eine  Sff* 


E  f  G  F  E  F  G  G 

telcadertK,    weil  nihiriidi  der  Gompoeitear  ch\<^ 

der  Sänger  sich  durch  dieselbe  den   BeNTnll  If* 
Ftd)licuuu  erbettele.     Es  ist  wol  auf  d(^r  \^<^ 
nicht*  leichter,    als  jedem  Stücke  dies  ewige  ß- 
nerley  (welches   doeli  auch  sclion  in  Italien  I5»''ft 
wird)  aiizuKörcu:    allein  ob  drrgleicheii  lümeiiiie 
SchhiaBcadensen  äbtraff  am  rediten  Orte  sidMi 
ist  eine  andci-e  Frage,  unti  Mozart  wusstc  ge«i*  ' 
am  be.-*ten,  wohin  sie  gehörten.    Will  man  fctsl«» 
nicht  zugestehen,  was  .<Migt  man  dSnn  xu  der.  noa 
einmal  uielit  abzuwendenden  Er&hnmg  ,  das» 
gar  ein   Finale,     wie   t.  H.   das  erste   im  7''7»«i 
leise  endigt,  und  doch  in  Italien  aui  dem  fhcatrt 
den  gr&Hten  BejüM  erregt?   Und  hat  nkht'di* 
'l'erzclt:  Qttel/o  di    Tito   e   il  voltn    cic.  in 
selben  Oper  bey  jeder  N  orvtelhuig  si-Jir  gro-^f» 


«)  Ltucr  Spartito  versMht  wa  im  baKaa,  .«m  ii»  DetitscJica  PArtitar  neaao».' 
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Beyfall  erhajten ,  olMdion  m  ganz  leise  en4igt7*^ 
Eodlidi  twtuuiptea  di«ae  Km.:  SaHMt  die  Opern 

von  FHiyic-Uo  uuil  Cimarosa  würden  jel/.t  Kier  sa 
Laude  kein  Glück  mehr  marhcn ,  weil  Italien 
uicht  mehr  so  voj-trcflliche  SSnger,  wi«  eheinnls, 
bciilKe:  a1>er  Musik,  wie  die  mozart^rhe ,  bedürfe 
keiner  von5Üglicli«^ii  Säuger.  Ol)  nun  das  walir, 
uud  wäic  es  dies»,  (wa.«  /cJurli  zu  beliauptu^, 
term  vou  am  »ey)  wa-<  damit  au^fgosproclicu  aey, 
was  dui"ch  dicken  f^inwnr}'  cin>,'f'W(>rff'ii  wordt- : 
(Jas  wpileu  wir  dcukcndcu  LiC^c-iu  zur  licuiUici- 

Von  Päi's  jlclilUe  wurden  atif  dem  Thonfer 
alla  Scaia-  eijg;euüich  nur  gegen  zwey  Dtittlieile 
gegeben s  nun  liew  twIm  weg,  maucliM  SUaek 
wnl«  «bg^irtutzt,  drey  oder  vier  neue  Sätsc  von 
«i»|«m ■  luUi^teni  eingelegt;  alles  in^gea«inraft  abvc 
in  der  ersten  Vornlclluni;  ausgepfiflaa.  tfr.  Don- 
sselli  liirll  seine  Stiiunie  in  dieser  Oper  su  wenig 
zu  Kallie,  wodui-<li  sein  Gesang  etwas  ntonoton 
und  im  zweyten  Act  nialler  wurde;  die  Kulte  de« 
Achille  ist  ihm  überhaupt  vrcBig  angemessen.  Ilr. 
Gnili  M-lieint  Tiir  di»'  Oper«  .serin  nicht  nni  besten 
geschalleu,  und  die  s(unl  sehr  biavc  Sängerin, 
Ffl«lst '  «pidte  ihre  RoUe  enva»  IcalL  -  Die  Bam 
fPUlg  nicht  in  gegenwärtiger  Oper. 

Das  ucuc  grusse  Bullet ,  Amleto ,  von  Ballet- 
meiiter  Henry ,  gefiel  riendich.  Die  Mmik  vom 
Grafen  Gailenberg,  (eim-m  W'iener.  und  Sdniler 
Albrechubergers ,)  dermalen  bey  den  köni^.  Tlie- 
aieni  in  Neapel  angcsielli,  ist  mehr  Coinpihlion, 
)iad  im  Gamsen  gut  /.■ü  nennen ,  ubwul  nicht  im- 
mer glücklich  gewÜhlL  Die  Decoratiouen  t  aowol 
der  Oper,  aU  der  Ballete«  siud  dieses  Jdw  TOB 
4len  Hrn.  I^udriani,  Pcirego  und  Sanguirico 
malt,  «nd  gewiss  einzig  schön.  Alle  Iiier  anwe- 
»cude  Fremde  sagen,  dass  diese  Decorationen  in 
Boropa  nicht  ihres  GleirbMi  finden. 

Den  2teii  und  iiten  Januar  gab  man  im 
Teatro  Jle  swey  neue  i'arse  buife:  II  niatriinonio 
per  procura  t  «md  Detia  btga  ii  duingtUM9, 
Da  die  neue  Op.  buffa  von  Hm.  Key,  wie 
idi  bei-eita  oben  mddele ,  Uurdificl ,  uud  man  in 
^er  Eile  id)ennali  htj  der  ungdieuem  Menge  ital. 
Opern  Leine  einzige  fand,  die  mau  sich  zu  ge!«  )i 
getraute:  so  fiel  luaii  auf  den  Gedanke»,  su  der 
Musik  einer,  vom  jungen  Padni  vor  swey  lah- 
ron  in  Florens  ooiiqMnUrtcn  J'arse  neue  Worte' 
didifen  /II  I.issen,  und  es  entstand  daraus:  //  ma- 
trimonio  per  prociu-a*    Die  W  oitö  der  zueylcn 


I  Fkne  wurden  ebenfalli  an  einer,  ▼««  desoselbaii 
r  Pacini  letatfain  (ur  eine  andere  Oper  begönnest 

](dusik  neu  gedichtet.    Hier  wurde  also  der  Text 
auf  die  Mu'tik,  und  niclit  diu  Musik  auf  den  Text 
gemacht,  uud  der  Dichter  bemerkte  heym  erste« 
Drama,  dtM  er  «•  mit Bejlnhaltung  der  Charak" 
•  tei  e  in  weuijrer  als  neun  Stunden ,  und  das  zweyte 
I  (.sa/i'!>  eiTore)  in  noch  weniger  Zeit  voUeud«  dic- 
{  tirt  habe.  Bejrde  Fanen  kunaten  «ioh  ligArtaat  wfif 

'  in  der  er.slen  Vorslpllmi^,  die  zweyte  jodoch  blo» 
litis  sal^iisclicii  luludls  dea  Textes  wegen,  eiu«^ 
ggten  Aufnahme  erfreven;  Meialer  und  Singav 
wurden  jedoch  von  <ineni  Tlicil  des  Publicum» 
hei'\  orgerui'eo.  In  der  Folge  wui-de  die  svf^eyte 
F^irpe  gans  veriioten,  und  uuui  gab  den-ajSale« 
diej<ei,  statt  ihrer  eine  andere,  voiiCoccin,  Arri% 
gheUo  helitdt^  die  aber  nicht  geCeL  Der.  jongft 
.  Padni  (Si  muaikaL  Z.  No.  i4  t.  J.  i8i4)  ver-« 
sprach  aufauglich  uumdies  Gute  zu  leisten ;  in  ge-» 

I  gcnwartigen  Färsen  hat  er  grössl<>ntheils  Kossiui'n 
copiil.  £ine  besondere  Couihinaliun  ist  es ,  dasa 
sich  gegenwärtigen  Canieval  auf  dem  teatro 
zu  ge^^  issen  Abenden  \;iter,  Sohn  uud  Tochter 
zu  gleicher  Zeit  pruduciien ,  uäjuiicli ,  lir.  Pacini 
nU  Buffo,  dessen  Sohn  als  Oompositeur ,  und  dea^ 
scn  Tocliter  als  erste  Täiizciiu,  wcldlA  lebrtll 
verdienter  ^Veise  vielen  tieyfail  erliält., 

Hr.  Kapellm.  t.  Winter  befiirdet  sich  ac&on  aait 

%-orwichcncm  Nov.  in  Mnylnnd,     und  coinponirle 
'  für  nuscr  grosses  Thculei*  alla .  Scala  eiue  fieyuf 
'  Op.  soria  :  Maometto^  nach  Voltaire'a  bekanntem 
I  Trauers|)iele  vom  Dichter  Romani  bearbciteti  Sie 
wm-de  vorgestern,  dctt  aasten  Jan.;,  mit  grossciy 
Beyfall  gegelien.    Der  treffliche  und  Tielerfahme 
'  Theaterconipoiitfcur ,  der  grosse,  nocli  immer  mit 
^ugeiKllichem    Fcuci*    begabte    62jährige  Meisler 
leuchtet  aus  dieser  ganzen  Oper  licr\-or.  Doch 
uenue  idl  Ihnen  ab  I iauptzierden  derselben:  diu 
'   Ouvei'tnir,  rlir- Iniroiluclion ,  das  erste  Finale  imd 

Idas  Quintett  im  'jtcn  Acte.  Die  Quverture,  mit 
sogenannter  tüi-kischer  Musik ,  da  das  Gedicht  dieae 
zu  fordern  schien,  ist  ein  AhM\ter.sliick  ;  (Iii-  dar- 
auf ful^cude  Liti-oducliou  hat  eine  wüi-devoUc, 
erhabene  Mnaikt   d^s  erale  Finale  ist  dorchan« 

schön,  en(hgt  nn't  eiuem  herrUclien  Sextett  {a  sei 
parti  reali)  «tM^  eiuer  laVKfiea  StreUay  da»  Quiii- 
fett  im  zweiten  Acte  ist  eine  der  |^uddic|isti^ 
Situationen  uud  mit  der  gut  hierzu  iM^rechueten 
Musik  die  Kryue  <lic^  AcU.  Kapellin.  v.  ^^'inle^ 
>^'urtle  pacli  jedem  Ade.-  auf  die  SÖenc  gcmfea 
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■ad  mk  cmeiB  rautdienden  BryüiQ  beschenkt. 

n(4)st  den  Hrn.  DonzeUi,  Galli  nnd  Remorinit 
vaniot  «hnifafla  nach  bcyden  Arten  hervwgeni- 
fttt*  GaBi  a^gle  ach  dSeönai  auch  im  Tragischen 
wter«  Kkidcr  and  Decorai ionen  waren,  wie 
yWuiBefc,  «nsig  in  ihm-  Art  inicT  prachtvoH. 

Hr.  CcBerab  een^nirt  hier  gegeimai-iig  die 
Ste  Opera  ieri»  §m  OMer  gnwMS  Tfaeider. 

Dass  man  fibrigms  im  Canirval  181"  anf 
den  beydcn  l'heateru  einer  der  ei^atcu  und  in 
■lil  d  BidHaclkt  mttkmMigtm  StiMle  RaBeiw» 
auf  den  beydeu  Theatern  Maybmd»  namh'eh  ,  zu 
l^eicher  Zeit  opere  aerte  tou  deutcchen  Meiatem 
fjA,  i«C  gewiaa  ent  gm«-  nener  Fall'  in  der  G»- 
tekicfate  der  Muaik  diewes  Landes.  Al-i  Gegen- 
•turk  zu  dieaem  tri^  nuut'kier  Briefe  a\i«  Wien 
keram,  vrorm  et  mler  andarm  faeiaat«  „die  roanni- 
jpjMie  Oper  Ta/icredi  kot  kej  ma  (in  Wien) 
Haydn  und  Mozart  vergessen  geniaeht."  Das.i 
die  Mffyiiuider  nicht  wenig  daröber  >t(ilzen,  niit> 
unter  «nck  litlieki,  kBnnte  Sie  aick  lekht 
denken. 

lu  der  GeteUschafk  des  Hrn.  Ton  A%'inIxT 
kcAito  tiehkiar,  «eine  fichulerin.  Dem.  Mebcgcr^ 
die  Pra«  Riijcr  und  ihre  Toekter«  kSnlgl.  l)ayr. 
Ho&iageriuuen ,  uebsc  Um.  Sieker»  emem  Schwei- 
wt^f  weicfter  nf  Kosfln  Sr.  Bf»  disa  KSnigt  von 
Preussen  nach  ItaKen  rai.stb,  nni  sich  im  Gciange 
WBL  eerroHkoinnnicv*  Fmi  Reger  gewinut  aich 
kier  dBe  Aekfnng  ailer,  *die  aie  keimen  lernten 
mid  ab  eine  waluhaft  seltene  Kün^iilerin  zu  l)ewun- 
dem  Gelegenliek  liatlen  ?  ihre  liebenswürdige  Toch- 
ter wird  rtmt  das  P.l  cnhild  der  Mutter  werden. 
Dein.  MelKger  vrrsprirht  ef>enfnna  Tiel)  ikrCeung 
fam!  l/rt-r  vii-U-ri  fkyfitif,  seihst  l,py  grossen  Ken- 
nern. >lr.  Sieber  liat  eine  lierrücfte  und  sclicne 
Baautimme»  und  kann  ein»t,  wenn  er  nA  in 
winerKiuiül  au-fgcl  iUlet  haben  wiitl,  ein  vortreff» 
Keiiei'  Singer  v^enlen.  fienannle  vier  Künatkr 
Mngrn  kier  5fWa  'n|-  den  emMen  maanrn  fliucka 

ans  (Ter  ^anberßöte,  ans  dein  Oprerfes.tr ,  ans 
der  Schupf  ung  etc.  und  zwar  in  deuUclier  Sprache; 
8ie  gefiden  dergeatdt,  dau  imn  aie  Jedeamid  mir 

vSelein  DoyrnU  lcscl>cnkte,  und  sie  höflichst  cr- 
aiiclitey  das  nächiiic  Mal  ja  wieder  %a  benannten 
Waken  aieb  zn  prodoeiren.  INe  Singer  «ontett 
äUes  auf  Italien,  ringen,  onein  die  Anwesenden 
engten ,  diese  Münk  cpriche  von  aich  aelbat  und 
bedürfe  keiner  WatCe;  ancik  kemerklcn  aie,  dasa 


sie  dje  Zauberßote  vergangenes  Frühjahr  b^ 
weitem  nidit  •«  gut  vortragen  gehBif.  Bey  di»> 
•er  Gelegenheit  saas  Mad.  Reger  stets  am  Kk- 
viere,  at^orapagnirte,  nnd  snng  celbat  miL  Eine» 
Abemh  legte  man  üie  ein  Dt  pro/undi»  von  Mi» 
noja  in  Partitur  vor;  aie  arcompagnirte  und  aanf 
mit  den  i3>rigen  deutschen  Kunstlern  prima 
vmUi,  WM  die  Anwesenden  ganz  und  gar  über— 
raadite.  —  Die  hiesige  Thealerdireeli—  iet  m 
eben  niit  Hrn.  von  \\  inlor  (weleher  nns,  dem 
Vernehmen  nach ,  im  kurzen  mit  aeiner  Sckälerä» 
Teritet,  un  über  Venedig  nach  avfiak- 
zukehren)  in  Unterhandhing  wegen  einer  nenrn 
Opera  aerisy  weldie  deraelbe  künAigen  Caroeval 
für  naeer  greeaee  TkeaTer  eetoeikeB  ealL  —  Dw 
FÜhmlitlist  hfkaante  Känsiler.  llr.  Mayer -Beer 
•na  Berlin ,  ist  dieser  Tage  hier  aus  Rom  ang»« 
kommen,  mid  gestern  aaek  Venedig  abgeraiet 
Küniitigea  Frühjahr  schreibt  er  eine  itaüen.  Oper, 
entweder  (lir  ein  »«li^MMt^i««  Thf  rtir j.  edar  iür 
das  lüesige  tealro  Ri. 

pas  BaacMaaa  felft) 


gab  man  In  St  f^f  1  diflo^tot»  TOmfSmg.  Gug\ic\mi. 
Da  in  diesen  l^laltem  nia  van  danalbea  die  Red» 
geiresen  iaC,  ao  aey  et  vnt  eikudbl,  i%er  diceaB 

musik;<l.   Pcilpoirrri  oder  Ceutone  etwaa  Wenige« 
^  so  sagen.    Wir  nennen  diese  Oper  dieewegen  so, 
weil  die  wenigsten  Stücke  denetban  von  Guglielnai 
sind.    Ueber  die  Ouvedare  «nd  latroduction  ist 
nichts  n  ai^eu,  da  sie  von  geringem  Gehalt  sind. 
Die  Cavatin«  der  De/anira  in  G  dui-,    die  von 
Generali  ist,    )ial«n  Wv  sehr  angeiiehm  und  ine 
komischen   Cliaiakfer  geschrieben  gefunden;  das 
.  Duell  in  B  dui  ,    zwischen  Tenor  und  Diacant, 
(Emat  vadDejaBlni)  iaC  von  Gugl.  nnd  andb  aefe 
angenehm.      EiTif.!'«  Arie  in  C  din-  ist  ziemlich 
sdilecJit  und  olme  lihjthmus  j  dt»  Duett  swiaeheu 
Orlando  nnd  Dejamra  kat  i4el  Annratkigee  nnd 
'  Konii^chrs,  wie  rs  ifas  Stück  erfordert,  ist  aber 
I  vom  ÜU-ru  Gugliclmi.    Dejanir«'«  Arie  in  B  dur 
I  iat  nm  RSater,  nnd  tknT  dierdtHge  ikre  Wirkung, 
'  ist  übrigens  in  etwas  veraltetem  Style  und  monoton. 
I  Das  Quartett  in  B  dur,  welches  als  eiste*  Finale 
I  dfent,  ist  eine  von  den  leichten  Producten  musika}. 
Kunst.     In  der  Ariette  von  Nieolini,  irtlriie 
Lanretfa  im  2fcn  Aufzuge  Mv^t ,  finden  sieh  achr 
;  «ngeuehue  Motive;  die  von  üeueili  gesetzte  Scene 
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imd  PoIa(*cn  macht  •gute  \V-irkui>g,  al»er  dioSceiie 
pusat  niclit  für  diese  Situfttion ,  schickt  sich  heuer 
^Sr  eine  enuthafte,  ak  komisdie  Oper,  und  die 
Polacca  fanden  wir  etwas  lang  uud  einer  Abkürzung 
I>edürl'li£.  Die  Arie  des  Pittona  ist  von  Porlogallo. 
JKsfiaira*«  Arie,  worin  aie  dH  TenaeiL,-  Fedrten 
imil  Singen  der  drey  Bewerber  nachmacht,  ist 
-vou  GiigL,  Mild  das  beste,  mit  wirklicker  Komik 
j^eadiriebeae  Stnck  der  Oper;  «ndi  geb  ilir  das 
Publicum  seinen  Beyfali.  Ueber  das  Fhiale  sagen 
.wir  nichUf  deuu.  ei  iat  ebea  ao  «neriublich,  wie 
idi«  Onvoiure  ■üd  die  btadnction.  Wa«  die 
Poesie  betrifft,  ao  hat  aie  swar  v-on  ihrer  ersten 
Gestalt  verloL-en,  w-eil  sie  urspriin°Iick  eins  der 
elnactigen  Stücke  ist,  welche  der  Italiener  Färsen 
aenafct  deunoefa  ist  sie  augenehm ,  und  der  Composi'- 
trur  hatte  zu  und  mit  ihr  bessere  Musik  maclien 
sollen.  Mad.  Sandrini,  als  Dejanira,  war  im 
JQtmmtnvuiBfMgum  «n tiuer Stell»  Hrii.Baaat 
.(Orlando)  wii-den  wir  ratlirn,  solche  starke  und 
degagirtc  Cliaraktcre  nicbt  zu  idMrnehmen}  aie 
passsn  weder  sa  seiner  SttmiBe,  «lodi  so  seinem 
Alter,  noch  zu  seiner  Gestalt.  Hr.  (•.  Sa.<isaroU 
^istona)  spidte  siemlich  gnt.  lim.  JBeuelU  (£cnat) 
«aog  aeiDe  lUIwe«  gat  nd  etUalt  BeylUL 

Nach  dieser  Oper  wiederholte  man  die 
.Sehweüerfamiiie  von  Weigl,  und  jlanu  den  i?ar~ 
Ütr  von  StviUa  rua  MorieechL  Wir  fanden  von 
Jeteter  bestätigt,  was  im  vongen  Jahre  in  No. 
S.  S8t,  mtd  Nob  35,  S.  6ii  dieser  Zeit,  iüier 
ihn  Ifasifc  and  Avfl&hrmi^  gesagt  werdaa;  müs- 

eei|l  jedoch  hinzusetzen  :  in  die.scn  l)cyden  Vorstel- 
lOBgcn  ging  das  Ganse,  im  Gesang,  wie  im  Or- 
cheeter,  yimt  besser,  als  damals,  bejr  der  Ahw^ 
tonheit  des  Compositeurs.  Er  hat  wis  eine  neue 
(if^itter-Syrnphonie  hören  lassen,  womit  der  4le 
Anfsug  begiuutt  wir  fanden  sie,  an  Wirkung 
und  innenn  Gehalt,  ider  ersten  gleich.  Wie  ge- 
wöhnlich KeicliHeten  sich  in  rfieser  Oper  Mad. 
Sandrini,  su  wie  die  Hm.  B*^»  BeuelÜ  und  Be- 
uiuc&sa  aus.  Hr.  Poland  spielte  surArie  der  Mad. 
Sandrini,  deren  Stimme  ül)rigens  jetzt  etwas  schwach, 
jnnd nicht  hinreichend  mctällitch  iit,  um  jcia  so  langes, 
achweres  «nd  ermüdendes  Stüde  durdisoführen, 

—  das  Solo  auf  der  Viola  mit  grosser  Priici- 
und  Nettigkeit,  uud  fand  allgemeinen  Bey- 
fidL  Seaderfwr  ist  es  fibrigens ,  das«  bey  ^eser 
Oper,  trotz  ihrer  oft  schonen  Musik ,  das  Tlieatoi' 
in  den  ktsten  Vorstelliifigcn  gaui  Jeer  w«r<  • 


Am  ,"os(enJan.  gab  diu. /«s/'V/i/  pir  dfulsche 
Opsru  üuin  erstonmaln  /aco&  u/id  seine  Soiuu  in 
jiagypten^  nni&ikat.  Drama  in  3  Aufzügen,  nuh 
Düval,  inil  Musik  \<>u  ^Mcliiil.    \^'ir  wollen  nns 
uicht  in  eine  Analy^  dieser,  iu  ilwer  Art  rjorti-effli- 
dien  Oper  einlassen,  da  Jedenmum  sie  keimt,  mid 
ihren,  so  wio   iliir?  Meislers  WerUi  zu  wüi-digeii 
weiss.    Nur  iibei-  die  Aufluiiruug  «07  uns  erlaubt, 
mit  der,   bry  Kmslenengntssen  vcvstatlelen  0£» 
fenheit  Folgendes  anzumeilen.  Dir  nie  Iwsli  illeiiwi^ 
■en^geRcichneteu  tlicorrtischcu  Keimtnisse,  Talent» 
nnd  Erfahnrogen  imsers  jeiaigen,  walirbaft  geehr- 
ten Directors  und  Kapelbn.«,  Hrn.  Cai-1  Maria  v. 
Weher,  seine  Genanigkcit  nnd  Sorgfalt  Ix-y  der 
Leitung  dieses  Kunstwerks,  so  wie  übcrliaupt  sein 
zweckmässiger,  .  thlliger  Eifer  iiir  die  Gründung 
imd  Ven'ollkommnung  des  neu  errirhtcten  lustitnts, 
i  eiTegten  schon  im  Voraus  die  Erwartung,  nicht 
I  Wir  dne  genene,  aoudem  «neh  eine  beseelte,  in 
!  ilncr  Arl  vollkommene  DLirsteIhn>g  zu  sehen;  nnd 
j  «las  Schauspielhaus  war  darum  ao  augeföHt,  4fM 
I  IfdiM  nieht  mteriu>inmen  lomnten.  Wir  fimd« 
!  nun  dies:  im  Orchester  eine  rollkommene Etnhelf, 
dn  schönes  Piano  und  Forte ,  das  Decreseende  mid 
Crescendo  so  aasgescächnet,  nnd  das  Forle  so  i)d»> 
hafl,  dass  auch  die  Zulidrer  darüber  erslaunlenf 
der  RhyUimus  in  der  Muwfc  wnudc  ge|iö)ig  l)eob> 
,  achtet,  die  Chöre  wnrdeu  reiu  und  sorgfaltig  ge- 
I  sungcn ,   \md  die  Schanspiuler,' ds  sekhe,  deieh 
i  noch  iii<l)t  gleirFinu'issig  alsSängoi-,  vussfrn  grö»s- 
tentheiis  iiirc  Kj-aflc  sa  gut  zu  hemitzcji ,  das5  die 
f  Enrsrtangen  des  Pddienms  überfmfihr  wnrdem 
Dennoch  miissrn  wir  mit  ^Ificher  AufricJiligkeil 
sagen,  dass iasej^lu.  Kolk-,  weder  im  Gesang,  nodt 
in  der  Adion,   iSr  Um.  Bergmamt'  war.  Wir 
haben  ilira   ewoi*  eine  gute  Stimme  scJieQ  SOgB- 
standen:  aber  diese  ohne  guic Methode Jcami  nicht 
genügen ;  und  dass  ein  8dimis|nel6r  «neh  spielen 
müsse,    sagt  schon  das  Wini.      So  pnssle  auch 
Dem.  SchubcH   zu  Benjamins  Rolle  nicht  recht: 
jcwai-  »{lielle  sie  sehr  gut  und  mit  einnehmender 
Uasdmldf-dber  edu«  ihre  ftv  diesen  Jüngling  ra 
nusgebi Idole ,  pi  ns«e  Ge«laU,  und  daim  ilu-  Gesang 
:  waren  nicJtl  redil  angemessen.    Hr.  ^^'ililellni,  aU 
SinMan,  MiigtB  ehM  starke,  heDefllimne,  aberW 
;  schreyt  and  dctonirl  zuweilen;  es  fehlt  ihm  noch 
an  ^ier  Schule.     Doch  i«t  nicht  zu  vet^sseu, 
dass  er,  als  Singer,  aum  erstenmd  hier  antrat, 
und  die  Rolle  auch  wenig  GeJegenlieit  giebt,  iin 
G«tafig*MtiU  bßtfnjoutiimu .  Als  Schauspieler  zeigte 
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er  nAhrmr ;  ehen  danim  wollm  wir  Hinanch  darauf 
«nfaserkMm  machen ,  das«  er  sich  hätte  raelir  auf- 
mdit  haken  aolkii.  MaB  kann  ja  da*  Haupt  neigen, 

ohne  »icfi  zu  Ktii;;(  ii:   ua»  iintnrr  riii'-n  widrigen 
Eindnici  auf  das  Auge  nuichL    Von  den  iilM*igen 
md  von  Jarob  hahm  irir  aahoa  ohen 
t,  dass  sicdi»  Puhlicuiiu  Krwartuiigen  tiberirnrcn. 
Wir  köuiien   auch  nicfat  iui(erla«»cii ,  der 
luitiftreirhen  Hofmaler, 
Iba*  Winkier .  prlü  IV-rtt-n  Decoralionm  zu  oi-wäh- 
nen:    ne  «eichiiflen  .'*i<li  znpicirh  aU  charaktcri- 
flivche  Bilder  jciic<t  \  olk«  iiiul  uralter  Zeil  taut. 
Xbcn  ao  gern   bemerken    yrir  aiidi  die  sdiönni 
Gruppen,     welche    die  Thealti- - Ki-iinfiiis  unser* 
Regisaeura,  Hm. llellwigs ,  anzuordnen,  und  auch 
ao  übcnau  adiflne  CharaklergnnKde  aa  bUdcn 
w>v»sle.  Wir  daiiVpri  <lrn  so  eben  genannten  Hrn., 
und  becoudera  dem  llru.  KjtpeUin.  t.  Weber«  so 
wie.  der  Direction,  dam  ale  irichu  gespart  fmbeot 
wns   zur  Würde  und  Zierde  des  ganzen  Sliick« 
i»ey tragen  konnte}  und  wiededioieil,  dass' das  Ganze 
dar  Darstelhing  schon  an  aich  pKunriirdig  gewcisen 
tvSre,    noch  weit  mehr  es  abor  ward  ab  erster 
Verbuch  dieter  Art  aat°  dieser  Bühne,    und  bey 
noch  so  sehr  beschränkfein  Personale». 

Madüier  gab  ila.H  i'alien.  Ins  itot  die  Oper,  / 
Fralelti  rivali,  von  Winter.  \  on  dieser  liaiien 
«rir  schon  in  No.  4i,  S.  707,  im  vorigen  Jahre 
gesprocben;  jedoch  iogen.  wir  noch  einige  Worte 

iiber  zwev  in  derselln  n  neu  auf'rctr«  l(  11c  S.in- 
gcriufien  hinzu,  ^lad.  ALeekseh  lialle  die  Rolle 
ilMrEnricbeUa)  wir  randen  aber,  ^dan  ihre  Stfamie, 
»owol  im  Ausdrucke y  den  vorzüglich  die  grosse 
Scene  und  'Arie  dee  swe^u  Aufzugs  erfordert, 
als  auch  in  der  SCirlce  der  Dedamatioa,  der  Hai- 
tang das  schonen  Ge.vnngs  etc.,  zu  derselben  nicht 
rerht  pa.«»t.  Wir  dnchien  an  das  Jafar^  i8o5,  wo 
die  treniiche  Charlotte  HSscr  diese  Itolfe  mit  Sf 
riclilif^cni  (Ji  -ati^;«-,  »ose  höner  Stimme,  so ausgeieich-^ 
net  in  ,\iisi!i  uck,  Oeclama'ion  und  iMimik  spielte, 
duss  diese  U|H,-r  ihr  schönster  'IViuniph  wurde. 
Mad.  Srhüfasr-fiiedenfeld,  als -Rosaiba,  zeichtwte 

sieb  in  iler  l'olneea  \ on  Weigl :  'I\>rni  lerma  P 
aiina,  die -.ic  eiiiiie  egl  hat  e,  sehr  vorlhciUiufl  aus; 
me  aang  aie  mit  Lelihaftigkdt  and  'paatendem 
AuMlmck}  fand  dalur  auch  vielen  Beyfidh 


Franlfiwt  am  Hf'iyn.  TTi-Tiertiehf  des  Jan.«. 
Am  lOlen,  Cone.  der  Brüder  Bender,  russ.  kai«. 
HornnsOber,  '  und  der  Gattin  det  ^nen.  Diese 

sntig:     Seene  und    Arie  von  Cavos  in  l'elcril  ii' j^. 
(in  der  Weise  ietziger  Italiener  nicht  ultel  ge- 
sehriehen >  )    nnd  -Arie  von  Fortogaftn  bc^de 
mit  angenehmer  Stimme,   fertig  nnd  sicher,  anA 
mit  vielem  BeyfaU.    Der  illere  Bender  hliea  rin 
Klarineticono.  von  Cnuelt,    das.  nicht  heson<h<rs 
schwierig ,  aber  interessant  geschrieben  war .  und 
blies  es  deutlich,  mit  anpenebmen  Ton.  belräebt- 
licJier  Fi-rligkeit  und    viel  Delicalesse.      Er  fand 
vngewMinlich  vielen  Beylatl.    Mit  •seinem  Brmier 
trug  er  noch  ein  Doppelconc.  für  r.wi-y  Klarinet- 
ten vor,    von  Mess  ridimcnswürdig  gcschi'iel;en. 
Beyde  Künstler  srigtm  grnane  Uebcreinatimninng 
des  TouH  inid  \  ortrnjjs   zmn  ^  i-rrrimjzen   des  Pii- 
bticums.     Mad.  B.    gicbl  auf    unterm  Theater 
Gastrollen  X  -kSnnigen  Monat  werde  ich  daitiber 
bericliten.  —    Den   Ilten  Januar.   Concert  det 
Hrn.  D.  Mofimaim  und  seiner  Gattin,  gewrti. 
fldimitt.  -  Beyde  sind  Mitglieder  nnser<i  Thea  fers 
tmd  VOO   mir   ratdoinals  fi-iilier   erw.ibni.      (  Fr 
kam  von  Moskau  zu-'uns  und  ist  aU  \  iulini.st  ein 
Schiller  Krenzors  in  Pans.)    Hr.  H.  spielte  ein 
Couc.  seines  Le)n-ers  und  ein  Kondo  von  Lamai« 
iu   der  Weise  jener  Sebu'e  recht   brnv   nnd  mit 
vielem  BeyfaU.    Mad.  H.  sang:    Scene  und  Arie 
mit  Chor  (das  aber  weder  goaehnt    «och  gfhSrtv 
noch  vcmiis.st  warde,)    von  Nasolini,    und  eia 
DueU  von  S.  Mayer,    mit  ilrn.  ilÖAcr.  Sie 
weise  sieh  in  der  Gunst  des  Fnblennts  an  erlnd* 
len ,     nnd    ge  et    in   ihrer   AuKbilihnig  vorwärts; 
Sie  fand  auch  diesmal  lauten  BeyfaU.    Ur.  Fiir- 
atenan  der  Sohn  bliea  ein  Otmoertino  von  seinem 
Vater  auf  der  FIdlB  meisterhaft.  —    Vom^  Or- 
chester horten  wr  auch  an  diesen  Abenden  ,  wii 
hier  nun  einmal  gowöluiUch,    keine  ganze  Sym- 
phonie, sondern  nur  von  der  aloaartscheht 
G   nioll.     das    ci  sle    Allegi  o ,     und  Otrterfüi-eji. 
Üuicr  let^clcrn  auch  eine  liier  neue,  Von  fioyeldieu, 
aas  dein  täadtMtm  '<P«sle,'  die,    vvmiiSge  de« 

I.arnis  aUer«     auch  der  Jnnitsrli.xren-histn 
ganz  «OMaroirdBnUicli  tauten  BeyfaU  iaud. 
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kSn.  «Ob  Kqpettmirter,  Prot  ehr  TonJbuwt  umi 

Ordensritter,  starb  zu  Anfang  Febr.«  iu  Kopcn- 
b^fin..  Wer  mit.  der  l^iteiaMir  der  iivuük  bekannt 
üt,  wtBM,  daM.uit  ihm,  nicht  aar  unter  aüm 
)eU^Üebendtai  Componüten  einer  der  ciiuiditvollc- 
sten^  MugebUdcttten  und  yHndlich*tea  >  «ondern 
auch  ein  Künftler  Toa  auageaekiaietem  Talent, 
«dler  Richtung  und  gronem  Fleis ,  begraben  worden. 
\\'Lr  dürfen  seine  nrnfas-tendo  Biogiuphie  um  so 
litcr  erwarten,    da  er  zugleich  aU  Menscli  «ehr 
aahtaHlgwnxdtjig  nad  adlr  geachtet,  auch  mil  meh- 
ren «ler  ansgezeiclinetsJen  l'reuruU*  der  Wissen- 
•chaflcn   luul  i\.iiii:>te   in  Ropeuliagcn  iu,  mehr 
«»der  imiiger  nahen,    «tela  angenelinien  Verhlli> 
nis»en  stand.   Jutlfsscn  sty  liier  ciu  kürzer  Abri«« 
«eines  Tkuns  und  Lrf.'bcns,    «o  weit  beides  uns 
behannt  worden,  imtgediei{t|  wosu  nir- uns  auch 
von  der  Seite  vci-pHichtet  achten,  da».s  ihm  uuscr 
Institut  in  CriUiem-  Zeit  vctschiedeue,  wahrhaft 
verdienaltidie  An&itae  verthuikt,  und  ndire  der- 
gleichen rei'dankeu  würde,  hätten  ihn  seine  Ver- 
hältnisse nicht  genolhigt,    Zeit   und  Kräfte  auf 
eintiagUcliere,  wenn  auch  cum  Theil  ihm  keiues- 
wcgp  wmgimt?i>  BeaduifUsaaigtn  m  VBrvraodea. 

Kimsen  stammle  aus  einer  der  Familien,  die 
wir  in  der  Gescliirlilc  rnnsikal.  Kunst  öfter,  als 
anderer  Künste  trcITcn  —  wo  nümlicb  älmliche  Ta- 
Imtc  ifidilf  Bte*,  eondem  seihet  enin  Shnliehe  flieh— 

liiTig  derselbe n ,  so  w  ie  der  jTcis-f i;^en  A'^n-niögen 
Überhaupt,  wie  erblich  ersciicinen:  seit  mehr,  als 
litmdert  Jehven  mmn  nneen  K*  Vorfidureei  Ton» 
künttler,  wie  er)  mehr  Mdl  dichtende  al«  aai- 
iibende,  wie  er;  ja  dichtende  selbst  in  denselben 
Gattungen,  und  ziemlich  in  derselben  Weise ,  wie 
rr.  Sie  «tamiBl»,  dieee  Familie ,  aus  der  leipziger 
Gegend  Sachsens,  wurtle  aber  seit  fast  hundert 
Jaiirtrn  nach  Lübeck  veipflauzt,    wo  dvnu  auch 


K.,   im  J.dir  1761,   geboren  war« 

Jugend,     ja  (i\sl  sein  ganzes  Leben,    wurde  ihm 
vom  Geschick  schwer  genug  gemacht;  und  weuu 
ihn  diee,  in  der  KvMt  wie  im  Lehen,  vor  Ver» 
irriitiprn  und  Ungebiilimissen  bewahretc ,  wol  auch 
KU  desto  grössenn  Fleis,  desto  anhaltendem  An- 
strengungen Tenmlasete,  rnid  en  alle  dem  Todialf, 
was  sich  hierdurch,  bey  so  schönen  Gaben,  all 
ihm  verliehen  waren,  erringen  lässt:  so  war  es 
docfc  «och  Bebakt ,    daat  in  ihm,    besonders  seit 
die  Bliithen  der  Ji^nd  abgefidiaBf    die  Aufwal- 
lungen derselben  verdampft^  wai-en,  die  Denkkrafl 
iiber  die  Phantasie,    Kritik  und  Kunst  der  Aus- 
führung  über   Freyheit   das  GcttiaTs   und  Erfin- 
dungskraft die  Oberhand  gewannen,  und  iji  seine 
Werke  mehr  Emst  und  eiu  strengeres  Maas  kam, 
als  — >  nieht  etwa  ihnen  adbal  an  gBanen,  wol 
aber  des  grossen,  gemischten  Publicuuis  \\'unsch 
und  Neigung  ist.    Dodi  ist  hierbey  wohl  au  be- 
merken,   dass  diese  aame  Werk»  darum  keines- 
wegs unkräl^ig  und  leblos,    oder  auch  kalt  und 
abgecii^eU  wurden.    Aus  jener  Eigenheit  derselben 
erkKren  wir  nns  jedoch,  wamm,  ausser  mehren 
seiner  sch8n«i  Lieder  nnd  einigen  Instrumenta^ 
compositionen ,  nur  seiue  Jugendarbeit ,  fVein- 
ieae,    mid  das  HalUluJa  der  Schöpf u/ig,  von 
Baggesen  dänisch  gjaüdrtat,  von  Schmidt -Phiael» 
deck  deutsch  übersetst,    in  Deutsctüand  bdnanC 
worden;    über  dies  hinaus  wol  aber  auch  diese 
nidit  gednmgan  söid.   Und  gbiobwol  sind  meihre 
seiner  «pälrin,  enuten  und  komischen  Opern  je- 
ner genannten  weit  rorsusiehen ;  u.  einige  spätere 
Cbntaten  mid  Oratorim  dem  JHaU9lu)a  wenigstena 
gleicbzusotzrn.     Aus  jener  ffeinletm  machte  er 
selbst  später  fast  gar  nicht«;    und  muss  man  ge- 
stallen,  dass,  in  wiefiem  eine  Oper  ein  eigentS- 
ehe«  Kumtwerk,  midiin  auch  ein  wahres  Ganaat 
seyn,  »rad  darum,  im  Styl  und  in  allem,  inner- 
halb fest  abgesteckter  GrSnaen  sich  halten  soll  — 
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jenes  sein  Lii'tlii-'ji  zwax  »ücug,  doch  nicht  unge- 
^  yeditwar:  souCdagegMwftb  gwitichtKavericennen, 
Ja5s  jnehrc,  rrnsthafle  imä  komisch«  Stück«^  di»-  - 
jer  ff^einiese  lien  wiütr^  B^ejs^t  ^urch  Nat.iT, 
£jBDclit  vaaA  Büdung,  xeigeo.  &  wünschte,  je 
0^gT  er  den  Beyfall  riTuln  ,  den  dif.te  Jugend- 
arbeit auf  deutschen  Bijhueu  üiad,  je  mehr  sie 
durch  seinp  spätem ,  gediegimeni  tn  vcrdi'SngRi» 
fnid  wir  dürfen  sagen,  das«  wir  diesen  gerechten 
und  dem  Pubh'cum  rortheilhaften  Wunsch  nack- 
Mo^chkeit  xu  befördern  suchten:  es  war  aber, 
den  bd^nten,  in  solcher  Hinsicht  elenden 
Vcrhiltnissni  fast  aller  deulÄchen  Opcrngesellschaf- 
ten,  rcrgeben«.  Solche,  und  noch  gar  viele  an- 
dern «q(Diu*ige  YtMUtdm  Konnfm  doreh  die 
oftmab  inat  hrr-cigts  Gnade  seines  rerehrten  Kö- 
lügs  and  durch  die  Achtung  seiner  Mitbiuger,  in 
jfcj— n  BinfliUie  auf  den  iwrinrep,  ehriiebenden, 

und  mit  mannigfachen  Soigcu  känipfcnden  Mann 
7:war  gemildert ,  doch  nicht  ganz  auigdioben  wer- 
den. Ueberiiaupt,  indem  wir  Min  Leben ,  so 
weit  es  uns  bekannt,  jetzt  von  JMMm  übersehen, 
-wissen  -svir  kaum,  ob  wir,  da  er  nnn  ruhet/  mehr 
die  musikaL  Welt  um  ihn,  uder  mehr  ihn  um 
der  nnsikalischen  Welt  willen  beklagen  sollen. 

Den  ersten  Unterricht  in  Wissenscliaften  und 
MusiX  eriiieit  K*  im  llause  seines  Vaters,  des 
iMOdidlEdireclm  in  lübeck.   Er  Mille  «iflb  aidit 
ganz   tlcr   Kunst,    loiidrrn    den  Wissenschaften 
widmen}  so  war  ^lein  Lehensplan  auf  Sdhuien  und 
dtmn  *a  Kid  aaf  derUnivwnilit  ihm  vorgBieidi- 
iiet:    Talente  und   Neigung   beliielten   aber  die 
Oberhand,  mid  er  ffb  sich  dem  hin,  woiu  sie 
ihn  xogen.   Er  ww  edma       fitadmit  ai  Kid 
xregen  seines  trcfflidtem  Kkvieiai^di.»  (banmdtrs 
in  der  freyen  Phantasie,)    teiner  gnmcn  Fertig- 
keit im  Fartitutiesen ,  und  «einer  gribtdUdien  Ein« 
«iditea  in  die  CompoaUanf  benahmt:  doch  dieser 
Rulim  war  auch  alles,  M'as  er  mit  diesen  Vorxü- 
gjcn  erlangte;  uin  leben  zu  kömicn,  wendete  er 
ddl  aidiKofranhageii.    Auch  da  fand  er  groasen 
Beyfall,  arbeitete  vieles,  dessen  Werl  Ii  rriaii  elixi- 
faÜs  anerkannte;    damit  hatte  es  aber  auch  hier 
adn  Be««ident  <md  niebt  jrinBMl  di*  flIeUa  dne« 
Accouipagnisten  bcjrm  Orchester,  um  die  er  sich 
bewarb,    konnte      erlangen.    Auch  hier  mussle 
^r  Mos  'duicb,  mdstens  aelir  gerilig  betdüto  In- 
forroattonen  seinen  uöthigsten  UulerhRif  gewiinicn. 
Der  borhv' nlienie  Sclmlz,  der  1787  alsKapeilm. 
'  iiach  ^  *  baraftn  wird»  UnitB  ika  km- 


nt-n ,  hodmehten ,  liel>en ;  er  förderte  seiue  Studien, 
veranlasste  ihn  war  Compomliaa  dt§  Hofgwrlhm^ 
(Ol)eron)  ,  von  Bsgg^n  gediclilcU  verwendctr 
sjcb  fipr  ihn ,  <^  PüS^.^"*^^  «Ms^ciph- 
net  mu^At  'aoiflem  andi  wiriBcft  nsgeseiefiiid 
wurde }  obÜnch  man  in  Deutschland  ilicber  des 
gelstim^'ttnDaidea  wrauitakisc^en  Obtro»  gtibi 
ee  wsr  aber  wieder  rei  gnbeus ,  und  K.  musste, 
nach  wie  vor,  6en  ganzen  Tag  informimi,  um 
leben  au  kiöiuien.  Endlich  riss  er  sich  heraus 
und  ging  auf  gut  Glück  nadi  Berlin  (1790).  Rei- 
chardt  erkannte,  achtete,  Hebte  ihn,  und  inter> 
essirte  sich  —  damals  seihst  in  bedeutender  Gumf 
—  für  ihn  anfs  Ichhaflcste,  indem  er  ihn  freyhch 
zugleich  mannigfach  benutzte:  aber  amck'  hier 
wollte  das  Glück  ihm  nicht  wohl;  bi»  ihm  endlicli 
die  SteDe  eines  Musikdirectors  au  dem  neuerrich- 
teten  nwalHr  fn  Fruftfibrt  (mit  90«  Chdden,  »d 
sehr  vieler,  auch  sehr  beschwerhVher  und  er- 
schwerter Arbeil)  zu  Theil  ward.  Mit  Freuden 
ging  er  dahin,  beyradi^  die,  ab  flingefin,  «ehr 
vortheilhafl  b«  'kannte  Zucbei'ini,  schrieb  idn, 
meist  tocales  fVinterfesti  und  fand  damit  grossen 
Beyfallt  daneben  aber  auch  genügende  Veranlassung, 
seine  Stelle  nicht  lange  dai'auf  mit  einer  Shnlichen, 
am  Theater  in  Pi-ag  zu  vertauschen.  Auch  hier 
fand  er  gute  Aufnahme,  aber  auch  viele  fichwic- 
rigkeilen:  um  so  weriher  war  ihm  derBnf  (tjrgS) 
zur  Kapelhm-ist  erst  eile  in  Kopenhagen,  welche 
der  würdige  ;SchuU  Kr£nklidik«it  halboi  nieder^ 
1^,  nnd  wnbey  diaecni  vom  KSnig  die  Ana- 
Zeichnung  ward,  seinen  Nachlp^er  selbst  vorschla- 
gen zu  dürfen.  iL  fand,  wie  schon  erwiQint,  in 
Kopenhagen  die  die  Anerbemrang  aemdr  Ver> 
dienste,  und  fiir  seine  Arbeiten  alle  dieErapfSng- 
lichkcit,  Achtmmkdt,  nnd  bürgerUdic  Ausseich- 
nutig,  die  er!  didl  wniiwheu  konhte:  aber,  imt«r 
alle  dem  Unglndc,  das  bekountlich  seit  ohngefohr 
swey  Decennien  jenes  Reich  und  seine  rulimwür- 
dige  Hauptstadt  betroffen,  mitleidend,  und  auch 
sonst  von  gar  manchen  Seiten  beengt,  wni4n  üun 
sein  Leben  nie  I'-ichf ,  nnd  er  wol  selten  WalirhaO 
ghicküdi,  ausser  wcuu  er,  durch  seine  Kiui&t 
begdstert,  aidi  nnd  die  Wdt  vergMa* 

Seine  Werice  sind  in  dem,  ihm  fipWidmeteu 
Axtikd  das  neuen  geibersohea  TötMufHjUfrltsiJbttm 

ziemlich,  und  die  grossem  in  eiuepi  ür^em 
AuüaU  dies,  musikah  Zeit,  ganz  vollsländ^,  und 
hier,  aaoh  noit  n|herer  Be*chrcil»mjg  augegebcu: 
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Dw  Stngiane  tcMrale  del  t  nrrie^'ale  \A  in  Italien 
düe  interecMuite«!*,  denn  fwt  )edM  kleiae  Städl> 
dMi  IhI,  «•  n  «gm,  Mia^Oper«,  Briiett  «te.! 
«bher  ütanch  |ed«r  Hwiptpotttag  nach  Weihnadi* 
\tm  m  iimwlr«!  IBnwHit  dar  argidbigste  fw» 
flpflcttw  AnMrmi  ^  ddnii  yo^r  CoiMpwilBUf »  je<br 
jünger,  jeder  Tlnier,  jeder  UtratenDakT  etc., 
«Catiet  da  seinen  Freunden  und  Bekannten  Berickt 
ab)  welche  Aufiiahme  er  gefunden  habe.  Da 
jHMciben  denn  auch  die  Hhb  TSnzer  gewöhnlich 
txtm  Nachtheü  der  Oper.  —  Man  hat  die  Be- 
merkung gonaclit,  das«  diewn  Caraeval  mehre, 
Mftit.  baihiilMHii  WMtar  i»  taien  Uin»  Oper, 
•oudem  Schauspiel  haben.  In  der  That  befinden 
«ich  ge^goiwärtig  in  Ad^ayland  und  ip  Bologna  ge* 
fjtn.  buiiilnrl  IndlvIAmi,  'Als:  priiutf  Domw,  Te** 
norlsten,  Buffi  etc.  (freylich  m'cht  von  den  T^esfen) 
•hne  Amtriiang,  wakiu»  Tergaofenes  Jahr  alle 
üue  ThMtor  hMm.  MdL  Vbmmt&'fUtiSmr 
Ulf*  Ml  aan  wtridich  fiir  künib'gen  Gmml  >8i8 
•om  eine  adar  achSne  Somme  ftiv  luuar  groaifw 
Theater  dila  Scala  engigirt  wordnU  —  ^In>  der 
■'vkrtcs  Alad^niie,  welche  MaA.  Grtalam  Varwir 

ebenen  Decemb.  hier  gab,  hiess  es  unter  anderm 
«of  dem  Zettel :  Duetto :  Cht  »oave  wJJirtUu  etc. 
dal  Big:  imtwi  Mo«>Cy  cdtalato  dUr  aigBore 
Calaiani  e  Corri  ( bdcanntlfth  Miss  CorrT,  ihre 
Scbiüenu)^  einige,  ia  d.er  ital.  Rechtachreibong 
4kieht  «eiur  bewnÄnri»  {EdbSrcr  ftagCen  «■  JBaA» 
■diesea  Duetts,  wo  denn  die  Chöre  geblieben  wä- 
ren? Unter  dea.aait  «iii^pr  Zeit  bier  perio- 
Jweh  eracfcehwJM  >at  «  rMtf  m-mmdid 
luürif  befindet  «idk.  MMb  IfBoart ,  und  zwar  unter 
dem  Namen /oAon/i ,  welches  mit  der  beygefugteR 
korsen ,  sehi-  oberflächliciien  und  unvoUkommnen 
Liebensbeachreibang.  dipaea  nnmgeaalichcn  Manne« 
in  harmonischem  Einklänge  sieht  —  Die  be- 
rühmte Graasini,  einiger  Stunden  von  hier,  aus 
Varew  gebürtig,   hdbukH  aicik  »odi 

M.iylancJ;     letzthin  sang  sie  int 
.der  sogenannten,    bereits  in  Ibranr  nStlero  ange- 
M  gianUnVf  mit  groaaoa  BeyfiiU» 


—  Der  CtiMMUM  «Ii  THo  m  Liebe  vnmielurC» 

man  letzthin  das  Orchester  um  einen  zweyten 
Fagott,  .wodurcii  daaMlbe^  die  Pauken  abgerechnet, 
m  dieeor  Oger  voiMbidig  wuw  Ounkteriatiach 

Als  es  in  der  Probe 
kStenCbor  inF  kam: 


Clarinelli. 


etc. 


Fagott!, 

wo  Titos  nSmKch  den  Geaang  endigt  und  Ar 
Chor  auf»  neue  einHDM,  da  war  mmi  der  Mey- 
nung,  fiir's  Publicum  wire  e»  keineswegs  ralhsam, 
diese  Stelle  so  au  lataen,   und  beschloaa  daher, 

daas  die  Klarinetten  im  aten  Takte  h  anstatt  h 
blasen  aolltaa»  Die  Sachverstindigen  sahen  wol, 
dm  tSt$  fetar  aagmaollendeB  VeibcMemiig  Mi- 
schen der  Ober-  mid  ünterstimrne  reme  Octaven 
entstanden:  den  acUimmsten  Fehler  hat  aber  wol 
Nieninid  benerkti  den  tStnänkf  daa»  Mm  Uer 
das  iegato  und  das  gleichfBmrige  piano  nicht 
recht  beobnchtel  und  dadurch  iene  Sacimden  tu 
«ehr  maikirt  hattew  Auf  OuSäutt  Weiw  Udt 
man  vcrgangenaa  Frabjdkr,  al»  man  hier  die 
Zauberflöie  «um  erstenroale  pab,  and  auf  jen« 
Stelle  dealilarschca  au  Anfang  des  atenActa  Iubbs 

I  I  J.  -* 


Sprang  TW  F  b«gIi  Fl»  I8r  • 
ilm  «f  legende  W< 


Das«  manche«  Tempo  eines  Openuatzes  erst 
den  niMlerproben  ^fmm  bcatianni 
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kSime,  imil  dass  grosse  imd'kld»«  Theater  hferm 
su^veüeu  einen  wc5enllii-hea  Unterschied  machen, 

mag  suinc  RichUgkeit  h-ihi-n :  geltfii  knim  nhvr 
keincstve^  ■  im  ' AUgcmeincn  dor  MachLsprucli ,  den 
nenlidi  du- tiänOinitcr-llil.  Sbiger  hier  «ifiiteiMM 
ff  i'iaestrn  dr^r  mniporre  la  mußten ,  ed  il  can- 
UviU  imlicarne  ii  tempo.  —  Bei^uui^lij  sind 
hi*r  in  Mailand  in  *jeder  JQaupIprolM  der  Oper 
die  Sänger  sdioii  wie  in  der  ^'(M•stcn^ln^  selbst 
gekleidet,  uml  ^nvöhiiliclr -glcb^  e^t  viele  iicuT 
g.eri^c  SSnKof^,  -die  %!leCitioglioije  1ifil|«l''«iK!li>!iH 
•JIgflasa«"  werden.  Als  IcUcÜiin  in  der  Haujli:- 
pix)be  «las  Xitciiestot  im  Rccitativ  des  TitWt  i""^ 
3ten  Act  der  Oper  glekUcji  Namens ,  gefeliH  hatte: 
«>  evsucliU:  der  erste  Viplini»!  I^ii^  Roncon^,  .wel- 
c'ier  die,  Holle  ilci  Titus  spielte,'  er  mörlTle  ße- 
l"»ilUy«it  ;iotli  ciuinul  anliuigeii }  dieser  hi<flt  aogleiih 
'atitt  vtjUil  iliiaeUviis  naiv  ^ur  Anlvvorf':  Quaa- 
i  i'Hjite  Iiii^ypratorr,  sta  nUn  vu.itra  nhhidierizn.  — 
jBinigc  J5uliör«jr  tlav  Cicmenza  (Ii  ^jfo  iiiissei;-  , 
"teil. nach  dem  j^do  des  zwcyien  Act«,  'MoxAri 

liällc  docli  aiah  m'cIos  von  andern 'JIt  i>fei  ii  ent- 
Iclint,,  cilirlcu  einige  Opf-'iii;  xvor^^«  er  nithre 
jftellcu  >  ^nommen.  Ala  iox\  ibneu  aber  <;;igti*, 
diese  Qpcni  >\-.Hj'en  i*r«t' von.|geslem  der  7Y- 
üa  35  Jahr  alt,  luidAlo^ut  e1)eti  so  Tatige  unter 
den  Todl«n4  äo  wurde  die  Sache  freylich  andei-s. 

j—  Vemfi^e  höhern  Bcfejils  ist  die  Direclion  de»  ; 

Jiifsißcn  grossen  Xliealers    alja  Seala  vi  ipMiehtet, 

^\\rf  OrigiualpartiUir   jeder  fiir  dies  nieater  neu  j 
omx^toiHrteu   Oper    nacli    beendigter  .  Auiluhnuig  <, 
fierselfjcn  dem  Iiic.sigfn  k.  k.  Cdiiservatnn'o  nlizii- 
Itefem,  wo  i'tf  der  luusikal.  Bibliothek,  für  immer  j 
tmrvM^  r-*  ikn  Valdbrrgnra,    G«nial  ij 

der  Ifrd»  CtblHni,     Uihte   vergangenen   Dec.  in  > 
rinerGMiUscbarL  I^h-  ufi§pmcin  deu  biedern  Cha- 
rakter der  defltsdien  Nation  r  iunlerta  aber  aigleich  j 
•!-ib<;y ,    daw  sie   keinen    einzigen  guten   Sü'Jgcr,  ; 
keine  einzige         Sängerin  aufzuweiaen  iube;  als  | 
er  limnMetSjtb;'NNis''«fiiKs  (dik  VinuimMCir)*  sonU 

rae«  pour  Iti  drurse,  Italiens  pOV>      «Ml.siqoe  ^ 

v'ocale,  et  les  {illc^nnjids  pour  la  mnaiqoe  instru-  j 

lucntalr  —  autwoilcte  Jemand:  er  gäbe  «u,  dass  t 

Italien  tlii   Schule  (ii-s  (lesill^Bt  wäre;  allein  man  j 

köiiue  d'x  h  au'-li  uielit  leupicn ,  »Ia5,sG!uik,  Mo-  j 

ji  O  l ,  Welgl,  '.M.iyer,  W  inter  ele.  eben  m  gut  - 
iTir  Vocalmusik,  als  die  Italicner  gcscfarieben  hUt- 

li'ii.     Da   giUK*.s  denn   l<><i .     um!    Ifr.    \' .   niÄ'  li'* 
die  Benierkimgi    dass  aeine  Gentalui  nie  ni  . 
rart«  fV^oroC^ärk  nMitnj  Bevrriae«  genq^;,  di*  [ 


IfotHt.  nicilt"%ut^  fiiri  4en-  Getanf  gesctorieben 
habc(!)  Aber,  die  Wahrheit  an  gealtli— ,  fuhr 

er  iinrli  einer  Pause  fort,  ntirh  in  rimarosa's 
Oraii  e  Curiatj  gefiel  sie  nichl  am  be»ten;  „inid 
für  sie  ist  -hrifle  MMik  beAefl  gfeeigniA,  ak  die 
von  Pnccil:\  und  Portogallo.'*  Nach  dieser  letzten 
Aeusseruug ,  die ,  als  ciue  gai-  zu  auflalleude  Nai- 
«eÜStfollne  Ikliiidwiiiig  Uiek,  «eniMblft  eM»Ml^ 

(liisti  "Muzrtrt  im  Grunde  nieli)  put  für  den  Gessrnj^ 
schreiben  geJemmtf  weil,  er  uut  keinem  »guten 
sanger  .wtdmtt  rgdhaM.  Sehnde,  •.  te:«r  wmM 
mehr  Iel>r.  um  die  Bekanntschaft  dct-  Mad.  Cata- 
kni  sn.nuicheu:  diwn  würde  er  gewiaa  leeoht  gut 
für  den  Oesaag  schrdtmi  Idraen.-  Naolideaa  1fr. 
Yalnbregues  auch  dii»  von  sich  gegeben,  achwieg 
alles ,  and  dos  Gespräch  ienkte  laich  ■  «nf  «ineB 
auilern  (}egenslaud.  — »  •       /'it    ..  , 

B«riolitigung<tn,  htk  tBten  Jalvg.  der- inawk. 
Zeit.  V. /aln-e  i8>6  lese  man,  in  No.  i3,  8.  an, 
Z.  4  und  &,  Leasings  bekannte. Fabel j  iuKo.  45, 
&  7«o,  Z.  a«,  «tt  M  helMms  an  CM-M» 
fsrrato»  .i    '  :   '  •  i 

/VsficJ|U|if •  der  von  ArfU'lßquini  bis  End*  i8i6 

contnoiiirlcn  Opern  und  Oratorien. 

Da-  man  Rossini's  Opern  gegenwinrtig  auch 
inDcataeUMui  zugeb4:n  anfäugt,  und  dieaer  jui^ 
ComiMrimr  wenigstena  vor  .dnigm  JUmb  .  in  Ita- 
lien grosse«  AuffM'hen  crTef^c:  w  mai?  pegenwär- 
tigf»  Ver7.eichni»  in  Ihren  Llattcrn  einen  Platz 
-«innehmcn.  Eine  etwaa  niihere>  AuAnft  ümt 
diesen  Küiutfep  iinden  Utre  I^eser  in  dieser  muj>ik. 
■Zeitung  Ne.  t.  si«i4.  -Uier  iblgt  das 

Opcrc  Serie :  Denmtrio  e  Polibio  ( fiir  Bo- 
logna)—  TM^atk  (üt  Vmedi$i  '^jii$nlmno  iM 
Paäm  {Sbr  UKyim^  i^  aigiMumdo  (Inr  V*- 

Tiedig)  —  EliaaboUa,  regina  (t  IgglUkai im  (fifar 

iiicapel)  —  ÜUllo  (für  Ni:i]id). 

Optre  büße.  La  pielra  del  paragoae  ( für 
Maylaml)  —  I/Itnliana  in  Algeri  (Är  Vowdig) 
—  //  turco  in  Italia  (für  Maylniul)  —  Dorliaca 
e  ToruKtldo  •—  II  barbiere  di  Sepiglia-  (heyde 
tm  Ben)  —  La  gtmMmt  it  mminmMm 

pmr  cökcorao  (für  Neapel). 

f  Forte,  La  eambiaU  —  L*ing«mno  fitUe* 
(letste  in  Venedig.) 

Oratorin.    Ciro  in  Bttbilmmi  (fiir  Venedig). 
TaricreeU  wird  für   eine   seiner  schönste« 
Opc;^u  gchaUeo.    Un^r  den  opeiv  buOe  «ind,  la 
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ymm^iA  .  dir  von  Hrn.,  ,  KaptUm,  ^  Frans 
JDiMict,  compoairt/Bn  Opern. 

Zu  Jem ,  was  über  diesen  (alcntrollen  KünM- 
1er  iu  üci'  musikai.  Zeit.,    Nu.  ax),    v,  J. 
Um^.iRrwde*,  .i«t  boA  fmunliefkieii»  da«»  «r  &4 
«Ue  Tti.stnimciiCo  Cntig  spielt. 
<•'      Oper*  bufftk.   La  caffeUitra  di  Spirito 

Impottore  —  VogUa  di  dote  e  non  di  mogUe 
//  irofffh^Ua       Matriatoiüfi  t  4ip/>rtio  in  un 

.y  ■  Xv^'  »eria.    Roma  «o/txita. 

Farae.  II  fortunalo  tuct^aao  —  T'incante- 
aimo  —  L/a  ferita  mortale  L'omhrat  ot$ia 
U  rmfedimeaio. 

Urbcrilirs  liat  ijr.  D.  jcinjge  Kircfaen-  und 
infü-uincnUilmuiii  goUufert. 

fariteLMag    der    gebräuchlichaUn  Redensarten 
vom  italien.  Theater. 

'jtnthr  «1  terra.  LToper«  i  andata  «  terra, 
Juust:  die  Oper  ist  darcligtTalloii. 

MaeatrOf  buffo  etc.  di  cartelloy  will  so  viel 
•tgrm,  «Is:  ein  Compositeur,  ein  Bu&b  etc.  von 
Jllif. 

Multen  heisst  der  Cutinlsäng»  r.  Um  dns 
AVort  „Miwikcr"  zu  beziiciiueii,  sagt  mau  pro- 
feetofi^f  ^i^AUMite,  virtucMo  di  «monea. 

Serata  a  heneßrio  del  tenore  etc.  dtecJSin-* 
'ludime  som  A  oillicil  des  Tenoristen  etc. 

Ira  lU  Dip  aagt  nun  von  einsm  musiid. 
Slücke,  welches  den  Ohren  wchelliuf ;  man  be- 
dient &ich  dieses  Atudruclu  Mrol  aucb  bey^  lehr 
yschlechteu  Sängern.  - 

Muaicn  ßlosc^fica  ,  hc  is.st  im  geineinen  Leben 
eine  sehr  giil  gcilatlilc  und  ausgearbeitete  Miuik, 
.die  a)>cr  auf  dem  Theater  keinen  Effect  macht, 
jper  Italiener  brauibt  e;i  zuweilen  »j)c»ltweise  von 
der  d'nit.sclirij  Musik :  maclit  nb<T  drr£;!cicheu  Mii- 
.aik  dudi  gi'o.i5uu  l^Tc-ct  auf  dem  'i  li<-atcr ,  so  liört 
jH0a  etäBoA  dm  Italiieaer,die  ,,Pl>i]otfopIüe"  dieser 
Musik  anrühmen ,    vric  es  z.  H.  ktztlun  im  nio- 
zavüschcn  Finale  der  CUmenta  di  Tito  d«r  Fall 
Vai-,'  yfo  tiele  aodi  «durient  eite  flloeofiaX 

Ballo,  ballettc.    Das  pnssp  H.iflrt .   v  Hcfces 
in  Italien,  .  in,  einigen  gru&^cu  Städten  zwischen  . 
bc)rdca  Aden  der  Oper  gegeben  wiid^  bcittt 


ia//'>  ?  das  I^cine  Ballet  lilnj>c^en ,  welches  Ta  Ende 
4Ar  Oper  zu  M-hen  ia,  heisst  ballcUo. 

'jiria  di  JhiuIc.  l  ast  ;(llc,  besoiideri  die 
minder  guten  itai.  Sängeiautcn,  zuwed^>n  aui^l 
fiÜBl^,    habeti  ihre  arie  di  btfoU^.  fKoffbrariciff 

il.  Ii.  die  sie  auf  der  Reise  mit  sith  riibn-u,) 
Uäuüich  jene  Stücke,  worin  sie  .vurxiiglich  gläu- 
acn^  iln«!  weldte  «ie  nadt  Belieben  itr  eine  Oper 
ciuilefBis* 

yo<e  hianca  nennt  ]0fu  gewölutlich  in  Itar 
lim  die  S«ip>  Auatimine.         •  •    .  .  .  .- 

Broocolo.  Diorn  Titel  gdMtt  die  Italiei&qf 
'^»ottweise  dem  llrii.  Genial  einer  prima  dunna. 
.(Deutsch  würde  man  ilm  n6(higcu  falls  Moi  niciU 
durdi  „Kolüfavrschen*',  .Miideni  »fKniilkSpIciieiV 
SU  geben  haben.) 

Profeatore  di  mutica,  So  heijirt,  wer  die 
MaA  ah  FrofeMioM.  atUM^t,  «r  mag  nun  geadiiekl^ 

oder  nirbt  gesibirkt  aejN^  IL".  Rigaiili ,  rbnjnals 
aweyter  Klarinetiist  amf  einem  hiesigen  kleinen 
lIieaAer  mid  -dermaleii  enter  Mnsiker  bey  einem 

piemontcsischen  Regiraenle ,  kiiiidigle  let/.thin  in 
der  g«aue«er  Z«itung  eine  grosse  raiÜlairisciic^ 
mtuikaL  Akademie  «n,  dUe  ana  aehltig  Profeaeo» 
ren  bestand,  nnd.änssoie  dabey,  dass  die  wi<  iRr 
Zeitiuig  einmal  {^ossgeth^,  eine  äluiLiclie  Aka- 
demie von  achtzig  PiofMKereii  ankünden  z\x  kön- 
nen, aU  wenn  V\'icu  aUein.  da«  w  Uma  im 
Stande  v. are,  da  doch  C.enua  qrgrji \v artig  sich 
ebenfdlU  in  sri  glucküdieu  l  tuatanden  befmde. 
Die  Leser  merken  vrol,  das«  mh,  Ehr.  Higanli  &t|i 
eine  Null  ver.srbriil)on  hatte,  und  dass  es,  bejT 
W^iiui,  statt  jSo,  i^tio  heisseu  wiisse, 

JHsaJä^ijfe  Carnevalsopern  in  deu  übrigen  Städteu 
JiaUeiu^  iheila  nach  PrivatinatihruM^n\  Adle  au* 
öffentlichen  Blättern. 

(AHe  hier  genannte  Openi,    von  welchen  . 
nicht  ausdrücklich  angemerkt  wird,  sie  se^en  neu, 
sind  ältere.    Ich   erinnere  nochmals  dass  fiatO0 
Jx'zeicluvft ,     die  Oper  habe  niLssf«lIens  Jiaaoonß 
luiigegen,  »ie  sey  günzltch  duiichgeüdiüu.) 

AenpeiL  Am  Ate»  Januar  gßin  eam  im  4q»> 
tro  de'  Fiorcntiui  nüi  "i-ielem  1i<?yfa!l  die  neius 
Oper,  Paolo  e  yjngiaiat  von  Giiglieluii,  dem 
JSahii,  Kapdbtt.  der  Brihensogin  Btfatrix,  Hersai* 
gin  von  MfiNsa  und  Cnnai.T.  Die  neapolilaiirr 
Zeitujig  hebtUiTu^Q.  in  (i^o  Uinuuelj  mejut,  m/w 
^Iiaho^  «icli.  dodn  d^eap  äoiit  OgHgJoi  .die  tZeilm 
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eines  Fiociui,  CiinacoM,  PaUiaUoi  ▼enetst  eto. 
Wir  knuM»  die  frökani  SwaliAM  OotefMiliM— 
ifcsM«  ifafiiwri  UbdinllM ,  •  mi*  sueiMcf  d«li«r 
triff,    dass  er  auf  einmal  etwaj  Crossrs  geliertrrt 
Iwb«.        A»  taten  Janiwr,  «1»  dem  GebarUUg 
da»  KSingi,  wvrd»  iat  umm  Tlmlffrj  8t  Ctrlo, 
mit  einer  Cantsita  vom  Kapellm.  Sirn.  Mayer  (wenn 
nidift  irre,    //  »^ao  di  Partenop»  betitelt) 
«Bd  aaü  de*  graaMiMhrt,  CSMdn'flb«,  ^foiIhH- 
]port,  eröffnet.    Der  Hof  und  eine  grosie  Anzahl 
Einheimifcher  und  Fremder  wareo  wafjBgtn,  nad 
dM  reich  beleochtete  Theater  gewüwte  «faea  frep> 
panten  Anblick.    Au«  allen  eingfgnnpenen ,  zi*- 
Tcrläasigern,    öffentlichen    und  Privatiiachrichten 
«dwlll  im  Allgemeinen,  dau  nicht  aQein  die  Gan- 
tete und  du  Ballet,    sondern  anoh  diu  Theater 
'eelbit,   nach  dem  itiL  Atudracke  fiaseo  gemacht 
■hat»    Insbesondere  kann  ich  mit  der  Veraicltcnmg, 
WB  dürfe  «ich  derauf  veriaeten,  waa  aach  euä^fi, 
■andeve  Seilm^Bii  ane  hepcUKeheu  Chvaohcn 
ders  int  lJcii ,   folgende»  VVesentliche  herBUÄhe4>eu. 
Der  Thealercaal  iat  im  GaojEen  praehtvoU  und 
vbermdieiid  '  an^efirikn )    doch  mnd  man  die 
Vcrzicnmgen  ptwaa  im  allpn  Styl  und  tchwci-fiUlig, 
die  Uofloge  einer  Oi-gel,  das  Tliealer  selbst  einem 
'IflindidiM«  flmlieh,    und  («ae  die  HaiqptaaAe) 
in  aknstlaolicr  Hinaicht  veriinglücVt.    {Gli  omali 
tono  anUclU  e  pvsanti,    il  pn/co  del  Ri  rtuso~ 
M^fSa  ad  un  organo ,  il  tetUro  i  »ordo,  «  wem- 
hra  un  coro  de"  frati).    Die  Malercyen  sind  im 
Gänsen  misshingeB.    Der  Rctioutensaal  xekhnet 
nch  in  nichts  au«,    und  das  KafTteliaoa  ist  eben 
aidit  einfallt.   IKe  JLofen  haben  keioe  Veratm- 
merdien  (emfiert«!)  trie  di»  maylünder,  und  sind 
deren  »4  an  jeder  Seite  (im  maylSnder  grossen 
Theater  sind      .hoffn  an  jeder  S«ite}.  H» 
Treppen  afaid  groe»  md  bequem.  Uehrde»  adienii 
das  neue  Theater  Sl.  Cmlo  beym  ersten  Anblick 
von  der  Grösse  ' des  mayländer  Theater«  allaficala: 
•kat  ab*  kein  e»  greasee  nroweBrnm,  wie  ffies. 
Für  da«  Aogi-  «ind  sowol  die  DecoratioNen ,  als 
die  Kleider,  sehr  schlecht  ausgefallen,  und  stan- 
den hierin  den  mayUbtdem  weit  nadi*  ■  DieCan- 
Uta  und  da«  Ballet  machten,  wie  gesagt,  ßasro, 
ttud  am  dritten  Abend  der  Vorstellung  war  das 
Theater  leer.    Die 'Sänger  vrnrrni    die  Colbrand, 
die  Camowd,   uid  Ilr.  David,    d.  Söhnt  also 
nidit  TOVB'  enrten  Rang.    Die  Tauerinnen  waren 
diirchgchends  mitlelniäMig.    Bcy  aO  dtnimii  Un- 
^ke  war  den«  deab  etwa«,  daa  wf  luwi»  gaftd} 


alnolieh  ein  im  Ballet  vorkommendes 
«cldiai  aine  Abtheüong  der  in, Neapel 
midap  iiiraiclusijien  Cavalkne  morterfiaft  aa»;- 

führte.  —  In  der  ersten  Vorstellung  sollen  in  der 
Theaterlcasse  uugrfihr  6ooo  neapotit.  Dncati  (etwa 
«ften  'w»  yUk  Tiiaier)  eingegangen  aejn.  '.  Daa 
maylander  gros-ip  Tlieafer  alla  Scnla  bleibt  also 
noch  immer  Kival  des  Thejitsrs  St.  Cario  in  Nca-> 
pal,  mid  SbailiiA  -  daaadbv  wich  ia  mattdMV 

Hinsicht.  —  Crescentini  ist  in  der  Mitte  de« 
Jan.  in  Neapel  angekomuKn }  es  heisst,  er  werde 

Rom.  Eine  Cesellschafl  gab  anfinglich  anf 
dem  teatro  Argentina  Bossini's  2\Mcredli,  ver- 
nnddieh  e^  sriileeht,  'ileitn  die  Oper  Hei  gln>- 
lich  diu^h.  F.ine  andere  GeseQscliaft ,  dpien 
Hauptsänger  die  nihmlichst  bekannte  Marconi- 
Sehtiibergef ,  die  9xf/M  Bemnd  md  dar  TVuuvnl 
Bologtipjii  sind,  gaben  hierauf  den  Quinta  Fabio 
Ten  Nicolini  mit  sehr  vielem  Beyfall.  Oefientliche 
Vpid  Privirtnarhi-idilen  stimmen  öberein,  dass  die 
Marconi- Schönberger  durch  ihr  treffliche«  Spiel 
nnd  ihren  meisterhaften  Gtiang  alle  Zuhörer  ent- 
sückte,  und  besonders  durch  ein  Rondo  im  ztett 
Act  tief  rührte.  Man  rief  sie  drey  Abende  hin- 
ter einander  mit  rauschendem  Bej'falle  hervor. 
Dies  wäre  nun,  nadi  der  berühmten  Häser,  die 
syreyte  deutsche  SJbgerin,  welche  auf  dem  Thea- 
tei*  an  Reim  den  Sie;  fiber  die  andern  Singer 
davontr^gl«  Zur  zwryfcn  Oper  bestimmte  man 
die  PoUamutf  welche  neu  componirt  werden 
aolllA  In  tealro  VaHe  gab  man  eine  neiie  Op.. 
buffa  von  Roman  I,  l!  qui  pro  quo  betitelt.  Die 
aus  mdb^en  andern  Opern  xusammengestoppelte 
Jtmik  toll  tiamlich  geAdkni  die  prima  Deona, 
GlOrgi ,  nnd  der  bekannte  Bnfib ,  Verni ,  werden 
gerühmt  Rossini  componirt  die  ate  Op.  buffa 
für  dieaaa  Theater  nett,  hnteelro  d*Apoi|»,  9[^r> 
dirtona  genannt,  gicbt  man  ebenfalls  eine  neue 
Op.  buffa:  la  danui  toldalo.  Die  Musik,  von 
einem  gewissen  Kulini ,  ist  ein  elendes  Machwerk} 
die  prima  Donna ,  Dandini,  wird  gelobt.  Hr. 
Spohr  befand  sich  Anfangs  Jan.  noch  yi  Rom. 
Er  hat  dasdbrt  «in  OoMcrt  mit  aahr  TieianBtf> 
falle  gegeben. 

Bologna,   Dia  neue  Oper,  Cfato ,  von  Ge- 
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AteoU,  Di«  frinu  clonaa,  Fraaoesca  Für, 
sebt  dtD  Sftigwiiiiw  OtnpitilU  «id '  Aqwrti» 
finden  iü  Faers  Agnea«  SeyfaU. 

CutWim  Die  pnina.dawia,  Caaalini,  roüsfiei 
gindkii  ik  dar  «glimBwAtn  Op«r*  pro 
jiMy  und  miiwta  dnfch  dia  priMA  -donnai  San- 
«ten«t  ciaelst  werden. 

FIorMK*  Die  Op.  aeria  BvelUna,  v.  Coccia, 
machte  fiaaco ;  ea  sang  in  derselben  die  Familie 
Mombelli.  Im  teatro  nuovo  gab  rnaii  drn  Corra- 
dino  vou  Pavcsi,  worin  die  ältere  Cainpagnoli, 
Voa  Le^isig»  besonders  wegen  ihrer  giden ,  gesun- 
Jen  Slinnne,  pefalleii  hat.  Die  floreiitin.  ZeiU 
i'iilimt  auch  ihre  Methode,  und  eut«chuldigt  ihren  1 
DideifctV»I*'äner  Anetlnderm.' 

Livorno.  Rossini's  Op.  biiffa,  T/Ttalinna  in 
j/^trif  gefiel  nicht  sonderlicli.  Ein  beasere« 
Sdiidbial  KUte  die  darauf  folgende  Opera  buffa, 
Smr  Mtrcantonio,  TonPn^  csi.  Die  Marcolini  hatte 
fleKr  Tielen  Beyfall.  Iii-.  Parlamaipii  konnte  ia 
der  ersten  Vorstellung  Unpasslichkeit  halber  nicht  . 
mitijiigMi*  I 

Parma.  1.  M.  che  Herwjgin ,  Maria  Ltiigia, 
unterstützte  gegenwärtigen  Cai-ueval  das  dasige  j 
ThMtar  aalt  der  beJeuUudeq  flüiMna  von  so,ooo  ; 
Franken.  Die  erste  Oper,  Antaser.se  von  Por-  I 
«ogaUo,  maehte  fiasco|  die  cweyte,  Didone  von  i 
Vit,  geM,  und  die  beydcn  prine  doirae,  Mut-  | 
firt^hu  nnd  Ekltardt,  fanden  Bryfall. 

Fiactata.  Die  roMinisciie  Op.  buffa,  La 
pietra  <M  paragont^  fiel,  der  Sänger  wegen, 
ginslich  durch.  Der  diaige  haprUMM  kam  «j-  ' 
Jigst  nach  Mayland  nnd  engagirte  die  prima  donna 
Asti,  den  Bufib  Boticeiii  und  den  Tenoristen 
Sdlira.  Man  gab  enr  zweytoi  Oper  den  üoii 
papirio  von  GugUelmi ,  inid  zur  dritten  beatimnite 
man  Weigls  principwa  d"  Anuxlfu  '  \ 

TWi*.   //  triM^o  tU  BerwiMf  neu»  Op.  j 
St  ria  vnnSoliva,  machte y?a*co.    Die  prima  donna,  ' 
Belloc,  konnte  in  der  ersten  Vorstellung  Unpas«- 
liolikeft  halber  nidit  aufirelen,  und  muMte  dordi' 
ein    Supplement    ersetzt    werden.     Die  andern 
Säugar  waren:    d«r  Caetrat  VeUuli  und  der  Te- 
norist Bottoldi.    MiBii  -schrieb  den  fhifUI  dieser. 
Oper  dem  Mangel  der  Bdbe  ani    allein  mehre 
JBricfc  aus  Turin   sprechen   gm?,   und    gar  nicht 
günstig  von  dieser  neuen  Musik  6elb«t.  Uober 
die  zwcyte  neue  Oper,  Abradäit  •  Diretay  vom 
\ht  BonfiHii ,    siml  bis  htntc  noch  k<^ine  sichern  ' 
Nachrichten  eiugegaiigea»     Das  neue  £alic(  vao  ' 


Gantia,  F*dei-ivo  JLs  dt.  Prtutua^.  .wurde  nacli 
da»,  mtmm  VowteBaag  prtitiiichrtc  O—dwa  wagf» 
verboten,  und  zwar  ,  wie  m&ti  «Hgt»  JBl£Awuah— 
de«  dasigeu  preuss.  Gesandleu. 

Gmua.  Die  t>p.  Mriä',  EHuAMa,  r^ina 
(f  TnghUterra  von  Paveal  gefiel.  Marv  lobt  d'f 
Sängerinnen,  Rouä  und  Maarcb^n,  (leUta  «Ja 
Mann  gekleidet)  uAd  den  Tawf»ilM..luoe&L 

.Bretcia.    G«nerali*&  Op.  bpfl«» .  «9Wl0fi« 
di  colU  erböte  f  machte  fiasvo»'  ) 

Bergamo.  Dieselbe  Oper  madile  auch  hier 
fiasco.,  Um  nun  diesem  Unfall  abzuhelfen,  enV- 
schlo5ü  sich  der  siebcnzigjähi-ige ,  daselbst  leheiide, 
^inst  sehr  beriihoite  Tenorist,  David,  das  TheattH- 
Muwr  Valenladt  «bclmilt  rabelffalBa.  AltgWMOi 
heis5t  es.  dass  er  in  der  niayrsdiMl  Oper,  /  iid^ 
»fitri  tt  EUuntdt  fm-ore  macht. 

Fitrontn  Dw  OriatUa  'ran  Pir  «ott  fiaMo 
^emadit  haben.  Es  sangen  darin' die  priuia  donna, 
GantarcUi,  der  Tenorist  Geutüi  und  der  bnflb 
Ranfanga. 

Cremona.    Die  rossiriiadiB  Oper,  I/Ilalima 

in  Algert,  machte  fiasco. 

Triett.  Dieselbe  Oper  machte  aucli  liier  fiasco. 
Die  sweyte,  L'iufdeo  dtlt  utdnOf  von  Farinelli, 
gefiel.  Die  prima  donna,  Solu-,  und  der  Boflb, 
Baut,  werden  geriihmt. 

•  •    Ifantovo.   BMnni^  Op.-  boffit,  ■  II  für»»  in  ^ 
lialiaf  {;efiel  ziemlich. 

Conto.  Hier  gRb  mau  die  opora  buffii,  // 
trombetta,  vaa  Duaefeifk. 

yontäig%  Im  teutro  nlla  [Vnice  gab  man  .die 
neue  Op.  seria  von  Paresi,  Le  danaidi  romane, 
mit  vielem  BeyAdl.  Man. lobt  die  beiden  prirae 
Donne ,  MaUuioUe  und  BUitte,  nebet  den  Teno- 
risten, Bianchi.  \  on  der  zwoyten  n^nfn  Op.  scria 
des.  Hrn.- KapeUm-i  Ba^nly  verlautet  noch  uichtM. 
Im  loalra  8k  Mowi  gab  mau  MAqpiob  «ine  neue 
Op.  buffa  von  Cbccia,  C/audina  in  Torino,  wHche 
gefallen  haben  soll.    Die  Pesaroni,  Conti-altistin, 

Die  zwcyte  neue  Op.  bttfla,  £m  donna  di  Betaa^ 
■rmbiu  von  farinelK,  maeklie  ouen  fiBeconeb.  Jim 
•driUe,   tlwHfiilb  neue  Op^  haA -L'4UßkmmHm% 

von  eineni  gewiuen  Riccardi,  cineit  anfehendea 
Compositeiir,  scheiut  nicht  besonders  gdt  aufge- 
nommen worden  zu  seyn:  do<'h  fmdet  man  einige 
'  jglgStncke  in  dieser,  der  ersten  OperdesHrn.  Riccardi. 
Mad.  CafaTani  bereist  seit  cuiem  Monate  mehre 
SUidte  der  Lombardey.  Sie  gab  Coacerte  mücrgamo; 
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Brno»  moä  Maalova,  und  Cuwl  in  flic«ai  kkinmra 


fWftfiT  Der  birsige  üfTrilil.  L«Iirer  d.  Tonic, 
rm  rjyinna.«iiitii ,  Tfr.  Hr>iikd,  und  der  Dircclor 
4k»  hUuthjthor*  aiu  hier  j^misontrcnd«!!  Rrgirncnle, 
1fr,  V§dkt§f  haUm  Mt  mr  UnlerMcAnmog  einer 
Conrrrt.-irufalt  vcrbwid-'n  .  ^%rlohc  den  a4atcn  Nov. 
tbi6  die  erst«,  nnd  »ettdem  iua  Mm  4lm  Febr. 
t8t7  0aHk«  AtwwJ—liJi IwUmhuh  yyüwn  hat. 
Wir  Jiapm  bcyden  nrlifhnrfii  Mannern  Dank  fiir 
manciiea  Vcrgnö^cn,  da«  «io  uns  mn  diesen  Aben- 
dM ,  thetU  durdi  gnto  AmwiIiI  der  Stnd^r, 
tbeiU  durch  eine  »o  gelungene  Aiisnihning  dcr- 
lelben ,  ab  bey  den  fir^Uch  «hr  mäasigai  MiUeln, 
die  ihnen  sar  Iland  ünd,  M  Tcrlangen  war}  und 
.dittu  die«  um  m  mehr,  da  ilir  Gewinn,  ohnge- 
«ebiet  die  Concerlo  reichlich  bc»iiclu  wurden,  nur 
^ring  «eyn  kann.  Die  knrhe.i/i.  Ilt  giiiiiiitimusikciJ, 
im  Osdieater  •ngeslelll,  zpig,ru  «ich  l>rav.  Tm 
(".(langf  7.richn'*lc  Ii  vornäinlirh  Dein.  J.  Tho- 
jna»  um.  Ein  iirmdcr  Virtuos  auf  der  rojaune, 
Hr.  Sdvnilt,  fand  nnd  verdiente  vielen  Ueyrall. 
Andsrc'5  Kinzdiic  nnzuCiiln-cn,  erl«iib«-n  wir  uns 
nicht  t  da  diese  Cunccrtc  zwar  am  Orlv  selbst 
gnrit»  nlclil  ahtw  gateo  EinloM  aind,  «of 
wjirligen  aber  ludil  Ampnich  mmäim  nnd  m»> 
dien  i^nnon* 

— — T  ......  ^ 

KVAXB  A'VftSIGB. 


LUlfftBchiVur ,  vUrtümmiger  Ge^mg  ßr  Sopran, 
jtUt  Tutor  uni'Bmu  mit  KLn.ierhfgL,  von 
Karl  f-ragntr.  gmasfierzogl.  Iieat.  Hofka- 
ptUin,  No.  lU  d«T  vifi-siiin.  Ges.  Maina, 
Wy  &  SdMM.    (Pr.  1  Flor.)  l 

Pf^dMt  f^iral»  Gm>»  ««*  0^      IV  dar  venk  Gca. 

diMerGesJinge  hat  Ref.  in  No.  52  dies.  Zeit.  v.  i8i6 
.mH  v«edäMit«n>  L«obe  angexcigt ,  nnd  mit  Vngni»- 
gM  mridc«  'er  Uer  di»  Partaetaung.  Die  hkr 
geUelerien  Gesinge  sind  an  Gehalt  jenen  gleich. 
Dem»  No.  M,  mSchte  BeC  eiun  «ndeni,  mehr 


waaprechenüeuTtikluuleriegen,  welcher  der  kunstrei- 
cfcflB  «id  «9  Seitai  langm  Diu ildBiriMig  wiiidigrs 

wSre.  AmprerlieiiderislderTfxtvonNo.lv»  ^ 
SokMÜnunen  die  Frag?  durch  fuhren:  ' 

SMl  er  midi  aiftiaa, 
Il«r  pito  Wem? 

nnd  ein  Cbor  antwortet: 

A,    «r  soU  dich  stets  «rfrt«  «IC 

Avch  hier,  wie  bey  den  frühem  Nmnmem,  hat  Br. 

W.,  der  eiqeanreniegbare  Quelle  contrapiuiktiachen 
Rcichthums  m  aidi  trägt,  ab  Zogabe  zu  jedem  Geaanig 
einen,  ans  dessen  Hauptdiema  gebildeten  Kanon  X4ti 
Tilcl-^'^gnel  tr  beigefügt,  von  denen  ich  den  ei  nen  (dec 
nun  f-hf-n  ein  siebenstimmiger .BalhaellUBUB  hier 

abschreibe: 

Wein  erfreut  der    Menschen    Ucr  -  ich, 

Soll  er  mich  nicht  er  -  freun     der  gn  -  tc 

Mögen  diese  wenigen  Zeilen  dieFreimdeTient. 
Gesäuges  veranlaMen,- diese  artigen  nnd  doch  aleeng 
kumtgei  cchtenGcaiUgB  hl  ihre.niniikeii  gnAJ^ÜHnn 

i'uiiren !  — 

Es  scy  bey  dieser  Gelegenheit  zu  erw&hnen  er- 
laubt, dass  Hr.  Mofltapdhai. Wagner  «ns  den  Binden 
Sr.kön.  Hoheit,  (l<  srii  ossh<>rzor,'j  von  TIe«en  uadhcy 
lOiein,  das  Kiiterki-euz  desbessis.  VerdienstordenaflaH  i 
.pfangenbat)  ein  neuer,  schSnernnd  gewiss  f8r  jeden  I 
KLünstlrt-  uudKuiistfi-eiindhö(  hst  crfi-culicherBeTÄ-cis, 
wie  sehr  dieser,  auch  aUKunst£rcund  nnd  Kun»tk«$uter 
M)  allgemein  Yarehite  Font  dea  wahre  Verdianit  sn  ' 

GottfrM  f^ottr.  \ 


WicUerhult«  Kkgen  üb«r  verspäteten  Eiagtng  dissSrSsitim^ 
'nirhl  nur  nn  fi  rniii  iniiitiiii  ii  Ihit  iii  iälijflmanii  Ol  H  j.  iwnlissw  | 
'ms,  aucll  die  Venirbening  ni  «ieitoriwlse,  diSidi«lUstt Sicht  nw. 
'e&MAniaakBe,  rrgclmiuij;  in>«(lerWodMcndte{nt,  eondcm  mach 
loader VeitugkhioHkiii;;  pQnktlicIl vrrutiHt  wirrt, an  j«ld  Vfrr.o;,-- 

wwt^  wir  i|iitlw«,iuMcl»iiüig*ind  t  aiAdi«  TheUnckMt  ikk,iatoU^em 
.Fall,  — aeaseBinimmimlnlMa 

DitBädacL  u.  du  VtrUigtkmil»  dir 
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SKWi-tiir  ju  -  «tu«    rt         nAno,  nemo  |>rr('i|nt  cur 


mori-tar  ja  -  «tat  d       mcow»  boow  |w>u|iit  oor 


▼i-ri     ju-\U  toi   luiitu»       rt    nemo,    nc    -    -    mo,      nemo  coii  -  si-dc* 
justi '^ol-lunlnr,  Mr-mo,  ne  -  •  ^ 


>    •     ri     ju-tti'^tol-laatinv     et  MUOk  m     •>    hM|      ■eno  ooil»ii»^ 


vi-ri  ja-»fi  tol-lun    -    -   Mr,)tt    -    iti  tal  - lontur,       et  nemo,  nc-iuu,  n«  -  nio,  nemo  con-ü-dC'* 


rat  —      iu-iii(>   ti  :i- «;  -  ii'.  -  r  lt.   —  A     fu-cie     in  -  1  -  «jui  -  ta- ti«  nib-Jalu»  r»t  Jiütiii, 


rat — -  nem»  con-ti - d«  -  r»t,  —         A    fk-cie      in-i- qui-U-ti*  sob-latiu  eit  )u«tiu 


1  *  - 

►  O  H 

f          (  ■  f 

pace  mr-nio- II  -  B            e      -  |as. 

et 

•-rit  in    pace,  jn  ^ 

.  •    ce     iDc  -  mori^  ,«    -  |m» 

et      a-rit  in    pace,  in 

p» 

ce  ine  -  mori-a*  « 

■  r— i-=+  w-—^  — 

)ut  me-mo-n  -  a 

pace,  in  pace  ma-  mori-a 

ri^-— .  ^  —  [      r  ■  ■ 

*     -  ja» 

Kc-no-ri  -  a           c     -  juf, 
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e-rit  in  pa-cc  oic-xno 


n  -  «  e 


jm  —  a  fa-ci-e  iu-i-qin-Utii     «ublata«  M 


/         ^  cr,t 

c-rit  in  pa-e«  me-mo    -    -     li-ae     7       -       jtft—    a  fa-ci-e  iu-i-qui-Utii     »ubUtiu  est 


jiutus       et  c-rit  in      pa-co  mc-iiiori-a  c-jui 


ui  pa-re    facfus  est,  factut  Mt  locitf,   lo  - 


jmtus       et  c-rit  111      pa -ec  ma- luori  -  a      c-ju«»  in  p^-Cf  fac(iu  Mt,  facCus  cit  locus, 


-e-r 


clu  c-jui  et  iii    Si  -  on  kabi  -  Uli  -  o,  Iiabi  ^  ta  -  tio      c-jiij,        in  pi-re      factui  ctt  lo 


Ii»  -  cu»  c-ju»  tt  iii    üi-üa  hthi  -  tati  -  «,  bai>i  -  ta  -  lio      e-jm.        i^i  pa-cc     Tartui  vnt    lo  -  *a» 

■O-  O-  -O-  -O- 


c  -  jiii    et     •  in      Äi-on,        et  •    in      Si-on  ka-bi-ta- 


_o  o, 


••X 


ti-o  e 


Mg 


 Pjd 


c  -  ju«    «t       in       Si-on,         et      in      Si-ou  ha-li-t.« 


Ii  -  o 


e  -  jus. 
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Ciftcr         Oper,   Und  ine,  nach   dein  Märchen 
gleiche»  Nament  von  Frind.  Baron  da  la  Moli* 
Fottqui  uSm  bttnintäi,  mit.  Mmik  höh  3*. 
^ Hoffmann,  und  aier^t  auf  dem  lonigl» 
Per  iu  Berlin  erachioaon* 


Au  ich  den  Voraats  fasste,  etwas  über  diese« 
sehSme  Wcifc  lUEmlfich  stt  Mgen,  wuakä»»  un- 
wlUknrlicIi  die  ¥orm  der  Aaidfeii,  Bioetiuioueti, 
oder  wie  maii  m  ibuner  netmen  ■  viDV  gleichen 
Zweckes,  vor  meinem  Lmera  rmvOlier,  indem 
•ich  mir  sngleidl  Vergegeuwu-ligte ,  wie  ungemein 
schwierig  es  sey,  ein  hcsliniintes  Bild  des  beur- 
theüteii  GcgenjitaiidcA  durch  sie  zu  erhalten;  oder 
etwa*  ddn  Eindrucke  ilmliches ,  den  daaWerkia 
inaclifii  fallig  ist.  Ej  siliit  ii  inii-  dnliey  Ewt  immer, 
eulwedcr  auf  die  gewöiuiiicheu  Gesellachafburthcile 
hinaomohnireu,   wo  ohne  weitere  Bewetsfiihnaig 

«■in«' rarif  y  es  gut,  die  andere  schlecht  findet ,  die 
^emässigtere  es  weder  verwirlt  uo«h  erhebt,  und 
pUea  nur  Grwidit  ond*  GlaaVwardi^cdt  durdi  die 
Persönlichkeit  des  Bem-theilcrs  und  diis  iiim  wie- 
der partiell  geschenkte  Vertrauen  etiuUt;  otfer  — 
es  schien  mir  in  kleine  TKeitchen  aalgelSst*  ru 
zerstieben,  lic»8  es  sich  ein  in  die  Einxehiheiten 
des  mnxiLil.  Baues  in  technischer  Iliiisiclif,  hey 
so  gioajsen  Werken,    die  nicht  sugleich  in  jcdcr- 
inanna  HÜMle  kommen   können.     Die  grösstcn 
Wirkungen'  und  Schönheiten  gehen   nur  aus  der 
Art  ilu-er  Auf-  und  ZusAinmenirteUung  hcrtor; 
TerUeren   meist  inmar   cinxeln  henoisgehoben 
ilire    ganze    EigenthÜmlichkeif ,    ja,    zeugen  oft 
scheinbar  widei'  sich  selbst  ,  indem  sie,  so  allein 
Ibetraditet,  ^  bedeutungslos  wer^n.   Ihr  wahret 
cnr^graisda  -  verbundenes  Zusammenleben  mit  dem 
Uebr^jen,  vermag  doch  auch  die  lebendigste  Be- 


schr^'ihung  nnr  höchst  selteu  ganz  fiililbar  zu  ma- 
chen. £s  Tei-steht  sich  von  selbsl^,  dass  diese 
Meynmif  .■adi  vfaWWigar  Bwf hfiiiliwig  mM^icg^ 

imd  namentlich  bey  schon  aMgemeiu  verbreiteten 
Kunstwerken,  deren  Bau  und  Structor  au  aer^e- 
,  dm,  nar  heilliriBgeiid  fvr  die  Bdehrnng-Sadien- 

den  seyn  Innn.     In  vorliegendem  Falle  aber,  WO 
es  b^  Zweck  ist,    das  Ihiblicum  auf  ein  \^''erk 
aufnwrikaam  sn'matiKen,  mdem  man  die  geistige 
Region  anzudeuten  sucht,  in  der  es  sich  bewegt, 
und  die  Gestalt ,  die  der  Componist  ihm  verliehen 
hat,   in  bezeichnenden  ITiurissen  darstellen  will, 
scheint    ea  run-  nulhwendig    erat  auseinander  zu 
setzen,   wie    der  Bcurlhciler  sc!!).st    sehe,  glaube, 
und  denke,    woraus  dann  leicht  das  Kcsidtal  für 
Jieden  zu  ziehen  ist,  in  wiefern  er  sein«i  liieraiia 
entspriiigon(?en  Urfheilcn   beypflicJiten    könne.  In 
dieser  liiusicHt  glaube  ich  das  iblgciide  Bruchstück 
ana  ehier  grSsaem  Arbeit  von  mit  *),  nocik  de* 
cigcfitlichen  Anzeige  der  Oper  \  oransehicken  zu 
müssen,  weil  es  auch  überdies  die  Gestaltung  der 
Oper  VnMat  grBaatenthdb  anssprichL  ' 

Um  ein  .sielt  in  der  Zeit  bewegendes  Kmwt^ 
werk  richtig  au  beortheilen,    wini  jene  ruhige, 
unbefangene  SUmmmig  erfordert,  die, 'jeder  Art 
des    Eindrucks   empfanglich,    sorgfältig   voi-  be- 
stimmter  Meyimng    oder   Richtung   des  Gefühls  . 
bewahii   seyn    soll;    ein   gewisses  Anischliessen 
der  Seele  fiir  den  behandelten  StolT  ausgenommen« 
Nur  so  ist  dem  Künstler  die  i-eine  Gewalt  iiber 
unser  Gemüth  gegeben,    es  mit  Seineu  Gefühlen 
und'  Gfcathlten  fortnwiehcn  in  die  Wdt,  die  Sr 
gesrhalfen ,    tnid  in  Wekfaer  Et,    ein  mächtiger 
Uerrsdter  aller  leidtaiadliiftiidMtt  Eri-egung ,  uns 
mit  Ihm,  and  dardi  Ihn,  Schmer«,  Lusf ,  Granen, 
Freude,  lIofTuung  un<lTi!chc  empfinden  lässt.  Sehr 
bald  und'  klar  wird  es  sich  dann  beweiten ,  ob  er 
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Im  SUnd«  vrti ,  ein  grosse«  Gebilde»  dai  wir 
bleibend  im  Herzen  tragen,  stt  endudfott,  oder 
•b  Er»  nar  Toa  imstät  wandrinden  GditaUilMn 

ct»aauner{^cs<^tzt .  uns  Einzelnes  liebfBWimiWk  upd  ! 
dis  Ganze  darüber  vergessen  Hess.  ~  | 

In  keiner  Art  Ton  Kluiil werkw  ist  dic0M 
jfjnricriger  zu  vermeideu,  und  daher  auch  so 
häufig  vorhanden,  als  in  der  Oper.  Es  versteht 
sich  von  selbst,  dass  ich  von  der  üper  spreche» 
der  Dmtsdie  vill:  ein  in  sich  abgeachlosa»- 
0ce  Kunstwerk .  wo  alle  Theile  und  Bcj'trägc  der  ; 
^mrahdten  und  benntsten  Künste  ineinander-  j 
flCnmelMWl  WMBwnMMB»  wM  HH  gUWMiO  KVWW 

MtBgehcnd      eine  neue  Welt  biUea. 

Meistens  entscheiden  einzeln  hervorstechende 
Mutikatücke  den  Beyfall  füi-s  Ganse.  Selten  ver- 
adiwinden  die«»  —  im  AngenUiek  de«  HBrens  i 
freundlich  anrf^gciideii  Theile  —  im  grossen  All- 
Hisfühl  ain  Schlüsse,  wie  es  eigentlich  se^m  «eilte } 
dfBi^  «nt  anisi  num  die  ganze'Geitik  lieb  g»- 
frimen»  denn  bey  näherer  Vertraulichkeit  ei  freue 
man  sich  der  Schönheit  der  eintdnen  Theile,  aus 
denen  sie  Watdit* 

IMe  Natur  und  das  inner«  Wcaen  der  Oper, 
aus  Ganzen  im  Ganzen  bcitehend,  gcbieit  die.se 
gjcosse Schwierigkeit,  die  nur  den üeroen  der  Kunst 
«n  ^MTwinden  gelang.  Jede«  IfniikfllacSE  endieint 
durch  diu  ihm  zukommenden  Bau  .  als  ein  sclbst- 
l^^^ig-nrganischejt ,  in  .sich  abgeschlossnes  Wesen. 
Dodi  aoU  e«  alaTheil  deaGebSudee  reradiwinden 
in  der  Anscbauuug  desselben ;  doch  kann  »nid  soll 
rj  dabey»  (das  Ensemble -Stück  vomiünlich)  ver- 
schiedene Ameeaeeitm  m^^dt  ceigend,  eia  viel- 
fältiger, «ttf  eitnea  VSxk  aa  überai^eodier  laiiiie* 
haigi  seyn. 

Hierin  liegt  das  grosse,  tiefe  Geheimniss  der 
Jl^flSk^  da«  aicii  wolf^Ien,  aber  mcht  auaapvechen 

{las  "VVogrii  und  die  widerstrebenden  Na- 
turen des  Zornes  und  der  Liebe,  des  wonnigen 
Schmerse«,  wo  Salanrander  und  Sylphen  «ich  um- 
armend in  einander  fliej<sen,  sind  hier  vereint. 
Mit  einem  Worte ,  was  die  Liebe  dem  Menschen, 
ist  die  Musik  den  Konsten  und  dem  Mienschen, 
denn  sie  ist  ja  wahrlich  die  Liebe  selbst,  die 
reinste,  ätlicrischiitc  Sprache  der  Leidenschaften, 
(.lusendseilig  allen  Farbenwechscl  derselben  in 
allen  GefühUarlen  enthaltend,  und  doch  nur 
einmal  wahr ,  doch  von  tausftnd  vcrschjtadffn 
ftihlci)'''.'n  Menschen  sugleich  au  verstehen. 


Dieae  Wahrheit  dermiuikal.  Rede,  erscheine 
ne  unter  wriciier  neuen ,  ungewöhnlichen  Form 
sie  wolle,  behauptet  doch  endlich  siegend  ihre 
Aoehte.  Die  Schicksale  aller  Epochen  schaffender 
oder  beceichneMer  Kunstvrerke  beweisen  dies  hin- 
länglich und  Uhfig.  Es  konnte  wol  z.  B.  nichts 
fremdartigeres  erscheinen,  als  Ghicks  Srhiipfungr-i 
in  jener  Zeit,  wo  die  italisch -woliiistigeu  To»- 
Meen  «0»  Oanfidiar  BbäteeliweaMHt  nnd  ver- 
weichlicht hatten.  Wir  sind  jetzt,  auf  zwar  ganz 
andre  Weise,  aber  vielleicht  nicht  weniger  ge- 
flOiriich,  dazan,  in  gewiseen  Kwutinrdninieni  xb^ 
terzugehen.  Die  allwirkenden  Zeitum«tJbide  haben 
nur  die  Eotfrenae.  Tod  und  Lost,  als  Herrscher 
«ufgewwAa»  Medergedi-uckt  von  den  GrSueht 
des  Kiicgw,  Tertraut  geworden  mit  allem  Elende, 
suchte  man  nur  Erheiterung  in  den  gröblichst  auf- 
reizenden Kunstlüsten.  Das  Theater  ward  zum 
Guckkasten,  in  welchem  man  gemSchlich  ^  die 
achön-beglückende  Gemiilh^-Unnihe  beym  wahren 
Genüsse  eine«  Kunstwerke«  üngstiich  vermeidend 
—  dne  ScaneB-Raih«  vor  ndi  abhaspeln  ficea; 
zufrieden,  dni-rli  tn>'ia]e  Sp2sse  und  Melodien  ge- 
kitzelt worden  zu  «eyn,  oder  geblendet  durch 
Maadiinen- Unfug  ohne  Zwedc  und  Shau  Ge- 
wohnt im  Leben  täglich  frappirt  zu  werden,  that 
auch  hier  nur  das  Frappante  Wirkung.  Einer  stu- 
lenwelaaen  Entwlelcelnng  der  Leidenschaft,  einer 
geiatreich  herbeygt  fulu  icn  StajgBrung  aller  Literes- 
sen zu  folgen,  heisst  antpnnnem! ,  lanq^criHg, 
und,  in  der  Folge  der  ünaufincrksaiukeit,  lutvtr- 
ttändlich.  —  — 

Urtheile,  In  aller  AjI  sich  widersprecbend 
(au«  eben  berührten  Grüuden  etxeugt)  hatte  ich 
Über  die  Oper  Uaduit  boren  moaaen.  Idi  anditr 
so  viel  als  niö-lich  einer  gänzlichen  Unbefangen- 
heit, ÜteiUiafUg  zu  werden,  wenn  ich  gjeidt  der 
Erwartung  von  etwa«  Bedeutendem  mieh  nicht 
erwehren  konnte,  m  wdchem  auch  die  Sduifteai 
Ilrn.  Hofmanns  vollkommen  berechtigen  mussten. 
Wer  ndt  dleaenl  Fhantaalen-Glut-Strome  und  tie- 
fem Gemüthe,  so  Mozarts  Geist  erfühlen  konnte^ 
wie  (Erster  Theil  <ler  rhanf.isiestiicke  in  Callot- 
Manier)  in  dem  Aufsatz  über  den  Don  Juan  ge- 
schehen ist,  dei-  kann  nichts  unbedingt  MtWiflniii- 
siges  leisten;  höchstens  die  Granze  drjüigen ,  ja 
wol  umbi^en,    aber  niclit  leer  in  ihr  wandeln. 

Die  Bearbeitnng  eraeheint  Ref.  ala  ein  dm- 
malisirlcs  Mäichen,  in  dem  wol  raaQclier  innere 
Ziwammmhang   beatinunt^r   und    Uwer  iaaue 
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Terdentlidit  werden  können;  Hr.  von  Fonque 
kannte  das  Märchen  gar  zu  gut,  und  da  ist  dctm 
rift  pinr  Art  von  SelbstlüiiscJiuiig  rriöf^üch,  die 
auch  die  Andern  wissend  glaubt.  Doch  ist  es 
tenwwqp  vnfmtindluA,         \ldie  bdumpten 


Desto  dendkliery  und  klarer  in  bestimmten, 
Ftarlien  und  l^mriitan  liat  «ler  Cbmponut  die  Oper 

ins  T.elifn  tretrii  liiseii.  Sic  i^t  wirklich  ein 
Gu»4f  und  Ref.  erinnert  sich  bey  oftmaligetu  An- 
hSren  keiner  «rasigen  Stelle^  die  ilm  nur  einen 
Augenblick  dem  manischen  Bilderkrcise,  den  der 
Tondichter  in  «einer  Seele  hervorrief,  entrückt 
hätte.  Ja,  Er  erregt  so  gewaltig  vom  Anfang  bis 
7.U  Ende  dat  'bitcresse  (ur  die  niusikal.  Entwick- 
lung, dass  m.in  nach  dem  ersten  Aiiliörpii  wirk- 
lich dos  Ganze  crfasst  hat  und  das  Einzehie  in 
wahrer  Kunet-Unaehnld  vnd  Besdieidenheit  Tei^ 
«ofcwindet. 

Mit  einer  seltenen  Entsagung,  deren  Grösse 
nw  derjenige  gans  an  wardigen  versteht,  der 

weiss,  was  es  heisft,  die  Glorie  des  momentanen 
Bejr falls  zu  opfern,  hat  Hr.  Hoiftuann  es  Tersch mä- 
het, etnadne  Tonstücke  auf  tTnko«ten  der  übrigen 
za  bereichem,  Welches  so  leidit  ist,  wenn  man 
die  Aufmerksamkeit  auf  sie  leukl  durch  breitere 
Ausführung  und  Ausspinnen,  als  es  ihnen  eigent- 
lich als  Gliedern  des  KunsLkörpert  ankommt.  Un- 
nnfhaltüam  schreitet  er  foii ,  von  dem  siilitbarcn 
Streben  geleitet,  imr  immer  wahr  zu  scyn,  und 
daa  dramati.vche  Leben  an  erhShen,  atatt  es  in 
seinem  rastlien  Gange  aufzuhalten  oder  zu  fesseln. 
So  verschieden  und  tiefl'ead  bezeiclwet  die  man- 
nigfalrigen  Charaktere  der  handefaiden  Peraonen 

erscheinen,  so  uiiigieLt  .sie,  oder  crgieht  sicli  vicl- 
luebr,  doch  aus  allem  jenes  gespensterhafte,  fa- 
belnde Leben ,  desaen  ansäe  Schanererregungen  daa 
BUgcnthüniliche  des  Märchenhaften  sind.  —  Am 
niüchtigsten  springt  KüJileborn  hervor,  (Ref.  aetst, 
wie  Fonqu^,  die  Bekanntschaft  mit  dem  Mirchen 
voraus)  durch  Melodien- Wahl  und  Instrumentation, 
tlie,  ihm  stets  Iren  bleibend,  seine  iifilu-Imlichc 
Nähe  verkündet.  Da  er,  wo  nicht  als  das  Scliick- 
anlaelbst,  doch  als  dessen  nächiiter  Willens- Vollstrek- 
kcr  erscheint,  so  ist  dies  auch  selir  richtig.  Näclut 
ihm,  das  liebliche  WcUeukind  Uiidintf  deren 
Toiiwdlen  bald  Keblich  gaokehi   imd  krihueln, 

bald  auch  mächtig  gebietend   ihre   Ilcrrsclu  ;  }^  i  iTt 


•}  Sit  soU  b  doiim  Wochca 


künden.  Höchst  gelungen,  und  i[\tvx\  ganzen 
Charakter  umfiMaend,  düukt  Ref.  die  Arie  im 
3tcn  Act.  die  ao  vngainieiii  licMirh  und  gfisholl 
bchaudcil  iit ,  däaa  ate  als  ein  kleiner  Vorgesclunack 
des  Ganaen  dienen  kann,  und  daher  hier  ab  Bey- 
läge  erscheint  *).  —  Der  feurig  wogende ,  schwan- 
kende, jedem  Liiebeszoge  sich  hinneigende  Hul~ 
dehranät  und  der  ftomme,  einfache  OtUtUek» 
mit  seiner  ernsten  Clior.il-Melodie,  sind  datin  am 
bedeulendsteu.  Mehr  in  den  Hintergrund  treten 
MtrAtääat  FUt^r  und  FitekirWf  Herzog  und 
Hmiegin»  Die  ChSre  des  Gefo^gei  athmeu  hei- 
teres, reges  Leben,  das  sich  in  einigen  Stücken 
zvi  ungemein  wohllhuender  Fnsche  und  Lust  er- 
hellt und  eiilfaltct,  im  Gegensätze  zu  den  scluiucr- 
licheu  Chören  d' r  I^^d-  uihI  W.iAscr- Geisler  in 
gcUrängteu,  selLsamcn  Eurtschrcitungeu. 

Am  frfnngensten  nnd  wirklich  groas  gedadit 
erscheint  Ref.  der  Schlus»  der  Oper,  wo  der 
Compouist  noch  al«  Krone  und  Schlnss- Stein  alle 
HamMmienfölle  rein  aehtalinmn'g  im  Doppdchore 
ausbreitet,  imd  die  M'oiif  ..giile  NacLt  hHt  T^e- 
densorg'  und  Fradil''  mit  einer  herzlich  andächtig, 
nnd  im  GelUhl  der  tiefen  Bedeutung  mit  gewiaser 
Gr6aae  nnd  süsser  WehmuÜi  erfüllten  3felodie 
ausgesprochen  hat;  wodurch  der  eigentlich  tragi- 
sche Schluss  doch  eine  so  herrliche  Beruhigung 
znrücklässt.  Ouvertüre  und  Sclilussclior  geben 
sich  hier,  das  Werk  umscliliesscml,  die  Hände. 
Erslere  erregt  und  eröffnet  die  Wunderwclt,  ru- 
hig beginnend,  im  wachsenden  Drangen  dann  feu- 
rig einhcrslürmend  und  hierauf  gleich  unmittelbar, 
ohne  gänzlich  abzuschliessen,  in  die  Handlung  ein«, 
greifend;  letaterer  beruhigt  und  be&iedigt  voll- 
kommen. Das  ganze  Werk  ist  eines  der  gcist- 
Tollsteu,  das  uns  die  neuere  Zeit  geschenkt  hat. 
Fs  iat  daa  adiSne  Reanltat  der  Tollk<«minuiteii 
Vcrtr.nulhelt  und  Erfassung  des  Gegenstandes, 
ToUbraclU  durch  tief  iiberlegten  Ideengang  und 
Beredmnng  der  "V^rkungen  allea  Knaal-lfatarid^ 
zum  Werke  der  schönen  Kirnst  gestenqpelt  durch 
■^1  hötic  und  innig  gedachte  Melodien*  ^ 

Es  spricht  sich  hierdurch  TOn  aeOMt 
das«  grosse  Instnimental-Effecle  ,  Harmoniekenntnia 
imd  od  neue  Znsammenstelhmg ,  richtige  Deda- 
mation  etc.,  dai'iu  enthalten  sind,  als  die  nolh- 
wendig  jedem  wahren  Meister  zu  Gebot  ste-' 
lienil'ii  Mittel,  ohne  deren  geläufige  Haudiiabunf 
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keine  Tw«jhai  itr   Geialei-BewaiBqg  denk- 

hax  ist. 

Um  nun  aber  gleicli  Cur  die  Folge  etwas  zu 
kemertait    denn  Lob  und  Tadel  moM  |e  seyn, 

will  RtT.  einige  Wiiiisclic  iiiclit  hergen ,  olnvol 
er  eben  in  Uudine  nichts  anders  haben  möcbte, 
de  alles,  wie  es  ^iniDal  diutdit,  unbedingt  ao, 
mnd  nicht  aiuliTS  nolJiweiidig  isl,  und  mnn  ei- 
gentlich wol  abwarten  sollte,  ob  in  einem  andern 
W'erke  deaselbe  «idi  offenbare.  Alwr  nun  kann 
einem  Componislou  doch  wol  ohngelahr  auch  in 
einem  Werke  abjanscheut  waa  «eine  Iticblingswen- 
tJungen  sind,  ror  denen  du^elie  Pkvunde  immer 
warnen  jsollen,  als  am  Ende  Manier  erzeugend. 

So  ist  Ref.auff^r-fallrii ,  nnd  er  wünsrlil  vermie- 
den die  Vorliebe  tw  kjenie,  kurze  Figuren ,  denen 
«•  aowol  leicht  an  Maimigfaltigkeit  felilt.  ab  sie 
leicht  die  Catitileua  vci drätigcn  oder  verdunkeln, 
die  dann  herauslretuu  zu  machen  grasse  Kenntnis 
vnd  SorgfiUt  Ton  Seiten'  de«  JNrigirenden  vnraus- 
scl/t.  Dann ,  die  Vorliebe  fiir  Violoncelle  und 
|(rut«chen,  für  verminderte  SqiLtmeu-Accorde,  und 
oft  KU  achnell  al^ebrochciie  Schluaae,  die,  wenig- 
4ICUS  bcym  ersten  Aiiliörrn,  etwns  Störendes  mit 
-f'\ß\i  bringen ,  und  wenn  aucii  keine&weg^  mirich- 
tigy  doch  ungenügend  sind;  -t-  und  endlich  ge- 
^iwe  Ifiltfalinimen »  die  wegen  ihrer  öfiem  Be- 
liiit2UJig  von  Cheruliini  >  den  Ilaufen  aehr  geneigt 
ipHchen,  Aehnlichkeilen  erspälien  cn  woDep. 

INe  Auflührung  i»l  in  Hinsicht  der  Decora- 
ticJtien  und  Gardi-iol.e  ])i  ä(  )il1g,  i-ücLiichÜich  des 
Oi."«auges  untl  Spieles,  gelungen  zu  nennen.  Das 
foriwdirend  gedrängtvolle  Haua  beweist  den  An- 
tU''il ,  den  das  Pnblirtiin  .  slefs  «Tlptrli.  ja  immer 
mehr  und  mdu*  ^n  der  Oper  niunnl.  Lebcigc- 
^ili»  wollen  den  Decorationen  viel  suachreibeit ; 
>venu  aber  Ref.  hejncrkt,  da.ss  in  andern  Stücken, 
Wi»  «licses  der  Fall  ij»t,  die  Leute  nur  dieae  Mo- 
mente «btaaern  und  d«|in  wieder  gehen»  hier 
aber  mit  sletci'.  glcirher  Aurincrksninkcit  \nm  An- 
fang bis  zu  Ende  bleil)en:  40  beweist  diea  schon 
hinUbiglich  lur  das  Inlerease,  das  ihnen  dieSadie 
fclbst  cinlTÖMl.  Raiaclirudcn  B<-}  QiU  könnte  der 
Poroponist  fast  .allen  ^I^sikstückeii  durch  >\enig 
vermehrte  Schlusafakle  inprsdiaffen,  de  hingegen 
fich  bi<'i'  all'^'>  immer  rasrUiaiidelnd  vorwärts drSlIgt. 

Möge  Hr.  •Hollmann  der  \Vell  bald  wieder 
etwas  so  Gediegenes,  aU  diese  Oper  i*l,  schenken, 
Otid  «ein  vielseitiger  Geist,  der  ilim  als  Sclmlt- 
utffjlpr  in  lui^er  Früt  lldun  Tertfliafile,  «nd  al> 


Geschlflamann  (ionigl.  preust.  Kammfsr-Gericlit*- 
Rath  in  Berlin)  die  Aditung  »einer  CoUcgen  si- 
chert ,  auch  IQ  ^eaem  Knaetiweigc  thitig  wirken 
\  und  schaffen. 

.Gsickmben  Brrlin  km  JuHUr  iS-iy. 
(Eiae«sau(«u ,  Bads  P«kr.a,) 

CaH  Maria  poa  IFefier. 


Nachrichtbmu 


ffhfu   Veherri«^  d*$  Monat»  FAruar. 

IfcfVuater.  Am  i5ten  sracde  cum  ersten- 
tnale  aufgefiihil:  I.'Jtaliana  in  Algert^  Opera  io 
3  Atti,  Musica  drl  Sign.  Giach.  Rossini;  erhielt 
aber  nur  massigen  Beylall.  Das  Gedicht  ist  ein* 
veningliiekte  Copic  der  allen,  nnd  auch  veralteten 
Boxelane;  die  Musik  hört  »ich  zwar  recht  ange- 
nehm, will  aber  im  Grande  nkitl  fiA  bedenlen, 
und  nnfcrscheidet  slcji  im  -Style  bepiahe  gar  nicht 
von  dem  aeriöa  teyn  soUeudeu  TancredL  Unter 
den  Darstellenden  gefielen  t  Mad.  Borgondiov  ob- 

schon   «ie  hier    weniger  Gelegenheit    zu  glänzen 
hatte,  aU  in  ihrem  ersten  Debüt,  und  überhaupt 
diese  Rolle  ihrer  Stimme  nnd  derm  Unifange 
nicht  ganz  entspricht;    ferner  die  hejrden  Buf&, 
Hl-,  de  Grecis  und  Hr.  Giaziani,    welcher  letzte 
in  der  That  ein  recht  wackerer  komi^er  Schau- 
spieler ist;  endlicli  der  Tenorist,  Hr.  de  Veochi, 
ein  sehr  jiuiger  Mann,  der  zwar,  w'iv  man  sieh 
auMirtickt,     nur  eine    kleine  Sliinine  liat,  aber 
schätzbare  miuikal.  Keimtnisse  besitzt,  und  deaaea 
Metjiode  durch  gute  Scluil'^   aii->peliil(!ct  ist.  \»n 
Musikstücken  erhielten  die  meiste  Auszcichuuug : 
die  &enndlidie  Tenor- Arie  in  B  dnr}  dn  Plau- 
der-Duelt  z\\isclu'n  Hin.  de  "\'eeehi  und  Hrn.  de 
Grecis ,    worin    lieydc   eine  bewundeinswürtli^ 
Zungeugclau6gkeit,  und  Erster  anch  eine  sritene 
Ilülie  entwickelte}    (G  dur;)  eine  f'-tvatine,  und 
die  gross«  Seena  der  Isabellaj  (Mnd.  Borgondio;) 
ein  gut  eharakterisirtos,    aber  auch  sehr  langes 
Quiiiielt,  (C  dur,)  endlich  ein  äeblilalien.  Buffo- 
Terzelt,  worin  das   nielils.s.-igcnde  Wort,  Paper- 
taggi ,  das  Hr.  Graziaui  unaufhörlich,  vielleichi 
einige  hundeiliual  heiplappert,    audi  die  Stirne 
eines    Ilj'pochondii'.len    eiitrnnr.ebi     %\ii)dp.  Da» 
erste  Finale,  in  decscn  Chuua  die  JUauptttimwcn 
vcrultictlenc  Thier -Laute  nachahmen,   ist  cüa 
wahcce  Gaudiom  Inr  die  Landslente  .äft  Cqpipan. 
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die  hesyäeti,   hey  der  '«Ilm  Anfiiihnmg  | 
Tt-nuigliicklfii   F.it-sent     Adelinn,     imJ   l'inganno  ' 
Jelicfit  sind  im  Laufe  dieses  Monats  mit  Abkiii- 
snngen  wieder  auf  die  Bühne  gnbrarltt  wordeii, 
luul  werden  mm,  da  man  vidi  mit  der  Gesellschafl 
sellwt  ausgesöhnt  hat,    weuigsteoj   geduldet.  — 
Am  36flen  hatte  der  BaBetai.,  Ifir*  Aiuner,  eetne  I 
frayeHinnahin^'    Den  Anfang  machte  eino  kin'nc 
mnabd.  Akademie,    worin  eiiu:  üurerture  von 
PenuU  vorgetragen  wurde,  Hr.  Merk  em  Adi^o 
md  Rondo    von    Bcmh.  Romberg   «pielU-.  und 
B&d.  ^  jd-voTam-Spada,    so  wie  Ur.  de  Vecchi, 
fwcy  Arien  von  Plggatti  (?)  und  Sim.  Ma^  aan« 
gnu     Das  <!.-\i'aijf  liegende  Baliet  vaa  Gardel, 

ulinnr  und  Pxyche,  ncn  in  die  Srene  gesetzt,  i 
juiMÜcl  giösilenlhciU}  vurziiglidi  wurde  die  ab- 
gedrosrhciir ,  zusaninieDgeelu|ipellc  Mu^ik  rail  lau- 
tem Unwillen  aufpfiioramcn.  Der  Bem  fioiat  lialto 
eine  ergiebige  Einikainue,  und  die  Dirccüou  be- 
devtendet  mitaloee  Ansgebeii.  — 

Theater  an  der  If'ieit.  Ilicr  ailieB  wir  am 
Aateu  Jtutti  xTsteumalc  ciu  neue«,  aus  den  Fraiu. 
ybcnelste«  Dnuna«  Di*  fFm»0  und  der  Mörder, 
mit  MiisikbcglcitOBg  vom  Ura.  Kapellni.  von  Sey- 
fiicd.  Die  liauptpenon  darin  ist  ein  anuei-  Knaboi 
der  in  dem  «ehreckUchen  AngraUidc,  alt  «ein 
\  at(  1  vor  eeinen  Augni  durch  einen  falschen 
frrund  cimordet  ^-ird,  afine  Sprache  verloren 
hat,  imd  sie  jit/.t.  hcy  der  Katastrophe,  nach  8 
Jahren,  indem  er  den  nun  vornehmen  Verbrecher 
aum  er.NlriHnale  wieder  erblickt,  neuerdings  erhält, 
mithin  den  Bösewicht  au  entlarven  im  Stande  ist. 
Dieeer  Stoff  iat  ledit  vpralindig  hehanddt'  und 
durch  gefuhrt  j  die  ergi'eifeiid^fen  Sitiuiiioncn  ■\\  erden 
durch  eine  aitsdmckvolle«  cbaraktcriilische  Musik 
gtäcklich  mterrtütst,  und  Dem.  Joeepha  Dconner* 
giebt  den  stummen  ^'ictDrin  uuverbesserlich.  Die 
ganze  Vontellung  «hielt  fieyfaU,  welcher  «ich 
bey  jeder  Wiederholon^  «rneuert.  Die  treflUeh 
gearbeitete  Ouvritun  ,  so  wie  die  analogen,  die 
Handlung  vei-bindenden  Zwischemmutken  gereidien 
besonders  dem  Coraponisten  «nr  Ehre,  —  Kotae- 
bue's  Operette,  der  Käßch,  mit  einer  niedlichen 
Musik  vonJ'us-s,  .starb  an  ihrem  Crbnrtstage,  am 
aalten  die«.,  uhuc  Bey  leid.  Der  \  aler  und  die 
Taa^alhen  mSgen  es  jenseits  vcrantworti  n  !  — 

Dagegen  ist  da«  Theater  in  der  LeopoUstadt 
iqit  einem  gewaltigen  Zugstück  entbunden  woi-dcn, 
deeeen  vxdlatXndag^  Titel  abo  lastet  $  „Dar  Fiz^ 
liputUi  eine  ronantiMdh-koniMiiB  YfSlumgit  nü 


Gesang  in  5  Acten,  nach  vnnr  ür/oldung  dftf 
Ilm.  Baron  de  la  Motte  Fouquc  [das  Gii/gerimann- 
lern)  bearl)t  itet  von  Ferd.  Roseuau ,  Scliauspieler ; 
die  Musik  von  Hin.  Kqiellm.  Wenzel  Müller  $ 
die  neuen  Decorationen  von  Hrn.  DoUincr,  die 
LandschaA  von  Hru.  Necfe^  die  Maschinen  von 
Km.  Sdmndt)  da*  Tableau,  die  Fenemolh  vor- 
stellend ,  arrangiil  von  IL-n.  Paolo  Raittoldi ;  dir 
Tüuse  auf  dem  gespannten  Seile  und  die  g}'raua- 
«tiacheii  Debungen  der  Wilden  auigefölirt  dmxli 
die  Gehrüder  Cogen."^  Ich  denke,  mit  dJeaer 
tcenon  Relation  des  Zettels  i«t*s  genug. 

Anch  die  BShne  m  der  Josepfutadt  ist  mm 
mit  einer  neuen  Vieh -Komödie  bereichert  wor- 
deiu  Man  giebt  nämlich  eine  ( wenn  icji  nicht 
u-uc)  viert«  FortsciKuag  der  beUebton  Musikanten 
am  Hohenmarkl,  benamset:  Hr.  Adam  Kratserl 
und  »eine  J^amilie,  o<Ier:  der  Pudel  nh  Kind.'i- 
ufeibf  Posse  mit  Gesang  vou  Gleich,  Musik  von 
Kaoerj  worin  eattaam  hewieeen  wird,  in  wiefern' 
solch  ein  treues  Haasthier  die  AVaiici  innen  en(- 
behi'lich  mache.    Quouaque  taadem  patitmini—i 

CoMert»,  Am  »ten  war  da«  aweyle  Gesdl- 
s(haf>-*concert.  ^Vi^  hörten:  i.  Beethovens  Sym- 
phonie in  A  dar,  wobey  die  Bogeniostrmnente  au 
achwarh  Mangwi.  9.  Em  8o|inm-Ditetl  ans  der 
Oper,  /  miatarß  eleusini,  von 8iaa> l&jn-.  5.  Nfay^ 
seders  Polonoiae  in  E  dnr,  von  seinem  Schüler, 
Hrn.  \'initeiiJE  Neuling,  mit  überraschender  Kunst» 
fcrtigLcit  veegetragen.  -i.  Ein  Pealoa  Harids,  Hir 
einen  Sopran  mit  Chorbe^lcilnng  gesetzt  \  oin  Ilm. 
Abt  Max.  Stadler;  (fand  wegen  einer  gewissen  , 
Monotonie  nur  wenig  Eingwg.)  6.  Ouvertüre 
von  Cati  l  aus  Semirtutüt,  \\n\wy  Um  Tempo  zu 
laugsam  genommen  wuixle.  6.  Hin  viersUimuigcr 
Chor  TomKapelhn.  Preiudl;  roll  Kraft  und  Fiine, 
und  von  herrlichem  Eflect,  im  neueren  Kirrlicu- 
atyl  gcsdurieben.  —  Am  gten  KaH  «tcli  dev  kön. 
bayr.  Kammer- Virtnoa,  Ur.  Fietro  Rovclli.,  im 
kleinen  Rcdoutensaale  hötren.  Zur  Einleitung 
diente  eine  Ouvertüre  von  Um.  Stuns,  Mitglied 
der  kön.  bayr.  HofkapeUe,  .die  dem  noch  jungen 
Conipoiiisicn  zur  wahrcu  Eine  gereiiliL  Dann 
.spielte  der  (  i  mrerfgelier  ein  ki-eulzersdies  Violin» 
Concert  in  D  dui.  Diesem  folgte  eiue  Arie  aus 
NicüÜni's  Trojan,  mit  obhgater  Violine,  welche 
Dem.  \\'ranit^ky  mit  gix)S3er  Kunstfertigkeit  und 
Anmuüi  vorliiig.  Den  Beschluas  machten  Rode'« 
trelDidie  Variationen  in  £  diir«  wmait  Hr.  Rq» 
rdlifW  wieim  Coiwefl^iiqgrt|uilic%  onlimmtiiiMijheii 
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Beyrall  einirndtete.     Und  in  der  Tliatt  «ein 

Tun,  voncügiidl  im  Adagio ,  iit  überaus  schön, 
voll  und  klingend}  wine Bogenführung  musterhaft; 
in  den  schwierigsten  Stellen  die  vollkommenste 
8ichrrbcit;  eine  Intonation,  die  man  «rieh  nichk 
wohl  reiner  denken  kann:  «-in  Vorfrag,  der  nnr 
(las  JBigeittham  des  gebildetsten  Süngers  ist:  du 
naä  di0  wUcmb  Vorzüge  dieses  MeislnImMdert. 

An  iSilen  gaben  diV  Grbriidcr  KhayU,  Mif- 
fieitr  det  Hofordiesters ,  iu  denuelbeii  Locale 
OoBcerC.  NkIi  llamni'*  Onvertnre  am  7*«temß 
trog  Hr.  Aloys  K.  ein  von  TIni.  Weiss  gesetztes, 
reckt  nudaukbare«  Ftötencoocert  vor,  worin  aein« 
Ctf  tii<"ili'"hWif  awar  Bewunderung ,  daa  Ganse 
aker  WMrijg  Theilnahme  erweckte.  Daranf  i>ang 
Don.  Wraaitzky  eine  Arie  von  Gyrowetz  aua 
Federiea  ed  ^dolfo,  Dom  spielte  Hr.  Jos.  K. 
ein  von  PöasingiT  geschriebenes  Adagio  und  Pu- 
lonoice für  die  Iloboc,  sehr  brav.  Endlich  de- 
cUmirte  Dem.  Adamberger  Sritilters  Monolog  aus 
der  Jwigfrau,  mit  einer  interessanten  MarfenbegU 
der  Mad.  Miillncr-GoIlMiliofcr.  und  d«-n  S(  liUiss 
machte  ein  Trio  für  i'löte,  iiuboc  und  'i  ruinpetc, 
T«m  Hrn.  Weis*  adir  cfftect-  nnd  gesch  maßvoll 
rompoiiiit<  wn  T)Os<)ii<!fr^  in  drii  "N^arialionen  nlle 
drey  Brüder  maunigfaclie  (iclegcuheit  zur  Kutwick- 
hmg  ihrer  Talente  hatten.    Sonderlich  erregte  Hr. 

Auton  Kliayll  Sfaunf n  ,  (liii  rli  die  Vollkommen- 
heit, womit  er  seiu  ungünstiges  Instrument,  die 
Tkvinpete,  sn  behandebi  veratekt.  Die«  cins^ 
Kleeblatt  wurde  nach  Verdienst  tiuigeMidiiiet| 
iffttA  dordi  reidiUcbeu  Zuspruch  bdolmt. 

ITchcsk  nodi  >!W«7,  so  «ohltliltigen  Zwedlceu 
^ebcne  Akadniiint  a«ditr|gUeIi  im  aidwten 
Bcrichtew 


Berlin.     Ueber.ticht  des  Fehruar».   Den  6ten 
ipdb  Hr.  Legrand,  erster  Viulonrellist  in  der  köu. 
bayr.  Ka|>dle,  Oonoert.    Er  apidte  «n  Concert 
vom  Frcyheim   von  Poissl ,   nnd  von  ihm  selbst 
gesetzte  Variationen  auf  das  l'liema  der  Romauzc 
loaqdia,  mit  adMoemTone,  rein  nnd  fertig.  Die 
Composition  des  Ilm.  von  Poissl  machte  uns  zu- 
erst mit  den  W^crkeu  dieses ,  im  «ädlichen  Deutsch- 
liind  adionherShmten  Meistert hdannt ;  man  fand  aie 
lieadimaGLToll  tmd  den  Instrumenten  angemessen: 
sie  steigerte  daher  die  Ervvartuogen  von  der  unter 
seiner  Leitung  (der  liuihgesciiSlito  Compotust  ist 
)etst  hier)  cinatndirtCB  ^per,   JÜhaUa.  —  Dm 


tSten  wu^  sum  Besten  dtrlTVIhnsmidlBiidvdft 

verstorbenen  Kammersingers  Franz  von  der  konipl. 
Kiipclle  nnler  Direction  des  Hrn.  Kapellin.  Görrliib 
nnd  des  Hrn.  Concertm.  Möser,  Concert  gelben. 
Nach  der  Ouvertm  ana  Mozarts  Titus 
Milder- Haiq>tinann  am  Klavier  dns  Lied  vos 
Haydn:  Ein  kleines  Haus  etc.  Dem.  Ede'iinf 
^ielte,  von  den  Hm.  MSser  oiWI  KUte  be^nM, 
ein  brrlhn\  «"nsclies  Trio  fiir  Fortepiano,  Violine 
und  Violonrell.  Mad.  Wolf  declamirte  ganz  sdul- 
gerecht  SehOIei*  BaDade,  DttTnu^.  hu  sM 
Theile  sangen  M.id.  Milder -Hauptmann  undDeni' 
Bunik»  ein  Duett  aus  Pars  «Sar^'/io.  derKamnui^ 
imitic.  ,^  Hr.  Semler ,  spielte  ein  Cmieert  fiv  £t 
Viola,  und  die  Hrn.  Stünicr,  ^Veilsnumn,  Bluinr 
und  Gern  sangen  ohne  Begleitimg  ein  Chor  der 
Krieger  von  Carl  BInm.  —  Den  igten  ytOOr 
staltete  Mad.  Milder- Hauptmann  in  der  Camia»' 
kirche  in  den  Frühstundc]!  zum  Besten  der  i« 
den  letzten  Jaiii  tu  erblindeten  Krieger  der  hiesigdi 
Garatson  eine  Muaikanflnhmng,  die  wegen  ün«  ' 
edlen  Zwecks  und  wegen  der  rollkommnen  IHr« 
Stellung  Auszeichnung  verdient.  Nach  einer  Ein* 
leitnng  anf  der  Orgel  mng  Mad.  Milder-niaplBintt 
den  aSsten  Psnlm  nach  ^feiuiclsohns  Ucbersctrnnf. 
iu  Musik  gesetzt  vom  Abt  Max.  Stedler,  mir  nit 
Orgelbegleitnng.    Ihm  der  Chor  am  dna 

9-.^tt.i  Psalm:  Sein  Licht  geht  anf  dem  Gerefh- 
ten  etc.  TonHindel,  und  dann  der  i5oste  PmI« 
Ton  MendetMohn,»  mk^  von  Stadler  componirt 
imd  mit  Begkitoog  der  Orgel  von  Mad.  Mildrr- 
Hanptmann  gesungen.  Die  -Jte  Abtlieilung  enthielt 
Thefle  de«  händehchcn  j)Ie»$i(u;  nämlich  die  Ol»* 
vcrture,  die  Arie:  Ich  weiss,  daaa  mein  BllB''' 
lebt  etc.,  den  Chor:  Haürluj.ih  cfc. ,  das  Solo: 
Fjt  ist  aus  dem  Lande  der  l^ebendigen  etc.  (vie 
die  Arie,  von  Mad.  MHder<.Hanptniann  gesmiiH 
und  den  C1»or:  Würdig  ist  das  Lamm  ctc 

Den  sSsten  wurde  cum  erstenmal  gme^ 
und  gestern  wiederholt:  wAHoIhi,  grosw  Op«r  ai 
3  Abiheilungen,  frey  nach  Racine  von  G.  WoW- 
brürk,  mit  Musik  vom  königl.  bayr.  Kanuncr» 
herm  und  Ritter»  BVeyherrn  von  PoissL  Die  I 
"Musik  i»l  sehr  bedeotend,  in  edlem  Styl, 
innigen  GeHihls,  reich  an  «liöiipui  Osanf;  nnd 
an  InstrameutaleSecteti.  Sie  ward  von  dem  Or- 
chester, unter  Giinlichs  Leitang,  mit  Liebe  «w 
I  geführt.  Mad.  MUder-Hauptmaim  sang  dicAlli»- 
lia  mid  spielte  sie  mit  ungesihwäclttcr  Kraft  hls 
wwEiide  ao  meistaliaft,  daaa  ihre  acbwoe  fhrlie 
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Wol  auf  .weiug  Bükncn  so  ansgefipirt  Tvcrdcii  tann. 
Dem.  Lina  Eunike ,  eipe  jüngere  Sckwcfter  der 
Johann«, .  gkV  den  Jom»  Hr.  Fiicker  dbi  Hohen- 
priester Joad,  Dem.  Igelst,  dessen  Gnttiii  Jo^a- 
beth,  Ur.  Blume  den  lleernUirer  Abneci  lix- 
Waner  den  Malliaa,  Oberpriester  des  B««l,  Hr. 
jSlimer  (gestern  Jlr.  Rcbeosteiu)  den  ImiMlf. 
Ha^ptBUuia  der  Lcviicu.  Mit  grouem  Bcyr«!! 
nflhm  man  anf:  im  ersten  Act  die  rierte  Sceiie 
von  Alhalia,  ^^ut}1!Ul,  Abner  (wo  besonders  die 
Stelle  im  Recilaliv  der  Aliiaün:  J)otIi  es  zciTid. 
und  vor  mir  lag,  caUcLzUchi  lu  grauser  Mischung 
ete.,  liefen  Eindruck  BMchte)  und  die  gaute  5te 
Sceiie  iu  den  gnnz  goldmen  Tfiupclliallca ,  die, 
nach  eiuer  Zciclipuug  des  verdieuten  OberbaoratJM» 
Sdiinliel,  vorlnfiltoii  deoinrirt  waren,  und,  wie 
der  gr()>-'tc  Sna]  im  Palast  der  Königin  und  die 
reiciieu  Ausüge,  von  der  Sorgfalt  der  DirccUon, 
dat  wiirdige  Werk  würdig  danraitellen  seugten. 
Im  steil  Act«  gefiel  besonders  die  4te  Scene,  in 
der  Mad.  Milder -Hauptnunm  die  beyden  kngen 
Recitatirt  und  Arien,  nur  yon  einem  kurcen 
Chor  untäArochen ,  uniiliertreflilich  sang.  Auch 
die  Romanze  der  Dem.  Eunike:  Nach  meines 
Gotte«  Ebenbild  etc.  erwaib  iiir  fieyfall.  Das 
T?iiull»  diese«  Acts  ist  vortrefflich.  Ln  dritten 
Acte  verdient  besonders  die  5tc  Scene  Amzeich- 
4iuug)  mit  den  zwey  Recitativen  und  Arien  des 
Vm»  Fisdicr,  von  denen  besonders  die  sweyte: 
"\Vic  sinkt  vor  dLiniT  Eine  etc.  viel  Bt-yfall  er- 
langte. Eiue  bo«ondere  Wirkung  brachte  der 
Gedanke  des  trafflidun  Componislen  hervor,  einen 
Theil  der  Rede  des  Joas  nidit  singen,  sondern, 
unter  bald  stärkerer,  bald  schwicherer  Musikbe- 
gleitung, sprechen  EU  lassen;  was  mit  dem  übri- 
gen Gesang  sehr  conlvastirlef  nnd  eben  dort  adur 
en  seinem  Platze  war. 

Den  J7steu  gab  die  gescliatxte  SÜugecin,  Dem. 
ächmals,  Gomwrt.  Sie  trug  mit  Tielein  Beyfall 
vor :  eine  Cavatine  von  Rossini ,  Vaiiationen  auf 
das  Thema:  Oh  dolce  cqncentot  von  Mozart,  ab- 
wechselnd lur  das,  von  Um.  Detroi  gespielte 
Forlcptauo  und  den  Gesang,  eine  Scene  und  Aiic 
von  Mayer,  uud  mit  IV-n.  Wüd  ein  Duett  vuu 
demselben  Componisten* 

'  ICad.  '\^^l-anilzky-Seidler  ist  in  diesem  Monat 
nur  einmal  aufgetreten,  am  aten  ah  Luitganla 
in  Rombergs  RiUertreue,  uud  Hr.  Wikl  dicviual, 
deu  gten  tmd  i6ten  ab  Orest  in  Clucka  Iphigenia 
in  Taum,  und  den  aMUn  als  faseph  ii^  ]4i4nd* 
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Joseph  in  jfff^ypfen.  Auf  die  :'Y>  vy\c  ^'or^flluiig 
folgt»  ein  Divertissement,  in  dem  lli>.  Anlouin, 
erster  Tihiaer  der  kSuigl.  grossen  Oper  an  Paris, 
der  auf  di-ey  Jahre  in  Sl.  Petersburg  cngagirl  isf, 
bey  seiner  Durchreise  zum  ersteumal  auftrat« 
Seine  Leichtigkeit ,  Kraft,  Anmulh  und  das  h  pUmtb 
aller  seiner  Bewegungen  rissen  das  Publicum  zur 
allgemeinsten  Bewiuidcrmig  hin.  Er  ist  seitdem 
noch  einigemal  aufgetreten  |  den  sosteu  inOarddj 
Tannnicht  (wo  sein  Guitarrenspiel  das  Orchester. 
'  ersetzte,  und  nianungowiss  bL'eb ,  oh  man  inrlir 
mit  seinem  Spiel  oderTauz  zufriedeu  in-yn  suliie), 
den  aSsteu  iu  Teile'»  Eiaquartitrutig ,  niod.  gestern 
in  einem  Divertissement. 

Nach  einer  kürzlich  erfolgten  Bestimmung 
wird  in  einem  Tbdle  fies  I^^igerhanses  in  der 
Klostersfrassp  imicr  licitinig  dt>r  köriigl.  Gtiicral- 
inteudauUu-  der  'l'heater  ein  Ca^^cricthcater  auf 
Actien  errichtet. 
I  Den  gten  starb  der  künii;!.  Kammermusica% 

Franz  Tausch,  im  lösten  Jalire  seines  Lebens, 
j  Er  ward  zu  Heidelhei^  am  26stenDec.  1762  gebo- 
[  ren,  und  von  seinem  Vater,  Jacob ,  Musicus  an  der 
heidelbergischen  Kirolip  nnd  dann  Mitglied  der 
I  kurfürsU.  Kapelle  zu  Mannheim,  auf  der  Violine 
I  nnd  Klarinette,  dem  LieUingiinslnunenle  des  V»- 
ters,  unterrichtet.  AnrJi  der  Sohn  erwarb  sidi 
auf  diesem  Instrumente  eine  seltene  VoUkommeu- 
hmt,  und  gewann  alle  ZnkBrer  durch  «einen 
schmeichelnden,  sanRen  Ton  und  geschmackvollen 
Vortrag.  Als  der  Kurfürst  1777  bej  der  £iiö- 
adnmg  der  b«!]rersehen  Linie  seine  Resident  mit 
München' verwechselte ,  folgte  ihm  der  sei.  Tausch, 
und  nntemahm  von  hier  aus  Reiften  nach  Wien^ 
Berlin,  Dresden  etc.  Im  J.  1789  folgte  er  einem 
Rufe  der  hocfasel.  Mutter  des  Königi ,  als  Kani- 
merronsicus  in  ihre  Kapelle  zu  treten-,  imd  ward 
bald  darauf  auch  in  der  köuigl.  Kapelle  angestellt. 
Brgtifaidete  1799  das  neuerlich  eingegangene  Conceil 
im  grossen  Saale  der  Stadt  Paris,  und  ein  Con- 
serratorium  für  Blaiinstrumento,  das  zurVcrvoll- 
kommnnng  derselben  wesentlich  bejrgetngen  hat. 
Er  hat  auch  mehre  Coiiccrtc  nnd  Quartette  ge- 
schrieben} nur  wenige  der  erstem  sind  gedruckt. 

Der  durdi  seine  Gesdicktichkeit  anf  der 
Guitarre  bckaiuitc,  ehemalige  Referendar,  Gründler, 
t  dessen  im  Jan.  hier  gegebenes  Concert  tm  vorigen 
I  Bericht  bemerkt  wurde,  hat  aidi' auf 'der  Reise  von 
j  Posen  nach  Bredan  «tt  iTtm  dr  im  PeiHiaiiia  nu 
1  I41S»  erscboMni.  . 
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f^iolin ,  oder  Flöte  von  Fried.  SUtrte. 

Op.  89.  Wien,  auf  KiMlak  de«  Ver£s. 
(Fr.  a  FL  3o  Xr.) 

Du  Werkchm  ]iat  «nf  dem  Titel  noch  die 
■Benidiiiiiqgt  tarn  jovtalon  GeniMS}  womit  der 
'Verf.  wol  du  Heitere  de*  Cüiaraklera  dieaea  StSel» 

aiizfigen  will.  Die  Bezirhung  auf  den  Kaiser 
Alexander  kommt»  wie  es  cdieint,  daher,  weil 
«ft  snaaimneQgeaetBt  vt  fiiat  nur  tnu  ^fibicheii 

und  Tänzen  ,  welche  dem  Kaiser  oih-r  seiner  Ge- 
malio  bey  den  Festen  wähi-eud  des  wiener  Con- 
gresaea  vornij^ch  gefallen  hatten.  Sic  mögen 
aSmmäich  intomsanf  srvw ,  clic^e  Afäi-srhe  und 
Tänze,  wenn  «ie  \ollstimuiig  ausgefiihrf  werden: 
nehmen  sich  alier  in  diesem  Auszuge  nicht  »on- 
dcrlicli  Hm.  Die  Verbindaug  dieaer  Stücke  ist 
locker ;  die  Vai-iationen  über  eimge  werden  üide« 
nicht  niissfallen.  Der  Vioh'nifil  ivusn  y.ienilirlie 
Fertigkeil  beulsen}  der  diea  Werkcben  spioleu  aoÜ. 


yolhlkdtTf  guaiuaÜMt  und  haraa^tgAtn  von 
€f,  a  (Srodmm*    taler  Tlieil.   Bona  imd 

VoOnlieder,  rerafaftel  man  denmter  Uedbr, 

»lic  das  Volk  wiiklit  fi  sinpl,  sind  von  diesen  i4 
höchstens  xwey:  aberLricder,  die  das  Vofk  aingen 
kSmito,  und  ron  denen  an  trifaiaelien,  duv  ee  aie 

I8nge>  sind  sie  alle.  T.etrfcfl  wird  geschehen, 
wenn  dergleichen  überall,  wie  jetzt  hin  und  wieder, 
nanenlliiAi  in  Sachsen^  in  den  Schulen  cingefübrt 
scyi  nenleii.  Dies  schein!  auch  des  Hcraiisg.s 
Meyiuiiig  uiul  Absicht  zu  ^eyii ;  worauf  wol  der 
zwcyte,  passendere  Titelt  Lj<'cler  für  Scliulcu  nnd 
häusliche  Cirkcl,  deutet  —  Die  Wahl,  der  Ge- 
dicht« «owol,  ab  der  Melodien,  ist  nicht  m  la- 
dehi;  doch  findet  «ich,  oben  für  jene  Bestimmung, 
dca  Mmitem.  nad  Kneyaüuiigen  sn  wenig;  nnd 
nSdife  deähelb  Ikcy  der  Forbetzong  hieräuf  -wae- 
züglich  Rücksicht  zu  m  liirn  ii  m  yu ,  da  Jugend 
nnd  Volk  dies  vor  allem  licht,  und  guten  Giuud 
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dazu  hat.  Auch  raSchte  kundig  ein  ordentliches 
Secuiiciireu  noch  mehr  erleiclitcrt  und  befördert 
werileii ;  was  ebenfalls  beyde  so  gern  hal>en ,  und 
ebenfalls  mit  gutem  Onmd.  —  Ueber  die  Stücke 
im  Euizelnen  zu  sprechen,  ist  nicht  nöfhig,  da 
sitr,  bis  auf  ein  Paar,  Miuikliebendeu  längst  be- 
kennt aind.  Die  bejden  würdigen  Freunde,  Vater 
Voaa  und  weiland  Sdrab,  haben  daa  Meiste  Her»- 
gelieheii.  "\"on  Sfollberg,  A:>tnus  und  KriimniHchcr 
findet  sich  auch  Mehre«.  Das«  Granne  Musik  cu 
Klopstodw:  Anferat^n,  ja  auftratehh  —  niiM 
in  ihrer  edlen  Fitifalt  utul  virr^fimriii^' ,  ■inndcm 
in  der  Melodie  verziei-t,  in  der  Harmonie  bin 
vnd  wmder,  md  nielit  f wdleflhaft ,  verlndert 
worden,  ist  das  Einzige,  was  Ref.  an  dem  Werk- 
chen zu  tadeln  hat.  — -  Möge  dieses,  wie  «0 
manches  andere^  ihnliche  Hülfmittel  für  den  16b- 
licheu  Zweck  von  «nbcheideiMiem  Erfdg  aeyn! 


Six  Eglogtu»  pour  U  Pianofort»  t  comp.  —  ~ 
par  IV.  F.  Taauuehehm  Oenvr.  47.  Leipzig, 
dien  Peters.         16  Gr.)  " 

Die  xwpj  Hefte  Ueiner  KhTferaolos,  die 
dieser  achtungwerlhe  Künstler  ror  einigen  Jahren 
unter  obigem  Titel  herauagab,  haben  viele  Fren^dA 
verdient  und  geftindeni  dieae  Fortaetauug  ▼exdi^t 
sie  ebenfalls,  denn  sie  stehet  jenen  Heften  kaum 
nach;  einige  Stücke,  s.  B.  No.  3  und  Trio,  No. 
S  nnd  lYio,  gdiSren  ^dnaehr  wtar  ^  mmug- 
lichsten  ih  i-  ganzen  Sammlung.  Es  ist  sehr  lob— 
hch,  ja  nothwendig,  da«s  endlich  wahre  Meister 
auch  dlieses  Insti-mnenl«  den  ewigen  Bmvimmw 
spielen  mit  Arbeiten  entgegentreten,  hey  welchen 
CS ,  wie  hier,  vorzüglich  auf  «chÖne ,  ausdruck.- 
volle  Melodie»  and  erlesene,  Tollstimraig  gearhei^ 
Ute  Harmonie  cbgeaeheB  iat,  und  welclic  denn 
auch  die  TOfetindigeni  vnd  beeaem  Spieler  la 
einem,  dtefr  Schreibait  «BgOMaMMB  Votlnf 
I  rinnlaaain  und  uöthigen. 

Auszuführen  sind  diese  Stücke  gar  nicht 
achwer,  undnodi  leichter,  als  einig»  der  fralm» 
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Rotaliens   Briefen  an   Sertna;  *) 
kerauafcgebea    von   Friedlich  Moaengefl. 


  ■ 

,  .  ;  ....  Die  ümgelMiBg»  "Wrt-  Bot«  klh*- 
aot  ivk  :|Mil.'Bkiit>rMlicii.  In  dar.  Siodt  selbst 
habea  wir  gc-rtistn  nur  die  Straaen  duniuogen, 
«Uq  V««  Thor«  nun  Cafthofr  mwi  von  du  vom 


 ^  frMÄ&iscbe,  w«idcrnde  Schanspieler 

^gen  dort,  wie  siespieltea,  «ud  wurden  begkir- 
tct,  wie  «ie  auigen.  Die'Qeiger  unJlRfcer  fng- 
«BtttdÜl  Uiesen  ■ani'^pBM'  to  kümmerlich  schlecht, 
•4M«  man  ileukfn  tnus^te,       -wäre  ihr  Ernst. 

'  Auch  dadif  iclu  wirk^ch,  und  gestand  uii»- 
rcra  oftgenaomtenFiKiindey'fEut  idi  .in  Boim,  wo 
»onat,  wie  man  »»^  und  schreibt,  fute  mu- 
sikalische PfftoiMchufe  war,  mid  W^.a6g^  dci- 
£roMe  Tonmeister, 

•dai%  fiD^,  awW  «rwttlel  IdMlB,  *  ' 

fMChte  indes»  seiner  Scits  mi''h  zu  über- 
zengen,  dm  von  dies«r  .»ci^Iechtigerathefien .  Ai^- 
iuhrung  eutea  ^  den  Modkncn  miMlanntMir  nklit 
gehörig  cingeül)tcu  und  riclleicht  fehlerhaft  gt- 
»chriehtnen  Sliicks  (wie  kleine  Wander- Trappe« 
j;ewöhjilich  aufzulegen  pflegten,)  noA  kein  ge- 
rechte» UTtheil  über  hiesige  Musik  z«  fallen  sejv 
. —  Hiervon  lie>s  icJi  midi  dcmi  auch  recht  gern 
«ben^eden  »  wogegen  £r  sich  gefallen  buien  muMf e, 
den  «MgM»  dit^  ,«n(en  AcU«  IiniAvch» 

(denn  mit  deiQ  Anfang  des  zweyfen  gingen  wir 
TOXI  danneOtj  jHOfP'  b^onnene»  Gespräch  so  kise 


•)  Sie  WtcheineA 
kf.  M>r|Mf* 


IbcfMuetsen,  dass  es  keine  der  benaciilitrfea  I*^ 
gw>  ätflcoft  Itonnte. 

Es  ist  angenehm  und  tröstlich .  bey  tnÜMT 
Regenzeit  von  schöner  \'\'itteruiig,  und  während 
einer  schlechten  Mnrik  ▼tni  ieiner  guten  zu  spre- 
chen. —  Der  Bruder  Redner  hi  dieser  Winkcl- 
Theatcrloge  sprach  mit  so  viel  Feuer  von  jenem, 
grossen,  einal  hier  gebadeten  lieffter»  dwe  ich 
flu»  mweilen  ilorrh  ein  frcnndlichcs  „St!"  vor 
einem  nn6-«nndlkitoren^  de»  bonner  Publicum»,  »u 
bewahren  suchen  moaafe^ 

Beetbovens  neueste  (Vllte)  Symphonie  hntte 
er  liirz  vor  dem  Begiim  nnsrer  Reise  gehört, 
und  bemülite  sich,  mir  seine  Empfindmigen  bcy 
ilTfiHili  Genüsse  darzustellen. 

Da  ich  dir,  meine  Serenfr.  frtzf  olmehin  noch 
so  weni£  von  Bonn  zu  erzäFiIen  weiss,  und 
zu  dem  nucK  bald  die  «wShufe  Symphonie  von 
der  trefflichen  K^pf  lU-  Txt  Meiningen  auffuhren 
häireatt  90  dankst  du  mir'.»  vielleicht,  wenn  ich 
iBr  BwsfiAnng  onffM  Piwim*»  (ire^kft  nar 
iu  einzelnen  Ziigen)  wiedergehe. 

Da»  erste  Stüek^-'so  hiesj  es  unter  anderm, 

 Biiinmt  sich    aüitiSbfif  fcwter  nuÄ"  fceftrer. 

Plötzlich  giebt  eine  einzeln»  FIölc  ^  fiTs  habe  sie 
nun  den  rechten  Gcdnuken  gefunden,  der  auf  de» 
Gw(el  der  gesellschaftlichen  iMidithliiI 
^bae,  «ne  ibrer  Höhe  herab  einen  lifipfenden 
Daktylus  an^  und  rds.-t  alhnählig,  nich^  Wm  da» 
ganze  Chor  der  InstrumeiUe,.  sondern  «nA*  der 
Zttti&er,  nnwMewlehKch  in  diesen  kiiartlicÄ  W- 
»chlungenen  Daktylen -Tanz  mit  sich  Toii. 

Im  Andante  sah'  mein  iliiiähler  die  Genien 
dar  iMinnwnte,  gleideMn  «nnaflet  von  derun- 
«njgdiev  Imir  «ße  sie  so  eben  zusammen  genos« 
sen,  in  den  eeeUgen  Gefilden  de»  ToiihimmeU 
gelagert.    Da  »diweben  einige  Ccirter«&n«ien»  ^ 
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wie  im  TiJiuiue,  (Jic  TottAii  Jiat,4ich  ütf 
MaU  gespnki,)  durch  die  •tille  VertuniDlang  hin; 
ta  «iud   sü»s   ^susatumeiurlinidzcinle  Klange   Jvr  , 
B^f-  ^i''  wicderliolou  ilir  iiieloiI|^ei-ffislei'|;' 
^■U«''         uo<;h:  daiin  endlich  flVadherf*  Äni^ 
Bog^nuutmmanle   der    zweyteii  Ordnang,  uud 
m{i58en,    —   mlisten    die    liiiireiwuden  -  K läiige 
«arfr'v'to' '    Doch  ein  V  iolonccll  hat  »ir-h  indesa 
Bodi  hJge^vterler  anTferiebtet,  mtd  singt  ku  jetien 
Flualeriau)""  'ine  Melodie,  deren  .sifh  kein  J'.ngel 
TU  schämen  brauchte,  die  •aber  eben  dc*halb  der 
Meu«di  ntdit  redit  m  beieicinien  wein.    Soll  er 
ftie  ruhig,  »chiiiachlend ,   klagend,  liebkosend  oder 
wehmüthig  nenmen?         Er  weiss  es  nicht;  nur 
iIm»  er  »ie  nipnuja  weder  rergcssen  wird,  WM«  er.  .  , 
Der  Eimiruck  den  diese,   im  IlriligÜuim  der  ' 
iTarmoBie  erfundne  Weise  auf  die  ulji  igeu  t^iiieu 
jaackt,  äussert  .ich  mlclrtig.    Alle«,  «U«*  eHicbt 
ridt'aoi  dem  Sclilummer.     Die  eisten  "\  J  1  i  cn 
haben  es  schon    fi-iiher   mit  EuUütkeii  ergiillcn 
und  kSunen  »ich  gai  nicht  Mtt  daran,  »pielen.  „O 
Gott!*'  ruft  das  Horn,  die  KJarinelte,  die  Flöle, 
Mild  alle,  die  nodi  schwiegen,  —  „o  Gott!  Wr 
\Jäani^'*M  »"*^^*  singen!"   Und       lont's  denn  in 
wolleiD  Chor,  attmShh'g  ziar  hSchslcn  Slaikr  gc- 
»tei&ert<  f"tt.    Mnp  .uuli  hier  und  da  eines  von 
i^a,   flüdiügen,    leiclillwschwingten   \^'c»en  mit 
Flngdadthg  ^dce  EnIsSckent  au*  dem  tCreise 
J«raus  flattern:  et  inu5s  doch  znriiclt  in  die  Zau- 
liexrahäi«  des  ersten  lileinett  Flü.<iterliedc|!  Kttrst, 
^  e^bli^t  der  BnciMer,  —  man  mrird  gai<  nidtt 
jnodf,  ewl:  e*  zuhören,  uud  dann:  es  zu  lohen. 
Den  dritten  Satx  nennt  er  einen  kjoloualen, 
geistreichen  Sdicrs,.  der  aliarj   wie  id^' eelft 
-^yitsigief  keine  «erlegende,   breite  Beschreibung, 
^vol  aber  oiiie  bU^jUiche  Zidane.    Di^  Geuieii 

«eralhcn  hier,  eo  oft  nieht  gezwungen  sbd  im 
Chore  miUu tonen,  auf  alleilcy  lustige,  jiecltisclie 
Gedanken.  Sic  sprechen,  bald  cinzeh),  bald  alle 
aijgleich:  aber  kcijt»  fragt,  kein«  antwortet;  hürh- 
«teitf  pazodirt  manchnial  ein«  dks  anifre.  Spärer- 
liin  trclcni  zwar  einige  ernster  gc^liinnite  Wald- 
büruer  liervor.  denen  es  doch  nach  gelade  des 
'Tpl**— II  genug  ist:  und  nie  Iianclien  ein  sanftes, 
niilJiid'iS'''  T-.ied ,  Hey  dem  der  Znböier  auf  eii)- 
jOiaL  zu  Ikchehi  aufhört,  weil  «ich  sein  Ilcrz  (l;-n 
^qjMeren,  weicheren  Bwmionien  wieder  öffnet: 
doch  zwcymal    wiederhol le   Mnluinng  der 

lljBmer  will  wenig  rcrfungeiu  Die  üöliUchc  Laune 
lurt  «ich  der  lußigeu  Sylphen  xu  sär  Ibeioewlert. 


Sie 
dann 

sr 


stimm eu  ^wol  einige  Minuten*  lang  mit  ein, 
I  sind  lie  aibar  nicht  mehr  n^hidlen,  und  hi> 

hcn  «ich  wieder  neckend  mit  ilireij  allen  Silm- 
zco»  ^6uz  zuletet  nwchfcu  Jcni  epitteq  l|Uiyr, 
die  li^h^  atng«^,  als~tchefi6ti  nSrntta*,  nodf  d> 
nen  Versuch,  da«  leichte  Völkchen  fiii'  iln-  sanfies 
wie  «M  finrnen,  sch«ttigeB  Uajnen  heiichinuuocii- 
des  Lied  su  gewinnen.    Umsonst!—  Ww  len^ 
•  eüpen  Zauherachlag  stiebt  alles  aiideina&dpc^'iwd- 
djc  armen  Homer  schweigen ,  d.is  BegojuieM  un- 
vollendet lassend,  wie  verwundert  still. 

Im  leisten  SA*tze  «her  hmntt*a  aus  liuhn 
I/üflen ,  um  Irgend  ein  inis  unbekanntes  Geiil«*  ' 
liest  zu  feyern,  mit  -uiMiglidiem ,  triumphireuckn 
Jubel  frieder  heid>ey,    und  tobt  odirTofkndi  Ui  i 
zur  gänzlii  hen  Er&ehöpfung  r.ns. 

\'or  langer  2jelt,  ^t  der  Fi-cund  —  (üciui 
mit  seinen  Werten-  wei.  ieh  dir  die«  lelhaMr 
Bild  7.11    gehen   versitrhen ; )   vor  langer  Zfit  h*'" 
ich  irgendwo  auf  meinen  Reisen,  einen  Kunstrntn 
gesehen,    desKw  LtMonfni  mtoli  •nocii •  jetzt  i>. 
der  Erinnerung  init  ^—rigurm  Winli%iftHwi  rrfil 
len.    Wenn  die  übrigen  Mil^Be^  seiner  Gesell' 
Schaft  BWW'Andi-  oA  Schwierig*«  ausfuIuieR,  aal 
sich  manches  „Ah!"  erbeuteten:  '  m  schisn 
doch   immer  die  Mühseligkeit  und  der  äiigstlirJ* 
FleisB  diurcluublik  kell ,  weldien  sie  auf  die  Lrkr' 
-ami^  ftier  gei'Aln  lichen  Kunst  hatten  rerwcWlo 
jDÜssen.     K»»m  «her  der  Meister  im  schwebentkfl 
GdUerschritt .  oder  .im ,  gsiliigisKett  SjfKpng  auf  ^ 
JkaiMii, .trabte^  dumirMUi  edle«,:in  der  Ferne 
Xfnd&s  Ross  auf  sein  leises  Zungensclinalzen,  odw 
auf  ei^eu  .gebjeteudcu  ^V  iuk  der  schön  geho)»»» 
recht«»  Hftnd,  zierlich  und.ge)tonw9i  ^h^)Pihi* 
zu  ilu^  hin:    da  leuchteten  •  die  BUc|Mt.,*^eJ^ 
schauer  ror  iiuierer  Liistj  d(f^  df^  S^|fi^f*U|  ^ 
deiu  Menschen  doch  immer  tUr  iieruch. 

Der  schlanke     «tolz   ^^elianle ''Leth  ww 
blendende*  ^^''eiss  gekleidet,    von  einer  golcluf» 
Schirpe  umwunden,  nfid  auf  dem  Bai-ei  sdiw^uikt« 
romantisch  die  M"eis.se,  seitwärts  über  das  kräftig' 
Idiibende  Gesiilit  hinw.^llendc  Feder.     Ijn  Nu, 
höbe  ihn  die  Euf^  vom  Boden,    soss  er  kc^''- 
leicht   und    fest   denk  bmuseiideu  V  btumendcA 
Rappen  auf;  dann  Zog  er  jnit  zum  TTinunel  ge- 
h'  l>i:em,    £ut  tragischem  ühcX,    prSihtig'  dahim 
und  ^ridi  hbuam  rts  'dem"«dt8neii  ICreise;  tt^ 
das  Ross,  dem  ein  leiser  Fingcrdnick  Befehle 
bald  zu  entsetzlklicn  Sprüngen  und  zo  windschnel- 
lem  Irfwf)  «cUte  esjiald  in  die  cdCaliiAste,  «tfüfi 
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■    *  •  • 
ich  mSdito  «agäi*  Hrönie/ide  BfeWfegDng j  %emMdite 

durch  die  küiistlirlisfpn  Bcvvcgungpu  und  Wen- 
dungen; bmch,  ohne  des  Rosees  LKiufzii  hemmen^ 
tm»  der  N4B»n ,  tief  cur  Brdtf  gebogen,*  «b,  die 
IWÜchen  den  Kicispn  der  Bahn  in  zierlich  gc- 
ordpeten  Scherben  «Unden,  ntu  dann  die  Blome 
irgend  «mer  «ettfaen  TVan  d'es  Ampliidiealen  an^ 
•tindig  griissend  zuzttwei^en:  und  hatte  «o  das 
Entzticken  der  ZuschAuer  fast  seinen  höchsten 
Gipfel  erreicht,  dtom  hob  er  es  vollends  hinanf, 
tn(Iem  er  pldtBÜdl  BÜtten  im  gaToppirenden  Takte 
viele  farbige,  glänzende  Bälle  im  arhnellstcn 
Werhscl  aus  seiner  Linken  steigen  liess,  die  er 
mit  unde'nkliclier  Sicherheit  und  BtihbmligfciWt 
fielen  (1  .Turxofiaigrn  trusste. 

So  sitzt,  M»  hiickt,  stärmt,  wagt,  fliegt, 
«pleit  iaHl''eiitsüiiit  der  ' grosse  Comp&aSai  in  (ftsn 
letzten  Sätzen  seiner  neuciten  Symphonie,  auf  deni 
Flügelpferde  feiner  hiniinli  (hca  Kuasil 


Nach  unserer  Zurückktinflt  aus  dem  Theater 
las  mir  dieser  begeisterte  Fkvand  de*  ▼OB  (dkn 
Kennern  hochgcfcj'erten  Mdetert  noch  Einiges 
aus  .'ieineiii  Taschciihnche  über  verschiedene  Kunst- 
werke desselben  vor ,  und  erlaubte  mir ,  folgende 
Steife  nodl  für  dich  hier  abzuschreiben: 

Gross  und  wunderbar  ist  der  Herr  der  Na- 
tur} doch  nicht  blos  da,  wo  der  Strahl  seiner 
Wetterwolke  er;^ht,  und!  ihr  Donnei*  die  Berge 
zittern  macht:  auch  da  ist  Goffes  Pinger,  Wo  der 
Geist  eines  begünstigten  SterhUchcn,  sich  seiner 
fcimmKedken.  Herinmfl  bewoast,  oritB»  in  dUn 
ge wattigen  Strömen  maditiner  Töne  fest  und  len- 
kend steht,  und  alle  diese  vielfachen  Laute, 
welche,  wenn  ete  regelloe  dorcAcinender  hransCeirj 
das  Ohr  zerreissen  und  tias  Gefäll  empören  wür- 
den, raelorlisch  zügelt  und  vet^inigL  Sie  müssen 
seinem  schöpferischen  Willen  gehorclien,  nnd 
•elbet  dnm  die  erhabensten  Gedtnikeu  anMpredieiv, 
vrenn  lie  »o  überwältigend  strömfn  ,  wie  in  man- 
ctaMI  ^on-G«wittent  des  Shakegptare  der  mosikal. 

,,Of^  Tinl)en  wfr  uns  bey  (Ten  Werken  grosiier 
Künstler  und  Dichter,  —  so  vorzüglich  auch  bey 
lleelli^TieiM'  'WiBpfungeif ,  —  an  ein  Wori  ent^ 
jiert,  welche«  IVlinelli  in  Wagnots  fVilihald  aus- 
spricht, (und  welches  wol  nur  der  missdeuten 
kann,  der  nodi  nidit  tom Anichami  dee CtfWfidlMy> 
in  der  Ktaait  feinst  iaf  >t  -  ^  ' 


,^,die  Rd^^iatt  nadit  tau  au  Gotiee  Kindern; 
«uA  die  Knnit  macht  mia  anteincn  Preandm«*^ 


Und  so  habe  ich  mich  ileuii  glücklich"  aus 
einem  höchst  unfreundlichen  Morgen  in  die  fi-eund- 
Uchste  Stimmung  hissarStttttde  dtei  willkonunenea 

Frühstücks  hinaus  geschrieben!  « 

Jetzt  besuchen  wir,  noch  vor  misrcr  Abfahrt, 
einen  trefflichen  Samnder  von  Alfertliümern  und 
Kunstgegenständen,  auf  dessen  BcLauntscliafl  nns 
das  dir  bekaiuite  Büchlein :  „Kun^l  und  Alterthura 
in  den  Rhein-  und  AlaingegeMdeu sehr  ueugie? 
r^  aaadit. 

Was  wir  dort  gesdini,  cnuUUe  ich  dir  er«t 

in  Cöku 


Nachrichten. 


Dresden.  Griselda  von  P5r  folgte  atif  die 
Frateüi  Rivali  von  Winter,  worin  di-r  netie 
Tenorist,  Hr.  Ricci,  der  aus  Horn  gekomuie»i  und 
bey  unserm  Theater  in  der  ilalien.  Oper  auf  ein 
Jahr  engagirt  worden  ist,  debütii-te*  £r  liat  in 
der  Rolle  des  MarcÜeeerdiahMri  auf,  die  ehedem 
Hr.  Benelli  spiefte.  Nach  unsrer  Kenntnis  von 
Theater  und  Musik,  so  wie  nach  dcx-  Oflcniier- 
zigkeit '  nnd  UuparleyfidUEeit,  womit  vir  über 
solche  Gegenstände  zu  sprechen  pflegen ,  mn«.'* 
unser  Urtheii  von  dem,  eini^r  hiesigen  Jkurthei- 
ler,  etww  TencBieden  seyn. '  Ucee,  wie  viel 
Talente  und  Eiitsichten  ihnen  ancH  sonst  snznge- 
slehen  se^n  mögen ,  sdiciuen  doch  von  Musik 
nicht  eben  gründLiche  KeunCuisse  zu  besitzen ,  nnd 
wir  traneu  draen  zu,  da  s  sie  dieaee  anadaBp 
selbst  gestehen  ■^^ül^^en.  Ckichwol,  wenn  mm 
einuuil  ein  Journal,  und  mit  erklärter  besondei-er 
Beziehung  auf  OerÜiche«,  geschrieben  wurd»  so 
will  doch  auch  etwas  über  Gegenstände  dieser 
Kunst  am  Orte  geschrieben  seyn 2  Nun,  ein  jeder 
nacli  seiner  Weiee^  nüd  indem  wir  Ander«  die 
ihiigc  lassen,  nchniei)  wir  nur  gleiches  Recht  fiir 
die  niurige  in  Ajisj^bvh.  Hrn.  Ricci  also  halten 
Irir  vörenf  fir  leinen  f(nfeit  Sdunupieler,  und  da 
er,  was  Bewegungen  anlaugt,  last  nulieweglich 
dasteht,  da  er  überhaupt  im  Mimischen  eo  weit 
siirfidi  isC,  dass  eeOMt  einige  der  härten  nnd  in* 
Wiwrtihaliwi  Tbcile  der  Oper  anfgcbpfert  wmfdenc 
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■  ao 'koureii         /a  ui  -Iit   juiilir^.     Al>  Sauger  1m*- 
trachtet,    tcigt  er  eiue  niclit  jugendliclie,  nicht 
«oiiore,    wal  aber  ichwadie  Stimme,    die  mdit 
«alten  xitterl  und  detonirt:    doch  verkennen  wir 
auch  nicht  die   dargelegten   Erweise   vqn  gatct 
Scliule.    Zu  diesen  gehört  aber  k«ne>wegi/  datf 
et-  unaufhöiliih  "Verzierungen  anbringt,  und  wirk- 
lich keine  Periode,  nicht  nur  in  der  Arie,  son- 
dern seihst  im  Rccitatir,  ganz  ohne  dieselben  ISsst. 
8o  Tiel  Ton  seiner  erslen  Rolle:    wir  wünschen 
von   il'"'»   fol.^'  iiii'-'»  ""-lir  Giiiisligps  berichten  zn 
^anen.  —    Mad-  Saiulrmi   spielte  die  Criselda 
ia  beyden  Vontdlangen  mit  GeHihl,  schönem 
J^ntdruck,   und  ganz,   wir  es  der  Charakter  ver- 
engt.   I»  Rücksicht  ihrer  Stimme  wiedcrJjolen 
wirt  ne  ist  adiwacb,  mid  da«  erwies  sich  auch 
Uadunh  in  dieser  Oper,    dass  sie  mehre  Stellen 
i,i  der  tiefe»  OcUve  «ngen  mid  andere  weglassen 
raii  wte.  vorsogKch  im  Tersett  des  «riten  Anfangs, 
mit  den  \\'urtcn:    quel  che  piace  a  mio  rnarilo, 
;  1  der  Arie  de»  isten  AuUngs:    Vf^*»  »gtuu^do, 
im  üucit  de»  stoi  Aufangi  ■»!  Gianwieota  "»tc. 
Am  besten  Gaule  ei«  die  Atie  'des  atcn  Aufzugs : 
Sä  Grhelda,  coraggio,  «»wj  vielleicht  hatte  sie 
fcich ,  wie  man  sich  auszudrücken  pflegt ,  bia  ddtm 
liiuanfgenmgcn.    Wer  bemerkte  man  auch  jenen 
Mangel  nicht  so,  wie  sonst,  dass        die  TSne 
nicht  gut  binden  kann;  nämlich: 


holt  «e  iSeh,   wenn  ale  nldit  an  oft  smgt  und 

«inige  ZJeit  ninmlit:  df-mi  für  uns  wäre  es  sr-hr 
y.u  l>cdauem,  wenn  die&e  so  brave  Künstlerin  die 
Stimme  veiWre.  Wir  k5nnen  nicht  untorlaasen, 
onanfuhren ,  dass  unser  hcrülimler  Künstler  und 
Conrcrtmeister^  Ilr.  Pt^edru,  durclt  sein  Violin- 
Solu,  womit  er  dieses  Stuck  begleitete,  es  sdir 
venehSnerte.  Er  »pieltc  mit  so  viel  Pracision, 
Haltung,  Grazie  tuid  Aufdruck,  und  verband  mit 
der  Melodie  so  .schöne ,  von  iJun  crfimdcne  Ver- 
sierungen  mit  TollkominMiem  kunstraässi^em  G&f 
.sanßc,  dass  er  die  Zuhörer  entzückte  und  nllge- 
anciucn  Bt^yfall  erhielt,  welchen  »ich  auch  Mnd. 
Sandrini  erwarb.  Mad.  8c^j|er-BiedenfeId  apielle 
dii-  TSoI!'  der  Tlerr.oüin  gut;  doch  landen  wir, 
dass  die  im  ittrn  Aufzuge  %'on  ihr  eingel^le  Arie 
ihrer  Stimme  nicht  f^na  gunstig  wfur,  weil  diese 

Jil  einigfii  Töii<-n  in  der  TntfniAliou  iiiclit  ganz 
rieb*!^  war.    Deiuioch  erhielt  sie  Beyiall.  ür. 


Benincasa,  ab  Giannucolo.  llnt  sfin  ^fSgliilulei, 
um  gut  zu  spielen:  aber  da  wir  die  Kulle  sonst  von 
muenn  bi'avau  0nffo ,  Bonaveri ,  hatten  spielen  ge- 
sehen, so  maclite  er  niclit  den  grössten  F.indnick> 
Jübr.  G.  Sassaroli  hatte  die  Aulie  des  Gra£en. 

Auf  GriseUa  ftigta  Sponkini's  Mcüterstück, 
Cortez.  Sollten  wir  von  dieser  originellen  Musik 
sjprechen,  wo  besonders  die  beydei^  Charaktere, 
des  Spaniers  und  des  Amerikaners,  «o  geiatreich 

gCMjndol  und  diircJigefulirt .  am  h  irrnner  mit  dem 
redtteu  Ausdrucke  der  Melodie  darge&lcUt  sind : 
«o  kBontm  wir  nur  wiederiiolett,    was  wir  über 
diesen  berühmten  Meister  sownl   im  Jnhre  i8i4, 
Num.  48,  Seite  8oo,  als  im  Jaiue  itiiS,  JS'am. 
53  ,  Seite  875,  gesagt  haben.    Wir.  woDim  also 
blos  hinzuselzen .    da^s  wir  dem  Ilm.  Kapelim. 
Morlaochi  für  den  hxbit  und  die  Thüligkeil  sehr 
verbanden  sind,   wwnit  er  dteae  Oper  dirigitt» 
und  mit  Genauigkeit  und  Liebe  ausführen  liessj' 
was  auch  das  Publicum,  zu  nnsrer  Freude,  aner- 
kannte.   Alle  drey  Vorstellungen  waren  sehr  sahi- 
reich besucht.    W  \\   kömien  nicht  umhin  zu  wie- 
derholeti .    da<is   Mad.  S.uuli  ijii  die  Amazili  mit 
grosser  Kunst  spielte,  mit  Gcfiild  und  gehörigem 
Aasdruck  sang  und  deelarairte,  nnd,  um  die  g^ 
wünschte  Wirkxing  hcnorzuhringen ,  im  Gesänge 
ihre  Stimme  so  anstrengte,    dass  mau  sie  durch 
das  statte  Instnunentala  gnt  dordih^e»  Sie  etw 
reichte   dn-en  Zweck  nnd  grossen   Beyfall.  Ilr, 
Benelli,  als  Coi-tes,  aeigle  sich,  als  Sauger  und 
Schauspieler,  diennd  gm«  besooden  TorÖwilhaft 
und  fand  den  verdienten,  allgetueinen  Beyfnil.  Bc> 
«ondem  aeichnen  wir  ans,  dass  er  den  Charakter 
so  ddiiT  nnd  wahriiaft  naüoneQ  fasst;  imCe.<uuige 
aber,  seine  schone  Dcclamation  in  der  Arie  des 
isteu  Acts  mit  dem  Choi-e  und  den  Worten :  J^oi 
trntlir  iin  deatin  etc.    ilr.  Tibiddi  spielte  als  Tc- 
litsco  sehr  gut;    vorzüglich  zeichnete  er  sieb  in 
der  llaupt-Aiie  <les  2ten  Acts  und  im  Duett  mit 
Amazili  aus.    lii>  Bcniucajia,   als  Mu^alcz, 
den  wordevoOen  ^Nwier,  wie  es  «ejn  «füi,  und 
inlonii-te  im  Recifativ  hc.v.ser,     .nls  anderemal  in 
(iiescr  Oper.  Die  gcfaugenen  Spatjier ,  Ilr.  Miecksch, 
Hi^f  DeoaTWiti  und  Ihr.  Löbd  ,  sangen  das  «chSne 
Tei-zetl  des  3t<  n  Acts    mit  uh  hr  Ot  dnung  und 
Einheil,    als  son»t.    Die  Choristen  trugen  jede« 
.  Chor  mit  vieler  Pridsion  ror^  tmd  das  Ordualer 
aeigle  diuxh  die  schone  Eiuheit  sein  Bestrdien» 
dieie  johwiarige  Jdusik  giaa  aadi  VMiai^ea  «0- 
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sunihren:   Et  sddeii.  dtfftPnUiaiiii  ane^pi(Ukl| 

nichti  mehr  s!u  wüiuchai  übrig« 

Nach  Cortez  wurde  //  Portator  ^aequa  von 
&.  Mliyr  wiederholt.  Wii-  beziehen  tiiu  in  An- 
sehung dieser  Musik  und  ilm-r  Ausführnng  auf 
da«}  WM  wir  im  vorigcu  Jahre  iu  Sq.  4^,  Seite 
^63  fangt  haben. 

Am  34atcn  F«'l)niar  gab  die  dentsche  Gesell- 
#cba(l  Fqitd^oni  odw  4tu  L^m'n^ätlfifi^^  .ein 
V«id«vill»  in  5  Acten  ran  Kfrtaebnef  ffnaff»  :ian 

Ilimiiifl.  In  diesem,  s<  hon  lange  in  DtiiLscliland 
iniL  beUiBbt«u  Siecke  4e^i4iite  Dem.  JUudT 

«or  Cafwl  all  FandMtu  lin  G«Miage  l^oqpen 
Vi'vt  ai,e  keine«wegs  rühmen ,  deim  «ie  niduiffC  «Äcl| 
«wknr  duixh  Stimme,  noch  Methode  ^an«}  .  wa« 
fMjrlioh  jetf t  nvfth.  a«ch  den  meiatcn  andein 
IGtaMn  .'dMM»i  Imtituu  d«r  Fall  isu  AI« 

Schauspielerin  hingegen  <c  hälzen  und  ehren  wir  sie. 
Üelbal  die  seconda'dcKe  Op^ngeseU«chail  fukite 
Mtnehon  im  Gesang  weit  beiaer  auf)  ]>n»Xindner 
«iTeicht  Mad.  Cramer  nicht,  eben  »o  wenig  Hrt 
Wilhelmi,  Um.  GenlÜcker,  und  das  MÜmlid^ 
filt  nndi  TOB  das  idnigBB*  ^ 

Mit  Theilnahmc  erfahren  die  wahren  und  ' 
aachverstaiidigen  Freunde  der  Tonkonat  so  eben, 
das»  Hr.  Klengelf  dar  wadkere  Componist  und 
vortifffliche  Klavierspieler  —  wie  Sie  wissen",  de* 
Tcrdienten  Veteran«  nnsrer  Landadudlmaler,  de« 
Bi^Ia  Kkagdl,  Sobi,  imd'CkanBtfa  Sdrakr 
als  Hoforgani.st  hier  angeatelit  worden  sey.  So 
««nunlet  sich  auch  bey  uns,  wenn,  dem  natürli- 
chen Lauf  der  Dinge  nach ,  Manches  vergeht  oder 
veraltet,  ein  neuer,  allgt-mach  immer  erweiterter 
Kreis  jüngerer,  vollkraHigcr  Talente,  durch  fine 
«iusichtvoUe  und  wohlwollende  Vei-weuduug  der 


Franlfurt  «n  M«^   Dir  EiAr  tat  llMft 

sclicinl  liier,  besonders  luter  den  Künstlern  von 
2?r(ifes«ion,  «ehr  su  erludten*.,  6o  b«t(|en  wir  s.  B. 
im  iMlMMt  Fdn*.  «nrli  nkfit  Büi  UkoS^SiAm  Con- 
Ci^}.«hgUuli  man  glauben  «eilte,  das«  die  Künst- 
ler eben  jetzt,  wo  dui-ch  den  Bundestag  viele  an- 
gt^aeho^  Fremde  hier  «ind,  leicht  hinUinglicbe 
jUnlatWlgtaung  find«»  würde».  Musikhebhaboroy 
^MBgCn  m'mmt  eher  zn,  als  ab,  und  mnclit  ^ch 
yftwig/^na  inuner  nwüi-  iu  die  Breite.  In  wie 
weit,  H^d  aUerwiiia»    das  Eine  auf  da«  Andere 

wn^»  jM4.  in  «w  ftm  im.  Kw^  Mili«i4iihfv 


geiriime  odef  verliere:  das  mag  Iu'ctzu  FIAigem 
zu  unicrsuchcu  überlassen  bleiben.  Mir  sey  «-i 
genug,  }ieiile  Ihnen,  uodi  voll  Fieude,  ui^  vo^j 
Dauk  g(g(  ii  den  trefflichen  Bernhard  B,oai^>(Bi!g,  wfi 
melden,  dass  er  an»  6ten  Mliz  hier Conc.  gegeben^  " 
mid  «ich  nun  aucj^  als.,geistreiciieu  ,  giiindli-:  ' 
chen  ComponiaUnv  .maA  a]a,  anf^ieniemln^nmieut 
luid  in  seinci^-  ^^'cise,  einzigen  Virtuosen  gezeigt 
iuU.  Die  ganze  musikal.  Welt  kennet  «eine  \'or-> 
»üge  und  die  Bigenthiinilirhkeiton  -adn««  Spicfe, 
worunter  das  wahrh.nft,  bis  iu«  Kleinste  ^«//«ndlnff 
a^es  dessen  ,  was  er  vortM^t,  die  grösa^  ^^Yf 
hfijt,  Uube£uagenheit,nnd  lidditigkirit,  womit  er 
alle«,  selbst  das  Schwierigste  und  Kunstvollesl^ 
behandelt,  und  die  unwiderslebUch.  einnehraeudf 
Heiterkeit,  die,  wie  in  seinem  (Saarakter,  &o  ij^ 
seinen  Kunstleistungen  Jierrscht  das  M'c^ent-»  ' 
lichste  und  l'i ciswürdigsfe  sepi  mooIitcH.  In  die- 
sem Sinn  uiul  in  dieser  ^^  eise  gab  er  lUls  ZU 
hören — ausser  einer  Ouvertüre,  die  viele- anMaÜ0# 
efiectvolle  Stellen  hat  und  «ehr  ccfirl  —  sä'mnit- 
lich  von  aeinei-  Co^nposition  und  qluic  ein  ^'olctii- 
UaltToraiciisaiMiuiictpiir  aei|i8cii8|W|iSdi^igBiMre0ii9s 
'  das  diesen  Namen  dodi  wol  nur  danuu  führt, 
weil  im  Finale  der  Koliryjgen  ,g»yl^rkt  angebi>^t 
iat,  und  .weil  er,  Jener  Name»  «i^  hfibadi  «tn* 
nimmt;  ein  sehr  annnithiges,  und  eben  für  titin 
Spiel  äusserst  vortheilhafte«  Kont^kttp,  ■  df)a  ich 
übrigens  von  einem  fSnoBdien,  regelrechten  Üondv 
eben  iiii  htschr  abweichend  fand;  und  ein  i  <  icl«^ 
fiü-  den  Solospi^ler  überaus  glänzend  gcscJuicbeufif 
Capriccio  über  polnische  Nationallieder.  Da««  ^ßß 
sehr  zahlreidaef  «ehr  angesehene  Auditorium  ei^tr 
zückt  war,  und  sein  Knlzürken  auch  einniütlt|g 
äusserte,,  brauche  ich  kaum  Jn'iizuzasetzcn.  f~r 
Ansscrdcm  sang  noch  Dem.  Eilkiug  (keine  geböm^ 
Frankfmterin )  eine  ,Ajie  von  S.  Alayr,  und  Hr. 
Schelhle  eine,  von  Mozart.  Jene  ist.tciu  uocü 
jungea  lUdclMn,  mm  «ah6QirStimiM,  ein«  Schiit 
lerin  unsi-cr  GrafT.  Ilire  Bildung  ist  fieylich  noch 
lange  nicht  vollendet:  doch  giebt  sie  Hufihi^g, 
«oip.^nageieldiiMteiSangiBrin  m  werden*  Sie  fimd 
vielen  B^yfall-  Hr.  Srhclhlc,  dies«r  angenehme 
Sanger,  iiit  juin  füi*  nuwe  Oper  /R^nolicii  ange- 
nommen. 

Mad.  Bender  gab  eine  Reibe  Gastrollen;  und 
am  7ten  Febr.,  au  ihram  Voi-theil,  die  Julia  in 
Spontmi'«  V9*tatifh    Ihr  Vortrag  (gefiel  allen  d^ 

UW^S*"»»  .  i     -  •   -  ./     •  '  
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JBe^s/^.  Am  iStenMärs  gsb  die  berühmle 
SSiigorin  ,  Mail.  Miltler-IIauptmnnn  ,  von  Wien, 
fttzt  bekaontiich  bey,  der  königl.  Oper  in  Berlbi 
angMielK,  eiii  Oonoert,  teni  *mue  -vor  einer  sahl- 
rcirhrii  und  sehr  aiischrÜichrn  ^'cl■samTnlllllg.  Wir 
wollen  uicht  wiederholen  }  yrtu  schau  oft  iu  diesen 
vni  uideni  BUHeni  Ton  thret  iMwiindernswiurdi* 
gen,  mächtig  ciiigreifcntleu ,  setbat  in  grösster 
Stii'ke  überaiu  wobltöuciKlen ,  ron  ihr  «ach,  vor* 
namlieh  ww  SfSrlce,  SckwiAt,  kmä  alle  Abatn- 
fnngcn  von  einer  zur  andern  betriflk,  inei«Jerlich 
beheiTschten  Stimme  oftmals  gesagt  worden  ist} 
es  sey  ferner  der  bedeutende  Uuifmig  ihrer  rollen, 
einander  gleichen  Brusttöne,  dir  Heinhrit  ilui  r 
Intonation,  die  gi*05sp  Sichprli<>it  und  \'olleiidung, 
ijj^mit  sie  auch  das  Schwierigste  im  Kreise  ihrer, 
Wahtliaft  eigenthümKchen  Gesang^vetse  Ausfahrt, 
nur  kurz  er^'ähnt:  aV>er  eben  diese  ilire  Gesanp- 
Weise  »clb-st,  die  eine  entschiedene,  and,  vro  *\f 
bin  gcMürtt  ofimbar  tfagrttciiB  Opposition  tiild'-i, 

nicht  nur  gegen  allen  Unfug  nn't  nicrhrmi^« 'it  f 
Fertigkeit  oder  gefSUig-taudelnder  Galanterie ,  non- 
Jem  gigc'u  dieee  btTden  aellNit,' Mdi  oWneUnfTigi 

diese  inuNsen  wir  —  Ti(irhinftl<  r  -wo  ■,!(•  Iiin  p<'- 
h6n  —  laut  pieiscu,  zu  allgenieiiicr  Ancrki-unt- 
nit  '«npfehian}  vnA  ihr  «Am  Tei^enten  -Eingang 
wünschen.  Mad.  M.  H.  singt  nämlich  nichts,  als 
was  der  Meister  erdacht  und  rorgeschrieben»  und 
das  darf  viel,  sdir  Tiel,  nur  dier  nfdht  VMlet 
eeyn ;  doch  dies  anq|t  rie  auch ,  wie  er  sichs  ge-^ 
daclit,  wie  er'a  gemaynet  liat:  woticy  allci-dings 
▼oi'Bitsznseteen  ist,  er,  der  Meister ,  sey  nnn  auch 
ein  solcher,  der  nichts,  selbst  in  kleinen  Etnzeln- 
beiteti  nichts,  ohne  bestimmte  Absidit  und  Hcdru- 
tnng  sehreibt,  am  wenigsten  aber  eia  sokriier,  der 
'  eine  freye  Ansfidiivug'  dsi  8Sn|9ev9 ,  *^lo9  in* 
nerhalb  der  Granzen  allj^emeinen  AiisrJrrrrks  des 
ganseu  Stücks,  einer  leichten,  bequemen  liarmo- 
ilie,  md  dner  teehr  Migfludun  akf^mtcui  ala 
flci^sig  aiu'gfTirhfitelpn  Begleitung,  rechtrct  Will 
man  nun  diese  eulctxt  angedeutete  Gesangsweise, 
dlft  ttldtenuAB )  m  G^enMiB,  ^ene ,  uMvr  b^BtfMi^ 

nfte,  die  deiilsrhe  nennm  —  ■svogt-gen  wir  nichts 
JläCteut  so  iet  Mad.  M.  H.y  wenn  irgend  eine, 
eine  deirtache  Süngevin.  Ihdier  waren  denfi  mmH 
die  heyden  Sceneii  ond  Arie»,  vun  Nicuh'ni  und 
Koasiniy  die  sie  aang,  iHewol  su  den  hebten  die- 
ser achdMD««  Rimstler  gebSrend,  eigentlieb  gm- 
nicht  für  sie,  so  wie  ilir  Voi-trog,  in  seiner  NnckU 
kcit  und  Ger«dlieit,jiid»t       dieae  filödw  flMi|^ 


net;  desto  mehr  eigneten  sich  für  ihre  herrlichen 
Nalurgahen ,  ihre  giiindliehe  Kniurtbildung  und  ihre 
gesaranite  Bigenlliiimlichkeit  eine  wahrhaft  groaae, 
hl  edlem  Styl  dtircb^g^  feMj^chailcne  Scene 
xmd  Arie  vom  Frf  yhcrm  vonPoivsl,  diesem  noch 
jugendlichen ,  und  »chon  gereclitc;  Bewnmiening 
entbanden  Künstler,  ittid  ein  höchst  einfadhei» 
kurzes,  tief  in  die  Seele  (üingendes  Gebet  aus 
einem  ans  anbekannten  Oratorio  vont  grossen 
luhdal*'  80  mwrhelen  w3r  ebra,  dae  Beyfcüe 
di'-i  Pubtifum?  ungeachtet ,  uiusem  Tadel  ausgespro- 
chen haben—-  will  mm  anders  ein  beschränktes 
Leb  also  ncment  so  nAveiMMi  apreehcn  wir 
hier  mit  dankharer  Fremde  aus ,  dass  wir  uns 
dieae  awey  iieniichen  Stücke  bestimmter ,  treuer 
Rufgegrifbn  nnd  m  leder'  Hinsieht  'velihoannB- 
ner  nusgefOul  kanm  denken  k5nne«.  Bcfremd* 
lieh  war  iuM  äbrigeBs ,  daxs  Mad.  M  M>  chen 
dieae,  recht  eigendidi  deutschen  Stüeke  ncht  eack 
hl  devtksher  Sprache  seng,  somel  da  sie  das  Ite^ 
lierti.vrlie  nicht  eben  ▼oi"«üglich  ausspricht.  — 
LS«  die  treffliclie  Kiinstleriu  lauten,  fasteinmüthigen 
fill  fiudy  bamchen  «wir  keun 


So/M»  für  Pkmtforlt  and  ^Telnv  -~  «»oa 

Ludtvig  van  Beethoven.  Q6stos  Werk.  WlflO^ 
bey  Steiner.   (Pr.  1  BlUr.  is  Gr.) 

FVut  adbeint  es,  als  ob  dieser  grosse  TlTriiltii 
in  sn'nett  neuesten  Werken  wieder  mehi-  mni 
Melodiösen,  und  (im  Ganxen)  mehr  oder  weniger 
Heitern  snrückkehrete.  Die*  würde  wo)-  riten 
seinen  Freunden  ynd  Verehrern  sehr  erwünscht 
und  erlVculich  seyii}  suerst  schon  darum,  weil 
KnnaÜer  «hen*  mümt  AM  ihr  HaMcnlMr,  wie  diee 
TW  jeiler  Zeit  sieh  gr*taltel,  in  ihren  "NVerken 
ftusaprechen,  vnd  mithin  <ea  schliessen  wäre,  der 
ttefflKdle  B.  aey> MlbaC'  jeM  snlnedta,  A«andlkb 
und  heiler;  daaaf>  Wegen  der  woliltliäfigern ,  er- 
quickendem Wirloibm  der  Werke  selbst  auf  die 
OeinftAeri  vnd  «kidlkh  «m  dek«a  wiHen,  Ce  sieh 
ihn  warn.  Muster  gewShlt,  und  eeither  (zumal  da 
aie  aefner  Geisteakraft,  die  auch  des  Schinerzlich- 
atcta  endlich  döch  Herr  wird,  melir  oder  Wetiüger 
ermangelten,)  uns  so  od  in  trä)>e,  melattaltoliacltey 
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l..il>ni.  lind  dip  nmi  aidier 7  mit  ihn^,ailoE. wieder 

zu  hiiUrcrn  R^tOMn  hiudurchdringen  würden. 
—  Dicso  Sonal«  liilfl  j«n€j  Mcyjiuug  b&stäligeii. 
Sie  ist  nicht  etw»  flüchtig]  leiditliiu  geschrieben; 
\idmehr  i'.t  es  dem  Mci.ster  mit  ilir,  wie  itiit 
^üsjeru  Werken,  Cruit:  aJ>fr  dieser  jEiTist  ist 
in>lilllii)end»   nnd'  wurgmiä»  vnnrhmSkii  it.  das 

t  ,-,  fi^xh  dieser  aL||^weiueii  Bezeichuung.  bedarf 

nmig  dca  Werks;    dcuii  ^vcr  keuiiete  nicht  B.s 
Schreibart  und    Weise!    Ein  Allegro  mt»derqtOf 
•JT^'^iciielUkt,  am  G:dnr,  föngt  an,  und  ist 
brav  geschrieben,  wenn  auch  keinem  der  vorziig- 
lic^ltien  i^vierstücke  dieses  Meisters.    Ein  «auftes, 
au^lnifkrolles  At^io ,  .  Zweyviertelkakl ,  aus  Es 
dur,  folgt,  und  apridlt  «Qg^eich  d.urch  die  einfach- 
llchliche  ^^^'lo(lie  an  ,   so  w  if  es  «laiiu  auch  durch 
.manches  EigcnthiuniicJic  iu  den  Figuren  der  Be- 
jlleilung  aiigenduB  fiMpelt.    Ein  affectvolles  Scher» 
eando ,  G  mol] ,  nn't  fi  einuIIicJicm  Trio,  Es  dur, 
achliesst  sich  an ,  wird  jnit  eaiigcn  Abänderungen 
-iMederh<At/iind'«ciiiiemt  in  G  dur.    Dm  letale, 

Poco  Allegretto  .  Zm  f  yviertf  Itakt ,  G  dnr  ,  wt  das 
'Stä^k,  worin  sich  fi.s  ongiuellc  Laiwe  vorzuglich 
fiervuivlBclwBd  Misspricht.    Ein  uiuiiterev ,  wAr 
leichtes,  ja  galantes  Thema,  dessen  künstli  ri-x  lies 
•Hauptinteresse  auf  einer  fremdartigen  Modulation 
Vhidrt)  iBMli^  nidit  mii'  die  Gmndlftj^e ,  Mmäeril 
den  gesaninii^ Inhalt  des  gansen,  ziemlich  Amgen 
'Satises,  SD,  d.'tsV  tKcses  Thema ,  nur  auf  sehr  freye 
Art,  -immerfort,    und  immer  wieder  mit  jenem 
•echm-lien  '^VWhsel  der  Tonarten,    variirt  Wii^ 
•■wo  doÄn  der  rcich-quollcnden  Erfindung  des  Künst- 
■ters  -auf  vielfältige,  oft  überraschende,  und  stet» 
toidttawiift  Weiaife  lMiH  gwHwht  VrW;-  ' 

Die  Violin  ist  dmrhp'iiigig  oMigat,  \md  zwar 
ao,  'das«  mau  an«  dar  Jüaviecstinune  allein  kaum 
in  eymhmt  SSaam  Mag  inrd.  Bayde  Stinndaii 
'mXiiä'^iSbm  iuieKil*Bttr  trcfflieh  verbanden,  aondeni 
atoS^t  fkotniKen  «ie  mm  zusammen ,  jede  von 
bodeviteipd^^  Wii'kwmkeiy  Schwer  atuaufiih- 
ren  sind  b^jyde  nicht  —  was  man  nämlich  bey 
JB.  schwer  nennet;  und  in  dieser  Iliusiclit  ist  lias 
.Werk  etwa  den  ersten,  und  von  guten  Spielei-n 
geMsiss  uodi  unvergessenen  Klaviartrios  diese« 
IVTcI-'iters  '.m  die  Sorte  WBL  atcUeu.  —  IBitidi  und 
Papier  «iud  «dbköo»  ^    '  .  i.      •  • 

.  .  :  * .  .  'l   «K  J      .«.  *. 
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Canfoe  su  EUkhen»  starb  tarn  5tan  Fel^mar  dif». 

Jabre.5.  Kennluissc  mnnnlgfarhor  Art,  bcsonden 
der  allen  Sprachen ,  zu  deneu  er  auf  der  Thomas- 
schule in  Leipzig  (von  1772  bis  1781)  Liebe 
und  Anleitung  bekam,  verbunden  mit  o^nem  sit- 
tigen»  in  jeden  Cirkel  passenden  Beiragen,  zeich- 
neten diesen  ISfann  so  sehr  vor  vielen  seines  Qlei7 
dien  aus,  wir  ihn  als  ^mifT  für  diejenigeu 
Sludircndeu  aulstelleii  könnten .  welche  sich  auf 
XhnlicJie  AemJer  wiu'dig  vurbereiten  wollen.  — 
t)ie  Natur  hatte  «chon  dmx:h  «eine  MwmMHng» 
(kopfgrösser  als  die  gewöliuliclie )  dafür  geborgt, 
da»s  mau  sich  von  iiim  etwas  m'^ht  Aüli^lichea 
venprach.    Noch  gl&kUoher  aber  war  ,  wie  «dum 

erwähnt,  sein  geistiges  \^'esen  hedaclit,  ,ao  data 
jeder  sich  gar  bald  au^ezugcn,  und  dl^m  jfert  as 
ihn  gehalten  fühlte.  "^ir  nennen  ypn  »»imn 
Lehrern  auf  der  Schule :  Fischer,  Thieme,  Pok^ 
Hofmanu,  Kriegel;  auf  der  Universität:  Kötiier, 
Morus,  Bqrsdier;  von  andern  romehmen  Gön- 
nern: die  lifiniater  Bnrgsdorf  imd  AVurmb.  Hätte 
auch  nur  Einer  von  ihnen  langer  peUbt,  D.  wüi-de 
seine  Tage  nicht  in  Eislcl>eu  beschlossen  haben.  — 
Füi'  Musik  konnte  er  nttr  in  den  letzten  Jaliren 
iiüf^Iiclier  werden,  da  er  zuvor  meJir  Srludinifer- 
rieht  zu  geben  hatte.  Jederzeit  ]ial  er  aber  durcU 
gründlichen  Untenw^t  in  deisellMn  ^  liesonden 
-durch  Zuziehung  eines  guten  Singnlibr«  und  ein- 
zebier  guter  Orgelspieler,  auch  durch  eigene  Com- 
positi<men  bewiesen,  das«  er  der  .Sohn  einet»  die 

Mujiik   besonders   liehenden  'V'alei-s  und  AÜl'.Tluir , 
nianc^  ans  jcfitn  jlkitcn  yvar,    Er  aaxig  äbn^eiM 
eine  idb^i^  Basisfamwie.  '  .  .j  .  .  \ 


T-.N<fc  4,      .^-T-  (jede-  Mab 
So. JEr«),  1    ;   :••  . ;     •.  •   -  .• 

3.  Leipziger   Triumph^ Manch,    und  gro»$er 
Paräde-Marsrh ,  ftir'a  PiumpfoH»  KU  i  Mä»r 

den  (1  GuW.)  ■    -    -  -  - 

3<  Neuä  kais.' lö'n.  Militair-Märsche  u.  Zap/en' 
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rtm  KapcUm. 

Frietlrich  Starke   in  Wim ,     um\   «Jic   fi  sffn  bey 
Artaria ,  die  andern  be^m  V^rf.  da^lbtt  eiachieuea, 
Beigen ,  so  'a^br  dai  Itty  dergleirtien  ÜBBrlieilimgen 
mB^ieh  L»t,  Hr«  8t.  ^  t  rstehe ,    ^!i!ifal"r- Musik  zu 
•chreibens    Wcr  aber  die«e,    ao  wie  aeiue  vielun 
Xhnlirfini  SiSdke,    mit  rofler  'Mtwik  gdiSrt  hat, 
der  wird  davon  noch  weit  mehr  überzeugt ,  und 
M-tzt  dirii«*Ibcn  unter  diebcalen,  die  jetst  geachri»- 
bcn  werden ;  denn  eben  in  der  effiKtvoUen ,  unä 
tricht  selten  wahriiaft  originellen  Instrumentiruug 
liegt  ihr  Haupt\ nmig.    Mit  Recht  »icheu  daher 
die  kais.  Ssti-eichischrii   Regimenlsniusiker    —  und 
dai  IwiMty  wenigstens  bey  den  Garde-  und  ver- 
•ehiedrnen  andern  Linien-Regimenferii ,  die  beiten 
Regimentaniutiker  von  der  Welt  —  immer  neue 
MnaDc  von  Hrn.  8L  ta  erhalten;  nnd  andere  wür- 
den wohlthun,  sich  ebenfaU«  darum  zu  1i(>w  erben, 
wozu  dieser  geßllige  Mann »    nach  öüVaÜichen 
Anzeigen,  gern  die  Hand  bieten  wIO.   Wer  nun 
aber  aolche,  recht  eigentliche Militaii-^Musik,  glcicli- 
gam  in  Umrisj.en,  auch  auf  dem  Fiauoforle  gern 
apiclt,  der  mag  andh  nMh  diäten  Weilcdliaii  grei» 
Ten;   Mall»  daivon  su  Mgen,  ift  mdit  iiBl]u|. 


FW  Ckonti'orifÜt*  in  S-  ufid  kaümnv'g  gehttn- 

dui$f>  ('")  conlrapunctiscken  (m)  Sfyl  

VOttGt  F.  KblMrdt,  Hoforganitttn  zuScMei*. 
Leipzig»  bejr  Pietert.    (Fr,  i8  Gr^  ' 

'    Dat  erste  dics«r  Vorspiele,  über  die  Melodie; 
Hefiebl  dn'  dinne  'Wege  ^  i»t  ndt  oliiigater  Kia- 
rinetley  «bcyatimmig,  »o  nämlich,  dass  die  Klari- 
Brif«  den  Gborai  aetbat  führt,  geatzt}  dann  iat 
difo  «neh  rierttimipif,.  ao  J^earbeilet,  daae  nodi 
«in  Fagott  dazutriU.     D.is  «vejrte,  über:  Dir,  dir, 
Jrhorah,  wili  ich  singen  '—•yro  -eme  Hoboe  deu 
Choral  fuhrt,  iat  vienlnnnug.   Im  driften-— nach 
dem  Urlhcil  des  Ref.,  dem  besten  — 'über:  Bin 
Tiamnr  geht  hin  und  trigt  die  Schuld  —  führt 
Au»  Petlal,  ^"oder -ein  Fagott,  "  die  Choralmelodic. 
Das  vierte,   über:    Vom  Himmel  hoCh  giebt 
bloÄ  die  Melod«  mit  \'ariirendeii  Mittelalünraeti 
ui^ci^^BaM  y         einem  ganz  jkiu'zeai,  uud  leider 

t.    ■  i  I.        >  I  I 


blos  für  AnfSnger.  Jene  ei  sten  drey  "tctzen  ^chon 
einigermasaen  geübte  Organisten  rorana ,  aind  aber 
•for  ate  aabr  btcfat«  ~  Dnr  Ver£  bt^veuefr  fibodli 
dass  ihm  der  wnhrhaift  orgelmlssig*» ,  gebundene 
Styl  geläufig  istj  die  Anordnung  der  SttnuaM 
gegen  eoiMnler  tat  andl  WcAf  erwogen;  aber  die 
Ideen  an  sich  «ind  nur  sehr  gewöhnh'che,  und 
anch  in  der  Art,  irie  fortzufuiiren ,  erhebt  sich 
der  Veif* 'aeifeen  äiier  die  Weise  gründlich  nnter- 
richtetet',  aber  ttl  Brfiidai^  'mitekt  ««Mer  Or- 
ganisten. 

In  dieser  Hinsicht  isC  das  Werkchen  zwar 
nicht  so  tadeln,  aber  imcb  nicht  tu  loben;  doch 

kann  und  wird  es,  wegen  aeinca  übrigen  Zweck- 
müsaigen,  angehenden  Orgelspiakm  «ntiiich  werden. 


Rimdo  fü^'ß  PimoforU  —  von  jimalia  GrSbmr- 
«eftfite.  Berihi,  bey  Gr6benaebütt  n.  Seil» 
(Vr,  la  Gr.) 


Mad.  Gr.  ist  als  eine  sehr  fertige,  nnd 
bifqpt  wahrhaft  Hii-sgebildete  IClaviei-spielenn  bekannt. 
IKeae  Vuizügc  lie.vseu  sicii  auch  aus  dei-  gfc^annten 
Compoaition  nanauihen.  Ein  angenahaMa, 
jeder,  wenn  auch  vielleicht  »in  öftcm  Wicderkdli^ 
willkompieiie*  Tliciaa.,  mit  sehr  tnaa^igf^l^ignt, 
theils  tin^txm^  tbe|fa^  britlanlen  Zwiaohe{iaita«m 
zur  Uebung  und  Unterhaltung  geübter  Spieler: 
die». bietet  }laa  ^udo  ,dar.}  und  da  alle«  in  mor 
dernfR  -FoonMi»  mit  beiterm  Sinn  nnd  don  bi- 
atnuneiite  angemessen  ausgeführt  ist,  auch  nicht 
gpgcn  die  KegeÜu  veratosat:  ao  darf  es  bagf  nicht 
Wcnigeii  auf  Beyfall  hoffen»  wenn  e^  aach  hin 
und  wieder  an  andere  bedantand»  Wfl^ 
K^i^nercomfooiaten  annamrt. 


ßondofür  Pianof.  u.  Flh'ie,  von  J.  jP.  Kelx.  439tes 
;       Werk.    Berlin,  bey  Concha.    (Pr.  lo  Gr.) 

Leicht,  heiter,  intereaaant;  nicht  betilcfatlicb 
fefibt^nbiMtflfntm  ifaniftG  '  " 

Unteriudbingrtacfc.  ' 


miivfn  <aa  T^«all|cai»UMt.'  Mow  IL 
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Anlundiguag, 


In  d«r  ^ct^kvmegßdk  AMMdUw  Hof»Mmik~ 

hamllung  von  B.  Schott,  in  Maint,  ist  to  tben 
artchientn,    und  durch  jttdn  aolidt  Buch"  mtd 
.  MittMandbuig  kab$ii. 

Tersnch 

Theovie  det  Ton«0tzkanst 
•  mum  Scl]i«t«Bl«rHcbt 


Ertter  B«|id. 
GramnfttiJi  d«r-  Tob •etskuBsC. 


Mit  dem  rfAnMlB  BamMnyv,  imA  I{naut;;ih,;  dieser 

Sctirift  ewM,  imA  ttefi»  kuauinUcbr  Krtmtj.in  ,  Jurrh  Vicl- 
Miügkeit,  '  ;i5i  Ii-rtlichet    Bildung   uixl    diir  .'i   i;.a  hohtre 

Weihe  «Ir»  Cciiim  rli  r  Tontuiut  so  aiugrii  icliin.teii  und  ciU'-.'in- 
Ikli  ancrkuulan  Gtklirttii  und  Tonsctzcr*,  ein  ho«  UwiiJjli^c» 
InlerctM  dir  Kuait  iiefördnrt  lu  ImImm,  ttigt  igb  4m  -ifir''-' 


GimMtM  ior  HnBOBiilatiN,  Ja  lOgiaMtiMr  w  BBtir  «Um  IwiMcr  u 
ToakaMtkm  wai  TotHaaMttnmän ,  itt  nidhi  Uat  neclMnüctic 
JtjtM"^  ,  oder  1.»)^  gri::i.'s«coile  Dilrttar.trn  nyji  v,MU<  n.  >m- 
breitet  i»t ,  iti'Ätn  f mjifinillirhrr  üt  der  Li*  jcLtt  litiricIimHe  Man- 
pri  an  •Hier  Th'Ofii-,  ilrrcn  Vcifaaaer,  ikli  >clli«i  klar,  «urh 
Andern  aicb  kl.r  <J  ni^<!irii  >(..'a'.üiidr ,  der  mit  dem  Kön- 
«•a  im  OeLI«te  <!  r  Kuu<t.  (  iCunatfurtigkeit , }  luch  «in 
feMoMc*  Witlao,  und  ktMrrieheqdfe  wiwciuthrittiehr  Am^ 
bilAnns  ud  Mtttktiliiiig»ssb«  *MMWt,  « 


gaorAiet  and  iutlich  io  cinta  Budie  damnteDea.^  (DMUa» 
bJU  dwjmign,  weldtc  oa  frvchüo«  r«r«uclit  bsbm,  «m  nmmn 
bia  jeut  vorkaadaacn,  sub  Theil  Mihit  Mit  in  DniMt  ^mm 
8 1 1  b •  t  u D  ter  rieh t"  TmakiMMi  LAibikhiM,  odar  m 
CwwBlhMiBfculM,  licht  n  MUipfai,  «M  •  bnraj. 


■■.4m  obta  *n;;atig(e  Wark  jedem  Eedürfoist  ita 
ToUeateu  Maant  ^beUiin  w  t  J,  verbürgt  der  Name  de»  durch 
riele  tiefgedacbte  und  lirriuoli  dargeitcUta  theoretiacli«  Ab- 
bandlunjcn,  di.nh  »rHai f«  iinige  Beurüieilu«gen  tlieorctMclMr 
Werke ,  und  geniale  Cnmpujiuonca  to  woi  liobtni  SljU  ab  |a- 
genehmerer  CtUung,  bewilurteu  Vcrftwert.  Dureh  leiD«  Dantal- 
venakwiadei  auf  Biaml  dar  nnciattBdUclw  -  THwtnn 
mtdiar,  uicbt  au*  dar  Sahiafar^^ah  im  flbAa  aalbat,  aoadaia 
Bur  aaa,  dar  CnUhidiikait  dct  biaherig«  Dtnlalln^tnrt  ant- 
•priagmdt  diMM  PaU  den  Knaal^Ongera  fomi  m  «rliwar-ni- 
gjiaißUk  m  mkn  pflegt.   Der  ;;a 

diuebaoa  MMIlt  lalcllt-verstandliih  l".ir  i-dru,  und  nrr  in  .iltg»- 
•ondertan  Anmerkungen,  die  (  u,^  .N.uiiih.il  rlc»  Zuaammea- 
han{M  iibertcbUgdi  wcrdau  koaaw,  wini  gelahK  miL  Gelahr- 


te» 


tIarPMb  in 

Jtat  Vclin|>*pier   r>  Tl 

Auf  «diönea  Druckpapier. 

Mofimuakaadhufg  von  6.  Schutt. 


5  FL  4«  Xr. 
* 


Im  Bureau  de  JtfiuwfM  von  C.  J''.  Ptlan  Üb 

JLtipnig    ist   ertchienrn    und   in    allen  »oliitti 


Mutii- 


M.  Buchhanäliwigen  zu  haben. 


Elexneutaxbuch  für  riötexispieler 

ron 

ftiaaahoraof  L  KapallMialtv  ia  W«ia«r» 


Warfe«  da«  aahw  dar  Mwa  daa  -idi  Tbcm«t»«r, 
t  aad  VirtiMM  Jn  aafacr  KiH»t 
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era;iEi!4>)t ,  antliSlt  Alles,  rru  war  leichten  uiiJ  üiidlichen. 
ErkUrung  dt*  gr*chiiuckTQllen  FlöCentpirU ,  nach  tlera  gegea- 
wärtigeo  AnibriieroDgen  dienen  kann,  im  LUrrn,  wiMg^tni- 
ncten  Vortnge,  in  lo  Kapiteln,  welche,  anner  dm  nuliktl. 
EieaieriUu ,  t'iiA  Uber  die  FlöUi  mit  eiiier  oder  mrhrera  K.Up- 
pen,  die  I^Iu-art  ihre«  Spielt,  die  Evhaltun^  de•^elben  etcL, 
lehrreich  Tcrbreilen.  Fliern  kommen  nocli  die  «uf  43  Seiten 
{»ejrgcfuglen  ,  mannigraltigen  und  höcbit  düIsUcImii  Notenbey- 
* p ie I e  oder  Uebu  ugiitiicke  rmi  mucherle j  Figuren  und 
Ptiugea  in  den  Ublichitea  Tonirlen ,  luid  die  R  Ttbellen, 
woTOa  die  eivten  vier  die  T«r»chi«d«u«n  Tonlfitera  fdr  FU>tea 
mit  einer  und  mehrrm  Klappen ,  die  übrigen  aber  die  Auwci- 
wciitiog  in  allen  nur  mögliche»  Trillern  auf  den« Iben  wthalleii. 

3  RtMr.  la  Gr.  »U  den  Prri«  die*ci  WeHc*.  du  35 
.^iten  Text ,  und  dann  noch  4f)  Seiten  fiir  die  Norrnbe;ftpiele 
neb«t  Teil,  lu^urr  den  8  Tabellen  (die  auch  besonder«  r«r- 
kauA  «erden),  betrügt,  und  auf  weissen  atirken  Pipiereti 
druckt  und  gestochen ,  auch  mit  «nem  farbig-ea  Umschlage  verse- 
hen ist,  wird  AUii  gewiss  höchst  biljig  und  gaiut  geeignet  fiiidf^n, 
um  diesen  sehr  zu  empfchleiMlea  Wwrtc«  cino  <«i|4ifnte  «Ufemeio« 
AiiOiahme  au  rerschalTcn.  * 

AI*  Supplemente  ni  diesen  Elementarbisclie  vtcheioen 
anch  in  dem  nümliihen  Verlane: 

fjT<lvac»ive   Flötcnsttickt?   für  Anfänger 


ui.  E.  Müller, 

wetfha  tat  Fortsetraog  de*  Unternchta  mit  griSuten  Vortheüft 
jclmneht  werden  können,  indem  sie,  ftuf  das  allmäfitfge  Fort- 
ii  kreiten  im  Flbteu^pleie  berechnet ,  die  nöihigco  Erldterungfi, 
•rid  zugleich  Zuriickwcisuncon  auf  das  EIrmentvbuch  enthalten, 
und  durch  ein  -  itud  snryrtimmige,  schöne  grlalüge  Siue 
iiiid  Vaiiuionrn  gewiss  Vergnügen  gowihtcn.  Der  10  und  ae 
Heft  dieaor  KlclcuslUi^k»  i>t  bereits  cr^chirnen,  bcydc  ilede 
LusUii  ao  Cr. 


.V>Me    Mu*ilnUen   von   verschiedenen  Verlegern 
wehhe  hey  Breillopf  it.  Flarlel  au  haben  sind. 


\V*ber,  C.  KT.  v.  Kampf  und  Firg,  Cintate  Jinr  Feyer 
des  Sieges  bey  Belle  ^Uliauce,  Clai  ier-Auu»g 
Op.  4  s  5  Udilr.  3  Cr. 

Giuliani,  der  Irene  Tod  mu  Th.  K,örit(r  mit  Bc^Ii. 

d<'«  i'ianof.  oder  Giiitarre.  4  Cr. 

IIa  ssl :' npier,  Tob.  die  KJrchruthiir  «on  Ucinschmidt 

mit  Ref;ll.  des  Pianoforte   C  Cr. 

.Stadler,  Abli«-,  neue  Mc^sgrsiin;;«  mit  MLlndirn  .  .  .  ,  .  .   6  Gr. 

H  « >.  I  h  Ii  T r  n  ,  L..  T,  an  die  fcrtve  Geliebte, ein  Lifdcrkreis 

\ .  M.  kiueles  mit  Beglt.  des  I'fiirte.  <j8a  W'eik.  1  Rihlr. 
—     «Itr  Mann  von  Wort,  Gediclit  von  KJcinichmidt 

mit  Ur;;ll*.  de*  Pianoforte.    99*  Werk   8  Gr. 


Beethoven,  L.     MetLmitein  ,  Gedicht  von  Ruprecht 

i»it  BeglL  des  PJorte.     loi.s  Werk  4  Cr. 

5pontini,  die  Veatalia,  grOsae  Oper  in  3  Acten. 
Volbtünd.  darier-Aiumi«,  fraoi.  uod  deoMcher 
Text.    Pracht-Ausgabe  6  Rthlr.  iC  Cr. 

Charnbini,  Lodoisca,  heroische  Oper,  vollst.  Clav.- 

Aiiuug.    Prarhl  -  Auagabe  ,    6  Rthlr.  16  Or. 

Oswald,  W.  S  deutsche  Lieder  mit  Begleitung  des 

Fortepiaoo   la Qr, 

Gabriel,  F.  W.  3  Gesänge   von  Carol.  Richtar  mit 

Clavicr-Begleilung   10  Cr. 

—  4  Lieder  lur  fröhliche  Laune   la  Gr. 

Schnabel,  Jo«.   Hymni  sex  faciliore«  a   4  Vodbn* 

cant.  3  ViuL  a  Oboe  a  Conii  (Clariii.  *  Tymp. 

ad  libil)  et  Organo   t  RtUf.  4  Cr. 

Lied:  der  Korb,  mit  Beglt.  da*  Pianoforte   4  Gf. 

—  der  Zecher :  Ich  und  mein  FUischlein  ate.  4  Gr. 

—  Dootor  Eisenbart,  mit  Be^lt.  dea  P.fwt«,   4  Gr. 


Latiter,  F.  a4  Varialson«  on  Ktndea  p.  k  Flut«  «or 

an  thtm*  iärori  du  Ballet:  Alfine   11  Gr« 

—    9  Variation*  p.  la  Flute  tut  1'  air  dMtiroUeas: 

Wann  i  i  d.  Fnih  etc.   6  Cfl 

Hajrd  n,  Jo«.  grdes  Simphonie*  arr.  p.  la  Flute,  a  Mona, 

Vioh  et  Basaa.    Liv.  b.    Na.  1  

Moaiani,  T.  II  Pasticrio  contenant  dea  Pretndsa  ,  Ain 

arec  emU^llisa.  et  Variaiitma  ctc,  p.  la  FlulOk..  16  Gc 
K  Ahl  er,  IT.  Amüsement  p.  3  Flutea.  Op.  1  1 5.  .  .  .  la  Gr. 
Bsyr,  C.  Viriaiiaus  cn  Quatuor  p.   Flute,  Violon, 

Viola  et  Violuncdle.    Op.  4.   |6  Gfc. 

Seiff,  G.  6  Piocc*  d'  llarmoiüe  p.  a  Clarioettaa,  a  Oers 

et  Basson.    L>r.  i   1  Rthlr.  4  Gr. 

Tuch,  H.  A.  C.  SerenaU  per  Flaute,  Violino  et  Chi- 

tarra.    Op.  4i   ii>.  Gr. 

Dressier,  R,  3  Duos  caracteris^  et  coaeertan*  p.  3 

Flute*.    Op.  5j.    L.  1.  a.  3  1  ao  Cr. 

Dalayrac,  Onrerture  und  Fatorit-StücAe  a.  d.  Op.; 

der  Dichter  und  der  Tunsetaer  für  Flöte  oder 

Violin  und  Guilarre  ran  DtabeUi   1  Blh1r. 


Vi  Ott  i,  J.  D.  Quatuor  en  Sol  mineur  p.  a  Violoni, 

Viola  et  Basse.   j  RiMr_ 

Fudor,  A.  UuveHure  a  gnnd  Orchertre.    Op.  aa. 

C  dur   3  Rthlr. 

Wilns,  J.  W.  Ouvcrturrd'une  Cantata  intitulee:  Tl^loge 

de»  ans  i  grand  Orch.  Op.  45. .  .  .  1  Rthlr.  13  Cr. 
Runte,  F.  6  prtiu  Duos  p.  a  Viuloos.  Cah.  a..  .  .  16  Cr. 
Kriimmrr,  Fr.  3  I>uos  p.  a  Violun«,  Op.  i)4.  1  Rthlr.  laGr. 
Kadicati,  F.  3  Duos  p.  a  Vlolou«.  Op.  19.  1  Rihlr.  la  Gr, 
Uolla,    Ait^s.   3  Duetli  p.   a   Viulini.    flip,  6.  de" 

bueiti  a  a  VW   3  RMr. 

(Wird  fortgesetit.) 
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ae«aern  und 

Twpgw piaern  «ii  seyn  sdieine,    weil  mich  die 
adllliclite  Amirht  Vieler  ärgert,  die  in  dem  Men- 
•chen  nur  mam  Maachine ,  eui  Ding  sehen ,  dem 
die  Zeit  ron  Russen  einzutreiben  ist,  da  vielmehr 
der  Mensch,  eiu  lebendige«,  fi-eye*  Weacn ,  die 
2rit  yvn  mwii  auf  ach  bcnwbtkkC;  «o  Im  idi 
W  doch  in  der  That,  nnd  verändeie  «ogleich  die 
be,  wmn  der  Zweck  einea  aolcben  lmtru> 
I  dhran  fsnlst  y^tA^  4sni  MeiiiMi'liwi  dbc  Hbw* 
•ohaft  über  sicii  seihst  zu  sichern,     rr'  vlirit  auf- 
heben» iat,  «ie  ofFenbaraij  die  nicht  aufgehobene 
voidiit  «idi  deato  henrUdwr,  «od  die  anfgdiobenc 
lobt  ÜB  Gecetse.    Ist  c«  thtx  dem  Componisten 
ein  Geaetx  su  thon;  will  er,  dass  aein  Stück 
nur  in  dieaem  Tempo,   weder  langsamer 
noch  geeehwinder  vorgetragen   wei-den  soll;  will 
er  die  ganze  Mit-  und  Nachwelt  auf  liics  'r<  ni])<) 
verpflichten,  —  eine  solche  voraorgUchc  Absjcia 
dea  Hirten  iak  eben  ao  snUIadg,  ala  eriaidit  der 
Irotnme  Wumch  der  Heerde ,  gewiss  zu  vej'u  ,  in 
welchem  Tempo  ein  Stiick  ursprünglich  nach  der 
•eligmacbenden-  Veradirift  dea  VerfaMvs  geaangea 
oder       pirit   worden:   so  rausf  jener  aiidi  »einen 
unveränderlichen  Willen  durch  ein  gemein vcr- 
atMndlidiee  Mittel,  Mif  eine  wwandelbare,  für  «Ile 
Zeilen  und  Ocrter  gollende  Wciüc,  kund  thun. 
Durch  Worte  kenn  ea  nicht  geschehen}  ihre  hc^ 
dentung  tat  immer  relativ,  de  können  anC  etn 
Maasa  nar  hinweiaen,  nicht  ea  eeyn«    Bin  MsMi 
aller  ist  hier  erforderlich,  und  zwar  ein  unwan- 
delbares, ;dlgemeia  gü'tigcs  und  bekanntes.  Dies 
haben  wir  einaig  an  dem  Umschwung  der  Erde 
mn  ihre  Achse,  —  freylich  nicht  längr-i-,   nls  es 


ihr  geflQll,  gerade  in  34  Stunden  von  darhehaui^ 
ten  Daner  dieeen  Umlauf  ku  vollbringen,  —  wir 
begnügen  mu  aber  mit  dieaem  und  nehmen  allge* 

mein  es  für  ein  uuverändeiüolwt»  Weü  es  eiu 
untrügliches  ist.  Diese  Zrifrae*sung  ist  für  diea 
Leben,  für  hUc  Gcgendeu  und  für  alle  Zukuiiijt 
geltend;  gleichfaU*  ist  das  Mittel,,  wadurdi  wir 
5ie  mit. ihren  Untereinthcilungea  in  Stunden  ,  Mi- 
nuten, Secuudt^n  etc.  darstellen,  auf  dvm  g^naOfi 
Erdboden  retbt«itet,»airt  Schrift  äbendl  v«>stind> 
lieh.  Misst  abso  der  Componist  die  Daiu  r  .sr  iticj 
Stucks,  uiiU  ««iireibt  aie  darulMsr,  «.  Ii.  ii  ^ 
liinrtett,  ae  b«t  aafai  Wille  eine  Form  dea  «Abe« 
« 1)  richrnen  Gesetzen  erhalten.  Aber  diese  Ad 
von  Hjiiheit  der  Form  und  dea  Inhalta  hat  den 
Fehler  gewiaaer  addechter  Geeelae  iaa  Staate,  die 
fast  uuvernKttdlich  einigemal  übertreten«!  werden 
Gefahr  laufen,  bevor  ilu-e  Bestimmung  recht  ge- 
fasst  werden  kann:  ea  mnss  nämlich  probirt  wer» 
den,  und  erst  weim  man  durch  genügsames  Pcoi» 
bircn  das  vom  Componisten  gewollte  Tempo 
wirklich  gefmiden  hat,  erführt  man  das  Wahle} 
aber  leider  doch  kein  recht  Wahre«,  kein  Wala- 
rc.i,  diis  iich  aufbewahren  läs.bt!  drun  uif^mand 
veruMg  seinem  Geluld  die  Bewegung  so  eiuistqu'ä^ 
fan,  daae  er  nit  Zimrifinigkeit  daliir  einalefaen 

küiinc,  sie,  >%'Tiiin  gefordrit  wird,  joilesraal 
uuveraudcrt  wieder  iiervorxubriagen«  £•  ist  also 
weiter  erforderltoh ,  daaa  der  Takt  aelbat  nuBiitt^ 
bar  gemessen  weide.  Aber  daan'düd  nnsre,  auch 
die  btotenSecund-Uhceny  nicht  liiareicliend«  Denn 
%enn  %.  B>  voni  Componiaten  gefiinden  -wirdt 
d  Takte  daneru  i5  SecunJeu,  ttdglivh  jedej  Takt 
if'Secuuden,  so  lasst  «>ich  dies  dariibcr  8chroiI)en; 
aber  darnach  nun,  die  Uhr  in  der  Uand,  dem 
Takt  aeine  Dauer  xuzumessen,  dem  Zeiger  aie 
}i  !Ji^  r.tfib!  /.II  pflanzen,  p-an»t 


ahziisclirn  uii> 


*)  Hifu  A'e  VjrsU^^  iB  Sttiadiiidk. 
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«B  Ünnoglichkeit.  Der*  Takt  ist  mte  intA  Ser- 
legpng'MIDaV  c^incs  Ganzen,  in  gleiche  Theile 
ergreifbarj  twey  und  di-ey  sind  aiifs  Wenjg»»e  seioc 
Glieder;  ein  Takt  von  i  ^  Minuten  Dauer  zer- 
0Qll  also  in  Theile  mmi  entweder  |^  oder  ^  Se- 
cuntlrii :  diese  und  andtM-c  solche  Zeileiiischnilfc 
xeigt  keine  gewöhnliche  Uhr.  £a  muas  abu  ein 
Inttminent  seyn,  miudrt  dMsen  eine  alMoJnt-be~ 
stimmte  Zeit,  etwa  die  Minute,  in  hchVhigc  Ali-  j 
^ot  -  Theile  serlegt ,  und  die  Zerlegang  dni-ch  j 
ein  Merkiul  sichtbar  ^macht   wird.    In  dem  | 

auri;rtte'U'"n  Fall  intiss  l\ir  di  u  rn'lru  Takt  dir 
Iküuute  in  64,  für  den  ungeraden  in  96  glcniie 
Theile  serlegt,  und  jeder  Theil  ids  Bewegung 
ainer  Unrnh  oder  eines  Pmck>l9  sichtbar  worden, 
^inea  aolchen  butruments  bedarf  es ;  ein  Glockcu«- 
wei^  aber  mit  dabey  wSre  tiberflüssig  uiid  atörend ; 
denn  nimmermehr  woKi  mm  von  der  Hörbarkeit 
der  Zeittheile  sich  einen  .N  utzen  für  alle  eiuselne, 
bey  einer  grossen  Musik  Bc  .chäftigte  versprechen; 
mir  der  i^Äfidmr  bnmdit  Tempo  an  wissen, 
und  so  wne  er  verstehen  muvs.  dem  Orchester  wie 
durch  electrischen  Schlag  die  Bewegungen  mitiu- 
dieilen,  vmi  in  No<bfiUen  nadisubeiren ,  ao  sollen 

sf'iw  T'nicrgebenen  vorher  in  der  Schule  taktfest 
gebildc  tseyn.  Soll  für  die  Einzelnen^  deren  Augen 
und  Ohren  aiAon  rolle  Besdiifügung  haben»  eine 
takiführendc  Maschine  Direktor  «eyn ,  —  da»s 
mau  die  Foase  so  weit  tiiebc ,  als  es  für  Stücke, 
'woiin  keine  Fermnle,  kein  rltardando  etc.  vor^ 
kommt,  -sich  denken  lässt,  —  .«o  mnvs  die  Basis 
..dsvon  weder  Sichtbarkeit,  noch  Hörbarkeit,  sondern 
Fühlbarkeit  seynt  dem  etwa  efastisdien  Fnashoden, 
oder  einer  Vorrichtung  auf  denvelben,  werde 
durch  einen  Mechanismus  die  Taklhewegunij  ein- 
gewiegt ,  so  dass  jeder ,  dem  es  beliebt  sich  mit 
demselben  in  Verhindung  zu  setzen,  sie  leise  fühle 
und  ungestört  alle  «eine  Aufmerksamkeit  <nif  Le- 
sen, Ausdruck  und  was  sonst  erforderlich  wenden 
kSnne.  -WIren  so  erat  die  Füase  in  Requisition 
gesetzt,  so  könnte  mit  der  Zeit  die  Reihe  auch 
■n  die-Nase,  und  fiir  Saiteu-lustrumenliiten  gleich- 
falls an  die  Znqge  fcoamMin.  An  VondilSgan  wird 
es  nicht  fdüen,  darum  aebm  hier  darauf  hin- 
gewiesen. 

Nur  hrndtatroklich  aüt  der  Gcschiehfe  der 
Erfindungen  auf  diesem  Felde  bekannt,  wci:üs  ich 
nicht,  ob  unter  den  bisherigen  eine  sey,  di$  der 
obbceohridiciMi  Fordannig  dea  Taktmeasena  voli- 
kmmiMii  Omv»  leiste.  Daa  «DeniciMste  Fkodnkt 


indessen,  Ken»  NcdkeBmu  mnsikal.  Chronometer, 
den  ich  vor  mir  habe,  läfst  noch  viel  sn  verlan- 
gen  id>rig ,     oder  scheint  mir  vielin<"hr  gnnz  ver- 
fehlt.   Wenn  der  Erfinder  desHlben  den  \  orzug 
des  Pendels  vor  einer  w  ihren  Uhr  durch  unwioen- 
schaflliclie  Gniude  daiihun  will,  uiui   dies  schon 
die  Erwartung,    die   man   sonst  hegen  möchte, 
herabstimmt}  an  IbideC  man  sieh  vollends  geHhiachl, 
wenn  man  die  Grundlage  seines  Ze.'fino^sers  pniff. 
Seine  Doppei-Scaia  von  a4  Graden  giebt  keine 
Theilnnf^  eines  durch  ein  Natnrges^  bestimm- 
ten, aUgetneiii  bekannten  Zeittheils,  a!s  etwn  der 
Minute,   —  nur  beyher  trifft,  die  Schwingung  von 
einer  halben  Seeunde,  wie  sufSlHg,  mit  dem  vier- 
ten Grade'  ül>erein,  —  sondern  wiilkiihrlich,  ge- 
kilct  nur  von  einer  empiri.tc}ieu  Wahmehnumg, 
ist  der  erste  Orad  dahin  gesetxt ,  wo  «eine  Sirile 
hiernach  gefimden  waid,    und  darauf  folgen  iu 
einer  gewissen  Proportion  die  übi-igen  Grade.  I:".ine 
innere   Nothwendigkeit    dieses   \erfahrcns  fcidt 
schlechthin ,  die  N'alnr  ist  blos  bey  der  Entwicker 
hing  oder  Ausführung,  gnr  nielil  bey  der  Gmtul- 
leguug  oder  der  Aufstellung  eiues  Princips  wis- 
sensehafUidi  befragt  worden«  es  ist  ein  Chrono- 
meter, wie  es  ilirer  tausende  geben  kann,  !  i-auc!i- 
bar  als  ein  besonderes,  das  etwa  local,  höcluitcns 
national ,  schwerlich  universal  werden,  oiler,  dnrch 
ITmstäiule  es  :-r\vc  rden ,   «nf  irmner  sich  erhnltcti 
kam).    Bejeiu-cil>en  zwar  lä^ist  dieser  Messer  «ich 
nnd  der  Besehrcilmng  gemius  allentf)all>en  nadi- 
machen,  aber  er  dringt  sich  nicht  auf,  u.  das  ist 
eben  aucli  der  Fdilpr,  dass,  um-  das  Princip  au 
erkennen  au  geben  nnd  dio  Tafel  ventXndlich  cu 
machen,  es  einer  Besdireibaug  bedarf.  .Von 
den  Erfindungen  Anderer,  und  ihren  Ideen,  wie 
die  Zeiliieslinimung  zu  treflen  soy .    schweige  ich 
aus  dem   oben    angeführten  Grunde:    viele  aber 
wordeji  pcwiss  mit  mir  liedaueni .   d.iss  es  )enem 
geniereicheu  TouscUer  nicht  gel'ailcu  Itat,  seine 
Zeitmessung  auf  einea  ahaoint-bostinimten  Zeitthett 
zu  rieliteri .   oder  %ie!tnelir,   dn  s   ilnii    die  Xo'-h- 
wendigkc-it  davon  uiclit  eingck-uilitet  hat.  ISidiU 
ist  |a  leichter,  als  einen  Pendd  einzurichten ,  woran 
die  Minute    oder  hallie  Minute  in  etwa  fio  bis 
130  oder  mcltrc  gleiche  Theile  zerlegt  erscheinet. 
Eine  solche  'Masdiinc  beantwortet  in  Beeng  auf 
Takt  und  Tempo  unfehlbar  alle  Fragen;  und  «o- 
wol,  dass  sie  das  ihue,  als  dass,  um  auf  diese 
natnrgaaetaliche  Weise  an«  empirische  Unendlich- 
keit der  TlwilbMieit  «uffastelleiiy  der  Forderang 
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Gnüge  leiite»  hat  schon  vor  2  5  Jaliren  nnser  sehr 
feadbi^klnr,  durch  imnoherlry  sranreidie  und  iiuti- 

liche  Elünduugru  si-incu  Mit'nirf^ciu  bckatuite 
Uhruurher»  Ur.  jSpanovug»,  dc^^eu  persönliche 
Bdcaimtfchaft  idi  v6r  einigen  Monaten  genuK^it, 
deuiliclt  eiiigesfhfii.  Sein  Pent'el  ist  sohr  einfacli; 
d«a  Gevviciit  häugt  nicht,  wie  Unit  ^ieukonmu, 
an  £uaem,  aondern  Mi  tmty  FSden,  vrodorch  die 
Neigung  cur  KjreiAsihwiiiguug  abgahalteu  wird ; 
Wirme  und  .ibmohtigkeit  können  nicht  darauf 
wirket);  auch  ist  er  diirdiaus  bequemer  su  brau- 
clten,  aia  jvner;  seine  grönste  l^nge  giebt  die  mit 
6o  bezeichrtete  halbe  Seciimic,  und  die  kiii'Kcste 
ut  einige  Grade  iiber  i3o.  Seinen  Gebrauch 
lehrt  die  blosse  Ansicht  Ich  hätte  a.  B.  ein  AI- 
legro  C-Takt  vor  mir  und  -w  ollte  das  Tempo  so- 
wol  liu*  mich  selbst  als  fiii*  Andere  fixircu,  m» 
•tdle  Uih  den  Pendel  anf€o.  Indem  idi  ni  tpit^ 
]tn  anlange,  Hiiißf  ein  Anderer  an  die  Srbwin- 
guugen  des  in  Bewegung  gesetzten  PendeU  zu 
siOdein,  fortfahrend  bia  snm  Ablauf  der  halben 

Minvte,  und  bey  der  6 1  sIen  Schw  ingung  mir  Halt 
sunifend.  Dami  aiäile  iuli,  wieviel  gcA|ütlt  .ist} 
e*  sind  s.  B.  17  }  Takte.  1^  Takte,  und '  1  Vier- 
tel darüber,  machen  69  VierUl,  die  .tiiul  auf  die 
balbe  Minute  gegangen.  Dies  bezeichne  ich  beyu 
Anfange  des  Stücks  so:  IV.  6^;  das  heisst,  der 
Feadfll  sott  auf  den  Grad  69'  gestellt  weiden, 
dann  gehen  seine  Schwingungen  die  üaner  der 
Vierte] ,  deren  rier  einen  Tjikt  füllen.  Oder  ich 
hatte  eiiL  Stück,  Tnkt,  wovon  i3  Tnkle,  al'su 
59  Viertel  oder  78Ae}itcl,  auf  eine  halbe  .Minnle 
gehen,  so  schreibe,  idi  das  Tewpo  so  vor:  VI. 
78.  Witm  ea  iS  Takte  9  Viertel  und  1  Achlcl, 
dann  lanlcle  die  Vonchrift  so :  \l.  85 ;  das  Iiel«»t, 
die  Schwingungen  des  Pendeis,  auf  78  dort,  hier 
aof  85  gealelU,  geben  Achtel -{eigentlidbi  Sedutrl, 
aber  WU'  Ueutschc  nennen  ja  die  fusa  der  LaU'i- 
ner,  crochc  der  Ironzosen,  überall  Achtel,  sie 
mag  Achtel  seyn  oder  Drittel,  oderSedutel.  oder 
>jeuntel  ele.)  «lioAciiiel,  wioaie  in  dicMsoi  Stücke 
bewogen  sollen.  Dies  ist  die  eine,  sidiea'e 
\ind  schiitlle,  bey  IL'U.  .Neukomms  C'hronornrtcr 
'  unanwendbare  VV^eise,  das  Teui|w  auf.una  scn: 
die  zwej'le,  niuiebere  imd  lan^.saine  gescliielit  dureh 
probirendej>  V'crkitrzen  und  \  erlängcru  des  Feudcls, 
wobejr  ich  aelbst,  oder,  wShrend  ich  apiele,  «m 
Anderer,  ntilunlcr  wol  eine  Slnn<le  liernmlappcn 
und  suchen  kann,  che  das  rechte  geruodcii  wird. 
Wam,  mit  solcben  Charaktereu,  ila  IL  64»  HL 


107,  rV.  69,  VI.  Ö5  etc.  bezeichnet,  ein  Hallen 
Mnailcalictt  nach  Ost"  oder  Weat-Iudien  vec^ichla« 

gen  würde,  wo  man  ntch  v/rd.r  da>  fiutiummt 
noch  Uvjspn  PriAcip  nennen  gehör l  ij.'iilc,  so  wurde 
^ssenacbamidie  Fortchung  boyde»  nufdUbar  und 
sein-  bald  herausbringen;  das  \'ds:>i  ->ie  bey  Hrn.. 
Neidtomma  Charakteren  wol  bleiben. 

Eine  sokhe  Ptondehnaachinc ,  die  Kr.  Sp. 
fast  eben  so  wohlfeil  liefern  kömilc,  i\U  Hr.  N. 
die  seinigen,  ist  vollkommen  hinreichend  für  die 
Forderung  der  Wissenschaft  und  der  Kunst,  aber 
die  Bcqneihlielikeit  ilue.s  Gebrauchs  ut  bcjidirankt 
tnid  von  maneherlcy  abhängig;  es  krMppelt  .sich  , 
nur  so  damit  fort.  Dic.i  envägeiid ,  und  in  dieser 
bestimmten  Hinsicht  den  grossen  Vorzug  einer 
I  hr  vor  dem  Pendel  erkennend,  veranlasst  da/ii 
nicht  durch  die  von  ihm  kaum  vcitiorameue 
Stimme,  did  dnen  T^lmeaaer  begehrt,  eondem 

wiederum  ancli  die.smal ,  v  ie  vorliin  Iny  seinem 
Pendel,  durch  \'eriulgung  eines  einzelnen  Gedan- 
ken», nimlicb  bey  einer  künstlichen  Spieldu*  ge- 
wis-sc  A'erbeiscrungeu  anzubringen,  —  war  Hr. 
Sparrevogn  darauf  bedacht,  «eine Idee  durch  einen 
Uhrmcchanisrana  an  reeliairen.  ■  Wie-  ihm.  die* 
gelungen  soy,  und  ob  in  Rück.sieh(  auf  Sicherheit 
so>vol  als  Bequemlichkeit  des  Gebrauchs  noch  mehr 
verlangt  werden  könne,  darüber  stelle  ich  das 
Urtheil  dem  Leser  frey;  die  bey  folgende  Zeidl- 
inmg,  weirlie  ich  der  Ciite  des  Erfinder»  ver- 
danke, setzt  jenen  tln/.u  in  Stand}  auf  meine 
Gefahi-  nclune  ich,  an^-ser  der  aurgestelUen  Idee 
und  Theorie,  nur  die  Wr.^icheruug,  dass  die  Uhr 
wirklidi  exislirt  und  sehr  richtig  geht. 

Die  Zeidiming  «tdlt  daa  InatnuBent,  Saaaer- 

lieh  einer  Tasehennhr  gleichejul  ,  in  seiner  wirk- 
lichen Grösse  dai-.  Die  eine  Seite  zeigt  hinter 
dem  Glasdeckd  die  Unmh  in  Geattilt  «ne«  Pen- 
dels, und  gegenüber  den  Rücker:  die  ninliie  h:il 
einen  dichten.  Deckel,  dei*,  weiut  man  den  Pen- 
danten  eindrückt,  von  aellist  aufspringt.  MittelaC 
eines  gewöhnlichen  rhrsehlii.wej.s  wird  der  Zeiger 
geslelll.  So  lange  der  Deckel  offen  ist,  sieht  da:i 
Werk  still;  sobald  man  ihn  schliefst,  geht  e.n, 
anfs  Uhigste  eine  Stund«,  aufa  kuraeste  etwa  fl6 
Minuten. 

Bey  seinem  Pendel  halte  IL.  i>parrcvogn  die 
Einheit  auf  eine  halbe,  bey  aeincr  Uhr  hat  er 
sie  auf  eine  cmzc  Minn(e  gf-sleUt.  Die  mathe- 
matische Fordet  ung,  die  der  Verf.  zur  Constrac- 
tiott  der  letslera  «a  aicb  «rcdien  hascii»  brgreirt 
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ewey  identi«ctie ,  obwol  amcilMiiMiiid  «dur  twachi«* 
<icm  Fngßn,  n&didit 

•  Wi«  idinell  müssen  die  Scliriite  oder  Sddlge 
seyn,  wenn  in  einer  Minute. itirer  6o,  oder  meiure, 
b;«  jncIurivci4S  gemacht  werden  sollen?  und: 

Wie  achnell  miusen  die  SHirille  Mgrn,  jeder 
Scliritt  nach  dem  allgemeinen  Militair - Maa^s  zu 
aä  Zoll  berechnet,  wenn,  in  jedem Zeitnome  von 
X  Stunde  i9  SfimilBn  hji  9  Standen  5o  llinnlen, 
aane  Meile  (von  ioa86  Sehritten  oder  laooo 
rbeinländischen  Eüen)  marschirt  wfrden  soll? 

\  Die  Antwort  auf  jene  ertle  Frage  xeigt  der 
Intoerele  KTCte  Init  «einen  EintheiJungoD.  Wohin 
man  de  4&eiger  schiebt ,  auf  6o,  6i  etc.  bis  i43, 
(aach  albe  Grade  thuti  Wirkung)  —  da  gebt, 
aobald  der  Deckel  zugedrückt  wird ,  die  Unruh 
•Inen  atetcn  Gang,  nadi  Vorschrift  d?r  Zahl.  6o, 
6i  etc.  bis  i43  mal  in  einfachen  gleichen  Schlä- 
gen genau  eine  Minute  laug  hin  und  her.  Za 
tauAm  «t,  dass  der  Zeiger  nicht  über  die  Stelle 
gA'^t  Scheibe  im  änssersfpn  Kreise: 

ßkrÜU  i  *  JdiniU  (Sclmtle  in  einer  Minute)  und 
im  imianit  TSiUn  m  i  Mtül  (Zeitmu  einer  MeOe) 
«teht,  sondern  man  lä»>st.  z.B.  von   i43  nach,  6o 
wollend,    den  Zeiger  den  Weg  zuriicknehmen, 
über  nOe  Seiden-  hinweg.   An  6o  bia  lao  statt 
Me  wa  l43  Theiinngen  der  Minute  war  r.«  genug 
gewceea,  wenn  nidit  bis  i8o  fortgegengen  werden 
•oBte)  derVerfkaser  wollte  aber  deaTheflen  swar 
nicht  HO  hoch  treilicii  ,        hf-y  dem  Umfange  des 
WTk*  möglich,  aber  doch   ii\\as  höher  als  lao, 
tlieiU  um  £rfafarongen  zu  machen,  theiU  um  fiir 
4le  BtaiilWIHtnilg  der  zweyten  Frage  ein  weiteres 
Feld  7.U  gewinnen.     Diese  Frage  .scheint   mit  der 
Mosik  nicliis  zu  thun  zu  lial>en,  aber  d<u  scheint 
nur  so.    Demi  indem  der  Zc^er  die  Antwott 
giebt,  M"ie  schnell  die  Schritte  seyn  müssen,  wenn 
in  einer  gewissen  Zeit  eine  Meile  marschirt  wer- 
den eoU.  ae  wissen  die  SpieUenlB  jmch,  wie  sie 
das  Tf-mpo  zu  nehmen  haben.    Hierzu  sind  die 
beyden  innem  Kreise  aufgetragen,  von  denen  in 
dem  einen  die  Stunde  mit  rftmiadien  (T  und  II) 
Budistaben,  in  dem  andeni  die  üherzihliclieu  Mi- 
nuten, bey  der  zweyten  Stunde  bis  m  5o,  mit 
Ziffern  bräeiehnet  atBhen.   Ubm  %eeondere  Dar» 
etellung  auf  der  Sdieibe  ist  deewegen  nothwendig, 
weil  der  Marsch  an  sich  Icein^  bestimmtes  Tempo 
hat}  dass  sie{>ugleicb  beym  Ezareirea  der-Soidaten 
oder  ««ort  gnia  Dienrte  tiran  kann,  ist  Zngahe. 


Dar  Verfahren  mm  des  Cemponisien oder 
Musikdireolova,  oder  Ballelmeisters,  dat  Tempo 

aufzufassen,  und  das  aufgefasste  voreusch reiben, 
ist  eben  das  oben  sdion  beschriehene,  wo  die 
ganse  Dauer  der  fldiritte  oder  SchlXge  devt  «iBe 
fsn^he  htiniile  war,  statt  dass  «ie  hier  eine  ganze 
betragt.  Durch  römische  Buchstaben  (Zaiileii)  be- 
aeiduMt  man  die  Aneahi  der  Theile  eioae  cmmI- 
nen  Takts ,  ob  rs  Tl ,  oder  III ,  oder  IV' ,  oder  \7, 
das  ist,  entweder  Ualbschläge,  oder  Viertel  oder 
Aditel  aind,  nnd  doieli  SEiflhm  die  Amnhl  dar 
auf  die  ganze  Minute  gehenden  Taktfheile.  Wei- 
ter als  VI  braucht  man  nur  in  dem  höchst  selte- 
nen l^idi  sn  gehen j  da  «In  Adagio,  Cnder  f-Tekt, 
so  langsam  ginge,  dass,  im  ersten  Fall  keine  6o 
Viertel  odw  i5  Takte,  im  rweyten  keine  6o 
punktirte  Viertel  oder  30  Takle,  auf  eine  Minute 
gingen;  dann  niusilc  man  dort  MII,  und  hier 
IX,  nebst  der  Anzahl  der  Aclilel  %'orsclireiben. 
Und  da  im  letzten  Fall  es  möglich  ist,  dass  sich 
das  Tempo  aMdi  «of  diese  Weise  niebt  vorscfarei- 
■  hen  ISsst,  weil  etwa  die  Z.-ihl  d.-r  grössern  Takt- 
1  thelle  unter  6o,  die  der  kleinen  Glieder  über  i43 
ist,  —  wenii      B.  iS  Takte,  alse  -48  pnnktiHe 

"V'iertel  oder  i44  Aclifel  auf  die  Minute  gehen: 
so  raass  man  statt  einfacher  Schläge  der  Uwuh 
doppelte  geMa«  Uesen  -und  in  dem  aufgesteilten  ' 
Beyspiel  III.  48  -f-  48  Torschreiben ,  wdches  nich  ts 
anders  bedeaten  kamt,  als  drey  pauktirte  Viertel 
oder  gi^Sasei«  Takitheile,  und  für  jedes  dersdbeo 
die  Dauer  von  rwey  SchlSj^en. 

\^>iter  finde  ich  zur  ßesdireilMing  weder  der 
Taktuhr,  oder  wie  man  sie  nennen  will,  uodi  ihres 
Gebrauchs  etwas  nöthig.  Indem  idi  mm  abAn» 
meider  mit  der  Wiederholung  abtrete,  dass  dem 
Taktraesser  die  Pflicht  des  l'aktschlagers  oder  Fi- 
guiantwi  nidit  anikiibarden  sey,    nnd  dass  die 

Grund-  oder  Stamm-Zeit,   auf  wrlrfn-  Thii- 
luiigen  sich  bestellen ,  ein  dnrch  ein  Naturgesetz 
bcetimBster  ZeitAdl  aeyn  mfiase}  trete  ich  als  Le- 
ser, dem  das  llrfheil  freygestcUt  ist.  wieder  auf, 
am  über  eines  und  anderes  noch,  eben  nicht  so 
nrdieilen ,  sondern  nor  eine  Meyunng  beyzubringen. 
Die  letztere  Bemerkung  oben,  Wodoppcl>e  Schläge, 
statt  einfachere  zu  nehmen  sind ,  n;n  die  Voi-schrilt  ; 
des  Tempo  anszodrüeken ,  zieht  die  Frage  herbey,  j 
ob  die  Im  i  r  Murale  nicht  bequemer  snr  Binhett  I 
diene  als  die  ganze.    Hiei  nnf  ist  nur  aus  der  Er-  ' 
iahrnng  zu  antw  orten.    Wenn  aber ,  wie  ich  nicht  , 
waasche,  die  halbe  Mionte  denVomig  verdietile. 
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«0  raünt«n  ihre  kleinsten  Thefle  wol  nidit  60 
Halbaecunden- ,  »ondern  So  Secunden-Schläge  s«yn. 

Die  Bewpgiaiig  der  Unruli  auf  lirn.  Sp«n-e- 
TOgns  Takfuhr  gleicht  einer  Pendelsrliwiiigung. 
Jemand,  der  dabey  gedachl  haben  mag,  dau  ea 
dem  Erfinder  am  eine  dm  TaktadiJegoi  naeliah- 

tnende  Bewegangsai-t  zu  Ibun  geuespii ,  dass  nära- 
hch  die  Ulir  vor  Aller  Augen  dahaiigen  und  jeder 
im  Oreheeter  ihr  dM  Tektweiaen  ebeehen  loUto, 

bat  dir  Aiirriprkiing  geniarlif.  da";.'!  die  Spielenden 
iridit  5ehen  können,  welche  Bewegiuig  an  dw 
XJhr  den'Anf«eUag  bedeute,  und  welche  den  Ni»* 
derechlag.  Diese  Anmerkung  würe  treflcnd ,  wenn 
die  Takt-weisendc  lT]ir  eine  Takt-adilagende .  wol 
gar  TtlkL-pentäritlige  seyn  soOte.  Allein  «ie  iet 
and  will  nur  jene«  seyn)  deta  Anndirn  ,  der  sie 
nefien  eich  liegen  hat ,  weiset  sie  den  Takt  oder 
das  Tempo;  sie  dient  ihm,  und  zwar  unmittelbar, 
den  indem  hingegen  nnr  iniHelbar,  auf  Veratwid 
aber  macht  sie  gar  keinen  Anspruch.  Doch,  wer 
weiss!  —  Im  Theater  oder  Concertiaal  eine 
grwne  Uhr  dieaer  Art  «nfgeatolk,  die  winiittelbar 
dem  ganzen  Orchester  auch  lakf figurircnd  diente, 
Hesse  «ich,  nach  Um.  Span-evogu«  vorläufiger 
AngriMf  etwa  «nf  folgend«  Wciae  vemeinBea* 
■war  noch  nicht  verttifaid^,  Amt  docIiMiioa  eeibr 
A  • 

+  D 

C    Dia  Linie  A  B  irt  die  Bahn 

kB 

der  Unruh.  Soll  der  Takt  durch  zwey  Schläge 
markirt  werden»  eo  iil  tou'A  sn  B  der  erste, 
von  B  nacli  A  zurück  der  zvicyfp  Selilag  oder 
Huck.  Drey  Schläge  gehen,  der  erste  von  A  su 
Bt  d«r  sweyte  fvm  B  nnück  nadi  C,  der  dritte 
TOn  jC  iroflenda  narh  A.  Vier  Schläge  erscheinen 
ans  -von  A  an  B  der  erste,  Toa  B  an  C  der 
BWeyte,  TonC  wieder  suB  der  dritte,  nndronB 
ganz  hinauf  xu  A  der  vierte.  Oder  auf  die  Weise : 
von  A  zu  C  der  er-sfe.  von  C  zu  B  der  zweytc. 
von  B  EU  C  der  djiUe,  und  von  C  zu  A  der 
▼ierle^  An  Tier  maricirten  8chU|^  aoUle  es  ja 
wol  genug  seyn;  sonst  nhcr  iiiuimt  man  entweder 
noch  eiuen  Absatz  bey  D  zu  ilul.e,  oder  jnan 
vervicinntigit  die  Bewegung,  «dar  Ikeilk  «ie,  nwi- 
•ehen  B  und  C. 

Macht  nmn  d.ttWerk  ein  wti'T  prössev.  als 
liier  dies  erste  ÜJLcmpkr  ist,  welches  als  TaM.iieuuhr 


SU  tragMi  doch  nicht  füglich  angeht,  so  hebt  sich 
der  obige  Zweifel,  oh  nicht  die  Grundzeit  einer 
halben  M«?««**  rmnuziehen  -scy ;  eine  ganze  Ueibt 
ei  dann  t  um  der  dreygliedrigen  Tbciiung  willen 
aber  fuhrt  man  die  Zahl  der  Eintiieilungen ,  wozu 
dann  der  Kreis  anf  der  flchdbe  fftw  genug  ift, 
von  60  an  bis  zu  180;  dann  iit  kein  Fall  denk- 
bar, wo  von  der  Regel,  nach  welcher  das  Tempo 
TwranMlireiben,  eine  Anmalnn»  aiit  Gwinit—g  «m 
Doppclschlägen  zu  machen  wäre. 

Man  ürägl  nicht,  was  ein  Diug  kosten  würde, 
wenn  eannud  ansgemadiC  iat,  daae  nan  «a  iml» 
entbehren  wiJlj  mau  will  dann  nur  nicht,  das«  es 
zu  theuei'  scy.  Zu  tli^uer  wäre  Ilm.  SpanTvogqf 
Uhr,  wenn  er,  oder  ein  amlerer-^  denn  er  grü- 
belt lieber  auf  etWAS  Neuee  —  nach  dar  «fite»  lum 
mehre  wollte  machen  oder  na.iclien  lassen,  und  .sich 
das  SlucL  mit  me))r  als  2 5  Spcriesducalcu  bezah- 
len liesse:  er  würde  dahey,  versichert  er,  nur 
den  gewöhnlichen  Arbeitslohn  finden ;  fabrikmäisi- 
ger  Betrieb  aber  liessc  einen  geringem  Preis  zu. 
Oau  die  erste,  sa  der  er  •nugn  gmm  naon  Attn 
von  \Verkzeug  ei-sinnen  müssen,  ihm  selbst  auch 
blos  au  Arbeitslohn  weit  höher  zu  stehen  konunl, 
Ubatriehktditeraditra.  — -  Doch  mein  Avgenmedt 
i«t  nicht  die  Kiin-slliclikeit  des  Werks,  sondem 
nur  das  Daseyn  und  der  Nutseu  desselben.  Die 
Uhr  aoU  den  Ptendal  nicht  .verdringen,  aber  dar 
Pendel  aoil  nicht  wähnen,  das.i  er  die  Uhr  euU 
behrlich  mache.  Jedes  'lliealer,  «'orzüglidl  Wm 
es  viele  fiallelc  giobt,  uud  jede  grössere  Coooert- 
gesellichafl  sollte  »  daa  Bedürfiiis  eines  Takt mesiers 
als  ancrkatmt  vorausgesetzt,  eino  'J'aktuhr  besit- 
zen; daheim  bey  sich  hat  jedermann  genug  an 
einem  Pendel,   der  die  Minute  in  60  bis  180 

Schwingungen  .sidilh.ir  wn-den  läs.st.  Die  Uhr 
wird ,  was  Sicherheit  und  iicquemlichkcit  des  Ge- 
braodia  in  Rüekaicht  aof  beatinmln  V«iliiltMme 
des  Orts  und  der  Zeit  hetriffl,  ewig  den  Vorzug 
behaupten.  Gebrechen  aber  der  £ludiichkeit,  daat 
sie  „plötzlich  alill  «teil«*  ein  Bad  darin  brechen 
könne*'  etc.  muss  man  ihr  so  wenig  voi-wcrfen, 
als  dem  Pendel,  .  dass  der  Faden  reisse,  oder, 
wenn  ihm  ein  licht  sn  nahe  kcmmt,  abbrenne 
od«r  dlie  rerticale  Sichtung  aich'  Terachiebe,  oder 
in  eine  chronometrische  Tafel,  —  dei'en  es  aber 
nicht  Ijeddrfcn  muss,  ■—  einige  StichfeUer  «ich 
einschleichen  könii.  ■. 

Schliesslich  versicJjeie  i'h  .il-  A mm '-'t.  dass 
bey  litigier  Anzeige  nicht  diegciiu^-sicl  iiiau.;^^t.vkuj- 
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tion  nun  GruudejlJegl ,  aoudem,  «nuorder,  eiacin 
«innrriohen  KimsUer  M-lnildjgen  Gerediligkrit,  nur 

der  niivfthohlcti  darpfli  Stc  iiiipigoiinüt/iyi'  A\'nn.scli, 
tlaas,  wenn  in  das  Leben  etwa«  Neues  eingeführt 
werden  «oll,  Kumt  oder  Wissenschaft  tu  fördern, 
es  pleich  im  Beginn  H.i-i  nrtlitc,  für  nllt-  Ziil 
Giütige  scyn  möge  {  kein  \V  lüLiilirlicht^s ,  sondern 
db  NktnrgemlMM^ 

CofadtagM,       iMm  o'aOr.-tSiS. 

fT.  S.  Da  ich  von  dem  vorslehendM  Auf- 
tets,  dessen  erste  AiMchrifi  für  die  allg^m.  mank. 
Zeihing  Verloren  gegangen,  eine  smyl«  nnsende, 

nnd  iiizwis(']irii  Gelegenheit  ^efimdei»  hatte,  mich 
mit  der  ucuern  L.itei'mtur  der  nmiikal.  duronome* 
Ine  etww  bebnmt  m  maclient  ao  Mn  ieh  dem 
Leser  RecIietisrlKift  schuldig ,  warum  ir  li  dpa  Aiif- 
salz  unverändert  gelassen  und  der  KücLmcIiI  auf 
Hm.  Neukomms  Clironomeler  keioe*RäcRsirht  auf 
die  übrigen  Vorschlüge  »iiid  Wr^iKlie  hin/u:;>nii;t 
habe.  Hm.  $löckel'>  Zeitniesjcr  kauiile  iili  schon 
früher  mam  chn  in. dieser  Zeitung  gegebenen  Be- 
•ehretlMUlged , '  enonerte  mich  desselben  abci-  nur 
danket.  Wenn  die»  Maschine  leistet,  was  man 
die  verspi'eehen  Hess,  so  bleibt  es  mir  unbegreif- 
lich t  iiiclu  «owol,  dasa  nnu  aechaschii  Jahre  ver- 
flonsn  «ind  onfl  man  nichts  mein*  ron  ihr  vcruimmt, 

aandaill  d.ass  nneh  OiT'i  iitinriiiip  iln  r.s  Pj 'iicips 
nodi  Denker  giebt ,  die  dem  luimittelbareu  Alaass 
•der  Zeft  dmwh  die  Zeit  das  MiUaHMur«  durch  den 
Flaum  vorzielieii.  Wns  mir  dns  ervte  eniigeimas- 
sen  begreiflitli  macht,  iit  der  geringe  Preis  von 
zehn  'i'linleni;  Hm.  Maizrls  Takliilir  soll  aoch 
acht  mehr  kosten:  für  diesen  i'ixis  tilier,  aa|^ 
^nir  Hr.  Spanevogn,  dessen  TaLluIu-  ilcr  König 
fekaoft  hat,  könne  w'chts  Tüchtiges  oder  Zweck- 
fRÜgendes  geliefert  iv'terdca,  und  ich  glaube  «elbet 
Ton  der  Sache  soviel  gm  versldien dasa  ich  dien 
einsclie;  mit  Hru.  Mrtlzcb  ^Maschine  furclüe  ich  f 
also,  wird  es  audistuckeu,  wenigsten«  ist  «ie  hier 
noch  akht  in  haben.    Stocke!  hat  die  Theilong 

der  Minute  in  6o,  und  dividirt  die  Cescinx  indij;- 
keit  mit  2  u.  5,  wodurrli  i8o  die  üriinxc  wird,  j 
Hier  ist  Wisienschaniicfakeit.  Hr.  Malad  ninnnt 
sum  Punkt  48,  und  zur  Gränze  —  iih  wei^.> 
nicht,  ob  ii6  otlcr  j(>o,  denn  beyde  Zahlen  lin- 
den sich:  i>6  wäre  in  wenig,  160  su  viel,  i  i  i 
ch'c  rechte  Grüuae,  wenn  4S  der  rechte  Funkt 
wSre;  er  ist  aber  rin  wiUkührlich  gewUler.  Am 
ibeisteiibedaure  icb»  nidit  frithergclMeB  su  luibea, 


was  der  Ilr.  Tribiliuibnt}i  Weber,  dem  Giund« 
nadifondlfend  und  auf  Entscheidung  dringend,  mit 
HO  Tider  Dvodigkeit  nU  r.insieht  id>er  dioAÖn  Ge- 
gcusland  geliefert  lint;  ich  \>ui'de,  in  den  Puukti!OT 
wo  wir  nicht  xusanuaeu  trefieo,  ihm  näher  «tf 
den  Leib  gerückt  teyu.  Dies  unt^Ueibt  nun, 
al>er  nach  dieser  ErkÜrung  darf  ich  wol  hoffen, 
dass  er  die  Ehre,  die  ich  ilira  zugedacht  hatte, 
mir  erceigen  werde,  falls  ich  sie  ihm  zu  verdie- 
nen schdn»  Die  Acten  sind  nodi  keineewege« 
j;i  s<  )i'o»»«n,  die  Sadie  aber  ist  es  werlh ,  das* 
luau  den  Proees«  dämm  «o  lauge  fortsetze ,  bis  da« 
Urtheil  gefUH  wwden  kann.  Wir  Schriftsteller 
miixseii  so  heseJicideii  srj'n ,  zu  plaiibeii ,  d.iss  an 
unserer  Arlieit  noch  etwas  VV'eseutiichei  (chll ,  «o 
lange  da.s  ViibUcura  nur  gleichgullig  zuschaut  und 
daü  ihui  D^u'gebolene-  nicht  begierig  ergreift.  \'on 
dem  Publicum  aber  enrarte  ich  das  Urthül. 
Ai«iit  181C. 


RicBna-ioH. 


Quartett  für  Pianofort« ,  Violin,  Viola  u.  Vio- 
loncelli von  F.  fV.  Grund.  8(cs  Werk. 
Leipzig,  bey  Peters.    (Pr.  1  Rthlr.  6  Gr.) 

£s  iäl  das  er^to  Werk,  durch  das  der  Rc<r.  ipit 
dieeem  Coraponisteu  bekannt  wird;  und  da  er  sieh 

aller  Aelilxamkeit  .uir  die  neuere  I^ilci-nliir  iler 
\  'J'onkun^l  ridinieii  darf,  .so  kann  er  v.ol  vcrnni- 
tiirn ,  dass  atuli  bey  weifcni  die  nKisten  der  Le- 
ser Hrn.  G.  noch  nicht  kennen.  Um  so  mehr 
freuet  es  den  Ree.,  dnrdi  den  Auftrag  derRedact. 
die?t*r  Zriinng ,  ohengennn?i('- *  {)uar(ell  anzuzeigen. 
Einiges  bejrzntragen,  dass  dosselhc,  und, mithin 
sein  Verf.,  bduumter  irvrdek  Denil  wahrhaft^, 
Wyde  verdienen  M)  nnd  vor  gar  Manchen,  die 
CS  sind. 

Emst  sey  das  Leben,  hettei*  d?e  Kunst,  rief 

Schiller  pr\s  is'.cn  ,  S<-li\\  iei  Ir,keilen  und  nüsterheit 
crkiiastelnden  IJiclitent  jener  Zeit  zu:  und  dasselbe 
möchte  man  den  vielen ,  trocken  und  triilic'  kün.- 
yleliiden ,  oder  ^^  ild  und  recello.s  .stiiiinendeu  Mvi- 
sikern  unsrcr  Tage /.ui  ul'e« ;  hat  es  wol  auch  »clion 
getlinn.  So  wie  nun  aber  die  heitere  Kunst  ins  Le- 
ben treten  soll,  rauss  man  et  ernst  mit  ilir  nehm.Ni; 
was  sie  erst'  vor  Oberilacbliclikeit  bewahrt  mid 
ihr  Wvrde  uid  Tide  verschafft»  und  -wu  auch 
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iiirer  Heiterkeit  im  Sinn  und  Geist  unbc^hadet 
gewhdMn  lünm.  .  Man  kSnnlo  die  Awbildiuig 

uet  Kuililweifc.s  in  diV-^cr  llinsirlit  mit  der  Aus- 
büdoQg  eine«  JÜD^iigs  rcrglciclicn.  Nach  des 
3tce.  0Hhefl  Imlwii  yon  allen  nenern  Tonkmutfern 
djcii  dies  zwiefache  Verhältnis  aufs  V<jllkorarncti- 
slc  geti-ofleii :  J.  Uaydn ,  voinämUe]!  in  seinen 
Qnartelteti,  (etwa  muiche  Fitulen  abgerechnet,) 
iiud  Mozart,  ebenfidb.  in  den  Quartetten  und  ver- 
wandten Compusitionen.  Letzter  nuu  auch  vor- 
nämlicfa  in  denen ,  die  unaerm  Verf«  nnverkennhar 
zunichst  als  \fiiÄlor  vorgeschwebt  baheu;  in  den 
Klavierquartetten  und  Kiaviertrio3.  Ree.  raüsste 
sirh  sehr  irren ,  oder  clien  die  ansgpzcicliiicL>.ten 
jetzigen  Musikfreunde  wenden  .sich ,  seit  Jahr  xuid 
Tag,  endlieh  von  den  ohrii  hczcichnelcn ,  kunsteln- 
deu  oder  slurmlaut'eudea  C'onipouistcn ,  mehr  oder 
weniger,  je  nachdem  die*«  mehr  oder  weniger 
Geist  zeifji'ii ,  wieder  nh:  oder  sie  f;m2en  doch  an, 
ibneu  die  etwa  ewcy  Deceumeii  hindurch  genossene 
Vorliebe  su  entzidient  iat  di«a  giBgründet,  «o  limt 

aiirli  sich  voi  ausfchcn ,  sie  werden  ,  iirheti  andern, 
vorzuglich  auch  jene  Werke  Ila^dna  und  Mosarts 
mit  «nieaeter  Theilnchme  wiedn*  hcrromehmen, 
und  sie  nun,  bereichert  mit  FortHhriltcn  im  Ver- 
stäudnia  und  in  der  Aocfiduung,  die  wir  alle  «cit 
ihreipi  errten  Erachefnen  erlangt  haben,    tim  so 

vollkoimnener,  und  niillmi  niidi  mn  SU  \'h\ha-  und 
Öfterer  voilragcn.  Das  uiid,  ö<  v  Mcyiunig  des 
Ree.  nach,  ztniärlisl  naih  jenen,  .lucli  mit  den 
Arbeiten  <ler  C'omponisteu  gcscluh»-n.  die,  wciui 
auch  weniger  sclb.sl -cliöpferiscli .  (loch  mit  O  ist, 
(itt'uhl,    (ie.sehmack  und  Kuunt  in  jener  sthüple- 

ciachcn  Meister  Art  giwihrieben  haben;  wieHnni- 

tne! ,  heyde  Komhn  g  etc..  unter  den  jüngsten  n!>cr, 
neben  einigen  Audcru ,  die  noch  niclit  entschieden 
scheinen«  sich  nodi  nicht  gleicbbleiben ,  Feaca, 

»md ,  darf  man  nach  Einem  ^^'^c;  kr  nrllicilfii,  und 
zugleich  liofl'en,  dass  der  Geist  de«  Verf.«  viel 
mehr  Froyiieit  und  Unabhängigkeit  vom  gewühlten 
\'orl>ilde  erlangen  werde  ,  .-Uifli  Hr.  G.  —  von 
«lern  übrigens  der  Ree.  schlecJitcrdings  keine  Notis 
gehen  kann,  als  eben»  daat  er  die«  Quartett  ge« 
•chrieben  habe. 

Indem  der  Ree.  liier  zur  Bezeichnung  und 
Beurtheiluiig  dieses  QuaitetLs  im  Einzelnen  iibcr- 
fT'  li<  II  wo  lle,  fand  er  sich  seil  .st  dadurch  id)ena.scht, 
duäji  «ic  in  dem  so  eben  im  Allgemeinen  Amge- 
(tprochenen  ior  jeden  dar  Sache  Kundigen  voll- 


ständig genug  &cbon  steckt, .  und  mithin  nur  zu 
einer  unnöüiigeu  Wiederholang  und  Erweitermm 
werdf-n  würde.  Wer  die  l>t-y  !rri  mozart*chen  Kla- 
vierquailette  aus  £s,  ihrem  Geiste,  Ausdruck  und 
Style  nach,  gcgenwiftig  biA  —  welcher  gebildet» 
Miisikfrrimd  liatle  <!a.i  »her  niclit!  —  imr!  imii 
verj<idieil  erhalt,  4ieaes  Quartett  des  Ilm.  G.  habe 
diese  mosartschen  anm  vorbilde  gehabt  —  aber 
obenfalU  dem  Geiste,  Ausdruck  mid  Slyle  nacht 
nicht  als  blose  Copie  oder  als  Sammtpng  an  ein- 
ander gei-eiheter  Reratniscensen  —  obschon  es  von 
letztem  nicht  ^.me  frey  ist:  der  weiss  au<h.  was 
er  hier  empfangt;  und  nimmt  er  Tlieil  an  den 
Ansichlcu  und  der  Neigung  des  Ree,  wie  diese 
Anfangs  aus;;c^pri><  Jicii  worden  sind,  so  wird  er 
Hrn.  G.  dHlUr  danken.  Doch  darf  nicht  uner- 
wäluit  bleiben,  dass,  wie  es  die  Zeit  will,  dein 
Klavierspteler  hin  nnd  wieder  noch  eine  Invlliui- 
lere  Passage  zngewendtl  woiden  isl .  als  sie  Mo- 
xai'l  geben  mochfc.  Das  ist  denn  auch  ganz  reckt: 
denn  num  lebt' ja  in  der  Zeit,  nnd  auch  mit  ihr. 
Und  da  die  Ansfiihning  darum  doch  kaum  nm 
ein  Weniges  schwerer  geworden,  loitbin  das  Stuck 
denjenigen  Matikfrenndcn  ToUkotnuien  zu^än^licb' 
blcil)t,  welche  sich  am  meisten  für  diese  Gattung 
entschieden  haben:  so  ist«  um  so  mehr  recht. 

Damit  scheidet  der  Ree  diesmal  von  Ilrn. 
G.;  bittet  ihn.  seine  oben  erklärte  HoDfnmig  (von 
mehr  Uiuhfiängigkeit  vom  ^'orbilde)  nicht  unbe- 
achtet zu  la^si'u;  (eine  gewisse  S  ille  im  ersten 
yVllegro  isl  gewi^^s  nur  ciTi  Sticli-.  liochslens  ein  • 
ö(flireil)feli  er:  ileuu  Hr.  G.  schn  ihl.  rein  und  sehr 
besonnen;)  und  wünscht  ihm  in  andern,  aber  ja 
nicht  iiiiereilten ,  nnd  auch  nidit  (dmvli  rrn-sn 
Schwierigkeiten,  KtuiöHicJikeileu  u.  dgL)  au^prucli- 
To'lem  Werken  81W  an  begegnen.  Um  durch 
die  ersten,  gleichsam  im  leichten  ringe  geistreich 
zu  beschönigen,  ilurite  ihm  wol  die  (Quelle  gaiu 
ursprünglicher  Er6ndongen  nicht  reich  gcimg  ftie« 
ssen  ;  und  hey  grösserer  Künstlichkell  liefe  er  ge»  • 
wiss  Gefain-,  schwiiktig  und  etwas  tiwkeu  zn 
werden.  Er  nehme  diese  Warnungen  einem  allen 
Praktiker  nicht  iibcl:  sie  sind  niclit  mihedacht, 
nicht  ans  der  Lud,  sondern  aus  dem  W'crke  selbst 
aufgegrifien,  nnd  auch  gut  gemeynt.  Für  L.eser 
aber,  die  allenralls  an«  einer  Fusasehe  gewisser^ 
massen  auf  die  pmize  Statur  zu  sehliessen  venno- 
ffiii,  stehe  (las  'i'JH-ina  des  letzten  Satzes  dieses 
Quartetts  faierf  wie  et  ost  das  KJaTior  allein  vor 
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trigt.  Man  «iehet  suglcich  daraus ,  dass  der  Verf. 
4Km  Vertrag  mit  grwaer  Genauigkeit  zu  bezeichnen 


pflegt,  waa  eben  bej  m>  inj  Reine  auagearbeilelen 
CoinpoaiLionen  bekaimtlich  ein  A  oreug  mehr 


AUtgro,  TM  non  iroppo 


dim 


^^^^^^ 


«Lj_J-J_t:r3=  


Uebrigens  ist  dies  W'erk  vom  VeiT.  nucli  als 
Quintett,  für  Pianofortc,  Hoboe.  Klarinelle,  Fa- 
gott und  Horn  ,  bearbeilet  und  in  demselben  Verlag 
gettochcii.  So  hat  es  der  Ree.  nicht  gehört;  das 
Durchsehen  der  Stimmen  für  jene  Bla-jinsti  umenle 
ihm  aber  gezeigt,  duss  der  Verf.  ihrer  kundig  ist. 


Kurze  Akzeicen. 


T.yra,  ein  Liederlranz  ■ —  — «  mit  Piano/orte 
—  —  von  Heinr.  MarscJmer.  8tes  Werk. 
Leipzig,  bey  Peters.    (Pr.  18  Cr.) 

Der  Coniponist  zeigt  ein  angenthmcs  ,  l)eacli- 
teu'> «'erllies  Talent  zu  ErfluduDg  eigener,  aiisprc- 
chendei'  Melodien,  und  auch  eine  girte  ICcinilnis 
der  Harmonie,  die  er  nur  noch  zu  oft,  auch  wo 
M  weder  uölliig,  nofli  wirksam ,  «u  Tage  legen 
weshalb  dem  Ref.  auch  die  breit  au>geruhr- 
len  Sriickc,  No.  \  und  6,  weniger  gcfAllon,  ob- 
«chon  auch  in  ihnen  mehres  Lobenswürdige  zu 
finden  ist,  als  die  g.mz  einfachen.  No.  a ,  S.  8, 
No.  5,  S.  10,  und  No.  5,  S.  i4.  Da  Hr.  M. 
überall  den  Ausdruck   der  Gedichte  iiu  Ganzen 


trifft ,  und  auch  manche  einzelne  Stelle  der» 
selben  ergeutliiimlich  zu  besteif  hnen  und  her- 
vorzuheben vei  steht :  «o  muss  man  um  so  mehr 
wünschen ,  dass  er  künftig  auch  auf  die  rheto- 
rische und  rhjllimische  Bearbeitung  der  Dichtun- 
gen mehr  Sorgfalt  und  Tleis  verwende,  als  hier, 
selbst  in  jenen  ausgehobenen  Stücken,  an  mehreu 
Orlen  geschehen  ist.  Verlangen  das  auch  gewöhn- 
liche Liebhaber  nicht ,  wenn  ihnen  iibrigens  su 
Angenehme«,  wie  von  Hrn.  M.  in  den  besten 
dicker  I.ietler,  geboten  wird:  so  musi  er  sellut 
es  doch  von  sich  verlangen.  —  Die  Texte  sin*! 
von  Körner ,  Tlieod.  Hell,  Voss  und  Luise  BracL- 
uiauuj  das  Klavier  ist  obligat. 


Sijc  Duos  de  Violon  comp,  par  B.  Bruni. 

ünevr.  54.  ä  l-eip/.ig,  chez  Breitkopf  cl 
Härtel.    (Pr.  16  Gr.) 

Kleine,  melodiöse  Sätze  für  Anfanger,  di»> 
über  die  Elemente  hinaus  sind  und  nun  elw.-'.« 
Zusammenhängendes  spielen  wollen.  Sic  üiuJ 
zweckmässig. 


(Hierzu   die   Beylaga   ia  Staindruck.) 


LEIPZIG,     BET     BllEITKOPP     UND  U.Vr.TEL. 
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t  »olU  tfuUm  hwtuud»f  eomitanU,  ai  pla- 
€tt,  Organo,  cnniandn,  Domino  Frederico 
Augmto,  fi/^gi  Saxoaiae  ,  Falri  Patriae  cl*- 
muiUuMmOf  pudtdhaia  a  Frtdtrico  Sekmi' 
dero,  nd  atdem  divi  Thomae  Lipsienaem 
Oiganiata*  Vtrba  germanica  auppoauit  j4ma- 
dmu  fFmdty  Pro/Mna"  lApaimm*  Lipsiae, 
ex  OffidMaiama  Cf.  PMva.  (Rr.  s  Rdür. 
16  Gr.) 

Ea  üt  über  dies,  in  seiher  Art  eigmünimliche, 
in  »finem  Charakter  edle  und  audSchtige»  in  der 
AoMrbeitung  kumtvoll  und  sehr  sorgfältig  behau- 
Üelte,   in  der  Wirkung  dnrdiaiai  sweckmä'<sige, 
und ,  in  Hinsicht  auf  Ausführbarkeit ,  nicht  schwie- 
rige Werk  —  schon  ron  uns  selbst,  bey  Gele- 
peuhcit  der  Mittheilung  «rilMr  wmif  IvMni  Sätse, 
a!?   musikal.   Beylag««   zu   No.  1,     vom  J.  1816, 
und  auch  sonst  bemerkt  worden,  waa  uns  das  Nö- 
AigMe  MlikB,  xm  die  AafiaarlDMiiikfit  derLcter 
flnrauf  xn  lenJcenj  und  Hr.  Prof.  Wendt  hat  in 
«einer   AhlwiiJingt    17«^  JFriedr,  Stdkaeidera 
Wütm  mii  eonatrllrmden  SehtHimmtnj 
Bemerlungtn  über  Composition  der  Mieaa 
Übtrhaupt  uad  über  den  Charaiier  der  yocalmu- 
nkf    m  No.  10  und  11,    t.  J.  darüber 
ausführlich,  mit  vielem  Beyfall,  aber  keineiweg* 
mit  pnrteyischer  Vorliebe,    vielmehr   mit  einer 
Strenge  gesprochen,    'welcher  wir  nicht  überall 
>eypflic]ilen  kSnimi.    80  sind  wir  denn  ^urch  die 
5«setxe  xmsers  Inatitais  gehindert,  uns  übei-  das- 
elbe,  jetzt,  da  es  öffentlich  erscheint,  ^nochmals 
ir0ieilend  «a  wbrdtwi,  und  ihitMiin \iikrri  tfri 
ong  hierin  unfcrclrückcnf! ,  mit  einer  bloisen  An- 
eige  uns   begnügen,  welche,   ,iiis5er'  dein,  das 
V«rft  aqr       nar  dMk  OttMgt,  fiir  mm  «  4» 


sey,  und  wa«  darMly  MBU 

ipiter  noch  gethan  worden. 

Bs  ist  also  d«,  dies  Werk,  für  jeden] 
und  Freund  der  Kirchenmusik,  der  WmIbv  MW* 
sch1ies.^lirh  an  dem  Alten  und  Strengen ,  nodr 
ausschliesslich  au  dem  Neuen  und  GUncendea 
liingt)  «widferii  dfit  anch  deieen  erfreoen  kann» 
was ,  gewissermassen  zwischen  beyden  innenstdiend^ 
von  jenem  wie  von  diesem  so  weit  Gebrandi 
madit,  alf ,  wn  dai  Brrt»  anlmgl,  der  ZtMi»V 
scbinack  ttlld  die  wpit\orgeschritteiie  Geübtheit 
der  Ani^nenden  zu  verLmgen,  und,  was  dar 
•Zwe^  Wtrift,  flEwcck,  Ort  and  BfnridrttfBi^ 
des  Werks  (füi-  Uoaw  fllnfitilimmi)  susnlassea 
sclüen.  Et  iü  da  ffir  Ontoroi  imd  niidere  An« 
rührer  SffimtlklMr  Kfavhenainaik,  die  im  Bemtm 
sind  Ton  Titr  wahrhaft  guten  Solostimmen  -  «if 
einem  nicht  nngeü"bten  Clior,  und  die  nun,  ai% 
besonders  enisteii,  stillen  Tagen,  etwa  der  Adrf 
vents-  und  Fastenzeit,  das  jetzt  aelten  gemlssiglA 
Orchesterspiel  schweigen  lassen  ,  und  nur  eine» 
schöneu,  andichtigen  Gesang  geltend  machen  woH 
Im.  Ba  tat  da  4ilr  clie,  sm  'grSkatni  Veirtkcift 
der  Tonknnst  «titl  aller  ihm-  achtbaren  Freunde, 
ticli  jetzt  in  Deutschland  immer  mehr  einfahren^ 
den  SfngWrcfiM,  die  lidi'  MMnmnanthm)  ifeHl 
wa}>rliaft  gnte,  sinnvolle,  kunst-  und  geiangge-! 
masse  Werke  eiiunialadiren  imd  möglichst  mü^ 
kommen  ausBuniHm ,  so  ilirer  geistigen  tuv 
praktischen  Fortbildung,  su  ihrer  Belebung  nui^ 
Fi-eiide.  '  Pur  den  Verf.'  endlich  ist  es  da ,  aV 
seiner  F.hre,  und  za  einem  Einveis  ebrerbieügetC! 
Hnidigung  gegen  einen  aUverehrten  und  hesonden'' 
auch  diesen  Zwdg  der ,  KlltUI  ▼jatttth  hefWUti'^ 
genden  König.  '■  ■• 

'Spitnr,  ek  fen«  fti&iei^  BMOrtfaeHungen 
schienen,  imd  rnra  Behuf  dieser  Ausgabe,  ist  ISr' 
da«  Werk  swejniey  gethan.    Der  Componist  hat,' 
AerHUbig«,  -mlnlift  fti' 
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aaf  fntonalion ,  alier  «adi       irir  «vgeii 

das   aus    eigner   Erfahrung  tar  Vermchrurjg 

ConlraTiolon  gezogen,  uiil  d'e^c  in  der  ersten 
BeylafP  be«ouüer<  abdrucken  kuwn.  Das  V'er- 
lAina  dicM*  Gnmdhafaea  ma  dem  Rui  da  -Sin;^ 
tlimine  ÜV>  besonders  im  zweytcn  Theilc  des 
Werks,  vom  Crciio  «Oi  ohngeljüir  dasselbe,  wiie 
bey  den  l^Dod-KvclMiiiinuilEen  in  üalMMMd-alM» 
dem  (wir  wissen  nicht,  ob  sucli  jetzt  wieder)  in 
Fiankreiclu  In  den  vorliergcli enden  Sälzeu  ist  dem 
Violon  etwas  mehr  gegeben;  was  wir  uiclil  billi- 
pi^  Sa  ial  dieser  Stimme  zwar  ad  libitum  bey- 
gmettt,  und  nolUwrndig  i.-,t  sie  l'reyüch  nicht,  wo 
der  Sauger  gewiM ,  seyii  kann : .  wiv  wieder* 
dNrt  e^Mubt,  aaoh.jmle^iimifUl,  Mr- 
lichei-,  sie  —  aliei'dlngs  uiit  gt'ü^i^ter  Discretion 
^  Spicke»  —  «aafeihren  ni  laaaeu,  «i  Tcnuebr* 
tm  «nd  wördanrolkrer  Wirkaug  des  Werks  selbst. 
Ansaer  dieser  Stimme  findet  man  siicli  noch ,  ^v  ie 
der' Titel  auMigt,  «ine  swpyt«,  iiir  die,  Orgel» 
wdche,  mje  Atu^dkkm  deaam,  was  von  dea  vier 
fMosämmen  gesungen  ^^^9  alle  Hauptsachen  ei- 
gentUch  begleitet.  lÜerron  ratheu  wir  aber  luir 
Gebrauch  sumacbeu,  wo  die  Chursauger «entweder, 
nicht  stcbar  fniug,  oder  zu  achwacfa  sind:  die 
W^irkung,  wenn  audi  der  Organist  gesiliickt  re- 
giatrirt ,  wird ,  durch  einige  dann  entstehende  Mo- 
■MMiie,  mid  dadmdi,  das*  ab  di«  Wirkung,  an 
Sigentliümlichkeit  verliejt,  in  etwas  geschmälert. 

Zwoj^tena  lix.  Pr.  Weifilt,.  ffir  diejenigen 
pfptwt antitchro KirdMii ,  wo  die  ktehinrlien  Worte, 
(Mkft  nbüchi  oder  wul  gar  iiiclif.  <'iildct  «iiid, 
flAiO  dwfm»  deulsfJi«;  Wuije,  luili^rgple^t.  Lr. 
jit  Abejr»  wie  «1  .^rwartni,-  nicht  nur  nit  aita- 
jWlFichneter  ^luukLcuutJÜi«  uaid  grosser  SorgCsU 
MI  Werke  gegangen,  souder»  hnt  sicli  auch  au 
d|««llMlehi«  fromme»,  durch  tausend  jäl  1  rig«  kirrh- 
ff/Aß  Jkatofhlii  noch  besonders  ^wichtigen  ^^  orte 
tft  nahe,  al^  ohne  alle.Abaudcrung^er  Musik  ihm 
i^end  möglich,  gelia^^p ) .  «o  d^fi  seine  l  uterie- 
ppg^  im  G*ruißB^  fit|W»  de|ll  Original  sehr  nahe 
verrs'sniilen  Ton  gcvoinnrn  hal  .  niul  fulglitli  eine 
Hhnlicho,,  wenn  gleich  uicht  gsui?  duifib«.-  \V'iirT 
kung  hervorbringt  —  welches  letate  aber  auch, 
ULS  leicht  EU  iindeiidcu  Criinden,  srhlcchterding» 
npeneichbar  sejm  möchte.    J^e^  Les|;r  ^wii^.  sidi, . 

 Van%ni  4m  ^l^htmm^  ,m  hjytyij 

wenn  imt  m 


setzen;  aber  n^,  wer  Aehnlichet  unter  tAtm 

vollendete  Musik  vewucht  hat,  kann  den  daisuf 
▼C1-» endeten  l'leis  ^<  iiugsanuscliäUpen,  Wi%  wihj 
len  f  dir  AVA  te  dr^t  Glui  ia,  i|id  ^l(itejs|Ki|* 
durch  den  Druck  diejenigen  von  ihnen,  bey  wd- 
cheu  wir  mehr  ody  weniger  anslosseu,  aui  Ur- 
■■Uieu»  diu  HU  dem  Hm.  Verf.,  oder  andi  (la> 
jciilgen ,  welche ,  nach  seinem  Vorgange  bey  ihn- 
Lieher  Gelegenheit  nicht  su  ihrer  Beschfimaiig 
woUfl«,  nicht  erst  ansoGiurn 


L*bg  •<att;  11^  Gotl  in  ii«r 
m»d  auf  Crdea  Heil  d«a  ftiiMinhm 
welclis  Gott  begaadtj^lT 
laut  silMlh  Ma  Rid^M  .  ^ 
^  4m  mnaHh  mporl 

Dieb  vi>rehr*n  (■dorimtit)  *nr, 
dkh  prntH  d«r  G*4«t «r-Cboi;, 
Damk  stjr  dir, 
Talar  m  Uanad: 
Awk  sqr  Matr 
atilgm  Charit-: 
lunnfucti-rr  K{$ii% 
Mocbci  babnrr, 

Herr  Gott  Yaut, 

0«uKcli«r  mOm, 
Ttott  der  SteffcllrliSBi 

Solia  ila  \lhnidht'g«a, 
O  liMim  Cottcs  ua«ckiili^ 
LieUia«  4ia  Valsi^ 


S1  .!• 


,fA,  piamC  «dl  »«»1 

ptt  sUtot  lur  Rechlea  da«  Voersi 

wenn  wir  aahsa  dttnem  Throns! 
«kna  du  Uit  sOtia  4m  relai^  • 

»9t  da       ^liabsa«  Känig 

der  Ilimaicl: 
Jrju  Cbtiitc ! 
])ir:h  und  den 

ttobaiAekt 


liell'gen  Cel»t 


Das  Work  ist  in  Partitur  geslqchen.  Jene  ol*" 
a^gcführleu,  ansserw—eaUirlien  Stimmen  stehen 
nicjit  in  der  Partitur,  sondern  sind  nur  «"f 
besondeni  Beyla^m .  gjeigebeu.  Die  EiuriciiinKS 
des  Stichs  ist  bequem  «md  libat'  Mpt  leicht  üb<^ 
sekeu.  Wir  habeti  auch  nicht  F.ineu  Slichfeli!« 
gcfi^()en.    AUcs  A^.*cre  ifl  #ttct4u(i^gg|  juul  <^^' 
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.  Notturno  ftu-  Harmoni»  mtd  Janitnhmrmtnuuih 
■ Zmu»  ^fohr,  Siitet  W.  I^eipsig, 
>    1>.Pe«en«  (Ft.  5  BUdx.)   :  \  i 

■  .,a  •..:<,  i  :  •  •  .  ■  •  :  .  :  .■  •  •  ' 
1*'*     fitt  HvnMiiM^SbBray  wisiMra,          WHik^  . 

Andich,  die  Gesclkrhitrim  der  Blasitistrumentisten 
-aanntv  von  denflin  ^Mhre  deutsdie  und  aoslündurke 
FimtoB  ndiircirfie  nad  aAr  gwebicire ,  als  Priva»- 
•jMfMfatt,  Ottii  aidit  waDige  Begunetoter  ebeafalk 
-«nageseifftnste  In](cn,  «och  aonat  an  vielen  Or- 
ten wenigsteo«  nidit  an  ^'erarkiende  aich  bilden 
—  sind  hekiniBÜich  gcnötbigt,   d>,  fswöhnlichc 
Militair-uiid  'ranrnmAik  nbgereclinet ,  TcrhaUnit- 

•  BMJuig  wenig  Gutes  iur  «ie  gcachrieban  wird,  meiat 
aiTMigirte  Stück«,   toodmUdi  OmraHfiKii  m»A 

tStfitm,  vor^utrafOif,  tnw  deou  auch  hcasev  ist, 
•ab  tVtewi  «ie  GaoMfaMt  «der  aonat  Sthbehte«  ipiel- 
«BR,  aber,  wie        tdb  aalbat  endeadhlflk, 

.inuner  ptwas  Maugrlhafle«  seyn  und  l)}«'il»en  ranu. 

^Weuu  aich  daher  ÜLiuiatlcTt  wie  Sp.,  damit  b«£w- 
«oa,  ctwM  fiir  jne  Getenachaftau  sa  adimbeni 
ao  iat  diaa  woi  mit  vorzüc^KcIiom  DankaunaduneB, 
Siinai  wenn  e«,   wie  dies  Noltunio,   ohne  den 

-lUis  jener  MuaikgatluDg  zu  verwiachen ,  mehr  vnd 

■  «ngiMlleni  GeisI ,  mehr  mtd  grnndüdiere  Kanst 
rbiiiembringt ,  aU  in  dw]^niAicn  Stnelua  gefwabalich 
.gtfnnden  wird. 

Ea  isl<liM  Niallanio  ein  r^gwitliche*,  in  Miem 
e«  eine  Rejhe  von,  raeist  kiirz<;rn  SStacn  enthält, 

•  wie  aie  ai^h  voraamlich  an  atillen  Abenden  im 
-ArejFW  hiilliib  ■— ih          Di».Fdg*  iaC,  Jmb 

Charakter  und   der  Bejetzang   der  Stücke  nach, 
,  anverbetaerÜcli  und  tragt  Mm  Wwkung  dM  .Gmor- 
.Mn  «icht  Yeaig  bey;  mid  die«  nadel  atch,  «Dar 
Varfclue(!enhe-it   der   eUizebicn  Sitae  ungeachtet, 
•fedv  jHt  ab*    Wir  gebeih;TOB  dieaen  eine  Ueber- 
«kkt  xmA  adidtm  UMir  IMieil  hmm  m.  * 

i.  Jliareia,  modertUm,  larlHiliebai-enittatrH'- 
MMBte,  kleine  Flöte,  3  Hoboen,  i  Klarinetten, 
a  Hwner,  a  Trompeten,  a  Fagotte,  Contra l'agott 
wmA  Basspoaaunei  päthetiaeb,  kiiflig,  mit  gefaljv- 
gem  Trio  wechselnd.  Kin  pnte.s ,  (focli  nic  ht  eben 
•Torzii|Uch  aiwgeaeiduietea  ätock.  C  dur,  F  dur, 
O  dar. 

3.  Menuftlo,  aTI^gro ,  oder,  wie  ea  laiMai 
kSante,  Svhm-tandoj  für  Flöte,  3  Hoboen.,  sKIflK 
sfautttf»,'- »  EHriMr,  9  IVompcten,  9  Ft^otU, 
Covlnfagott  luid  Ba&sposaane;  feurig  nnd  n|ych, 
iHft  aMifil«ruk.Trio,iB.gebuMieiiea.JN(j|<ca^  und  Coda 
— .  «llM  Mdi  Art  dtecv  SÜM  In  mmm  Ufa^ 


pbonien.  Ebcnfalla  ein  gntei  Stüdi,  doch  kemea 
dar  «««ennebiiclalgB.  Mmdie  Stalle  dvis  m% 
.bey  RehSrig  schnellem  Tempo  ,  und  nöthiger ,  gro*- 
••erräciaioiiL,  gar  aicbi  leicbt  «aauifiihren.  Cmol^ 
Ae  dur,  C  npA 

5.  j^ndante  mit  Variation*!».  Dm  nnptii  hiait 
ari«ttanmiiaa^  Tbeoui  itt  Bat  TeraBöte,  3  Ho- 
boea,  »  iparncttn,  4  HSmer,  a  Fagotte,  C«o» 
IrafagfBtt  oad  Bmpoanme^  Die  ViEUilioiieu  aiad 
mamiigfalt^  nnd  aebr  voi-lheilhaft  gnippirt,  auch 
was  Besetzung  anlangt.  Die  erste  hat,  wie  billig 
■omal  da  ihr  Hr»  Bfi  iberall  ao  «id  aanMidie^ 
die  erste  Klarinette,  und  rwar  in  lanFendcn  Pa«- 
vM^gtB,  nul-  gana  einfach  von  Uömera  uud  Fagotten 
mtritot   Di«  swvyfB  tthwnt  di«  enl«  Bobs«  ut 

'  n»eL"(t  ahgesto'-sojien  Ti  iolciifiparei)  auf:  doch  treten 
da  auch  schon  die  begleitenden  loslnvneBte  hia 
und  wieder  oUtgat  dasa.    Dw  dHtlB.iit  neiatoi^ 

haft  ,  in  theiualisrlu ii  Gegensätzen  der  höchsten 
uud  tiefsten  Stimmen,  wäiirenil  einfaclier,  aber 
aebr  wdricaam  gestellter  Begleitung  geai-beitet,  uDd  - 
niiumt  sich,  gut  Torgctra^m,  herrhck  aus.  Und 
sofort,  durch  die  vierte,  concertimide ,  die  fünfte, 
marschmissige,  in  D  moll,  mit  schon  geschrieben 
nent,  ft-eyem'Enniniia,' : a»  dar  letzten,  mannig- 
fach verschl«ng.enen,  und  ihrem  ansgoruhi  ten  Sclilnss. 
Dieses  ganze  iStück  iat  sehr  luitciludtend  und  voU- 
kcnnmen  von  der  bcabaieiitigtaB  Wiitepg.  Fdur, 
D  moll ,  rdur. 

.4.  Foituxa  für  al|e  Instrumente  von  Ho.  i.^ 
wvau  im  Trio  aoek  «in  obligate«  Poatbom  k&iuiit. 
So  knrz  dieser  Satz  ist  —  nicht  länger ,  als  eine 
gewöiiuhche  Tann^lopoise  —  und  ao  an^iruahloa 
and  natiklidi  ar  dahtt-gebt:  «r  mna*  für  cinm 
der  gelungensten  erklai-t  wertlen ,  und  Jutt  vornaa|- 
lieh  etwa* .  .unwideratehlich.  Belebendes  und  ,h«)f9>P 
AuregHadaa.   C  dar,  F  Air,  C'dnr. 

5w  j0agi»  Cir  Terzflöte,  a  Hoboen,  a  Kla- 
rinetten, a  Ilömer,  a  Fjigotte,  Conb-afagott  und 
Basspossimt:  «iu  aebSu  entworfener,  lung  ausge- 
führter Satz,  den»  awar  ain  aingbares  Thema  zuin 
Gniuclc  liegt,  nn  welches  sich  auch  die  Nebrn- 
theiuata  Muuinlüdi  ;|ingl>ai-  attJ>citlicM>en;  der  dher 
■Ml-  Tieler  Kunat,  ,j«  hin  und  wieder  ▼iaUctdiC 
(für  (Itrffu  Zweck)  allzu  künstlich  ausgearbeitet  ist. 
£r  wüi  trcfilich  ausgeluiu-t  aeyn soll  er  aligcmeip 
gafallant  jaaaa  abar  iat  aebwar,  aanentlieh- wegen 
einiger  sehr  uuba^qfW  liegeudar  Pignreu,  und 
wegen  >gar  mancher  auf  die  Spiln  fectdiUen  Ji». 
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6.  jetst  folgt  du  Finale,  Vivacty  fiir  alle 
VMI  No.  1.  Die« ,  in  seinem  heitern, 
und  keinMW^»  gewöhnlicht.-n  'l'hema,  in  seiner 
M^nnigCdtigkeit  U«r  stets  passeodeit  Zwischensatae, 
jn  IriadM»,  trafflidien  Haltanf  cM«  Ganan, 
Ausdruck  und  auch  waj  äussere  Form  an- 
sagt f  hey  der  hia  und  wioder  originelka  Ver- 

und  NaliffisUwit^  gegen  das  Endn  selbst  wabriiaft 
gelehrtrn  AaMu-bettung  —  dies  hallm  wir  für  dai 
^lungmste  Stäek  mnd  nur  «na  ««krav  MiAMr 
konnte  es  so  lieredl.  Wir  dürfen  h9f  dieMm 
IJrthrit  nicht  besorgen,  dass  entweder  Kennes- 
odar  Dilaitaiiten  widersprechen  werden:  denn  ea 
iat  «HP  ^myi»  gWek  ^  gMifSnet.  — 

Das  Werk  ist,  wie  gewöhnlich,  in  Stimmen 
gealochcn,  aber  auch,  wie  uidil  gewöhnlich,  in 
•faititiir;  wbA  dicM  Iii  wigaliaagMi»  Zof^Mch  iat 
es,  in  demselben  Verlage,  fiir  vier  Hände  auf 
doa  Pianofoiie  (and  mit  Verstand  'eingerichtet) 
iMnNMfekDOunM,  ia  traklMr  CkM>U  «■  i  Rtklr. 
4  Ot,luML 


  cif  nutnqu«  pttr  &  If •      S.  H. 

RomaneeHy  mit  Muaittteghit.  von  J.  M.  d. 
^  H.  Leipsig»  bej  Brettkopf  und  Säciel. 
ffttk  i€  Gr.) 

Dk  Buchstaben  des  Titels ,  welche  den  Com- 
iMaeielmett,  rind  sa  lewiit  tt»  llijMClt, 
^tte  Königin  Hortensia  —  von  Holland  nlmlidL, 
und  von  vordem}  jetzt,  Herzog  von  SU  Leo. 
Die  V«Hr.  der  «dir  nanrngfidtigm ,  «mieheRdm 
Ge£dite  sind  nicht  bekannt;  man  schreibt  auch 
von  diesen  ein^e  jener  Dame  so.    Dia  Origiiud- 
misgaibe  war  eifi  Praelrtaraifc*  Haio  uliwciiKA  iaart 
«in  anuikal-  vorhanden  iiL   8e  war  s.  B.  jedem 
dieser  rwölf  Stücke  ein  grosses,  schöne«  Kjapfar 
in  Farben  bcygefngt;    und  überikanpt  aUet  mit 
^fAAah  kSuiglichem  Prunk  ansgeiänti  Narh 
Ahzug  weniger  lixemplare,     die  nur  als  grosse 
Vergünatigung   verschenkt   wurden,    waren  die 
plirtieik  vemMilet  wvwden.   Und  ao  kömmt  denn 
diese  Sajiimlung,  und  rwar,  neben  dem  Original- 
text,   mit  einer  freyen  deutschen  Debersetzung 
■aMgotanet,  twar  ofaia  jeaa  Enlliät  'and  Pracht, 
doch  in  anstandigrm  Aeussenj',  hier  zuerst  ia  den 
Ifiuikhandel;  wenn  auch  mandie  einxela«  Sticke 
^tther  dnrdi  AM»A« 


Ueber  solch  ein  Werk  lasst  nch  «nn  nk&t 
wol  öffentlidk  «tiiean,  wam  es  niolrt  in  aemer 

Art  wirklich  gut  ist.  Das  ist  dies  aber  in  der 
Tbat,  mag  man  nun  auf  die  Gedichte,  oder  auf 

abgerechnet ,  die  wir  tveiter  nicht  berühren  wol- 
ieBt)  oder  auf  die  Verbindung  beyder  mit 
derMhelk  Wa«  aMa  empfange ,  weiss  j(ider< 
ihm  gesagt  iitt  .dialainnlungeuthiUtredil  eigentliche 
/roASMftM^  RouaBMn.  Der  fVanxoi  ninrat 
lieh  dies  Wort  in  einem  viel  weif  Sinn, 
der  Deutsche  I  in  einem  so  weiten,  dass 
kanra  noch  eine  Begraneung  entdeckt,  und  diese 
nur  etwa  so  absuateckeu  scyn  möchte:  Alle«,  was 
irgend  eine  bestimmt  gedachte  Personalitit  in  ir- 
gend einer  Kestiinmt  gedachten  Situation  strophisch 
singt,  heisst  Homanaej  sie  uutersdieidet  aich  vom 
Liede  Uoa  dednwh,  dam  diM  im 
Gefühle  ans  der  Seele  des  Dichters  seibat 
Doch  auch  dieser  Uuterachied  wird, 
fiberfiaapt,  nicht  eben  genan  vai 
achtet.  \Vir  Deutsrli«  würden  die  meisten  der 
hier  gebotenen  GeMoga  Lieder  neuiien.  —  Für 
jene  CaMauf  liat  waa  der  Franaaet  wa*  die  Mn- 
sifc  aniaafC,  gawiMermassen  eine  Art  Typus  oder 
Kanon  in  seinen  iUteni  Nationalliedem ,  oder  auch 
in  deren  glücklichen  Nachahmungen  von  Greirj, 
IMantade  u.  A.  Von  diesen  entfernet  er  sich  nicfat 
leicht,  sowol  im  Charakter  überhaupt,  ol»  in  der 
Melodie  des  Sängers ,  (welche  stets  die  Hauptsache 
bleibt,)  und  in  der  adten  badeolMini,  «an  ga- 
wisse  Lieblings-Gänge  und  FigOren  sich  drehen- 
den, BOtlhin  etwas  einitinaigea  Begleitung.  Wo 

Form  abwciclit.  und  sich  der,  der  iiaücu.  Camco- 
nette  oder  Ariette  nähert—- es  geschieht  diei  auoh 
Mar  in  eaiigan  fllüekMlt  da  f»i  diaa  arim  ann 
Vorlheil  des  Stücks,  und  nur  etwa  des  Saugers 
ans.  —  luteressani  bleiben  gute  fnmsös.  Romao- 
cen  imawr,  «acb  Cur  andere  Nationen,  schon  als 
etwas  denn  doch  Rigenthijmlidie«,  akiit  id'  aHga- 
meiner,  flacher  liedeley  Vrrschwimtnendes ;  und 
verschiedene  der  Stücke  dieser  Sammlung  sind 
wirklich  selu-  gut.  Wir  meynen  damit  besonders : 
No.  3.  No.  5  ,  No.  6,  und  No.  lo.  Da«  sie,  wie 
diese  Gattung  übei-haupt,  lebhaA  und  mit  Affect 
vorgetragen  aeyn  wollaa^  aollHi  aia  ikreWirkaaf 
(hup ;  das  brauchen  wir  kaum  %a  bcmei  ken.  — 
Zur  Begleitung  iat  hier  darri^gehenda  das  FianaC 

guttiii  .... 
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aafmanlile  dmtadie  Dichter  liai  «idi 
'iM'eliaeMii  nkltt- kidil»  Geidiift,  gnnx  hejta- 

-behaltendcr  Musik  dcütschen  Twrt,  neben  dein 
fanwfiwwihen,  ttutersakgen,  (yrm  bey  idkat  •Itm 
«d^ubMBf  «wwpIlMlMi  4>nelidi  MdMer  ISUt.) 
Bodk  dacHmli  eradiwert,  da«  er  diese  Ronunsen, 
dmn  Iithak  md  Ton  Mch,  lecht  eigsatlich  hat 
aaf  deutschen  Bod«li-T«rpfUnsen  wollco,  ehne  den 
angmehoMüi  Formen  und  dem  gefälligen 

Floa  der  Spradie  Abbruch  zu  tlinn.  Und  da 
ihm  dies  im  Gänsen  so  vorzüglich  gelungen,  daM 
maii  wiiUidi  OHgimJe»  unA  meiitm  frt»»  cu 
lesen  nie)mt:  so  gereicht  ihm  dies  um  so  mehr 
carBkre.  Doch  wollen  wir  nicht  in  Abrede  aeyn, 
iln  der  Rain  saWeilMi  gwckt  n  baheta 

JCheint;  das^  ^]ch  iliii  fhlllBMfcill  wi  WIIhIi  i  ihm 


leicht  ^euug  fifgn  iriMf  oi  dhiH  aadi  sonst 
Mb»  «Vit  lianer  rfÜi  kwn;  ab  angcn 
laHen,  wvnn  man  nimlich  es  mit  der  Musik  ge- 
B«aer  nianit,  als  bey -dieser  Gattung  eben  nöthig 
ist,  und  seihst  Ton  FranKoseti  ra  getckeheu  pflegt. 
(Es  fallen  nämlich  die  Sylben  und  Rdme  »war 
fast  immer  richtig  na''h  der  Musik,  nicht  aber 
stets  die  Aocente,  und  Einschnitte,  dem  Sinne 
nach.)  fiSnes  der  gelungensten ,  tmd  wo  aaeh  rom 
Originaltexte  wenig  nJj^ewichen  wird ,  setzen  wir 
in  b^den  Sprachen  hiehcr.  Man  kann  daraas 
du  Varhühris  derdeatadkea  n  den  frdnaimdMB 
Gedichten  ohngcfähr  abnehmen.  Und  wer  läse 
nicht,  auch  ohne  dtaw  Eücksklit»  gtm  solch 
«rüg  liadMMil  - 

Jft  m'omblit»  »aat 


V«iw  paa  foittM  paar  «Mriv.i  la  |lsh% 

Hob  tri*te  ooeui-  «uirra  partout  vo«  fmi 

Alles  Toler  &u  tcmple  dr  rocinoirr. 

Saivcs  l'bonneur  —  tu*i*  ut  m'oubliet  f»*\ 


DiiLiuguM-rou«  —  maU  ne  m'ouklin  p«i! 

Ahl  Um  da  VOM,  daaa  mm  p«uMi  eraalla^ . 
-Je  iaaiaiih  fak  aaiant  qaa  Isa'aoaaUm 


Da  Toa 


«C  «OOS  flaifta  aaas 


jMdaa  h  (loaE*  irraM«. 


PmI  ! 


Denli  m»in! 

Fort  eiieit  du!  die  Kriegitroaunetan  aclullao! 
Main  tnitanid  Hars  folgt  dir,  wohin  «i  tey. 
G«h,tfli«|s  Üb  aa  spilMi  Naehraäais 
V*WM4m  ^•hm•^  faA.it^  awk 


Bldi  anhat  X»  Tttchtc  aadi  Liaha  darf  dich 

Dein  fritder  Muili  toi't  unjfzi'huit  iiud  frey ; 
Gc&lir  achwabt  uaa  dich  auf  den  biuc^en  fiahaaa: 
siai  «Mk  tMkt  aaek  ani 


I,  Am  üSr, 

Baa(t  mir  für  dick !  dich  reiit ,  wa*  tchön  und 
Cablir  im  Krie^,  nucli  mehr  Geialu'  in  Frieden 


la»8iiff  «M 

Dar  Ruh«,  dia  Liaha 
Was  «k  jawaanat,  sia.adl 


I 

«•  dir  aairiaaea  ^ 


BtrUn.  Die  beyden  musikal.  Werke, 
der  konigl.  hayersche  KammorlieiT ,  FreyliciT  von 
Poissl,  verfasst  und  hier  xu  Gehör  gebracht  hat» 
sind  in  der  Tbal  la  kaSeaiead,  nnd  ar  adkit  iit 
ein  XU  ausgezeichneter  Küniljer,  als  da^a  wir  dies 
blos  verkündigen,  und  jene  mit  aUgemeineu  Lobsprii- 
eben  abfertigen  konnten*  Wir  liMeb'fln  tidaaetir 
uits  K«r  Pflicht,  mit  Achtung  und  Erkenntlichkeit 
DÜber  in  jene  Werke  einzq^ehea)  wodurch  denn 
an»  Ad^uag  und  Eifccniigidhheit  fegan  den  VCi 
•^^■•cli  fduHL  von  adkst  kerrorgidiiBt. 

Am  s5sten  Februar  also  wurde  im  gross«M 
.Opecnhause  pani  erateum^da  gegeben  t  j4thaii4i, 
€(«y  nach  Ractn«  «<m  WafaBinbk  iNMHiaital,  mic 

Musik  vom  eben  genaimtea  Meister.  Dieser  war 
seihst  bey  den  Proben  wikrend  seines  hiesig« 
AuTeutbalta  gegenwäilig:  man  durfte  mithun  um 
iO  ael^enr  erwarten,  das  Werk  in  seinem  Sita. 
au.«ge führt  XU  hören.  \<m  Seiten  der  Intendans 
war ,  dem  Vernehnieu  nach  ,  liedeutcodes  für  De- 
ooretionen  und  Costüme  gethan.  Da  man  des 
Hrn.  Grafen  Brühl'«  Ceaclunack  und  Eimiclit  hier 
schon  längst  auf  eine  hödut  voiiheilhafte  Weise 
in  «Mluwa  Opam,  s.  B.  i«  dar  jBmAßrflältf  im 
den ' Aynlwe/i  u.  a.  m.  hatte  kennen  lernen:  so 
mus4e  die-  Eiwai-tong  auch  in   dieser  Hinsicht 


•^iM^'t  April* 


ao  Ulf  gleich  fcfar,  ime  atnofieli  WtliAeit  genuba,  1 

erwähnt:    (Um  sie  noch  übertroffea  wurile.    Der  1 
Gartea  d^a  Hoheuprieaiters,  der  Pakst  Alhaliea«,  i 
«od  endlich  die  VorhMlIe,  so  wiendatat  daa  Inttre  1 
das  i«ri*Üti«chen  'IVnipels ,  geliören  bh  rfeii  »diön-  1 
alen  fcenüchen  Vorslelluugen ,   üir  man  )e  hier  h 
gesehen  hai|  and  das«  man,  in  DeuttiJtland,  jeUrt  I 
nirgends  heuere ,  als  hier,  zu  adieu  bekömnU,  iat  | 
wol  siemlich  eiafostandca.    Es  gereicht  dabey  der  i 
jetzigen    Direction    ^^\\z   besonders   cum  Ruhme  l 
(und         diria  möchte  sie  vieileicht' alle  andere  : 
MiDeur^hmd  uhertrefFifti)  daas  sie  nberair  'strebi,  ; 
nicht  nur  schön  und   reich,   somlcni   auch   v.  ihr 
und  sinuToti    darzusteUen.    Solche  Verzierungeu  > 
gefallen  dam  mdil  yoaf'dwaafciNdaaljee»  Marige,  ! 
sondern  sie  ergStzen  und  befrirdrigen  «nch  d*»i 
Kenner ,  incTem  sie  ein  genauem  Genulde  der  VoUu- 
aigenthiiralichkert   aufutellen.     Ja,   es  wird'  wol  ! 
selbst   der    Genus.»    des  -bewn^ktlosen  Anschauers 
wesentlich  erhöht,  wenn  dureh  genaue  Beobuchtiuig 
des    Ort-  und   Zcilgeniii«'>en ,     da«  ilaup^princlp 
aller  Schönheit,  Eidni^  tar  Mauuigfaltigen ,  vor- 
hecrsdit.  — -  .     ,       .  , 

Dem  Gedicht  Kegt  RacLne^s  '  Tragödie  mm 
Grande.    Hr.  Weblbrück,  dei*  schon  manches 
'ruhmenswurd^'  nnsikd.  '  (Tedicbt ,  .geli»rert  bat, 
ist  auch  bey    dieser  Bcarl>eituMg  mit  Geist  und 
^Sachkenntnis   verfahreu.    Die  Matihstücke  sfehn 
an  rechten  Ort,  die '  Handtniig"  rasch  rorwlh^s 
treibend   und  Jrii   AfTecl  crlu'ilieii(!.     D»-!'  Diiitog 
ist  rein,  immer  p>elisch,  oft  erhaben.    JJic  Verse 
sind  meist  fliessend,  oft  rahrend  sdiSp,  und  in 
rhythmischer  Ilinsirlif — was  »nn^t  Iritlfr  *o  wenig 
beachtet  wird  —  durchaus   betjuem   Air  den  \fu- 
'VÜNnr.'  =8aiHHdl  noas  man  fiese  BearheilaAg  sehr 
»gehiügeu  nennen.   Aber  weit  hdher  ^  and  so 
■'soU  'ta  aüch   sejrn  —  hebt  sich  dirr  r«>nfpO'rnst. 
°  Vom  einsichtigen  Dichter  in  das  Reich  <)<  r  Mu«ik, 
'die  Region  der  Eupfiodamg,  TcnMxt,  triffk  er 
'■fibenäl  die  wilfkouiiueustou  G^^aUbid»  (Gr  aehe 
''Kunst,  und  darf  Zeil  und  Ta'cnt  weder  an  G»- 
-^tter-  und  SdtlaohtsyinpheBien ,  noch  an  {iah- 
"B^nraf       Bietgeadirey  (wi«  Amt  m  der. Oper; 
il  mwtövtw  itn  Quartett:  il  no.itro  ofia'  con  ri- 
«petto        versclnveodcn.    Um  fiii'  die,  welche, 
da»  "Werk  m'cfct  kaMMS,  dm  Stji  JaaaaHieii,  ao 
•'weif  da.9  dm rh  Worte  thunlirli ,  an7.!K?Mifeii.  ■wiiistr 
'  Rrf.  sich  nicht  besser  «uszut]rw*  hen ,  aJs:  es  s<  }iwebt 
*  derselbe   «wischen  Gluck "s  Iphigenia'  in  Taurvi 


Bekannte  aus  diesen  beyden  Meistcrwprken  iuitreC- 
fen.  Im  Gegonthcile  ist  der  Ref.  sirb  bay  vie»* 
mMUger  Anhwtaag '  (in  an^ey  Proben  wÜ  ■mm^ 
VorsteUan^i)  keiner  einaigcii  Rrmiuioccna  bewaaat 
worden.  —  Die  Ouvertüre ,  Idar-  und  kr8Rig,-aat 
'dMnaill*  dar  am  wenigsten  ausprechenda  8atx>  dir 
gamaen  Oper;  wahrscheinlich,  weil  .wie  im  ITalMii. 
Knospe,  Blütiie  und  Fnicht— >«0'hic#  dielMiire  dar 
schönsten,  spüterhin  felgeiulca  Musik >ttieke  aiigS- 
datatefc,  aber  untHhfük^  ü^an. .  Der  eaalb  tiktr 
'der. -Juigiranen  «nd.  Knaben:  JkhM  •■nd-  fiüdat 
wie  freundlich  der  Herr — wird  vom  hörfeit  Ut^ 
Hoben  Soloa  des  Sofi-aua  und.  Alts  unterheochcn. 
latabeU»<^  DaM.Le^THSaltnidaa  HtftenprtesleH, 
werde  von  mir  lie.^ondcrs  crwälint,  weil  man  der 
Sahauspidwitt  hier  niclu  die  Gcireditigkeit  wied«»> 
fidnran 'litatf  din  aw  ▼eadimt,  und  die-  aas  an^ 
muntern,  auch  ihr  im  Anslafidc  uirht  fehlen  würd^. 
Dem.  Leiitl  hat  eine  angenehme  i>iUlung  und  seiir 
scbösie  GeslaJt.  Ihr  Spiel  ist  ni»  aqUeiht.  öflerf, 
•  s.  B.  gerade  in  .  diesci-  RoQe^  wann  und  gedacht. 
Ihre  Stimme  ist  rein  uu4  aHgenehm.  l.catier 
scheint  sie  sehr  ängstlich,.  wa#  Im- kann  (lieh  den 
Vortrag»  das  aibtan  uafenwin  ashadaC  Inden 
leidcnadiaftliahai  Renlaliv,  daa  orit  den  sdtönen 
Worten  schlicii.sl;  Mit  VN'eluDulh  und  aus  giühead 
•hcissem  Ange  falU  kjiBanersehwai-  die  lang*' tcv 
Mltne  TliMnr  ete.,  a»  ««i»  toller  bej  dar.aUtos 
Idi  kann  die  La5t  nicht  trafen:  sie  briclit  main 
achwaches  Herz  —  iibei'manote  sie  die  .AiibadlB 
so  aebr,  daaa  dariifacr  die  Intonab'on  dea  Raeitatiw 
verlorrn  gi!>f .  Dies  ist  ein  Fehler ,  da  bekannt- 
lich der  Mime  zwar  Schmerz  und  Thrünen  im 
Zuhörer  hervorbrfngen ,  aber  selbst  tibet-  'Am  ge- 
schilderten Seelcnziistand  schwebcu,  also  nicht 
seihst  weinen  und  schluchzen  sullj,  wo«  ,  die  OJa- 
siun  stört.  Dieser  unumwunden  ausgesprucliene 
Tadel  diene  ,nia  Bagpindang  dea  Mham  /Lobca 
nnd  ala  Beweis  nnsrer  Aehtang  Ür'dl»  KäiiiAI»- 
;  riü.  —  Tn  der  lfm  Seene  erscheint  .\(halia  2iim 
erstenmale.  Ein  grosser  Styl,  fast  wild  in  Har- 
menierolgii  and  J3ow«igBagi  «091  Foaamimcimr 
unterstiitzt ,  bezeichnet,  hier  und  allezeit,  dii^  F,r- 
scheiutmg  der  lyrischen  Fürstin.  Das  Recitatir, 
welchea  doi  Ttmin  AlMietl«  anssfnMiti  Üt'  ein 
Afei.sterstück  declamatoriscber  Mnsik.  Bey  der 
Aiiffuluiin^  wurde  indes.«  "Rnt.  von  der  Stelle  im 
Tf  \ie  verletzt:  lu  grausam  Mijiehung  liegeu  Blut, 
;  Gebein'  und  £kiaah.f^  ^  iftrM.fiknUin(^[.bat» 
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Sonderbar,  da3.i  es  dem  zai  iriililrtiden  Dichter 
modttp  Muchfi*.  .ir*''  «Md».  4i»  JciofacpriMler  -r-r 

scliöne  A^Mf  O.SHlhielek  iii»rfturOi<>i  mit  Tanz: 
yk'it .  SR  JIhimM  V«(«k  fDMMne  Kimler  ^diea  elc. 
Dtr'io«Bite!i»JBfWMk.mliii»8te-  lütrT— i»  fw  die- 

ani  war  iVeyllE^'Wn  «ehr  leicht  fa^U«her  Kiiytli- 
mU"  tiöüugs-  40U|t^h  aohien  dorn  K.«£i  4i«*er  Ckor 
fiir  dea  ii^jrl  d«f  ^namtnder  0|vr  ra  heiter. 
Mit  doD  W«rte».i.  .'Es  dräugt.  umL  troibt  und  jagt 
den  Snoder  —  tritt  der  Domiei-slurm  de«  Finale 
oilU-    Dies  Fiuale  i:4t  muiUu-baft,  und  tii«hr  werth, 
■1»  «Ml  fMacer  LaatkannBa  TollP|u-titurQiiJtfuil■lien• 
Opc^1l  gcwöhidicbeu  Schlages.     Di»."  Melaplier ,  die 
io  den  Aniaa^AWprten  lif^  .gMtbt  den  llMtptge- 
i$gjum  mA  «ugMA  4k  B^lwuiillwpwrl;  i»*^  gtnn 
•eii  Satse«  au.    In  dur  That,    aVes  di:än(;t  und  * 
tveibt,  in  grawen,  Akytlittirtt  lunl/ breiig.  Manaeu, 
DietidiKlMr  d«r  Sriiwneti,  «liem'ck  du  tnibt« 
und  diXngl"  wcclijcUweisc  abntluiieu,  »nid  g^g<;n 
da«  Kude  immer  enger  uuammentreten :  ibucu  die 
«dmeCdende  Figur  im  den  VioUu^,  ^WeliMiif 
der  Punaunen,  die  gewicbtlgen  Noten  der  Bässe: 
alles  dieses  im  Gewittertubi-n  zuMmmen  ei'k.lii|gend, 
nnd  doch  in  jeder  Accordrolgc  ganz  klar,  gan» 
deutlich  —  beweist ,  dass  IL",  von  Poissl  in  seiner  ; 
Kuniit  Meister  iat, ,  und  aeiiien  Stoff  gutz^  and  sar  , 
beherrscht.  1 
Am  deip  sten  Akte  haben,  wir,  am  nicht  I 
durch  Urzeichnung  jedes  Sfasikstiicli^s  zu  M'citläufig 
SU  werden  y  vurtügUch  die  überaus  schöne  Arie 
AÜMÜena :  O  ridiendee  GeWiawn  ^  «oa,  (|  Takt,  I 
ß  minor.)  wo  dir  herrliche  >rorIiil;iliou  nai  h  Dtf 
nuüor  und  F^ntiiior,  woi  nicht  geringen  Antheil  , 
liatte  an  den  TThrlnen  der  ItüKrung,' die  wir  in  ! 
gar  manchem  Auge  zitleni  sahep.     Aber  auqh 
Stimme  und  Vortrag  der  Mad.  Mllder-Hauptmann 
hatten  gi-ossen  Anüieil  daran!  —    In  der  8ten 
SoeAe  erscheint  Jons-Kliakin ,  der  im  Tempel  ver- 
borgen   gcliaJtfiie    Köuigskiiabe.     Alhalie  befragt 
ihn  recitativiach,    er  autwurlct  uie^ramati&di, 
wShff^id  vwfaevMlfuder  ■  «ad  mcUieUender  Her.«  ; 
monie   von    Blasinstrumenten.     Dieser  Gedanke, 
4fj^  übrigens  der  Uimmel  vor  dem  MWtnun  ptcus^  j 
imiifi/^itnim.  bewdnpsn  wolle,  «Mdif   liifr  moft-  i 
hochalreizentlc  ^^"i^l.mlg.     Dein.  Eunike,  die  ate,  | 
gab  den  Eliakin  in  Declaination  und_Actiou  vor- 
mS^ikhS  im  öesang  that  Aengslliciiknt  und  pby- 


HTtaB  XflMMbt  MuA  nahMt  «ellM  BbmMld 

cim'peii  Eintrag.  Hr.  Kamniermns.  Hauimann 
trug  die  dasu  ^schrielieiie  obligate  ViolenceUpartie 
uwiaterhdlvor.'*^  AÜiallaleileCMitdeu  WerlMV 

Hier  pflanz'  ich  Baals  Panipr  auf  difsen  Gruud  — • 
das  treffliche  Finale  des  sten  Actes  ein,  dmr  ge^ 
gm  dkt  Bilde 'Im  ani-  hMaten  Kraft  hhMmljirmlV- 
Dee-fiaiienpnest«rs  Aiiet  Wie  sinkt  ror  deiner 
£hn  —  fo  wie  Athaliene  letste  Scene,  in  der 
aitf  aidi-.'eMidiivlMB;  aa«vergeeaett  — -  sind  noch 
awey  glMnawdle  Iji«iil|iaakle  in  der  düstem  FtMf 
des  Stücks.  Sie  wunhn  IM.  Oailte  dee  CMa^ 
uisten  voi>getj«gcn.       .  '     *  '.  i     •  ■  • 

Die  Chöre  gjiafni,  anuMl  bej  der  aweyteu 
AufFülirung ,  sehr  gut.  Krfi-onlich  war  es ,  dass 
die  gaiue  Oper  von  samniüicfaeu  Musikern  aud 

vorgetragen  wurde.  Vorrüglich  gtünzlen  fi-eylich 
Med.  llilder  -  Houptnuum  und  Ur.  Fischer.  — 
Man  eilauhe  dem  Aef. .  nedi  ewey  Dinge  an 
i-iihraen,  die  er  keineswegs  überall  gefunden; 
nänüich :  des  Hm.  Kepeilma  Gnrrlich  fennge  und 
doeii  aneb  aaM«  Leilnng  am  nanoforle,  nnd  die 
Prieisiota  nnd  Mine  Stimmnng  der  Posaunen.  JjA* 
der  kann  er  letite  beyden  Eigenschafteu  nidrt  air 
den  Trompeten  rühmen,  weldie,  vorzüglidi  in 
der  ersten  AufluhfUHg,  sehr  contrastirendc  BegiiSb 
Ton  Ton  iiiid  Sfinunung,  mit  denen  des  Orchesteia,' 
niu-  zu  laut  werden  lieosen.'  ' 
.  Aai  letm  Mira  war-  ih  der  hSnqgen  Cami- 
sonkircbe,  anm  Brsleii  der  FTiilfsfir-Jürnigcil  in 
den  cleve'üolien  Niederungen ,  eine  gcistüclie  Musik 
TuraualaHeC.  Ole  dann  gewüMtcn  StBcke  waren 
eine  Missa  (A.s  m/ifor)  vom  Componisfen  der ^■Jlfia- 
luit  uud  MoMrts  Rtquitnu  Üeber  das  ietztei-e 
«aeierkliclie  Werk  ein  Wort  an  sagen,  wSre  ttn- 
nütx.  E.«  ward  troflilicli  grgrbcii ;  und  der  bekanute 
Tenorist,  Hr.  Wild,,  entv.-ickrlte  seine  Vorzüge 
siuch  hier,  und  lioai  dabry  das  schöne  Metall  set- 
ner' tfeitnen  Stimme  nt  dem  aku.sli.<(ch  gSnaUgen 
liocnle  n*cht  fivy  erklinf^n.  1>b3  Oi-cheslf^r  war 
zaiilreich,  wie  man  aus  der  Besetzung  von  6 
Trompeten,  8  Hirncrn, '  Viobncdlen  nnd  7 
ContrabSssfii  irhliessen  kann.  — •  Hrn.  v.  Poissrs 
Missa  machte  den  Aniang.  Es  war  erfreulich  zu 
hSraa,  mit  wridier  Sidietohett  ü6k.  derComponisA 
meistens  auch  Mpi-  btwegt.  Gleich  das  herrliche  Ky- 
rie^  (As  majori  £Takt,)jieagte  riuLf  liantasie,  Ein- 
sicht nnid  GefäU.'  Im  firqren  8tyl  aehieuen  d«m 
lUC-dar  J|M094r^  md  Jgmu  am  ftbuigm^ 
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GisTia,   dem  die  Fuge  a  due  Boggetti  im  Owdo* 

dMThenui  achr  Uar, 
UM  V'Ulblrt,  m  roh- 
Wahrhaft  origiiMlI  waren  auch  die  aürenf 
Stimmurintritte    im  BenMÜctm», 
wobtjf  oScfcst  dem  ■cMmmi  Fbm  der  Mtttdatija^ 


AB  w«Tt}pn  rerdiencil«  ^ 

Erinnert  man  nch  nun,  daa«  ^thalia,  die 
■■r  ctvAbIb  Miata,  wad  ein,  dem  Urtheil» 
"Unterrichteter  luTolge ,  Tortieflliches  Liutapiet, 
da«  nch  noch  in  den  Uünden  der  Genenü-Inten- 
iMS  lidiiiilm,  WeriE*  «ae»  md  daiMllMn  Kiinat- 
krstind:  lO  vcmimmt  man  hoflVntlicIi  mit  Freude 
fBd  SrHwIyfiibl,  da«*  Freyh.  tou  Poi«l  unaer 
iMiiliwinii.  eiaDenlMlier  iit,  midttuif  3im  gm 
den  Platz,  den  er  verdient,  unter  den,  seit  eini- 
ger Zeit  am  riäunlichsteu  und  Jicnüfiliaten  henror- 
I,  xugestdnk 


Leiptig.   Ab  »iittm  Mlrs  i»b  Hr.  Mnaik- 
dir.  Uber  Concert^  vnd  daris  roa  aeiner  Compo- 
aüon  t  die  Ouvertüre  an  «emer  Oper ,  die  SwUuU ; 
ein  YioHncoBC  an»  E  moU  und  C  dar,    da«  er 
•dbst  apielte;  and  Schillers  Tauchtr,  melodrama- 
tiacli  fiir  vollständiges  Orchester  bearbeitet.  Mit 
wahrer  Achtang  und  vielem  Vergnügen  erkannten 
wir  in  allen  diesen,  luu  biaher  unbekannten  nnd 
auch  noch  ungedruckten  Werken  einen  Künstler 
Ton  Talent,  Einsicht  und  Erfahrung,  der  auch 
bey  dsnit  WM  tif  acfcreibt,  ünner  weiw^  vm  er 
will.    Die  Ouvertüre  ist  fiir  eine  lomitche  Oper 
ao  zweckmiUaig,  wie  jetzt  wenige  in  Deutachland 
ge>ciM'ieben  werden}  im  Oeneert  geliden  der  enute, 
tuid  doch  keineswegs  kalte  «ilcr  künsteliule  erste, 
ao  wie  der  angenehme  sweyte  Satx  am  meialenj 
im  Tauehtr  find  nm  alles  bejrfaOewurdig,  bia 
mf  einige  Stellen,  wo  der  Declamator  (besonders 
von  vorn  herein,  und  überhaupt  in  ruhij^er  Er- 
sahlung)  unzeitig  unterinvchen,  oder  wo  Eiuxelnea 
(f.  B.  ftlang  lebe  der  König.'"')  zu  vcreinselt  Und 
hervorstechend  bezeichnet  wird.    Mehre  Stellen,  wo 
die  Musik  wahrend  der  Oeclamalion  ununterbrochen 
fortgebt,  müssen,   wenn  der  IUu|peode  «u£  der) 
,«td^t  und  mitliia  lekhter  vmtKukin  wird, 


eert,  wo  man,  der  klingenden,  kräftigen  Stimm« 
und  gaten  Aooentuation  de*  Um.  Wahnrtedt  vnr- 

Untei^ialtnng  war  überbai^  aalur  'pd  gerwSMl  vnd 
angeordnet.  Ba  worden,  auaaer  jenen  Stäckca, 
noch  gegeboi:  Schnix'a  Ouvertüre  au  KlingemaiUH 
FauHf  fltunz'a  Lobgtaang  an  dis  GoUhtity  tämm 
Arie  von  Righini,  (von  Hm.  Weidner  bey  wei- 
tem nicht  so  gut  geaungen,  als  wir  erwartet  hat» 
teO))  nnd  dB<fiMK«  Rondo,  von  FVMIr>Muwir« 
der  componirt  und  auf  dem  Pianoforte  vorgetragen. 
Das  Orchester  spielte  durchaus  treiBich.  —  Am 
37sleM  Wku  gA  PWleaei^iliff,  Sr;  Joeeph 
Wolfram  ,  ans  Wien  ,  Concert ,  nnd  Hess  sich  hö- 
ren mit  einem  Cooq.  von  Bayer,  mit  Variationea 


Fürstenau.  Er  soll  achSnen  Ton,  durchaus  r^ne 
Intonation,  im  Adagio  viel  Delicatease,  im  Allegr» 
massige  Fertigkeit  gezeigt,  und  vid  Beyfall  ^e» 


N  O  T  t  Z  £  H. 


An  die  Stelle  Mbnaigny's  hat  die  Akademie 
der  Künste  in  Paris,  nach  sehr  streitiger  Wahl, 
endlich  Hrn.  Catel  (Componisten  der  Strmramit 
etc.)  erwiUilt.  Unter  seinen  Mitwerbem  fand  ma. 
als  die  -wiehtigsten :  Boyeldieu  und  Nicolo  Isouartl. 
—  Mad.  Caialaui  soll  die  Heise  nach.  Wien  anf- 
gegelMBt  ^  SirectioB  de*'  ilaBan. 

Pari^  verloren  habenf  BUd  mn  Md 
gangen  aeyn.  — 

Kvmis  Ami'BiSB. 


Trio  pour  h  Pianofort»  ^  Fidte  et  VioloncelU 
 p(ir  J.  fVoelß.     Oeuvr.  66.     a  Of- 

fenbacb»  cIms  Asdri.   (Fr.  i  FL  3o  Xr.) 

Leicht  und  klein,  in  jedem  Sinne  dieacr 
Worte:  doch  in  den  HekMlfrn  gefSUig,  und  in 
dfer  Hahnng'  munter  tlmfeflftr'  wie  »onai  Wan- 
hal.  DafPiMiororlekaBnattch  ohne  die  beydenanden 
Instrumetitegebraadit  werden.  Das  Ganze:  ein  ziem- 
lich ^knrze*  AUegro,  und  ein  etwa«  Ungeree  Rondo. 
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MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  16^'Api'ii- 


N2.  16- 


mFnmJk- 


reitil)  bumiden  in  Patitt 

'■  von 

47»  L,  P.  SUvr»^ 


.1. 


woHdnüBerreiam,  (Gus  dertTrspniug 
ller  Musik  in  FrauVrdcIi  auf  ganz  anilcrn  Gnuid- 
satzcn  berulie,  all  dic^nigeD  «iiitl welche  dieser 
Kurut  in  DoutscMand  und  t^tal!«!!  ,sn  l^femepteii 
iliKi   Sdiöpfung  gedient   Iialicti.    Wciui  in  den 
lic^den  letzlgciianQlen;L>Jy|dtrn.  die  Musik  umnit- 
tclliarcs  Erzrngnts   de»  schniinrlitsvonen  Geniutlu 
gewesen  ist,  welches,  d;i  es  ^ieli  in  Poesie,  als 
einer  iitM.!i  zu  vet  stäri(llli  Iieii  Sprai  lie ,  nielit  voll- 
^oiunieii    äusAcm   konivle,    unver.">län(IIi<  Iic ,  alter 
•beo -diMibalb  «dner  ahmingwullrii  €cele  mehr  zu- 
aagcntlo  TiÄute  w  älilte ,  um  die  g.iiizc  Fidle  seiner 
überströoaciuli-n  Gefühle  aushauihcn  zu  können  j 
so  hat  dagegen  dieae  Kunat'  in  FFanEreidi  nie  cbuni 
gedient,  ein  Gerfflil  uniiiittellnr  .niziidentcn ,  son- 
dern )iur  die  Worte,  dui-ch  vclche  dasselbe  äus- 
«erli«^  anagcdradtt  irorden  sollte,  mittelbar  xu 
verstärken.    Li  Italien  und  Deulachland  ist  dalicr 
die  Musik  abi  unmittellMU-e,  .durch  ndi  adbat  wir- 
kende fiLuiut  in  fatftaniciäieni  wekbcr  Vlie  Worte 
nur  nim  bedingten»  mechanischen  Hülfsraitlol  die- 
nen, nm  sich  äusacm  su  können;  in  Frnnkreieh 
iiingegen  dient  die  Musik,    als  rinn  den  Worten 
imtergeorflnete  Sklavin }°  diesen   /.nr  extensiven, 
oratorlschen  ^'(■rstal■knng ,  ist  diisclh^f  also  h!<)s  als 
v'xiv  lucchauLiiclie«  linUsmiUel  zu  betraehUii,  wubt-y 
ile  '^orle  «teta  «lie  Ibi^taadie  emmaehtii» 

InlbiKcaiiodrDevCadilHiid  iit  dielüwik  eine 

IIIS  dem  Tuopr»tou  de»  Menschen  heraus  sich  ge- 
ttaltende  KuBst,  in  Frank  K  ielt  niu:  cir^  declaina- 
oriedtet  Iffil&mittrt,  demjenigeu ,  joit  den 


wendigen  Eiiutcli rankungen,  sn 
die  Griechen  Musik  genannt  haben. 

In  diesem  Zusta;:dc  faulen  wir  die  Mueik  ia 
Fvankmch  nnler  Lälly.    ^^'er  in-  den  Wdrkeii 

dieses  Coin})oniÄ'eT>  dasjenige  Seyn  und  A\'e.seii 
finden  wollte,  weldics  die  iauercu  imd  äusseren 
KificnMiiaAen  d«r  •  itdien.-.und  deutidtou  MntOk 

l)egniudet,  demmiis.str,  dünkt  uns,  Jiie  in  scinctn 
Li^MMi  der  wahre  üinn  lur  Musik  geworden  seynk 
Der  Untandiied  darf,  nwerwr  Meyiumg  nach, 
gar  nicJtt  weiter  nachgewiesen  weixlen  :  er  stellt. 
Mm  «akaant  ni  werden,  sich  dem  .Beobiichtiev  von 
eitter  sn  ad&lknden  Seite  der. 

Rameau  trat  in 'dieFnnttl|iren  LüUy's:  bejde 
sind  sich  im  Inneren  vollkommen  Siiüidi«  mit 
der  äusseren  Verschiedenheit,  die  durch  dieFort- 
schreitung  der  Zeit,  «o  Mrje  durch  die  in  Kwef 
Mensrhen  sich  nothwendig  andan.  gpsUÜteude, Xttr 
dividualital ,  bedingt,  wird.  ....  ■ 

IKrNiddelgMr  Aamcni*«.  wiciieB-  -vob:  dieaem« 
als  dem  neuesten  Modelle,  um  ■.n  \^ etngrr' al) ,  ah 
die  Werke  desselben  durch  grösseren  si;enarischcn 
Podap,  Tervollhoaniniettope  ThenterdantelliMig  jmd 

ausgchildelere  Tair/kimst  einen  gewixserniasstn 
klasaische^  Werth  erhielten ,  welcher  deu  Iidiy.«i:hett 
Compoailionen  ih-  gleidhem-  Grade  nidil  Cti  'fli«!Ie 
(aworden  war. 

In  dieoem  Zustande  befand  sich  dir  Musik 
in  Frankreich,  als  Gluck  in  Fai*is  ersdiien.  F^ 
dürfte  höciist  interessant  seyn,  wenn  ans  der  ei- 
gentliche Gang  bekannt  wäre,  welchen  die  innere 
Kunstbildung  dieses  C<nnpouisten ,  vom  ersten. .Bm- 
ginne  bi»  >«•  .ihrer  cndÜdien  VollenAnig,  genom- 
men hätte;  wenn  wir  ii.ichwe^en  konnten,  auf 
welchem  Wege  derselbe  au  Auübung  derjenigen 
Kmafe^mudailBe  gelnnuaen  ^irftre,  die  bcreitt 
längst  vor  il)m  in  FrankTcifh  theoreliseh  gekannt 
and  praktisch  ausgeübt  worden— Knnst-^rundsätze, 
di»GI«iftttw  vervidlkomuinele,  aber  bey  wettern 
i6 
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lucAl  erCjiul.  Er  <clb«t  hal  allertlings  diese  Cnind-  j 
aSlse  öffentlich  gdSus-sert,  doch  nügeiidj  angemerkt,  , 
«rekike  »tism^>c  \'eranU('<ung  skh  ihjD  cur  Annfhme 
mal  Ao^uhrung  di-iielhcji  (tai-ge4)f t(^i  liat^  AVir 
mmmnU  aiad  mm  fther  ubersengt  gewesen «  dius 
Glncks  Knnstbilclung  f^inzig  und  allein  Jen  d^gnal) 
ia  ganz  Europa  bei-üliintcn ,  obgleich  daselbst  we- 
der goksanlni*  nodi  weniger  genoMenen  l^edctn 

dei'   franzö<)i*rlien   giwsen  Opemhühnf   ihir  rr^lc  1 
^md  hauptaächlicbdtc  Auregiuig  so  verdcRken  - ge- 
habt bat.    Wie  dem  mch  aey,  und  nach  weldter 
^igfeiieii  oder  fr4>raden  Anregung  die  Grundsätze, 
^reiche  wir  in  den  Werken  deMcften  vorfiuden» 
sich  audi  mögen  gebildet  kdienf    ao  Weibl  die 
llVelafl^t  «tets  unangefochten,  da^j  Glucks  Com-' 
Positionen  aus  demselben  Geiste  der  Reflexion  her- 
vorgegangen sin4  >  welche  den  Wollen  der  frühe» 
t«n  fFHufle*  Mulle  cur  Gnindlage  gedioü-  I|H% 
'  Wir  sehen,    uns«i-er  iiniigsten  Ueberzengunp  zu  ' 
folge  ,^  iu  Gluck  nui- einen  quantitatiT  Teriicsserlea  I 
oder  vermehrten  Ranieatu  '  Ks  nmm  daliar  ^ebt  | 
vollkonimenor  Irrlhimi  genannt  werden,  wenn  rann 
g^ubt,  dieser  Couii>ouist  Imbe  in  der  fransÖMsckcu  : 
Tdank  eine  Rerdution  iiervwgtbiachti  keine  Re^- 
volulion,  s«)ndr'ni  viclnu-hr  f'inc  Vci  \  ollkomninuiiß 
der  frwuöa.  Schule  sind  die  Kesuitaie  .gewaseu« 
wddieGlncfct  AofenlliaH  in  Fhmkreidi  bewiriet  hak 
Denn  in  keiner  Kunst-,  «o  wie  in  keiner  silfli-  \ 
Hton  Bildung,  iiuofeni  dieae  im  eigentUdben  Volk« 
ueic  Wui-zel  gefasst,  kmin  ein' «ilBgptlndividMto 
im  tt-ahren  Sitnie  des  Worts  ük '  «MljfBO  «JUlim 
ci2B»  Umkehr  hervorbringen. 

Aus  diesem  Gi-onde  rausste  Gluek  die  g^oaee 
'(SienMilBti  in  Frankieii^h  bewiticen.  die  seinen 
\N''erken  ds^clb-il  zu  Tlu  ile  poworden  i^t ,  und 
welcher  sie  noch  immer  ioi-twäln-end  geuie»»eii : 
tUhck'ist  noch  in  diesem  Augenblicke  därciasige, 
wähl'*  tragisclie  Oomponist  der  französ.  Nation; 
/«ein  Kuf  ist  als  klonisclt  a«  betrachten,  denn  die 
■  ^anxe  Weiion  slmunl  in"  dw  'MBjnuug  seiner  Vovi* 

die   auikrn   Coiupoiüsten   uur  «iues  bediiigteu, 

Ahcv  Ghjck  ist  der  Verebrmi^,  Welche  ihm 
uocit  iieut  zu  Tage  die  franxösiaehe  Nation  mIÜ^ 
*  nadt  wdlicomuMu  '  würdig«'  Dss  Sjalem  der  .tnn^ 
sosisdieB  Tonkunst,  hach  weichem  nicht  unmit- 
telbar das  Mensehüche  dorch  Musik  ausgedruckt 
werden  «oH«  aoadara  wo  ▼idmehr  die  Sprache 
«•ftirsEfiilCHirittel  deaAnadradu  mdi^Mmik 


nur  «l«"  insrstSrkung  dc«e!heta  belraclitct  wii-d, 
difMS  System  ist,  divuu  iiliprteugfn  wir  uns  bey 
jwicr  wiedurWltcii  Aiilipi  uug  der  ^uck<K.heM  W'erke^ 
v^U  di^em  l^'ouipc» uijjlcji  zji  einem  «Cl^u^i^GDB^e 
von  VoUkoniuu-idieit  «nsgebildot  wordeui-  Gmck 
hat  die  Mö^Iitlikeit  gezeigt,  d<i-.J  der  nuMik.ilisch«. 
Aufdruck  in  einem  anderen,  als  in  dem  roman- 
tischen« dasheisst,  in  einem  tndireft  aMdianiff^ta 

5     '.r  nnpewandl,    da.ss   i-r.    mit  VorziohMei«^tung 
auf  sein» -iunersie,  unmittelbarste  Bedeutung,  nur 
snm  dienend»  Sklaven  eines  ihm  vin-geaetatcn 
Herrn  lierabgewüi-digt  werden  und  doch  den  mH 
ihm  bezwepkteo  Genu4S  im  mijglichst  vollkonune- 
nm  Gnde  an  erretchen  im  Stande  seyn  kSona. 
Nachdem  Gluck,  wie  gesagt,  das  rhetoriscli-deda- 
roatorische  System  der  ftanzös.  Ti/nschuJe  bis  «nr 
möglichsten  Vollendung  ausgebildet  hatte,  nachdem 
mit  ihm  die  höchste  Stufe  der  französisch  -  musi* 
kalisclicn  Kiuistbildung  erreicht  worden  ,  und  keine 
Steigerung  deraelbc-n  mehr  möglich  war,  so  mosste 
neihwendig  ein ,  Stflistand  in  der  IraäsSe«  Mnsik 
(iiitrefen.    Es  war  der  Zeltpunkt  gekommen,  wo 
ciiie  Ai't  von  Uel>cr.tättigung  an  der  fran^s..  Musik 
sich  der  Franacaea  su  bemSehttgen  Begann  ,  eine 
U<  ber.sätligung,  die  sicll  finrsthcils  als  eine  na- 
tiirliclve  Folge  des  so  lai^en  und  zu  häufigen  Ge- 
nus«e«  derselben  cdgle,  «ndemtheils  iber  als  Op- 
position,   hervorgehend  aus  der  iiber  die  ganze 
übrige  europäische  Welt  ihre  Herrscliaf^  ausübenden 
itaUni.  Mi^ik,  zu  betrachten  war,  und  mächtig 
ihr  Haapt  emporhob. 

PJccini  und  S^ccbitii  erschienen  in  Paris.  IV« 
entstand  der  bei-üliiule,  oder  vielmehr  berüchtigte 
Kampf  dar  ibdieniaciien  mit  der  (rancotiaäi-*-«^ 

vollkommnelen  ghickselien  Rr!iule.  Vor  Gluck, 
diis  hcis«t,  ehe  die  französische  Musik  durcli  .die- 
sm  Componislen  den  hSduten  GipM  der  Vottkom- 

,  menhcit  crrclebf  ,  oder  so  lauge  dieselbe  noch  einer 
Veränderung  läiiig  gewesen  wäre,  hätte  wahrscfaein- 
lidi  die  italien.' Musik  auf  dem  pariser  Niatfiond. 
opcrntheafer  (die^  war  und  ist  noch  jetzt  äic  grosse 
Oper)  gar  keine,  oder  vielmehr  eine  höfhst  nach- 
thcirige  Soisalion' erregt,  und  würde,  irotz  aller 
Itii  dieselbe  erregten  Cahalc,  wahrscheinlich  lor 
den  Ai^ilbiiekwenigstent  gänzli.  Ji  von  demselben 
wieder' Vtochwunden  seyu.  Doch  jetzt  schien  die 
Stöndedfl^UieniesdiJRgen  au  haben :  tterZeit^ukt 
Wpr  gaiiommen ,  wo  djc  fiauv/w.  Musik,  naclulem 
aiB  da«  Gipfel  ihrer  möglichstrn  Ausbildung  errciclii 
bdtte,  VW  daaueUm  «ItniUig  inoder  benkrteigea 
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sollle.    Diew«  Ercigiii«  begann,  nnd  LäUe  b«gtn-  | 

eltixigs  Note  litadkoiKlMr  Mwak  gMkt  wordrQ  i 
wäre.  I 
Um.  jtaüea.' fidnle  koirale-^iRir  Multeihinp  tnm  > 
VoxfiUe  der  firsniconicheu  eigeutliriini  Natiotialmu- 
wk'tqrlwigeu ;  ich  sage,  uun  VerraiJe,  denn  ein 
solcher  hat  «ich,  obgleida  »ehr  «nraerUich,  Mit  i 
Ghick  nnwidänndUdi.  in  dnaelbtti  aa  ofinkven  ' 
begomiru. 

Dieser.  VerHili  mw.Ae   in  ih-r  fraiizjuischrn 
Mnsik,  «oboM  a!c-etna«i  den  Gipfel  i(rer  vög-  ' 
lichsten    VolikornmcnJicIt   crr«*iiht    li^^Kc ,  um   »o  ! 
unrermeidJi viter  ciiiü'etea,  uh  ihr  zu  bestimmter»  ; 
TcrttfadHdier  Chardtlcr  laditer  inäl  .AriüMr  m  < 

dem  frrficlibrtrt-ii   /i(-!c  führen   »mtl   Hey  difsem 
«teilen  bleiben  nia»«te,  al»,  sum  Beyipiel,  der  aUf  : 
geoMim»,  touuaAktiut  Chwaktar  der*  ilailiMi.  vmi  | 

deulwlien  ^^^l^.'k,  in  welcher  keini-  A'i  rstWMleMpe- 
cul^tiou  ein  Ziel  gesetzt,  und  noch  wenigsr  ein  i 
sokdiM      aodurendig  merkMiiit  Iiat.  I 

DieMn  Vorfall  mwu  der  Kenner  nnd  anf- 
nterksanie  Beobachter  «ett  jener  ghKksdicn  Epoche 
in  der  frauitis.  Mu$ik  vocgefunden  haben,  nnd 
von  diesem  \  erinlie  sngen  sich  fortwähi-end  die 
a  ieisichlbarnlcn  Proben  in  derselben.    Wir  wol- 
len zvvcy   der  iutupUachliclisleii   anlulu-en.    Man  j 
steige  WIM,  xuin  Beyspiel,  eine  einrigc  wahrhafk  | 
ftniizös.  grasse  NaliüiialojXT ,  die  iiaf  li  (rlnek  eom-  < 
ponirt  worden  wäre,  und  bey  den  Franzosen  den 
Ruf  derKIanicillt  eriullen  hJUteJ'Boy  nicht  gnu  I 
genanbr  Prüfung  könnten  pai-leyische  Beurtheiler 
die  yeflaiin  von  Spoutini  als  eine  «olche  nennen  j 
wolktb   Dabey  durßen»  ÜMt  wwvf  wichtige  Fnt- 
^en  aufauwcr Ten  sp\in  trttfiis ,    i  i  die  f'tuTipoii- 
tiou  der  geuumteu  Oper  enie  waiire  ü'auzösisclic 
HttigmtibBm^l  und  cwe^'.teTw,  geht  der  Beyfall, 
den  die  Franzuscn  derselben  ertheilen,    aus  ei- 
nem unmittelbaren  Genüsse,    oder  viobnehr  bloa 
aus  der  seit  Gluck  sich  ihnen  anders  gesialtendain 
tnusikal.  Eotpfanglichkeit  hervor?  Wir  nitworteni 
die    C'omposiliuii    der   f^''eslalin    ist  keine  wahre 
üansösische  Nuhunaliiiuäik,  und  der  jBeyruil,  den 
flie  im  FVeakreich  erlialten ,  eben  M  wenig  eine 
Folge    de«  iinmitlelbriren  Genusses   an   ilfrsell  en, 
•ontiem  vielmehr  nur  ein  mittelbares  .Erzeugnis 
(der  »iA  jeBcr  ea<y  gemeteendeii  MMiiMdlgMochfc 

Fs  ist  al.«),  \*  ie  Ir  plauben  Ix-baupteii  zu 
dürfeu, .«eil  Gluck  keine  waluo  fcanzüs.  >iatioual- 
niuak  c«nqNmurt  worden.  IHef  jilw.eoite  Gmm^ 


den  wir  Sie  den  Verfall  dei*ielbcn  anführen,  woll- 
ten.   Bin  swvyter  Grand  dSrAe  'in  der  -fiut  eben 

so  wichfipen  Ti  ■cheiiiiing  lle;;en,  dass  meine  neuere 
frauz&tiache  ('ompoui^tea,  die  «ich  diese«  Vecfiill» 
eutwedor  dentlirh  bewnsat  gewesen ,  o<1er  denai»lben 
doch  dunkel  geahnet,  es  versudit  haben,  den 
Charakter  der  franzö>,isc1ien  Schule  zu  überbieten, 
und  ilm,  so  su  sugen,  zu  h^'persthenisiren.  Zu 
diesen  Componisten  gehören  beeondcn  Mehnl  nnd-  •  ' 
C'herubini:  Beydcn  ist  es  nur  zu  sehr  gcinngen, 
<|ie  rt  anzösischc,  rhe{Orise]i>iff!clatDaLüri:>che  Manier 
Im*  zu -ciHCin  Grade  tA  .ftei:'.ern,  wo  sie  sich 
gleieh-inm  von  sclb-st  wltdfi'  zerstören  miHs.  In 
^iebül  ist  dabey  füi'  Ute  übrige  et^ropäi^clie  mun- 
ImL  'Welt  nidtfa  Ttrioim  «uffden;  Catembini  bin« 
•rej^eii  hat  in  seinen  Devx  Journies  (^ff^ajfierträger), 
obgleich  auch  iu  dieser  Composition  des  calcuü- 
reoden  VeretalidesWeMni«  edion  ein*  ubergroeser 
Ri'iihtliinn  voiliuiJen,  gewigt,  welclie  Friithte 
die  musikaL  W  elt  von  eeineni  Talent  au  erwarten 
'ggliabt  hüte,  wma  «r  uidrt  «di  mm^üdltiehier-^ 
weise  dem  franzos.  flijjrle  MUnMohtieaseii  (lir  gut 
befuudeo.  —  Wenn  wir  von-der  einen  Seite  an 
einen  noShwendigen  Verfall  der  franzos.  Musik 
glauben  .  d.  Ii. ,  wenn  es  uii»  vollkorainen  einleuch- 
tend ist,  dass  der  C'b.-uskler  dieser  Musik,  der 
schon  &eil  Glucks  Zeilen  die  höelistc  Stufe  seiner 
Vollendung  erreicht  gelutbt,  jetzt  YoUendcl  in  sich 
al)ge5clil')sscu  ist,  kciiitii  Zusf.'z  r5iflir  ei'lMffen 
kciiw,  aiwi  in  sich  selbst  sicJi  aulzureibeu  beginnen 
aann;  ao  wdllen  wir  dendt  lc*lne*weg|i  hHianpten, 
dass  die.ser  Verroll  j'-(zf  vrlwn  volletidet.  oder 
iüierall  so  auQ'alleuii  sey,  um  ihn  ganz  allein  auf 
dem   praktiachen  nnd  daas-  nieht  etwa 

auch  Kun^l.siieeul.Ttioii  Nöthfii  Hey,  ura  den- 

aelben  er/arsohen  zu  können.  Im  Gegeutheik  ist 
der  Genms  an  der  eigcntlichar.lnattSä.  National-  ' 
rausik  iu  Frankreich  noch  dergeeldt  lebendig,  das« 
derBeyfaU,  den  daMdbst  die  dentache  und  italien* 
Mdeik  findet,  hn  eigentlicheii  VenrUndc  nur  hfr> 
diogt,  nur  oii  Krsetignis  enier  Oppo^Üon  zu  be- 
trachten ist,  welche  die  geschmälerte  Empfang- 
liehkeit  für  die  einheimische  Musik  nach  und  nach 
zu  Gunsten  der  ausiändis« -hon  anfiraaldlen  beginnt) 
eine  Opposltioti ,  die.  tia  mc  luil  der  Folge  tat 
innerer  Bedeutsamkeit  immer  mehr  zunehmen 
muss,  eUiatena  wol  im  Staude  se^ni  dii^Re,  sn  den 
Umslmz  d<i-  französischen  NatioiiR.inuwik  beyin— 
tragen,  aber  dann  auch  all«  und  jede  Musik  in 
H'mlvalJi  «iflttbnL.nad .  aln»  ««der  der  itaKen. 
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noch  der  dfliilMsbai  daselbtt  vnrä  fernen  Buipng  f 

Venclutficii  können.  ' 

Die  liiuizöiüche  Katioualiiiu«ik  s«)bit  wird 
nkht  finiher,  aU  mit  dem  gütuütchen  Uimlurxe 
iler  franrxjMschcii  Naliounüiildun;!  ihre  F.udsrhaft 
eiTtficlitüi,  und  bevdi:  >verdi-ii  dauern  hu  zu  der 
eüluligcn  völligen  Auflönmg  oder  Auswanderung 
dioier  Nation,  wo  denn  die  Eiuluhruiig  einer 
fireoidiBn  Musik,  wenn  dergtiädien  in  dem  übrigen 
Snrop«  tfx  drr  Zeit  auch  mu<.)i  vniiiuuldiii  iflie, 
eine  <JninBgH«ihkeit  «eyu  dürHe. 

So  -wie  dietrtgiedie  Nationeinniak  derPhrn» 
go.sen  diucti  «inen  Aii>ländL'i-  zu  Uirvi  höchsten 
VoUkomuieuheit  ausgebildet  worden  war,  ao  hat 
«noh  ihre  Itoniidle  National  muwk  «n  elnenT  •An»« 
Ijiider  (dnini  ftir  cin«u  «olehen  mns«  Gn'trj'  ei-: 
gentlich  gehalten  werden)  denjenigen  Künstlci*  ge- 
fondi  n  .  der  ibv  EU  ihrem  gröuten  Glänze  verliol- 
fi-ii  h  i;  I v,  kann  keinen  grösseren  Irrthum  geben, 
aIs  deu,  zu  glauben,  dieser  Corapouist  liabe  deu 
jtalinuSiyl  auf  den  franeös.  gepflanüct  uud  somit  eine 
jguuc  neue  Bahngefarocheii.  IMa  fienoSs.  IroiiiiiWhiiir 
Opcrncorapoiiist  hct.dan-innnSi.  6t yl  ao  ToniEem* 
men  ausgebildet,  da  OüAejt:  wie  Ghick  in  der 
iragiaiiien  Coinpcuitiony  iai  Grctry  in  der  komi- 
adm  mcte  der  qnaliMd^e  Schäpiei'  der  Gattung, 
sondern  vielmehr  der  qnautitati^e  Ausliltlcv  dcr- 
aeÜMtt  Ua  an  ihrer  höchctaa  Voilkommeuheit  ge> 
woi^deUi- 

Glurk  und  Gretry  stehen  daher  5n  der  mitt- 
lem Aieschichto  der  franj(öjii^:hen  Tonkunst  als  die 
ScttÜpCer  dar  fa<k-hsten  Wirkung  da,  wrlclie  iu 
dersetbeu  m  crreichai  inüglich  war.  Beydr  haben 
Schemata  für'  diejeiügc  Gattung  der  Mu<ik  gelie- 
fert, in  welciter  sie  geai4ieitetf  md  diese  Sche- 
mata und  als  die  voHkiomnieiirten  juumidicu,  die 
M  deiiseHimi  aoMtm. 

Der  G^peiuatK,  dou  jede  niensrhlirhe  Erlin- 
dUoig«  abo-  auch  die  Toukwut  bildet,  «obald  aie 
m  der  hSdtuten  Stufe  öner  nögüchw  VoMtom- 
menhcil  pel;uigt  i-t,  ein  Gegenantz.  der  in  der 
gcgcu  jede-  utoraiiscbe  nud  physische  Furtschreitung 
tiA  niflehneiMloaineiiecUidienTainkns  fi^trundet 

ist;  di'ser  Gpi;rnsalR,  dessen  wir  horfif-f  ohcn 
scijon  als  in  1 'rankreich  vorbaudeu  erw.'iliiil  hjlien, 
uud  der  aich,  als  solcher,  obgleich  ohne  allen  ei- 
gcnlVicli  positiven  Willen^  niir  uegaliv  iur  die 
Italien,  und  deniscbe  Maiik  «rklik-t  hiat,  spriclit 
Mch  schon  wunittelbartar  ifaad  kräftiger  für  dieje- 
wgm  der  jicncmb  finaaOtÖMben  'Canpotuttaii  «tu, 


weldio  nil  ab  -mhim  CnSdko*,-  «1a  «3iie  aeldie 

I'iiternehmung  nur  immer  7.ul.ts«j]  diirfte .  es  ver- 
sucht haben,  den  zu  sehr  bestimmten ,  declooMto- 
riseh-rfaetoriachen  Charakter  der  fnuuös.  Mwtik 
von  .seinen  grell  her\ ormgriidrTi ,  ]i!)vs|ogiinnii>rhcn 
Zügen  zu  entkleiden  und  ihn  zu  \ erallgcmeiuern, 
al>er  sumit  jwch  sto  entnationnli.iiren.  Uuler  die^ 
sen  Componütca  atehen  Boyeldieu  und  Nicolo 
oben  jm.  Beyd«>  Werke  .<ind  nicht  mehr  reiii 
iVnnr.Ö.si»ch,  und  be,>dcr  Werke  werden  dafaer,i 
ao  grosser  Beyrall  ihnen  auch  immer ,  bceonder« 
WB  deih  jüngeren  Hietle  -der  Nation  geKollI  wer-' 
den  möge,  nie  den  klaj^isclten  Huf  erlialit  n  .  deu 
lionsigny^  Philidor  uud  Gr^lry  aich  durch  di« 
Arigcn  ei  worleu  fakhcn.  BoyaMioK'«  imd  Nkdo'a 

Coinpositionen  werden  sich.  Mi  fauige  das  Genie 
ihrer  Verfasser  Frische  luid  Originalifit  in  sie 
hineinaulcgen  vermag,  im  Seeitae  der  ößcntliehen 
Guiut  erhalten;  .  man  wird,  fast  wi<ler  seinen 
W  illeu ,  fortwährend  Gesdimack  an  denselben  üu- 
deu:  der  kLissiiche  BtjSlU  jedoch,  den  man  den 
Compoaitianea  dar  drey  genannten  Nationalcompo- 
tristen  sollt,  irird  dadurch  im  geringsten  nidit 
geschwächt  Warden,  ja  aich  wahrscheinlich  aieg- 
reich  aufraelit  eriulleii,  bia  sa  dem  At^pobUohe, 
wo  die  Fmiaoeen  aofhSrea  werden,  eine  "Nation 
zu  bilden,  und  ^^  o  sie  aUo  aucli  mit  ihrer  Nalio- 
nal-Gharaklerbiiduug  ihre  iCunst-  und  wiwenschai^ 
Ush»  BildoDg  varliereB  werden. 

Kicht  so  Boyeldieu's,  Nicolo's  und  einiger 
anderer  Werke.    Da  «ie  aelhrt  Enwngnine  einer 

Neuerungsschule  in  Frankreich  sind,  da  ihre 
8chöpfuug  nicht  unmittelbar  aus  dem  nieiiachlich- 
ästhetiachen  Bediirfniate  herrorgegangen  ist,' son- 
dern die  Entstehung  derielKen  einem  miMrlbar  durch 
Ueheralltigttiig  erzeugtem  Ogensatxe  zugesdiriebcn 
werden  muas;  ao  wei-deu  sie  ihrerseits  dem  Strome 
anderer  Werke,  die  rielleicht  in  dem  nMmüchen 
ToUkommeiier  gedaeht  tmd  vollkommener 
ani?*lii!iii  srvii  diirflcm,  weichen  müssen,  'umi 
daiu»  aber  auch,  wenn  nicht  ailo  mwere  Kenntnia 
des  fraglichen  OegnutMidea  Stödwerk  ist,  günz— 
lieh  vcigc.wn  Werden,  wie  jetzt  schon  <lirjeii!\;<-n 
Coinponisteu  vergeeMD  sind,  deren  Werke  eben- 
falls £r2t^ugnia•e  des ,  ana  cu  «ibennteigem  OennaM 
dei-  Nationalwot-ko  her\'t>rgchenden  Gegen  .«.alzcs, 
di«  Manier  Baj'eldieu's ,  ^ioolo's  u.  a.  eingeleitet 

luiben  mid  gwi»».sennMwiB  «Ii  VcvUale^  dciwlbeä 
SU  ^etradUeu  findi 
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Zu  idUlen  Compoui»tcu  geliSren  insbeaondere 
DälBTniB  and  OtWmxf  btiyi»  lAoncr,  waklie  in 

jener  ticneren  Mmiifrr,  die  der  Nationalnmsik  der 
Franxoaeu  üuxn  herroi-itfleheiiden  Charakter  eut- 
nomwwn  kal,  mbr  v«Rliettitv«dle  Werke  geliefert 
haben ,  Werke ,  welche  allein  von  den  in  dieser 
Galluijg  voUkoiainencm  Werken  Boyeldiea'«  und 
Nieololi  IihImb  in  Viiiguiwliat  getHraelit  werden 
Uituitli.    Von  MeLüL,  der  die  fnuizös.  Natioiial- 
musik  Hiebt  dnrdi  Hinwegnafame  ihvcs  sie  bezeich- 
nenden Charakters  gejehwächt,    sorulem  dieselbe 
vielmehr  dun  h  Ueherhänfung  seiner  iuMeren,  mc- 
HiMiischen  Keiinzeiihcn  übersättigt  hat.  kann  hier 
die  Rede  nicht  &eyu:    er  iat  jetzt  schon  ao  gut, 
■wie  ▼ergeaMD^  akibt,  wiril  er  eine  itene' Manier 
geschaffen,  sondern  weil  er  ilI*»  alte  bis  zu  fiurra 
Grade  nberboteii  Jiat,  wo  sie  beginnt,  nichts  mehr 
M  •ept^  iniea«  «ie  di^  Prilension  hat,  ^Slm  MjNi 
au  wollen.    In  Betreff  dieae*  ComponiMen  ist  uns 
Ton  jehef  das  Ui-theil  merkwürdig  gewesen,  wel- 
^Shm  BaoiMpni»  über  denaelben  gefiUlt  hiitj  daM 
«inilieh  seine  Mnsik  niclit    monoton  genug  scy. 
^nrverstSndigp  WitsÜ^ge  haben  über  die«  Urtheil 
geladit;  wu  hingegen  adieint  dasselbe,  6bgleich 
etwa3  uneigentlich  ausgediückti  eine  gi  u.^sc  ^Vah^- 
heit  in  sich  cu  enthalten ;  wie  es  aucli  bcwci-^t^  ■ 
daAs  d^ser  sonderbare  Maixn  ciiir  Allgemeinheit 
<ler  Geistesbildung  besitzt,  di<-,  obgleich  eine' blosse 
AhiiuntT.  ibti  jedoch  sicherer  geführt  bat,  als  man- 
chen andern  die  abatracleslen  SpecuJatiouen. 
'     Wenn  wir  oben  yvn  den  Ounpostionen  Bo^  | 
^^«Idieu's  und  Nicolo'.s  (denn  dif  -;e  beyden  Ooni- 
ponialen  sind  eigentlich  unter  den  lebenden  Ton- 
•elsefn  Finuikrekfaa  die  efnsige« .  welche  den  «ae- 
achliessUchen ,  allgemeinen  Bej  fall  des  Puhlicums 
besitzen)  getagt  haben,   dass  sie  nidit  national 
•eyn,  und  spat  oder  firiib»  Von  andom,  denaelben 
Weg  eioaohlagenden  Goas^nisten  verdrängt  werden 
dürften;  ao  aell  aua  diesem Urtheile  durchaus  kein 
Tadel  für  die  beyden  genannten  Künstler  hervor- 
ijtlMna    Wir  sind  so  weit  entfernt  ,  ihren  Ctfmpo- 
ffitionen  den  ihnen  gebührenden  ^\'cHh  abzuspre- 
chen, dass  unser  Urtiieil  über  sie  dogai-  eine  l'orm 
anneluncu  soll,    die,    obgleich  sotmt  nur  Tadel 
au"!5prccbend ,  in  dem  gegebenen  Falle  jedoch  ihr 
waiircs  Lob  begiiiudm  muss:  das  Uilheii  näiulich, 
dawy  .wenq  BoyeldfeuTa  und  Nicdlo''«  Werke  atidii 
.kcil^n    bccüiipten   Nislionnlwerth   haben  diiTllcn, 
«ft  «lag^eu  als  unbedingt  durch  ihren  allgcmei- 
nctn*»  wufcMdietwr  OfuiM^lar  auf  4ni  Bcgrfidl 


des  Auslandes  nicht  ohne  Grund  AuipiHicb  nadieu 
durften. 

Pe.irnidei's  zt'ichncii  sich  die  neueren  Com-^ 
Positionen  Buyeidicirs  durch  grosse  Klai-heit  luid 
VerstSndKchkeit  der  Ideen,  "dÄrck'  Comotfaeff; 
wie  .sie  wenigen  fj-nnzös.  ToHMtaCfn  eigm  ist,' 
durch  sehr  lobeiis würdige« ^ '  fleiatig'  geai'beiMe« 
Accompegiientent,  ao  wie  durch' angenehme  ^TMo- 
die,  vor  allen  ändern  komischen  Opern  de!*l'iiea- 
ters  Feydcaci  aus.  Sein  erster  Act  von  Ckarle»  ift 
France  (den  z  wej'feti  hat  ein  anderer  Compon.  gesetzt), 
»eine  Fifye  du  f^illage  voi«in  und  «ein  NoitvetM  ' 
Ser!(netir  de  f  'illage  im'is.sen  dies  Urtheil  bey  allen 
den  Personen  i-cclit fertigen,  die  mit  (Ccnutiüs  tmd 
Unfuwl^lirhkeit  «irh  dem  Genutee  de/  genlmiifell 
Werke  hingeben.  Besonders  hören  wir-  letzt  ge- 
nannte Musik,  die  kcijio  Numiuer  enthält,  <Ue 
«ich  nicht  dnreh  ohengenannter  Btgeneehaft  «ra»» 
zricbiictc,  stets  njit  cnieueti-m  Vergnügen.  JeAn 
de  Piwitt  von  .  demselben  Componisteu ,  ist  in 
Deutaddand  au  bekannt  ,  «1«*  dAaa  wir  «bw -clen 
Werth  dieser  Conipositiou  abzusprechen  brauchten: 
unserem  individueUeu  Uilheile  nach,  steht  ne  ao- 
wol,  ^vie  alle  früheren  Arbeiten  desselben  Tblueft^ 
zers ,  obengenamiten  Opern  Ik  v  weitem  naclu 
Die  zabbrichcn  Freunde  dieses  verdienstvollen 
Couipomsten  sehen  seiner  grossen  Oper:  hnttre 
de  Frottee  ott  /«•  Jw»  Ftoraux ,  so  w  ie  der  ko- 
mischen, /»e  Chaperon  roiifff  {das  rothe  Kiipp' 
chen)y  welche  beyde  eben  jetzt  eiustudiil  wei-deu, 
mit  greaser  Erwartm^  entgsged» 

Wunn  wir  unser  Urdieil  iiijcr  Nioolo  gleich 
mit  der  Aeuaseruug  binnen,  dass  wir  ihm  viel- 
leicht mehr -eigeHtliche)  Genie,  Tielleiciir  wahchaP* 
(eres  schöpferisches  Talent  znqeslefirri ,  nls  IJoyel- 
dieu$  so  ist  es  uns  darum  zu  ihmi,  zu  zeigen, 
dass  wir  bey  der.  Würdigung  beyder  Kiinftler  rai 
derjenigen  Unparleylichkeit  verfahren,  die  jedem 
Kunstfreunde,  wenn  er  sich  selbst  und  die  Kuus 
ehrt,  eine  heilige  Pflicht  seyn  muas.  Wenn  abei 
Nicolo  ohnstreitig  mein-  IMianiasic,  mehr  Origina- 
lität lH<iilzt.  als  Boyehlieu;  so  steht  er  jedoch 
Ictztcrm  in  allem,  was  Ausarbeitung,  Feile,  Ge- 
dachlheit  und  Correctlieit  anbetrifft,  hcy  weitem 
nach.  AVinueiid  IJoycldieu  allen  seinen  Aibeiten 
eine  gewisse  gediegeuo  Klassiciläl,  eine  Besonnen- 
heit in  der  Anlage,  und  beeouders  eine  sdir  lol>ens-' 

werlbc    Sorgfalt    bey    Ausführung   der  cin/elncn 
TheÜe  zu  ertlicilen  weiss,  wirft  Nicolo  seine  oft 
\  «die  'ffttten  Gcfdanfcm  «üt  rdlieiif  nnfÜmiUdicii 
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Maaten  itotür--  mid  dudieuiaiider,  so  inaa  num 

od  Mühe  hal,  die  innere  Kkurheit  d«  rdflhcn ,  die 
ihnen  iiichl  «elten  eigcli  scu  »tyn  püt-j^t.  aufxufits- 
»eu,  uuii  dmch  die  äussere  iuecltaiii»i.he  Vcrwirrl- 
llrilderMlbntiVei  biiulert  wird,  detisellwiiGcM  liniin  Iv 
RbKiigewiiiiu.'ii.  Hu>fldit'u  (wir  wlv  das  als  hc- 
cliiuiule«  «;liaiaL.UM'Uitijdies  Keiiii^eichcn  cciitorArt 
iiud  Weite  sa.arbeilea  wiMen)  mnmt  nie  d«er 
die  FediT  in  die  If.iutl.  als  hin  die  gauzc  Oper, 
pdcsr  doch  eiu  grgiK>ei-  'l'licil  det-.t.elbeii ,  als  gäux-r 
Kch  Todendek  in  Minem  G^iatie  vorhatidea  i«t« 
daiin  muM  er  durch  alle  niögiirhc  Itt-güiihtigung 
der  Umgehungen,  dun-Ii  Auhc,  Lugestürtheit, 
Stille  der  Nadit  etc.  in  seiner  Arbeit  gefördert 
werden;  Nicolo  hingegen  coniponirt  mit  Blilzci 
Schnelle  wo  er  geht  und  »teht^^.  boy:  iN«chl  und 
Wy  TagiBi  im  Schirpigen  der  Nnt^t  und  unter 
dan  Geräusche  des  Titgi  o.  \\  i  tiii  Doytldieu  von 
der  einen  Seile  duixh  gewallsjinie  A(I^!l^•ilglltlg  sidi 
l^eidtaam  in  die  Bef;cij)(t'ruii,n  hiiK-iiizu  iiiigcu  wum, 
bedürfte  Nioolo  einer  .sokhcu  AuidrrngungT  vin 
au»  «i-iner  unu illkiii  l{e<?' i.-.tt  riiiij;  sai  klarev» 

bcioiuuucr  Auflasttuu^  «ejutij  id^^t^n  heial»ge*linimt 
JSH  werden. 

llleiiiiit  glauben  wir  den  iiii(ci'ch«,i?}<'adin 
.ChiU'akler  beider  CuiupouiÄtcn  \(iUkoninicn  deiu- 
lidi  beaatdinet  sa  liaben.  UeherBoyeldteu's  ältere 
Arbellen  liat  das  deulücljc  Pulüciini  sehr  günstig 
«bgesprodieu  und  wir  wicdctiiolen  aUo  nur  deöcen 
UitheiL  Waa  seine  neueren  Compoail  tonen  «ube- 
trifT!.  (Iii  wir,  wie  stlion  o!»cn  gosiigl ,  allen  ällcrp 
dmelbcu  vorsieheu,  «o  ist  uns  luibekauut,  waa 
davon  m  Denladikuid  aafgelolirt  worden  t  Jean 
i(e  Pari»  cröfTuet  |edocih  schon  auf  <  iiic  s»  Iir  wür- 
dige ^^'ei^e  die  neuere,  klassisdicre  JLaufb.-din  die- 
<cs  Componistcn.  Doch  sinä  wir  tibereengt,  wür^ 
den  seine  neueren  Werke,  haoudvis  J,t  Sou^cau 
Seigfifiir  de  Glinge  {der  neue  GuUbesiiaer)  und 
La  Fite  du  f^tllage  voiein  {die  Kirmeea  auf 
^emnädteten  Dorfe)  in  Deut/idiland  <Icn  ^'orzllg  vor 
seinen  fi  tilierf  n  erhalten.  \Vas  unser  Unheil  übei- 
Nif  olo  anl  eüiüi}    «o  hat  daa  OwIscIm  Pidirkam 


in  dessen  Joeonde  ein  B^y^ptel,  wafebv«,  'Stinkt 
uns,  dasselbe  rechtfertigen  wird; . ^lMr;gr4(elien  oß^ 
feii,  dass  einige  sehr  gelungene,  drigüieHe  Andeu- 
tungen in  dieser  Compo^iitiun  um  Gir  tkvf  Barucke, 
(iipuckt«  und  Zeihackie,  welche.-«  der*  fbuptcha- 
rakd-r  des  gflrzea  Warks  ist,  flicht 
gen  vermögen. 

Von  demaelbm  Componisten  et  wwim  w 
das  Publicum  lui!'  i\vni  gvDssen  Opemtlieater :  jil" 
ladin  ou  ta  Lampe  ittei  yeUUuee,  Taxt  ^Rn  fitienney 
mit  Ungedold  ,*),    Die  einaalnen  Mfeke,  die  wir 

daraus  gehört  linl>fn,    scheinen  uns  nehf-n  vielsr 
Originaülül  mdu-  Flciss  und  Corrccthcit  und 
niger  Gcnwiogtheie  sti  Tanrathen,  ids  wir  bi» 
hin  in  allen  ,in(l<'.  n  Arbeitea 
ften  TaiMgei«adeu  hüben. 

Ulk  -  nnjMT  bis  Uerber  ai^edialiilM  Lirtheü 
über  die  französ.  muaiknl.«  SetskoBll  '  in  cilMaB 
einzigen  \Voi"tc  summarisch  susarameir/.tiraNsen. 
«rklibren  wir  nns  folgeodcnnaaseu.  hu  Sinne  der 
Deutschen  und  Italicner,  das  heiaat,  iofi  ixMiianti- 
schen  Sinne  das  W'ni-t  genommeti,  besitzen  die 
Franzosen  keine  Mu.sik:  wh«  bcy  iluicu  die  Stella 
dieser  kuiint  vorti  iit,  ist  niobl  nrnuittelbarer  An»* 
dru<k  des  Gf!u].:  . 'ii  (  Ii 'l'otie ,  soihIciii  iiiilU-Ibare, 
rhelorisdic  XeriLailuJjg  der  W  uiLe,  welche  die- 
ses Gefühl  l>ereits  \-or  der  Mnaik  anstbückej^  Oi» 
französ.  Musik  bedarf  der  ^\'IMi(',  um  sich  zu 
äussern,  die«e  bleiben  liaapl/taehe  und  die  Musik 
selbst  wiixl  also  su  einem  Oegenalanile  dea  Vev- 
standes.  des  Besvitsslseyns;  die  rtnfiintische  Musik 
liingegen  hat  nichts  mit  dem  Verstände,  alle.'»  hin- 
gegen mit  dem  Gemäihe  u  thunt  siebedail  kei- 
u(i  \\.jitr.  Wenn  sie  sich  deren  bedient,  so 
gcsdiieht  die«  nur  mittelbar,  die  Worte  werden 
nur  luMcre  Zeichen,  die,  als  sokhe  genommen, 
nichts  sagcM,  sondern  den  l'önen  alle«  m  mgm, 
ilbrig  lassen.  So  wird  es  erklärbar,  warum  be- 
s<mden  die  Dentaohra  die  blosse  Itutrumentalma- 
sik  bia  anr  haduten.VplIkonniienbeJt  mMgebOdet 
haben,  warum  sie  eiuc  gio*se  Menge  der  genial- 
4rten,  kl^sMschen  Iflshmoeulaliouipouistcn  besitxei^ 


•)  EiMT  fr««asdi«ftll«*«»  U^NUkoalk  ask  dM  beyd«  Hrn.  V«rf.n ,  die  nvVh  mit  ihrem  Wohlwollon  hnhrru ,  «,  Fol« 
^oilü  nh,  »olMvItl  mir  di«  IV «IIB  4em  thnttfihnn  EfTtrt  di-ie»  Werki  und  einen  MMuaUb  der  «eurtlieiluii'g  detjcil^* 
I.,  llciiciT  dn  dniurhen  BüloMii  wmrden  so  erkennen  pj-eben  Tube,,,  .Ue.c  Oper  fiir  die  deuUcIien  Oühnca  bcarimien. 

d._a   ich  melwmah  cin»u%cli.;n   Getc^cluit  ^t-F,abt  habe,  int   .Irra  3tihrchen   .».nehmend  glückliäb,  jtf ocb  »ft  nkt 
gelungenen  Abwuchuiigcn ,   nacligebildet.    Zu  <iie»en  getiiirt  der  geniale  4au  dio  Laai|m, .  idclkt'«le  im  MSrcJien  ete 

todtM  E*V—  ist,  (ondern  durch  ihre  mchrmaligs  plölslicb  Wmt^M§(  mff  vslifav  Am  satfliah  die  Brie  di  ' 

«saseaBiUtas  vcdiaii^  i>»,  n^t  dctUwMi4img  ia VaAifjlam  fMalst  nkt,  sli^^iM^dnnsdMtea  ^Vn*1ir  n— 'naip;  \  'varC 


Digitized  by  Google 


I  • 

\ 

wahmid  ia  -Fnmkr«ich  im  cigeiitlicliaten  V«r*taudd 
tredcr  tm  iiwtnnaentaliwiiqitfiiMt;   nodl'  ÜMrall 

|mtnuiuill(dcoiu)>o<iiUoiwa  vorhanden  siod.  Hitst 
Beffn)Brkuag}sQheiiii'.uiw  .vba  40r -gröattaa.  Wuh- 
Ugkeit  SU- aigm:  «rU8t4.  wenn  aie -wvlip  <ut 
(jutd  tliial.üC.fitt«' Mic  nur  iinincr  ein  erwieveöe« 
Factum  walir  tcyn  kann)  den  untpr^cheideudeu 
Charakter  der  deubchen  und  fi-aiizös.  Musik  auf 
4a«  VoUkoiBmamtoi.  'Diesrr  ist  fDlsi-nder:  der  Fran- 
zose singt,  .«^Q  eu  8]u-ot;hcn .  der-  J^eutacfae  und 
itülicner  ^richt,  um  ssu  singen.  i 
(Oit^oiiM^^  Ita^t)  1 

.—V,  •»  ••*„         •  •  * 

>I      Q  .«  »  I  «  ■  »  »  »f    ■  ' 

:  .   ■  ■         .  oif  •■     '       .  "  .1.  • 

•  EfHÜh  WerMt  d^lkSn,  ]lMi'««tenVb 

Hr.  Cön«tertni.  'MSser  Goncert.     Er'  ipMte'  em  i 

Violiticonc.  -mit  «inem  ruMischen  Rolido  von  sei-  | 

ner  Composition,  nnd  mit  Hrn.  Concertm.  Seidirr  | 

daa  bekwmte  Doppck-onc.  fiir  zwey  Violinen  ron  | 
Diipuy,  vnil  «Hfeckniinter  Virlimsität.     Audi  «eine 

Oatliii,  geb.  I.ongiii,  «pirhe  mit  allgrmciticin  Bey-  ' 

MI  anf  der  Ftaife  mit  OrebesIterb^IeiNmf  •/  ^  i 

von  Ihr  componirtcn  Vanalion«n  'auf  tVda  Tlwmil':  | 

J^el  cor  piü  non  mi  aeatOf  —    Den^Sten'  gfib  ! 

Br>  Fr.  BnuDctt«   kSnIgL  hayer.  «rater  Fagottist,  | 

«OUNT 'LwldiniUUl ,  ^oiicerL    T.v  trng  riii  Fagott- 
jeone.  yva  fk  3far.,  v.-  Weber  und  ei^  Andante  i 
-nut  Vwaatsiaaeo.  toA  Polonaise  Tm>,^*mie  Tollem,  ! 
staikem  Ton,  reiner  Ticffr  und  llöhe^  und  iibrr- 
^•iq|t  mit  vieler  Geschicklichkeit  —  J>ea  lOten,  am 
Gebtirfscig  der  liochseei.  Kllnigin  Luise ,  veniistH^  | 
t^lc  die  *Generalintendaalur  in  der  Garnisonkirche  • 
eine  geistliche  Musik,  zum  Besten  der  Uiilfsbd-  ; 
diii'fligeju  in  den  Niederungen  des  Herzogthums 
X3cvc.    Den  ersten  Theil  füllte   eine  neue  Misa  ^ 
mit  Chören  vom  li,onigl.  liayerstjj.  Kamniwrhei  i  n  ^ 
jund  Ritter, .  Freyherm  von  Poi.-isl,  in  der  Dem. 
SdunslA/Mad.  Lenk  und  die*  Hrn.*  Eunike  und  ; 
BKiiiie  die  Solopartien  ausfulnten.     Die  ^Tissa  ent- 
hielt schöne  Melodien,  zeigte  lebendiges  Gctulil,  j 
«nd  war  auch  fleissig  gearbeitet,  sonst  aber  hm  unjl  | 
wieder  clvv.TH /.II  r!;<Tl'int  gesehrielKMi.    Der  2le  Thoil 
geh  Mosarl«  luiiiberti-dniches  Requiem ,   ux  dem  | 
die  Dem.' SduMds  imdBli|iie,  imd  die-,ifrB.  Wild 
und  Gern  die  SohipHrticn  vorzüglich  ausführten. 
Die  Elniiahine  betrug  973  Rthlr.)  die  Eimiahmc 
von  dem,  am  i9tenFebiwT«nMad.llildtv4hnf(iMiiAH 


Ibra  !Be»lca  der,.!]»  der.  hsesigcs  Garnison  sich 
anfliallenden  erUindeten  Krii^or  VeranstaUetfeb 
Coiicci-t  halte  i.a5o  llllih-.  beti-agen.  —  Den 
i4teu  gab  Jlr.  Couoertm.  C'  A.  Seidler  Conceft; 
Er  «pinke.veiu  von  ihm  componirtes  Violincunc.^ 
eine  Poluiioisc  Tun  ^tlnyscder, :  und  snit  Hni>.OeB* 
oertm.  Mö»er  ein  Il^udu  aus  ein^Mn  neuen  Dup- 
pekonc.  von  L.  Spolir,  vortrefflich  und  mit  alige- 
nwiuem  Beyrall.  Seine  gssehitsle  Oelfu  seng 
Ztngai-clli's  bekauiile  Ai-ie  nos  Romeo  und  Julies 
Ombra  aUomta  anpetla^  uud  eine  von  ihr  asibst 
der,  «tvtes  biiiiiielwIWBi  Gnitanre.  be^hsMe 
C.ivalitic  aus  yfdelnstn  ed  Aleramo  von  S.  Mayej-, 
mit  allgemeiner  Zul'nedenlieit  ihrer  zahlreichea 
^«rvhrer.   Ihr  Bmder,' FViildr.  Wnmitaky,  Vio- 

Iunc(!li>t  der  k.  k.  Ilonhcater  zu  Wien,  spielte 
«•in  P«l{iDum  .voi^  Q.  Morabei-g ,  nud  erregte  nicht 
geringe  B>— itnugMU '  Pen.  .»yten  gab  Hn 
l  rli.iit,  Miiiikdir.  in  Elbing,  'Coiicert  zum  Besten 
der  des  Augeuli  rhta  beraubten  Krieger  in  Ost-  und 
Westpreus.^».  ,  Rr  Hess  uus  uur  seine  CompoÄf 
tionen  höi»a,  und  ^craulassle  dnlier  unter  dem 
nicht  zahlreiolien  Piililicinn  nnangeäehme  Gefiihle. 
F.ine  Ouvertüre  leitete  zu  der-'ScUacht  a'OB  Th. 
Kömer  ein,  ttic  Hr. Blutaie.  spi'adi^  and  die  dttrck 
Musik  zur  DeciaroatioH'  iiml  Gelang  uiiterbrodaeA 
wurde.  Dana  folgte  Th.  Körners  letUer  TrMtf 
mn.  'den  Hrn.-  Gem-  und  Weitamenii  nnd  dem  . 

Chor  ge.Hnigrn.  Der  2lc  Theil  gab  Ossinni  Cre- 
«ang,  CuliMiy  nach.  Zumsteegt  Gumpositifp,  liii« 
Oreheiiter  -mm  Urbea  efngiriehtBtV  und' inM»  Dank 

Sehni.ilz  iiiul  Hm.  Sliimei'  gcsun^i  n  ;  iLmn  .'.prach 
Dem.  Düring  (jetst  verehelichte  älad.  Ütich)  dea 
•liojMlag  der  Beatrjoe  uns  Sehiners  -AHtm#  'wn 
Meeaiua,  mit  Muok  Ton  Urban.  Den  Beschkne 
machte  SchüierlkOde  «n'die  Finide«  mit  Chören. 
Die  Soli  hatten  De«.  SebMrii  «td«  fUiefieiu>Bhime, 
Gem ,  Stiinier  und  IPftSt^llümm.  öfaenuttnineik 
liier  iriisficl  das  Gaiiee  wegen  seiner  lAigt  und 
<der  £iuibrnugkeil  der  Gedanluen.  > 

Den  i9teu  ward  Zimt  erstenmal  gegeben  md 
den  39«len  mit  Beyrall  wiederliolt:  die  LoUomm»* 
mtrn^  Singspiel  in  1  Aui'xug,  luich  dem  FranaB* 
flM^UB  dun-h  C.  Hei-klola.  .  Musik  von  Nicoh» 
Isouard. ,  Mad.  W'rnuity.ky-Seidler  gab  die  Adele, 
J^lad.  Euaijte  ihr  Ks|nmermädchen,  .IkJty,  lir« 
Stitmer  den  Pfinvflie  «nd  Hr.  Cent  den  Önl^ 

wirtlx ,  iitul  so  gefiel  da?  Ganze  selir  wohl. 
Ausgezcieliuel  wui-deu:  das  Duett  von  Betty  imd 
Adflet  MSoiii*  ttk  dte  Vfinf  ele.»  nnd  Adeleae 
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Avie:' Kein, 'icb  rinfieincfit  ete.  se'irie  ilifLi«di 
lATebl  Üial  ich  rcdit  f  tc 

•  »  Dra  30»t^n  gab  Hr.  C.  VV.  llenniiic  ConccrU 
Sr  -iiHaite  da  u^mm  VMiDeoiic  dmI  'nit  Hm. 
Concerlm.  'Mösct  cm  Doppolroiic.  für  z\v<  v  Vio- 
iiimi, .  beyde  von  «eiuer  Coinpotilion ,  vorircdlich. 
AnnleicbiinDg  mrdianto  «odi  die  von  der  k&nigl. 
Kapelle  ausgeführte  n«i«',  p-osip  Symphuiiie  von 
Beethoven.  —  Seit  ciiiriTi  holhcu  Jahre  hatte  sich 
luiler  den  auf  liiekJjrcr  L'iiivem'lät  Studireuden  ein 
muaikaL  Knü  gebüdei:«  der  in  einem  der  grSMem 
HSrsIlc  dee  UnivetdIllsgebSadc«  jeden  Moiilag 
«eine  lichuiißoii  hielt.  Die  Mitglieder  ivvnuMtalte* 
(en  unter  Leitung  der  -Um.  Cuper  und  Biedkoff 
«m  üSalen'eine  innrfikiif.'  Uaterhaliimg,  in  der  aib 

au'iriili' Leu :  eine  Syniptiiiiiic  :iv.^  \)  dn\  \  nii  Mozai', 
«in  Violiuronc.  tcmi  Kjvuzer ,  gwp.  von  Hrn.  KÄ* 
Big,  «inelVuBitnti«  fIrVIHnMtfqvl»  von  Beethirrai, 
nit  fc«bnitien1alltr;;lcili7nö:  "und  (1ioi-.  ijcsp.  von 
Hrn.  Blst  liod".  und  iin  iweyten  Thritc,  eine  Ou- 
vertüre von  Paer.  Variationeii'  turf»  Pienoforlfe 
aron  C.  M.  v.  Weber,  ge*p.  von  Hm.  Preytng, 
die  von  M.  v.  Weber  Vidrvlimmi^  f;esclclcn 
IjUnler  von  Th.  Karner^(Hcii«r11<Hl.  Si^b^vt-i-tUcd, 
liätätvn  TtHMe  Jiigi)y  nad«  ein  finele  .von  Mozart. 
Dib.'ßhdBbrfU^'vOdäto.  iKit  vwdidUtim  ReyralL 
Oen  5ittm  gib  der  *KapeIlmti.sic.  T.  Semier 
Concertk  Br  -ipielto  ibh.  gerechtem  BtsjMl  ein 
•Vielimm**  vila  Arriidd«   nit  »den  Hm.  MSiei^ 

Htiiiiing.  A.  und  Kols  ein  Qiiitildt  \i)ri  Muztrt} 
4wd .  mit  lim.  Dain  du  Doppelcouc.  für  Violinto 
MOai  Viola.        -  .  : 

■  Mad.  WranllzlvV-Srldlrr  ist  ausser  dein  schon 
vorher  Ervvälinteu  in  dickem  Monat  noch  aulge- 
4retftn:  '«m  ^len  ab  'Prinzcmn  von  Naverm  in 
BoyHdieua  Joham-  von  -Paria  und  am  ti5«ten  als 
Jtilile  im  laonanb' /oroml».  —  Ur.  Wild  iat,  anusdt 
4em  Berührten ,  aufgetreten :  am  äten  und  .sislen 
«!•  Dv^Jua»'W.  Moaartv  Singqfttei  dietee  Nanctu, 
am  7ten  ab  Johann  v«n  Vnna  fn  "BojeKlieae  baw 
laniilcnti  Sitigspirl,  am  i6teu  nls  Tamino  in 
•AfoBiu-ts  Zituberfiole,  und  am  aSslcn  «!•  Joconde 
4b  boUaada-  Opar  diaMa  NavftaBa.  — 

Der  schon  im  Torigait  Bericlit  gjeffohlllte  Hr. 
•Antoniii,  enter  TSnaer-  der  königl.  groaen  Oper 
aa  Paris»  hat  claa  PoUictUB  ergötzt  am  »tanMin 
ab  Denoaiaqpt  in  Oardtb  .IbmamcAr,  am  4leB 


int  cAmmT  imlan  Divartbaement,  an  ^Ini  in  I<an* 

eher'»  f)prr/i^<  /iriFult  r ,  in  dem  fr  ein  PuH  d« 
Rone  luid  ein  Pas  de  troia  mit  eigener  Uegleiüng 
däi«G«ilMPhe'(aiiate,-  mid  am  9t*B  in^GimtoAii^ 

deren,  in  dienen  <.r  nnlcr  atidfiii  auf  vidi  i 
geh  reu  das  Pas  de  trois  mit  Guilarrctibcgic 
wiederhdio.«   


I         "  .  ' 

fVoltt»  a<  EeeoMoUt*  ^ur  U  Pianuforte,  comp. 

 par  Fnd.  Barnn  da  jBoyatbourgk.. 

Leipzig,  «hei!  Peterl.  '  (Fri  vi  '<ir.) 

Der  Verf.  hat  schon  ahnlidie  Sumni1an)*pn 
^stechen  fassen ,  die  BcyXall  getoadCB  haben.  Auch 
füfM  Tünae  w<|c^fifiiUaBt  rorwimli«!}  div^ 
miincihe  eigofidiümliche  Wendong  der  Melodiös 
jnanche  nicht  geitaine  liariTiunir- .  und,  beiondofy 
die  Eccossaietn,  durch  AaMliiwMi,  Mud  iiejb|Bi^  Aber 
weit  loiditcr  fiir  die  AMidiratigiUillai  de^Hr.y49|<L 
schrril>en  mjI  lh:  wer  mag  Tjinte  aliidiren?  Ua^ 
r  die  «chwGxei'u  a^difMen  vuig.  Blatte  gu^^ulitp^ 
\mrm .  idaE  Biwihi  aicb  aBfaMKiliflh'  an  t*»»»^  aheiw 

baapUr-  \   • 


C  u  n  o  n.' 


•I.  Klaaifc  ■ 


•eefatniY 


1»  p  ^  »  Q 


LSIFZIG,  «BT  BksiTAorv  vvo  HiftTsi.. 
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Utbif  du.  JetugMt  SButbuid.Ar  MutH  hi,Ftmk' 
rtidk,  iMomlkr«  in  Pan$, 


bleibt  HTM  noch  übrig,  über  den  Zusfanil  der 
illilien.  Mcuik  in  Parij,  unter  nvekher  Mozart's 
Wtek«  bier  mitbegriAa  dad,  w  ivi«  xha  demn 
lünatlertiche  Kntitchimg  daialbi^'  dMNSdiigB  an- 
zumerken. 

AI»  mit  der  •ndfi^tmi,  ▼oOendHcn  Aii9bil> 

(lung  RiimcHu',1   nucb  zugleich  dir   gsiizc  frnnzös. 
Musik  sich  der  höchiteu  Stufe  ilirer  VoUeiuliing 
nSierte,  mb  auf  £nem  Wage  md  snghich  durch 
Gluck«  Wei'ke,  die  die««  h6ch»te  Stufe  erstiegen, 
Uebersittigong  and  der  aus  ihr  folgende  Gcgnuata 
gegen  das  Voihatadene  tieh  ergeben  mnsalenj  und 
auch  wirklich  sich  ergaben:  da  glaubte  man  das 
Bedürfnis  nach  der  ifalicn.  Musik,  die  bereits  in 
ganz  Eiuropa  geliebt  und  genossen  ward ,  in  Frank- 
reich Miigegen  mir  liddiiteiw  dem  Namen  nach 
bekannt  war,  en  fühlen.    Man  tSujclife  sich;  es 
ivar  nicht  die  unmittelbar  im  innersten  Gemüthe 
vegagawwFdeiieSehiinMiit  idlafa  efaeaa  cwar  mibe- 
KtantiBBy  aber  um  desto  Ichhaflrr  peahnctcn  Etwas: 
ea  war  -tte  Folge  ciue«  UebciTeises  ,  den  der  bloMe 
Yctatand  durch'  HcriieyachaflSn^g  araea  ftcmdan , 
GenuMes  eu  beschwichtigen  strebte.    So  ward  das 
Halieii.  Theater  in  Paris  eiafef&fart.    Aber  die 
IWMoM  Orandhge,  anf  iMoiwr  die  Exkten*  dir 
ifdieii.  Morik  daselbst  beruhete,  gab  sich  mit  der' 
Zeit  immer  mehr  und  mehr  zu  erkennen.   Da  die 
Pariser  keinen  wahren  Gesdimack  au  dieser  Mu- 
sik finden  konnten,  da  aie  eich  mit  demBeyfaOe, 
den  sie  derselben  zollten,  stets  in  eine  gewall^anie 
Täuschung  versetzen  mussten,  die  siel,  am  Ende, 
wie  natmriKeh)  in  ein  wtdeilichea  GeISU»  ht  «in 
Ankämpfen  gegen   die  äussere  Ur"'nch  dcswelbm 
auflöartc;  so  konnte  der  Erfolg  dieser  Unternehmung 


weder  in  künstlensdMr,  noch  SLonflOBiichek'BbMiatt 

zu  ersprieasbchen  ResultHlen  führen*  DieBldalaHfc 

des  Italien.  Theaters  ist  dalier  von  jeher  nur  au- 
genblicklich, bedingt  und  pi-eiär  gewesen.  Da  dav 
Beyfall  an  deu  Vorstellungen  desselben  bey  ^en 
Parisern  nie  Sache  de»  Gefiihls ,  iondern  stets  mir 
des  Kopfes  gewesen  iatj  so  iiabcii  siu  sich  durch 


geaogen  gefühlt,  sondein  ihi-ero  Genüsse  immer 
nur  im  Wege  einer  Verstande^speculation ,  das. 
heiasty  ■geiaitet  ^row  den  BeatretiRigen,  an  dar  itafiaiw 

Musik  gleichsam  mit  Gewalt  das  Vergm'i'rir'n  zu  fin- 
den ,  .welches  ihnen  Uebersättigmig  au  der  frauzös« 
nicht  mdhr  an  feidQuren  Termochte — Geschmack 
abgewinnen  können.    Eine  berühmte  Musik,  ciu 
grosser  Sünger«    eine  vortreflliclic  Sängerin,  ein 
betenden  gerundetes  Cnsenihle   der  Vorstellung, 
das  sind  «lie  ehizigen  MitteK    wtlclie  das  ilalien. 
Theater  füllen  können.    SoLald  Mi-  diese JJeding- 
ntsse,  die  noch  dnitu  bis  zum  höchsleu  Grade  der 
Vollkommenheit  gesteigert ' werden ,  Hehlen,  zic^it 
der  Pariser  seine  Nationa!musIk ,  seinen  Nafi'  iiHl- 
gesang,    welche  ZT^ar  dcu  Äei«  der  Neuheit  für 
ihn  verloren  haben,*  In  welchen  «r  aifl^'  jedhefa, 
wie  in  einem  bereit»  lang  getragi?nni  Kleide ,  häus- 
lich aureditfiudct  und  sich  wohl  darin.  fÜhlt.  ei- 
ller fremden  l&iaik, 'einciiA  ftfemdeu'  Gesau^  vor,' 
an  denen  er  erst  durch  gewaltsame  Hinaufsteige- 
rung  zu  eifern  fremden  ^ch  uothtlürftig  Geichmack 
finden  karni.    Daher  die  ekele  Vornehmheit,  mit 
welcher  die  Pariser  dem  itaÜen.  Theater  eio*  oft  • 
sehr  verdienstliche  MiltclmaMigkeit  für  eine  gänz- 
liche Untatiglichkeit  anrechnen,    wähmid  ihnen 
die  Mittelmässigkeit  «nf  ihren  eigenen  Thehtem 
sehr  häufig  als  klassische  Vortrefnidil.<  tt  erichcint} 
dalier  der  höchst  bedenkhche  Zustand  ,  in  wcluhcin 
sich  das  itaKeB.  Tliaaler  gafm  daa  Pablicttm  h»> 
firulrf.    Von  der  Femdsellgkeit ,  mfi  welcher  da«  • 
Theater  Jb'e^deau  (i'opera-comi^i«),  weiches  .•>«^ui 
*7 
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au  deii  l'ageu  der  lulietier  ihre  beUekteiten  Opern ' 
SM^f  S^'BB  dasselbe  verfiilirt,  soll  hier  nj<'lit  ge- 
ndit  wenleii.    Dieae  Eirci-,üo]i(«  lpy  ,  dieser  Brol- 
mcqhu  dey  ita^iciii-i^he^i  l'heatq;  uute£  »onj^ 
glefefcea  VeriiiltaiaMn  keinen  SiÄaden  sofugeu. 

Iii  dem  AiigeiiblicLc ,  wo  wir  dieses  sclireiben ,  iif, 
sunt  Bey&piel,  die  Besetzung  des  letzlei  n  so  ver- 
dianiHidi  als  mSg^cii,  die  Vontellangen  werden 

ait  lobeitswiii  dlger  J'r.i'ci-ii'xi  ji^egcben  .  jcd«r  riii- 
■dne  Sänger,  da  ihm  bekannt  istf  das«  er  für 
e^ene  vnd  fof  die  Eriiahang  des  vaterlin- 
Thealers  arWifet,  t]iut  aaiae  Fflidit  ait 
[,  ea  werden  unr^VerkeTon  aUgemein 
Weithe  gegeben,  besonders  ist  das 
dieses  Thealers  das  ror1re(RicIidt«, 
ciief  man  nicht  allein  in  Paiis,  sondern  in  gans 
£urupa  iioi't :  uad  doch  bleibt  da«  'i'healei'  fort* 
wabrend  leer  und  wird  stets  leer  Ueiboa^  wenn, 
nicht  >rad.  CataUni ,  oder  in  Emmug«'hmg  derselben, 
eine  aiukre  Süa^enii,  itir  welche  die  Faqt«  «iua 

BiaSde  desaetben  wieder  befttÜDm  djvftr.-;^ 

IKes  der  obngefahre  Zustand  der  mnsiknl. 
Settkunst  und  ihrer  Producte  in  Frankreich.  Es 
bkibt  «ina  j«M  iwdi  übrig,  voa  der  Voeal»  imd 
bistramentakosfuhrung  daseibat  m  nden. 

"Was  die  Singstimiuc  der  Franzosen  anbeti  lfR ; 
so  ist  schon  längst,  vor  uns  bemerkt  worden,  dai>;t 
aidi  in  deneHiea  «ki*  gßa»  beMiiidcrer  Charakter 
ausaprii:ht,  ein  Charaklcr ,  der  haarscharf  von  dem, 
der  itaiien.  uwd  deutschen  Stimme,  unterschieden 
ift  Diese  Eigenheit  dw  fransda.  Stinunötgans, 
welche  «ich  .so  hcrvorslecLend  zeigt ,  dass  wir  uns 
erdrct*4eU|.  ou^  Jjund^rt  und  mehr  italion.  und 
deayrtien  Kehlen  ekte  eiaxige  fi-au«8^  heraiiasu- 
-findea,  ist  von  vers<lnedeiu-ii  niuslkaL  .8c]uiftstel<- 
Jcn».  rerschiedeiiliich.,  von  allen  hingegen,  aa  viel 
wir  wissen,  nicht  für  etwas  unbedingt  Nothwen- 
«iiges,  sondeni  iur  etAvn.s  Zu rilliDea  erklart  worden: 
viele  derM.-ll)cn  Inbin  das  Factum  anerkannt,  über 
deasen  nnnuliellMu-c  oder  nüttelljai-e  Enlstabung  sieb 
aber  weiter  uidit  am^pfaum, 

-Der  vers1prbeiM.,lbndiardt  allein  hatt  wie 
wir  glaulicti,  im  'zwejidn  Tlieile  «eines  Kumtma- 
ga*ins ,  diese  Erscheümug  erklären  wollen ,  dubey 
idierV  'WÜddieh.  lur.pinen  so  guten  Kopf  höcjist 
sonderbar,  eine  j^j^tcrielle  ITrsacli  aL*  zuiA  Grunde 
liegend  augeiiuninieu :  er  bahaüptct  nämlicb.,  das 
gm  «igeuct  hervw^wiluiid»  Otpm  ibr  fruiSe. 


Stimme  rüh^,,Von  dem  sanem  Weine  her,  doü 
man  in  Frankreich  trinke. 

^V'cIm  es,  wie  nos  düilkt ,  Aeinc  Aeusserung 
c^nfr  fUn^ei-Äliea  Körperkij^  im^  A|«n^sel^  ^ 
die  niefit  durah  sein  In^Iectnellea  eneiigt,  heetmmt 
und  prniodfU  N\'erdc;  so  müssen  wir  tlen  Grund 
des  hervorstechenden  CJiaraktei« ,  den  wir  in  der 
frandtih  Stimme  finden,  aocli  im  Geistig««  us4 
nicht  nn  Köi-perliclien  suclien.  Dieser  drarakler 
tat,  wie  wir  ganz  voUkonunen  glauben,  in  det 
blo«  cum  Wita  «id  Ventande  aicfa  hinnejgiendeB 
Natioii|üj|4ldupg  der  l'Vanzosen  begründet  — i  «tBf 
Bildung,  die  ihrer  Stimme  das  Scharfiönende, 
Schneidende,  wir  mochten  sagen,  das  Grandiose, 
d^e  her>'orster1ienden  Züge  THrleiht,  wdcliai  dlM 
Merkmale  tIes  Ver^tniiile'^  zw  scyn  pilf^m»  Wih- 
rend  die  Stimme  des  mit  ül>^ wiegender  Pliaaiap^ 
oder  mit  Hinneigung  sur  liomantik  hrj;ah>tnlflWi 
sehen  «ich  durch  Weichheit,  \'ersc}unelzung ,  mit 
einem  Worte,  dwoph  eine  Charakterlosigkeit  aus^ 
«eidmet,  4lie  almt  som  Ventande,  3^  desto 
4tindringlicber  zum  Gemüthe  ua  Mensche^  i^riclit. 

Wem  etwa  dieae  unsere  üa-kJÜiamg  ^fu  g/b'. 
wagt,  oder  gar  sn  heHloa  aeih^Mtt  midMe,  .dfr 
möge  bedenken ,  dass  man  ja  nicht  erst  seit  hcnle 
▼oa  dem  Stimmorgane  dea  Menechen  amf  ^MMI 
Chanktcr  geschloaseB  Int» 

Noeimial«  aLo:  vir»  nnaers  Theils ,  sind  gana 
vollkommen  der  Meymmg,  dau  das  Charakteristi- 
sche der  französ.  Singstimnie  m  dem  gänziicboi 
Mangel  «fi  Phantasie,  so  wie  in  der  ül 
Minneigung  nxn-  theilwciten  Ve 
Franzosen  hegtiiwlel  ist. 

■  Aas  dicaer  Natur  dar  fiwia^«» 
ergAen  sich  andere  Folgen ,  die  zu  nicht  minder, 
iateresanuteu  J2eaicrkui(gen  führen.  AnOntrkasntOi 
Beebfihifr  traptlea',  wie  wir  ghtaben,  mit 
gefunden  haben,  dass  die  Stiinme  der  Fz 
ai^  durch  xwey  Eigenschaften  vor  allen  andern 
Sdmmea  der  «oroplisdien  Völker  ausadchnei: 
namlidi  durch  Höhe,  durch  Richtigkeit  in  ^ 
Intonation,  so  wie  durch  gänzlichen  g]|j 
weiblichen  Alt-  und  an  Bassstimmen.         ..,,*  ,.-  \ 

Es  ist  begreiflich,  dass  bey  «uMm  Vttlkie^* 
welches  in  allen  seinen  Geisle_sopei-aü'ouen  mit 
paitiellem  Veislande  vciialirt,  diesei-  Verstand  aidt. 
auch  in  der  Bildung  der  Stimme  wiiksam  ■rifwi, 
das«  dm-ch  diesen  Verst.ind  das  mecliauis<  h-Extcn- 
sive  mehr,  wie  das  geiAtig-Iuten&ivc  derselben  be^ 
«wMkit,  mit  «iM  WoKte,  daaa  dwdi  üm  die 
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Hikhe  tler  Stünine  TorsngsweiM,  oder  vkSmelir 
uiwcfaUeMlidi  aosgebUdet  werden  miü«e. 

Und  dies  i»l  anoh  wirklich  der  Fall.  Unter 
allen  fiai}zös.  S.viprrn  niid  Sängrrinnen  ist  die 
Höhe  der  äUinmc  iiegel,  Maugel  derselben  Aiu- 
nakm«.  und  eigeoUicke  ath&M  DMcml-  and 
Ewstiefe  eine  Seltenheit.  Contra- Alt-  nnd  tief© 
fiasMtinunen ,  so  wie  man  sie  unter  den  Italieoem, 
twmgUA  aber  vmUr  dm  Detoliclwn  findet,  triSI 
latJH  'ligtMttich  gai'  nicht  unter  den  Franzo.'sen 
Vitd  diM  Mu  jrarey  Gründen  $  cäunai  medtaniscli, 
weS  sie  anf  dieüBbe  m  viel  Stndiiii^ '«letfifBiiden, 
aU  das«  sie  zugleich  die  Tiefe  bezwecken  konuten» 
dann  au«  dem  p<y«bologi«Ghen  Grunde ,  weil  iliiien 
ibr  mMMer,  parkiellwirkaara-opeiirender  Verstand 
keine  |luhe  gestattet,  aicb  irgendwo  eine  sichere 
Gzundl«ge,  einen  Halt-  und  Stützpunkt  «chnfTen 
■u  können.  IVIit  den  Stimmen  der  Deutschen  und 
Italiener  verhält  es  sieb  gerade  nmgekehrti  bier 
gehört  die  Höhe  zur  Ausnahme,  Ausbildung  der- 
Mlbcn  bis  SU  einem  mittelmÜssigen  Umfang«  sur 
Bagtl,  ao  wie  dl*  Rnbe  de«  drattcbcn  vnd  itdtcn. 
Gcmüths,  nebst  der  demselben  eigenen,  inneren 
Contamplationt  au^  cur  tiefen  BaMstimme  sich 
iüniMägt.  Wer  mw  andi  biter  etner  «n  irei^ytric^ 
heuen  Speculation  beschuldigen  wollte ,  dem  würden 
wir  n  erwügeu  geben,  daa»  schon  von  jeber  die 
BMMrinmg  gemai^  worden  iat,  dass  der  kbhaft- 
witnglBlIenM-b  aMbriaboben,  der  ruhige,  in  sich 
Veiepbloesene  hingegen,  mehr  in  tiefen  Tönen  redet. 

.  Was  die  reine  Intonation  der  französ.  Sing- 
jlbnean  anbetrifft ,  welche  wir  nach  vielfaltig  an- 
gestellter Heohat-hlniig  in  Frankreich  häufiger,  als 
unter  den  Deutschen  und  Itidieuem  gefunden  ha- 
be«)' ea  iet  dieer  dbeoraOe  eniei  Fo^  der.  Ver- 
Btanded>Udung  der  Franzosen.  Bey  ihnen ,  wie 
bey  den  Griecbcn,  hat  der  Ton  mehr  .eine  ma- 
dieaMtiich»,  «le  iidtaliadie  Bedrabnif »  eie  bAmiflii 
denselben  also  in  Betreff  seiner  Ineeettn,  mathe- 
snatiaQhen  Reiubeit  au  einer  gHbaem  Voltkenw 
tuenbeil  andnlden  »  wie  die  Den^clMn  mdltaKener, 
welchen  die  innere,  üstlieti.tche  Au-shildung  dessel- 
ben ein  Erstes,  die  matbematieche  Aeinbait  himg»- 
gc»  ein  Zweytes  ist. 

Wer  aus  dem  Gesagten  folgern  wollte,  dnss 
■wir  die  malheinatisrhe  Reinheit  de»  Tone«  der 
«bthetischen  Ausbildung  desselben  unterordneten, 
der  wnrde  eriir  irren?  m  dBrT%eene  werden' wir 
stfl'»  darauf  dringen,  das«  beyde  Ei^'eti^<  haften 
^icicb  «clir.  vervuttktxnmuct  werden  inussenj  die 
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Praxis  hingegen  zeigt  uns,  dass  iHit  dem  immei; 
mehr  sich .  ergebenden  Untergänge  der  eigentlicbea 
Sing.schulen  iu  Italien  dasclbiit  auoh.  db  «atfMiaar 
tische  Reinheit  der  Stimmen  immer  mehr  verlor 
ren  geht. 

Ane  dem  Unataade,  Aie  die  Iteisoaen  dif 

SingkiUMt  nur  mit  dem  Verstnnde,  und  duichats 
nicht  mit  Phantasie  erlernen,  ergiebt  tidi,  ansseft 
der  Reinheit  der  Intonation ,  nodr  eiae  «Mkfe^ 
nicht  minder  materiell- wichtige  Eigetucbaft  der 
frausöa.  SXugeir ,  die  nämlich,  jkr  gixiasen  Uebvng 
un  Abnngien  voni  HetCe,"  öuer  dee  eogeMMnlev 
Trefiens.  Ich  kenne  Chorknaben-  in  den  hiesige 
Kiivhen,  di^  noch  nicht  acht  Jalir  alt,  die  schwersten 
chromatischen  Verhältnisse  zu  treffen  wissen^  und 
welche  die  V  erhidtnisso  der  Töne  im  .Kbpfe  W* 
rechnen,  als  wären  es  Znhlenrerhiiltnis.se. 

lu  Betreff  des  astlietisdien  llteiles  der  ü  aiia. 
Singknuat  iit  »wieibeM  dieeer  nnd  der  CooqxMitian  . 
der  Fi-ansoeen,  wie  ganz  natürlich,  eine  voUkom'» 
mcne  Ueberetnitinmung  vorhanden.  So  wie  aicb 
in  letaler  der  oraforisc»-pvoeeiedie  AniJinekt  der 
nur  die  ^Vortc  declainirt,  ohne  die  Leide nstlinfl; 
Xstbetiach  danmtellen ,  als  einzig  leitender  ürundr 
«als  bömeridMer  macht,  ee  mtgt  aid»  «och  in  dirat' 
Gesinge  der  Franzosen  der  rlietorische  Ausdruck, 
das  Bestreben,  jedem  einzelnen  Worte  seine  ma- 
teriell -  proaaisehe  Quantttlf  der  Länge ,  Kürze, 
Starke  und  Schwäche  zu  geben.  Dn  IViiBzösiscIie 
Gesang  ist,  gleich  der  Setrkunst  daselbst,,  raelir 
rhetorische  Declamation,  wie  in  Töne  sich  ao«- 
baudiende  LeidenscbalUidbfliiCr  Wir  witHterbolen» 
was  wir  bereits  oben  gesagt  haben  r  der  Franzose 
singt,  um  susprechen,  der  Deutsche  und  Italicner 
hinfifen  epreAen  Werte  aar«  nm  «m»  aingen. 
Daher  auch  da.*  Zerstückelte,  das  stark  und  grell 
Uervorgehobene ,  die  stete  prosodiadie  Aocentuation 
im  friuis8«i«dbeB  Geeei^^,  daher  ihr  Beekeben« 
allenthalhen  Rnhepuukte  undFcrnmfc»  imzubriiJgen, 
weil  ihnen  der  mecbaniadhrdeclamatariache  Grund- 
satz, nach  wakiem  aS»  im  dfeengii  verfidNo, 
dergfeiehen  materiell»  BSbcle  ale  indmmid%  «r- 
forderücb  darstellt. 

'    Sie  inasere ,  materielle  Executien  der  StnU»  ,  , 
Singmiieik  muss ,  Ix-y  dem  steten  ventendefemiMcn  . 
BewuMtsevn,  mit  welchem  die  Franzosen  tu  siu-  - 
gen  pflegen,  eine  grössere  meclianische  A'ollLom- 
mnheit  m  der  AmfBhhmgeiMngen«  «1«  wir  .bcy 
den  Dentsrhcn  und   It^jHenem  z\i   finden  pflege'», 
j  In  der  Tlutt  ist  die  Piäcuii«Mi,  mit  wekiier  die 
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FrauMSCa  ihre  kuna»cli«ni  Opern,  deren  zentük-  f 
kahni  Gesang  das  GedSdiliiM  Make  hat  aufta«  | 
famin     Tortrage» .    so  wie  di«  kurz»    Z^it ,  die 
cie  warn  Binatudiren  dersellieu  gebnuchen,  be- 
^niiid«ninrardi|   nidits  gleicht  der  Sidteiltalt, 
nit  wdchar   aie    die    mehrstimmigen  Ge«ang- 
stiicke    Tortragen ,    nicht«  der  Virtuosität,  mit 
trelcher  sie  neben  dem  schwersten ,  labyrinthi- 
«chen  Gesänge  auch  iiocli  dem  Spiele  die  uothige 
Aufmerksam  kf!'"t    zu    widmen    im    Stande  sind. 
Nirgends  faiil  die  mediauisciic  Gcüfatiieit  und  die 
«BSMnlBriMure   Sidierheit»    mit  welcher  de  die 
schirersten  Ge«angp«rtien  vortragen,  bewunderns- 
würdiger auf,  als  auf-  dem  grossen  Operntheater, 
WO  d«rO«MnK  4er  i^iK&iidieii,  «id  hin  und  wie- 
der auch  nodi  der  rameauiclien  Opern  in  seinen 
barocken,  maleraeUen  Verwickeiungen ,  yon  denen 
ein  dralacliM  und  üalinu  Ohr  andi  adbst  nach 
oftmaligem  Anhören  keine  einzige  Soir.  zu  be^ial- 
ien  TMinag,  nebst  den  eadloseu»  im  Takt  gesun" 
gencnRecitatiren,  mit  wahrliaft  beWnndmiflwnrdiger 
Vkieision  vorgetragen  wird. 

Was  über  die  lustrumentalausübung  derFran- 
s;osen  zu  sagen  seyu  dürfte ,  ergiebt  sich  aus  dem 
OhangWagtcn  schon  TOU  selbst:  derselbe  prosaisdi- 
«ei-slückelle  Voi-trag,  der  einzelne  Flicjlr  mit 
Witz,  Präcisiuu  und  Naivität  vorträgt,  den  To* 
taleffoct  der  guum  Ifaase  aibor  glnsUch  ausser 
A<  bt  lässt.  Wer  aus  di<*scr  {dlgeineiiren  Andeutung 
den  uuleracheideudeu  Cliarakter  des  deutschen  und  j 
franaSs.  LMtruraeatal*Vortni0^  noeh-  nicht  «hm- 

nelitneii  im  Stande  ^o\^^  niöcbte,  «ler  vcijjloiche,  : 
s.  Ji.,  dos  rhodesche  Spi«!  mit  dem  spoivchcn, 
«nul  der  Untersdiiod,  d«*  itwüehen  dem  wtlxigen 
Vortrage  der  Franzosen  und  dem  r<ini{uiii<iehrn 
der  Dfutscheu  roi'handon  ist*  wird  ihm,  .diui|(t 
uns,  nicht 'ISngnr  Terborgen  Ueiban. 

IlU-£naue8«iInslrumentakiU5tibung  gieht  Ver- 
fliikssinig    r.u    einer   Bemerkung,'    die   voti  der 
iiüciislcn  VV'icliligkeit  seyn  dürfte ;  zu  der  närab'eli, 
dnaa  dio  Fnnioseu  durchaus  nnr,  fast  ahne  alle  ' 
Anrtniidbnie,  sililechtc  Blasinstrumentisien  sind.  Ob 
diese   Beuierkung   je   vor    uns    geitiacht  word^i 
ist,  >viasen  wir  nicht,  zweifeln  aber  daraaf,  weil  | 
uns,  che  wir  mcii  Frankreich  und  Paris  kamen,  ' 
■»un  einer  sukheo  Botuupluug,  luid  noch  weniger 
■vim  deren  Wakflieit,  niditr  balmuit  gevotdm 
war:  Iii  li'-i  ilistowenigcr  ist  die  Wahrheit  dieser 
Jleliauptiuig  so  kerraiieuchteud ,  das«  jeder  Kenner,  | 

(irm  dft  bekaul  ist»  n  «nldwr  HBhe  von  V^J 


kommenheit,  besonders  in  Deutschland,  die  Kas- 
instromentalmunk  gesteigert  iit;  rua  der  OtigiBn« 

detheil  derselben  iiberzcugt  werden  POXiss. 

Aber  die  UeberJegenheit  der  Deutschen  aof 
den  Bbainalramenten  flOk  iiidit  «Hein  dein'DMl- 
schen ,  der  nsth  Frankreich  kommt,  bey  dem  We- 
sten Anblicke  auf;  die  Franxoten  selbst ,  beaondrt« 
diejenigen,  deren  Avfentbak  in  Deutschland  sie 
von  der  deutschen  JSxecntion  hat  urtheilen  lassen, 
stimmen  darin  iibercin,  dnss  die  französ.  Blasin- 
strumciititlransik  mit  der  dculschen  gar  keinen 
Vergleich  aushalle.    Warum  aber? 

Eriimern  wir  hier  zuvörderst  «n   dss ,  was 
wir  bereits  obeu  «her  die  Natur  der  franaiwischcu 
Singrtjnmw  feii#  iMben.   Be  aeiieint  wu  eine 
ei-wiesene,  nnbesti^ilbare  Wahrheit  zu  sejti,  daw 
die  Execution  des  Gesanges  mit  derjenigen,  der 
Blasinatmnient»,  eine  innigere  Verwindtacheft,  eine 
Tcr\vaijdfere  Natur  Itabe,  als  mit  der  Saiteninstni- 
mentaimusik.    Das  Princip  des  Gesanges  ist  nicht 
allein  jdi  jaisch,  aondem  aneli  Mlurtisch  ganir  da»- 
aelbe  mit  demjenigen,  welches  dem  Vortrage  auf 
einem  Bhuinatramante  cum  Gnmde   liegt;  bey 
beyden  wirkt  der  Mensch  unipiUelbarer,  wie  bey 
dem   Vortrage   auf  den  Sdienimlnmienten ,  htj 
welchen  die  Seele  desselben  erst  des  to<Itcn  Mediums 
der  Finger  bedarf,  um  wirksam  zu  werden,  da 
hingegen  die  fltfnmie ,  oder  andi  nnr  der  Oden, 
schon ,  so  zu  sagCTi ,  ein  halbes  lebendiges  Wesen 
ist.    J>aher,  «Jünkt  uns ,  zwey  Erscheinungen ,  die 
hinfig  hemerict,  «bor,  wie  wir  glaohen, 
{^cniigend  erklKi  t  worricu  5ind :    riimi.ii,  die  Sel- 
tenheit vollendeter  Blasiusli*umentisten ,  die  in  gar 
keinem  Vcriiilteiase  mit  der  groasen  AnaeU  vor» 
treillichcr  Saiteninstrumentisten  steht,  und  einsig 
und  «Hein  in  der  grösseren  Schwierigkeit,  die  in 
4tT  Natnr  des  Vortrags  auf  den  Blasinstrumenten 
liegt,  DtrenGrund  hat;  denn  wir  behauplMi  ^fcrwiel^ 
dass  auf  »ehn    vortreffliche  Geiger  immer  nur 
«in  vortrefflicher  Blasinstrumentist  gezählt  werden 
kann:  dann,  der  aus  jener  UttvoOkonunenheit  dar 
Executiwn    der    Ulasinslrumoite   unmittelbar  ai(b 
ergebende  Urbcrdruss  an  blosser  Blasinstrumentnl» 
mosik.  Dieser  Ueberdrus«  iatTon  Einigen  in  den^ 
v  ie  sie   es  genannt   Iial  eri .    zu   be.vlinimten  Cha- 
rakter der  Blasiiutrumenle  gesucht  worden ;  ein 
btlbnm,  der,  nnaera  Bedunkena,  an  deli  aUergr$b- 
alen  gehört,  in  welchen  man  hat  verfallen  ken- 
nen i  denn  die  Blasinatnunenle  haben  gar  keinen 
Chwakter»  al«  des,  daa  Geouitii  im  MeuM^cn 
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anzusprechen,  daliingegea  den  Saiteniiutrumenten 
-  in  «ofenieiiiClimkiere^eiiiat,  ab  «iemAroderirD- 
nigprsum  Ventande  des  Afciuchcn  sprechen  können. 

Warom  «her  miUaea  die  Franaoacn  noüiwen- 
oißef  vraiM 

dfe  die  DeuUchen?  Weiln  da4  Blasinsbniment, 
wie  bereits  oben  gesagt,  unmittelbarer  d(U  Gemüth 
ätecirt,  wenn  es,  mit  ajtderu  Worten,  ehie  ro-' 
wantischere  Wii  knng  auf  dm  Meuelieii  hervor^ 
bringt,  wie  die  Sailenimtrumenie ;  so  muss  das- 
selbe auch  Tom  Gemülhe  ausgeheiu  Nun  aber 
Irt  der  Malionalaliaraktor  der  FnowoBCn,  der  Mos 
in  w  itzigcr  Verslandcsbildung  bcstc4it ,  von  keiner 
GeisteslendenJi  im  Meiyacheu  weiter  entfernt,  als 
TOD  OtmäÜk  FbanUirie,  im  TovumtiadieB 
Staue  das  'Worts  genommen.  Der  französ.  Hlas- 
imtmaMatiit  trägt  also  in  aeintn  musikal.  Vor- 
tri^  iitatt  det  'GemiKlirollniiFiwdfchen,  das 
«tandig-Witzigc  über,  und  diese  dem  Sfyn  und 
Wesen  des  Blasinstntinents  so  absolut  widersiMre" 
chende  Eigenschaft  ist  es  gerade,  wekhe  das 
Blasinstrmnentalspiel  der  Fransosen  so  höchst  nn- 
interessBMt  marUt.  "VS^'enn  selbst  in  Deutschland, 
wo  doch  die  romautisdie  Virluosität  auf  deu 
BUinnsImnienten  bey  weitem  ausgezeiehneler  ist, 
wie  in  Frankreirh .  das  Spiel  auf  dt-nsellien ,  elien 
weil  der  Natur  derselben  alle  eigentiiche  Yenlan- 
ükqAyaiugiiuiule  lAgAt,  der  romairtisdie  Vortrag 

also  um  so  vonfconimericr  st  vn  .  inn  gefallen 

stt  köluieu,  das  Vergnügen  a»  üfüel  auf  den 
Bksinstmmentca  tob  Unerar Dauer  ist,  als  das- 
jenige, welch«»  die  Saiteninstrumente  Venu-snclien ; 
«o  etg^ebt  sieb  daraus,  «las«  die  Solo-Blasiustru- 
iwitatwnwk  in  Frankreidi  noch  weit  eiftnlloser, 
ario  IB  Deutschland  seyn  müsse.  Und  so  ist  es 
-«och  in  der  That.  Wh-  kennen  in  Paris  nur 
überall  drey  Blasiustrumeutisten ,  die  irgend  ei- 
ner ErwiQinung  verdieBen»  dio  aber  alle  drey  in 
Deutschland  vielleicht  ganz  unbemerkt  bkibr  n  und 
sich  unter  den  Haufen  der  nbrigm  dortigen  ver- 
idinMaB  KmMtler  vechereu  wurden«  Dicae  aund  t 
der  Flötenspieler  Drouet,  der  Olwebläser  Voigt, 
und  die  beiden  Hornisten  Puzsi  luid  fiailfy. 

Waa  Drmttt  anbetriA,-  so  gestelicn'  wir,  dats 
■dieser  junge  iUbnni ,  kaum  fünf  und  zwanzig  Jalirc 

•  ■alt,  TieUeidit  dar  beste  Blasinstruiueutist  ist,  dan 
FrankMidi  in  diätem  Augenbliidce  aoftuweissn 
hat ,  d«  h»)  aein  Ton  beaitct'  vnter  allen  andern 
Konstlbn  auf  Blasinslrumenten  dio  grösste  Wcich- 
<heit  nnd  VenMhnielkungv  Eigenschaflen ,  welche 
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cosmachen.  ürodBt'  ist  schon  seit  längerer  Zaic 
fnLondqn»  wo  man  ihm  eine  «ehr  «iiMMibhnende 

Aufnahme  augcstanden  hat:  er  vri-dicnt  diese, 
weil  seine  migpnieine  Fertigkeit  weniger  kalt  und 
plastisch-finrmetl  ist»  wie  die,  aller  übrigen  franaSs. 
Biflsinslrumentisten.  In  DeutschUuid  wivde  dioMT 
Künstler  freylicJi  eine  grosse  Anei  kennung  seines 
Verdienstes  crlndlcn,  aber  höchst  wahi-sdieinlicit 
keinen  immittelbar "üüieli schon  Gennas  gewähren. 

A  oigf  ibt  ein  Deutscher,  hat  aber  seinen 
Vortrag  auf  der  Oboe  so  ixillLoiumen  üauaösisch 
ausgebildet,  dass  er  ab  eiii  VoibOd  dassel^  a»« 
gesehen  y.w  weixleii^'erdient.  Daln  i  Minl  er  auch 
Ton  den  Parisent  liir  den  voUmdctstcn  Künstler, 
der  je  aaf  dieaem  Instmmeiile  iii*F^kreidi  rve- 
haiideii  gewesen ,  betraclilet.  Es  hcdarf  htrinHB 
Versicherung,  dass  swischen  ihm  itad  Qarth  in 
Copcniuige«,  mkii  wemgar  lintt««»  ib  Wien, 
keine  Vei-gleichung  Statt  finden  kam. 

Die  beyden  f  loniisteu,  Puzxi  nnd  BaiUy,  sind 
sich  im  Vortrage  gleich,  x>bgleich  der  Mechanis- 
mus des  ersten  i  (illcndeler  ist»  •  Wer  die  Virtuo« 
sität  der  l)ey<lcii  Schunk  kennt,  wer  Gelegenheit 
gehabt  iiat,  den  zu  iieidiardt's  Zeit  in  Cassel 
verstorbenen  Hulzler  m  hören,  den  lufiiian  'die  ge» 
nannten  franzos.  Künstler  ohne  alleTheilnahme  lassen. 

So  idd  hätten  wir  etwa  über  -  die  «bligate 
Bxeettion  dar  Saiten-  mid  BhsfnstnnMDla  i« 

Frankreich  2U  sagen.  Wenn  wir  uns  baaeoiBlV 
bcy  ei-aterer  knrs  gpiasst  haben;  so  ist  da»  gmf?M>l 
heo ,  weil  DeulaeUand  sdmn  w»  langer  her 

im  Stande  gewesen  ist,  von  den  vorzüglichem 
Geigern  Frankreicba  ans  eigener  Erfahrung  urthei« 
len  an  lernen.  JZAodItkann  als  Vorbild  des  frana. 
Geigenspicis  betrachtet  werden:  er  ist  und  bleibt 
fortwährend  der  vorziigliciisle  Künstler  in  dicsr-i- 
Gattung.  Lafond^  ÜW  welchen  Deutschland  zu 
s«iner  Zeit,  und  xwai*  mit  Recht,  ungünstig  ge- 
urüieilt  hat,  dürfte  in  diesem  Augenblicke,  nach- 
dem er  seitdem  imgvmeine  Fortschritte  gemacht, 
nach  Rhode  den  Twraqi^idMeB  Flatai  «famahmen* 

Kreutzer^  der  sich  von  tler  .Schnelligkeit  der  Zeil 
hat  übecfltigcln  \aMvn ,  scheint  von  einer  Laufbahn 
abtreten  an  woUen,  aaf  welcher  Cur  ihn  keioa 
l^rbecrcn  mehr  zu  aiwlMl,  dagegen  aber  der»» 
gjkichen  vielleicht  zu  veriiaren  seyn  düi-ileu.  Ep 
i{üdt  weder  MfenUiffih,  nedi  in  Beaeüschaften  mehr. 
Reden  wir  jetzt  von  dem  französ.  Accom-« 

•pagnemcnt.  Auch  in  diesem  onteivcheidei  der 
auBnerksame  Kennar  dan  hei-fUMtachaiiden  Cha- 

.xü3tt9-in.  fipiMga»  IfaiwihiMiiqgf  ^almUdt  über- 
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wiegende  iÜnoeigpqg  inm  kalten,  plastisch -For- 
■wIImi,   mit  giiiBlidMr  Entbtlimng  de«  iaiMini. 

ppmiilh vollen  Ausdnjck.s.  Dieser  Charakter  ist  so 
henriM-jitecbeiid,  ilau  wir  C5  uns  ilreiat  geti-uueu 
wiAro,  4a»  Aeoempagnement  einei  frmSs.  Or» 
chc»ters  von  dem,  eines  Jeiit.sclieu  xa  onterscheiilcii, 
ttuU  swar  difta  nidit  etwa  durdi  die  vielleiclit 
liwiaMtoiiilw  lauere  YoUkonuaenheit,  Mmten 
fidncbr  durch  die  von  inncu  aus  .si<-h  imverkenilf- 
bar  «wiprecbeDde  fiigentiuimlichkeit  deaseUwii. 

In  allem»  wa«  dafMeduauscho  der  Bereitung 
anbetriflt,  ak  da  «iiul,  Pk-idcion,  Bogeustridi, 
Takt,    Forte   und  Pi«uo,    1*ii\van(k!ljai  Irif  des 
Tempos,  besonders  bUtzschtieUe  Audasäung  des- 
•elbeii}  in  allen  dieaen  S^anacbaflen  tibcrtrdTen 
die  franxös.  Orchester,   unter  übrigens  gltichen 
Verhältnissen,  die  deutschen  bey  weitem:  es  kann 
darüber  wol  nur  noch  unter  Iwchst  b^attgenen 
Beut  Ihcilum   ein  Streit    obwalten.    In   der  Tlmt 
ist  es  eine  Freude,  zu  hören,  wie  die  hiesigen 
Mniifcer  das  oft  ao  liSdirt  barocke,  zerpflitckt»  und 
gabacUo  Accompagnement.  das  iu  iedera  Takte 
«HMi  JEinhalt,  einen  Uebeifaug  und  eine  neue 
|%ir  luit ,  und  Am  alle  ae^  TAle  im  Tempo 
wechselt,   mit  einer  VoIBcomnenheit  vortragen, 
als  wäre,  was  man  rernimmt,  nur  Prodttct  eines 
eincigeu  Instruments .  von  einem  einzigen  Künstler 
vorgetragOB*    Dabey  hat  aidt  uns  von  jeher  die 
sehr  interessante  Benierkinig  aiifgetlrängt ,  dass  ein 
Orchester,  aus  frauzos.  kniistimi  bestehend,  nicht 
«Deitt  ^eit  wt/biffir  dem  FUilgrnfen>  oder  Ver- 
rücken des  Ten^Xks  ausgesetzt  iat ,  nis  ein  deutsches ; 
data  beamiüera  framräs.  Ripienistcn  weit  weiüger 
ynm  Lnm^,  kSrperlidier  Disposidon  oder  engen» 
blicklicher  Etinvirkang    behcjTscht   werden,  als 
deutsche*    Die  JBrgleitnng  der  firansös.  (^rdieater 
ict,  wie  WUT  diea  dnrch  jArehmge  Etfahnn^  be^ 
atätig  gefunden  haben,  sich  stets  mehr  oder  v  eniger 
gleicli;  man  findet  de  beute  keine  vortrefflidie, 
und  morgen  keine  adiledite  Regleitnng,  wie  in 
den  deutschen  Orchestern  :  das  Quantum  derVoH- 
keuimenhcit  bleibt  stets  dasiclbc.     Warum  dies 
aber?  Wie  uns  dünkt,  ans  Folgendem  psydiologi- 
oibcn    Grunde.     Der   Franzose   irird   bey  aHen 
seinen   künsilrnsclien    Producten    vom  Verstände 
geleitet)    dieser  dictirt  ihm  die  Gesetze,  nach 
weidien  in  ihm  daa  Gern»  (oder  wie  man  aonst 
die  achcpferische    Kraft    in    fbnP7i    ncmien  \vill) 
«diafit:  der  \  erstand  steht  didier  bey  den  franz. 
KnnaqprodMoMm  «tei»  kstead  nber  aeinen  älni> 
gm  FMnkftoi.  .Nm  Irt  ahcv  irn  YaOmA^  da 


wo  er,  wie  in  den Franzo«eo ,  sich  bis  cor  mög- 
Udisteii  VoUkommeabdt  anagebildet  bat,  trsaiger 

den  Einwirkungen  der  Aussendinge  unterworfen ; 
er  wird  vou  iluioii  weniger  aiiicirt,  wie  Ge- 
mnth.  Wo  wvrd^  also  die  Slorvng,  die  UnnAn^ 
Raum  finden,  oder  sich  Tin '^niit;  vecsi  hafTf  u  Löo- 
nen,  bey  Leuten,  die  datlir  koine  £nipfäi«gUchkejV 
oder,  mit  andern  Werfen,  die  kein  Geuülki. 
dafür  haben?  Ein  entgegengesetzter  Fall  tritt  bey 
den  DeutKhen  ein,  bey  denen  in  alleu  Kunstpro-i 
ductionqn/  daa  Gcmüdl .  die  Oberhand  hat;  eine 
Eigenaduft  des  Ifenidiru,  die  aller  positiven 
Stützen  in  sich  ermangelt,  ilu-  dalier  auch  ein 
Spiel  aller  von  uusscii  kimmieudeu  moralischen 
Einwirkungen  wird.  Auch  aus  diesem  Gesichts- 
punkte beliacbtet  k;«nn  der  Vurfrag  eim-s  franzo*. 
Orchesters  von  dein  eines  deutschen,  gleich  aui' 
den  ccaten.  Blick  nniandiioden  werden*  Geiie» 
hen  wir  jedueli  offen:  die  kalte,  unzerstörbare 
EuLe  dei-  &anzds.  Orchester,  die  sich,  wie  der 
Gang  einer  Uhr,  stets  gindi  Ueibt,  dürfte  sogar 
Im  blossen  Accuinpagnnnent,  M'o  doch  äussere 
Präcisiou  nölhiger  ^  wie.  innerer  geistiger  Vortrag 
ist,  wemgei*'nnMni.BeyfaB  babeif,  wie  die  du- 
sche Begkitung,  die  sich  oft  vom  Feuer  der  Be- 
geisterung zu  Unregelmlssigkeiten  verleiten  lässt» 
dagegen  aber  cnch  Leben  und  geistige  Kraft  er-? 
hält,  statt  dass  der  Vortrag  der  französ.  Orcbflaley 
mdir  ein^  musikal.  Aulomate  gleickV'  c  • 

{Dw  OcscUoss  iulgf.>  . 

Kachricutsv» 

JFiwr.   Uebern^  des  Mmwt»  lO«; 

IluftJiealer.  Riad.  Borgondio,  der  SoUtair 
der  italieii.  Operngesellschaft,  ist  sdt  mehren.  Wor 
eben- gefSSirlicb  knnk}  somit  kann  das,  was  gor 
fallt  und  Cassa  macht,  nicht  gegeben  werden;  din 
AufFithnmg  des  Ciro  in  Babilonia ,  die  ergiebigen 
Wiederltohiugen  des  Tancredi  und  der  l'Jtaliaita 
in  ytlgeri,  müni>en  unterbleiben,  das  Pubüntti 
entbehrt  seine  Lirbüngs-Gtnii'se ,  und  die  DireCN- 
tion  erleidet  einen  uiciu  zu  berechnenden  Verfallt« 
Nach  Ostarn  nmta  ^  TVnppo  {de»  Hm,  Or» 
coutraktinässig  wieder  in  München  spielen,  mt^ 
somit  wäre  denn  das  Lied  am  Ende.  Doch  aol^ 
den  Vemdbnlctt  nadl,  Büid.  Borgondio  bier  -vci^ 
bleiben ,  und  durch  die  Mitwirkung  der  Damaa 
Campi,  Wranitzky,  Honig  nnd  Tayber,  der  Hm. 
Tnodiiniwdi,  de  Gncia',  lUdiedu,  Frühwald, 
y«|d,  Wvfü,  M  nHi,W«iid»pr,.fiir  dif  Folg». 
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ttit  eine  ntme  GeattUachtft  4>rgauuiri  werden; 
dardi  iii«Ub.yOTfiigaiig  bMdnmt  aDe  TlMtl«  ger 
Winnen  müiaen.  —  Die  paar  Openi,  wclclic  ims 
••oh  im  Lniife  diesea  MonaU  au^tüclit  wurden, 
ckne  im  Geringsten  munTTlidtni^iae  mt  CEregen, 
siiid  folgende.  Am  9ten:  La  coatema  di  CeUt 
Mrboto,  mit  Musik  von  Generali ,  worin  nur  die 
Faltet-Arie  des  Sig;  Grasioli ,  und  jene,  des  läppi- 
odim  Bedienten,  8ig«  GiorannoUi,  die  nur  aus 
.l:;iiirm  Tone  bestellt ,  woiübcr  dos  Orchester  »Tcht 
artig  und  mauujgfaltig  snoduliil,  einigen  Beyfall 
eilriellen.  Am  i6teia  /  du»  pnglomarif  ron 
Piicnfn:  ein  Diif'tl  der  SIp.cn  Valsovani-Spnda 
und  des  jäig.  Taccüinai-di  wurde  ausgezeichnet. 
.  Am  39«teni  La  gunra  aptrta^  MaA  von  Gu- 
glielmi,  fand,  so  wieder  daiiri  dohiilii-ende  Trnor, 
Sig.  Passante,  «ine  kalte  Auihahme.  Uieberiuicqpt 
maA  alle  diaae  VontaUmigm,  — des  trani- 
gsa,  Wiederholungen,  nur  sparsam-  besndit  woi^ 
den.  Am  agaten  fand  die  Benefice  -  VorrteUimg 
des  Diracton  Gera  statt  Er  gab  zom  Abadned 
eiM  Opar  ta  i  Act  von  GuglielBu:  La  vedova 
eofitraUaia i  vorher:  /  tlue  pri§iom*ri$  swischen 
heyden  liess  sidi  Auvelii  auf  der  Violine  hören. 
Waaig  Bejfall,  und  wamg  Zuspruch.  Roveili 
rnnsste  für  Alles  entschädigen,  inid  enUchadigte 
euch  vollkommen.  — -    ^Uce  viaggiol  — 

:  &li  jniaBÜr  endbr  ^wttiahaa  wiria  mvalmL 

Hinsicht  nichts  Neues:  [leim  der  königl.  bayer. 
iiofiheater>iLq9iMeurf  Hr.  Carl,  ^  fast-  den  gas- 
MM'Momt  lomlarcli,  eauart  eahicr  Fraa,  Om«- 
vrilen .  und  befriedigte  sonderlich  in  Localstücken. 

Tktater  in  d*r  Jjeopolüttadt.  Am  i5ten: 
ßtr  achönt  HltnerMpperl ,  oder,  «Zt«  TitdileiY 
nttdtrUtg*^  Posse  mit  Gesang  in  3  Aden,  Musik 
TOM  Kapeihn.  Volkert,  erfreuete  sich  eines  kurzen 
MaiMWMlebcna.  Am  ^osten^tfer  'Vieler  im  SSau- 
^tfgibb^t  «der*  die  if^^^teSjnegebeen«y  eine 
grosse  Pantomime  mi^^lQM^unen ,  l-'lugwei-ken  xnid 
'l'jinaen  vmi  Paohr'^RJiImildi,  mit  .Musik  vom  Kai» 
f  JliiiTlillllii !  »r  Mat  IbHwtliraiid  BaTÜdl  dm* 

dfcr*friflci3tnii  in  dfi  Dsrstellung. 
*>  ' '  ;0aa2'Aefl/er  in derJoMphstadt  lieferte  folgrnde 
NÄvte«it  irOrivaao;  ä&rMnfuT«uf»tt  fiehansp. 
mit  Gesängen  mon  Kaiwr.  a.D*r  F^ntarhwfd  auf 

der  JVolfsburg,  romaot.  kom.  Zauh^rmirdien  mit 
Oes.  in  drey  Acten,  roaJlP4cn»u,  mit  Mus.  von 
MüQcr  und  Volkert.  3.  TeUmeu^ ,  Prinz  von 
Jthnka,  Ciaricatiir-Oper  von  Pn  inot ,  Musik  i*on 
K.aaer.  ^.  Das  »ilhernv  FeäuUiny  tk-hausp.  mitGes., 

nadt  ApdaEnIhkniig,  voaGJncb,  Momt«  Roaer.--- 


ConcerU.  Am  igten  Febr.  im  Klamlhnerthor- 
diaalai'  eine  von  der  Gesellschaft  addidierFnuiea 

zun»  Ueslen  dei- Findlinge  veranslaltete  grOMa, 
sikaL  Akademie  mit  Dedamalion  und  GenUd^ 
Dantellungen  ,  folgenden  Inhalts.:  i.  Ohmtnre, 
Lodouln,  von  Chci  nbini.       Deolaination.  3. 
flammändisches  'i'ubl'  .^u.  4.  Rondo  für  das  Piano- 
forte,   comp,  und   ge>]>.  von  Hm.  Worzischek» 
5.  Dedamat.  €.  Chor  und  Cavaüna  ana  derOpe^ 
peclerica   ed  Adolf o,    \  o\\  Gyi  owefz .    ges.  von 
Dem.  Schwane,  als  erster  Versucli  im  Gesänge. 
7.TaMean*^8.0ii«cirliire  von  Stama.  9.  Dedamat. 
10.  Tableau.  1 1.  Concerlino  fiir  die  Violine,  gesetzt 
mid  vorgetitigen  von  Ura.  Kovelii.  la.  Declamat. 
iS.  Duett  jttuderOper,  I fucrutmtif  TonVSr'gBt, 
*'on  Dctn.  Wranitzky  und  Hrn.  Forti.  1 4.  Declamat. 
i5.  Grosses  Tableau)  dia  Huldigung  der  FlorOf  nach 
Mignaid.«—  AmaSitanabilliiiUdieaCbiBcntr  inkt 
k.giXMsen  Redoutensaale  znm  Besten  der  Anmn  der 
Gmneinde  Leopoldsladt.  a.  Ouvertüre  von  CSierabina 
sus  dem  por1ugie$it!.  Gasthof,  3 .  Violi  nconc  von  May- 
seder,  gesp.  von  seinem  Sditiler,  Ilm.  Vinzenz  Neu* 
ling;  fdiesmnlin  der  That  schülerhaft).  3.  Duett  von 
Pär,  u/ «M/jrrt,  ge.s.  von  denselben  Personen.  4.  Phan- 
tasie und  Variationen  für  die  PedaUiarfe  von  Mad. 
Müllnf-r-Collenhofer.  5.Dec1ams1.  fi.  Variationen  fiir 
die  Violine  von  Mayseder,  gesp.  vou  Neuling.  7.  Ou- . 
mim«) a—  FUbUö Beithenw.  BaydargamMi 
Gaadttchlehlieben  die  Armen  wirklich  -arm.  —  Am 
TtealCn  wardein  demsdhen  Ideale  das  3le  Geaell- 
jMliafb-OBiKcrt  gegeben.  Der  DQeltanlen*  Verein 
führte  die.^nal  die  Ouvertüre  u.Introdiiclion  au.s  Fer-' 
dinaad  €br/es  von  Sponliui  mit  vider  Präcision  auf  t 
dennodi  wardieWdidmQhtdiegIncIclkhete;  denn  der- 
gleichen hios  ftirdniin  aiische  Dai'stellung  gesdu*iebene« 
auf  eine  fortschreitende  Handlung  ben^chnete,  mulauf 
den  Thealereffect  gegründete,  abgeris.iene  Sceneu  verr 
fehlen  «wser  der  Bühne  meist  die  beabMcliiigteWiP» 
kung.  — In  der  Arie  aus  Clemenzit  di  2^ilo:  Parto,  mn 
ta— zeidmete  sich  der  Hr.  Graf  von  Trojer  durch  die 
getadvllB»lMiier»taartaBMtaildhingderobligat.Kh>* 
rinettc  sdirvoitlieilhaft  aus.  Das  darauf  folgende  Ada- 
gio UiidRondo  für  das  Vioionceil,  comp,  und  gesp.  von 
Hm.  Haoidika,  niaehte  in  kcsaerRaafcndrt  einen  an- 
genehmenEindruck.  Ein  Hymnus  an  die  Nymphen  der 
Baochos-Qudle,  gedichtet  vonHni.Matli.  vonCoUin» 
MMt  Miiiü  TOoHwi.  Itoid,  bakÜMl«  «war  neuerdinge 
das  schSneTdentde^Compon.}  war  jedoch,  nadi  dem 
IJrtheile  und  dein  Wunsdi  aHerMwikfieande,  etwas 
zu  kurz,  zu  leichthin  hdumdelt.  Zun  Sddnsse  betne- 
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—Die  X  ijalirigc  Franziska  Bolzraaiin— einrielver> 
kprceheadM  BfiddieB  —  gäh  am  gten  im  fc.  k.,lcle!« 

iicnReiloateBMale  cinGuifai  i  r-Coiicpi  f.  Vk  Ii  IJrcf- 
hoveD»Oav«ttare«us.£2g['iiM/i<,  ^icite«eetii  Quintett 
nritVaristkmeii  imd  «inerPolonotM  ober  du  beitritt 
TbcmnimsHerMolinara,  von  Mauro  Giuliani.  Dann 
Ibigle  eine  An«  vonCimarcMa,  w  eiche  die  k.  k.  K«ni- 
joenSngerin ,  Dem.  Klieber,  ganz  vortrefflich  sang. 
An  diese  reihte  sich  eine  Phantasie  ftir  die  Guitarre, 
.▼on  der  jungen  Virtuosiu  seilet  gesetzt  u.  vorgetragen. 
X)eiiBe«chlu5s  machte  Hummeii  Conipo^ition  derSen- 
4utelfe  fiir  Gesang.  Pianoforte,  Gnilun  e  und  Violine, 
tvobey  die  Concertgeberin  von  Dem.  Klirhfi-,  Hrn.  von 
Preisiuger,  und  Uru.  S(adier uut«r«tiitzl  wurde.  Sie  er- 
Idoft  dnroiigchenda  lante,  leider  aber  nidit  küngeode 
BcAVPise  von  Gunst  und  Beyfall.  —  Am  iifeii  pah 
lir.  Kovelii  ebendas«lb«t  sein  sweytes  Concert.  Lliue 
neue  Oarertni«  von  Stanta,  w^cfae  anagfseichneten 
Beyfall  c'  l'icll  u.  vcrdicute,  ging  voran.  Daraufspiclte 
Ur.  iL  ein  Tiotti'schesViohnconc,  wonacUOem.  kÜe- 
•lier  eine  Arie  aang  xtaä  aodami  der  Onseertgeber  lait 
•ineni  selbst  verrossteii  Potpoun-i  endigt«-.  Seinem aus- 
•crordentlichenTalente  wurde  abermals  einstimniigge- 
knldlgU—  Am  tfitenliess  sieh  der  hiesige  Tonkünst- 
ler, Hr. Iüeronym.Payer  hören.  Den  AuHuigniaclite 
eine  von  ihm  compon.  Ouvertuit»,  worin  neb«t  vielem 
kauderwelschem  Zeug  auch  manch  Artiges  vorkam. 
Dann  spielte  er  auf  dem  Pianoforte  eine  Concert'-Po- 
lonoise  mit  be\^'undet-nswürdiger  Fertigkeif.  Da-s  Stück 
celb«t  strotzt  vou  barookcu  Ideen,  eficctlos  angebrachten 
ModidaiimMn  mtdiTintilen«  iat  aneli  fiber  dkGebühr 

«iisgrtleliril.  In  \  nr  iationcti  hrwahrle  sich  Hr.  Bogner 
^IsgeschmackvoUci-,  trefflich  eiugeiibter Flötenspieler. 
0r^  Gceinge  rau  Tb, KSmert  UUowBunUeJagd, 
Gebet,  und  ScJitfertüt  d,  vom  Hm.  Kapellm.  C.  Mar.  v. 
Weher  in  Musik  gesetzt,  worden  von  16  DiieUaaten 
befriedigend  rorgeti-agen.  Znm  fldihitae  phanlanrto 
der  Coneertgeber  auf  dem  Pianoforte.  Er  vereinigte 
sehr  glücklidi  swey  Themata,  jenes,  des  Sch  werll  irdes, 
und  das  hochbelohCe :  Iii  tanti  ptüpiti  aus  Tann  ed. 
frddie  or  meisterhaft  durrhfühiic,  und  mit  einem  bril- 
lanten l  inalc,  dem  sieh  iillmählich  da«  Orrliester  an- 
schlusä,  miter  lauten fieylanszeirhcn  endigte.—  Der 
Mnsikdir.  de«  k.  k.Bargtlieiaten[,  Hr.leckel»  TomflNdRe 
uns  am  2  5  ^l«•n  finen  w;ihrhafl  wimderschSnen  Genuss 
(luEch  die  Auiluhi-ung  desklopstock'schen  yattr-  Un~ 
.atre  initNaBiniiini''anBgb«  hdBiibarOwHpMailkM;cMi 

bis  zu  dieser  Stunde  liiii-  leider  uorh  ungekanntCf,  nie 


gehörtes  Meisterwerk.  Des  Singen  der  Lieb«,  w  ieiho 
MMbwtaotreflrendlieaeielineC  hinimliach»Mdodj«af 

»Hr  lu'rrlicheFiihruiiL;  u.  WrscIiliiigiingderSfimmcnf 
die  edle  i£inrachheit  seiner,  dui-ch  neue  ilarmonien 
üetooberraaehenden  Chorlb^diesarte,  nnddoob  aoaof 
den  TotiilefTect  berechnete  Begleitung,  dlesos  tieff  Ein- 
dringen, in  flen  Geist  nnd  Sinn  des  heiligen  Gedichts; 
aeinehoheWihdewBdCrBwmdmCMrw't— 
dies  erhob  dieaalibreieli^aahrcmpObg|idMVfl 
hing  zu  tvaiirer  Entzückung,  und  eben  zn  devTemged, 
welche  Didtter  u.  Tonsetzer  hier  cinmüthigbeabödi« 
tigthaiben.  Durch  nielits  hätte  woldieinnigataHoch- 
achtung  gegen  den  verklärten  Mi-I-*tir  würdiger  und 
sicherer  angefrisciit  werden  können,  als  durch  die  Auf- 
iShmng  dieses  waiirhal^  klawiarllfw  Werks.  Anaan- 
den, die  Paraphrasen  de*  Gebets  ausfiilleiiden,  und 
die  Gesang<tücke  in  den  Tonfolgen  verbindenden  Cho- 


1 .  Der  einleitnidaChor :  Vm  Erden  wandeln  Monde— 
3.  dieAriet  Er,  derllocherhahene — in  welcher  der 
kSn.  b>yr.Ka«Mneitiiluoi,  Hr.  IlofcHi,aeni^oUigito 
YioÜDfitimmc  mit  bezaubernder  Anmuth  vortrug.  3. 
Das  Concertant-Slück  mit  abwechselnd  einfaih'iMbMn 
Chors  Wohl  ihnen,  daas  nicht  sie,  daasBt  ^ Cdiv 
lidylkbe  Paatoral-Arie  mit  den  schmeiihdUd— Hör- 
nern  und  Flöten:  Er  hebt  mit  dem  Halme  die  Aehr' 
ejnpor  —  unddererschiitternde,  mit  furchtbarer  Kraft 
herandringendeSdilusa  dA-selben:  Aber  sein  r>unner 
rollt  auch  her  ;  —  6.  das  unbeiehreiblich  milde,  inid  90 
künstlich  ausgearbeitete  Quartett:  Geaonderte  P£ade 
gglMAraMbohenZial;*^  74d«irfe9wKt)h«^nM)Mtitt-^ 
sehe  Chor :  Anbetung  dir  —  nnd  die  gewaltige,  kolo«- 
saleFiual-Fuget  Denn  dein  ist  das  Reich,  u.dieKraf^ 
und  dfoHenttehkeil^  Amen  I—  In  dcikVoitnge  de( 
Solopartien  zeichneten  sich  die  Dem.  Klieber  und  Lien^ 
hardt  ao  wie  dieUnn  CornCinJloUer,  auf  d«^  vortheij- 
hafteetaaoa.  Fflr  diefChgre  wlren  noch  einige  ftobep, 
vorzüglich  der  aiehern  Intonntion  wegen,  sehr  er— 
spriesslich  geweaeu.— Die  Akademie  wurde  mit  Naa- 
mann's  Ouvertüre  Sur  Oper,  Medea,  ei-öffnet,  welche 
durch  den  ernsten,  mannhchen  Styl,  dmch  dk^cdhen^ 
bedenkenden  Motive,  durch  die  kräftigen,  mäclltigiier- 
vurtreteuden  Bässe ,  all^  Zuhörer  iu  die  gespaupktocto 


e  Göttennnlil  versetzte.— 

(Der  B*fchln»s  fol«tJ 
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;  VA»  im  ftUigtn  Zmkmd  iet  Jiiuii  iHlM- 


Ii  irse  Bemerkungen  fuhren  mi  vtn  aelbst  auf 
das  Orchcater  des  itaüen.  Theaton  zu  Paris,  einen 
Künatlerverein ,  der  aelbst  nach  der  grossen  Reduc- 
tKMi»  die  sich  Mad.  Cataluri  mit  dnudben  «rlaobt 
hat,  ein  Gegeostand  der  Bewunderung  aller  Mu- 
aikkenner  bleibt.  Wir  wagen  ea  zu  behaupten »  daas 
'iBeMs  Ordwtter  da»  ToinommeiMte  {M,  weldie« 
irgend  in  der  musikal.  Welt  \  orh)uiden  gewesen 
aeyn  dürfte.  Mit  diesem  Urtheile  geben  wir  achon 
im  rmwoM  m  ek^enoen,  data  wir  dem  iMuumträ 
OnAieiier  BigBnadiafWn  «igeatclien ,  die  den  übri- 
gen Orcheslem  In  Paria,'  nbwrer  Mrynung  nach, 
a'bgehen.    Welches  sind  dieae? 

Abgerechnet,  da.M  ein  grosser  Hiell  dieses 
Orcliesters  von  Italien.  AelU-rn  ahsfammt,  hat  der 
ganze  Verein  desselben  schon  seit  einem  halben 
'Jahrhunderte,  vom  Vater  auf  ien  Sohn,  Bichls 
anders  gehört  und  nichts  anders  gespielt,  ab  ilaU 
Maaik,  Wer  da  leugnen  würde,  dass  dieser  Um- 
atand  den  Kämticni  dSeaea  Orchaatarr  bieht  eme 

TOn  den  übllgptt  Iranz^.  Musikern  ganr  verschie- 
dene fiildunf  vaneliafit  habe  und  habe  verschaffen 
UiiiitBii  y  dam  wurdiai  wir  stthcweüieif  auftrlegen, 
dam  die  intelbcfuelle  Bildung  sowol,  wie  die  kör- 
perKcfte  Entwicketung  der  Kräfte,  einaig  und  alleih 
das  iimmttidbar»W«lt  diea  Ind^rfdunm»  a«gr,  and 
iam  ca  daia  dnrciunia  kämet'  %uMmi  Ifittel«, 
keinei'  niitfelhacca  Einwirkung  Ton  Mwwm  ber 
bedurft  habe.  •  * 

Die  alafea  ExecutTon  AaKen.  Musik  hat  also 
dem  Vorfrage  des  Italien.  Orclicbfcrs  einen  solchen 
bervorstcclicndeiiChai-alkter  verschafil,  da5J<dieNa-  j 
tnr  desselben  mit  den»  üer  bcydierf  flbr%en  (raaai»  ■  j 


'  pAriaer  Orchcjfer  ,  in  gar  keine  Vcrgleiclinng  ge- 
bracht werden  kann.  Um  hm  von  dem  UnUaraduada 
desselben  in  aainem  gauen  Umfange  an  wSturnrnffiß* 
ist  es  uns  oft  interessant  gewesen ,  unmittelbar  ans 
dem  italien.  Haater,  und  «war  vor  Baoidigang 
desselben,  in  das  Theater  Fejdean  an  ffSum  WtA 
uns  somit  auf  die  unmittelbarste  Web»  TOB  tut 
besonderen  Wirkimg  beyder  Executionen  air  nber- 
aeugen.  'Wir  gestehen,  dasa  es  uns  ansndiniend 
«rfivoKeh  gewcmn  &I,  tk»  Ue9r  die  wir  bis  da* 
hin  nur  in  der  AftalMelion  als  wahr  anerkannt 
hatten,  anrli  auf  dm  fnctiachea  Wcfe  baatätigt 

'an  sebm. 

Worin   besteht   aber  der  UrtKschred ,  der 
zwischen  dem  Vortrage  dea  AaaoqpngncmanU  ün 
'itaBen.  Theater  vnd  ttmk  dfer  fibrigen  hefimfh-^ 
ehester  vorhanden  ist?    Das  italien.  Theater  hat, 
durch  die  jahrelange  Ausübung  Italien,  und  daat- 
scher  Mnrik,  in  seinem  Vortrage  jenen  plaatSMÜH' 
formellen  Vortrag  der  üraniös.  Schule  mit  deiu 
italienisch -poetischen  vertauscht:  daa  2^er«lB6kaII^ 
das  schroff  Hervorgehobene  ei-sterer  mI  a»  aidtT 
Total-Darstelhmg  geworden ,  welche  mit  Ueberga- 
hung  aller  einielnen  Thrile  nur  den  Haupteindmck 
festhält  und  wiaderaugebea  sucht.    Neben  diesem 
Cliara%t«r  dar  kiikn,  Sdmfr,  welchen  sich  daa 
besagte  Theater  erworben  hat,  ist  demselben  aber 
anch  die  mechanische  F^Xciaran  «gen,  die  die 
henrontoehende  ISgenscAaft  de»  UmiSK.  Vaaivai^ 
ist,   so  dasa  die  poetische  Einheit   der  Italiener 
mildem  Verttandaaaecfaaaisnius  der  Franaoaen sich 
auf  eine  seltene  Wdae  -nfreinigt  fiaAf}  Äe  B«^ 
scheinnng,  die  die  Theorie  vielleicht  für  unmög- 
lich halten  dürfte ,  in  derHial  abwaidialawiriakia 
cxistirend  vorfindet. 

Wir  wiederholen  daher  nochmal»:  wir  halt« 
das  Orchester  dc.t  italien.  Theater»,  selbst  in  dem 
Zustande  der  Beüdu  änkung,  in  welchen  es  durch 
SjhdrCUataii  Tcvaetet  üt,  fip  da«  vaMksmiRiMWte^ 
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weldies  ncK  in  der  mnsikal.  Well  bcfindep  düiüe, 
gestehen  aber  nichts  deatoweniger ,  dass  auch  hiei- 
dieSlasiaitratnfnto  nicht  gut,  ja  iiic^t  selten  sogar 
wuyiu  fit  der  StijsflDung^. sind.,   feinte  es,  wer  da 
Icann,   mit  der  übrigen  VoHrcfllidiifit  desselben: 
auch  die  Pauken  stimmen  Iktt  jedeimal  uni«in. 
£s  jorgiebt  »icli  auch  hier  unsere  hcrcils  öIkmi  gc-" 
äusserte  Wsfct heil:  da  die  Reinlieit  des  Tons  mehr 
eine  Berecliuuug  des  Verstände«,  aU  ein  Erzeug- 
nis  aniaittelbarer  isthetischer  Eingebung  zu  seya 
schelut,  lelsterc  jedoch   vorli*»iT*rluiul  im  italien. 
OrcliMter  ist;  so  mülseu  -wii;  daM:U>»t  auch  wcsni" 
'for  «tuBnOidie  Rcmlmt  «n.dnr  Stimmiiiig,  ab  in* 
<len  übrigen  pariser  OFchestenir  vorfinden. 

Obj^Mch  Aicht  allna  die  vier  königL  Tbeator 
^ler  Hav^tsCadt,  aeodarikTaadi  4ßm  Vandkvflle  und 
die  dray  BonleTard-Theater  ein  eigenes  atmendes 
Orchealer  haben,  vaujdenen  leUtern  besonders  das 
Orchester  des'  Viealei«-  am  St.  Martinsthore  eioan 
«ahr'hrav-  ejogespiwltm  Ki>|utki^^'^t^>>i^<!«i^M  ßo 
kann  dennoch,  w«w  vtM.  eigentlichen  Orch«'.H»eni 
die  Rede  ist,  iiar  derjenigen,  der  grossen  Ojier, 
£m  fildian.  Theaters  und  dar  komiscben  Oper  (des 
Theaters  Feydcau)  Eiw ähnung  geschehen.  Vom 
Italien»  Qi'cbesler  iial>eu  «;ir  •  ao  eben  geredet. 

fiaa-Oadiaifetr  dar  gapsaanl^tcr  ist,  irfe  rieh  - 
von  selb«  versieht,  an  Mitgliedern  das  zahl- 
reichste. Wem  wir  sagen ,  dass  vier  und  zwanzig 
Geigen  In  ■daaiadbaB  Tsrhanden  andj  m  irerden 

unsere  Lesei  dadurch  in  den  Simd  gesetzt.,  aaf 
die  übngefiesetsung  su  sdijiesa«!.  DasYcrdieust 
der  ExcoilSoM  in  demaalhan  atdit  jedoch  mit  der 
'Annhl  aeijier  Mitglieder  im  umgekehrten  Verhält- 
nisse: lauter  rohe,  leblose,  phutische  Massen,  ohne 
eigentliche  inan«  Frisdie  und  Lebendigkeit ;  auto- 
matische ,  fast  voUkoinmnc  RegelmiUsigkeit  und 
Pracision,  wie  sie  selten  dei-  Mensch,  dt-sseii  l,e- 
und  Bewegung  der  Slüi-ung  von  aussen  iier 
«ularworfen  ist ,  wol  jdiar  di«  hioasa  todla  Maadhine, 
die  (Tüfch  nichts  in  ilu-em  Gange  verrückt  zu  wer- 
den j^cg^t,  heivortfubt^gen  v^i-mag,  dies  ist  der 
OtanMae  dv-fMm^m  (dar  geasaan  Oper.  Dia 
ExCCTition  •  desflolhen  ist  chcn  so  regclmä.ssig ,  als 
diejenige  ..einer  iSpioluhi^,  «ircgt  aber  auch  jeben 
-ao  ^«rcfa^SB  iMhiirikiiiei  Du  fflEdet  Ist  da«  dMb 
das' Flciscli  fehlt;  kein  Schatten  und  Licfati-  anfr> 
weder  fcin  alles  belaubendes.  J^'ortc,  oder  .ein  Piano, 
irdchii,  kaum  hSihar,  mit  diettn  in  gar  keinem 
VariUHkuaaa  steht.  ■  Diesen  Charakter  niusste  npth- 
wendif       . /Oirc^eftf r  'anuiclimcn,  wcldiea  seit 


Tahrhim^erten  die  plastisch- witzigen,  lehloi-fiir- 
mehen  Werke  der  fraiuös.  Schule  voi^etragen, 
vnd  stdi  daher  in  dieser  Gatto^  voUkonyi^ 
rehi  uad  ohne  alle  £cefnd«  Be^bnifMmig  finL 
ha'ten  können.  Der  ^'ortr,^g  des  Orchestcis'"  ffpr 
gio.'iseu  Oper  'ist  überhaupt  so  volikununcn  witzig- 
Ibi  luell ,  so  ganzlich  <dine  allen  romantiseh^ga- 
miithvollen  Anklang,  dass  Compasitioncu ,  welche 
nicht  in  diesem  Geiste  gesetzt  «iud ,  von  demselben 
.vorgetrmoi,  afnan  gana  venehiedatm  Charakter 
annehmen.  Dieses  Beyspiel  haben  wir  an  den 
ifyttire*  <t  Im  gehabt,  in  welchen,-,  obgleich  vw. 
der  ersten  his  cnr  letaten  Note  hi-  und  dorchain-' 
ander  gcvorfVn.  ^lozarts  Arbeit  immernoch  her- 
vorragend bi^bt:  es  hat  unsrer  rellltominenen,  so 
an  sagen ,  bochatlblidien  Kenntnis  ^er  ZmAnflol» 
bedurft,  um  diese  Composition  in  jenem  soaider- 
baren  franzos.  Macliwerke  wiedoi-zufinden ,  «id 
,  d&s  nicht  spwol  wi^gea  materieller  Vjerimstfibun^ 
iukI  V' eiimglin^fung  dca  iBoaartsdiai  Werks,  son- 
dern hauptsächlich  wegen  det  ganz  verschiedenen 
\  urlrags ,  Ixinsiclitlich  dei'  Ntiauciiitng  und  Schaf- 
tii-ung  im  Vortrage  und  des  Tcnpoa.  iKeaa  g|kii- 
lichc  ästhetische  EnLsfelhmg  der  inozart-ü  hcn  Werk» 
ist  aber.  uidU  allein  dem  Orchester,  der  gnMsen 
Oper  eigan»  anch  das  italien.  Orehester,'  djeaMn 

Bild<uig  mehr  pdeiist  h-ifah'cnibcb  .  .ih  rnmautisch- 
, deutsch  ist,  giebt  deusclbeu  eine  Physiognomie ,  die 
ihooi  nicht  eigen  ist.  So  hat,  sam  Beyspic] ,  die 
Ouvertüre  aus  der  ZnuberflSle,  die  ejnigemaje  in 
Concerten ,  w  elche  im  italien.  'llieater  g^^ien  wur- 
den, vorgetragen  wdrden  ist ,  in  unsenQi  Cehose  ci/i 
fremdes,  ihr  gans  nngewoludiclic»  Co'lorit  iMskom- 
men;  so  wie  gleichfalls  die  Auffiihnuig  des  Don 
Juan,  sowol  von  Seiten  der  SSuger,  wie  de*  Or- 
rhe<ters,  einen  Charakter  annimmt,  der  ova  da» 
Werk  selbst  gänzlich  enlfrenulct  hat.  Wir  ^lauboii 
dalicr  behaupten  zu  dürfen,  dass,  so  wie  es  dpn 
Deutschen,  zum  Bejnqpid,  paychologiach-kmutle- 
risch  unmöglich  ist ,  die  witzigen  Opern  der  Fran- 
zosen zu  spielen  und  zu  singen,  wie  diese  ea 
yannSgen,  auch  Itah'ener  aidit  im  tonda  ain^ 
den  Don  Junn  weder  vn  singen,  noch  die  Isi» 
strumentalmuiiik  auszufuJu-en ,  wie  es  Deutsche  «su 
.thun  im  Stande  aind.  Daher  hat  un«  die  Votv- 
atelluug  des  Don  Juan  auf  dem  italien.  liierter, 
tsotz.  ihrer  materiell -künstlerischen  Vollkommen- 
heit, weniger  befriedigt,  als  oft  Vorstellungen 
derselben  Oper  von  klehien  Truppen  in  Dculjcli^ 
iand  |eihaa  ^abeik   Hageg/en.  nimot  dip  Voratel- 
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long  dei  TViu»  ,  imm  masikid.  md  drawtiMlier 

Charaktrr  mehr  poetüch,  als  romnuHsch  ist,  von 
Italicnen»  »xag/Btäut,  eine  Pliysiognomie  an,  welche 
Dnibdie  dfHsr  Oper  nidit  zu  gehen  TvmSgni; 
'eine  Physiognomie ,  welche  dem  Werke  eine  Wir- 
kung Tcrleiht,  die  dasselbe,  auch  von  den  bcsCen 
deMMShen  Süngem  und  Sängerinnen  vorgclragru, 
die  auf  nm  gemacht  hat 

Das  Orchester  dei-  komisrlicii  Oper  oder  des 
TheUera  Feydean  hat,  obgleich  wenige  stark  be- 
«etat,  vor  dam  Oi«hestler  der  gwwen  Oper  den 
Vorging  voraus,  d.-r^x  join  ^'■o^t^a},',  sMt  leblos- 
pla5tiM:h  sa  leyn,  'wie  derjenige  des  besagten  Qr- 
diealen,  iwn^lww  Tritaig-nfiancarend  ist;  alw^ 
wenn  auch  nicht  das  Gcmütli ,  docli  wenigsti-ns 
«lea  Ventand  des  Zuhörers,  anspiicht.  Rechnet 
man  Uanii  nocb  die  'Revolulioii ^  dw  ttcb«  wfc 
wir  bereits  oben  gesagt  ,  seit  den  letzten  zwansig 
Jaltren  in  dem  Style  der  komiachen  fraus^a.  Oper 
ergeben,  eine  Revohitü«,  "wAhm  dato  FoRnell- 
Witzigen  wenigstens  eineNüapee  dea  Ronlaatifich> 
Poetischen  mitgef heilt  hat;  so  wird  hcgreiflkh 
werden ,  dass  die  Leistimgen  des  Orchesters  der 
IttonacliaB Oper,  hosundera  für  den  Ausländer,  ei- 
nen grSaseren  Reiz  haben  müssen,  als  das  Orrhr-- 
ater  der  grossen  Oper.  Mechanische  Träcision  ij>t 
jedodi  in  latstemi  doppelt  »dir  Torhanden,  wie 
im  evslfni ,  weil,  trotz  der  unvcrhältnismäs.M'g  be- 
denteudern  Schwicr^^eit  dei-  grossen  Opern,  die 
AuMflbang  daiaelbea  materiell  irollendetor  iat,  «la 

niit  welcher  die  kleiiieii  Opcrii  vom  OrchettCV  de* 
Theaters  Feydeau  vorgetragen  werden. 

Sahliaiaen..  wir  muere  Banerknngen  öfter  dm 
jetzigen  Zustand  der  Mn.nk  Tu  Frankreich  mit 
folgendor  allgemeinen  Andeatung  über  das  Tenq^ 
mid  die  Stimmnng ,  welche däaeHMi' eiiq^eftibrt  anadl 
Weun  wir  bereits  üben  den  unteradiaidmMlaB 
Charakter  der  frunzös.  Mu^ik  als  eine  ans  der 
witzigen  Bildung  der  Franzosen  hervorgehende 
aiiueitige,  blos  auf  diem  Ventnide  beruhende  Pro- 
düctivilät  bezeichnet  ha}<cii;  wenn  daher  die  nio- 
valischeu  Elemente,  savi  welchen  diu  iranz.  Musik 
Waldll.  diefler  PkiodaetiTitiiit  voUkomme» 
ten  seyn  miis.scit :  so  crgiebt  sicJi  daraus ,  dajs  das 
Tempo,  als  materiell  bedingendes  Priucip  de«  Liebcns 
cinea  ToMÜSdca«:  bey  deia  FranmaeB  aadi  «fav  tat- 
deres  seyu  müsse,' als  bi  y  Jen  Deutschen  und  Tta- 
Üenem.  Und  a»  ist  o«  auch^  wir  können  di-eist 
daaa  dS»  Gaadnfnidigkcit  da»  Teinpos 
•gnto  Vicrtfaail  griMV  a^, 


ab  in  Dentadiland  nad  ftali«n.'   Der  fhtmd  Ah 

von  ist  w«Jcr  schwer  zu  erklären,  norh  schwer 
aa  £naea:  achou  im  gemainen  Leben  aehen  wir,  ° 
Am  dbr  genfidilMe,  Uoa  rein  ^«nttftid^  Meoadi,  • 
der  stets  nur  ausser  afdimd  in  den  liiMOlf  Ii  Umge» 
hungert  lebt,  in  aUes  seinen  Handlungen  rasch  «md 
mit  Hast  su  Werke  geht.  Dies  ist  der  Charakter 
(h»  P'ranzosen,  und  diftien  muss  er  auch  in  aeine 
Musik  überfragen.  Anders  verhSlf  es  sicli  mit 
dent  Deutschen  und  Italiener:  ihr  in  sidi  selbst 
gekehrter,  tiefkiliiijgBr  ChandcCar,  fiir-  dbn.  dia 
Ausseudinge  nur  »niifclHiir  existiren,  macht  sie 
jeuer  ausaereu,  quantitativen  Eile  unüihtg,  woge^. 
gen  aie  jedodi  den  rmi  innen  apfgefaasten  Gegwi ' 
stand  mit  desto  qualitativerem  pL-ner  und  desto 
grÖMcrer  L>cb«utUgkeit  sich  zu  eigen  aw  machen, 
atreban.  Ana  dtMom  Grabdb  mäaam  der  De«l- 
sche  und  Italiener  avohr  desCo  grössere  l^angsam- 
keit  m  ihren  musikal.  Vortrag  übertn^pn*  Ua> 
hrigene  leugnen  wir,  da«s,  wie  w«l  hin  mbA 
wieder  Tan-  Schriftstellern,  unter  ander»  'Tdb  dem 
▼erstarhenen  Rcichartlt ,  ist  bcbmiptQt  worden, 
die  Geschwindigkeit  des  Tcm^M«  nach  Süden  hin 
ztuichmc,  sich  hi.igegea  •  mdi  dem  Norden  var- 
iiiindci-e:  das  KlLina  bat,^  unserer  Ueberzeugung 
nach ,  nicht  den  allergeringsten  Einfluss  auf  das 
Tempo.  Frankreieh  aliein  nnteracbeidet  aich  in 
demselben  von  den  Ücut->chcn  luid  Ftaljenern,  hey 
welchen  heydau  e«  sidi  etwa  i»  deioseibeti-  Ver- 
MIlRiMe*  kfindet.  Dwdr  woUan  wir  nidi»  in  Ab- 
rede sej  n .  dass  die  Mode  aürh  hier  ihi-eji  ver- 
dwblichcu  Einfluss  aussuiiben  begiune,  md  daaa  daa 
Temp«  m  Deotachhmd  vndltaBea  seit  den  leteten 
zwanzig  Jahren  bedeutend  geschw'ndcr  geworden 
aey.  £s  bediu-f  tibrigen«  nicht  weiter  augeaMrkt 
an  weinlen ,  daaa  «idi  auch  di^  italie»  Tlwtar 
zu  Paris ,  durch  die  Gewcdudiett  dea 
fuhrt,  ein  geschwindem  Tempo  zu  eigen 
hat,  ds  es  ursprünglich  dem  Chai-akter  der  ital» 
Mnaik  angemessen  ist. 

Was  die  Höhe  oder  Tiefe  der  Stimmung  ft 
Fraukreicii,  oder  vielmehi-  ia  Paris,  anbetriilt} 
so  ist  diese,  wie  aidiiwn: aalifft^TeirMait-r  gibudidt 
a«f  dtn  iibi  it,pn  Charakter  der  französ.  Tonkunst 
begriindet.  Schuu  oben  haben  wir  angemerkt, 
dM  dieFhuMwan  eine  grüiaer»  BBiie  drr  Stimme 
besitzen,  als  die  übrigen  europais.  Völker;  auch 
die  Gründe  dieser  Eigenheit  angegeben.  Dieselben 
aind  andi  Ifir^die  bdhe  Stimmong  d^ 
äte  in  Paria  vorhaiidea»  daa  moralvidi» 
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Bcftraben  des  firaiiao«.  Charakters»  immn  nnr 
extepair  nach  aiuten,  imd  nie  iotensiv  nach  iii- 
UMm  wirken,  bestimmt  dfeaeiben,  auch  physisch, 
ant  der  Stionnung  Uii-cr  Kehle  «owcd,  wie  mit 
derjenigen  ihrer  Iitsü-umenle .  immer  mehr  in  die 
Höhe  KU  gehen.  E-i  ist  et-n'iesen,  dass  die  Stim- 
mang  der  drey  gi-ouen  Orcheeter  so  Paris  mehr 
ab  einen  halben  Ton  höher  ist,  nl«  die  höchste 
in  l>eut«chlatid  und  Italien.  Die  bioascn  Inatru- 
nertal-On^peatari  wo  nicht  feaangeo  wird,  wie^ 
z.  B. ,  dir  Tanz -Orchester ,  deren  es  einige  vor- 
treflliche  giebt ,  atimmen  noch  höher.  Hiervon  ist 
ißdutk  'du  «Oichertar  -dea  itREen.  Hieatera  auage- 

nomm^t  wo  besomlrrs  M.id.  CaUilaiii ,  Ijcy  dem 
•0  -adhr  heachrÜniUen  Umfange  ihrer  Stimme,  eine 
«iadrigerä  Stiamimg  erhalten  liat,  alt  wir  ir- 
gandwo  andan  .'gefunden  haben» 

Fügen  wir  endlich  noch  einige  Worte  über 
die  groiMe  könij^.  Mnöktchule  hinau ,  die  ehemak 
wnter  dem  Nameu  Contervatoire  einen  Rnf  in 
Europa  erhalten  hat,  der  von  der  einen  Seite 
«ibertrieben,  von  der  andern  jedoch  noch  unter 
4wn  ■wickfichea  Verdienste  dessen,  was  dort  gelei- 
strt  worden,  gewesen  ist.  Wir  werden  diesen 
scheinbaren  Widers|n*uch  sogleich  ei'kliren. 

iVenn  wir  et^lfgan,  'daa  die  Wnutom  ni 
Folge  ihre«  Nalionulcharakters ,  der  sie  das  Ma- 
terioU-Vieliadie  :mit  dem  möglichsten  mittelbaren 
ikdiarfatniie  iirtlkiifttiwi  jeaelüdkt  «adit,  lur  all« 
jene  BeschärUgu^M»  dia  'wtr  moralitrhe  Hand- 
griff» nenaen  mSAlatt,  wieUeioht  grössere  Aubigen 
heaitMn,  ala  irgeAd  .da  Volk  daa  Bcdbodens;  so 
fi^ird  AHs  deutlich  werden,  data  Ihnen  diese  An- 
lagen ebenfalls  in  .allem,  was  das  änssere,  mechar» 
nifciie  'i'reihen  der  Künste  aubetrifft,  an  vortreff- 
lidien  Führern  dienen  müsse.  Davon  giebt  das 
pariser  Musikcoinrr^'aforiiiin  (Ictj  aufl'nlleiulsten  Be- 
weis» Wir  lialicn  uns  mehr  als  t:iiirnal  durch  un- 
aan  aigone  Erfahrung  davon  .überzeugt ,  dass  alles, 
was  aur  mcdianischr-ji  Krlcmniig  tifr  Musik,  dtr 
Conqpoaitiou  sowol,  als  der  instrumenlal-  und  Vo- 
«alamfiihinng^  gehört,  in  dieser  Anatadt  auf  dia 
zweckraässigste  und  kürzeste  Weise,  die  nur  er- 
sonnen werden  dürüe ,  gelehrt  werde.  Wir  wol- 
len sway  Hauplgegenaflnde  -dea  nrasikal.  Unter» 
l  iclits,  den  Takt  und  das  Notenicsf n ,  z.  B.  an- 
tiiliien:  es  ist  unmöglich,  dass  man  beydea  in 
DenSiflhlttid  und  RaHen  in  grösserer  VoUkanunen- 
heit  und  unter  sichrer)  r  Erreichung  des  Zwecks  vor- 
trage. Wir  haben  jungcliettte  beydcrlegr  Geechkchta 


gesehon  ,  die  nach  kaum  sechsmonatllcJiem  Untav* 
I  richte  die  sdiwersteu  chromatischeu  lutenraUe  mit 
hewandeRuvürdiger  SiHbeEhait  amnigebeii  wmleB. 
'  Aber  Aen  aus  der  Art  und  Weise,  wie  daselbst 
\  der  Siqgunterricht  getriebe  nwird ,  ergiebt  sich  die 
-<  zum  blos  Mechamsdben  aidi  übermassig  hinneigende 
j  Tendena  des  Conservatoriums.    So  wird  daselbst 
«uf  das  langsame  SoUeggio  der  diatonischen  Lei-, 
ter  in  stets  iangsamcn  Noten ,  als  «las  «iuzige  Mit- 
I  lel  Sur  JMbeliflchen  Ausbildung  der  Stimma, 

weder  gar  keine,    oder   doch  so  höchst  wenige 
,  Mühe  verwandt ,  dass  davon  gar  keine  Aede  seyn 
:  kaumt  «Uee  beschränkt  sidi  daaeRwl  «nf  veratan- 
df*\£!emä'.5e ,  und  nifht  mit  dem  bewusstlosen  Ge- 
,  nie  geahnete  Aullassiuig  der  Tonrerhiltnisse  in 
■wrtfacnMlischcr  HmaiehL    Um  dieaen  Endawedc 
»u  erreichen,  wird  so  geschwind  als  möglich  zum 
Vortrage  der  Intervalle  geschritten  «nd  mit  diesen 
Ina  in*a   Infinit  am   forlgefdiren.    Nach  diesem 
Haassstabe  wird  auch  der  Unterricht  der  «b^gwi! 
Zweige  der  Musikkunst  daselbst  betrieben,  beson- 
ders in  der  Composition,  wo  der  tbeoretisch-ma- 
thematische  Theil  über  den  artistisch  «lldwIiidMa 
bey  weitem  .den  Sief  -davon  trijgu 
Paris. 

.  If  A  e  a  k  j  c,m  x  s  «. 


JVitH,    Beschluss  ans  der  X7ten  Nummer. 
Der  aSste  war  einer  der  nmaikraiclwlni  l^ge 

In  den  Annalcn  Wiem.  denn  es  fanden  nicht  wem> 
ger  als  fünf  öffentlidie,  nebst  mehren  Privatmann 
ken  atatt.  in  der  IfHtagMtuide  wurde  im  k.  k» 
grossen  Redouten saale  das  4te  Gesellschaft -Concert 
gegeben.  Die  recht  präeis  ausgeführte  Symphonie 
vuu  Jiea.  fiaydn,  in  Ba,  weldM  mit  dem  Faiakan^ 
Wirbel  beginnt,  machte  den  Anfang.  DMn.^ttl» 
eine  etwas  langweilige  Arie  mit  Chor  aus  Oinevra 
di  Seom  Ton  8.  Ifayr.  Eine  Phantasie  und  Po- 
lonoisc  Cur  Pianoforte  und  Orchester,  eonp.  toui 
Freyherm  TOnKruflt,  und  sehr  hi-av  gespielt  von 
FribdetnHolieniadel,  ermüdete  nicht  minder  dui-ch 
di«  ungebiihrliche  Länge.  Den  BeacUu«  machte 
eineCantate:  Klopstocks  Frä/i/Z/i^^/'^.ver,  in  Musik 
geseUt  von  Hrn.  Abbe  Max.  fiUdUr,"  welclve  zwar 
emzelne  Schönheiten  und  mahx«  TurKiididie,  aan» 
gekagBae  Stdlm  Mthüc^  im  Ga 
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der  poetiiolien  CrosM  des  Gedichtes  Weit  zarück 
bleibt  uud  mit  ties  Compouistcn  trefllichem  Oia- 
toriiim,  Jeriualema  B^frtyung,  gar  nicht  verglt- 
dien  werden  kamb  «  Abend»  war  itt  3  Scfaan- 
spiflhSuacrn  Concert.  Das  im  Theater  an  der 
Wien,  sum  Bciteu  des  Hocpitals  der  bwrmberzi- 
9»  Bruder,  lictte  ib^niden,  grBwtettllMilt  nicht 
p|)en  iuterc9.santeu  Inhalt:  j.  Ouvci-ture  «m  So' 
p/toaitbt  vou  Für.  a.  I>eGlainatioiu  .3*  ^xib  voa 
Wei|^  am  ?<Mt«r  moHimrot  gesungen  yon  MmL 
Campi.  4.  Tablenu.  5.  Vanalionen  für  die  Ho- 
bpe,  geip.  mit  walirar  Virtnosiiit  von  Uni.  Vor- 
reilh.  6.  Quartett  an«  Sophonii^,  vorgetragen 
von  Mad.  Cainpi  und  Honig,  und  den  Hm.  Ra- 
diodii  uud  Forti.  7.  Ouvertüre  aiw  Hadrian  von 
Mäiul.  8.  Tubleau«  9«  Sextett  vou  Anton  £berl ; 
das  Pianoforle  geqk  Von  einem  eilfjadutj^om  Knaben, 
Ferdinand  Stegmnycr,  und  begleitet  von  i\cn  ()r- 
t-heater-Mit^Uedem.  10.  Ouett  aus  /  •olUan  vou 
Weigl,  geanng.  von  Med.  IShug  vnd  Hrn.  Foirli» 
II.  Derlamation.  13.  Tnhk-au.  —  Der  Schau- 
spiakr,  Hr.  Eiuweg,  gab  im  leopolditfdtor  Tbea' 
ter'sn  aauiem  BendSee:  1.  Onverinrei  (iat  m  aft- 
fHlt  das  erste  AUcgro  linei  kioinmcrschcn  S,ym~ 
Ironie.)  a.  Variationen  lur  die  Plöte  von  Bayr, 
redit  twanitlfidanwrerth  vorgetragen  von  einem 
jungen  Hm.  ZiafrUliiner.  S.  Quai-tett  von  Clie- 
rubini,  gesungen  von  Mad.  Plataer  und  den  Hm. 
Blacho,  Pfeiffer,  und  Anton  Schuster.  4.  Arie 
'Ven  Sim.  Mayr  (Mad.  Platzer.)  5.  Eine  andere, 
von  Mozart,  (Hr.  Pfeiffer.)  6.  Ein  Quodlibet- 
Duett,  vorgetragen  von  Dem.  Kiker  imd  Hm. 
Carl  MUkmeder.  Endb'ch,  noch  eine  Onvertnre 
(wollte  sagen:  das  Finale  obiger  Symphonie,)  nehft 
mehren  Dcciamationen  nnd  mimiM:heu  Darsteliun- 
fan.  —  Im  ÜMalcr  an  dar  loMpIwtedt  anekle 
der  Murikdir. ,  Hi-.  Merk,  dnicb  nachstehenden 
Sjpeiaeaeitel  Polyhynuniena  Verehrer  au  locken, 
s.  Or^ne  Symphonie  ven  Moeartf  (der  errte  Seii 
von  der,  ausCdnr.)  3.  Violin-Conc  von  Kreut- 
ser,  gespielt,  (aber  wie?)  von  einem  Hm«  von 
Mayer.  (Auch  nur  das  erste  Allegro.)  5.  Ana 
aila  Polaeca,  ganz  erträglich  gesungen  von  einer 
Aiifänpei  in.  Antonie  Ehrlich.  4.  Dectamat.  S.Ada- 
gio uud  lioudo  für  das  Kiapj[>raibura ,  geseist  von 
fibok  Boaar«  mä  Beijfidl  nnd  vieler  Kunstfertig- 
keit vorgetragen  von  Hm.  Jos.  W'eidinger.  6. 
Neues  Piauoforte-Roudo,  «ompon.  und  gei|>.  vqn 
Hm.  Bend.  Gdtd,  mid  .dm  mH  7.T011- 


und'  die  ferhrennung  der  PhttBt  -roa  Pari.  Eaner.' 
Das  war  der  Punkt!  und  auf  den  Knall  -  F.fTect 
berpchueti  8.  Ouvertüre  vou  Mozart.  Büob  au«., 
Dnfor  wurde  du  ernte. Stuck  dm  roda^dun  Vio- 
lin-Concei-ts  in  E  moll  von  einem  Dilettanten  —"^ 
das  weis«  der  Hiii^mcl  I  recht  jämmerlich  henmter 
gekratat.  9.  Dedamation.  %o»  Adagio  und  Po«, 
lonoise  fiir  das  Violonceli  von  B.  Ronihcrg,  gBlp«. 
von,  Hrn. .Anton  Schnaidt,  dem»  ausser  einer  rei*>  ' 
nen  IhUmirnng,  nodi  eiid^  erhehliche  Kleimg- 
keiien  fehlen  I  11.  Aria  bnSk  mit  obligat,  berch- 
tesgadoer  Instrumenten  (?)  Wurde  von  Hm.  Neur 
brück  —  nicht  gesungen,  la.  DecUraation  wurde 
nicht  dcclamirt,  i5.  Arie  mos  jinadn»  at^  NaxMi 
ebenfalls  />tcA<  gesungen.  i4.  Guilarre-Vai-iationepi  ° 
vonGiidiaui,  womit  die  kleine  Bolzmann  uns  rcdrt' 
angenehm  unterhielt  und  befriedigte.  1 5.  Mayae« 
der5  Polonoisc.  Statt  «lieser  rogaliric  Hr.  v.  Mayer 
die  versanunletcn  Kunstfreunde  mit  dem  Rondeai^ 
des  ersten  kreoserschen  Oonteerts,  waielias  er  recht 
normalmassig  ableyerte.  1 6.  Als  Finale :  „ein  tür- 
kisches Rondo  Xür  das  volle  Qrcliesterj  nelN|t  ,ei* 
nem  Transparent,  den  Gdnnem  der  Münk  snf  " 
schuldigen  Danksagung  gewfihf."  Zu  diesem  Schlnss- 
stück  extemporirten  die  Qönner  im  jparterre  ein 
freyea  Accempagnement  üven  StBcken,  nnd 
vermehrten  somit  nodl  das  ohuehin  nicht  gesparte 
Fortissimo.  Indessen:  „Klimpeni  gehoi-t  zum  Hand«  . 
werk!<<  Hr.  Merk  hatte  richtig  speeu|kt,  und 
wahrlich  die  Reclmung  nicht  ohne  Wirth  gemarhtt 
Aucli  im  Saale  zuiri  Spert,  in  der  Leopold- 
stadt, gab  der  Kapellm.  da|  Regiments  Deutscli* 
meiater,  Kr.  IfurkMioll»  «nie  Abendunterhaltoag^'  • 
wobey  verarbeitet  wurdr:  i.  r.itie  Janitschnren- 
Ouverture.  3.  Conc.  iiiEnuuor  liir  das  Violou'« 
«eil  von  B.  Romberg,  wmin  aicb  Hr.  3oß»  SdmQ 
ah  riiicn  grtihten  Spieler  bfwähi-tc.  5.  Phantasie 
für  Violin  uud  Claiinette,  voi^tragen  von  den 
Brn.  Pamcr  mid  Nowak.  TWuieaar  em»  emOeim 
4.  Steibelts  Pianoforle  -  Plianta*ie :  die  Zerstörung 
von  Motimt,  für  dm  ganae  Oüches^  arrangirt 
TOB  O.  Reideoreidi.  5  nnd  6.  Ouvertüre  nn4 
beliebte  Stücke  aus  der  Oper,  Tancredi,  auf  tür- 
kische Musik  gesetxt(.9  7.  Di«  SclUadU  bey  ji** 
perny  ein  Ton  -  Gemälde  von  loa,  Heidenreich, 
Reclit  gut  für  das,  was  es  seyn  .soB;  und  woldl)e- 
rechnet  in  der  Wirkung.  Ref.  licht  aljer  .sein  Ge- 
bor über  die  Massen,  und  kann  ein-  für  allemal 
'  dimewi  foHaoiden  Speetakel  kcüaen  Oesclunack 
J  «IfnriiM»  ^  Aa  Softait  «14.  Siafca  ^  da» 
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hii  sigp  TonkiitTitlrr  -  Cr^rllsrljan  ihre  JIhrüchcn 
Akadcoücsi  sum  Bexten  ihi-er  Wittweii  und  Wai-^ 
•Ol.  SSe  fuhrt»  ^iemml  Beednnnem  grosse  flyt»-' 
phonte  in  A  dur,  und  sein  Oratorium,  Chrlsliis 
am  Oelberg  auf,  aber  niclit  mit  jeuer  VoUeudung, 
lirie  wir  tonat  dß«M  Werk«  m  hfcm  gnvdut  — 
oder,  wie  man  mirli  «Jngcn  köinite:  vc!-w5hnt  sind. 
—  Am  Josten  war  eine  ,,niu>ikalisch-declain8to- 
risch -niimiNch- plaslischc  Abcnduiitcrhaltang"  im 
josephstüdler  Thealer,  wobcy  folgeuflc  Seltenheiten 
producirt  wurden  i  i.  Ouvertüre  von  GyroweU 
VM  dem  Augenarzt.  3.  Dedamation.  5.  Violin- 
«onc.  von  Kode,  getg,  vaa  Hrn.  Fctler.  4.  Tur- 
kleim.  5;  DVdMDation.  6.  Gnilam -Variationen 
ton  OiaUcni,  Vorpctrngcu  von  Ilm.  Firf.srh.  7. 
Duett  «Ol  Taneretlif  gn.  von  den  Dem.  AnU 
MSUner  wid  Thereae  WHtnami.  8;  Polonoiae 
für  das  OiTl»e.t(pr  von  Bbn< Ro-it-r.  9.  Ourorlurc 
aus  dci-  Oper,  <//'«  Ot^iteithaui ,  vou  Ilm.  Koser. 
ioi  Decbunalion.  1 1.  Polmialae  IKr  das  Piano  forte 
mit  Quartett -Begleitung,  ge.*p.  von  Hm.  Pcn;jel. 
1:.'.  De<-Umafion.  i5.  Tablean.  i4.  Andante  und 
Polonoise  (war  liir heute ÜereiLs  dit-  diiitc  Polonoi»c,) 
für  die  Jüb^pentvonpete  und  das  KiappenwaUiioni, 
ton  Hhi.  HOieP;  'vorgetragen  Von  «n  Rn.  Wet- 
dinger,  'N'ater  und  Sohn.  i5.  Ba^s-Arie,  ge^i. 
fon  Hm.  Groiawald.  16.  l'ableao.  17.  Schhiu- 
Symphonie.  ~  So  ireic  Sur  Anflchtafpietteli  wie 
e*  eigi'ntli<-h  damit  golinifcn  wurtTc,  i>t  Ref.  un- 
bekannt, da  deraeib^  verhiudert  war,  an  dieser 
WoUbMfst^  lUel        M  eilmtigen.- 

Aurh  Itir  die  Kammer mitsil  ist  in  dieser 
fruchtbaren,  seegenaretehen  Zeit  viel  getfaau  wor- 
flen.  QaArfclt<Miiaikte  gab  es  in  HüJk»  mid  FKUe, 
■o  das>  Einem  Bnweilcii  wirklicli  bonge  wnrde, 
wie  man  es-  anauslellen  habe,  um  von  AHem  ku 
'geniesacn.  Nor  F.inign,  and  zivar  das  Voi-«iig- 
hchste  daVoml  —  Hi*.  Emannel  FBiirter,  der  hoch- 
bejahrte, in  ffer  Knnst  abernodi  jugendfioli*  Toii" 
Setzer  mul  treffliche  Lehrer ,  gal>  .lech.'«  hintereiu- 
«iiderfoi^cnde  Donnerstage  im  ilotel  zum  römisch. 
Kaiser  Ifitfagfi'thiterhxItnBf^tfn .  wobcy  er  jedennal 
/«•ry  ganz  neue  Qiiattflli n  M-iiir-r  Coniposi- 

tion  prodncirtc,  die  im  Dfirchschmll  alle,  mehr 
«der  wen^cr,  ihreni  Verf.  Bhre  machten,  und 
zwisfheii  wclrhcn  gewöhnirdj  Kieli  «eine  hofTinjnps- 
vnllc  Tochter,  F.k'onorc,  auf  dem  PiaiiolWlc  hö- 
ren lieas.  —  Eben  chuelbst  gab  ein  Hir«,  NaniMis 
Krikcl,  am  alen  ein  Guitarre-Concert,  Wob^y  er 
die  wenigen  Zuhörer  mit  iwry  Potpounri  —  einem 


Iätis  eigener  Fabrik  —  auf  da«  ^rMMUnste  Tolt^-rle. 
Sehr  uubefriedigeud  wurde  BeelhoT«u  Septett  aus- 

em  Gtiek  I8r  dteseif  DSeHmlni-KhaM»,* 
(1;lss  der  C'onipoiiist  nicht  ziir^pgen  war!  Das  Beste 
war  eine  Anc-  aus  Surginea,  durch  dere»i  schönen 
Vortrag  uns  Dem.  KUeber  fiir  alles  erlittene  Utt«  / 
gemach  zu  euLschädigen  suchte.  —  An  eben  die- 
sem Tage  gab  Hr.  Böhm  hey  dem  humanen  Kunst-  ' " 
freund,  Hrn.  v.  Zizius  .  eine  Abendunlerhnltung, 
wobey  er  selbst  ein  Quartett  von  Jos.  Haydn, 
Variationen  Von  Polledro,  nnd  eine  nene,  sdbst 
coropon.  Polonoise  zur  allgemeinen  Zufrieden- 
heit vortrug.  Auiaer  dem  saug  Dem.  Wranitzky 
eine  Chvatine,  nnd  einen  Boleraa  "rvar  Blangini.. 
ganz  vortrefflich,  so  vrie  Hr.  Mosch cles  in  seinem 
Pianoforto-Po^nni,  welchen  Hr.  Merk  uiit  dem 
Viokneell  be|fleilete,  nkhti  M  wÜBadien  übrig 
liess.  —  Noch  lieisen  sich  im  Saale  zum  r3mi- 
schen  Kaiser  hömi:  Am  a.'isten:  Hr.  Küttinger, 
3tcr  Klarinettist  im  k.  k.  Tlieater  an  der  Wien; 
wobey  vorkam  t  1.  Mozarts  Quintett  für  Pianoforfe, 
Klarinette,  Hoboc,  Horn  und  Fagott,  3.  Decla- 
malion.  3.  Harfen -Pohmoise,  gesp.  von  Mm« 
KaUchirek.  4.  Arie  ant  Fsikriom  tdJdolfot  gea. 
rouFrlulein  Linliart.  5.8onaito  flnrPianofinrte  nnd 
Horn.  6.  Adagio  und  Variationen  fiir  das  Basset- 
horn, vorgetragan  vom  Conoeiigeber.  Der  lajihng» 
Solln  deaMHien ,  der  in  wmf  Auulien  dte  I^ano— 
forle-Sfiinme  ansftilii  le,  ichetBft  Anlagen  zu  besit- 
zen. —  Das  -Coocert  dea  Mriii  Weiss  —  «m 
afisteii,  «fllrfelif  u  Ein  nc«e«t  vo«  üm  wriwiea 

QiifirfHf —  3.  nrne.  von  Hm.  Böhm  trcfiKch  ge- 
spielte Violin- V^ariatioDcn.  $.  Den  beliebten  Bo- 
leros, ges.  von  Dem.  Wranitzky.  4.  Das  aBhBne 
Trio  Inr  Flöte,  Hoboe  und  Trompete,  wovon 
Jüngst  ehrenvoll  gesprochen  wurde,  nnverbesser- 
licli  gegel>cn  \<m  den  Oettid.  KiiaylL  Das  eralB 
Quartett  enthalt  viele  «iNnwdiende  nnd  lobena- 
üirerthe  Sitae  t  dennoch  kBimni  wir  diu  Wunsdk 
nicht  brrgDi,  da^s  der  geschätzte  Con]]>omst  sich  . 
doch  iu  Zukunft  kürcer  fassen ,  das«  er  dies  ingM-' 
Kette  Haschen  naeh  OriginaHtll,  die»  anfTaUenie 
Nachtreten  in  Hrciliovens  Fusstapfcn ,  zu  setnesn  ■ 
eigenen  Besten  unterlagen  möge.  Ks  ist  dies  der 
WoUgnaeynIe  Ririii  Mdoer  zahhwcfcen  FVeonde. 

—  Der  pcii^ionirlc  fürsll.  evtcrlmziüclio  Karnmci"- 
miuicus,  ilornik,  gah  am  -JÜtlea:  1.  Bwieidicu's 
OiTverture  ansJSNMi  <b  Poris.  9.- Klarinett-Cone. 
von  Cartellirri ,  gojrji.  vom  Conccrtgeber.  3.  DccI.t- 
nat.    i.  Arie  v«u  iluuunei;  gesungen  von  Car. 
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Bpnuk,':imt  obligater  l^lavliidite  li^ilaiM  «m 

if.m  Valcr.  .'i.  Pianofoile-Coiic.  von  RiVs,  vorge- 
tragcu  vou  dem  jungen  Fraus  Stauirer.  6.  Duelt 
TOB  Farinelli,  gM.  voa  Cirol.  «od  JqIuui.  Hornik. 
Ii".  Hornik  inuis  zwar  gegenwSttig  auf  den  Titel 
einet  au^gecciclluete^  Virüio«ea  vfrsichleot  licu 
.in»  Jedwdi  «liier  ni|d  da  aohtmisMrurdige  Rudern 
erblicteii.  Df>r  Gesang  der  hcyden  Schwestern 
war  bejraU«Mc-rÜi}  so  wie  der  kleine  Stauffer  die 
«rfialtiene  Ajtfnuintemag  rollkownea  ^pndieiUe. 

In  Pccliatsdiocks  C'oiicertc  am  5<Mton  Urteu  wir: 
,uEia  uetta  Qii«r(eU  von  ifiiner  Ga«fa>iti<Uk  if. 
CnioBvlMit-yeriMM^^  iorVioliiie  und  Pianofocte, 
von  T.  P.  Pisu,.'fMp.  Ton  d«uselbei>  und  dein 
Concertgeber.  5.  Aiie,  ges.  von  Fräulein  Liu- 
hard.  4.  Neue  Polonoise  von  PechaUcheck.  Die«- 
nal  lud  üch  dieser  wackci  r  kuii>itler  selbst  übvr- 

IroRViK  Cf  hi-fic^c  mit  olnur  fast  bryspirllown 
JjCichUgktjl  du-  uiigtheuci j>teu  Scliwiorij^eiten,  die 
geOOirlichaten  Wegstücke ,  und  entzückte  alle  An- 
wesende duich  die  Sidiorhcil  und  Reinheit  seines 
kranvolicn  Vortrages.  Auch  in  seinen  Composi- 
ttenen  innarte  num  bemerlcen,  er  eekemeann  oodi 
di«'  Thtiuie  der  Setzkunst  ernstlich  za  stndiren 
und  «ich  nach  den  besten  Mustern  su  bilden.  Das 
erste  Qnartett  giebt  erfrpnlidc  Pcohett  davon,  md 
die  Meiiuct  dess«'n)en  musste  auf  «insliinmige«  \'er- 
laugen  wiederhoU. werden.  Nicht  iniufler  gebührt 
d^n  VaiMtKNM«  goi  Hm.  Fbd»  imd  tetiieia  eoU- 
dcn  KlaTiOr^piel  die  rühmlidute  Erwähnung.  — 
Näciisteni  wei<fen  wir  die  anwesenden  Frwnden, 
Um.'  iioklet  au»  Prag  aul  der  Violine,  und  Hra. 
Amold  aiu  Frankfi»!  jof  demPiMwCDUrt»»  sa  hö-, 
reu  Mmnuniß 


Franl  furt  a.  Mayn.  Das  erste  Concert  'im  "SlSez 
.jgßb  der  blinde  Vioiinspieler»  Frans  voa  Conrat|i> 
,  imsBiKndien,  devinit  ManerKonat  aieliinid  mehre 
jFamiiienglieder   ernährt.    Er  fand  die  verdtente 
.ITnterstülzang,  und  Jte^e  viel  .Gearhifklichkwt 
aof  der  Violin  in  einem  Conoertino  von  Fribuel 
und  eiuenj  Rondo  von  Kreutzer.     Auch  halle  er 
aich  sel))st  ^  «l  iaL  lur  das  P'lapeolel  crfiuiden,  di« 
er  repht  gut  blies.  —    Am  i7teu  3kläi-z  gab  llj-. 
'  Bnimgirtner,  Klarinettiat  am  hiesigen  National- 
Theater,  Concert.    Von  der  angekündigten  mo- 
saiischeu  Symphonie  aus  D  dur  bekamen  wir  auch 
diesmal  mar  (bi  ante  AUegro  sn  Mvan*  Hr.  Hof- 
ler md  Hr.  fiidbeii  «mgr^  ^cjurDÖNtt  jon  W«i||V 


ffll^  rerdfrttiem.'SiQiAtt.   Hr.  9u0a^Ufua  Jtr^g 

ein  Klar  inctioiic.  von  Winter  vor,  das  mir  au« 
einem  Adagio  und  Varial.  sehr  gowöhnliclur  ^\i-t 
lieilandy  luid  xeigte  aioh  «l«  gfiBiten  «nd  be^eo- 
nenen  Spieler,  fand  aucli  angemessenen  BeyiiUJU 
JJU'.  Baidcuecker  spielte  ..t^  schönes  Viplincoq$i. 
Twm  Hrn.  Concertm.  Hoffannn,  vedit'^t;  Hf. 
Sichert  sang  ein  Lir  d  —  oder  drsolwas  —  das  er 
«ich  selb«t  mit  der  Guitari'e  hegteiteie,  cntqpiradi 

.ater  den  gneoliten  Pordenmien  nicht.  "Bw  teh^ 

Js/in,  Tou  Tiedge,  wurde  von  Dem.  I^imlner  ge- 
sprochen, «nd  mm  3«s(ililHa*  «angen  Mad.  Uof' 
mann,  ]>enii.nnedel  md  Br. KrSimer  eipTcrselt 
Ten  Pir.  —  Einen  vortsiiglich  aii^uebmeti  Genusa 
gewäluie  uns  «las  Cour,  des  Hm.  Aloys  Schmitt 
am  34sten  MSi*«.  Leider  auch  diesioal  nur  das 
/erste  Alle^^i  o  ciiu>r  mozart.  Sympitonie  fiug  ee 
und  wui  df  li  t  ffli(  h  \  orgctragen.  Ilr.  Si4it'Ible 
ciue  Polou(>L!>e  von  Weigl,  a,iigcmcssen.  Hr.  AI* 
Sdimitt  spielte  das  KlaviccconceK  Aua  C  ntoH  voo 
Beetlvovcn  und  befricdigle  die  .strcngitcn  Forde- 
rungen.. Die  Compositiou  ist  bckatmliirh  ciue  der 

■hintan  dioMa.ÜMalntf  man  aohleii  aie  iiher  Ine«^ 
auf  einmaliges  Hören ,  nicht  ganz  und  vollständig 

i£e<u>CJst*^  .w  Mmpeii.  Diie  ate  Abtheihuig  fing 
am  an -mit  deap.  3rU|Uasat«  jener  moaart  Syn^ 
phoui<v  Ht»  füh^tenau,^,  Sohn ,  blies  ^''aidat  Gif 
die  Fldta«  .von ;  afiuaw,  Hm.  Vater  comp,«  gan# 
yrlifeBidi  «pd  mit  evutuuntigstem  BeyfalL  Hr. 

.Weidner  trug « di€  Kranich«  de«  Ihycm  von  Scliil* 
1er  ror.  Er  woi*«  den .  Schauspieler  vom  Deolaf 
niator  weidlich  au  wUetwcbeideti  j  ui^  da  ist  ihm 
gerechter  Bcyfall  immer  gewiss.  Zum  Beschluaa 
spielte  Hr.  A.  Scbniift  allein  eine  Ah  1'hanta.ne 
auf  dem  Piauoforte,  ^n  welciie  sich  Vmial.  über 
ein  Lied  anMhleafan«  .die  nitantar  achSn  imd'  voD 
der  ausgesuchtesten  Schwierigkcileja  Itir  d^  'i  Spie- 
ler wärest,  welche  sämmlferh .  iiich^  nu  ^arcJ^au» 
nntadelhaft  ülwnpmiden,raondem  auch  leieht  und 
\\  ohlgefaUig  vorgeti'a^n  win  den.  Er  bcAVäiirte  »Iih 
als  ausgezctichnetca,  "wittir^  Viituoa«yi«  im  voUr 
stindigQi  3iune  dea  Werlea»  und^voHle  waA. 
von  d^  saUreichen,  ang»sehen«a  Anditorium, 
dafür  Anerkannt.,.-^  AfBi  jChaf.*ü-e}tAge! wjurde  ia» 
Schauapi^lhause  zum  Vorth(t3  des  Hm.  <X  h 
Schmitt,  Musikdircctois  b^Tm  hiesigen  TImmIm^ 
mit  einem  OiThester  ^'on  aoo  Personen  auTge- 
fiihrt:  die  Schöpfung  von  los.  Haydn,  und  die 
SchlafM  bvf  ViUoria  von  Bcetho^-en.    Da  Hr. 

JSdpnll  taUor'MA  •  Atfch  Knmkheit  gdauidert 


ynTf  TImA  nMliiiMBf  w  wnvdo  Alk  6ftun 

Hrn.  Coijcertra.  Hoffmann  zweckmawigdirigirt-  Auch 
ntuere  Sängerinnen:  Graff,  Ursprucsh  uudlloffmann, 

mm  dardi  KrftnkKclikeit  giriiindwtt  so  nngens  de 

•Wtren  aber  genügend  ersetzt  tlim  h  die  Dctn.  Fi  ie- 
ddj  Wagner  uud  Ainibct|[,  wa«  um  so  achtbarer 
aie  tthns  Tiefe  Voriietwliiiigctt  xoti  Prabcn 
Weniger  beficicdigend  fand  man  die  minn- 
lichenSoIoatinmen,  ohj^ich  die*elben  gepriesenen 
Sängeni  übertragen  waren,  (den  Hm.  Sdtelble,  Si»- 

'bsC  mid  Höflei.)  Die  Chöre  gingen  alle  genau. 
Das  «ahlreiche  Oi  c  hester  spielte  brav  und  meisten« 
ti*efflicJi.  Die  licrrlicften  Chöre  schienen  oft  ganz 
nnge\^dhn]ich  ra  eifreifen.  Wohl  verdient  auch 
bemerkt  en  werden  ,  was  vielleicht  von  vielen  über- 
sehen ward ,  dass  Hr.  Hoffinaun  fast  durchaus  ge- 
inceeenee  Zeitnnaa«»  oftnali  gemii^^ler  ab  hier 
gewöhnlich,   gewählt  hatte,  welches  dei-  Würde 

•  des  Werkes  und  dem  Styl  der  Compositiou  au» 
gemeaiener,  nnd  denim  Ton  !ie««eiw  Wirimng 
war.  \Venigcr  gem'igend  fand  man  die  originelle 
Sohlachtenmaierej  Beethorens  von  Seiten  derAo»- 

•IShmng.  tS»  ist  die»  9tx^"w<A  aaeli'eiM  ^ 
•cirwierigsten  für  ein  gemischte«'  Orcbeeler,  iind 
wenn  dies  nicht  durch  nöthige  Proben  gemigaam 
Tnrbereitet  wird,  eine  in  ihrAr'  AH  ToHendeto 
Ausföhrung  vielleidit  nnraoglioh.  Die  diesmal 
«dilreichen  Dilettanten,  welche  idit  Proben  nicht 
viel  incuinmodirt    »eyn    wollen,    Verdarben  gar 

•IfnMlies,  was  unter  eigentUebce  Orcfaestei-  aller- 
dinp  trefflich  cu  gehen  vermochte.  Dennoch  be- 
acigte  des  Anditorium  vielen  BeyfUL  —  Am 
('«ntai  Oemiege  phm  dS»  Hrn.  Oebifid.  HeronB 

I  Conceit.  i.OtiverL  aus  der  Zauberßöie,  von  ei- 
'  aem  möglichst  voUstihidigen  Orchester  in  wahrer 

iVellloininienlieie  miBgdiillit.  %.  fleenn  nnd  Arie 
von  Pner,  gcs.  von  Dem.  Rilking.  Diese  junge 
Singerin  besitit  eine  aosneliniend  «chöne,  .nmfang- 
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if  wraiu  erst  Kunet,  Ochung 
-nnd  BrCddWK  Ar  an  Theil  geworden  «eyn  wer- 
den.' S.  Vlofoconc.,  vorgetragen  von  Hm.  Carl 
H.    Furchtsamkeit  hinderte  den  sehr  geschickten 
Spieler,   alles  nach    Wonach  vorxutrngen;  doch 
■Wörde  sein  Gutes  mit  Beyrall  anerkannt.    4.  De- 
,  dami^n.    5.  Polonoise  for  die  Flöte,  treffliefa 
^  vorgelrageii  v«n  Um.  Fütafcnw^  Solu.  €«..A|^ 


^it  M\p/t»  VMBk.  mm  OrMi»  vm  Vtoer,  gas. 

•von  Dem.  Frie<lel.  Anrh  von  dieser  jmigen  Sän- 
gerin gilt,  was  oben  rojyDeui.  Eilking  gesagt  iit. 
7.  Deelamat.  8.  Fhantarfe  dnd  VarnCionra  fär  din 
Violine,  gesetzt  und  rorgetiKgni  von  Hrn.  Fran» 
Heroox,  Sohn.  Ans  dieser  ersten  Arbeit  des  jmi- 
gen Kunellera  w«r  wen^rfene  an  eiliait  dui  er 
für  verschiedene  Instrumente,  und  vortheilhaA  fnr 
das  seinige  xn  echreibcn  weias  j  bey  weitem  Studiom 
verspricht  er  einen  guten  Oomponisten.  Er  spielte  auch, 
wie  gewf^nlirh,  ganz  unverzagt  und  genügend ,  mit 
vielem  Beyfall  des  zahlreichen  Auditoriums,  g.  On- 
vert.  am  dem  ländlichen  Fette  von  Boyeldieo. 
—  Einem ,  den  gten  Apr.  von  dem  ausgeseichne- 
ten  Flötenspieler,  Hm.  Raphael  Dressier  aus  Wien, 
gegebenen  Conc.  konnte  Kef.  nicht  beyM'duicu. 


KuRZK  Anzbios. 


F'ariation*  pour  /e  Piano/orte  —      par  d^ir- 
UtteVtUktinu  Bmanri^r  cn  commis«.  che* 


Die  Componistin ,  ein  junger  Zweig  iiaer, 
dnedenen  Künsten  verwandten  Anffie,  haA 
vor  etwa  einem  Jahre  Lieder  herausgegeben,  von 
denen  einige  fieyfaU  gefunden  haben.  JBinigen 
Aeear  VarialMmen  Hart  atoh  duadlie  mapreAeu. 
Nach  einem  einleitenden  Adagio  folgt  da«  schöne 
Thema  von  Zumstecg;  nach  sieben  Var.,  daen 
latey  5te  nnd  ^te  die  vorzüglichsten  seyn  mScli- 
Icn ,  und  sich  selbst  durch  lobenswürdige  Führung 
der  Mittelstimmen  Auaieicluien y  kdirt  ein  Theil 
jene«  Adagio  Kurück,  nnd  an  ihn  achliesst  ai«li 
ein,  vier  Seiten  langes  Allegro,  gewissermawea 
wiedor  das  Thema  -variirend.  Gegen  dies  letste 
Heiee  rfA  Mehre«  einwenden.  Man  kann  es  ai>er 
Uo«  aU  ein  höfliche«  „PAmd/to"  einer 


Klavierspielerin  betraditenr  und  da  wollen  die 
Einwendungen  nicht  aus  der  Feder,  voransgpsetst. 
Dem.  V.  betrachtet  es  anch  nor  tit  «ddk  efaien 
unschuldig  einladenden  Abgang.  D.iss  die  oben 
ausgehobenen  Varial.  recht  gut  geschrieben 
wkidaihaliu  wir  sdt  Vergnügen. 
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jfrüntung  zur  Ktnntnis,  Beitrtheüung  und  Er- 
•  hattu/ig  (ler  Orgeln ,  für  Orgelspieler  und 
alle  diejenigen  f  welche  bey  Erbauung,  Re- 
faralia'i  Prüfung  und  Erhaltung  dieser  In- 
atrumente  iittereasirt  sind.  Von  J oh.  Christ, 
yy olfram^  Organisten  ku  Gokibadi,  bcy 
Gotha.  l£t  9  Knpfem.  Gotha,  bey  Ourl 
atMidd  j8i5.  XX.  und  S65  8.   (ao  Gr.) 

Der  dcotoehea  Literatur  Itt  es  sw«r  nieht  so 

Thoil  woi  tlrn ,  ira  Fache  der  Orgclbaukunst  mit 
einem  Don  Bedas  d«  Cell»»  prangen  zu  können: 
doch  darf  DenlicUaiid  mA  einer  Menge  SdirUlen 
von  nlntgetm  Umfange  über  dieien  Gegeuntand 
riflunen,  wie  keine  andere  Nation  sie  aufzuwriaen 
haL  Die  Mefanuhl  derselben  fijulel  man  vci  zcich- 
■ietin  Forkel's  allgem.  LiteraUir  drr  Mutih,  S.  i53, 
und  53 1.  und  in  .Schlirabnrh's  (in  der  j^ll- 
gem.  Mus.  ZeiL  IV.  58  mit  gebülu-cndem  Bcyfail 
ageseigtar)  Schrift  fiter  d^  Stmetur  etc.  dSn- 
Orgtlf  S.  XXI  u.  f.  Glfirliwol  kann  mnn  niclit 
Migen,  daM  das  kfwtbare  Werk  des  Don  Beda» 
(eine  der  vorn^^ü^ten  AbftenangaB  der  jirt» 
m^caniquesy  Par.  fol.)  durch  die  seitdem  er- 
ichienenan  denlschen  Schriften  erichlfpft  wlb««. 


Nachdem  Prof.  Hall«  zu  Berlin  bereits  im  5ten 
Bande  der  „IVtrkttiUe  der  KOntte"  die  Ktuut 
des  Orgelbaues  auf  8  Bogen  gelefaret  hatte,  ftnd  er 
sich,  nach  Ersdieiniing  des  allamfa£i>eudeu  französ. 
Werks ,  dc«eu  Verfasser  schon  früher  dui  ch  Agri- 
cok  bckaunt  geworden  war,  (S.  Adluiig's  Mus. 
mechun.  Th.  I.  S.  287),  im  Jalno  i  'Bg  bewo- 
gen, den  6tcn  Band  seines  gedachten  \\  crls  mit 
einem  Aussiig  aus  Don  Bedoa,  unter  dem  Titel 
eines  tfaAtngß  sam  Orgäbtaur^  anf  196  QiiarU 

teilen  ansziLstalfcn.  Dieser  Auszug  vpidirnt.  nun 
IVeylich  nicht,  in  Orgclschulen  etc.,  wie  es  leider 
geschehen  itt,  nochmals  autgezogen  an  werdim)  abarr 
abgesehen  von  der  fiii"  uns  uiigenicssbnrei» ,-  (i'anz. 
Diqpotititaislchre*)»  möchte  wol  ie^cm  Orgelbauer 
dir  Toniditige  Beuntamig  der  halle'edieir  Abkmv 
maugf  to  yenvorrr»  sie  scheinen  mag  >  nn/urndlCn 
seyn.  Für  die  Organisten  wäre  aus  dem  frans. 
Original;  (welches  teit  Halle  Tou  keinem  deutschen 
Schriftsteller  weiter  beonlat  Worden  is|,).  selbst 
noch  manche  Ausbeule  zu  holen ;  «.  B.,  unter  sn- 
dcrm,  di*  Toniafel,  welche  anzeigt,  was  für  ein 
Ton  auf  Jedüveder  Tattc  bey  emem  jeden  Register 
erklinge.  In  der  bt-yfolgenden  Rethuiion  dir^cr 
Tafel,  towoi  iu  Budistabeu  als  iu  Noten  **)^ 
scheint  diese»  dentlichcr  einsnieaehte»,  als  auf  den' 
i5  bis  j4  linigeiv  NotPnsy^tcnien  de*  Don  Bfdos. 
Auch  im  letzten,  den  bpiclnhrcn  und  Leyciurgeiu 


*}  Di«  fianzöii«r.ben  Orgeln  verlangen  .  riif<;lgc  ihrer  Eiiirictinni^: ,  «in«  jatB  «geathiimlicbe  8|»ielart.     Im  ] 

Orgeln  befuidou  sich  die  tv*i»tea  Biue,  auweilea  mctue  Safüstig«  Sb'aiflien ;  im  Vtiai  Lingegcu  ift  MnebaiaY  kau»  Bin 
aöfuuig»»  Rc^iiteri  aie  haben  überall  videy  aber  mciiteiu  gute  Rohrvieikf  ,  Ji<-  oft,  Wkc  itt  Priucip^le  unJ  dif  Oedacktcn, 
■Mhrläcll  >q(  £iuUugs  «OlhsUMS:  ab*  — GaUHBfM'  uoMrar  Flutenneikc  fchlru  gauilicb.  I'ur  die  Corueu  «iad 
Kbmn' TOlbtadl»   JAar  4  Ms  ^  IfaHllr  ittn.  aidU  selteB  sind.  —    Uio  KngUWcT,   tw^>r  beascr  bek*nnt 

ifvißUf  li«lMa.lTieawsi«  «bca. 


7)  balbirte  Regi«lerr 
7&  78},  und  udet»  w 


•ft  die  Manusle  yon  D        d  {t.  the  BUnunls  of  Alutii       fCil!  Tansur.    Book  TJK 
Or^els  «Mgea  der  (wirUicb  ttu.bt  n  l«i(aeMi<u)2>chffi«usUit,  vis«. 


•*)  Siehe  B<j^  A 
1^  JskifMl« 
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_  Bknde,  fiiuleu  jüch  über,  die  motiLali- 

m]|0  Zeichenlehri»  mekn  «eltcne  AaficUniM. 

DiViieuc,  zunärh.st  fiä- Orpclspifter  bestttnmte 
Srlit-ift  df.t  Ffin.  V^  olfram  gicbt  Äfc.  Vermlas- 
««ng.  eine,  dir  \Viclitigkeit  dea  GegenabindM 
cntsprccht^nde  Pinifuiig  einii;(<i  li.ii  Orgelbau  be- 
treffenden Hauptpunkte  vorzunehmen,  und  «clbst 
Kur  nähern  Erkenatnu  dM  OlgriMteiis  «mSckerf- 
Icin  beyzu  tragen. 

Die  Geschichte  der  Orgel  wird  durch  die 
Viflideal^g^dt  de»  Wortt,  Organum,  in  fi-üheren 
SSetlen,  so  mit  Omikel  umimllt,  i];\tx  dir  loicfal- 
tlpAen  NHchforschun^en  in  den  bii  jttzt  sugau^- 
lirbeii  Quellen  wenig  Auftdrnng  boffSm  lauen. 
Pas  dudelnackcirtlge  Pfeifenwerk ,  weKhes  das  Or- 
ganum der  AlUni  ausmachte,  nnch  allerdings  die 
erste,  i-ohc  Idee  unserer  Orgeln,  und  selbat  die 
CMton  Aulange  der  Harmonie  cnüiielt,  ISsst  sich 
in  den  wenigen  Schrinstcllern ,  die  (lesselben  im 
ersten  lulbcn  Jalirtnusend  nnserer  Zeitrechnung 
«rwihn«n,  ao  leicht  su  einer  Art  Orgel  in  unserni 
Sinne  eridftvn,  dma  ee  m  der  Tfiat  verzeihlich 
jat,  difse-rn  kiin-ilirlisleii  aller  lir'-ti-utnciitc  ein  hö- 
heres Alter  beyzumesMn,  aüt  geschichtlich  bewie- 
woden  kann. ' 


In  Herzogs  elsassiiclMr  Chronik  Seat  mm 
fiseylicb,  da«  iju  Jahr  lagS  die  Orgel  iu  dem 
«truabmigerMunater  mit  verbrannt  sey;  aJaer  ohne 
«lass  luan  \  oii  der  Bosi  Ji.iiTf  uheit  die.»es  VWiks 
etwas  Näheres  erltihnu  üoit  Beäo»  glaubt  sogar, 
«UeOi-gvl,  nra^telrhe  P«ptl  Jt^antu»  VIJL  (zwi- 
«cbcii  872  -!]fi2}  den  IHschof  zu  Freysingen  bit- 

{^ftVtJogUniuin  Organum  cum  artifiot^  fuilioc 
modumi H  fae$r9  posn'r,  mittat,*')  sey  sdion  ein 
Instrument  von  ycl/.igir  Art  und  Kun-t  gewesen. 
Mit  zuverlässiger  iidirsahl  i»t  vor  dem  JiUux»  i36i 
«fduguliens  in  Datilacliland  nicht  Icldit  Orgel 


bekajintj  und  wie  die  Orgel  cn  Ualberstadt  nidik 
etwa  im  Jahre  i56i,  sondern  nach  einer  i54 

Jahre  später  erfolgten   Rfi.ov.Tf i.n  beschaflcn  ge- 
wesen sey,  liat   M.  Praeturius  (^^Symtagm,  II. 
96)  sorgfältig  b 'M-Iiricljen, 'auch  in  der  daägm-' 
pftia,  Tab.  XXIK-S\ l'l ,  so  wie  .in  paar  an- 
dere Or};eIclRvialuren  ans  Braunsdiwcig  vom  Jahre 
i4r,6,  Tab.  XXriI.  XXFIIL,  und  dif»  vtm 
Magdeburg  mit  fanstbreitep  Taste»,  .SToä.  XXXF^' 
abgebildet  .  ' 

\\  enn  ibrignis  die  Erfindung  der  Oi«el  sellMk 
nicht  Deutsdihnd  jaigdifiren  sollte, —wofiir  sich 

iudeaseu  aclitenswerdie  Beweise  :darbieten,   sa 

sind  es  doch  ganz  unhezweifdt  Oealsdie,  deiMl 
die  Ogel  ganz  wesentliche  Vcrtceserunge  n  ver- 
dankt. Unser  sind  die  ErAndnng««  des  Pedals, 
(mit  den  Knien  hat  man  ehedem  auch  zu  spielen 
versuclitj  l'rattor.  SynK  IL  S.  gj)  der  Slim- 
mcnabaonderung  in  Register,  der  Schlaffladen  % 
der  grossen  BlasebSlge,  der  Wjn()>^.^ge  und  der 
erst  dadurch  bewei  kstelligten  Gldchlieit  des  Win- 
des; und  CS  ia  gewi&s,  das*  dlo  Oeijptsclien  über- 
haupt  ilire  besten  Oigehverkc  gegen  die  besten 
Orgchi  der  Ausländer  nicht  vertaiisrhe«  würden  *•). 
Ob  uir  auf  dai  Simplifications-System,  das  eben- 
falls  deutschen  Unprangs  ist,  stolz  seyn  dürfen, 
wollen  wir  dahin  gestellt  seyn  lassen.  Nm  so  viel 
kann  liier  bemerkt  werden ,  dass  einestheils  Vog- 
lers sogenannte  Verbesserungen  nicht  untei-  die 
Geheimnisse  gehören,  wie  Hr.  Wolfram  S.  3  u. 
39  gl.mbt;  (al*  soldie  hat  sie  der  sei.  Abt  wahr- 
lich nicht  behaadcUJ)  aiidemtheils  vet^cnl  die 
dem  voglerschen  SjMem  aussehHeesKch  eigen« 
Anwendung  der  weif  tiefer,  nh  bisher  gewöhnli- 
chen geiiet  klen  Quinten-  und  Terzen-  (eigentlich 
Dednen-}  Register,  so  wie  die  doppelte  Bern«. 
tmg  der  fetheillen  Bass-  und  Discantladon  für 
das  Pedal  —  allerdings  die  .Priifung  denkender 


!ry^ *^  wj^IT 

•♦}  Dir  Fran-a.r.  mil  n<rl,i  ihren  le  Pi^t  und  CliguaH  &e  UOkan  Umm  €Mim£   -«^    A^^..     -^j-  •    «  . 

«nrJ  T..,„  ,  die  Sch,Tci«r  ihre«  Bo„.,rJ  >  .I^e.  Enjlifad«  ihn»,  fttmmn,  DUImmlSa^S^LM     kT  '  n""' 


Digitized  by  Google 


l 


317 


1817.  May. 


3l8 


Orgelbauer.  Hingegen  WikI  «Ii©  Unterbrerhung 
der  tiefem  Register  in  tk-n  Mannalbass-  Tasten, 
so  wie  aller  kleinen  Stiinttien  in  ilen  höbern  Dis- 
Canttöuen,  femer  die  vielfacbe  Benennung  eine« 
vad  dessrlhfii  Kcgi'.tfrs  in  den  verscbiedencn  Oc- 
IftTciii  und  nach  der  verHchiedeneu  Alt  der  Be- 
MutwuMg,  umA  Sn-im  «i^^isdieai  Orgeln  «bgeboiigte, 
und  nichts  weniger  als  bequeme  Halbirnng  aller 
Stimmen,  scliwerlich  allgemeinen  Eingang  linden. 
Die  AhfiMMlening  einxeliier  MMnialftinunen  lüra 
Pedal  vei-slandcn  tdion  'J'rost,  Siheibe,  \im\  viele 
audere  Orgelbauer  IVülierer  Zeit;  liicse  verfuhi'en 
ani'lt  wol  der  Natur  gemäMer,  indem  tie  die  Dia- 
canti'eitH'u  (in  den  Mixturen)  vermehrten,  alü  f^og- 
Ur  mit  seiner  „pyramidenforniigeii  Zuspitzung." 

Woher  dieNachricbt  stamme,  d8«s,  wie  Hr. 
AVolfram  S.  -j8  iiuyn).  fVarbnm»Ur  der  Erfin- 
der der  gleichsah w  t  henderi  Tetnperalur  sey,  mag 
Kec.  nicht  ausniitleln.  Olt  schleppt  sicii  ein  Uruek- 
fehler  an«  einem  Bodie  iof  lindere,  wie  eine  Knoik- 
heil  fort  *).  Ueler  ein  balhes  Jnlii  Imiidert  vor 
Werkmeialern  lehrte  »chon  Mich.  Prätoriu»  ganz 
nach  nnaerer  Art   gteiduehw^nd  teinperiren 

(Syntagm.  IT.  S.  löo);  Jemux-Ii  ist  aurli  Er 
-  nicht  der  Erfinder  dieser  Revolution  im  Tonsy- 
atem,  wiewol  ftm  dsf  m^^eine  Verdiraat  ge- 
bührt, die  Taktstriche»  wo  nicht  erfunden,  dor)i 
gewias  in  Deutachland  saerst  eingefubi-t  2u  l)ahen 
(S>  Syntagm.  III.  34)<  Auch  gegen  diejenigen, 
welche  dem  Zarliiio  (geb.  i3.>ß?  gest.  1599) 
die  Elrfindung  der  gU  ioliM  Im  f  l  enden  Teniperatur 
aneignen,  finden  »ich  ui  noch  IVuheieu  SchriTteu 
Gegenbeweise. 

Dieses  Vereitiiper»  mehrer  Töne  in  Eltjen 
Klang  (oder  das  'i'emperimi )  giebt  aber  keinen 
Gnmd,  mit  Hrn.  fVotfram  (S.  Sg)  Gü  dta-  atatt 
ji*  dur ,  oder  Dia  ttur  statt  Ki  dnr  apredicn, 
da  dicae  Tonarten  gewöhnlich  mit  Seen  vorge- 
aekhnet  werden.  Üejenigen,  wdcfae  die  doppel- 
ten und  drey  fachen  Benennung«!  utuerär  Töne 
«na  .  dem  Grunde .  der  gleichacinvebenden  Tempe- 
ntur  verwwfoi  wollen,  bedenken  nicht,  das«, 
dieaein  nnfolge»  Mt  aogenannten  chnmialiachen 
Töne  ganz  eigene,  von  den  (H«loni."»cI>en  gar  nicht 
abttängige  Namen  tiiliren  miiAsteu.  Unser  der- 
maligea  Nottn^ttem  bezieht  aicb  ganz  auf  die 
natürliche,  untemperirte  Stimmung,  wöin-end  nn- 
serc  Euharmonik  ein  erkünstelte«  Tonay stein  eiu- 


gcHihit  hm,  m  wMum  cKe  «ms^  CoUt«  rnn 

stimmt. 

Die  selbst  betreffend,  (S.  agS)  wäi  e 

e.s  freylich  ganz  nnd  gar  gleidigifltig,  die  Orgeln 
in  Chi)r-  oder  Kuuinierfon .  nnd  auch  gleichviel, 
ob  einige  Conimata  zu  hwh  oder  zu  niedrig  zu 
atimmen,  wenn  ihre  einsige  Beatironnng  «w* , 
scliliesslielj  die  Begleitung  des  Kirchengesatige«  . 
wäre.  Da  es  jedoch  kaum  eine  Dorfoi-gcl  mehr 
giebt,  in  deren  Stimmen  -aidi  mdit  wen^MM 
zuweilen  die  Originale  der  in  ihr  cojiirfen  Instru- 
mente mischten:  ao  ist  e«  schwer  y.\x  bcgreilcu, 
wie  der  Chorton  noch  Vertheidlger  finden  könne. 
Alles ,  was  zu  Gunsten  der  chortöuigeta  Stimmung 
gesagt  V  ird ,  bei-ahl  auf  gnmd losen  Voraussetzuii» 
geu.  Muss  man  die  tiefsten  Pfeifen  Mtt  erapartu  ^ 
suchen,  oline  die  Anzahl  der  bealwichtigteu  Re-> 
gisJer  beM-hränken  7n  wollen:  so  fange  man  lieber 
die  Klaviaturen,  W4e  die  Engländer,  jnil  D  an; 
die  Oifd  verliert  dadurch  «■  «leA  gar  nichu  vou 

ihrer  Ti<!fe.  Dass  iSic  Choralbi'ulier  niif  den  Chor- 
ton eiagericlttet  seyn  sollen,  will  auch  gar  nichls 
sagen.  Man  wird  doc)i  nirhk  Jahr  ans  Jahr  ein 
dieselbe  Melodie  im  rorgesrln  'elieiifti  Tone  singctt 
und  spielen  miisseu.  >ioch  andere  £im'«dcn  sind 
kanm  der  Erwihnung,  geschweige  der  Widerle- 
gung —  Mit  Recht  ist  man  cbiher  bemiiht« 
selbst  ahe  eiioi  tönige  Orgeln  in  Kammerslimmnng 
zu  setzen;  zu  welchem  Zwecke  auf  dreyerley  W'eis^f ' 
verfahren  wird. 

n)  \\'enn    der  Platz   znreiclit.   wcnlen  die 
tiefsten  Pfeifen  aller  Regikler  neu  vedVriigl.  und  . 
die  übrigew  nm  einen  fanaen  (oder  halben)  Ton 
anf  den  J.aden  fnrtee'sef/.l.    E»  versteht  sich,  daas . 
die  Pfeifen  sowol  in«  Pfeifenbret,  als  in  den  Pfei- 
fenaloek  anf*  neue  eingepaaaet  werden  aniaaen. 

b)  Man  stückelt  (löthet,  leimet)  an  jede 
pfeife  so  viel  au,  als  za  ihrer  tiefem  Stimmung 
erforderlich  ist  Hierdareh  geht  dier  diePropor> 
tion  der  vorigen  Pfeifenmensuren  verloren ;  der 
Klang  wird  viel  schwächer,  und  das  gansc  Ver- 
fahren ist  sehr  mühsam ,  geflhrlich  tuid  keines- 
wegs zu  empfehlen.  ' 

r)  Die  leichteste,  wohlfellafe  und  zuqleicli 
unschädliclute  Art  ist,  M'enn  man  die  Eink-ichtung 
der  Klaviaturen  ändert,  indem  man  sie  vom  D 
anfangen  lässt,  und  (wenn  die  Orgel  z.  B.  einen 
gansen  Ton  herunter  zu  «etzen  ist)  die  cbemidigo 


*)  8e 


I.  B. 
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•<?-Al>i*riirte  an  die  neue  D-Taste,  Cis  an  Di»,  D 
M  £  anhängt,  etc.  In  der  Höhe  gewinnt  man 
■maf  den  Tutatontt ,  WM  in  der  Tiefe  ▼erlorm  geht. 

(Zu  S.  i43.)  JpJwcdc  neue  Schrift  iiltpi  den 
Orgelbau  aoUte  tiicUt  uuterliUMru,  die  Machtheiic 
4iK  ftlkApotitive  wni  Org»iti$«^  devdirli  vor  die 
A»gt'"  7.»  legen ,  und  der  Errichtung  solcher  Clior- 
■verderber  bey  neuen  Werkeu  nach  Möglichkeit 
witgegen  m  wirken  suchen.  Leider  werden  diese 
Hauplftliler  in  luandhen  Undem  sogar  als  eine 
Zierde  oder  ali  ein  Vorzog  angesclien  I  Adli/ng 
war  schon  von  der  \'ei-wci'flichkcit  der  Iluckpo- 
«itive  (oder,  wie  sie  in  Verbindung  mit  Orgdti- 
soWen  heissen,  der  Bnistpositive)  ül)c«eugt;  allein 
-der  um  die  Tonkunst  sonst  hocbverdieute  Agri- 
eUa  redet»  thnen  dM  Wort,  (S.  Adhiny.  Mut* 

mrch.  I.  S.  1-9  und  TF.  8,  19)  und  g<'wi.ss  tinig 
<Ue  fiir  gültig  jgdialtcue  EmpCsldnng,  eines  solchen 
%0auBra  oiclrt  wenig  snr  «IlgeitMiiMni  Veribreitmig 
4lieser  Geschraarklo.sljikeit  bey,  die  bey  vielen  Or- 
^benem  fiut  xur  Regel  geworden  ist  *).  Und 
-wo  inUDcr  eine  dergleichen  Hütte  „hingekteckat 
^tt,**  (S.  Schlimbach  S.  a88)  truUet  »ie  nicht  je- 
der «weckmXssigcn  Anortlnung  des  Kirchenoi-che- 
fiters?  hindert  sie  nicht  die  passendste  Stellung  der 
-Muriker«  und  ihre  \crbindung  unter  einander? 
ersclnvrrt  iie  nicht  die  nötliiije  Unuicht  des  Mu- 
sikdirectors  ?  —  Der  OigeUpieler  ist  nicht  im 
^Stande,  die  Wirbing  -des  KlntgM  4«  Ider  und 

<la  zersli-eutcn  Tlieile,  und  noch  weniger  das  \''er- 
tiiitnis  der  angexogetteu  iUickpositiv- Stimmen  zu 
,den«n  der  groeien  Orfd  cu  JtenrUienen*  hA  et' 
noch  nölhig,  Judir  zu  ngen  von  der  Baußllig- 
keit,  *TOn  üer  aiizulcichteu  A  cratiinmbnrkeit ,  uud 
•von  de^  0idieqaendidlikeit,  vorfallende  Fehler  so 
BUlwmcmT  Lonter  'Bigeiisehuften,  die  den  Riick- 
^Miliren  mvenneidlick  «eigen  sind  und  bleiben! 

Kincr  andern  höehat  fMerAafUn ,  .und*  den- 
fiodx  oA  Torkommenden  Anlage  wird  -in  den  wc- 
TUgsten  Schriften  ei-wähnt;  jiämlich  der  Orgel- 
txlcr  Ki»vi^rti*chf.  Alle  Klaviaturen  an  Orgelti- 
«cIsM  fallen  tief,  spielen  sich  zähe ,  stocken  leiclit, 
bedülien  of  tniaügor  Tleparaluren ,  sind  geiahrlidi 
SU  koflpeln,  J[)ewirkcn  eine  späte  Aitspraclic,  cr- 
fordera  meiatena  eine  'ungewSlndidie  Kraft  der 
Fiugci\  luu!  gestalte«  dalier  nur  eine  einförmige, 
lailgweüigf  Spielart.     Die  Rcgistcrzügc   muss  sicii 


der  Organist  oft  In  der  NShc  de<  Fnwtiodens  sn- 
cheu.  Das  Pedal  kann  nicht  liinlängUck  tief  in 
das  Innere  dei  OrgeHiaehet  Juneingele^  wiiiiliM, 
so  dn.ss  ,,cin  Mehret,  als  der  vom  kleinen  Fingor 
dec  liuken  Hand  schon  angegebene  Boss  ton**  dar- 
auf nicht  gespielt  werden  kann.  (S.  Agricola  bey 
Adlung.  /.  r.  //.  S.  34).  Zwar  findet  sich  dieaar 
^roM«  Fehler t  idass  das  Pedal  nirlit  weit  genug 
in  die  Orgel  hinein  gerückt  ist ,  auch  au  unzähli- 
gen Orgeln  ohne  KJaviertisch ;  aber  an  diesen  jat 
«doch  jaeiatenÜieils  eine  Abänderung  mißlich» 


^Iachrichtbm. 


N^^lf  den  35s(enMiirB.  Die  tweyte  Hälfte 
tuurer  Reieo  wir  an  Kmiatgeiinnen  noch  reicher, 
als  die  erste ;  doch  UMCfaten  die  musikalisclieu ,  die 
Mindetsahl  aas.  Rom,  so  tiber«ch wenglich  reirh 
fiii-  den  Maler)  Bildliauer,  Architekten  und  Allere 
UmmaforKher,  bietet  in  neuer  Zeit  dem  Mniiker 
nur  wenig  Inlej-cswintvs  dar.  Der  päpstliche  Sän- 
gcrchor  in  der  &Lx.linL»ihc-n  Kapelle  mim  entweder 
in  i'riilieru  Zeilen  weit  vorziiglielier  gewesen  aeyn, 
oder  er  ist  von  eutliusiasliidien  Iteiisenden  immer 
iiber  die  Gebülir  erhoben  wunden;  denn  in  diesem 
Angoublick  zeichnet  er  aieli  dnrdi  mchta  nm  den 
geübten  ScluiMiören  in  DcuLsrliland  aus,  bleibt 
aber  wol,  besonders  in  der  reinen  Intonation,  hii- 
ter  den  benem  aogar  noch  anrikk.  Alles,  was 
ich  bis  jetzt,  bey  fünf  foyerlichen  Functionen, 
dort  singen^  hörte,  war  iu  Hinsicht  der  Auslüli- 
nmg  gar  nicbt  vorzüglicli;  einige  Soli  etwa  abge- 
rechnet, die  von  vier  Stirn  nui  1 ,  besOndet»  einer 
.klaren,^  Wimdei-schön«]  Soprausliumie ,  rein  und 
tnit  ^eidhen  Nuancen  von  Piano  und  Forie  vor- 
geUagen  wurden.  Auch  ^ar  mir  der  Oeeeetwfo- 
i^il'ect  neu,  den  die  Sänger  nicht  durrfi  Anwach- 
sen, sondern  durch  alimäliiiges  Hinzutreten  der 
SUtnnan  erreioluns  ao  da«  &  B.  vier  Stinmeo 
Solo  nnlangeii,  zu  welchen  sich  nach  und  nac^ 
die  übrigen  5o  bis  4o  Chorstimmen  hiiizumi- 
adicn.  Die  Wirkung  dieaes  Creacendo  ist  gi^, 
and  ca.  tollte ,  so  wie  auch  das  Decrescendo,  wel- 
ches auf  dic  eotgegeugesetxte  Art  ermeht  wüd. 


Z.  B.  ia  Bdluara,  wo  nwa  aber  &«]rlich  di«  Jlluitcir  jat  «isfwickteUr  QtgAm  ib«fiiM^  tnki  sadna  iuC 
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von  unaem  deuttdien  Chören  nAchgcahmt  wei-den. 
'Ikt  Triamph  disNi  Singerchora  soll  immer  noch 
■du  Müerere  un  Chnfroylage  scyii;  auf  diätes, 

welche«  wir  l>ey  imserAr  nun  bevor>lefcendeii  Rück- 
.  reiae  hören  werden ,  vertröstete  man  uns  Wenigstens 

iminer,  yntta  mis  mt»  Leiataagen  nnbefinedigt 
'liessen. 

DieTheulcr  in  Rom,  die  von  der  Regierung^ 
Wie  imliiilii  li  f  nicht  mtentntsff  joiulci  ii  nur  fp^ 

duldet  wfi-rlon .  waipn   auch  in  diesem  C  it  n('\ 
wie  gewöhnlich^  die  sclüci-iite«teii  in  gnns  Jtalien. 
Im  Theeler  ^rgmüno  "wnitle  Hounii*«  TTtuiertdi 
gWnisshandtll ,  uikI   im  Tli.  f  'olfe  gah  man  eine 
nebe,  uuhedeuiendc  Oper  von  Rumani«  Houini 
ist  fetit  der  Idehlingscomponist  der  Iteliener  tmd 
hat  fast  alle  andern ,    .stllKst  den  Veteran  ^T.iyr, 
fast  ganz  verdrängt.    Uebcrall  hörten  wir  fa.sl  nin- 
Opern  von  ihm:  in  Floreris?,  titaliana  in  Algeri, 
in  Rom,  Tancrtdi ,  und  Iiier,  Othello  und  die 
Königin  FAisaheth.    Er  hat,  wie  nicht  zu  leug- 
nen ist,  viel  Genie,  imd  bcy  einem  ernsten  Stu~ 
'  dimn,  wddiee  ^  neuem  Ibdienernber  jptns  ver- 
nachlässigen ,  liä'lfi"  f in  sehr  -auspezoitlinelcr  Tom- 
ponist  aus  ihm  werden  müssen.  Seine  Opcm  haben 
ipjdi  'FHadiee  xeoA  Ldbendigeat  ^oeli  fdilt  «•  ihnen 
aneh ,  wie  aUen  ührigen  neuen  itnlicn.  Opern ,  die 
icli  bis  Jelst  bdrte^  an  einem  reinen,  unvemiisch- 
*ten  Stfl«  MB.  einer  ChandLteristik  der  Personen, 
und  an  Coirecllteit  Jnder&nnonic.    Man  Uhmle 
die  Musik  seiner  koitfisclien  Opciit  mit  der,  sei- 
ner ernsten ,  verwechseln ,  ohne  dass  es  sehr  Auf- 
'ftflen  würde)  -eo  wie  es  ihm  wirklich  hegegnet 
'  ist ,   dass  «T  dfn   prsloii  Art  einer  Oper  hereifs 
fertig  halte,  wie  diese  von  -<ler  Censnr  verworfen 
wnrde  jond  er  snn  dieseOie  Musik  -einer  andern 
anpassen  mn^sle.    Denn  man  hört  ea  seiner  Mu- 
sik ,  ohne  die  Situation  zu  kennen ,  wol  schwer- 
lich n  t  ob  von  frShhdien  oder  tavunfgen  Dingen 
'  dio  Rede  ist;  eben  so  wriiif;,  oh  ein  Konig  oder 
'ciBBlnier,  der  Herr  oder  xier  Diener  singL  Seiner 
Unreinheiten  in  der  Rannoilie  will  Idi  niclit  er- 
'Wihncn.  denn  an  die^e  gewohnt  man  sich  in  Ila- 
'  lien,  wo  man  deren  täglich  zu  hören  bekommt, 
adir  leicht ,  und  wird  wenigstens  nicht  mehr  aeiir 
'  dadoreh  gestöi-i ;  aber  aetnes  blumigten  Gesanges, 
(wii  ihn  die  Italiener  nennen ,)  weil  er  auf  dem 
Wege  ist,  durch  diesen  allem  wahren,  einfachen 
Gesänge,  nnd  1b|gjttdi  dem  einzigai  und  b-tzteu 
Vorzuge  der  neuei'n  ilali<  ii.  Oper ,   vollcüds  den 
(iaraus  zu  spielen.    Dieser  >  irlgepricseue  und  von 


Andern  schon  unglücklicher  Weise  nachgeahmte, 
hhiraigte  Gesang  besteht  darin,  das*  er  den  ehe- 
mals gebräuchlichen,  einfadien  Gesang  auf  eine 
of>  höchst  tolle  und  der  menschlichen  Stimme 
völlig  uunatiirliclio  Weise  verziert,  so  dass  man 
in  einer  langen  Oper  oft  niclit  drey  grosse,  getra- 
gene Töne  mein-  hört.  AVio  dies  die  Säuger,  die 
ohnehin  die  alle ,  grosse  Gesangmetliode  längsl  vei^- 
*^oren  haben,  vollends  verderben  muss,  ist  leicht 

vorlurzuulin.  Rs  .sind  mir  aus  seinen  Opern 
einige  Stcileu  im  Gedüvhtuis  geblieben,  die  da« 
eben  Gesagte  beweisen  können.  Da  ich  des 
Textes  mich  nichl  erinnere,  so  bczeicline  ich  die 
Syll>cn  mit  Strichen.  Die  bcyden  ersten  sind  aus 
eijier  Sopraiiarie;  die  dritte  «us  einem.  Odelt» 


Alltgro. 

^^^^ 


Alltgro. 

aea^^        i  i 
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'  ¥ '  y  ^ 

Wenn  diese  Stellen  so  gut  gesungen  weixlcn, 
wie  man  »ic  öfter  hört,  so  können  5ie  vol  einen 
Angenehmen  Ohi-cukiUsel  erregen :  das  Geiuhl  wer-, 
den  «ie  «her  jnie  ansprechen ,  und  num  wird  sicli 
des  ITnwillens  nicht  erwchi-en  köntmi,  die  Stimme 
«durch  Nahalunung  der  Insti-umcnte  Jierabgc\\  ürdigt 
zn  sehn,  wihrend  sie  dieeen,  im  einfiidien,  ge- 
i  füldvolleii  Vortrage,  als  Vorbild  dienen  sollte. 

Pn  Hossini  eben  in  Rom  war,  um  eine  neue 
Oper  iur  f^aiie  an  idireiben«  so  bitte  ich  gei-i& 
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seine  BekiuinUchaft  gemneht,  konnte  aber  nicht 
dazu  gelangen.-  Denn  da  er  gewöhnlich  nicht  aar 
iMithnmten  Zeit  fertig  bt,  so  hielt  iim  der  Iin- 
pKHnrio  im  einer  Art  .vmi  Gefaugenschan.  und 
Üeas  ihn  weder  anagehen,  noch  Besuche  anneh- 
men, ÜHinit  er  >  ori  di  r  Arln  il  iiirlit  .iljf.i  lialtctl 
würde.  Der  Fnus  Friedrich  von  Gotha  hatte  die 
Gnade ,  ihn  einigemal  mit  nm  sugleidi  etnsnhden, 
Ulli  W.I.K  seine  Bekaiiiil.s(  }!nft  zu  vcrscImnVii :  du» 
linpreskario  liesä  ihn  aber  jedeuual  mit  Lripüs- 
IkÄkeit  enlsehuldtgen. 

Im  TlKHlf  T  .  figrrtli'fio  wurde  nneli  dem  Tan- 
trtdi  eiuc  .•nidcrc,  alferc  Oper  gegeben,  in  wel- 
cher  Mad.  ,St!iüid>er{;er  (aber  nicht  Ül  einer  Te- 
nor-, •ondern  All-Rolle,)  niit  gi-ossem  BeyfHll 
aullrnt.  Afan  zeichnete  ihre  Art,  da«  Rccilativ 
SO  decUuliren ,  tnul  ihr  Spiel  h«npliidlKcik  . 

Ohneraclitet  ich  i»  Rom  nur  da  eintifaa 
Coneei-t  gnli,  ao  halte  idi  doch  Urxndi,  mit  dem 
Ertrag  desselben  weil  zufrinlenc-r  zn  seyn ,  wie 
mit  allcu  übrigen,  in  Italieu  gegeheucn.  Da  mir 
in  der  Adventszeit  das  Theater  verweigert  wurde, 
ao  gab  iib  es  in  dein  Sn;d  eines  Prival!ia>isca ,  und 
)mU€  bey  dem  erhohetcn  i^utrittopi'cisc  von  einem 
Piarter,  (i  TUr.  8  Gr.  Slefas.)  bef  wen^  Un- 
kosten ,  und  einem  sehr  gefülllen  Saal ,  eine  für 
Kom  seiir  bedeutende  I^innalinie.  DogIi  l>estand  die 
VMtmnunhmg  fast  nnr  au^  Fremden,  da  die  Rö- 
mer die  Instnuueiitalinusik  noch  weniger  lieben, 
wie  die  übrigen  Ilaliener.  —  Dem.  Funk  ans 
Dretden,  die  auf  Kosten  des  sächi.  Hofi  den  Ge- 
lang in  Rom  stodirt,  trat  darin  com  antenwal 
mit  vielem  Bejfall  SÄnIlidt  aof.  Man  bSrto  ih- 
rem Gelange  recht  deallidi  au,  da»s  sie  sich  bey 
ihren  Studien  de»  Rath«  iiirer  Laudnnannin,  der 
Ifad.  Vera,  gebdmen  Hber,  an  erfreuen  hat. 
Das  OrchestcT,  ans  Roms  vorziigbclisten  ProIVs- 
aoren  (wie  sie  sich  uemieu  lassen)  ausanunenge- 
tetxt,  war,  Am  vornehmen  Namen*  ohngeadhtel, 
das  allercrbän-mlichste,  mit  dem  ich  je  grspidt  linbe. 
Ich  probirt«  mit  den  Herren  vier  Stunden  lang 
die  leichtesten  meiner  Componilioncn .  und  es  liKUe 
dnmoch  nicht  viel  gefehlt,  so  hätten  wir  am  Abend 
Ibrnilich  umgeworfen.  Di«  Uuwisseiibeit  und  Ge- 
«chwackloiigkeil  dieMT  Mmachwi  gaht  aber  nu«)i 
id>er  alle  Bcgiciire|  Was  mm  indmen  nicht  ahfaiilt} 
mit  sich  voTIkoannea  tofrieden  su  seyn. 

Wir  hallen  uns  vorgenommen ,  zur  EiöfTirang 
des  Theaters  S.  Carlo  in  ^ieapel  an  seynj|  durch 
da»  Snakhaft  «Miw  Eiwkr  wankn  .vir  aber 


drey  Wochen  langer  iu  Rom  aufgehalten  mid  niiiss- 
ten  diese  Feycriichkeit  ver^äiunen.  Die  Cmtalr 
vonMayr,  die  er  zur  rröfT'nung  gesehrieben  halte, 
habe  ich  «büiei-  nicht  gehört;  sie  soll  ^iel  gnte 
Musik  haben,  die  aber  bey  der  Langweiligkeit  dea 
allfgori  chc-ii  Sujets  ,  welcJics  den  Üi.ukI  dri  TLca- 
ters  seihet  xi\m  Gegenstände  hat,  mit  zu  Grunde 
gdien  nnsste.  8i«  erlebte  nur  drey  Vorstelhragen» 
n.Ti  li  welchen  man  die  ros>inisrIien  Opern,  Ot/iello 
und  Eütabeth,  und  GabrieU  dg' f'^ergi  vom  Gra- 
fen Cttnfb,  dnredisdnd  wieder  gak  Letatara»  vaa 
einem  jnngen  Componisten,  der  fnilier  LIos  Di- 
lettant \s  ax ,  nun  aber  als  ein  Jüngerer  und  Un- 
bemittelter der  Familie  gans  xor  Kmist  fibeggelre 
leu  ist,  hat  einen  gleichen,  gut  gehaltenen,  tragi« 
sehen  Styl,  ohne  das«  sie  sich  indessen  durch  hc- 
aondere  Züge  von  Genüüitül  aiuzeicburtte.  Eine 
andsi«Oy«r,  ebenfalls  von  etnem  Dilettanten,  dem 
Kn.  Saecenti,  ^ganndaca,  nach  dem  Otaian, 
wurde,  trotz  der  l'roleiia.n    des   Hofs,    uiui  der 

.  gitisscn  Fradit  au  Gaidcrobe  und  Decorationen, 
womit  aie  ansgestattet  war,  awey  Abende  hinter 
einander  au^gcpfiHeti  u!iJ  seit  der  Zeit  nicht  wie-  ■ 
der  gegeben.    Der  Cumpuiüst  verdiente  diese  Züch- 
tigung Tollkonmen,  da  er  sich  mit -aainem  ersten,' 
höclisl  crbärtnlicheii  ^'erslR■br  in  der  Coniposiliun, 
der  nur  zu  deutlich  beweist,   dass  es  dun  eben  ' 
so  an  allen  Anlagen,  wie  an  den  nöthigen  Kennt* 
nissen  gänzlich  fehle,   sogleich  auf  das  grd<»este  < 
Thealer  der  Welt  gewagt  hatte.    Er  wird  nicht 
wenig  über  den  schlechten  Erfolg  seiner  Opei  er- 
staunt gewesen  aeyn,  da  er  «ida  vor  der  Auiiuh- 
rung  fest  einbOdele,  durch  sie  eine  glnalidie  Re-  > 
form  in  der  fliwangroTtipmitinn  zu  veranlassen. 

Aber  audi  Mtyr's  neue  Oper,  Maunon»  «  - 
Ztmira,  die  endlich  vor  drey  Tagen  in  Scene  • 
gesetzt  wurde,  liatle  sich  keiner  bessern  Aufnahino 
au  erfieucn,  uud  wird  wol  schwerlich  mciir,  als 
(He  dritte,  lienlige  Avfiufamng  «rieben,  d«  daa 
Haus  gestein  schon  nur  halb  besetzt  war.  Die 
liaupUchuld  Uägl  sicher  das  Sujet,  welches  ge- 
waltig lang  und  langweilig  ist :  einen  Thcil  dei^ 

'  selben  doch   aber  auch  die  Musik,    die,  einige 

I  Nummern   abgerechnet,   kalt   und   alltägUch  ist. 
Das  Publicum  hatte  übrigena  «inmi  ao  aligeniein 

.  geachteten  Componisten,  dem  ea  ao  msgczeichnete 
Werke,  wie  die '«/V'edlsif ,  an  danken  hat,  mehr 

Acliliiiig  bezeigen  können,  und  es  ist  doppelt  zu 
bedauern,  dass  diese  Oper  keinen  bessern  ^foig 
hatte,  da  ci«  mi  odier  Ma^a  IcMmWcilt  fSr 
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diu  ThMtüBT  aeyn  wird,  indem  er  mir  sdKm  (ru- 
her  wiederholt  versicherte,  ürss  er  ins  künftige 
nur  noch  für  seine  klein«'  Kapfllc  in  Bergamo 
arheiten  werde,  und  dass  nur  die  Mhre ,  zur  Er- 
9fiwi9  dea  Theater!)  S.  Carlo  zu  achreiben,  ikii 
nBCiunAls  seinfMi  Asyl  Jinix"  eiiflulircn  können. 
r  Mein  erstes  Coucerl  hier  habe  ich  ebenfalls 
in  einem  flede  gflgi^ieii«  wrfl  der  ImpreiMiri«  der 
drrv  grossen  Thtaf'i  für  (ürsf  zu  viel  verlangte 
Da  es  bey  demselben  hohen  Eintrittspreise  und 
^meelben  geringen  Cenceit-fTnlE<i«t«n  eben  «o  be- 
Mwsllt  Mar,  wie  jcnrs ,  in  Rom:  »o  habe  ich  ehcn 
so  vi«!  damit  gewonnen ,  als  wenn  ich  es  mit 
dem  tMtai'Bi^folg  im  Theater  Fondo  gegeWn 
hätte.  'BlMB  kncsen  Berirdt,  der  darüber  in  der 
hiesigen  Zeitung  erschienen  ist,  lege  ich  Ihnen 
bey  •).  leh  erhielt  mehre  AuiTorderungen ,  ein 
sweytea  Concert  im  Theater  xu  geben,  nahm 
Heber  einen  A'orsrlilai;  des  Impressario  an, 
uiil  ihm  gemeinsclialtJich  noch  zwey  im  'J*heatcr 
8.  Carlo  an  gdMB»  wdl  idi  dadvdi  d«r  listigen 
Mühe  de*  ArrKagOBents  .  die  hier  grösser  ivt,  wie 
irgendwo,  -üherhohea  wurde.  Daa  erste  fand  am 
ifwIgeB  Domnerelag  «ttflt  md  war  adur  elaric  he> 

•uclit.  Uli  >\ar  niirniips  sehr  besorgt,  diss  nirine 
Violin  da*  kolossale  Uaua  nicht  würde  aiufüllen 
kSrnieat  nnm  venirherte  mich  aber,  dasi  man 
bey  der  grossen  Stille,  die  an  diesem  Abend 
herrschle,  selbst  in  den  entferntesten  Tlieilen  des 
Hauses  jeden  Ton  deutlich  gehört  habe.  Auf  alle 
feine  Nuancaa  musste  ich  freylich  Verzicht  lel^trn 
und  immer  nur  den  stärkten  Ton,  den  das  Iii- 
atrument  geben  kann,  lieraiuzuziehen  sucheu.  Das 
Orchailer,  «itar ttn. Pesta'a feur^erimd gananer, 
rur  ctw«s  ZU  lauter  Direction,  accompagnirte  mir 
hier  uud  in  meinem  ersten  Concerte  mit  Genauig- 
keit mid  INaereta'oB.  Die  Bbuiintrumente  eind  fatt  - 
r\\]r  ausgezeichnet,  die  Geiger  uud  Violoncellisten 
aber  beynah  «iinmitlicb  achleciit,  nnd  leider  ist  auf 
Imna  Veriwaierang  so  holen  ,  da  gerade  -fieae 
beyden  In^trimienle  im  Conaervatorio ,  aus  wel- 
chem die  Orchester  racrutirt  werden,  anf  eine 
unverantwortliche  Weise  vernachlässigt  werden. 
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Man  hat  die  aUendilechtesffn  Lehrer  angeatdl^ 
und  die  jungen  Lettl»  fTfssen  weder,  wie  sie  diia' 
Instrument,  noch  wie  sie  den  Bogen  halten  müs-' 
sen ;  haben  weder  reine  lutoafltion ^  noch  Deutlich- 
keit; mit  einem  Woiie:  sie  sind  ganz  verwilderL 
Die  guie  V  iubnschule  tat  überhaiipt  in  Italien  gans 
verloren  gegangen. 

Mau  behanplet  allgemein,  dass  das  Thealer 
S.  Cario  «cit  dem  letalen  Bau  weit  weniger  ao- 
iiDi'  sey .  wie  fnilier,  und  gicht  die  LSclinld  liaupt- 
»achlicii  den  vielen  vcrguldetea,  weit  vorstehenden 
Stuccaturen  md  Versierungen,  die  überdiea  über- 
laden, schwer,  und  iiiclil  iui  heaten  Gtachmack 
siud.  StiUle  diei  wirklich  wahr  aeyu»  so  thäte 
man  besser,  die  nnnntaen  Zierradien  w^siiwarieiif 
um  die  frühem  Voraiige  wiederzugewinnen.  So 
wie  das'llaus  yetst  ist,  ist  es  ein  herrliches  Lo- 
chte für  Bidleta  und  groasa  Spectakektiicice;  für 
die  Oper  i'*t  es  aber  zu  gross.  Sclion  auf  der 
loten  Bank  im  Parterre,  deren,  glaube  ich,  25 
hintereinander  siud,  hört  mau  den  »arten  Gesang 
nicht  mehr,  und  nur  dann  und  wann  die  höheru, 
stark  hcrnusges<hricncii  Töne.  I'rcylich  ist  t-a 
auch  in  dia«em,  wie  in  iükn  andern  iluL  TJiea- 
tem,  bqr  der  Oper  ma  rrcht  ndt^,  täBut  mcltf 
flllUBal  bey  einer  «rsten  Aulluhnuig. 

Ain  l'reyfag  spielte  ich  im  Casstno  nohile, 
WO  walirend  der  Fasten  in  einem  lierrltchcu  Lo- 
cale  mit  einem  gak  beaatsten  Ordbestar  vBabent'* 
lieh  oiumnl  ConceHnnisIk  aufgfnihrt  wird.  Ende 
dieser  Woche  werde  ich  zum  z\veyleumal  in  S* 
Carlo  spielen  und  dann  .migMlmnt  dia  Rticfcxeiie 
antreten  ,  om  da«  JßMtm^  Ja  Harn  mckft  an 

säumen. 

Seit  einigen  Tagen  ist  Afad.  .Catalani  hier 
vsA  wird  noch  tw  Oatikti  aw^  SflTenlhehe  Coa- 

certe  {v  bcn.  Das  erste  findet  moigca  Abend  im 
Tlieater  FtoretOiae  atatL  Ohuerachlct  die  Pmse 
siebenfach  erhSht  find,  so  habe  ididodi  nur  mit 
Mühe  heule  früh  noch  swey  Billcts  erhalten ,  wah- 
rend gleich  nach  mir  mehr  als  lo  Personen  ab- 
gewiesen wurden.    Wir  sind  sehr  sufriedeu,  da&s 


Jümmk.  -Wir  duücn  Ska  irttiUidi  ah.  La  pHan  sccsafia  «lel  Stgoar  Ldigi  Spolir  ha  mnto  itHm  il  rÜL  ftUw  «uenMa^ 
•pohr  i  Mämo  eonp«t>tan  di  nnsfea  a  parActe  •Mmitor  di  tUSmot  sgli  ft  da  gna  tsmpo  la  delMi  «Idh  Crenaanta  • 

parlicolormcnte  di  Vicnni;  in  Njpoli  hi  «nrpg»«ato  la  riputazione  daüa  (jujlc  er»  itnto  prcccchilo.     I!  meiujo  -j  ciP*l- 

Ifutc ,  il  iuo  (tile  lürgo ,  ta  lua  maui'^ra  graudo,  mdiHlia«« ,  picn*  tti  «prefitone.    £gli  concxce  le  vere  bellcxie  dcll'  ute, 
le  <juali  Don  oonfittono  in  opcnu«  dillicnlii  mparale ;  ma  aet  rcndere  la  aut«ica  itrumoiitale  ^«la  deUa  niuic«  rocäle. 
RandeBdo  oaaaggio  ü  aap«n  «d  al  nlar«  dsl  Sigtat  Sfobf^  aal  dobbiUM  nadttas  pltio  all'  uaaUfea«  «d  «1  (tute  d(fU 
'  nihiy?  d(''  fMli  Al  itiMMUle'SffkMdlH^  * 
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wir  iTie  mcrlwüiclige  Sängerin  docli  nun  endlich 
auch  zu  hören  bekommen. 

Louis  Spohr. 

Drcfden.  Am  i  itcn  Kfärs  »ang  Mad.  Neu- 
inann-Sewi  nm  Wien,  jetzt  in  Leipzig  für  du 
Conccrt  und  das  neu  xu  errithfendc  Theater  en- 
g»gii-l,  Ewlsehen  dem  atcn  und  öten  Aufzuge  des 
deutschen  Schniispids  eine  Cavatiiio  von  S.  Mayr: 
Da  questo  nmaro  islanfe  etc.  und  zum  Be«chhiM 
eine  sein-  schöne  Siene  luid  Arie  von  Nicoliui; 
Grazie  vi  rtndo  h  'Sumi  elc.  Nachher  trnl  sie 
in  Spontini's  Meiitcrwerkc ,  la  yettale,  welche« 
anf  die  Wiederholung  des  schon  erwähnten  Por- 
tntor  ^ncqua  folgte,  und  von  welchem  von  ihr 
Hos  z\vey  Vor«tellungen  gegeben  wurden,  in  der 
Rolle  der  Giulia  anf. 

Die  Meyninigcn  des  grö^sem  hiesigen  Publi- 
cum« in  Rücksicht  der  \"crdicnslf  dieser  nusge- 
teichnelen  Sängerin  sind  vcrwhitfden;  ( nur  iibei- 
Gewohnliches  ist  hier,  wie  allcrNt  ärLi ,  keine  Ver- 
schiedenheit der  Meynungeu;)  wir  aber  werden 
unser  Urtlieil  offenherzig,  su  wie  es  die  Kunst 
uns  vorschreibt,  nach  dem  fallen,  was  wir  ge- 
funden haben.  DieSlimme  der  Mad.  Neiim.  Ses»i 
ist  von  selir  grossem  l'm'nng:  aber  sie  hat  mal- 
lere und  nicht  sehr  angenehme  Töne  in  der  Re- 
gion von  |^-3=^-£.^|^E  Auch  «iugt  «ie  ein  we- 
nig dnrch  die  Nase,  vorzüglich  in  den  Vocnlen 
e  und  i ;  was  man  iibrrhaupt  an  nicht  wenigen 
Römern  und  Rumeriimen  bemerkt.    Aber  in  der 

hvhen  ScaU  von  |  ^ — |^  «ind    ihre  Töne 


hell,  schön,  ohne  irgend  einen  Mangel,  and  auch 
für  «ie  in  der  Ausfiilirung  ganz  frey.  Jn  Rück- 
sicht ihrer  Gcsangsmelhodc  bcsiizt  «ie  eine  schöne 
Haltung  der  Stimme,  vollkommen  and  unwandel- 
bar reine  Intonation,  Festigkeit  im  Tone,  und 
grösste  Präcision  im  Unbcrgange  von  der  Tiefe 
zur  Höhe,  wodurch  «ie  xeift,  daits  sie  eine  li-efT- 
liche  Si'liule  gehabt  und  alle  den  Flcis  angewendet 
hat,  den  talentvolle,  geschickte  Sänger  heut  zu 
Tage  nur  sehr  selten  anzuwenden  pflegen ,  sondern 
sich  mehr  auf  Eflectuiren  in  Bausch  nnd  Bogen 
verlassen.  Von  den  angegebenen  Stücken  von 
Mayr  undNicolini,  gefiel  das  erste  dem  Piiblicnm 
niciil  «o,  aia  d«s  letzte  ^  weil  Ui«»  mehr  Wcrtii 


hat,  als  jenes.  Vielleicht  |zeigle  «ie  aus  Schüch- 
ternheit vor  einem  ihr  neuem  Publicum  obgeuanute 
schöne  Eigenschaften  im  ersten  Stücke  nicht  «o, 
wie  im  zweylen;  in  diesem  aber,  bey  raehrMulh 
und  Festigkeit ,  legte  sie ,  au««cr  dem ,  -was  wir 
schon  angegeben  liaben,  auch  schönen  Ausdruck 
in  der  ßeclaination,  der  musikalischen  Perioden 
sowol ,  als  des  Textes ,  ein  scliönes  Anwenden 
der  Stimme  im  Aushalten,  ein  piano  und  forte, 
wie  es  der  Sinn  erforderte,  einen  edlen,  be- 
festigten Geschmack,  und  ein*^ wahres,  natürlidies 
Gefühl,  zu  'i'agej  Vorzüge,  welche  zu  verkennen 
unmöglich  waj- ,  und  die  auch  allgemein  aner- 
kannt wurden.  Dem  PubUcum  schien  aber  doch 
«las  Uebenaschendsle ,  ihre  Gefügigkeit  im  Schlus« 
der  Arie,  der  in  ihren  schötulen  Tönen  geschrie- 
ben war.  Mit  derselben  Aufrichtigkeit  tnii.-:t>eu  wir 
'  aber  hinzusetzen,  das«  wir  diese  Gefügigkeit  in 
einigen  von  ihr  ei  fuiidcncn  oder  auch  vorgeschri»» 
benen  Gängen,  w  elche  sich  zur  Tiefe  wenden,  nicht  in 
gleichem  Maasse  lioUendet  gefmiden  haben.  —  Was 
Mad.  Scssi  als  Julie  in  der  ytiitalitt  betrilFt,  so 
beliaupten  wir  fest,  und  aus  Uebei-zeugung,  welche 
sich  auf  genaue  Kenntnis  des  Werks  und  der  Ab- 
sichten des  Cumpunislcn  nicht  weniger,  als.  auf 
unser  Gefühl  gründet,  dau  sie  diese  Rulle  sehr 
schön,  mit  dem  waliren  Ausdruck,  wie  «ie überall 
gemeynet  ist,  gespielt,  declamirt  und  gesungen  hat. 
Wir  sprechen  unsrer' Mad.  Sandriiii,  was  ihr  Spiel 
beUiifl ,  einen  grossen  Werth  nicht  ab ;  «ie  nimmt 
'  die  Rolle  ihrer  Individualität  gemäss,  und  fuhrt 
,  sie  iVi  dieter  ebenfalb*  IrefDich  aus,  niclit  aber  dio 
Mitbhi'gerin  des  hei-oischeu ,  alten  Roms,  und  noch 
weniger,  eüie  solche ,  von  einem  neuei-n  Franzosen 
gezeichnet.  Und  im  Gesänge ;  besitzt  sie  die  Ual- 
I  tung  der  Stimme,  die  Festigkeit  in  den  Tönen, 
!  und  die  L>eicfatigkeit  in  die  holten  Töne  Überzüge-* 
Iien,  nicht,  welche  Mad.  Sessi  besitzt;  und  was 
1  die  Ursache  davon  seyn  mag,  haben  wir  schon 
mehrmals  in  diesen  BÜttem  angegeben.  Die  Be-^ 
hauptuug  endlich,  Mad.  Scasi  «preche  das  Italien, 
nicht  gut  aus,  (man  hat  die«  wirklich  hier  verbrei- 
tet ,  und  selbst  öflenthcb ,}  ist  falsch ,  viiUig  falsch  ; 
eben  diese  ilu-o  edlere  Aussprache  de«  Italieui«elieti 
ist  sogar  einer  der  Vorzüge,  die  sie  vor  einigen 
Sängerinneu  uiisers  Theaters  auszeictineii.  Wir 
wollen  un«  nicht  auf  lange,  mikrulogischc  Vei^ 
gleichungen  eiuloven,  die  auch  bey  solch  einem 
Bericht  an  mn-whler  Stelle  wären;  sondern  damit 
«chliesMu ,   dAM   Mad.   S.   eine  ausgezeicluietc, 
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allgemeinem  Lob  gebührt,  was  sie  RUch  «nanclernOr- 
ta«  un  verkümmert  eitigp&rudtct  haL  Im  Allgemeinen 
Ji^nopcht  Uer  üw^idi  nodi  die  Sitte ,  dasa  nuüi^  w«s 
«wnCiitcs  und  Sc] lönej« gesehen  und  gciiört  hat,'nicht 
niir,  wie  recht  und  billig,  hochhält,  »undmi  auch, 
airie  nicht  recht  und  nicht  billig,  aU  fe«titehcn- 
den  Typus  hctrachiet,  und  andere«  ,  -  ebturdk  Gate 
und  Schone,  nur  in  dein  Maassc  nnziif>ikenncii 
bereii  ijt,  al«  es  «ich  jcnpm  nähert.  Auch  spricht 
yyn  «ad  iriedoK -die,  m-  iMwIier  «Kmieht  alleiv 
(Itags  yorthciUiaflc  und  löhlidic  VOrliflif  fui  da», 
WM  wir  nmi  eben  be«itzcn,  im  üegen«alsp  su 
dem»  wu  andern  Orten  angehört,  ihr  WSrtchen 
mehr  od<T  weiiigw  but  mit.  Nun,  mau  hat  hier 
in  den  Ictzleu  Zeiten'  «e'  mancitea  Engherzige  ab* 
gethan:  man  wird  nach  und  nach  ja  moI  aoch 
'die«  abtliun;  imd  es  ist  schon  ein  Ruhm,  daa« 
der  Kreis  ,]pr  gründlichen  Ktiinor,  nnd  walulian 
ausgebii,]elo« ,  voru.-HhciUirey cu  LiobiialxT  äxcIi  mein- 

Auf  die  Vfxtniin  folpfo  Taiuredi  von  Ros- 
l^f"  womit  daü  Theater  vor  <)«tcni  geschlossen 
wnrde^    Wolltnl  wir  dieae  Monk  analysiren,  «> 
wüi-dcii  wir  blos  das  wiodcrhulen,  ^^•a.s  von  der 
Dper  |7  Tureo  in  luUia  von  df»n  nämliclien  \vr- 
ftfMCr,  in  Nö.  a ,  S.  36  dfeies  lahrgangü  gesagt 
worden  ist,  da  sie  dieser,  sowol  in  dnr  Wirkung, 
in  ilcii  fiii^clnen  Stücken ,  (liurlinus  äliiilich  ist. 
^^'ir  wollen  j<  doch  einige  Bemerk.uii};cn  aufslcllcn, 
WOfin  die  Kmutcrrahmeii  mit  nus  übereinsiimmin 
^'r<1<  n.     Die  Dichtung  dieser  Oprr  i:it  aus  Vol- 
tdire's  bckuuutcm  Trauerspiele  genommen.  \Vic 
ld>mi  man  aber'  ein  ao  ernstes,  heroisehes  Sl&k 
io  eine   oft  wirklich   scherzhafte   Mii-ik  .setzen? 
Das  ist  ujiverseiiilich'    Wie  kann  ein  «o  wider- 
Sjprechendrr  Styl  iii  Italien  ^r fallen,  da  so  Tide 
berülinüe  AIcirter»  die  wir  nicht  erst  anzufiihreu 
brauchen ,  Dramen  in  dem  erfor<IcrIicheii  Styk  ge- 
setzt haben?  Darüber  erstaunt  man.    Abä"  noch 
mehr  darüber,  dxiu  ein  solches  Drama  sc^ar  au 
einigen  Orten  Dcutschlantls  ungemein  li.il  gefallen 
können}  an   Orten,  wo  nina   llnydu,  Moaiurt, 
Gk|ck,>- Cherubini,  Spobtini  mul  andere  genau 
kennt.    Diese  Oper  enthält  eimn  Ilaiifeu  Motive, 
wekhe  mau  leicht  einem  Tanze  anpassen  küuutej 
ao  wie  s*  B.  das  sw^rte  Finale  gans  im  TVma 
polaeco  gesetzt  i'-t.     Die  so  gepriesene  Arie,  die 
Tancredi  im  isten  Acte  iu.  Fdur.  mit  den  Wor- 
ten: frk  tttiUi  iia/piti  «tiB.:singt^  ist  das  Stuck, 


ii«klmd«mFttUi«iiaiaBipwaSttgafint,  oniwo^ 

das-Mofir  so  populnir  ist.  dass  man  es  nach  dem 
Gdiör  auf  den  üaseeu  singt.  Wii*  wollen  dieses 
Mottr  nnUännichcnt 

Alltgntto.  T^T* 


tek  InMi  fänr piti  fr«  taa-4ai  (ifb    m»  .  r. 


U<i!i-'<.  mio   ho  -  ne  tt 


1  i  -  \  i  Ji  ö 


£s  ist  angenehm ,  das  geben  wir  su )  aber 
diA,  in  NU  09r  pnl  awi  nd  M»to,  oder  das,  in. 
Im  BiontBtm  in  gondoUUa,  u.  dgl.  ist  tu  aucht 
•lieiu  es  sind  Motive  für  eine  komische  Oper» 
und  nicht  für  eine  heroische,  iu  denen  mau  si* 
hey  klassinehen  C'ompouisten,  k.  B»  in  Ghtcks  ^jI- 
ceate  und  Iphigenin.  iu  Idonteneo  von  Mozart 
etc.,  gewiss  uidiL  üudeu  wird.  Spontini's  fe»Uir 
Un^  wonnif  7*aisrred»  folgte»  ph  hier  Oelegen- 
Iieit  zu  einer  Vergleiehnng ,  und  man  fühlte  so- 
gleich den  L'ntei*schied  zwischen  dem  grossen  dra» 
natisdien  Style,  nnd  dem  schwachen  rnid  komischen  s 
daher  kotuitc  nnd  duritc  l^ancredi  dem  nn  das 
Grosse  gewöhnten  Publicum  nicht  gefallen.  In  An- 
sehung der  Regeln  der  Harmonie  und  des  Durch- 
führen»  liaben  wir  sclion  gesagt ,  da«s  der  Compon. 
noch  viel  Studium  braucht;  da  er  ahi-v  jung,  voll 
Feuer,  imd  voll  schöner  Ei'findung  ist,  so  kann 
er,  und  wird  hoßcntlich,  dorch  Zeit,  Fleiss  und 
Uehung  die  iiun  nodi  fehlenden  Vorzüge  sich  er- 
werbeiu  Wir  Wollen  die  Menge  Rückerinnerungen 
ttteht  «rwUhncn,  die  man  in'dieaar  Opar  firtdot. 
Es  ist  aber  doch  .sonderbar,  dass  es  bey  manchen 
jungw  Componisleu  sogar  Mode  geworden  ist,  in 
flirer  Mmik  -  Stellen  ans  andern  Meistern  hSraa 
zu  lassen'  Der  Rath,  den  wir  jmigen,  modemeii 
Meistern  geben,  ist  dieser:  ^Machen  Sie  iu  Ihren 
Compositionen  weniger  Noten,  weniger  Vorviel- 
fuchiuig  in  den  Basen,  wea^pr  Gcräu.seli ;  folglicli| 
brauchen  sie  weniger  Iiislnuneiile :  dafür  aT>rr  brin- 
gen Sic  mciir  Eiiiiacldieit,  Gesang  und  Haitang 
hinainv  wlsnn  Sie.  in  der  'Bannonie  nichr  \Vir- 

kuMi;  Iiervorbringcu,  und  nicht  nur  Kuii'>tei  !ahrnen» 
souderu  auch  dem  ganzen  Publicum  gelallcu  wol* 
Em.  — •  Wir  gdien  linn  irar  Ansfiihmng  fflier. 
Mad.  Sandrini,  als  Anienaide,  zeicluiete  sich,  wie 
gewöhuLich,  als  Schauspieleria  aus»  in  Rücksicht 
.ihres  Gesanges  .aber  trat  da>  nimiwh«  IUI  cinj 

»9* 


Di^ilizcQ  by  Google 


töl7.  May. 


332 


ti^  in  GntMa,-'  Der  SopnwSat;  Hr.  8«imroli, 

MneUe  die  Rollo  dfs  Taiundi.  ]):)  ci"  dir.  riiicm 
AictCBr  itöthigc  Uebiiug  uiclit  hat,  audi  achon  aeit 
dem  Xahrr  1807,  wo  Artanuna  gegeben  wurde, 
nicht.avf  der  Biiltoe  ei'srhieiien  ist.  iiiid  <Ia  ihn  übri- 
gfcns  arin  K6rper  (er  iat  ziepilich  dick)  t-txras  un- 
%i<gtafn  machtt  ao  öhertraf  er  unaeiv  Envartuiig, 
«b'Wit  Ihn  in  Spid  wo  lelicn^^  '■■^  ungezwun- 
gen sahen,  luid  er  uii^  zriglr ,  er'  soy  ,  jt-ner  Hiii- 
,derui4>^)C  ungearhtct,  doch  ein  xicinlich  guter  Scbaii- 
spieler.'  Wa«  aeiuen  Ge«uigbelrift$  m  thnt  »eine 
Sliniiiic  nicht  die  ^\'irkuiiq ,  <lic  wir  in  der  Kirche 
SU  enipündeu  geM  üliiil  «iud;  eraiUch  wat*  die  Mu- 
sik für  adneSdmme  in  tiefgeaelstt  swejrten*  hat 
niwer  SclianspielhniiN  das  sonore  lüho  nicht,  wel- 
/du:«  sivh  im  grusscn  Sehiilc  uiurer  Kirche  fiiuiet, 
•um  den  mcCa^adien  Ton  aetner  Stinnne  wrlirei- 
tcii  zu  können;  drittens  ist  er  voiu  Oreliester  ent* 
ferut,  auch  nicht  an  die  Bühne  gewölnit,  und 
«udlieii  mochte  ihu.d««  Bc-uiüiien  ,  eben  jene  Ilin- 
drrnis^c  guter  Aotion  glücklirh  zuheairgen,  zu  sehr 
htMliafliocii,  to  diiss  er  iiiclil  alle  nötliigc  Aelil- 
.saiukoil  aui'  deu  Gelang  verwenden  konnte,  und 
beMHider»  mehr  aU  geiröhnlich  defonirte.  Dage« 
gen  rühmen  wir ,  dass  or  diesmal  in  seinem  Ge- 
aarige  luebr  äolidiiät  x«igle,  uud  weit  welliger^ 
d»  fOtst  wol*  Tenderle  vnd  vendmSrkcIle.  Sein 
jCWIlvm  .dllgegeu  pauste  gar  nicht  zum  ('liarak- 
ier-;  ao  mutate  a.  B.  bcy  einem  Krieger  jener  Zei- 
ten d'C  Rvatung  von  Bisen,  wenigstens  vonBlocIi, 
hteht  aber  von  LeiueWand  scyn;  was  keine  gute 
W'irkujig  hervorbraclilc.  Wit  ,  die  wir  Hm.  Sa$- 
iwroU,  'WO  er  an  seiner  btclic  i&l,  wahrhaft  hc- 
muadem«  irurden  ibiU)  fiilb  er. -üm  annehmeu 
wollte,  den  unpai'teyischrn  RnOi  geben,  auf  die- 
acr  »ein«rr  Stelle,  d.  h.  Kircheusanger,  zu  bleiben« 
Oft  bMibetuwi  leigt  er  Verdienste,  ine  sie  .iraluv 
huft  selten,  «nd  aodi  fßt  mdit  in  Zweilcl  sn 
stehen  «iud. 

'■  Hr.  TibaMi,  als  Argirio,  soDte  hcdenken, 
dass  er^  einen  nlirn  und  keinen  jongeii  Vater  vor- 
elrile;  et  schien  das  ganr.  vergessen  zu  haben. 
ITdirjgnis  iwng  er  aber  seine  Partie  sehr  gut. 
Die  Auhflikrung  der  Choristen  war  in  dieser  Oper 
€!!;*  <l«-r  bestell,  mit  gehüriper  und  genauer  Inlo- 
uation  und  Einheit  der  SUnimcn.  l>as  ganze 
Orchester  spidle,  wie'gewShnlich«  nit  Eibr  und 


Genam^^Md.  Daa  Canne  ging  got  tnnmineit.'  Ha* 
Costume  war  nach  dem  Chnraktr  r ,  sehr  aiisländip. 
auch  nicht  spliUch.  Die  Dccorationeu  waren  so- 
gar priehiig,  mid  thaten  goteWirkw^.  Nur  im 
i'tlen  Auftritt  des  3 Ion  Aufzug« ,  wo  man  in  der 
Feme  den  Aetna  sieht ,  zerstörte  die  Nachahmung 
aeinte  AushiuHw  die  Wirkung  der  hcn  lichen  An- 
sicht, weit  die  FWÜien,  die  aus  dem  Schlünde' 
des  Berges  kamen ,  ihm  das  Ansehen  der  tUsc 
einer  Sclmiiede  gaben ,  worin  gearbeitet  wird. 
Man  halle  des  'Onlen-gar  an  '^rtd  ihttn-wellMi^ 
luid  veiTiel  in  einen  ^'erstnss,  des  ancll  dK 
hlicum  iMancrkte  uud  beiachte. 

(Der  Btsehlus  U^) 


N 


Ilr.  Miisikdir.  Fi  iedi .  Sclincider  in  Leipzig 
lint  vuii  8r.  Majeslül ,  dem  Könige  von  Stujiteily 
auf  VeranlaKsinig  iler,  Deuudbcii  jHterreichten, 
und  in  Nu.  la  dieser  Blätter  angezeigten  MUta, 
xur  AuDiiunteruug,  fcruer  in  die^m  odlen  Fache 
<ler  Tonkunst  thilig  zu  seyn,  eine  sehi*  aAXmet 

£<;ldeiie  Dose  erJialteu.  Daa  Gejtlieiik  wurde  noch 
reimchrt  durch  ein  Schreiben  des  liru.  Grafen 
von  Vitsthnnt,  worin  Hr.  Sdiurider  von  den  gli2> 
digen  Gesinnungen  Sr.  Majesläl  inilrm'thtet  wurde. 

Der  Chronometer  des  Hrn.  Malzet  aus  \N'ieUf  WlQ 
er.imter  dem  Namen,  Metronom,  jetzt  umgestaltet  ist 
inid  vonLondonausi'erseiidelw  ii  <l.  lludet  in  London, 
Paris,  ^^'i«•net^.  immer  mein- Rcvrall.  \nili  wir  sind 
nun  im  Besitz  eine»  EAcin2)iaj4,  uud  w  cjüen  ,  bis  wir 
eineniihercBesrhroibuiVlierem,nurvorläid]g  beroer* 
ken,  daaa  wir  das  Instrameiiteehrswedunissi^  findeOi , 

KvKiu  Anxuiob. 


Sechs  J Jeder  fiir's  PianoforVe  ^  in  Mut.  get.  — * 
—  von  F.  W.  Grund.  4tcs  Werk.  Leipzig, 
bey  Pt-tei^.     (l»r.   12  Gr.) 
Die  vor  kurzem  in  diesen  Blättern  l)curthcil- 
ten  Liede^  Kflniers  sind  vwt  Hm.  Gr.  bedeuleB^ 
der  und  eigenthiiinlicher,  ab  die  hier  anggfghrten, 
beliaiidelt:  doch,  bemerkt  man  auch  an  diesen  ei- 
nen geschickten  Musiker,  von  guter  Sehüle;  und 
No.  i.und    konneu,  wicwolganz  andern  Charakters, 
jenen  an.  Werth  wol  au  die  Seite  gesetst  werden. 


(Hieran  <i«  Tal*«!  .  N«.  tl.  la  Staiadfaek^} 
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"teil  vei-diene.  Viel- 
^  ^Mscr«  MrniJiigfnltig- 

selhsl  von  fjcrühui- 


U0a    ,  |3',  ,u,d  Cornea  ■au  3  . 

ttannisc/ifß  Orgrfn  wirJ 
^b«hAkitc  unreine  Stim- 
Dllich  •  in»  jUiohithwr- 


Google 


SSI 


■wie  III  Criselrfa. 
«piclte  die  Kiiilc  dt^ss 
Aelevr  mMugeVAvt 
dem  Jnhrr  180-, 
nicht  u^r  der  Büliuc  < 
gbM  4|»n.K6rpt>r  (ci 
nacht:  .so 


tls  wir  ihn  im  S|»i 
gen  sahen,  und  er 
ileruiMC  ungearhtct, 

Sliiiuue  nicht  die  \V, 
sn'«rapfindpii  gevfnh 

hik  für  »eine  Stimm  « 
niuer  Schanspielhaiia 
tshß»  sich  im  groMcl 
.um  den  metalliavlic^ 
le»  XU  koimcu}  dri(- 
Ibrut,  auch  uicht  t 
•«udliüh  mochte  ihn  * 
denilscc  guter  Actioi; 
beMThäliigcu ,  bO  da« 
Miokrit  auf  den  Gi 
}>esoii(Ifiij  mehr  al« 
gcu  ridimeu  \v-ir,  d 
MUlg*  mdir-.SoUtyi^ 

ab  MBst  V'ol,  t  rrzi 

tcr^'  «o  niiMsto  s.B. 

ten  die  Uüwtung  vor 
kii«ht  aber  von  Leii 
WqAnag  Itarvorbrac 


t»  WO,  «r  an  »« 

It  würden 
wollte,  <feu  iuipai'te_ 
Äcr  scimr  Stelle,  d. 
Dn  bc:4iliel  uiul  ^rigt 
hmb  •rltcn,  und  ui 
mlien  sind. 

Ur.  Til.aldi, 
«lasa  cr^  einen  allen 
•Mle«  W  NUten  Oi 

l'tl)rißCT).<   sang   er  .       ,      »  *       *       ^  *      «•  * 

uation  und  Einbeie 

Orchester  apidte,  w  ^<«?r.2«^  .im       ^j;  ^Utftn^fnnjtM  j»t^  $^  -«»^»^ 


Digitiz'ed|>y  Google 


353 


ALLGEMEINE 


MUSIKALISCHE  ZEITUNG 


Dell  WeuMay. 


NS.  20- 


1817. 


R  ■  C-S  W  •  I  O  N. 


'AmUiUuig  MUT  KemUnia,  BeurtheUung  und  Er- 

V«« 

JoA.  ChriHian  Wnlffin* 

(Beiehlu**  au«  d«v  igtca^MOb) 

(Zu  S.  28-.)    BejTinhc  ein  jeder,  der  üher  den 
Orgelbnu  schreibt,  Uschi  auch  «eiae  Ideal -Diapo- 
uliowMi  fir  kunlUge  Orgel«  auf.    80  achon  Midi. 
Pratortus  und  AV'erkmeMicr ;  so  auch   unter  den 
.  Neuern:  Deinllug,  Kleiu  {Le/trb,  der  tkeor.  Mu».y, 
ScUimbadif  der  Verf.  de*  vorliegenden  Bndiet, 
u.  A.  —  Zweckmässiger ,  uud  besonder«  reisondeu 
Kun4tricettod«n  willkommetter  ist  die  Beadircibuug 
aclinn  Wstelteiider  Or|^hi ,  neliat  Bemerkungen  über 
das  'l'adtlnswerlhe  fehlerhafter,  und  über  das  Nach- 
«hjuiii^wcrilie.  gründlich  eiilworrrur!  I)is|)()sItioiicii. 
Das»  die  «is  Muster  vorgeschlagenen  Üigeleiilwnrfe 
oft  am  meialm  der  kritischen  Sichtung  liedürfen, 
falU   keinem    jener    Piojoctniacher    ein.  Ueber- 
haupt  scbeiueu  die  wenigslcu  Orgelbauer  (und  Or- 
.felbMi"-8cliri(Uteller)  in  diesem  Punkte  mit  ihren 
Grundsätzen  aufs  Reine  gokoinnuii  zu  .scyn.  Rs 
i»t  nicht  genug,   in  den  Frincipalsünuucu  eines 
WerkM  haamUSmik»  sn  lawen,  wie  isBietiglicim 
(S.  Krieche»  OrgtUchuU  Ii.   190)*),  oder  die 
Kc^rütimmen  nicht  im  l'eberniaass  anzuhäafcR, 
wie  in  vielen  franxS«.  Orgeln,  (S.  HUlu'a  fpS- 
cheiitl.   Ncuhr.   If^.   86)  oder    der  schäilendcn 
Ilegisler  nicht  7,11  viel,  w'w  in  der  straliöfer  Orgtl 
XU  Frag)  (S.  hohelii  Beschreibung  dieser  Orgel) 


•der  mAt  m  wani^v  wie  Alit  V^t»  alieicliüicli 

that,  oder  die  Pedalsliiuinrn  nicht  in  nnverJiält- 
nisniässiger  Menge  zu  dispouircu ,  wie  in  Grüniii- 
ge«  (8.  MaUhnon  in  iNiiedSr«  Handkütmg  S.  1 7  2) ; 
auch  die  Flötcnstiminen  (im  eiigcrn  Sinne)  müssen 
nach  sichern  Gmndsütxcn,  und  nicht  gleicJiMm  so 
BußHiüerweiM,  ide  ein  quid  pro  quo.,  den  Prin- 
cipaUtimineii  beygefügt  werden,  wie  dieses  z.  B. 
in  Lichteusteiii,  (S.  Klein  a.  angef.  O.  S.  182) 
lu  Langensalze ,  {S.  f  f  'vlfram  S.  5oi)  in  Eisenacii, 
(8.  Adlung,  /.  c.  I.  sclb>t  iu  Gninsau  (S* 

Samml.  ein.  Naih' .  vonOrg.  S.  ij)  nrid  .ni  5(  Jir, 
sehr  vielcu  audorn  Orten  geschdicu  zu  sc^u  scheint. 

tXvAki  wo  Uiiidlittg»,  aondem  nach  woUSber- 
darlitcn  Gründen  disponirten  die  Silbermanne  und 
Nildebrandt  auch  die  Flöteustiuunen  ihrer  noch 
unübertroffenen  Orgeln.  GoU/r.  Silbermann  hatte 
den  Gnnidsatal ,  Hie  Quintaföfien .  als  eine  von  an- 
dern Orf^flslinuncn  sein-  nicrklicli  alistecbencle  Flö- 
tengultuug,  zu.s:imrnen  iu  Ein  Kk\  Ut  (und  zwar 
ins  Ncbeuwerk)  zu  setsen,  und  nicht  nor  durch 
die  VeiscJiiedeiditit  der  Principalinensurcn ,  son- 
dern auch  iuilt«l«t  L<nlerstü(zuug  der  ttach  einem 
besUmnHen  Grambati  «Ktponirivn-  FfBlnislimnirii 

eine  nuffnUende  "SVr.schicdenlieit  des  Kinngrs  zwi- 
schen den  verschiedenen  Khi vieren  zu  bewirken. 
Sflhon  dieeea  bewdeeC,  dnM  St&tnmnn  den  von 

j^gricola  erdachten ,  dami  aber  von  andern  oft 
nachg^schnebmen  Vorwurf  einer  allzneinfömtigru 
DispontionMlrt  nicht  im  geringsten  vei-dteue.  Viel- 
nuhr  ist  in  seinen  Orgeln  prömi-«  ISIanii!gf;dlig- 
kcit  zu  fnulon,  als  in  «n<Ie!ii.  -s(lh.-.t  von  tteriihui' 
teu  Orgelbauern  vcrierligteu  \>  ei  ken  **). 


*}  Sie  oft  luiliwswilin  f  lünlrtn  m  im  PeUiekmuffkn  iM        se  tiMasirarth.  Z.  B,  AummmMw  >6^  «d  CmiethaM  a'. 

Bcyriiirii'  Tirra  Tadel  A-r!rf ,1.-,'»  vfeg«n  der  alLcascbwacIien  Mixtaren  und  Cjnibelu  in  den  tilbrmtannitc^tp  Ofgdn  wM 
gesviM  uiilil  jpiU'i-  KeiiiK-r  lievniinmcn.  Aber  die  »ehwiche  Seile  Silhrrinaani  («eine  eigeuinoig  beybebakoc  nnrsiiw  8tm« 
mutig)  verdK-nte  NaclihültV ,  die  .-ille  .«line  Torlrvinichcn  Wrrlc  min  tclion  ISntll  «Mlta  kltaa  i  IHfalicb  '<m  fMchwIlWe» 
Lende  IVmpcnUir.    (Ver^U  A«Uung'a  Aul.  sair  mos.  G«1.  U.  Aufl.  S.  d;;.} 
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Seiuc  Schüler,  ili«;  Jlildehrande,  vertlieilten 
die  Qiiintatönen  iu  verschiedene  Klaviere,  i 
aef/.tcH  nbcr  melue  Flölcn  liiiunen  einer  Art,  je-  i 
doch  voll  nnterschicdlicher  Tuuhölie)  in  ein  umi 
dMMlbe  KUvicr;  s^B.  in  «i»  Klavier  i  Genulunni 
8'  mid  i':  iu  ein  anderes:  Spilzflöfe  8'  uuijifi 
ia  ein  drilteai  versdiieüenc  Ruhrllölcu. 

E>  ist  in  dn^That  fiir  den  Orgelfremd  vcn- 
terhaUcnd  inid  belelu  end  zugleich  ,  che  Dispositio- 


inaiuieu  su  seiner  ganz  eigcuüiiindicheii  Di^osi- 
tionaart  bestimmt  haben. 


der  Orgeln  iu  der  üchlo«s-,  Frauen-  und  S*— 
iphienkirche  zu  Dresden,  in  der  Dom-  und  Pe» 

tcrskirche  zu  Frryhcrg ,  in  der  leider  abgebrannten 
Jt)lianni."»kirche  zu.  Zittau,  fenier  iu  dcu  Kirclien 
zu  Ponitx  und  Rötha*)  mit  einander  zu  verglci- 
ohai)  «nd -den^Giniidmiiadinupwen}  die  ffilbep- 

I. 


Wie  gttie  Olipodfiooeii^iaA  UfMramftOsn 

Gimulüdlzen  zu  «itwrfen  sind .  inijsjj  niTn'nn  dm 
Meictcrwerken  zu  Naumburg  >>ey  St.  W^eneeslai, 
an  Dreaden  tn  der  neoatidter  Kirche,  und  an  dem 
vortrefflichsten,  was  deut  sch^  Orgclbaukunst  zu  Stande 
(vac^le,  bey  St.  Micliaoli.'j  in  Hamburg  **)  Icrueu. 


•»Die  al|>ii«bctisclie  AufzÜhlang  der  Register, 
wie  man  sie  hey  den  meisten  Schriftvtellem  findet, 
laugt  nur  «um  Xachsdi  lagen.  Ein«  klai-e  Einsieht 
in  die  BeschafienJieit  der  Orgelstinimen  und  ibi-en 
Gehrauch  kann  nmr  eine  aysieiuatiitche,  der  fol- 
genden ihnliche  DaietflUmg  gewiOucn. 

Stimmenreihe  n. 


1.  fSn/aeftaM^  (oder  mit  Pfeifen  von  cjneiky  Banennungt 

a)  A  e  qual  st  i  mme  n  (sonst  OrtRvslimmcn).  5)  Quillfasil 

OflaBM,  gleichweites  I'fdfenwrrk  von  Priiu  ipaimentur  (lüe  mau  ucb  iiL^rl 
aiich  nicht  voa  eiuerley  Wehe  denken  AmH.)  I 
Pniieifal  {muMm  aut  dpppdttn  Fftiim)  3a*,  ifi,  4,  (a).    Oclaia.  i.  In  PriiicipalnMBM 

"        Ht  »f»  »i  (Largicl) 


,1 


H.  af,  »f. 


i6«,  8,  4,  a,  (i>.  afwrwr«*»  S*,  *{  a,  l  fSaittU)k  —  Vnda 
moris  »m  3.  —  Soaucli  di«  o/riMM (lidlMnn)  AdlsttcteM.  •  5a?t<,  t,  4. 

BiJ/'aro.  ä  uud  t  Fum,  oder  4  und  a  Fun  beyummen. 
a.  OflTenca,  gleichweite»  l'lrlfetivfcrk,  von  weiterer  Mens  UV,  als  die  Princ.  i7oA^ 
flSl9,t,<i,3.fraldflät*,S,i,  »,»'eitj>/eife.  2,\.SißoU  i.(NacI)lhcnm,  a,  l.) 

3.  Olinw,  gWchmiMt  MÜkmmmk  vea  angw  Mouur  mit  weichem  Tone. 
qfim/W«,  6,  4,  (3>  rUt*  traytniire.  i«,  8,  4.  Wt»  dfamtur  (FUut- 
to  amahiU,  Suahile)  8,  4.  Bchtfiegel,  4,  3,  1.  Traummban  i6.*  FUl* 
douce  (l/jw  il.-ii  J'.pf.rlt.  eine  Reihe  oflen,  die  andere  {tr-dcckt)  S, 

4.  Offlene»,  gleichwcitc»  Pfcifenwcrk  von  »ehr  enger  Mensur,  mit  schneidrnJera  5.  QuintvioU,  3^ 
(jeijeiBWliecm)  Tone :  ViotwAtU»,  l6*,  8»,  Fiolcncello,  8.  Violdigamba 
{Fwlino  imDiacanl)  luwetlea  gaai  «J>«i«tiwsage»piw :  8, 4.  Aaicione/(#ra»- 
d«npfeif*,8alicet)  (t6),8,4.  Fagßr»  4.  Sehmti.trpf€i/«(raiß»l€)h^*,U 

5.  Trichterprcifen.     Pulcan  C(,ronduUiun).  8, 

6.  Spii.delpfeifcn.  Gtmshorn  i6'  8,  i,  i,  l.  SpitßSte  (v«>m  Geaahom 
auch  durch  die  Inlrmation  usiterichiuileii 
(8),  4,  a.  I  {tUigtoUlT)  Bloclßöu  (i6)  8.  4,  a 

7.  G^ÄckM.  AnMIm»  (CMr«(aw,  l  alertatz)  5  a*  l6*.  X«rdlMi  fOe^df* 
Copula  majar  und  müMfV  aadk JRfiMlMk  JWwfew«,  FUtiia,  Barem,  Jiloeh- 
flöte,  nohrßöie  C!),  JWIf# /«»«rrf*»«  TOB  Vogler  genannt)  16,  8,  4,  a. 
Dutflole  mit  d<ipp<tlicn  Ij!>iKii ,   ir>',  S,  i. 

Gedeckte  mit  leise  ijljersciiUgendei-Quinte:  Quiiilalhn  \  0,8,4.AiicA/AorA8,4,a*, 
Halbfida^  «)      aiiMai  RfikMhK  Jas  Hals i  Mokiifait,  16,  8,  4;  (a*  1* 

t)  witlialfc oftw— PssM,  W<iK«ftwMwdW<TWo<wia; 8.4. 
(Auch  findet  man  die  I>iilfflöte(f /i2fe  dornte  ?}  auf  diet«  Alt.) 

A:ini.  nf  "  c'.':  Ti>rtunai»  bt-xeicbneaden  ZiOem,  »elcba  luit  •  versehen  »ind, 
Iii  1 1  I     •  ingeichloeienen,  «elleiiT l.rmmriidrArt«nari. 


c)  Tertien 
von  Orgelhaueru  auch  Stxlen 

«0 


1.  Ia  PriadpahBmsur  S^, 

(niveileii  mit  doppeUenPfci- 
fen,  besondirsindeakVlMtB 


8. 
9- 


4.  Cemfquinte ,  SpUzrjuinte 


6m  Bofirijuinte  (Kamt), 
loj-,  3f ,  af 


GcJacMaTRWB  M*  jelse 

nur  in  >  nglerisrJien  Orgela, 

tau.  ej;,  5^,  if 


•)  iU  werdun  gttli.jciul.cli  nur  Orgeln  erwihiit,  dci»'ii  Li»|iijv:iioiieu   bereit»  gsdruclt  sind. 

Auch  die  «-an  H\  Irqa^li  tStd  erbMta  Orftal  su  VVaiaiar  (a.  ^Ug*m,  Jtbu,  Zeit.  Xf,  i69)  ist 


'  1 
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9>  mehrfaehet  oder  gemUchlety  d.  i.  ans  rer- 
fohicdeutlkh  lononden  Pfdfea  miMuninciigraeUte 
OrgBbtiDiiMiti 

a*  tlurcbfdietide,  ofleriikhtrepetirrnde!  Seaqui- 

aHarm  sftch  ,  ge,  scllcnn- g  e;  5hch  c  g  e 

hier  g  e  e  (wird  auch  einfach  ah  Wosae  Tcrze, 
aber  auch  mclu*  als  drcyfach  gcrundeu.)  Ter- 

<|'<M  m  der  llfgd  sfwsh,  «  Jtauaehpfeif* 

afädi  G  c*,  oder  g  ci  5fiwh  c  g  c  oder  g 
«  g,    Crnrnet  aehr  weiler  SSenaur  fljigt  erat 

im  c  an  mit  den  Tonen  <:  (gedackt)  c  g  c  » 
(dieae  4  offen);  der  Klang  gleicht  dem,  eines 
SlUangen  Rolurwerka.  Corntt  itecho  eben  so, 
nnr  enger  menanrirt,  and  in  einem  Venchlage 
Icfiijtllicli.  —  NB.  Cornetkn-i. 
\  repetirende:  Mixtur  odtc  Scharf,  mit  und 
duM  Tersen,  oft  in  den  bShern  OelcTen  an 

Ffeiienzahl  zunehmend,  z.  B'  c  g  c  e  g  c 

'   cAeegcg  Ct  etc. etc.—  Cymie/ unteradiei- 
let  «ich  TonderMuitnr  dordi  die  noch  Uei- 

uren  Prcifon,  z.B.  Sfach,  c  g  c,  etc.,  ent- 
hitt  neniger  Reflien,  und  duin  BMiateiw  ii»rOo> 
tavca  tnd  Qainten. 

B.  Rohrti'erl. 

1.  Thchterioi-migea:  Potaune  {Bombard»)  33* 
l6*,  Trompttte,  i6,  8.  Clairon  {Ciatino)  A. 

Corntt  (Zink)  a*.  (Die  hi.sher  genannten  lia- 
beu  alle  ciucrley  Slractur).  Chaluintau  {•Schall' 
•  »mt)  8,  (4.) 
9.  C\ linder-  II  11(1  kegel form i<;ps !  Fagott  (Baason, 
Diäcian)  i6,  ö.  Cromonte  [Krumnifiorn)  {i6), 
8.    9X  humana  {angtlica)  8.  (bey  Vogler  auch 
.   .    i6 !).  MutetU  8.  Clarineito  8.  Sordun  {Ran- 
Ittt  Bärpftift  etc.)  i6,  8.  Obot,  8,  4,  ood 
di«  nMouDherliej  Arten  Btgabm 


C.  Gloclemverh» 

a)  für  daa  Manual. 
h)  für  das  Pedal. 

II.    N  e  b  e  n  z  ii  g  c. 

1.  SellMlkliagcnile :  Pauken  (luit  tignrr  PccIuJ- 
lastatar).  Cymbelnlern  {Sun/ie).  Vogelgetang^ 
Nachtigall,  GuciucL-,  Tro/nmei  {Tambur a). 

2.  Klangbewirkende  und  hindernde :  Sperrventilt' 
Padal-  und  Manualkoppel.  Balgglocke  (CW> 
canteruignal  etc.)  fV indoblatrung  (adir  em« 
pfelihsDswcrlh  I) 

5.  Ton  und  Klang  ändernde!  TrantpoeitiontsSg* 
{Kaauiurkoßptl),  Trmatiaat.  Schtv^ung, 
Darhachtvetttr  (sollsng!)  ff^indtehtifdler  (ver^ 

ivcrflitli !) 

4.  Maschiuerien ,  bewegliche  Figuren^  und  der- 
rieicben 'TiaJeieywu 

Sm  An&diriAen  blinder  Register.  Z.  B.  Ma/twn 
4*  tabula.  Holt  me  taagere,  Vox  ineffa" 
bilie.    fax  iaamiUa  akt»  «Ce. 

In  Beeiehung  auf  die  vom  Ilm.  Wolfram 
beliebte  Ordnung  folgen  hier  nocli  einige  Bemcr- 
knugeii  ober  die  cinzehien  Orgeli-egister. 

Bataonell,  Choralbatset,  Hohltchelle,  Jula, 
KüUialßote,  Scarpa,  ScMangenohr,  Schreypfeife  *) 
nnd  Ai-likol,  die  httten  wegbleiben  können.  Da- 
gegen fehlen  Flatäo  anuJuU..  Sexta  (d.  i.  Tertia). 
SjHtzflöte  (von  SpiQflöte,  d.  i.  Gemaboni,  za  unter- 
scheiden). Schweller. 

Cornei.  Unter  diesem  Kameii  luMmoen  drejreiv 
ley  ganz  Tenehiedene  Register  vor. 

1.  Dan  aus  Frankreich  slamiuemlf ,  5chörige 
Comet,  welches  mit  Hiuweglassuiig  des  achtfiissi« 
gtn  Chan  anch  4aliiiimg,  niid  wenn  überdies 
iiocli  tlic  zw/'vfii'.iipc  PfViffinreihi-  f'rJili,  nur  3stiin- 
mig  vurkumnit.  iJurcii  das  Hiuzutiiuu  eines  sech- 
sten (iGfnssigen)  Chores  entstdit  eino  neue  (bliMI 
deutsche)  Varietät.  Ein  putes  Conicf  lint  auf  die 
Deutlidikeit  im  vollen  W  erke  ücu  bvdeuteiidatcii 


*)  Oi<  Dcutichen  icliirineri  von  jrli^i  in  Lifiiidiiii;  neuer  uiiil  «ondrii>arer  KcgUtertilel  ein  VrrdicniE  ^»lulit  zit  haben.  AdiBa|ftt 
aoq^tig  gecaromf I \~cr.>' n  hüls  wÜrc  leicht  iii  rcrduppeln,  wenn  nun,  v,ie  er,  ilie  Piottncialisrnrn ,  K^rtjürinoni  aäd 
logar  all*  aiuUmliiilie  liruviuiuiijea  der  Or^elitimmen  «uummciileten  wollte.  Auch  wumleit  >icb  Dun  btdiM,  ttay  Cek^gea— 
keil  der  OrgeldUiKuiüoii  zu  Weingarten,  (tir«,  bejUufig  geiagt ,  von  der  in  deulachen  OrgelbUcIlcru  Riil;etl>aill«l  aaks 
■bweiditi  auB  Tbeil  gana  uabeiiaaiile  lUfiaternameo  eatlült,  s.  B.  la  Ferc*  V  tfttain  iat  ersten  Pedshvwki  BUcb  mgtr 
aidit  dardiiSiigig  daa  Aiueha  der  Aechdieil  liaiO  dsM  u  m  Dcntachland  dar  Oij|»ilUM«a  ao  mncksrlay  CailaafSB  |iabti 
dl«  ihm  durdwni  bemA  riui.  Abs»  ia  dat  Thal  firiüea  ia  Rmahrriah  aiabi«  aas  amatMwBih  fnwi^ta«  Mansai  U, 
Quintttiiu,  tMrImmIt  etu 
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2,  Finc  nicht  irpetlriniJe  Pcdaliuixlur ,  be- 
sonders int  Südosten  von  Deutschland  gewöhnlich, 
uurOetawn  und  Quinten  entlmllend;  «eltener  ebeneo 
im  Mauunir. 

5.  Lin  den  grossen  Posaunczualz  im  Pedal 
venroUslandigendes  Rohrwerk.  Dieser  ginse  8ats 
küiiiint  in  don  grosacn  Orgeln  zu  Bremen  .  Dniizig, 
Hamburg,  Magdeburg,  Meraeburg  etc.  nuter  fol- 
Ufeaden  Tttebi  rori 
Posaune,  Conirapo$aun»t  TVom&ofM  S» 
Pouaiine ,  Tiit/nharJe.  %6  — 

Trompete,  Tromba,  '8  ^— 

Clairon,  Clarinoy  St^allmay^  Cornett  4  — 
Cornet ,  Zink,  Chor r egal  efr.  2  — 

Ist  a}>er  dieser  Cornetbasa  allein,  oder  höcJt- 
«tena  in  Verlundung  mit  An  Foaaunt  i6  F*  Tor- 
IiHndcn.  m  k.inn  der  Gebnuioh  d«*Mlben  frc^ch 
nur  aelir  beschränkt  se^u. 

QtJkuM,  Gegen  die  achon  oft  niedeif  etchrie- 
bene  Behauptung,  da»  dieGedackten  niclit  kleiner 
als  4(Tissig  geailwitet  würden,  zeugen  ja  (hlos  in 
gedruckten  Beschreibungen)  die  niagdeburger  Dom- 
Orgel ,  die  Oi'gel  zu  W'aiislebeji ,  u.  a.  Orten. 

Glockenxpiel.  Wt^wn  an  einer  Orgel  von  Be- 
deutung sonst  uic-hti  Weseulliclies  vcrinisst  wird, 
Jcann  man  andi  ein  rein  «bgestiminies  Glockenspiel 
daran ventn Hell.  Der  Kenner  von  Geschmack  wird 
es  jedodl  Wul  nur  im  FeUal  mit  dem  ^'oUein  Wci  ke 
hSren  «aSgen.  Im  Mniual  ist  md  bleibt  «•  «Uer^ 
dlnpi,  mit  Ilm.  Wolfram  reden,  dn  elendes 
Klingfclwerk 

'  Jiistur,  Warn  man  Uceet,  yn»  in  mandien 
SchriOea  über  die  Etnriditnng  dar  Mixttircn  vor- 
gebracht wii^,  so  wundert  man  skh  niciit  mehr, 
~  das>  die  meisten  Orgelb«ner  in  diesem  Punkte 
Jiober  dem  «Ucii  Hokonnnen  gendlss  yerfahren, 
dnM  sie  sich  durch  Au.stiihrung  cUmlbrischer 
Kutwürfe  der  Gefahr  aussci/en,  Verdienst  und 
Ehre  zu  rcrlieren.  Ohne  zu  gcui-uken  tln  pio- 
jo(>tii-1en  Mixturen  mit  «'i/t/tW/e«  Sexten,  oder  der 
vitrfüttigen  Mixturen,  wclciie  dreynial  repetiren 
•  «ollen (!)>  erinnere  man  sich,  was  der  grösste  Har» 
mouiker  seiner  Zeil,  Kirnberger,  (ur  einen.., 
Eililall  hatte.  In  die  Orgel  zum.  heil.  Geist  in 
Berlin  lieas  er  namüeh  eine  nntemperirte  Septime 
(eit^ciitlirli  im  A>ihalt  wie  4:  7:  3.  Kun.st  des 
reiueu  SuUca  1.  Th.  S.  a4  und  i4i)  aubriugeu. 


Abt  Vogler  würdiget  diese  Verirrung  «ach  Gebühr 
iu  der  uiUg'  Mut.  Zeit.  II.  691.— >  Der  in  sei- 
ner Kunst  gar  woM  erfahrne,  abef  mit  der  Gabe 
der  Mittbcihmg  hörbsl  .iticfmiiltri  li'rli  nuspi-statlrte, 
ehemalige  Cantor  au  der  Jerusniemskirche  zu  Ber- 
lin, Glk.  C  Rolkt  'WoOfe  sogar  den  roHslindigen, 
d.  i.  8ic1>eTi«ltmmigeu  Tei-zdwrimen.iccord  ah  Mix- 
tur in  die  Orgel  geseist  halten  (S.  neue  Wahr- 
nehmungen S.  Si.)        ^ndet  noch  ein  Rath 
Gehör,  so  lasse  niau  nicht        Clion-  auf  dersel- 
ben Taste  die  Repetilion  zugleich  aiifaugen,  ode* 
Aveuigsicns  niclit  jc-le  Octave  der  andern  gleich 
furmig  besetzen.     Eine  gut  di^ponirtc  und  torf 
fällig    ge&lijuratc  Mixtur   vcrbtriliclit   »  in  ganzi 
Orgelnei'k.    Audi  hierin  waren  Silbernumn  uid 
Hüdebrand  Meister  i-om  F«f  heu 

Pauken.  Der  präililigc  Klang  der  Paulfn 
i.st  in  der  That  geeignet,  die  \\'irkung  des  tr- 
gelton«  mlditig  IU  erhoben,  und  sich  demselien 
so  innig  anzuschmiegen,  wie  kaum  irgend  elu 
anderes  Instrument.  Wer  jemals  wirkUdie  Tan- 
ken, die  mitldst  eigner  Tasten  nach  M^ttnhi- 
des  Spielers  erklingen,  in  geistreichen  Phautssien, 
Z.Ii,  einet  Berner  mil-Npielm  hörte,  wagt  es  licbt, 
>ic  als  geschmacklose  Tändeley  abzufertigen. 

PedaOwue.  AUe,  die,  wie  unser  Verf.  S. 
i'-a,  180,  i85,  gegen  ilif  ■-> fiio.iigen ,  od»r  wol 
gar  gegen  die  •tfiissigeu  rctlalregisler  eiferci  hn- 
ben. immer  nur  kleine  ()i]{eln  vnr  AngMb'  Bin 
guter  Ol  n. in, \t  mag  an  euiem  grossen  Werke  cdbst 
.die  Mixtur&timuicu  nicht  gern  entbehren. 

Principal  Wo  Geld  und  Plals  Inr  ein  t6fnam- 
ges,  zinnernes  Piiiiripal  vorhanden  ist,  setze  man 
dieses  ja  (gegen  iiiii.  Wolfram's  Anordnung  S. 
103)  ins  Hauptmannal,  denn  weder  Berdum  &6', 
noch  QtunUUän  16',  noch  boydc  zusammen,  vcr» 
mögen  jenes  zu  ersetcen,  und  im  Pedal  reirichtet 
es  ein  hölzerner  Bass.  — •    Was  die  Safüasigeu 
Pnncipale  beti  lilt .  so  ist  nicht  zu  befiirehten»  dus 
diejenigen,  welch«;  dergleichen  Werke  können  er- 
bauen lassen ,  durch  das  kleinliche  Geschrey  über 
Verschwendung  etc.  (S.  Wolfram  S.  Multen 
obgeschrecfct   v  erden ,    zur  Erreichung  erhabeuev 
Zwecke  glänzende  Mittel  anzuwenden.  Auch  kdnmt 
ein  gedeckter  Subbaee  (oder  Grossantersats)  dem 

Safiisfigcn  Prinripnl  am  Tone  niclit  gleich,  man 
sage,  wa«  man  wolle.    Doi Beweis  findet  man  zu 


In  Krühwiakel,  wo  „daa  klinget  to  htrtUUl^  Sfdt  aSB 
lidi  ciae  hockst  oUi^Me  Orjclstiauae. 
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Hamlnirg  1)0 y  Sf.  MirhaelU,  Catharinae,  Nicolai, 
SD  Lübeck  bcy  U.  L.  Fr. ,  zu  L'p«al  im  Dom ,  zu 
Wemgarlen  in  SvIiwbImii  und  sa  St,  J^orian  in 
Oesteri  eidi ;  iiiglrichctt  Sil  Hamburg  bey  St.  Jnrob 
und  Peüriy  zu  üoriits  bey  SU  Pttri^  zu  firealau 
bey  jft.  Mt^dattna,  rnid  sn  Magdebüif  im  Dom; 
(in  den  leMgeniinjitcn  5  Oi-golii  .itehn  die  S^Hi-ss. 
Principale  erst  vom  V  oder  G  an  im  Geaichte). 

Sihallnwy.  Es  klinge»  zw.'ir  k<-!ii  SvhiiJirr- 
Verk  so  sclilt-ciil  ( \  orausgt:sct/.l :  habe  gleidic 
Anapnusho  xmA  hitonatioii,  und  aey  geatunrnt!) 
davs  nidit  «  in  gcsrliirkU  r  Rcgisli  ii  cr ,  ziimal  i)i 
hohen  GcMÖlbcii,  eine  aiigeiiehiuc  .\li«ciiuug  dauiit 
heiToibriiifen  klbrnte.  Aber  das  Ton  SUbtrmanti 
mehrmals  gcaibeilctc  Chalimuau  gdiört  iiirlit  zu 
dem-ii  ,  ilic  fiirdilL) lidics  Gobloi  ko  madicii." 

SdiwelUr.  ^^  er  mit  der  kraftvollen  Gcdie- 
fMÜieit  de«  OrgchoiM  nidit  nifri«den)  amh  nodi 

das  Ansrluvcllen  initl  Alnirliinr  n  dcisclbpii  verlangt, 
mu58  eine  oder  mehre  Sümraeu  iu  einen  Kfl^tC" 
oder  Voidili^  .iwlsen,  demen  bewegUclie  Deehe 
,«n  «utdtidJiehiM  Cnacendo  und  Diminuendo  hf~ 
wrkiAf  weini  «ie  walirciid  dem  Spielen  mitteUt 
ciaca  Fnaatritlea  geSffnet  und  gcachloaMn  wiH* 
Ein  eben  ao  ertrl^hes  Zu-  tind  AbnAnen  de« 
Tons  entsteht,  wenn  die  Sdilcifen  ein«#lder meh-r 
rer  gleichartigen  (un«l  wo  möglic  li:  gMrhfösBigeti) 
Rfl^ater  durch  einen  Fnwtritt  an-  und  abgezogen 
•werdtu  können.  Alle  AVindsdiwdlfr  aber  babi-n 
Auf  die  Stimmung  eine  nachlheiligc  Wirkung,  und 
ihr  Gebnmdi  iit  fMoaden  Obr^  nnmitttdificii 

Vogtlgtttmgt  NaAMgttUf  etc.  siud  mit  voU 
lem  Rcdite  in  (Jen  nUem-erii lösten  Orgdn  zu  dulden, 
weil  diese  Register  iu  denlläjulcn  der  alUrmeislen 
Oigmisten  niehti,  ab  der  Beili|^t  das  Tempels 
'wid«r.sprcchen(lc  Spidcreyen  seyu  würden.  Dodi 
iat  ein  Joh.  Schneider  ^  uaclidera  er  durch  seiue 
KunH  die  hScbate  Bewunderung  de«  Zuhüren  in 
Anspruch  genommen,  audi  wol  ijn  Stande,  durch 
wahrhaft  geniale  Anwendung  Jcr  vcrjchriecnen 
VogeUtimmen  (im  Oi^elconce^d)  nna  daa  GestXnd- 
"mt  absnlocken,  daas  eine  aolche  Copie  der  Natar 


dem  Ohre  so  ergöizlich  scy ,  wie  eine  andere  Ton 
Berghem  oder  PoUer  Hir's  Auge. 

f^ox  humana.     "Würde  doch  einmal  Hrn* 
Woin.un   die  Freude  zu  Theil,  durch  eine  sil- 
l»ernianniscbe  /^ox  humana  getäuscht  zu  werden, 
damit  er  aein  Ürtbeil  fiber  diese  Stimme  T)eriehti- 
gm  könnte :  Frrylidi  kann  eine  .-oldic  Tänsdnnig 
nur  in  einer  grossen  Kirche  vollkonunen  werden. 
Stall  der  selten  geralhenden  Fa»  humana  ist  £nr 
kleinei'e  Kirrlien  das  im  rngcren  Rnunx-  wohlklin- 
gendere, und  überiiaupt  uuglc  ich  brauch  Ijarere  C'ro- 
morne  Oedocb  mit  4füuig«!n  Körpern)  zu  «npfehlen« 
Wert  wie  Hb*.  \\'oUVam,  selbst  gar  keine 
Zeichnung  von  der  SUnielur  tier  veiachiedcucu 
OrgeUtiramcn  mittheilt,  «olUe  iK-y  jeder  dersc31»en 
die  l>calen  Abbildungfu  In  andern  UücIh  ru  nach- 
weisfcn**).   -Ausser  den  Abrissen  in  M.  PrätoritUt 
Jdliuigt  Schiimbach,  U.A.,  sind  fiir  die  bildliche 
Ansehanmigzn  bemitsens  die  Toi-treflflichen  Kopfer- 
tafdu  in  Don  Bedos  grossem  \\<  ike,  iM'sondn-« 
aber  auch  die  ungemein  schönen   Vbbildung*n  iu 
der  Snryclop^  iMflttSfiie.     Tome  III.  de» 
grmures.    Luthier.   PI.    XU-XF:   (der  hierzu 
gehörige  Text  ist  zu  suchen  in:  Art»  et  Metiere 
imdnniqtie».  Tonu  IK  Iiuir»  A  Munqu»  t^L) 

pbsdion  diel-dire  TOB  d« Registerniischun- 
gen  nur  in  eine  Anweisung  zum  Orgelspieleu  ge- 
liört,  so  wii-d  doch  die  Anleitung  zur  KeinUnis 
.der  Orgelslimmen  gar  oft  mit  dem  Unterrichte  zu 
dem  C.diraiiche  dcrsdben  verlrnndeii.  Was  Ilr. 
^^ülfram  S.  3-io  hicr%'on  beibringt,  aoU  zwar 
nicht  die  Sache  ersehopfen}  An  das  hier  Gesagte 
bedarf  aurli  iiLnu  Iit  r  B*  i  i(  Iitigungcn.  IVbcrhaupt 
lehren  die  meisten  Schriftsteller  nichts,  flls  einige 
8  und  ilussigen  Stimmen  ansammenciehen,  (wn« 
jeder  Anfinger  im  Orgclspid  auch  im  Stiuidc  h\^ 
aber  von  den  frappanten  Mischungen  schweigen 
sie,  (wie  Hr.  Knecht oder  sehr^eü  wol  gnr 
üljir  die  Uttt4ngUchkeit  .derselben  (wie  Hr.  ^^^)lf- 
l  am  S.  10,  iio.)  Nur  Abt  Vogler  lÄsst  einige 
Worte  in  seiuer  Manier  fallen.  S.  Allgenu  Um* 
Z$U,  III'  558r.  —  Viele  der  v  liönsten  Mischim- 
gan   sind   fiTylich  nur   in   (kr   ob.  TU  Hälfte  de'- 


•\  a»  aMü^riunc  TäwcluiD«.  eine  Orfielslimme  aU  Mhr  ertfenit  Aling«!*  ^"^»"»^  ^i^J^Üf*"^ 
-sto TT^M.M  *^  diwii  *.  5fai»9i«.<«n*e«  i>  sia«  Vew*l«|  -i  W«i*il-im«u 
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worimi  boyiuhc  in  jeder  eioietam  Flora  (3«.  Iiw.-.,;r  ,„  de:  >.ilU'.,,nUge«  8yMMUB} 
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Tastatur .  iin«l  mniirhr  noch   dazu  nur  hoy  v'iuct- 
gcvfiaaen  Spielart,  brauchbar.    Es  gehören  weuig-  | 
«tnu  swey  Manuale  dasu,  um  andi  die  fremd-  ; 
artigsten  Mutatioiifn    anwenden   gu   können.  In 
(leu  übern  Octaveu  braucht  mau  «Iwdann  z.  B.  das 
Tasn^tT  nicht  wegimbuMn,  wemi  man  aodi  | 

■Ut  Molltonarten  spiflcn  \\  III  (wie  !M;ii7chc  vofgc- 
heu).    Denn  eben  die  Reibung  de«  ü'euularügen  | 
Tones,  (toni  peregrini^  nlmlich  der  groMen  Ters 
der  Touica,  die  in  jedem  tönenden  Körper  von 
i^lbst  mitklingt,)  mit  der  kjeiuen  Ters  der  Moll- 
ioiiart  verur»acht  den  bald  ingsilich  prcMendcn,  i 
bald  weichlicli  kitzelnden  Eindruck  auf  das  Gplifiil,  i 
uud  dieses  i.Nt^,  was  die  Mulltonart  ganz  wesentlich  ^ 
von  der  Durtonaxl  untersrheidcl ,  in  welcher  IcU-  i 
teren  dieMedinolc  mit  der  natürlich  mitklingeuden  < 
Terz  (oder  Deciuic)  der  Toitita,  auch  in  UUMrOr 
Tcmperatui',  so  ziemlich  eins  i«U 

Udnrigena  ut  in  dem  vorliq^den  Boclie  die 
innere  Einrichtung   der  Orgeln    gjit  beschiieben. 
Besonders  gut  geralhen  sind  die  Kapitel  von  der 
Erhattottg  einer  Orgel,  yon  EriMunng  neuer  Or- 
geln, und  von  der  Revision  der  Orgel  (sonst  Or- 
gelprobe)  S.  an,  3o8|  JSij  was  auch  nach  den 
bcbmntea  Vorarliciten  (denen  jedoch  Hr.  Wolf- 
ram niditf  will  SU  danken  haben,  S.  yilf)  er- 
wartet werden  durfte.    Eliniger  ^seltener  vorkom- 
jiienden  Gegeustlutle  ist  nicht  gedacht,  e.  B.  der 
Spriugladen ,  der  WiigiiOi**rlicu  L.aden ,   der  \e\\- 
tile,   die  sich  an  dci-  breiten  Seite  öffnen.    Aber  1 
drey  Punkte  konnten  noch  berührt  werden:  a)  die  ^ 
^lauptursache  der  Wiudstössigkeit :  die  zu  grosse  | 
Entfernung  der  n.üge;  /;)  das  einzige  Mitlel ,   der  i 
Orgel  eine  ausdauernde  Stimmung  zuzusichera :  ein 
maasiver,  untergewSIbter  Chorboden;  und  c)  dn 
nicht  seltener,  dem  Organisten  sehr  lästiger  Fdj- 
Icr:  Maugel  an  Licht  auf  dem  Orgelpuite. 

Die  Omckfefaler  sind  bey  weitem  nidit  aOe 
in  Dnndtftfakv- VcraeifiihmaM  .aoQiiefiiliTt. 

  ♦t* 

K  Ä  C  B  n  I  G  H  T  S  N. 

'     '  'I! 

Dresden.  Bcschlnss  aus  der  igten  No.  Am 
Oster -\'orabcnde  w  in  de  in  der  katliolisch.  Kirche 
das  Oratorium:  Jtacco,  figwa  del  Redenlorey  auf- 
geführt; bekanntlich  eine  geistliche  Poene  det  un- 
sterblichen Pietro  Metoslasio.  SI««  war  neu  in 
•Musik  ^esetst  vom  liru.  Kapeliiu.,  AiUer  Mor- 


larchi.  Wir  halten  dieses  fiir  eine  der  vorziiglieli- 
sten  Cumpojiilioucn  dieses  Meislers ,  ja,  in  tuHudicr 
Hinsiobt,  für  die  TOTSügUchsle  von  allen.  Wir 
finden  sie  mn  so  ridinih'cher ,  da  er  sie  in  kurzer 
Zeit  mit  Genie  und  Begeisterung  gc»cbrieben  hat. 
Neu  und  originell  iat  et,  dau  er  alle  ReeUatiire 
rliytliinisch  geset/.l  hat,  welche«  zwar  sehwei'  aiis- 
zuftiluxn ,  aber  auch  von  sehr  guter  Wirkung  ist« 
Ba  aey  ims  erlaubt,  von  dtreer,  «owol  inr  den 
Componisten,  als  für  die  Sänger  und  das  Orche* 
«ter  mühsamen  Arbeit  ehvas  ausführlicher  zu  spi-e- 
chen.  IMe Ouvertüre  ist  an  sich  schön,  aber  doch 
einer  geistlichen  Dichtung  nicht  angemessen,  sondern 
mehr  im  gemischten,  profanen  und  thealraliseheu 
Style  gesclu'ieben ;  der  Compouist  halte  darin  ern- 
alnre,  -  weniger  verzierte  Motive,  und  Noten  von 
grB«8ci"!n  AVertlie  brauchen  sollen,  vovztigh'cli  in 
den  miUieru  Stimmen,  worüi  der  Silz  jener  llar- 
monie  ist,  welche  beaonders  in  einer  aoldienCom- 

posilion  statt  finden  uiuss.  damit  sie  die  gehörige 
^Virkuug  hervorbringe.  Sehr  schön  ist  Abraliauia 
Reeitatir  m  Aiiflmge  dea  Oratoriums:  Ahl  comm 
e  con  qiuii  voci  et'-,  ausgedrückt;  es  steigt  nebst 
deu  losti-uuienten  stufenweise  und  ist  der  Kraft 
dei^  Worte  und  der  Dedamation  angcmeMen.  Mit 
Gefühl  und  Ausdi-uek  isl  die  Arie  des  Engels : 
QaeW  innocente  figlio^  ges<liriehen ,  welche  blos 
von  Blasinstrumenten  begleitet  wii-d,  um  durch 
solche  Harmonie  die  Ankunft  des  himmlischen  Ge- 
sandten besser  und  infei  es«rmter  nirszudi-ücken.  Der 
einzige  Fehler ,  den  mau  hier  hndet,  ist  die  öfter« 
Wiederholung  der  Worte:  (Oto/  Diö  da  ie ,  wo- 
durch der  Eindruck ,  den  diese  schöne  jVrie  niaehl, 
etwas  gcscliwächt  wird.  L.obenswerth  ist  in  Abra- 
hams Kedtative  nach  d(ir  Arie  des  Engels  die  Stdie  : 
ma  nel  (renuirulo  passo  assialirni,  o  Signor;  hier 
ist  seine  SUinmung  so  treu  aosgedrücLt  und  die 
Mnaik  dem  grinlilvollmi  Texte  so  angemessen, 
dass  die  Zuhörer  lief  genihrt  werden  müssen« 
Sehr  glückUch  gedacht  und  au^gefiihi  t  ist  es,  dass 
Hr.  M.  hier  e&i  Duett,  einen  der  schönsten  l'lieilQ 
des  Oratoriums,  zwischt«  Abraham  und  Sara,  mit 
den  nämlichen  Woilen  aus  der  Arie  des  Engel« 
bildete.  Dies  Stück  ist  äusserst  interessant,  sowol 
wegen  des  schönen  Gesanges,  der  darin  herrscht, 
als  wegen  der  Inslnimentalmusik ,  und  der  Neu- 
heit des  Thema.  Noch  schöner  ist  die  Scene  und 
Arie,  worin  Abraham  der  Sara  den  AugenblieL 
des  schreckliehen  Oj) '"i  rs  .inXiindigt.  Diese  Ar» 
laugt  in  D  dar,  iu  cmcm  ruhigen  uud  harmonisclieB 
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Thema  an,  nm  die  Worte:  Doli  paet,  e  piu 
't  «tuvDdrüokra;  nnmällg  stdgt  die  Moatk 

in  scUöiier  Dcrlanmtion,  hcliaupfct  aber  irauier 
den  nüitilicheu  sanften  Choi-akter,  worin  Sora  er- 
muntert wird,  ihren  Kummer  zu  mlMifen.  Die- 
se« wahrhaft  vuiziigliclic  S'iick  wurde  auch  nach 
Verdienst  belohnt.  Das  Kei-itaiiv  der  8am  vor 
dem  Tcrxelt  ist  so  atisdnirkvoli ,  dass  es  jeden, 
der  es  aidiörU  licwcgoi  m\m.  Gut  ist  auch  dies 
Terzelf;  noch  mrln-,  das  Solo  des  Tsaak  iiill  Be- 
gleitupg  dtu-  \  uiloiict'llc,  wu  diese  urpcggircu  und 
46»  Violein  die  Harmonie  der  Be^itung  .uadu  ii. 
Der  Gesang  ist  voll  Ausdi  ucl  und  selir  anziehend. 
Auch  hier  ist  dei*  Gedanke  des  Componistcu  sehr 
fllficklich,  aas  dem  Redtative  ein  charakterialudiea, 
mit  f'liöivu  verwfhles  'I'ei'zelt  zu  lilldcii.  Siliado 
uur,  dass  die  häidigeu  W'icdcWioiungeu  der  Wjui  te 
dea  leisten  Atl^rot  ii  wo- voter  ^adempittf  die 
schöne  Wirkung  vcrmindei-n.  (Hi-.  M.  ist  noch 
jung;  und  so  liebt  er  überhaupt  noch,  a11u5  aus- 
xusagen ,  was  ihm  Talent  und  Begeisterung  eingeben.) 
Im  wahren  Kiiehcnstyle  ist  das  harmonische  Stück 
■dej  Cliors:  O  f/filia  iVuinilth,  in  D  dur  peschric- 
•hen.  Da«  Final- .MIegro  mit  den  W'ürltii:  Dio 
falim»nia,  fSngt  «ich  mit  einem  Tema  ctlmita- 
Mione  an ,  welches  denn  wol  nicht  ohne  Wirkung 
ist,  aber  noch  mehr  wirken  würde,  wenn  es  niclit 
ao  oft  wiederholt  worden  wXre.  Anhallend  ai» 
Einem  Motive  in  Touartfii  In  runiwandelu  wollen, 
die  der  angenommeneu  licuid  sind,  heiast,  sich 
dem  unendlichen  Weltmeer  auf  kicfater  Barke 
überlassen.  Mhu  i-udcrt  dann  wol  und  mühet 
«ich  ab:  aber  an  ein  crwiinachtes  Ziel  iLÖmmt 
man  selten  ,^  und  auch  dann  gewiai  abgemagert ,  so 
dass  der  theilnehmende  ficoh^v^h'er  keinen  freudi- 
gen Anblick  bekömmt.  Wenigstens  müsstc  dies 
Stück  beträchtlich  kürzer  und  viel  freyer  von 
Wiederholungen  seyn.  —  Wir  gehen  nun  zum 
Ofen  Tlieile !  —  F'in  kiihncs  Unlernelmien  Meibt 
immer,  eine  Scenc  und  Arie  mit  den  V^ 'orten: 
€M  per  pkt&  mi  dkm,  und  Ikhl  pmlat»  <&• 
forsetacendo ,  zu  eomponircn,  nachdem  bduuntl ich 
C/imarosa  seine  erhabene  Musik  dfzu  faaiditieben 
lut,  weldie  {nr  ans  seiuer  Meisterslndce  in  der 
Kunst  gehalleil  wird.  Herrlich  ist  dort,  hey  Ci- 
maroaa,  Ausdruck  und  Declamatiou  der  schönen, 
angatvollen  Stellet  ah  taeett,  tacet»,  mtn  pieto$i; 
an  ihrem  Flatxe  die  neue  und  höchst  wirksame 
Alodulalion  von  B  dur  in  H  diu-,  zu  den  Wor- 
ixui  tif  che  spira  quell'  ostia      cara^  v9ggo  il 


saague  etc.j  unanaspmchtich  der  Eindruck,  den 
eine  so  hersinnigliclie  Musik,  wrhunden  mit  dem 
riihrenden  Texte,  bewirke    Je  hBher  wii-  Oies 
Stuck  halten,  je  ge^nnUy  waren  wir  auf  die 
Arbeit  des  Hxji.  M.,  und  wir  müssen  gestehen, 
dass  er  bcy  der  N-icIndinning  des  grossen  Muster« 
alle  Mittel  angewendet,   den  Siun  jcde.-i  INriodtii 
auszudrücken,  und  ein  achtbares   VN'erk  geiiclert 
hat.     Auch  seine  Musik  stellt  die  Unruhe  und 
j  den  Seh nici-z ,  die  .Sar;i  irs  j«  (leni  Xngenhlieke  fühlt, 
treulich  dai'j  was  aucli  niciit  uuerJuuint  blieb.  In 
der  Ba^-Arie  des  Gamari  hingen,  worin  die-  . 
ser  der  Snr«  seine  G<-fiilile  schildert,  als  er  seinen 
Herrn,  Abraham,  iu  der  pciulichen Handlung  des 
I  Opfems  sähe,  ist  die  Musik  gans  wider  das  Me- 
'  tnun  und  die  Silualion.  —    Ahralinnis  Arie  iu 
einem  begeisterten,  dem  Sinuc  der  Worte  ange^ 
messenen  Style   gcschriehen,  und  die  Cnttaaa» 
finU  und  Fermaten  in    den   .\ccorden   der  4» 
passten  vollkommen  an  diesen  Ort  und  zu  diesem 
Text.   Nach  dieser  Arte  hat  Hr.  M.  das  Recita- 
tiv  der  Sara,  aait  den  Worten:  Jh!  benedetto 
»in .  cleinentissimo  Ufa  —  in  eine  Nacliahmung 
I  im   L  luaono  der  vier  Stimmen  verwandelt,  die 
I  sich  mit  dem  ganzen  Chore  sdlUeask    Dies  ge» 
!  währt  besonders  ein  locales  Interesse:  es  brin^ 
!  grosse  Wii'kung  in  unsrer  Kirche  hervor.  Wir 
I  hohen  aher  bemerkt,  dass  in  def  Imitation  der 
vier  Stimmen  iwey  toniche  perfelfe  in  steto-  Be- 
wegung abwärta  gingen,  und  dies«  machten  nicht 
die  beste  Wiritung  auf  das  Ohr,  wie  s.  B.  von 

G  moll  auf  F  dur.  Wir  hoffen  jetloch ,  da^s  es 
der  Compouiftl  eben  so  gut,  wie  wir,  bemerkt  ha- 
ben weide.  Tntereamnt,  ansdrucikvoll  und  rührend 
ist  die  ganze  Scene  Abrahams,  worin  er  der  Sara 
den  Augeublick  der  Opfermig  eraliilt.  Sehr  '  gut 
gesetzt  ist  Isaaks  Arie  mit  den  Worten:  a  m»  le 
tue  rilorUf  hier  ist,  ausser  gutem  Gesang,  auch 
gute  Haltung  zu  finden.  Schön  ist  auch  die  Sceno 
des  Engels  mit  Begleitung  der  Harfe,  und  wu  man 
grSeatenlheib  Blasuislrumienle  hört,  um,  wie  wir 
schon  beym  erstcti  Theilo  gesagt  haben,  eine  himm- 
lische Uajinonie  ausnidrücken ,  womit  Abraham 
nach  einom  Rilomell  dieser  Melodie,  die  Ankunft 
des  Engels  in  den  ^^'orten :  apresi  il  cielo ,  an- 
kündigt, fieyde  sind  von  guter  \\  iikung  und  mit 
ICunst  berechnet,  und  das  um  s^  mdu*,  da  ndt 
Hr.  M.  in  der  Arie:  Dio  l'ha  promesso  des  Thema 
des  Conto  fermo  bedient  hat,  wo  dasselbe  vom 
Chow  iriederhoU  wird.  Dieses  gauxeSlaok  ivadit» 
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tiefen  Eindruck  an f  da«  Publicum:  noA  mehi*  tliat 
«■  aber  die  leiste  SoeneAtiniluinu,  vro  er  bey  der 

himinliiclicii  A'i.sioii  in  sich  selbst  vcrdiinkori  ist. 
Die«  ist  ao  wahr  geachdclien ,  da««  es  gewiss  iiu 
Jimerfte  dritigt.  Das  Final-Cfior  endlich ,  das  rom 
Teuere  mit  einem  nachahrni-iiden  Tema  d'nncla- 
menCo  iu  B  dur  anßngt,  ist  ,  iu  An-sebung  des 
Baues  uud  der  Wirkung,  von  dem  Weiihc  des 
enteni« 

HBemis  winl  Iii.  .\[orlaccbi  *chen,  mit  wel- 
cher AnTmerksaniLoit  wir  seitie   (leissige  Arbeit  , 
angehört  uud  emogeu  haben;  wir  hoffen  daher,  | 
unsere  kleinen  Bemerkungen  wcitfen  die  Wirkung 
haben,  die  wir  wüiwchcu}  iiäinlich ,  »ic  werden  1 
ihn  TCrmhuseti,  rieh  sn  freneu,  daM  »ein  Gates 
erkannt  woi-den  i^i ,  und  den,  gewiss  gemässigten  | 
und  nicht  uiigegrüudeteu  Tadel  su  benuUsca,  na- 
mentlich' die  uberflottigen  Wiederholungen  su  rer- 
miaderu,  und  die,  aus  Versehen  begangenen  Feh- 
ler gegen  die  Harmonie  so  verbessern.  Durch 
beydes  wird  er  das  »ehr  scbätzbai«  Werk  noch 
höher  heben. —  Boy  dei-  Ausführung  erwarb  sich 
l\r.   Sassaroli   in   den   Hollen    der  Sar.T   und  des 
liugeLs  vollkomnienrn  Br\|;ill:  er  «ang  mit  iCunsi,  i 
Ausdmek,  und  einem  (M-nihIc,  das  ihn  in  der 
grossen  Arie   der  Sara:    üeh ,  pnrlnle  cte.   sflhst  ! 
.so  hiurisü,  daM  einige  scliöue  Stellen  des  Gesang« 
verloren  gfngA.    Hr.  S.-  erfmke  ridi  aber  bidd 
und  Ming  die  Arie  des  Engels  nn't  KrnH  uiul  Pra-  i 
ci»iou,  zu  schöner  Wiriamg.    Hr.  BetieUi,  als  . 
Abndiam,  blieb  dem.  Climrakter  nnd  den  «mtn-  ' 
cliückriidrn  ( icluMcn  treu;  wusste  auch  seineu  Ge- 
lang auf  eine  kunstgemisse  Weise  zu  versieren.  \ 
Vonri^ieh  rührend  sang  er  im  Dpett  mit  Sora,  ' 
und  iu  der  Scene  imd  Arie,  wo  er  dieser  den 
Aiigenbliek  des  Opfers  berichtet.    Seine  bekannte 
Meistersohaft  in  der  Dcelamation  bewies  er  voniam- 
lidl  in  den  Recitativen  mid  in  der  letzten  Scene  ' 
vor  dem  Fiiml-Cliore  des  sten  Tlieils.    Hr.  lluc- 
colini,  nU  Isaak,  führte,  was  ihm  oblag,  «ehr  gut 
aus  um!  5nng  seine  Arie   mit  vielem  Aumlllljt  ■ 
Hr.  Beuiin  as«,   als  Gameri .  sang  sehr  pnl,  mit 
reiner  luloiiation  und  passendem  Ausdruck ,  «owol 
in  der  Arie,  als  in  den  Reritalivenf  andk  bnehte  : 
»eine  .«.tnrVe   Sdnune  in  der   grossen  Kirche  die 
schönsU'  Wirkung  hervor.    Das  gaose  Orchester  j 
tpiehe ,  unter  AnfHmmg  de^Hm.  Ooncertm.«  Pol^  i 
ledro,   dii  r  Mnsik   mit  giösstcr  Aufmerksamkeit,  ' 
der  genauesten  Beobachtung    des  Colorils ,  mit  j 
grosser  Kvftft  nil  awMirtijgrter Zartheit,  wo  jedes  j 


hingdi&rte.  Hr.  MorUcdü  muu  sich  über  diese 
Tollkonmaene  Anslnhmngselir  gpfireoet  haben ,  lud 

auch  wir  U-vum  \tiis  noch  jetst»  indem  wir  dar^ 
über  Bericht  erstatten.  r  ■ 


Btrlin.  U*hm-»ichtdea  April»,  Den  4teu  füln  le 
Hr.  Prof.  Zelter  durch  die  Singakademie  auf.  Ramlers 
und  Graun«  Cautale,  der  Tod  /mw»  mit  dem  allge- 
meinsten Beyfall  der  zahlreich  versammleten  Zuhörer. 
—  Den  8leu  gab  Hr.  Friedr.  Wranitzky,  Vio- 
loncellist der  fc.  k.  HofUieator  in  Wien,  dessen 
ich  schon  im  vorigen  Bericht  erwähnte.  Coucert 
Er  spielte  ein  Adagio  und  Rondo  von  B.  Romberg 
nnd  Variationen  übar  ein  ungarisches  T%en«,  nnd 

gab  neue  Beweise  von  seinem  Talent.  lu-siUi*'«  rs 
wa«  Ton  und  Fertigkeit  belriflt  —  Den  lotcn 
gaben  die  Dem.  Friederike  Klinring  und  Wilh^ 
miue  Schnitz  Concirt.  Dem.  ULI. ,  die  schon  vor 
einigen  lahren  «ich  «is  Viuünapielerin  zeigte,  und 
seitdem  Hure  Ftotligkeit  vent^Ounfemnete ,  spielte 
ein  C'oncert  von  Krentser  und  eine  Pulonoise  uud 
Adagio  mit  Orchesferbegleitung  von  Moser,  mit. 
keckem  Sti-ich ,  rundem  Trillei-  und  scliönem  \  oi  - 
tnig;  besonders  im  Adagio.  Dem.  Scludtz ,  Schwe- 
ster des  früh  vei-storbenen  ,  go'-chieklcn  Flötenbli- 
scr«  in  der  Ki^lle,  blies  «lu  Flötenooncert  von 
Berfaignier  mit  yivA  Fertigikeit  und  gutem  Ton. 

Den  i6ten  sang  Hr.  \\  il<!  mus  ^V^en  zum  letzten- 
mal in  seinem  Couccrt ,  namentlich  eine  Scene  und 
Arie  Ton  Sira.  Mayr,  rine  Gavatine  too  Gimndoro 
mit  Begltjitunp  «Irr  GuItaiTc,  mit  Mad.  Schulz  ein 
Duett  aus  ZingarelU's  GuUütUa  «  Romto ,  und  Kor- 
ners Gedidit,  dtar  TVsw  Tod,  am  Klfrier  beglei- 
tet von  Hm.  Dctiuil.  Im  Theatei-  wai-  er  noch 
aufgetreten  am  aten  als  Blondel  in  Oix-try's  Hi- 
cftard  J-Mtve/ihers ,  am  ^ten  als  Liciuius  in  Spou- 
tini's  KtttaUn ,  tmd  am  1 1  ten  als  Mumey  in 
Winter»  unterbrochenem  OpftrJ'enf.  Sein  schöner 
Gesang,  besonders  iu  den  Miltcltö«en,  wird  uns 
miverscsslicfa  seyn. 

Den  2  4sten  wavil  zum  erstenmal  gegeben  und 
seitdem  einigemal  iu  dem  überfüllten  Opemiutuse 
wiederholt:  Zephyr  und  Flora,  Ballet  in  9  Ab- 
tlieilungen,  von  dem  kais.  russi.sch.  Bnllctmoister 
Dideiot,  und  eiageririilet  vom  königl.  BaUetsacisC 
Teile.  Dieses  angeUish  anakreontisdie  Bdtat  hat, 
wie  gewöhidich.  einen  magern  Inhalt,  und  'WSUtl 
nur  geholK'U  durch  die  MuMk  von  Venna .  eine 
neu«!,  u«di  einem  Gemälde  de«  Claude  ki.uA-raio 
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durch  d«nDecorn(lonrra.tIerGerst  ansgcnilirtcachSoe  | 
Landschafldecoralioii  ,  und  die  vom  llofzinimer-  j 
moister  Glalz  ciii^ti  ulitetje  ueue  Ma«rhinci-ie,  bcy 
der  '/tephyr  mnl  Flora  in  ille  Liifte  nitschwe^en, 
nnd  über  die  Gipfel  'der  Bäuii;c  Iiüpfmd  zuriirk- 
koinnira.  Das  muss  man  sehen!  achreyea  alle 
Sduudmtigeii,  mid  dm  Bm»  fSllt  aich  öber  die 

M:is"(cn.  Dem.  T<Pini6rf  und  Ilr.  llogiiet,  bisliov 
Mitglieder  der  gi-os&cn  Op«r  xu  Pai-it,  (wahrsdieiu- 
lieh  da  Fignranten , )  wdehe  sn  ilirem  Debüt  «1t 
konigl.  Solotajfzer  die  ParJicn  der  Flora  nnd  de» 
Zephyr  nusfulu-tcn ,  konnicn  sich  keinea  oder  nur 
•elir  geringen  Beyßill  erwerben. 

Den  a8stea  gab  der  vorher  genannte  Hr.  Carl 
Detroit   Coiicert.    Er  war  .srlnm  als  fcrfigrr  und  • 
gesell uiackvoljer   Fortepianospitler   bekannt  ,    und  i 
bewährte  diewn-Rnr  aufs  nene  in  «ehtem  Vortrag  I 
dos  Sturms  von  SN        ,   und  des  Trio   fnV  For-  ' 
tepiano,  Violin  und  \  luluuccll  von  iliinmcl,  wo- 
hey  er  Ton  Hm.  Cancertm.  Moser  nnd  Bra»  Kam- 
niermus.  Kelz  bcglciti  t  i,Mm!f.     Itr.  Dtlroit  spielte 
auf  einem,  von  Jirn.  jKiüting  ganz  neu  verfci-tig- 
ten,  avfreditstdieiidenliutnmiente,  dtus  durch  aei- 
jieu  schönen  Ton  gefieL  —  Der»  5os!cn  gab  Hi-. 
Kapellm.  Weber  eine  mnaikal.  Akademie.  Auf  die 
OaTettape  «na  Chembim'a  neueater  Oper ,  Abe/i" 
cerag9»t  nnd  du  von  }(ni.  ßämiann   fiir  den  Fa- 
gott gesetzte  imd  geblasene  Adagio  und  Variationen,  ; 
folgte  die  lyrisclie  Rhapsodie,  GoU  der  AUgülige^ 
von  Herllols,  und  von  dem  Concertgeber  compo- 
nirt,  in  der  besoiulei-s  de»-  Chor:   Heilig  ist  der 
Herr  etc.  gefiel.    Mad.  SchuiZ)  Dem.  Euuike  und 
die  SM.  Eunike  und  Crem,  trugen  die  Solopartien 
vortrcfllirh  vor.     Der  2le  'Vht'A  i^.d)  S' myn  aus 
GoLke's  Fauttf  nach  der  Composition  eines  hiesi- 
gen hohen  Kunatliebhabers  (des  Furaten  Radnwil). 

Auf  den   von  Hrn.  Wolf  gesprocJienen  Monolog 
folgte  der  Oster -Chorgesang  der  F.ugel:  Chri^l  ist 
erstanden  etc.,  und  die  in  den  folgenden  Monolog 
eiiigewel)len  Chöre  der  Weibci- ,  I'.ngel  luid  Jünger, 
unter  denen  besonders  der  Chor  cler  Jünger  sehr 
gefiel:  Hat  der  Begrabene  etc.    Dann  folgten  das 
Dnett  zwischen  Faust  und  Margeretlie  aoa  der 
Scenc    im  Garten,    wie  lelzicre    die  Sternblume  ' 
zcrpHücLt,  gesungen  von  Uru.  imd  Dem.  JLunike, 
nnd  der  Chor  der  Geister,  die  Fanst  in  den  Schlaf 
singen;  Schwindet,  ihr  dunkeln  Wölbungen  etc. 
Auch  dieser  fand  allgemeiueu  Beyfall.    Hr.  Con- 
cwlm.  Seidler  tmg  darauf  Variatränei^  lUr'die 
.Violiii«  sart  und  aa^dDeia  'f«rlig  vw.   Dm  Be- 


schluss  machte  die  schon  mehrmnls  nicht  olua» 
Bcyf:ill  goliöjle  Ballade  von  Schiller,  der  Gang 
nach   dt'ii  ÜUerihamnier,   von  Hrn.  Weber  in 
Musik  geMtal,  nnd  tob  Bm.  Beadiort  fennr 
»prochen. 

Mad.  .Wraiiitsky  -  Seidler«  die  auch  in  den 
Coneerten  ihret  Bradera  und  der  Denk  KÜnaiiig 

und  Schultz  gesungen  liat,  ist  nur  zweyraal  im 
Thcnter  atifgetreteu ,  am  alen  (da  Margarethe  in 
Gretry's  RUAord  LSi^tahtrSf  nnd  «m  &Um  dl 
AdÜa  in  Niooto-Iäonarda  LiMwuniKuni» 


Rmn,  den  a/e/i  April.  Fran  Marconi-SdiSn- 
berger,  bekanntlich  eine  gebome  Deutst  he  ,  welche 
während  des  Icticlen  Carne\  als  mit  so  grossem  Bey- 
falt  hier,  ftn  Theater  ArgralfatR  aang,  hatte  sich 

kürzlich  mit  Frau  Vera,  C'!).  Haser,  aus  Leipzig 
gel'üitig,  die  seit  einigen  Jahren  die  Biihne  ganz  ^ 
mit  hSmIirher  Stille  in  einer  gfücklichen  Ehe  ver^ 
liin.ti'ht  liat,  vereinigt,  um  den  Verelu-ern  ihrer 
•chöncn  Talente  einen  hohen,  ja  iu  seiner  Art 
vrahrhaft  einsigen  nmsikalisdien  Gennsa  bu  rer^ 
schaden.  Sie  gaben  nSralich  im  Hause  der  Frau 
Vera,  Pcrgolesi's  längst  berühmtes  Slabai  maUr» 
Der  Vortrag  üTid  die  gesammte  Attsßihmn^  dieaee 
Meisterstücks  von  zwey  so  vorlremitben  Künstle^ 
rinnen  ergrilT  jedes  Herz  und  entzückte  jedes  Ohr. 
IhreFreuiule  beredeten  nun  die  beyden  gefeycrien 
Frauen,  denselben  Geimss  allgemeiner  zu  machen, 
nnd  der  kunsfliebendc  Cardinal  -  Vicario,  della 
Tormaglia,  gcatatlcle  mit  einer  Jiier  beyspiellosen 
Uberalitit  die  Anffuhnmg  in  der  kleinen  Kirdi«  , 
St.  Sylvester.  Der  Zulauf  war  ausserordentlich, 
da  man  noch  nicht  erlebt  hatte,  dass  Frauen  in 
einer  römischen  Pazochial-Kirdie  aingend  anl)^ 
treten  waren,  sondern  dies  Reclit  bisher  lia  AIo- 
nopol  der  Soprane  und  Contnialle  der  pap^tlicheu  . 
Kapelle  vrw.  Creaccntini  war  selbst  zugegen ,  und 
sein  Unheil,  dass  er  das  Stabat  inatar  noch  nie 
in  dieser  Vollkommenheit  habt'  vortragen  hären» 
war  zugleich  das  Ihtlieil  aller  Kunstkenner  und 
Kunstiiciifer.  Sie  liu  ilteu  mit  allen  Anwesen- 
den das  l'.ntziicken  ülier  diese  vollendete  Darstel- 
lung. Die  kunstlicbcnde  Prinzessin  ü-n,  die  »ich 
so  aehr  für  die  Ausführung  -des  PJaua  inleressirtey 
indem  sie  die  beyden  Künstlerinnen  dazu  beredete, 
ihre  Aufl'uluuug  öifenllich  zu  wiederholen,  ajich 
die  uöüiigen  Vorsdintte  dasn  hvjm  Ghrdtnil-Vi-  > 
cardM^baisidi  dadurch  diegeredilMlniiüuprudie 

ao* 
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«uC  <len  lallten  Dxiik  der  Römer  xmH  Fiemdrn 
«nvorbeik  —  üebrigena  wiixl  das  Unerljürtc  ilcr 
Era^eiinittg)  d«M  eben  in  Rom,  eben  awey  dettUche 
Frauen  es  waren .  die  }vnvs  AVi-rk  in  all  seiner 
edeln  Einfall  mid  tiefen  Jb'röiiuuigkcit  zu  Gciiöv 
bndilMif  wol  yoa,  aelbat  bemerkt  werden»  and 
branehm  wir  duSbcr  weiter  keine'  Worte  an 
meAwa. 


4  1 

Bio- Janeiro.  Das  Talent»  die  Ein- 

sichien  und  die  Kililuug  Ilircs  Landsmanns,  des 
OompfWUteu  iiikI  Klavierspielers,  Sigmund  Neu- 
komni,  findet  auth  liier  «lic  Aneriennlnis  und 
chrcurollc  Aiisaseichiiung,  wie  vorlier  in  St.  Pe- 
leräbnrg»  Wien,  Paris  etc.  Der  Kömi;  Mhcnkt 
ihm  sein  WoliUvoUeu.  l'r  ist  bey  ilcm^Llbm  nh 
Uoicomposileur  angestellt.  Besonders  haben  Sc. 
IbjeatSt  die  rva  ihm  eomponirten  Memsen  (  Re- 
quiem ch-.)  bryPallit;  aiirf^enommen.  Der  Prinz 
von  Braüiüen,  oliglcich  noch  jung,  weiss  Taleute 
nnd  Verdienste  sn  adiltsen;  numenlUch  beHviset 
er  pfgcu  Ul  li.  Ne-iikouim  \  iel  Gütp.  U'  bfih.iiipt 
geuiesst  dieser  wackoro  Küiutler  von  dcu  \'ui'- 
nebni«n  nnd  Gebildelen  dieses  glibixenden  Hofli 
vieler  TlieilnaLme .  besonders  auch  vom  Cmlt  n 
I>B  Barca,  dem  SUatamiuister.  Und  so  schciut 
«r  sich  in  diesem  herdklMn,  dnrdians  fremdarli- 
gen,  vsabilKilt  romantiacben  Lande  gar  wolil  y.n 
befuidqu}  wird  es  andi  wol  scliwerlicli  so  bald 
wieder  verlassen.  Dasa  Bbr.  K*  hier  Tornanilicb 
die  Werke  J.  fTaydttV  geHvO.  Stt  umchcn  sucht, 
ist  i.'ini  zum  Kulimc  zii  i-edmOD,  nickl  nur»  weil 
Haydn  sein  Leiirer  war,  .sondern  aneli ,  weil  eben 
diese  Werke,  neben  den  allgeraeiiu-a ,  weltbekann- 
ten ^>r(licnslt•n ,  noi Ii  tla.f  beÄ<«uiere  haben,  dui'ch 
•Heiterkeit  und  Anuiulli  des  Ausdrucks,  wie  durch 
Feaslidikeit  und  I^eichtigkeit  de«  StyU,  Jedennami 
»n  gefallen,  und  daher  .mch  nul  dii  jcni^^cn  \or- 
theilhaft,  ja  mn ermerkt  biUlund  zu  wirken,  wx-kUe 
ea  mit  der  Tonkunst  aonat  eben  nidit  enulhalt  ^n 


P'ier  Gesänge  ßir  eine  oder  zivcy  tiefe  Sing- 
»Uininen,  mit  Begleitung  de»  J^ianoforU^  %>on 
Gottfried  fVebar,  aSates  Work.  Leipsig, 
bagr  Hofimwier.  (Fr.  i8  Gr.) 

Tin  kleines,  uodi  uiif '•dnirkles  Liodcboi  TOn 
Gölhef  do-s  nur  aub  den  Zeilen  bestellt: 

lieber  albn  CipMa  kt  Relii 
b  aDm  WipUb  spantt  4u 

Btum  einen  Haiidi; 

Die  Vöglein  «oiiwejgaQ  im  Walde  i~  - 
W'^rto  oiir,  warte  OUT:  blWs 
Uuhit  du  aucU  — ' 

dies  macht  den  Aiiranf^.  Es  U\  vom  Couiponi«ten 
in  aU>  seiner  Kiuüdt  uud  llcrziicidLciti,  nicht  i|ur 
aufgefittat,  aondem  «odi,  bis  snn  ersten  „balde,*'  - 
wiedergegeben:  da  nWr  (Ref.  wvUs  irclit  wohl, 
waru|n?j  weiciil  er  ab,  und  indem  er  dcnSchiuMt 
vielleicht  uidit  mit  Unrecht,  abgebrochen  darstellt, 
macht  er  dies  doch  zu  kiin>l!icli ,  um  xu  Lcfi  irdi- 
geu.  Auf  Ref.  macht  es  schon  einen  be^aei-n 
E&idra^k,  wenn  die  folgenden  Noten  um  einen 
Sclirilt  der  Harmonie  zunickgefiihrt  werdr-n.  Das 
Duel teilen,  No.  3»  itt  allerliebst,  und  gelallt,  gut 
gcsuiigen,  gewiia  Jedermann.  No.  4  ist  durch- 
coin[>ouii-t ,  und  tu  lang  gcruilicn.  Zu  '•«'ihmtn  ist 
al>cr  (Ins  Tempo  im  ZwölfachteUakt,  8.13»  und 
da*,  im  Zwcjrviertcltakt ,  S.  i3. 


Dnidner  Carneval- Tänze  für  da»  Pianoforle  von 
Aug'  Claua.  iste  Lief.  Leipzig,  bey  Peters* 
(Fr.  IS  Gr.)  . 

An  neuen  Gedanken  trigt  dieae  Sannninng 

nicht  schwer:  aber  was  gegclion  w  'wA  .  \s<i  zweck- 
mässig, uud  loaaerct  leiclit  aaszui'uiiren.  Mau  fin- 
det sogenannte  Aüemanden,  LinJIer,  WaLcer, 
Quadrillen  imd  I'ccossoi.seji ,  zusaniineii  a5.  Die 
letzte  Gattung  ist  im  Gauacu  wol  am  besten  ge- 
rathen« 


nisrsa  das  latslliftasblatt,  No.  IIL 
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Sa  mOM 


Leier    und   S  c  h  jv  e  r  t. 


Siarack, 


finrlrl  ilili  aodk  «■  MMtHnite'  8ti>^1iJ<'h1'?r ,  dm  ich  diu  B«- 
(iti^'rr  il'«  Wrrlrliviu  zu  Tfrfimuu  «tlir  bitte.  Seils  8,  Zicilc  i, 
im  ilcn  lakt  mi-s«  (>^!f  den  tmf  ictitn  AdMla  di* 
Kote  ntclu  e,  tottdcm  g  »ejn. 


TCeue  'Musil'-Jifti .  u-cls  f'i'  in>  ffrldge  der  Brelt- 
iupf  -  Htid  Härteltclie/t  Musiklia/idlung  i/t  Liciptig 

enehUaen  wid. 
Von  UKbaeln  1816  bit  Ostern  xBif. 


BcSIlot.  V,  —t  Hi—Miiii  atrai  Air  Rnaa^  wft  fk  k 

Vi<i!oii  av.        «VunVioliin,  Viola  cl  Rasir.  Oji.  j3.  t6Gr> 

Boialdicu,  Ouvertüre  de  l'Op.:  I«  Fete  du  VUUg« 

*oi«ia  I  anad  Oidk   1  TUr.  ts 


Llbon,  S  giudtnm  mmmtL  f.  aVMaw.  Op.  i. 

L.  1....:   t  TUr.  II  Gf. 

—    Recued        nri^«  p.  le  VioIob  «etil  ar.  aecoap. 

d'un    tecond  Viulon,  Alto  et  Hitia.    0^  B. 

l^f.  »•  a    i  iSGr. 


Jloliii»,  F.  3  IkM  jp^lQaJ«B QflilM«^  C|i.  l«.  ia.Gr. 
Motalt»  ].  fi.  «dbait  I  gnad  Oreb.  a  dar...!.  »  TUr. 
Spr'ag,  Bt  haliiii*  fu  k  Viotai  aiw  wmmfiM  • 


Vkku,  Viofa  at  Ytoknaaliib  MiGt. 

Wimtar,  P.     Srlilaito  >«aMt  flr  jauaaGkcfcaitar 

■od  Chor....  V,.*,..;...  4TUr. 

—   OmattaM  A  grd  Onfc.  (Cdai).  Opb  s4.  i  TUr.  la  Gr. 

Zeuiirr,  Cli.  Qiiiinor  p.  3  Violoin ,  VIoU  et  Vc«llf. 

Op.  ti  i  TUr.  S  Gr. 


Craiaar.  Fr.  Ontaftan  1  gmA  dAutnt  4a  K)p. 

HUaHan.   i  TUnr  ta  Cr. 

Dotaaner,  J.  J.  F.  Fatpoaiii  p.  VialaMalla  at  Gai> 

tare.    Op.  ii   C  Gr. 

Eggert,  J.  N.Qiiatuorp.3VtokM,VIola«tViolpnc«li«.  i  Thlr,. 

Fsaa,  Jak  Oiifartwe  f.  d.  gaaaa  OidMMar,  an  SduHcrs 

,     •      Bfaul  von  M«uina   1  Thlr.  ta  Gr. 

GStaa,  C  Qiutuor  briUtut  p.  a  Vtoloiu,  ViuU  et 

Viobncalla.    Op.  a.   i  TUr. 

K  a  e  z  k  o    t  k  i .  X  3  Duoi  p.  3  %'K>lan3.  Op.  i6.  i  Thlr.  8  Cr. 

BLrafi,  N.  Coocerto  p.  le  Viot«acelle  av.  Ordi.  Op.  3. 

-'Latr,  P.  Air  PdoMob,  vaiM     »  ^^olmM,  VMa  at- .       .  | 

Vrolcncellr  w  i8  Cr.  ■ 

LiBdemann,  D.  i  o  Waleai  *!»  BccOMoiiai  fiiOiA. 

Lir.  9...   1  TUr. ' 

Pr,l£er,  II.  Qiiar(<.tlo  p.  a  Violon»,  VioU  et  Viulon- 

celle.    Op.  17.  i3.  19  ä  1  TUr. 

1>  llnaitai  f.  la  Vtolaii.    Of.  .  16  Gr. 

I•ikoi^  n.  CoMMrta  p.laVialaaar.acao«pbdal*Otdhait. 

Ho.  t.  t  TUr.  1  a  Cr. 

—  D9  Di  -  4.  t         la  - 
«~           D«           D*  -S.a-ia-; 

—  •      D9  O»  -  8.  1    -    la  -  ' 


Ba'rbigalar,  T.  fima  Oiaeaito  p.  k  FtAia  a\:  acc. 

da  rOrdu    C  dw....   1  Thlr.  iG^Gr. 

6  Duo«  brilbne  et  läcile*  p.  3  Fldt««.    7  ne 

Livr.   icrc  rt  ic  l'artic. ....  4i  TMfy 

Craoiar,  Fraac  9  TMaca  midi  foar  Plüia  al 

GiilaM  J...  ifiCr. 

—  8  TMmi  laiidi  p,  ona  FUml  B9tf. 

—  3     Do.  p.  a  Flütei   1%  Qf, 

Dotxauar,  S.  F.  Qnatuor  p.  Oanon,  Violoo,  Viola 

«I  VkkMeaUa.   0|».  86   a  TUts.  8  Oft 

—  Qiiatwnr  f.  FUto,  Vieka,  l^ola  at  VccUe. 

Op.  38   t  TUr. 

Dressler,  IL  Quatuor  p.  la  FMta.  Vkka,  Vkh  aC 

VioioacvUe.  'Oji.  So..  ^  ,. . .*.   1  lUb 

Furatasan,  6  Dooa  p.  a  FMUfc   Oaunaa  So.... 

Gabrieleki,  3  grande  Tlkt  f.  S  FMtf^    Of,  10,  j 

llahu,  W.  3  grandi  Duo»  p.  1  Fhit«.    Op.  10.... 

Köbler,  H.  Thine  av.  Varijiions  p.  la  Flute  prindp. 
av.  Ji'Cbinp.  de  x  Violoiu ,  Vkk  at  OuM  at  % 
Cor»  *d  libiL   Op.  ii>7   laGfk 

PtokaeiM  f,  k  FIAta  pnndp.  er.  aceomp.  da 
rotch.    Op.  110   16  Gr. 

JPiBtaiiie  et  Varialioiu  p.  la  Ftiite  «tule.  Op.  1 1  5.  8  Gr. 

Sckaltz,  C.  F.  SoM  Coocarto  p.  la  Fldte  av.  au. 

da  rONb   a  Ttki 

Vera,  A.  3 Doos  ciHKi|i.  aFl^l.  Op.  R.  L.  t.  1  lUr.  1  "  Cr. 

—  -  3   ,  Thlr. 

w 

(par  Batalilnaa  folgt) 
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So  ehea  tat  erachienta  und  durch  alle  Buch  -  Muaii- 

Handbuch  <}ci'  mniiknL  Literatur  oder  all!;-.'ni'inci  jystcma- 
titcli  gcuTclDCtci  Vericiclioiia  der  bu  zum  Ende  des  Jahr» 
»816  {cAnicllni  THtuilalien ,  auch  miuikal.  Schriften  lud 
AliMidamM  Bit  AoMig»  der  Ycritigcr  xaA  Fnüc^  37  fio^cn 
it  gnw  OcttT  «h  IMnca  wMmm  Onwk.  Auf  gntmDrnÄ- 

papier  3  TUr.  1  a  Gr.  Auf  «-höiirtn  .Srhreibepiphr  9  nir. 
.  X^pzif ,  m  CanuBiiaion  bej  Aiitoa  >l^acl. 

Wesk«t ,  (denen  Borodigung  dkirch  msekiedea«  HtodertÜM  etmi 
«erxögert  Trorden  iat,)  betreiiea,  da»  daneibe  ein  driogendea  Be- 
diirlijiu  brfrinligen ,  and  allen  Licbfaab«rii  der  Mu^it ,  *o  wie 
JEreiuidca  der  Literattir  überhaupt  lebr  wiUkanuncu  >e)ii  vtcrdc. 
Jährliche  Nachtfäfie,  wosu  Bcyträse  erbeten  werden  ,  »ollen  daa 
Werk  JbrMM,  «yCoHB,  benchtif«B  vmi  •§  ae  der  Ynlltqw»! 


Anfragt* 

W'>  riuiM  lith  iHe  brttr  und  voll.täntlijrte  neitrtheaang 
•IlgcmeiaaQ  Tlieurie  der  achöueu  feLiinst«  Ton  Sulzer? 

IN»  WmbiwiiiIiim"         AaA«|i  «Attltt  na  eich 
U  Jto  4w  RedaclioB  4M  ilBtlMlIll  Ja 


'i^tf  n  «  •  i  ^  •  ff* 
!■  fotg«a4*B  WtrkclieB 

Vier  Gesänge 

für  eine  und  zwey  tiefe  Singatimmen 

TOB 

GoU/ried  fVeber, 
Op.  a5. 

Leipeif  bey  HofatUtWi 


In  der  Vnrfj'-mfrlang  7.   I S  T.  O.   Statt  C  nwif«    »tehrn  (7. 
Seit«  &  autt  Verl  i  und  Vete  a  natiM  atehen:    lite  Sunphe, 
ate  Strophe  rnai  im  drittletitea  'Tikt  fcnJb»  &ilts 

3  te  Strcfjihe. 

—    6,  im  6ten  l'akt  muaa  vor  dem  e  des  Klarier*  ein  ^  atebcNi 
niwdM  im  im  dritten  Zeile  dca  Te\tea  atttt:  «ilaa  tlalMBt 
»«■•,  Bad  a«rtt;  mir  eell  awliwi  aiir* 
—  Z.  7  MM  «Be  kttta  Note  Via  aeya. 
SiiM  >t ,  Takt  aS  auHi  mc  Am  imytaa  C  tejBmM  ^  | 


f?  I», 


dar  8M  Takt  «» 


Zaie  -  bcadeaaindMkoasa 
iMiTakt  anM  w  dm  O  im  Um  «ia  | 


Hind.erlieder, 


»aB 

Leipsif  baf  Rofaaietar, 

*!r.d  in  mehrern  Exemplaren  fitlgende  VerbcMemngfn  nöttjf s 
Seiu       muaa  im  leiataa  Takt  die  ttalarat*  2«ak  e« 


t=e^=  


Sk«iida«.  im  vierten  Vera  der  atea  Sbropbe,  «tatt  |afUbret, 
Mua  kiiniin;  (aaiakart. 

Salle  4  im  atea  Takt  wuaa  der  Baee  ao  ketues:  t—T  ' 


«ad  In  4ten  Takt  aoi  ^Eg=:?-^.-.fT^|^ :  wog««< 


.ImI  A.ia  d«  ncktea  Uaad 
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Kachricstbii« 


tipnig.  Folgende*  war  cTer  lobalt  der,  seit 
letzleti  Bi rieht,  (von  Mitte  Februars  in 
diesem  Jahr,  No.  y)  gegebenen  roiiccrfc,  mit  Aus- 
fdiliis«  derjcuigcii,  welche  Irciridt- V'ii  tuoscii  auf  ei- 
gene Rechnung  veranstaltelcn,  und  welche  jedei-zeit 
sogleich  angezeigt  •worden  sind.  Wir  geben  diesen 
luJialt  diesmal  volUtäiidig,  iilcht  uui-,  wcü  eben 
in  der  Auswald  xboA  Anordaun^  der  «afgefuhrten 
"Werlte  iiiisiT  Tiistitiit  einen  seiner  wesenth'chcn 
Vorzüge  behauptet;  (wnmm  »olltca  wir  da^i  nicht 
•elbat  sagen,  da  es  offen  daliegt,  iind,  Tcrgteieht 
man  diesen  Inhalt  mit  dein,  aller  andern Conccrt- 
atutalten,  sogleich  gepriiÜ  wcrdeu  kann?)  eondern 
Inwii,  weit  wir  damit  auf  nidit  wenige  gans  neue 
und  bedeutende  Wevke  anrmerk.iani  maclicn  ,  o  Ji  i" 
«a  ältere,  vuu  grossem  Werth,  aber  anderwäi-ts 
nidkt  genug  benutat,  erinnern  können. 

Den  3  Osten  Febr.  Symphonie  von  Vogler. 
(Bis  jetzt  die  einzige,  öfTentlich  eradiienene.  Da« 
Anduite,  trefllich  ausgenihrt,  BMlAle  «iidi  dteemal 
dte  achönsten  Eindruck..  Da*  Final»  war,  ftir 
(BMen  Styl,  zu  ge^ichwind  genommen,  und  ward 
dadorch  hin  und  wieder  sogai-  undeutlich.  — •  (Ue- 
lirifens  wird  bey  mis,  wie  es  immer  und  überall 
scyn  sollte,  jede  Symphonie  ganz  imd  uiigotmuif, 
wie  sie  geschrieben  ii>t,  gegeben.)  bceue  un<{  Anc 
von  Mozart  an*  Figaroi  B  Suaanna  non  vien— , 
TOn  Mad.  Nenmann  -  Scssi  ^  ortrefnich  und  mit 
grösstem  Beyfall  declatnirt  und  gesimgen.  Da  wir, 
'waa  diese  MeiatanSugerin  betrÜR,  fiiat  bejr  Jedem 
der  von  ihr  vorgetragenen  Stücke  dasselbe  wieder- 
holen xnüsaten,  was  wir  so  eben  von  jenem  gesagt 
Jialient  eo  ftq^ntigen  wür  unenit  dieser  £rkl8rung, 

und  mit  (Ter  Versicheiung  an  die  cntfeniten  Freunde 
der  trefllichcu  Frau,  Cma  sie  im  Irfiufe  i\l(»ca  Jahre«, 

»9*  " 


gewürdigef,  aneilanntmid  Ter^nktiMkt^ 

foristudirt,  m»d  jeden  Rath  Kunatverstindiger  be-' 
sclieidni  imd  dankbar  benutzt,  ak  Künstlerin  aidl 
noch  hSher  gehoben  hat,  als  die  HaupUtKdt»  IIa» 
liens  und  Deutschlands  sie  schon  früher  kennen 
und  hochaclilen  gelernt  haben.  —  Coucerlante  für 
Klarinette,  Fagott  und  Horn,  von  Ci"U3ell,  (Leipzig, 
bey  Feters;  eine  sehr  interessante,  effcctvoUc Com- 
pusilidti ; )  %viii  de  \  ()ti  den  .Spielern  der  beyden 
letzlgeuaiuitcn  lusUumente  nicht  so  gut,  als  vori- 
ges Jahr,  angeführt.  OuVerlih«  von  Wagner  in 
Darmstadt,  ungedruckt,  und  krärtig,,  mannigfaltig 
mit  olfeubarer  Kunsterfahrung  geschrieben.  Die 
adir  anmulhige  Arier  Di^,  die  in  sen  qnestlalnni 
—  aus  Pedertca  ed  j9doljo  von  Gyrowcfz,  ges. 
vou  Mad.  Neumauu -SessL  Chore  au  dem  Schau- 
spiel, jAuuumy  ▼onCh.Sclinb;  twedcmissig  nnd 

achlbiu-,  doeh  keine  seiner  vorzüglichsten  Ai'beiten. 

Den  37steu  Febr.  Symphonie  von  Andr.  Rom- 
berg, aoaCdur  nnd  Fdur,  mit  der  flddossfuge; 
eine  bekannte,  gründliche,  dmchaus  schätzbare 
Compoation.  Sie  wtu-de  .<>ehi-  gut  ausgeführt.  Sceno 
nnd  Arie  von  Faganini:  Ah,  non  credenni  — 
Confusa,  tremante— interessant  geschrieben,  dodi 
nicht  über  die  gewohnliclien  Gränzcn  neuester  itaL 
Operustücke  hinans-schrcitend.  Yiolincoucert  Ton 
Kreuzer:  das  neueste,  in  Deutschland  noch  imi% 
beknuiite,  aus  E  raoll  und  E  dm-,  zum  erifSUBMie' 
gesp.  vou  lim.  Matthai.  Wir  möchten  es  wol 
für  die  voraii^ieiute  Composition  K.Sj  aus  dieser. 
Gattimg,  erklai'en.  Besonders  siiul  die  beyden  er- 
sten Sätze  edel  mid  schön  gesciu-ieben:  der  diitte 
bleibt  mdir  in  der  Art  gewohuliclier  neafnmiBa. 
Violinroncerfp,  ohne  Jetloch  datum  un interessant 
zu  seyu.  Uebrigeiis  ist  das  Ganze  so  abgefaas^ 
daae,  wer  ein  Meister  ist,  vollgnlt^  seigea  kann» 
er  «cy  es.  Und  das  geschähe  denn  von  Hrn. 
Matthäi,  und  cwar  in  einem  Grade,  wie  kaum 
jemals;  WM  aiiA' 
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tfft  nnd  effeclairend.    Zweites  Finale  am  Witt> 
töni  unterbräche/um  Opfer ft  st.  ^ 
"  l *       *  fyt"F|o"^^on  Ebltrie j 

^«  letxt«,  '  .  '  I  -  unJ  kon^imLli.;  ,^^b  Ei  4*. 
C  in  oll ;  trefflich  amgelulirt.    Miua  von  L.  ran 
2}eetlioren,    Leipzig,    bey  Brcitkopf   uM«i  ilwtri 
geilO^m.  Gicht  iui<ii  auf,  was  Jah^hundc^lr^  lim- 
dnrth  n!<  Kinhenstyl  niK'rkaiiiit  wurde:   »o  iuuM 
m«u  mdux;  Säüce  dieses  Werk* ,  . J}«soiul<a-a  „voqu, 
Crtdo  an,  hoch  preweii.  Es  wiuile  nach  Vcrdion.ft 
ansgcfülu  l.  M*d.  ^Vicck.  Dpiu.  "NViose,  Ur.  Wt'id- 
Bcr  uuil  Ilr«  Aiiackci'  liallcu  die  äuluj^  licu.  Die 
«rate  aeigtBt  d««s  wir  in  anserai  Jetcten  Bericht 
njcht  SU  günstig  von  ihr  grutiheilt  hntteii ;  der 
Sirejten  wolle»  wir  w  üntclieu,  cUm  sie  ihm  Ae^gst- 
UcUeit  besiegen  lerne.  Fianofortecone.  rtm  lUcs, 
daa  neueste,  (Ijey  Sinirock;  -nus  Ci>  nioll  (ind  CU 
dur.    Beym  ersten  Ailegro,  das  im  Gaazeu  ernst 
und  pathetisdi  gehalten  ist,  lasst  sich  absehen« 
warum  es  der  Componist  in  dirscr  xiiigrwölinli- 
chcn  Tonart  geschrieben,  und  damit  die  Schuie- 
rigkeiten,  es  gut  oassulnhrra,  für  den  Solospiclcr 
lanA  das  Ordiester  so  sehr  M-rrnrliil  liat:  ,i1)or  da 
die  aiideiu  heyden  Sätze,  wicwol  au  sich  lobtns- 
werth,  doch  nach  ziemlich  gcwöhtdicher  Weise 
abge&ist  sind  ,  und  besonders  der  IcUcte  in  C  oder 
D  dar  wol  dicsdl-ipen  Dienste  tliate ,   .so  können 
wir  jene  Bo<ouderhi'it  niclit  preisen,     'riffilicb  zu 
inatrunenliren  verstehet  Hr.  R. ;  das  beweiset  auch 
dicsWrrk.    Eh  wurde  vom  Hin.  Mu.'ilkd..  Friede. 
Schneider,  nieiülcrliuft  vorgetragen,  inid  vom  Or- 
rhester  mit  gro-uer  Genauigkeit  und  Reinlieit  be- 
gleitet.   So  fand  es  aUgcmeinen  Bcyrall.  I'rän^.el» 
feurige,  aller  RemiuLtceuzeu  ungeachtet,  sehr  i-iih- 
nanswürdige  Onverlure  «na  B  dar  wnrde  eben- 
fall«  trcOlich  avisgefiihrl. 

Den  2  Osten  März.  Symplionie  von  BeeÜiu\'eu 
_  «na  C  moU,  wni-de  Cnirig  nnd  gut,  obsehou  nicht 
in  allen  Einzelnlicitcu  m  vollknnmicn ,  wie  vrii  igcs 
Jahr,  ansgefülirt,  und  mit  lautem  UcyraU  belohnt. 
In  der  Scene  und  Arie  Ton  Farinelfi:  B  soffre  ü 
gluslü  clflo  —  Spcrai   frn  mü  la  pace  —  «chicn 
die  Cnniposition  nur  darum  zu  loben,  dass  sie 
dner  Sängerin ,  wie  sie  sejm  sott,  (nud  war)  volle 
Freybeit,  und  majiche  VcranlasÄung  g'oht .  diese 
auf  eine  gläiueude  Weise  anzuwenden.  Ur,.  Lange 
ü-ug  eines  der  Stern  krentsersdien  YioUnconorrte 
mit  ^ielcm  Beyfall,  bc«ondcrs  aber  Adugio  und 
BüHi^o  mit  giTOMer  Fertigkeit,  nuBf  deutCcb  nqd 


aett  vor.  ptr  ^iiteFaahttt  Tdi  dank«  dett  Herrn 

—  eines  der  schon-^trn  Meisterstücke  NaumannSf 
nud  durcliau;  preuwiirdig,  .ajn  ^eisten  ab^r  von 
derl  i^ki  aif:  Rr^  giert  Smisc  -4-  gHnn  mag  nun 
nmir  im' l''inzelTrett  ailf"  «fie  würdigen  fledankcii, 
den  herrlichen  Gesang,   und  das  VoUcndcle  der 
-Arbeit  I  '«der  «nelir  im  Allgemeinen   auf  Sinn, 
Ajudrurk,   Styl   und  Haltung,   oder  auf  lieyde« 
greint  selien.     H.itfe  der   grosse  Mrisler  in 
jpium  lclzlrnj[_ahren  reyidirt,  so  würde  er  wabr- 
.scheiidich   einige  Wiederhdnngen  weggcstiirben 
hah*"n:  und  diuni  würde  man  Vfrgel)lich  —  selbst 
auf  irgend  einen  Tadel  ausgehen,  wenn  man  zu 
diesem  widrig«^  Untei  iiehinea  eidi  hergeben  welke. 
Die  Sätze:  Fr   gicbt  Sjicise  —  Er  lässet  vcrkün- 
digeu  seiue  'i'bat^-n  —  Die  Werke  seiner  liändo 
—  Er  sendet  Eri8«nig  —  Heilig  und  hehr  isi 
sein  Name  —  jcclinon  wir  unter  das  TrefTlicluste, 
was  die  liasse'sche  Schule  hervorgebracht  hat.  Das 
Werk  wurde  nach  Wunsch  ausgeführt. 

Den  hosten  Marz,  Sonntag  Palma rum.  MIssa 
von  Friedr.  ^hncider,  ohne  Orcbesterb^citung^ 
vier-  bis  achfatiramig,  nnd  noch  ungedmrkt.  Ba 
war  dieselbe,   von   welcher  wir  zu  No.   4  vna  ' 
dieiicm  Jahre   das  Sanctu»  \im\  jlgitua  Dei  als 
Bcylage  gegeben  und  auf  diese  ^'crnnlassung  unser 
Urlheil  geäiuscrl  Iiahcn.  Verglichen  mit  der  .seitdton 
gestorheuen  schiieidcrschcu  ersten  Mlssa,  (ver^l.  No. 
ij  dies.  2>it.  von  dies.  Jahre)  findet  man  sie  weit 
kürzer,  in  dei-Wahl  und  Anordnung  der  Stimmen 
maimipfnlliger,  im  Charakter  und  Styl  einfaclier,  al>er 
zum  Theil  hoher  gestellt,  in  der  Ausai  beitung  dos  Ein- 
zelnen eben  so  sorgsam  und  fletssig  bdiandelt,  und 
für  <lie  Sänger  leirhfcr  aiis/uführen.   Sic  kam  liier 
zum  ersleumalc  zu  Gehör ,  tvm-de  (die  Solostimmea 
von  D«n.  Gaibel,  Den.  Wiese,  Hm.  Weidner 
und   Ilm.  Anarker,  dir  Chöre  von  iliri  'nioma- 
uern)  würdig  vorgelr{\geu ,  und  faud  eiiutimmigen, 
vollkonimen  verdienten  Beyroll.  —  Beethovena 
Otaloiium:   ChrisUis  nm  Oelbergs;  die  Solostim- 
men ausgeHihi-t  von  Mad.  Neumann -Sessi,  und 
obengenannten  Herren.    Das  Wedc  ist  bekami^ 
nnd,  so  selir  wir  mehre  Stucke  dessclfwu  bewu»« 
dcru,  uiurer  Mcyuuug  nach,  keines  der  gelungen- 
sten Werke  des  grossen  Meisters. 

Den  6tcn  Apr.,  den  ervlea  Osiertag.  Zor 
Vorberciluug  auf>das  Hauptwerk  die  zwey  ersten, 
einfwfa  edlen  und  gi-ossarligen  Sätze  der  gedrucL- 
leu,  »ehr  mit  Unrecht  verges^rn  u  Symphonie  von 
Kr«u«s,d«mfiiihvartfwbau«vtceiQidMn,  «chwediach. 
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Ki'iiTsdcr.    Sfahat  matcr  Ton"  J.  H.  Slnntz  in  Mün- 
chen ,  so  ebea  iii  dorliger  ötcindi-nokerey  tU  ein 
Prarhtwerfc  crwhieiwii.    Die«  >  oflenllirli  noch  ga  n  % 
murwvilinle  Werk  Ist  zu  htMlfiUcm? .  al»  dn^s  nirhi 
SU  audferer  Zeit  «luiülu  ücher  darüber  geaprocben 
Verden  mtiMet  daram  sey  jetzt,  anMer  dem  alt 
femelneu  Lobe ,  niu- Fojgcndfs  erinnert.  Der^mige, 
UicBlvaUe  Küii«tler  seigt  hier  nicht  wenig  Eigen- 
ASnlidikeit  m  der  Kfiiidung,  nodi  mehre  «her 
in  der  Anonluiiug.  Den  iur  dieCompontion  «dtwie- 
rigcn  Text-—  er  ist,  wie  bekannt,  «war  andäch- 
tig, und  meist  edel  und  gnt,  aber  auch  xicfnlicli 
lang  und- ohne  Mannigraltigkeit  im  Inhalt-lind  in 
der  Form  —  hat  der  C^niponist  wohlerwogen, 
wul  die  darin  bcrrschcndeu  üelühlo  atels  treflcud, 
■uiirntala  sehr  innig  in  «eine  Musik  «n  Itfien  ige- 
W11511.    Das  Beiniilicn,   einen  cinfncli  edlen  Styl, 
bey  allen  Aiilleln  und  iteixen  der  neuesten  Jmtru- 
aneiitalmusik,  wie  weitiie  hier  anwendbar  waren, 
festzuhalten,    i^i  ilini  fast  diudigr-hcnd.»  gelungen; 
und  am  ganzen  Werke,  un$erm  Uiiheii  nach, 
■iebta  su  finden,  waa  man  mit  einigem  Tadel  Ja- 
gendlichkeit nenneu  könnte,   ausser .  (?a*3  einige 
i>ätze,  wo  nicht  fiir  sicii,  doch  sicher  im  \  ei'- 
hllhii«  nnler  einander  mid  siun  Ganaen,  sn  ^ng 
ausgespoiinen  .liud.    Die  schönsten  schienen  uns 
folgende  zu  seyo}  Slabat  maUr  —  Q  quam  tn'atU 
—  Qaando  'tarput  —  (letzter  jedoch  «n  lang;) 
Fuhmenswerth  xind  aber  auch:  (Jms  ent  honio  — 
Piro  paceatU  —  Eja  mater  —  Sanvta  mater  — 
(dodl  n  iang^  besonders  das  pizticato;)  Virgo 
virjpimm'^  Flao  ut  porttm  —  Fac  me  cruce  — ' 
und  wenn  man  hier  die  meisten  Stücke  ausgeho- 
ben fuidee,  so  liegt  das  nicht  an  uns,  sondern  an 
dem  Coinponisten.  ~  AI«  Gegenstück  zur  Feyer 
des   Tages,   ward   dai  TlalUhija   der  ficfwpfnrig, 
von  Ba^ge<ien  und  Kunzen,  (gestochen  b.  MägdU,) 
aufgcinhru  Dies  treffliche  Werk  ist  bekannt,  ob- 
gleicfi  iiirhl  seinem  Werthe  gemäss  benutzt :  und 
-wir  hai>eu   iruher  ausiulirlich  •  davon  gehandelt. 
Bejda  Werl»  wnrd^ ,  «Mrol  in  den-  Solopartien, 

nlfl  in  den  Chören,  würdig-,  ganz  besonders  alxi' 
(las  er«le  sehr  scliön  ausgeiuhrt.  Jene  waren  be- 
setzt atft  Mad.  Nenman»^«» Mad.  Wieek ,  Dem. 
■Wiese,  Hrn.  Weidner  und  Hr»i.  Ariiieker.  Zwi- 
schen beydeu  tragen  die  Um. ,  Maltbäi  nnd  Lauge, 
Spohrt  ausgeaeiduMtes  Doppelcone.  fiir  swej  Vio- 
linen  mit  vielem,  und,  besonders  im  sweytcn  nnd 
«Iritteu  SfUs,  Tollkommen  verdientem  Beyfdl  vor;  | 
«i.iaim<äMr]BaiinatraJiuntisten,  unter  Hm.  Burtlia  j 


■  Anrühnmg,  Hess  uns  zum  erstenmäle  eine  Phan- 
tasie von  C«  Meyer  (Mitglied  unser»  Oi'chcf'Ccrs) 
rSr  «4  Blitsinstmcnento  hSren.  Dies  darchgängig 
interessante  Stück  i^t  noch  nicht  ge<hri<kt,  und 
bewies  uns  von  aenem,  Hr.  M.  verstehe  nichC 
nur  ÜBT  aBe  btatrottiente  passend  nnd  sehr  wirit- 
sam  anschreiben,  sondern  e«  fehle  ihm  auch  nicht 
an  eigenen  Gedanken,  an  Mannigfaltigkeit  nnd  Rew 
der  Aneedaungr  mid  an  Gesdijcklifflikeit  in  soHdcr 
Aoifilmngt  nur  ickien  nns  das  Gauze  noch  niete 
genttg  von  innen  y  obschon  änsserlich,  verhmiden 
^noch  nicht  eng  und  fest  genug  zusammeugehalteü 
m  seyn.    £s  fand  ebeulnlls  veixlicnlen  Beyi'all. 

Den  8tcn  April.    Symphonie  von  J.  llaydn, 
aiis 'D  und  G  dur,  in  London  geschrieben.  Eine 
wahrliaft  gitMse  und  edle  Scene  und  Arie,  von  Hm. 
Knpcllni-  Mar.  von  Weber  einzeln  coniponirt  und 
von  Mad.  N.  Sessi  vorgetragen,  i'and  dcu  grös»tea 
B^fiilL.  Sie  achetttl  nns,  nnd  iwar  im  Reoitativs 
wie  in  der  Arie,   ein  eehtei  ^reisfci-sluck ,  origi- 
nell, kuost-  nnd  ausdrucke  oll;   übrigem  ist  sie 
aber  sehr  sdiwer  an  migen  — >  «o  nümlich,  vn» 
CS  vom  Componisten  gcmeynt  ist ,  und  wie  sie  hier, 
im  Bcyseyn  desselben,  gesnogen  ward.  Dann  spielte 
Hr.  von  Weber  sein  nenestes  Pianoferteoonc.,  ana 
Es  und  II  dur.   ( hey  Schlesinger.)  über  welches 
geist-  und  efl'ectreiulie  Stück  wir  schon  fi-iüier 
anafiBtrlich  gesproolien  haben;  nnd  spidte  •.->  waa 
kaum  versichert  zu   werden  braucht  —  \\ie  eio^ 
wahrer  Meister.    Der  sweyte  Tlieil  entliielt  das-, 
selben ,  vonubnUch  von  Prag  nnd  Berlin  aus  nil 
Ruhm  bekannte,  imd  in  diesen  Blättern  umillnd» 
hch  besprochene  Cantate:  Kampf  und  Siegy  glh 
dichtet  von  Wohlbrück,  den  wir  nun ,  als  Regisaaur 
nnsrer  künftigen  Bühne ,  mit  Vergnögen  den  naa^ 
riqen  »lennen.     l^el)cr  ein   Werk   von  so  vieler, 
reicher ,  und ,  der  V  eranlasaung  nach ,  zum  i  heil 
auch  stürmischer  Musik,  bey  welcher  überdies  der 
\erf.   nicht  wenig  Nebcnrücksichten  'auf  Histori- 
sches u.  dgl.  genommen  hat,  lasst  sich,  nach  ein- 
maiigem  Anhören,  kanm  -mit  einiger  Beslimmtfacit. 
und  Sichwheit  sprechen.     Wir  beschränken  uns 
daher  auf  die  V  ersichenuig :  das  Werk  sey  ein 
neaer  Beweis  mn  dieeee  Kftutier*  reicher  Fhan«' 
ta.'i'? ,   vciii   der  I'iäTontliümlichkcit  «einer  Inleiitio-  • 
uen,  von  dem  Feuer  und  der  Kraft  seiner  Ar- 
beit.  Und  aoIleK  wir   ja  etwas  fiber  einaelne 
Stücke  desselben  äussern,   so  werden  nu'f  gleicher 
Aufrichtigkeit   diejenigen  genannt,    welche  uns 
gaoB  vwacüglich  gelungen,  ab  die,  gfg/Bii  tfddM 
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ttUt  in  irgmd  einer  IHnsIcht,  jfereolite  Amslel- 
Ivngjiin  mo^idi  «chcinen.  Jene  und :  Tenelt :  Brü'- 
MSa,  Hndfai  find— 1  Chor:  WoUä»n  Wo^! 
•i — ;  Clioi-:  Es  naht  der  Feind  — ;  diegnsäS^datlit- 
SiMtk;  (dM  God  tat>e  the  hingt  VW  -liKr  auf- 
gartdH  üt,  raiMt  mwUenirididi  hiitj)  und  die 
Soli :  Söhne  tlcs  RiiJitns —  Wo  cw'ger  Friede  ist 
ifv  Dm  Woi*l  dos  JUorru  wt  FdiiongnuidT— }  die«e 
äbtart  die  BiidHloÄf ,  «I«  m  Imgi  die  Menlim 
nül  Einnihnuif  der  Melodio  zu  Körners :  Wie 
■fld)  die  IISUb  bniMt  —  «1»  vorautieUend , 
dodi  «oI  nicht  voreuntoieteen  iat,  aBd^eiriM  we- 
nigstens alsnidit  iiowirk;sam,  wie  ei  yadarlit  war; 
IHid  die  .SchlaHfiqte»  «b  nicht  an  iknm  «Platz. 

Den  iSleii  Apr*  Symphonie  Ton  Moearti 
Soene  und  Arie  von  Clionlbiui,  ^cs.  rou  Mad. 
N.  -Seui}  ViolonedlofHic.  von  B.  Rombeif »  f^^P* 
Ton  Hm.  Voigt;  AU«|px>  tue  dae  Horn,  mit  Or^ 
dwaterbe^lleitung,  von  Andri»  gefala«eii  vou  Hrn. 
StSglich;  Pinale  aiu  Ogu»  tou  Winter.  Ref.  kann 
darüber  nicht«  «agen:  er  war  gehindert,  gegenwär- 
tig zu  »eyn. 

Den  20sten  Apr.,  «um  Bealcn  der  Mad.  N. 
Sessi,  und  dalter  besonders  darauf  eingerichtet, 
daas  sie  in  allen  Hauptgaltungen  des  Gesanfea  «eh 
*eigrn  konnte.  Owvcrl\irctn  Fernando  Cortea  VOU 
bpuuüni.  Seena  und  Arie  mit  oblig.  Klniinelte, 
TOB  FVeyhemi  von  Poissl  einseln  ftir  Mad.  Uar- 
let  jeichrieben;  Se  in  liberla  —  Di^li .  ■<  Ji'io  son 
ftMe  —  «in  treuliches,  ausdxnckvoilc.»  (A)ncert- 
eliidL.  Nene«  Rondo  Hir  die  Vitdin  mit  Ordie- 
«ferbegL,  von  Andr.  Rornherg,  verstamlig,  doch 
etwas,  trocken;  von  Uni.  Matlliäi  mit  Ikyt'ull  ge- 
apelL  Die  iiehfidie,  innige  Anette  von  J.  Wcigl 
Come  polrei  mai  vivere  —  Sccne  und  Arie  vou  llos- 
aioi:  VieloJ  the  midtudeU  —  5«  pietade  in  seno 
««•s  — »  gnler  Cmu^  nuä  Interessante  B^ei- 
tung,  A-orzii;;Uchen  Süngerinnen  vortheilliafl.  Ou- 
vertüre u\r  Semirami»  von  CaieL  Sccno  und  Ca- 
■vatine  mttconenrl;  Vtolni  veaMaofiwcit  Tamtndit 
idolo  mio  —  ,  <  Iie  non  scrve  il  plangere  — 
eine  «ngcnelinie ,  sich  «ehr  ciuikchuieiclielndu  Coin- 
poflitien.  Alle  dieae>  «o  reiediiedenen  Geaangttüeke 
^%'urdcn,  jcdc.i  Li  »einer  Ai  t,  von  Mnd.  N.  Sci>i 
§aus  vortreCBich  und  zum  EutKÜcken  des  salürei- 
dien  Aodilorianie  vergclragen.  Des  letite.  Iieglei- 
tete  Hr.  Matthäi  rauatoHmit. 

Den  a3steu  Apr.  Symphonie  von  BcelJioveu : 
dift  nettoetet  an^  Adur,  aafVorlanien  wiedoibol^ 
mid  «Hcli  dieoml  muh  Wnnaoli  vetgstaniiw  vmI 


aufgenommen?  Rondo  ans  Clemifn'Sa  di  Tito  von 
Mouu-t:  üehf  per  quetto  ittante  «o/o  — ges.  von 
Mad.  N.  Beüi.  Ncnee  ViolÜiceae.,  eonp.  and 
gc^jiolt  vom  königl.  sachs.  Coiicpitm.,  ILu.  Pot* 
ieUro,  in  Dresden.  Die  Composition  war  sunichik 
danmf  berechnet,  dem  Virtooeen  Gelegenheit  ra 
gclicii ,  sic!i  glänzend  hcr^■o^^:^llIlun ;  und  in  dieser 
iLiusidil  nicht  su  tadohi.  Jene  Gelegenheit  benuiste 
mm  anehHr.P.,  snm  Enlmeken  des  AnditoriaAia^ 

indem  er.  in  seiner,  ehemals  Pugnani's  \\''?iso, 
ifdl  kösüichem»  eben  «o  kraftigem  und  hellem,  als 
angenehmen  nnd  «naprechemlem  Ton,  mit  voll- 
konimener  Reinheit  der  Intonation,  .uu Ii  in  den 
schwierigsten,  mdbj»tinunigen  Sätzen,  mit  Feuer 
and  83arheit  aHea  Vorgetragenen ,  eiu^  hSdieleti- 
tene  IleiTscIiaft  über  das  Instrument,  und  eine 
bewondemswürdi^  Smwt  in  glänzendem,  fort» 
reinendem,  «her  «dch  in  gefälligem,  «nmnthigem 
Spiel  entwickelte.  Eben  in  dieaer  Art  der  Vir» 
tuositit  gestehen  wir,  keinen  von  allen  jetstkhcn» 
den  Violinisten  mt  kennen,  der  Hm.  P.  übertrSfe; 
wogegen  wir  ihm  /.nli-aucn,  er  werde  die  Vorzüge 
Anderer,  in  anderer  Weise ,  eben  so  unparteyisch. 
und  gcreclit  anerkennen.  Mit  weniger ,  doeh  eben- 
falls niclit  geringem  Beyfall  hörte  man  im  awey- 
ten  Theile  seine  V'ariationcn ;  und  wenn  sie  nicht 
lebltafter  begeisterten  ,  so  hig  das  blos  an  dem  gar 
/,u  wenig  Bedeutenden  der  Composition.  —  Eine- 
noch  ungedrucktc  Ou\ertiire  von  Clasing  in  Ham- 
burg zeugte  von  Einsicht  in  die  Kuiul  und  von 
s^'i  uor  in  der  Ausarbeitung.  Ronsleau's  LietI  in 
drcy  Tonen ,  zu  Mei.«ner»  deulschem  Gedicht  hnr- 
moniscli  mit  Orcliestter  ausgeführt  von  Vogler,  (Tri- 
cltordium  von  ihm  genannt;  Offenbäch,  b.'Andri,)' 
wurde  sein-  gut  inisgfführt,  und  gefiel,  als  eine 
mit  Geint,  Gecchinack  und  grosser  GosdiickUch- 
keit  gelSaete,  schwere  Anfgahe. 

Den  a7sten  Apr.  Symphonie  von  ^^'■iIm<!, 
aus  C  moll.  Die  llaupt«ceue  und  ^\i-ie  der  Suiiia. 
aua  Faere  Airyüae,  get.  vm  Med.  Neom.  Seen. 
Ivlarineltconc.  von  Friedr.  Schneider,  (nicht  j^r- 
druckt,)  gebL  von  Hin.  Barth,  .mit  schönem  Tun,' 
aehrfertig,  mnd,  mid,  heaoNden  imAdagio,  anoh 
mit  zarlein  Au.s<]iiiek.  Di»  Composition  iüt  ana 
iiru.  örhua  finihcr  Zeit,  aller  doch  gut,  und  eben 
im  Adegio  roraügUch.  Rightni*«  Meiaferttiieke, 
das  gro.s*e  QuaitctI  und  Chor  »um  Sdilu«  M-iner 
GeruMoUmmß  iiöeraia  wurden,  einen  Satz  de»  Hi- 
qridi»  mugcBonmeMj  aahr  gut  oml  w  nnver  gröa- 
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teigte  oVmjjmannler  Hr.  M^ycr  in  T.efpn'g  alier- 
jlMls  seiue  Gabe  guter  Erfindung,  die  Lcbhitftig- 
%«it  acniet  kxidSknm%'^  mtd  Mine  OeGMHdt'nr 
der  Beliandlung  samintli<  her  rnatiniinente :  aber  auch, 
bMon4era  in  der  ersten  Ililfte  der  iweyten  Abthei- 
lüng  deä  AU^pro,  sein  gewahttBwe  BMli<elMDt 
genhcilcn  BeeOioreiis  imchzuahmen.  Es  ist  wun- 
derbar, das«  ao  viele,  auch  gute,  denkende KSpfia 
unter  den  jungem  Componuten  itturer  Tage  nicht 
iiuseben  oder  nicht  eingestdien,  was  so  offenbar 
nnd  unbestreitbar  daliegt :  dass  nSralich  el)en  daa 
Eigenste  an  Beelhoven  (wie  das  an  Jean  Paul)  nur 
daioun  so  hinreisae,  weil  es  «gia  BigenitWif  das 
Sell)-.(Rt'irhafrne  seiner  innersten,  gcwnltigi-n,  und 
Tum  iiaus'  aus  originellen  Natur  duss  es  mit- 
bin« dem  Oeisle  und  Sinne  nach,  von  Andern 
eigentlich  gar  nicht  narJigcahrat  werdet)  könne, 
im  Acosseni  «einer  Formen  aber  — in  dem,  was 
die  gewCbdidieKonstspracbeHaiuer  nemt,  nadi- 
gcalnnt ,  unmöglich  Wohlgefallen  könne,  eben  weil 
das  nun  blosse  Form,  blosses  Aeusaere  ist,  und 
flbecdiei  ein  nidit  sehen  geiwilUam  fdumdtialilee 
Aewsere ,  wie  es  eben  jener  Natur  notbwendiß, 
keiner  aildei-n  aber  günstig,  vielleicht  nicht  ein- 
mal kostindig  ist  MSehten  dodi  in  der  Kunst, 
wie  im  Lel'ou  ,  alle,  die  m  irklirli  .selbst  f^^vas  seyn 
können,  auch  eben  nur  sie  selbst  seyn  wollen;  aber 
dies  «uf  die  edelate  md  gebiMeMe  WeiM»l  Wie 
MhvdSah  unterscheiden  sich  darin  die  Tonkitn&ller 
maier  Vöneit  von  den  ineiaten  wiare/ Zeitgenos- 
sen!'Von  ^n  Glddiaeitigent  Seb.  Bach,  Handel, 
Zdenka,  Loo  etc.,  a»  beriBunt  jeder  und  so  be- 
rühmt jede«  Werke  waren,  wollte  keiner  aocfa.uur 
im  Geringsten  der  Andere  seyn,  sondern  jeder  Kr 
selbet,  und  -tiben  dadui-di  ward  jeder,  wofür  wir 
ilui  Init  Bewunciftunp;  erkennen;  eben  so  ein  Zeit- 
alter und  eine  Kunitperiode  später:  Hasse,  Graun, 
Ph.  Em.  Barh,  Jomelli,  in  ihren  frühem  Jahren 
Joseph  und  Micbnel  ITaydn  etc.;  sie  wolhen  des- 
^eidien,  keiner  der.Vndere,  und  auch  keiner  wie 
fem»  frShara  «ejn,  und  errridilan  damit  elwnralb, 

jeder  für  sich,  w;u  v,  ir  pÜc  wivsen.  Die  Uobor- 
macht  dos  Medutuinchcu  und  der  Geschicklichkeit 
Aber  den  Geiat  -mtA  den  61im,  nabm  der  lauter 
und  Iierrisrbcr  gewordenen  Stimme  der  gemisch- 
ten Menge  derer,  JJic  von  der  Tonkunat  einige 
Ketis  mdioMn,  ohne  debey  deaken  md  ■BlendMi- 
den  XU  können  oder  ru  wollen ,  scheint  diese ,  wie 
nanclM  «edeie  Eigenheit  vider  ensrar  musikaL 
g|ii%iiiiiM  Jmg.  erzeugen  t  aber  ganwde/diM  P»- 
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bermacht  drohet  atirb ,  M  io  die  Gesrhichle  aller 
KÜASfle,  in  allen  Zeiten,  wo  sie  um  sich  griffe 

'  beweiaet,  der  Tönkmut  ilirai  Verfall',  wem  iiiolA' 
Einhalt  pctban  wird.  — 

Den  3 Osten  Apr.  Symphonie  von  Mozart; 
die  Miere  «nt  C  dtn».  Die  angenehme  Sceae  nnd 
Arie  von  Rossini:  Cirly ,  che  mi  chiedcle  —  Se 
^ietade  in  «eno  eveie  —  gju,  von  Med.  N*  Seaai. 
Eratfle  -Fimle  eua  Mtuim  vdn  Pafi§  ▼oft'Boyel- 
dien,  gUhiaend,  vortrefflich  und  (Mad.  N.  Sessi, 
Prinzessin,)  mit  grosstem  Beyfall  ausgeführt.  Oer 
berühmte  Klai-incttist,  Ur.  Mnsikd.  Hormatedt,  Uea« 
aich  im  ersten 'l'h eile  mit  cliiemTOfBdnwkteD  Ogs- 
cert  von  Max  Eberwein ,  und  im  »weyten ,  mit 
Var.  von  Spohr  hwen.  Jenes  originelle,  in  den 
Allegixisälüen  ladlr  einer  grossen  S^Tnphonie  mit' 
dui-cligchrnds  conccrtirendcr  Klarinette  ähnlich  ge- 
schriebene \Verk  eri-egt  von  deni  Verf.  sehr  l>cdeu- 
tende  Erwartnngcn.  Eine  reiche  Phantasie ,  eiule- 
beiidige.'i  Gdiilil ,  inid  eine  ungemeine  Geübtheit  in 

.  den  ungewöhnlichen  Formen  und  Combinaliouen 
der  Hanaenie,  «ind  darin  «nm-beunbart  eben  aa 
wellig  aber  aucli  ,  uiul  be'sfjiiders  im  ersten  Satze, 
dass  der  Verf.  seinen  Aeichthum  noch  nicht  ca 
Ratbe  sa  Imllea,  md  überall  ao  darsnlei^  Ter- 

mnf;,  dasi  tÜfser  dein  Kenner  nicbt  oftinnls  selir  als 
Ucbei-Auss,  und  auch  dem  gi'össeni  Publicum  erü-eo« 
lieh'ersciieine.  Der  Virtnoa findet  darin,  und  ohne 
eigentlich  glaniten  zu  können ,  ausser  etwa  im  Ada- 
gio —  eine  Summe,  zum  Theil  wahrhaft  uner- 
kSrIer  Sdiwierigfceiten;  demi  aelbat  Spohra  swejT 
Klnrincltconcei-tc  sind  leichter  nuszufiihren.  Der 
«chätiibare  Componist  wird  künftig  mehr  gebeUf 
wenn  er  weniger  giebt;  und  wenigergeben,  (hof- 
fen wir,)  che  er  weniger  an  geben  hal^  Hl*.  U* 
liesicgtc  alles  ihm  Aufgegebene  mit  erstaunenawür- 
diger  Ge^rhicklichkeit,  uid  ris«,  durch  die  Gewalt, 
die  er  über  sein  In^lrinuent  in  all«  n  Modificatio- 
nen  des  Tons  und  Vorli'sg«  ausübt,  dnrch  mehre 
Sätze  der  Allegro«,  voniämlich  aber  durch  dsa 
Adagio ,  jiueh  die  gcmi^ehte  Menga  hin.  Dodt 
wollen  w  ii- nicht  veiichweigen ,  er  mnllie  jclxl  wol 
sich  und  dem  Auditorio  alLniTifll  Sn.  Wird  e« 
doch  seli»st  dem  Kuostveralbdigen  nicht  selten 
schwer,  ihm,  bcy  dem  so;;cnannten  Nüancii*en 
jeder  kleineu  Fhiaae,  bcy  dem  oUraAla  urplötsli- 
ohen  Weebad  enm  Scbrej  dea  JurliatM» 
Hauch  des  pianianmo  n.  dgl.  m. ,  stets  zu  folgen ! 
—  Die  Variationen  halte  aich  Hr.  H>  aus  Spohrs 
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Sie  nehmen  aadl  lO  iklk  gnl  ant.  ohnr  jedoch 
den  ähiiUchen  Stuckau  beyKukummcu,  wcivUe  ilr. 
8p.  Mdbct  für  Hrn.  BU  geMtot  luit. 

Den  4ten  Mny.  Symphonie  von  HaytJn ,  C 
jhnTy  inil  Janiltchareniujtruiiieuteiij  m\u  gut  aus- 
SetShtU  WcgmlhipaMlurhk«it  der  Ifad.  N.  SeMt, 
sang  Dem.  Olivicr  aua  DeiMll}' Tochter  des  verst., 
riihuüicb  bekauulen  FSJagjagni,  ein  Aec.  anU  eine 
der  trefflichsteil  Alien  am  Nuunuiiw  Mtdaa,  Dem. 

O.  zeigte,  obsiliou  uiigeAVohul,  öITenllich  aufzutre- 
ten) und  durcU  f ^ircbtaamkeit  beliiudert,  eine  ge- 
eande,  krSikige  Stimme  TOfn  weitem  Umfimgf.  8i- 
chcrheit  des  Vortrags ,  und ,  bcMiidei-a  in  der  Arie, 
den  Einflun  gnter  Schulf^.  In  dei-  Probe,  wo  «ie 
nnberangener  sang,  legte  aie  pDe«  diee  uodi  Tor> 
tlieilliaftcr  dar:  fand  aber  auch  im  Cone.  aelbat 
lault-u  Bcyfall.  Der  würdige  Veteran,  Sahen  in 
Wien,  hat  zuletzt  zu  ihrer  Bildung  gewü^Lt;  und 
bcy  f er  nenn,  zweckmässigem  Fortdduetten ,  kaim 
sie  ein  schönes  Ziel  erreichoii  —  wns  sicli  bey 
iluer  Bescheidenheil  uud  iiiicm  1  iejs  um  so  »i- 
chcrcr  erwarten  Uatt*  —  Hr.  Klengel  tiiig  Viotti'k' 
beliebtes  "S  ioünconc.  aus  II  nioll  mit  BeyfnU  vor. 
So  wui'den  auch,  Mozarts  Uuvertiu-e  zu  CWi  Jan 
iulltt  und  die  Wiederholnng  de« , .  von  ue  in  letz- 
ten Bericht  weiter  erwähnten  Finale,  von  C.  Schulz 
zum  zweyten  Act  der  Oper,  Jo/ui/m  von  Faritf 
hinBDgewtet,  anQ^enonunen. 

Den  1  iten  May,  zum  Besten  der  Atmen,  eine 
acikr  feierliche  Aulluhruug  von  Uündels  Mmssiat, 
nach  Momrl»  Bearibeitong,  in  der  Thomaakircfae, 
unter  I^t-itung  «h-s  IIiu.  Musikd.s,  C.  Sdiulz,  die 
Cliare  besetzt  mit  etwa  loo  büugerinnen  und  Sün- 
gem  aua  den  hietigen  Singrerelnen  md  der  Tho- 
mas^chtdc,  dns  Orchester  verhüllnismäisig;  die  Soll, 
von  Mad.  N.  S^i,  Dem.  Wiese,  lim.  Wejdner, 
Ton  denen  hier  Sfter  di«  Rede  gewesen,  imd  von 
Hrn.  Arivok.  Schmidt,  einer  köstlichen,  vollkommen 
ausgebiUleten  Bamtimme.  Die  Wirkung  des  un- 
sterblichen Werka  war,  so  weit  wir  beobachten 
konnten»  anf ^  die  gimm,  grosse  MciuchciuKonße 
Tollkommen,  wie  tM  avpk  S0II3  luid  es  ist  durch- 
aus keine  Redensatt,  tondern  ganz  buchstäblich 
au  nehmen,  wcim  wir  sagen,  dnss  bey  den  clTcct- 
volleslen  Meisterstücken  —  /,.  B.  Uns  ist  fin  Kind 
geboreii  —  Kr  weidet  seine  Heerde  —  Die  Schmach 
bricht  ihm  sein  llei-z —  Kommt  her  und  seht  — 
Er  ist  daliin  —  lLilliIuj:i  ■ —  Würdig  ist  dns  Lamm 
—  viele  ^  viele  Tiuäncu,  frohen  JUhtziickeus  oder 
ijungnrW^miilfa»  fliMin.  Uad  daa  ua  ao  awlttv  . 


May.  364 

I  da  man  durch  An*etznnp  eine»  sehr  niedrigen  Ein- 
ti-iltopreisca  in  das  Schill'  der  grossen  Kirche  es 
auch  denen  nSiilicli  gemaekl  liatta,  die  aooatOan- 

cei  tf?ii  nicht  bey wohnoi ,  und  fiir  solche  Musik, 
veKbuuden  mit  so^o/te/n  Tejit,  mehr  Sinn  mitbrin- 
gen ,  ala  die  meiaten  der  aonttigen  ConrerlbenwlMr.' 

—  Die  so  sf'hr  gelungene  Aiiifiihrunp;  macht  dem 
Uro.  Dii'ector,  und  allen  Mitgliedei-n  der  xalilrei- 
dien  GeeeUtohaft  um  ao  mehr  Bhre,  da  diesGe* 

lingcn  durch  eine  ,  z\N  ar  den  /iiliöi  cni ,  keineswegs 
aber  ihnen  giuisUge  Locaiität  uud  andere  ZufäUig- 
keilen  iiidit  wenig  eiaahwert  wurde.    Weil  «Aer 
jetzt  einmal  die  Ijeute  an  nichts  mehr  Zeit  haben, 
da*  lange  dauert,  wir*  e«  auch  ein  GemuM»  ua<L 
weil  aUerdings  mehre  Stücke  dei  Oratorinma,  ^ror- 
nÄmUch  die  gewöhnlichem  der  Arien,  nur  noch 
denen  genügen  können,  die  sogleich  ein  kuusthi-, 
j  storisches  Interesse  daran  nehmen :  so  halte  der  Hofr. 
I  Rodüits  das  Werk  abgekürzt ,  doch  so,  dass  alle  die 
I  TOi-xüglidistcn  Sliirke  um  cränderl  lieyl)chalteu ,  der 
j  Fortgang  der  .Andeutuiigeu  aller  Him|)lJnumenlc  der 
I  Gcaohichte  des  Heilands  nicht  geatöii,  an  ^diuii- 
ges  Verhältnis  aller  Tlieile  gegen   eiiiui.dcr  beoU- 
aehtet,  und  auch  in  liinsiclit  Aui  Mu*ik«ll'ecte  — ^. 
;  Folge  dar.Atidce  im  Charaktar,  in  den  Tonarten 

;   etc.  —  nichts  verloicn  pcgrmgcti  war.  ^'ielleicht 
'•  ist  manchem  Director  zu  ähnlichen  Aufluhrungen 
mit  der  Angabe  der  Stucke,  wie  diese  nun  atehen 

geblieben  waren,  gedient:  sie  möj;e  daluT  liier 
Piata  finden.  1.  Ouvertüre,    a.  Tröstet  mein  Volk 

—  «Bierm  G«tt  5.  Denn  die  Ehre  dea  Herrn  — 

4.  So  spricht  der  Herr  —  spricht  der  Ilcir  Zrbaoth. 
6,  O  dn,  der  Gute«  predigt  —  (nur  der  Chor.) 

6.  Denn  «iahe,  Nadit  hededket  das  Erdreidi  — 

7.  Das  Volk  ,  so  itn  Dunkeln  wandelt  —  8.  Denn 
ea  ist  uns  ein  Kind  geboren  —  (Pause,  etwa  ärej, 
Minuten.).  9.  Tasinrak.  Es  waren  Hirten  dasdbsl— . 
die  lobten  Gott  und  i|Macheu:  10.  Ehre  sey  Gott  ift 
der  Höhe —  11.  Erwach  zu  Liedern  der  Wonne 

—  13.  Dann  thiit  das  Auge  de«  Blinden  sich  auf  ^ 

—  i3.  Er  weidet  seine  Ilaerde —  i4.  Sein  JocW 
ist  sanft —  (Pause,  etwa  sieben  Minuten.)  Ztvtfy- 
ter  Thtil^  1.  Sieh,  da»  i»l  Gottes  Lamm  -~  a.r 
Er  ward  verschmihet  —  5.  Fih^ahr,  er  trug 
imsie  Krankheit  —   der   Herr  warf  tmser  aller. 

i  tSüinlc  auf  ihn.    4.  Die  Schmhch  bricht  ihm  sein 
lierz  —  Koknmt.har  und  aelrt'<— Er  iat  dahin— 
!>.  Üodi ,  du  liesaest  ihu  im  Grabe  nicJit  —  6.1  loch 
I  tbul  euch  auf-^  7.  Zu  weldiem  von  den  Engeln 
I  —  (Ujoc'.wiiv  .ihdk.  di»  h^dea  Ck^dtlirai 
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weiter  atia  einander  au  ballrti,  ih'elht  die  nähere 
Betioluuig  auf  das  känigUoli«  Amt  de«  BrÜMcn 
m  g^winneBt  recitBtiTisch  hinstigpeMtet  trärrfen: 

Und  zu  welchem  von  di-u  KDiügen :  Setze  dkh  zu 
■finar  B,echUui,  bis  data  ich  lege  deine  Feinde 
vnter  den  «Bdtemel  deiuer  Füssc.)  8.  HaUduja, 
dtjui  dor  Herr  regieret  —  (l'fiiise ,  etwa  sieben  Mi» 
imtcn.)  DriUer  TheiL  i.  kli  weiss ,  dass  mein 
Erlöser  lebt  — •  2  Durch  Eiiicu  knia  der  Tod  — 
5.  Mwkt  auf:  ich  «ig,*,  ein  geheimes  Wori  — 
4.  Sie  srliallt,  die  Posaune  —  Ck  Dann  wird  er- 
füllt —  6.  Der  Tod  i»t  vur^cbluiigen  —  7.  Druni 
Duik,  dir,  Qott — 8-  I:st  GoU  fSr mJ«  wer  kam 

uns  schaden  9.  Wüixlij;;  ist  I,nmm  —  Afneu. 
»So  dauert  tias  Ganze  einige  iVliuulen  iiber  dritl- 
ImD»  Standen.  <—  Den  Solo-SaDgeriimea  «nd  San» 
gei'u  daiüccu  wir  voniämlich ,  d:.\as  sie  sich  alles 
Ausscbmückeiis  und  Abüudenis  enlJiiolten,  durch - 
IHM  nnr  hey  dem  Vorgetdinebenen  blieben,  mid 
blos  durdi  Kraft  des  Tom- .  und  Festigkeil .  Dcul- 
lidikeit  und  Seele  des  Vortrags  ihre  Partien  zu 
iMben  und  eindrin^ch  su  auidiMi  auditen.  Am 
älknchöust<  n  ;;elang  dies  in  den  Sätxen:  Er  wei- 
det seine  Heerde  —  £a  wmetu  Hirten  —  Die 
^dumadi  bricht  ilun  das  Hers  —  (und  -wn  aieh 
liierau  schlicsst,)  mul:  Ist  Gott»  für  uns  —  der 
Ihlad.  N.  Seapi)  in  denSätxen:  So  «pricht  drrllerr 
Dennnehe,  Nacht  bedeckt — und:  Das  Volk,  so 
im  Diuikeln  — dem  Hill.  Adv.  Schmidt.  Den  Red 
werden  diese  wahrhaft,  geweiheteii  Stunden  unver- 
gcssltch  bleiben;  und  kömmt  er  einst  auf  dus  La- 
^er,  worauf  wir  sujetat  alle  müssen,  und  es  sol- 
len iliii  l'i  iuuennigeu  aus  seiiiei  \'erg;iugenheit  be- 
schiütigeu :  mögen  da  auch  diese  dai  uiitcr  seyu !  — 


Mannheim.  Ucbersicht  vom  Herbste  1816  bis 
snmMay  1817.  7%Mlar.  Neu  worden  dieaen  Wtrfier 

auf  uu'>«!re  Uühne  geliracht :  Zwey  Opern  von  Wei- 
gel :  Hadrian  imd  daa  Dorf  t/n  Gebirge  i  dann  eine 
Oper  Ton  Boyeldieu ,  dur  ntu»  GutthoT.  Warom 
Hadrian  >\euig  Glück  inachte,  und  seit  der  ersten 
Auiluhruag  ruht;  was  bierron  der  Composition.  was 
den  Mangeln  der  Aufliihnmg  nunachreiben  ist,  wage 
icli  nicht,  nach  dem,  von  mehr  als  einer  Seite  nidit 
günstigen  l'Undrncke ,  den  die  Eine  Au&iifarang  ge- 
lunclit  hat,  m  bcm-tJieilen«  Desto  freudiger  wur- 
den die  hovden  andern  Opem  aufgenommen.  Das 
J)vvf  im  Gebirge  hat  die  c-igene  Anlage,  dass  die 
iiatiptf ersoncu  der  Hauiüuiig  nicht  musikidLadi  ge^ 
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halten  sind,  »laher  nieht  von  dem  singenden  Per- 
sonale gegeben  werden  $  dagegen  sind  ihre  Uroge-  . 
bungen  ilnwikalndt ,  und  so  glückU<A  Iwnilwit^ 

tliiss  sie,  wie  eine  vortreflliclic  Staffirung  eine« 
Landscfaafl^mäldes  ,  dio  ganse  Landschaft  be»> 
leben.  In  einem  'krSftig  frischen  Cölorit  tritt  das 
Landvolk ,  in  seinen  vcrscliiedenen  Nüancirungen 
vom  Naiven  Im  mm  Koiui-cheti ,  un«  vor  die  Au- 
gen. Ein  heilere*  Wesen  ist  der  Maler,  Doice. 
der  in  der  Musik  seinem  Charakter  tjcu  gelialten 
ist.  llnscr 'I'enoriJit,  Hr.  iS'ie.*er,  gielit  diese  Holle 
mit  Liebe,  luid  sie  gelingt  ihm  gut.  Ueber)iau[it 
verdient  er  sich  durch  seine  jugendlich  kraftvolle 
Stimme,  und  duix-h  eine  lobmiwerllie  Deutlichkeit 
der  Aussprache  zunehmend  den  Beyfnli,  deu  er 
doroh  nnabUbmge  Ansbildnng  erhShen  wird.  <— 

Der  neur  Gutsherr  gthört  unter  Jie  1>f  !iebtesten 
dor,  nach  Dcrutschlund  verpflanzten  Opern  von 
Boyddiea.  Eine  Zierde  '  dieser  Oper  ist  die  so 
einfache  und  beleheii(?i-  Roniatizr-,  in  welcher 
Babette  die  Keciile  des  Gutslienu  in  gcmülhlichdr  ' 
Weise  seltildert.  Dem.  Golhnaim  ttigt  sie  seeloii'* 
voll  und  würdig  vor.  Sic  gieht  hierin  einen  Be- 
weis, wie  sie  mit  ihren  herrlichen  Natm-gaben^ 
mit  den  nnfibertrefflidien  Klange  ihrer  Stimme» 
den  Ausdruck  eines  enrSrmten  Gemiiliis  pi  Ter» 
binden  vermag. 

Unsere  Oper  wird  mit  nächstem  in  Mad.  Brand, 
girb.  Dan/i,  jetzt  bcyni  maiuzer  Theater,  einen  Zu-  • 
w.iehs  erhalten.  Sic  hat  in  diesem  \Viiiter  hier 
einige  Gastrollen  gegeben,  worin  sie  eine  gul# 
Schule  an  den  Tag  legte.  Dass  der  Umfang  ih- 
rer aufreueliuieu  und  1:/ hiMcfen  .Stimme  sieh  in 
der  liöho  bescJiränkt  zeigte,  mag  \  ielleichl  zu- 
Ülfigen    Unwtilnden  zniusefareiben  seyw. 

Dem  Orchc.vter  «Irolit  eine  geHilirliche  Krisis, 
indem  mclire  der  i)cdentcnd.stcii  Mitglieder  su  dem 
carlsmher  Hofiheater  abbuttfen  worden  sind.  Der 

verdiente  Direelor  drMelben ,  Ilr,  Kapellm.  Ritter^ 
1  gellölt  unter  die  Abberufenen.  £s  kömmt  mm 
darauf  an,  die  snruckUetbenden  Elemente  mit 
den  neu  liinzukouniieu'leu  .so  zu  gestalten ,  dm 
ein  wohlgcorduoics  Gau7.c  herauskomme.  An  Ilnt. 
Fi-cy,  dem  sdion  seit  einiger  Zeit  die  sweyteDi- 
reclion  übeiiiagM  ist,  ist  iihne  Zweifel  dor  Mann 
gefunden,  dessen  Händen  die  Leitung  des  Oi-che- 
sters' würdig  cn- vertrauen  ist.  Verständige  Ueber- 
sielit  des  Ganzen,  richtiges  Geliihl  im  Vortrage, 
Liebe  für  die  Sache,  und  auverJrossenei*  Fleis 
sind  die  untremdiarenBicmeute,  am  wdiflIiMt  eine 
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gute  Dirertion  KUJiiuiincnge«etzt  ujn  Bio« ,  und 
Ur.  Frey  '"«l  «ich  von  ietier  diewr  Seiten  achon 
•of  4m  vattlM9h«ftette  bduunH  gBrnaelit. 

fViitterconferte.  E«  wurden  deren  neun  ge- 
i;e))en,  and  üt  daiin  viel  geleistet  worden}  ea  war 
jidtftiT,  daMman  aich  bemjihaley  diat  mhmwiiv» 

Inititut  iibrr  den  gewöhnlichen  Kh'ngkhing  zu 
«rlMben,  besonders  indem  maii  so  viel  möglich 
vonüglicbe  Wate  mr  AuffiBmuig  bmehle.  Mi 

apillie  unter  den  aufgr führten  Symphonitn  die, 
TMi  Mozart  in  C  dur;  von  BeetliOTen  in  C  dur» 
die  «roM»,  die  nencMle  in  A  darf /von  Ibjdn  m 
Bl  dur;  von  Eberl  inE^dur;  ^  oii  Kies  inDdur; 
Tvn  Spolir  in  Esdui'.  Vutcr  den  Ouvertüi'«»,  die 
9«  Mtdm  tmA  jinaenoit  Ton  CS»anAiaA\  su 
lomons  Vrlhfil  vom  Kiipelhn.  Hitler,  zur  ^Mfo» 
/in  ttud  Ferdinand  Corte*  von  Spcmtiui,  zu  Sg^ 
Wiont  ran  VeeHHnoveUf  wa  ßaunHerary  tou  Mäiid. 
Von  grossem  Gesangstücken  wurde  die  Pastomlniesse 
von  Vogler  in  £  dar,  mid  das  letzte  Finale  aus 
Dmn  Juan  mit  der  flchlnaaruge  (welche  l>ey  den 
Theaterauflulirungeu  gewöhnlich  wegbleibt)  gcge- 
Imb*  Die  Solt^parlien  lieferten  die  vocBÜgUebaten 
ILonader  des  Ordwflen,  imd  too  fremden,  Hr. 
Fladt  vom  raünchner  Orchester,  und  llr.  Aluy* 
Schmitt  TOD  f^nmUnrU  Die  Solopartien  im  Ge- 
aange  fShrlfln  d(»  Mitglieder  de>  Theaters,  und 
einige  Dilettantinnen  aus.  Aber  gerade  im  Tiieile 
der  Gesangpai-tien  befindet  man  sich  immer  in 
.Vcrlegetdieit ,  weil  es  bisher  noeh  an  einer  Sing- 
0Dstalt  fehlt,  iu  welcher  gi-össere  Gcsaugatücke  in 
aystematiscber  und  fortdauernder  Uebujig  erhalten 
würden.  Hierin  liegt  die  Ursaclie,  das«  solcher 
£n:>emblestack0  im  Verhältnisse  zur  AnsftU  der 
ConceiHe  zu  wenig  gegeben  werden. 

Das  längst  gel  ühltcBedürfiais  nach  einer  solchen 
Sing^nstali  i»t  seit  koi'zcm  seiner  Abhiüfe  näher  ge- 
hraclit,  indem  dio  'I'hc riterinfendanz  mit  Ernennung 
des  leitenden  i'er:>ouab  und  mit  Anweisung  der  Mit- 
tel voraafsgaogm  isL  Ich  hoffe  nadisleoa  über  den 

Fortgang  etwas  melden  zu  können. 

Ilnter  den  C'oncerten  fremder  Künstler  scich- 
neten  sicli  zwcy  voni^icti  mw.  Das  rine  gab  Hr. 
Kindt,  Oboist  der  müncluier Hofkrtpc!!'-.  Sein  Spiel 
bicU-t  iu  KJaiheit  des  Tones ,  iu  Besliuuntheit  und 
ZardidC  da«  VortrBgs»  einen  Grad  von  Velkiidtog 
dar,  der  auf  der  Oboe  nur  selteu  erreicht  wird. 
iSs  war  uns  interessant,  in  ihm  einen  Laudsmami, 
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und  Sprössling  der  altpfälzischen  Tonschule,  wieder 
zn  finden.  —  Das  andere  Concert  gab  Hr.  AI. 
Schmitt  von  Frankfurt,  (üfaen  freundliche  Auf- 
nahrae ich  Ihnen  im  vorigen  iahre  meldete.  Will- 
kommen war  sein  wiederholter  Besuch.  F.«  ist 
kaler  fiisdie  Lebenskraft,  die  aus  den  Fingmpit- 
wn  dieses  Klavierspieler»,  wie  elektiischer  Funke, 
MiaspriihU  Die  kUiergie  de«  Anschlages,  die  Lc- 
fcendiglteiC  das  Vortrags,  leiasan  hm.  nud  setxeu 
das  Innerste  in  Bewegung.  Hierzu  kömmt  die Be- 
deulenheit  der  Cumpoaitionen  dieses  K.ünstlei's,  un- 
ter denan  er  dw.kftralMi  bey  AiUM  inOibnhadk 
erschienene  Concert  in  Cmoll,  nebst  OMhnmgeaiil 
gearbeiteten  Variationen  gab. 

litt  ihm  war  ISr.  Andri  to«  Offimbai^  hieK 

S<J  vortheilhaft  er  bereits  als  ^  crütandiger  Corapo* 
nist  bekannt  ist,  jto  erlretdich  war  es,  ihn  in  ei- 
nigen Prmrteirfcdtt  neihre  seiner  LTedercoropositio- 
neu  vortragen  zu  höi  r  n.  Afan  kaim  behanpli  n ,  dosi 
er  durch  die  sinnreiche  Deciamation,  welche  iu  seinen 
liedemhamdi^  aoiddnrdidieWiduhntseineeVor- 
trags,  diesem  Fache  eine  Bedeutenhett  TencliR8t,  die  «• 
hä^iha  anaiehimd  und  ei-habtaid  macht»  ' 

JBhiilennMiBil;  tn  der  Kirdiesraehi«!»  sich  ali 
nana  Auffohnmg  die  Messe  von  Mozart  in  Fdur  a&a, 
welche  in  Paris  hey  Porro  ISngst  erschienen,  aber  m 
Deulsdiland,  wie  es  scheint,  wenig  bekannt  geworden 
ist.  Sie  istunbeaweifelt,  nach  dem  Requiem,  die  bedeo* 
teudsleCompositionMosartsiii  diesem  Fache,  und  kann 
den  Freunden  eines  fliessenden,  und  doch  grüudlicJien 
Kirchenstylsuichl  genug  empfohlen  wertlen.  —  Inder 
Charwuchewurde  Haydns  uiuibt'rtreffliches  Werk,  dü» 
sts&ei»  IV ortgdet  Erlösers  auigelührt. 

Harmonieconcerte.  Deren  hatten  wir  diesen  . 
Winter,  vom  Nov.  bis  \fay,  drey.  Als  diccrfretilich- 
sten  Ersciieinuiigen  in  denselben  bemerke  ich:  eine 
Symphonie  von  unsermliofflrangsvollen  jangenOom-' 
ponisten,Hni.Nico]a;  ein,  voneiner  Dilettantin,  Mnd. 
Dalimeii,  Torgetragenes  Kiaviercona  von  Mozart  iuU 
moU,  diekömersdienliederyConipOK  v»ii6atlfr.We«> 
ber,  dreyjitimm ige  Lieder  van  Berg^  onddasfrotmn- 
e  infache  <Sa/»^  rf'^p/za  von  LHa^dn. 

AI«  nwcTte,  anf  dbn  tSlieB  linmw  ft^geaelala 
AuiTidirung,  de«  im  vorigen  Jahre  gestiflalni  rAfun^ 
scAsM  Mutiipereiae*  ist U&ndel'« Metutu  ^ 
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CarimA»»  Li .emar Stadt,  dieaidi,  wie Carbruhe, 

M  mJiimII  m  WohlliaheiilR'it ,  äussern)  GIaiu  uud 
iniinnigfaltignr  Biiilung  gehoben  hnt,  wird  iioüiwcn- 
dig  auch  die  Buhne  an  Bedeutung  gewinnen:  und 
bey  den  wuchspuden  Mitteln,  die  die  äussere  Exi- 
stenz dei'  Kuast  bedingen  wird  ,  ol)!?l(  icli  lüt  se 
überall  am  spätesten  zur  Keife  kömmt,  doch  Man- 
dlM  über  ilir  Aufkeime»  und  ihren  Fortgang  zu 
er^vahncIl  noyn.  Berichte  über  einzolno  Atifl'iih- 
i-ungen  musikal.  Kunstwerke  u.  dgl.  weiden  aber 
imnnr  mmiUiDglich  nnd  einseitig  erscheiaaii»  ao 

lange  man  nirlit  über  den  Ziisainineiihang  des  vor- 
haudencu  KunstpersonaU ,  der  bestehenden  Einrich- 
tongni,  und  dea  nMnnigfaitigen  Wirk«»  imGaa- 
■en  bclclirf  ist.  Das  einzelne  Gflungeue  wird  leicht 
■ach.  sokheu  Berichten  überschätzt,  und  das  Miss- 
SU  «ohwer  angei-echnet.  £■  «ejr  dalier  der 
anar  djgaineinen  Ueberaiclit  gpwagl. 

/.  OptTm    X,  Getang» 

o)  Sängerinnen.    M«d,  Ger%'ais.   Von  Xatm* 
■an  Stinltne  und  Gest-iU  weniger  begiiusUgt,  wie 

.  manche  andere  Küm>tlerin,  ward  diese  Sängerin 
bey  ihrem  feinen  mufiikah  (Jefühle  und  andern 
Geisicsgaben  desto  friiher  ein  Zögling  der  Kunst, 
die  jJjr  vieles  ersetzte.  Durcli  fleis.sijjes  Studiiun 
und  bey  einer  trefflichen  Metliode  haben  die  'J'önc 
ilirer  Stiiniiie  eine  schöne  Gltirlilicit  und  wolil- 
tiiueude  Verbindung  erhalten.  Ja  der  schwierigen 
OdcMHHdne  des  Atbema  ist  aie  Meiitavte,  und 
•IleSf  was  davon  abhängt.  Püi-tameuto,  Stärke  inid 
SdiWcUen  des  l'ones,  Kuudung  des  Vortrags,  be- 
mUt  BW  Tollkoninien«  gross«  Schwierigkeiten  d«r 
Kfhlc  sind  ihr  pclänfif;.  und  um  anih  (J.if  Ein- 
zelne aiUU  fuhren ,  so  i»l  ihr  Triller  vou  der  rein- 

aten  Art,  wie  ar  am-  bc^  wenigen  voni 
19.  hkigug; 


Knnsfleni  gdiSit  wird.    Za  dieaem  gesellt  «icb 

aber  nocii  mehr,    und  als  die  Hauptsache,  euk 
feines,  richtiges  Geliilii  des  Bedeuleiulen  in  der 
Musik,  ein  Gesang  voll  Ausdruck  und  Seele,  wenn 
er  nicht  durch  dasjenige  enblellt  wird,  was  wir 
sogleich  erwähnen  werden.    Ihr  Spiel  kaim  daließ, 
oft  tix'fllich  genannt  werden;  immer  gehet  es  weit 
über  das  gewöhnliche  Opern-Spiel,  imd  steht  mit 
llnTin  Gcs.iiige  in  innigt  i- \'i-il)indung.     Bey  ihrer 
kleineu  Figur  weiss  sie  alle  Heweguiigen  nicht  blos 
mit  Anstand ,  sondern  mit  eine«  schönen  £f>en- 
maass  zu  bcheiTschen ,    imd  sogar  Ansehen  uud 
Wiii'de,  doch  nicht  immer  ohne  einige  AfTecla- 
tioO)  sn  htSmapbea»  ~  So  viale  sdiöue,  ja  treff- 
liche Eigenschaften  werden  über  durch  einige  lieiT- 
schende  Untugenden  verdunkelt,   die  den  Genu!>s 
mat  ra  sehr  unterlNr«cli«i,  imd  oft  gjbixHch  ver» 
»It  ilipti.    l"s  I>i  e  ine  fraunge  Erfahrung,  dass,  wie 
der  Mensch  in  seinen  Fertigkeiten  und  in  der  Bil- 
dnng  Torriickt,  auch  seine  Krthümer  sundiiiiieni 
je   näher   er  dem   Ziele   kömml ,    desto  seltener 
den  Abwegen  uud  Lockungen  seiner  Kräfte  «um 
Dienste  dec  falsehen  Kttnat  in  widerstehen  ver- 
mag! Ist  man  sich  seiner  IlemcJiafl  über  \itle 
Kuustmiltel  bewusst,   so  giebt  man  liiiuiig  dem 
Reitze  nach ,  seinen  ganxen  Reichthum  in  seigen, 
alles  auszukramen,  w«s  man  zu  Hause  mit  ange- 
strengter Uebung  gesammelt  hat,  uwJ  die  Eitel- 
keit, für  den  Augenblick  als  A'irtuo«  xu  glanxeu, 
besiegt  das  richtige  Gefühl,  welches  allen  Kunst» 
uiillehi  nur  ihre  dienende  Stelle  anweiset.    So  ent- 
stellt da-s  Unwesen  des  sogeuiumteu  Colorirens ,  je- 
nes Auf-  und  Aljhtufen  der  Tonleiter,  um  dia 
(Idrüifigkeil  der  Kelde  geltend  ZU  machen,  jene 
Iriiler,  Zierralhen  und  Schnörkel  an  jeder  belie- 
bigen Steile,  dio  die  Musik  verunneren,  häufig 
den  Arcurd  zerrcissen ,  und  die  BeduiUung ,  den 
Cliaruktur  des  Tonstücks,  fast  immer  verderben. 
WoOie  Sfod.  Gervais  dieses,  daK-Kunst  so  rumd« 
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SUcben  verschniäliCTi .  um  wie  viel  reiner  würden 
die  Freunde  der  Miuik  ihre  DarsUllmigfii  eiu- 
plmd«ii,    statt  dasf  aie  jelzl-uur  dir  uiiglaubliilu- 
VerrijiipMtt!  dfs  Schonen  mit   dem  Abluden  der 
Kunst,  inii.  der  Uimattir  bedauern  mü^aeu.  Wir 
«rinnem  uns  noch  mit  Vergnügen  .des  Pidelio,  und 
des  Schweizer -MSdrIiens ,  in  welchen  Opern  ihr 
Gesang,  Trey  rou  solclieu  Maniereu,  nur  als  rti- 
ner  Ausdruck  des  Gefühls  ertcliien,  und  wofiey 
.sie  den  Brmn.i  n1)lo};U' ,  wie  wenig  sie  es  bcdnrC, 
jejieu  Götzen  zu  huldigen.    Es  giebt  ja  ohnehin 
Gekgcnlic^it  genügt  WO  «•  sich  darum  handelt, 
Pracht  ausziüfgen  ,  in  Brn\ oiir- Aririi  von  Opi  i  n, 
wie  in  der  ZnuberJUiUt  der  Enljulirung  au*  dem 
Serail,  den  Sängerinnen  a^f  dam  Lande  etc.  und 
iu.Concert-Arien,  wo  sich  die  Kunatfertigk«  il  ganz 
an  ihrem  Platze  «eigen  kann,  ohne  dem  Weseul- 
lidien  Z1I  schaden.        Ein  anderer  'hedeutender 
l'ehler  bestAt  in  der  Gewohnheit,  immer  hinter 
dein  Zeitmaasse  snrtickzubleiben ,  und  auf  jedem 
Ausdrucke,  schon  der  rielen  Cobraluren  wegen, 
so  zu  verweilen ,  dass  das  begleitende  Orchester 
besLimlig   L''Mit)f)i!:7l   i<if  ,    r«l!,i    parte    zu  'spielen, 
liin  Rilarditrido .   Sfilcu   und  au  gehöriger  Stelle, 
in  genauem  Einverslandnis  mit  der  Bcgleilnng.  ist 
oH  von  der  vortwlTlichsten  Wirkung ;  \\  inl  es  aber 
y.ur  Gcwohuiicil,  so  doluit  c«  zum  wenigsten  die 
,MtialkstS^-  über  die  OvUthr,  sersSfC  das  Eben- 
jniiass  der  mel<j(li.s(  hen  Pp»'if)(Icn ,  peinigt  aScr  mich 
fa.'it  immer  das  Geiühl  dnivli  beatäudige  Ungcwits- 
hi»rt  hey  dem  Hin-  und  HerachiRcanken  derBeglei- 

•  ung,  und  bebt  so  die  .schönste  Bemliignng  der 
Musik  auf.  Mud.  G.  ist  zu  vit^  Künstlerin,  als 
«ilaas  sie  die  Gereditigkrit  dieser  Rüge  sidf  nicht 
iui  hnieni  ^rllvs!  ^fstt-Iirn  aollte,  wrww  \\'\r  gleich 
an  einer  ötreutliclien  Auerkeimuug  durch  die  That 
auf  der  Bühne  sireifiehi  müssen,  to  lange  bedeu- 
lUUgsloser  Flitter  noch  so  gix)S)*cu  Beyfall  gewinnt !  — 
Mad.  Schriiig.  Eine  liebliche  Erscheinung  auf 
der  Buhne;  gebildete 'Sliigerin,  mit  angenehmer, 
aber  nicht  starker  Stinune  von  bedeutender  Höhe; 
gutem  Vortrag  und  aunnthigem  Spiel  in  heitern 
Rollen.  Sic  geht  anaihivr  Sphli«,  wenn  sie  ernste 
Hollen  in  grossen  ()pei-n  übernimmt,  wo  ihre  Stimme 
an  Kraft  nicht  ausieidit,  und  die  mit  ihrer  Natur 
nidit  üljcreinkommen.  —  Mad.  Weixettiaum,  Irii- 
hcr  bejni  münchner  Theater:  ciiii-  s(;.rk<"  Stinunc 
jiiil  itnlien,  Klange,  allein  l'ehlcrluti't  in  der  V  er- 
Inndung;  oft  schön,   oft  grt'll  unangenehm,  llirc 

gute  MeÜMNle,  uM  ib^  nicht  vogebildiele«  Sptel 


würden  Ihr  wehr  Beyfnll  o-wcrben .  wenn  ihre 
iVhUi  hafte  Au.'»sprache  des  Dcutsclnn  nicht  zu 
Auflallend  wäre.  —  .Mad.  Ncamaun,  jugendlich 
frisch  nn  Gc.sUilt  und  Stimnio,  Hir  Gcsjuig  ist 
uuch  niciit  gebildet,  und  die  starke,  zuweilen 
rauhe  Stimme  mfisste  durdi  Studium  sanfter  und 
gescbtncidiger  gemndit  werden.  Ihr  natiii  li«  lier 
^Vortrag  gcialit,  so  wie  iJircm  Spiel  ohae  gru»4e 
Kunst  eine  (pewisse  Annmdi  nidit  fehlt  Ucbri' 

gens  scheint  «ie  ihren  l'Ici»  mehr  dem  Schauspiel 
widmen  zu  wollen.  —  Mad.  Ellmenreich.  Auch 
dieee  gdiSrt  eigentiidi,  nnd  aodi  mdir,  dem- 
Schauspiel  an.    Ihre  tiefe,  schÖTic  Alf-ititnmo  hat 

I  .sie  zuweilen  verleilet,  nach  Art  der  Mad.  Schön- 

I  l>erger  ,  'in  Tenor -'Bolint  tnfnutretew ,  wedudb 
wir  liier  ihrer  erwähnen  müssen.  Schade,  dass 
solche  Altstimmen ,  wegen  ihrer  Seltenheit»  von 
den  GooifKmisten  wenig  bedacht  sind;  dnss  sie  aber 
darum  duch  keine  7'cnor- Rollen  singen  sollten, 
danil>er  sind  wol  alle  einig ,  die  wissen ,  das«  Alt 
und  Tenor  himmelweit  verschieden  sind ,  und  daas 
der  Tenor-Ton  nicht  blo«  ipiantitativ ,  d.  h.  durch 
die  Anzahl  der  ScInviTirrnnrrn  in  hrslitninlcr  Zeit, 
.•.outleni  aurji  cjualitativ ,  durch  tluj  \  ejhäilnis  zum 

I  L  rafang  der  Kdde,  bestinunt  werde';  die  %\  isaeil» 
Clhss  die  abgeAjianntfn  Milteltöne   der  Altstimme 

I  niemalÄ  die  Leidenschal'Üichkeit  der  angestrengten 
Tenorstinune  '«nsdruekcn  ktaaen,  und  dan  hey 

I  mchv.<tiTntin'geu  Gci^iiffen  ein  Mi.sjveihälfiiis  in  den 
I  SUmnienlagen   entsteht,   wekhes  nicht  etwa  blos 
I  dne  kleine  Aendemng  bewirkt,  sondern  das  Mn- 
'■  sikstiick  gcrndczn  vcrdlibt.  —     Mad.  Miller  singt 
zuweilen  in  koniischeu  Rollen :  sie  sollte  aber  niclit 
singen;  ihre  Stimme  schreyt  zu  unangenehm,  und 
ilir  Ces.iitg  kann  jeil<  s  r.ti.senihlestück  nur  verderben. 
— '  Dem.  ilaslucher  wird  zum  Ausfüllen  hey  sdir 
unbedeutenden  Geaangpartien  gebraucht. 

F.i  bleibt  uns  noch  übrig,  die  beydcn  Dem,' 
Bonasegla,  Schwestern  der  bckarmttMi  Mad.  Schü- 
ler »Biedenfeld,  jetst  in  Dresden,  als  Choristinnen 
zn  nennen,  welche  Ausaeidnatang  verdienea.  Bey 
unscheinbarem  Aeussem ,  was  sie  für  die  Bühne 
untauglich  macht,  hat  ihnen  die  Natur  zur  B<^ 
wnndruQg  Stijimiea  verliehen,  die  eine  pnnz  andse 
i  Gestalt  verkündigen  sulllen  .  und  v,  i  ini  Mad.  Schü- 
j  Ici  ilirc  Schwestern  /.w  ar  an  Geiäuligkeit  und  Bra- 
,  vom-  u!)»i trifft,  so  sind  sie  ihr  wol  an  rs^tigeoi, 
i;rl  idil\ ollem  Ausdiuck  übt  liegen.    Sie  werden  in 
-  Concerlen  mit   grossem   V  crgnügen  gehört,  uud 
j  .'dad  ÜBT  einfn  Chor  uniduUdiar..  Afit  Bedanan» 
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iniisien  wir  aber  hcy  diivspr  Celegeiilieit  erwähnen, 
dass  die  Chöix-,  dieses  Höchste,  was  die  Geaang- 
nnuik  graw  tnui  wardig  mnchen  leann,  beyniise- 

i-«r  Oper  in  «Iciii  ««hlerlilc  lcti  Zustande  i.iiul.  Ks 
gehört  XU  deu  tiiglicii  -Miedcrhultcu  Wiüisdieii, 
ilaH  wpi  diesem  Wesentliduten  der  Oper  mehr 

AiirinorksHinlkeit  s(  lit  nVr-n  ,  utid  [lai  auf  vt-rn  cndeu 
möchte,  was  oft  bt:tra<;h(iich  dem  äussern  FUtter- 
^inse  geopfert  wird.  Die  Dem.«  Bonaaegta  kSmi- 
tcn  füglich  zur  Hilduiig  eines  w  eilfliclirii  Cliors 
angcslcilt ,  und  dadturlt  ihre,  nicht  ebeu  vortlieil- 
baheLage  zugleich  Tcrtiessert  wwdcn.  Erste  Sin« 
geriiinou  sollten  g!eichra|].3  ualei-  dein  Choi-  siiigcn, 
wenn  sie  keine  besoudre  Partie  in  der  Oper  xa 
ühemeluiieii  haben,  und  das  gewShnliche  Vorur- 
theil  zum  Besten  der  Kunst  iil;!i>gen. 

6)  Sänger,  llr.  Miller,  erste  Teuor-Rolten : 
durcHaus  BrostsAininie  von  seltner  SchSnhcit ;  weich 
«nd  vull  au  Klang.  Zu  bedttuern  ist  dabey,  das« 
«ein  Gesang  wenig  Flcls  verrätli ,  noch  weniger 
Eifer  und  Feuer.  F.in  gleicligüJriges  ..sitli  gehen 
laaaen,**  in  der  Siinunc,  wie  in  seiner  Gesitalt, 
TOiiss  natiirlirli  ntich  den  1  lorer  erkälu  ii.  Seine 
Siinune,  die  übrigens  zu  grosser  (i(  l^iuiigit.eit  nicht 
lehr  bic^aam  ist,  wäre  dt-älu  mehr  zu  einem  recht 
citifacben,  warmen  Aiisdmck  geeignet.  Im  FuUlio 
^Florcslan)  üt  sie, von  der  herrlichttleu  Wirkung, 
und  wir  nennen  sngleictt  damit  eine  der  besten 
Kollrii  des  Ilrn.  AT.  Dnss  er  zuweilen  bedeutend 
detuuii't,  mag  zum  'l'hcil  von  Mangel  an  Scala- 
aingen  hernihrea.  Hr.  M.  ist  iiInngeiM  noch  jnng, 
und  wir  hofli  n  iirx  li  nmu  ihm  fiir  die  Kunst,  die 
an  dieser  älimme  wiikiieh  >erliei-en  würde.  — 
Mit  Recht  rähmt  man 'alt  einen  gebildeten  Tenor- 
siingcr  Hm*  Weixelbaum  ,  der  sf  il  kui  /,ein  cnt;.);;irt 
ist.  Aach  seine  Stimme  gehöi  t  zu  ileu  vorzüglich 
aofaönen.  Sie  hat  mehrlfmfang,  geht  aber  schon 
frabe  im  Falset  idirr,  wehhes  jedoch  IL .  W.  sehr 
schön  EU  verbinden  wei«i.  Sein  Gesang  ist  vor- 
züglich gebildet,  und  swar  offenbar  nach  Brissi'a 
Methode.  Da  kann  es  denn  bey  dem  Guten,  nicht 
fehlen ,  dasi  nicht  auch  Ueberladuiigen  in  Alanie- 
i-en  zu  tadeln  Aväicn,  die  er  übrigens  mit  viel 
Rnndung  vorzutragen  weis«.  Seinem  schönen  Ge- 
sanpe  gehl  aber  ein  innige«,  warmes  GeAdil  «b; 
in  seinem  Üpiele  ist  er  äusserst  gezwungen,  oder 
▼idmehr  er  bat  keines.  —  Hr.  Mnyerhofer,  Baa- 
slst,  gehört  zu  d'ii  Künstlern,  bey  denen  man  es 
beoondertf  zu  bednuciu  Ursache  hat,  wenn  die 
gtinnit  ihr  Beata-ebeu  AidU  jueihr  mtentiilst.  Die 


selnigc  hat  sehr  gelitten:  sie  isl  lauli  und  durck 
viele  Anstrengung  —  im  Schauspiel,  sclieint  es  — 
verdoiiien.  Da  er  kein  Falaet  hat,  so  ^%'iI-d  die 
llöltf  desto  ininngeiie?inier.  Dngegen  \ertlient  Hr.. 
M.  ais  seiir  grundlicher  und  niamiigfaUig  gebilde- 
ter Künstler  besondre  Achtung.  8dn  Vertrag  ist 
deutlich  inid  aie.drnekvull,  und  in  Fusemble-Stiik- 
kcu  daher  von  i)esonders  guter  Wirkung.  Wegen 
aeiner  vidaeitigen  BrauHibariceit  im  Scshanspiel,  dem 
er  sieb  allmäbb'g  g;iuz  /uzuw  rncb  n  •  c-Iieint  .  wird 
er  mit  Hecht  geschätzt.  —  i:^iue  sehr  schöne ,  et- 
wa« hohe  Bassatimme  be«iitst  dagegen  Hr.  Seilring. 
Da  er  ein  sehr  geübtcV  Sänger  und  Musik^  i*^ 
ao  wäi-e  um  so  mehr  zu  wünschen^  daai  er  die, 
Gewohnheit  ablegte,  dui'ch  ein  besonderes  2iuiun-! 
jnen/.ieben  imd  Riinden  des  Mundes  dem  'J'on  seine 
natürliche  Klai^eit  au  benehmen,  indem  «ich  da- 
durch eine  H<^e  bildet,  ans  weldier  er  nur  ab. 
dumpfes  O  hervorti-eten  kaini,  austätt  des  klaren 
A.  das  beym  Solfi  ggiren  so  sehr  anempfohlen  wird. 
Auch  das  Hauchen  der  Töne  und  eine  unangenehm 
w  irkcndc  Arceuinirnng  der  kürzten  En<lsylbe  „en" 
sind  Angewöliiiungen  des  Mrn.  S.  .  die  er  leicht 
wird  ablegen  können ,  uiu  seineu  Gesang  noch 
«rhÜlBWiswerther  su  machen. 

2.  Orchester,  l  nser  Oreliester  ist  aus  den 
verschiedensten  Bestand  iheilen  zauinimeiigeselzt. 
VorCreffliehm,  Mittelmlssiges  und  gans  Geringe» 
neben  einander  niarbt  die  "N'ersehnietzunj;  zu  ei- 
nem r-inzen  höchst  schwierig;  ja  fast  unmögitch. 
Dm  gesamrate  Personal  beUnft  sich  ohugefahr  auf 
5ö  bis  in  Mit i;|iedc  T  ,  wonniler  i  •_'  \'io!inen  .  (h  cy 
\  iolen ,  und  zwey  \'iuloucelle  und  Contrahässe. 
Bey  den  Blas-Instrumenten  fehlt  das  KnsemUe  am 

meisten.  Niehl  selten  \  enlii  bl  ihre  niifjeii  lic  Stim- 
mung die  schönsten  Slellen  der  Oper.  Glcichwul 
beidtien  wir  in  Hm.  Kleine,  als  Klariu^listen« 
einen  ansjgeieirhnetcu  Künstler,  der  »ein  Instru- 
ment mri«terfaan.  behandelt  und  .mit  obeu  ao  viel 
Pi'äcision,  als  Gelnlil  lur  da«  SebSne ,  seine  Stimme 
führt.  Auch  Fagott  und  Ol  oe  sind  durch  die  Hm. 
Ijuigendorf  und  Sutzger  gut  besetzt.  Desto  fühl- 
barer i«t  der  Kfangel  an  guten  Honnsteii.  Wenn 
sie  auch  suweilen  nicht  ohuc  Beyfail  Solo  gebla- 
sen haben,  so  wird  doch  selten  eine  Oper  aufge- 
führt werden,  worin  sie  nicht  durch  .Mangel  an 
Präcisioii  oder  durch  un.sielue  Misstöne  das  Werk 
entstellten;  wobey  häufig  der  Priman'ns  den  hes<ein 
zwe^Vlcu  Hornisten  mit  ins  N  erdeibcji  zieliU  Dem 
Yerselimeu  sadi  aoli  auf  die  Vcrbeasmng  die«ejr 
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TwiÜBf  $o  wie  auf  die  Anatdlnug  eines  Toniigli-  | 

dun  FlStenpielen ,  Bedacht  genoninien  werden,  i 

Goto  PoMUnen  gehören  zu  den  frommen  Wün-  ' 

acfaen«   Die  Wichtigkeit  und  Schönheit  dioscs  In-  . 

etmmeilto  iat  nodi  nicht  allgemein  genug  anerkannt.  , 

RbPcmiiIIIIH  Top  kann  von  der  h«rrUch»ten  Wir*  j 

kling  seyn ,  ahor  am  h  Ein  Pcn  umcuton  ALia  ver-  j 
darben.     In   Opern,  wie  JJo/i   Juan,  Jacob  vud 

$eine  Söhne,  und  Ficielio,  wird  die  Nolh  recht  | 
fiihlliar,  luul  dri-  Ziiliöror  ist  froh,  wenn  •••.m  Po- 
sauneupull  die  L.ichler  wieder  gelöscht  werden. 

Die  Saifon-InstruiBente  .sind  In  ilircr  T'eVcr-  ' 
eiuslimniiuig  der  beanw  Thcil  de«  üichc^lers.  Au  I 
fbm.  KShler,  entern  ContralMMialen ,  heben  wir  | 
seit  kurzem   eine    liefHiche  Acqui  i'.ii  ri  pcmjulit. 
Iii'  ist  Virlaos  auf  seinem  liutruweute,   besil/.t  . 
eine  seltne  Gewandheit  des  Bo|(ms,  Kraft  nnd  | 
bcdeiiti-ii'Irn  Au.sdi-nck.    ^'^ell^•i(■ht  ici  st  ihn  seine 
VirtuMiUt  zuweilen  hin,  mehr  zu  maciien,  als 
die  Natur  des  Instmments  veHri[gt,  und  daa  ist 
ein  neuer  Beleg,  wie  selir  ea  zu  wiitisclicn  wäre,  i 
daas  die  Stimmen  i'ür  Viulonoell  und  Contrabasa 
in  den  Coinpositionen  getreont  wurden ,  wie  es*  die  | 
\  erschicdne  Nalnr  dieser  loatrumente  zu  fonlern  ; 
si'heiiit.  —  Ilr.  Marx,  vormnls  beym  stuttgardler 
Tiiea(er,  ist  ein  sehr  braver  Violoncellist,  und  hat 
auch  als  fcrti/jer  Klavierspieler  Iiier  vielen  Bryfall 
geärndtet.    ^Venn  aber  auf  diese  \\'eise  die  fiäüse 
pil  angeführt  sind,  no  wäre  bey  den  \iolen,  de- 
ren nur  drcy  sind,  eine»  nun  Theil  bessere,  und 
kfie  lJ(;se(zniig  sehr  zu  m  iin^riien.     l's  ist  7:n 
Iwdauern,  dass  die^^s  geinüUili<  he ,  in  der  Ilar- 
inonieao  weamtliche  fnstminent  hier,  wie  in  man- 
clion   andern  <)r<  liestei  n,    so  slicfniiiltcrlieh  und 
ganz  ab  Nelicii.sachc  behandelt  wird.    IJass  Ilr. 
Fiaih  d.  IL,  der  fraher  Mitglied  des  Oixrheaters 
V.  ar  und    als  aiis;',ez(  iehnclcr  Bratsehist  peschätzt 
werden  muss,  nunmehr  bey  einer  hiesigen  Kau- 
wt\iey  angestellt  ist  und  mitaeineni  schönen  Talent 
iinr  noch  als  1  ,iebli.il>er  bey  Qiinrtcitcn  erfreut,  ist 
ein  grosser  Verlust  in  dieser  Iliusiclit.  —  UiUer 
drn  Violinspvdem  aind*  ▼onnglidi  die  Hrn.  Wit- 
semann,  Böhnlein,  Vi^»\  und  Gassiier  7ii  lolien. 
iLieMer,  ein  junger,  ilei^tsiger  Mann,  hat  sich  ei-> 
nlnenMl  ala  Solo^ieter  gece^,  und  herechtigt  ni 
c,iiti-n  Krwiii  tuiigfii.  Sem  ^el  iat  SWir  Hoch  rauh 
und  im  Gaiuen  migcbildet,  alletu  Utirht  ohne  Fer- 
tigkeit und  Krafij.  die  Amnuth  kann  aber  erat  mm 
dem  VoUeudeleD  .hwmUidcim. 


Wir  nennen  Hm.  Concerlmeister  Pesca  sn- 
letzt ,  weil  ihm  wol  ein  eigner  PJatz  gebührt.  Kic- 
nianii  \'ielIeMlit  wird  es,  bestitiiten,  dass  er  die  Zierde, 
nicht  blos  unsres  Orchesters,  Aondcm  überhaupt 
der  hiesigen  Musik  genannt  zu  werden  verdient. 
Er  gehSrt  zu  Ata  aellnen,  reinen  Künstlern,  de- 
reit  gai  /e.s  Leben  von  der  Ktuist  erfüllt  ist.  Sein 
tiefes  (K  luhl,  seine  rege ,  originelle  Phantasie,  seine 
reifen  Fi  nsicliten  in  das  Wesen,  so  wie  in  die  Far- 
men der  Kunst,  endlich  sein  geläuterter  Geschmack 
bilden  einen  sillenen  Kranz  von  hen-liclien  Eigen- 
adtaflen ,  die  dch  zwar  veAt  eigaadich  md  dancmd 
in  «einen  Coniposil innen  offenbaren  .  allein  zngleich 
auch  über  «ein  meistarhafles  Violinspiel  eine  höhere 
Weihe  verbrcileii.  Der  beseichaende  Charekter 
seiner  Productionen  und  sf  Ines  Spiels  ist,  wie  sei- 
ner Persönlichkeit,  zarte  KutÜnltung  eines  mildm, 
elegischen  Gefiails,  «iaer  adiönen  SehnanehL  Nicht 
div-s  e>  ihm  an  Krnfl  gebräche;  vielmehr  dürfen 
wir  nur  auf  viele  Stellen  seiner  herrlichen  Quar- 
tctt-Compoaitiatten  Terwciaen,  worin  aich  can  ho- 
her, feuriger  Schwung  oflenbail:  allein  solche  8le|> 
Jen  neigen  «ich  doch  meistens  wieder  nach  jenem 
herrschenden  Grundgcluhl ,  das  sich  auch  in  sei— 
ncn  eignen  Harniunienfulgen  in)(l  /.arten  Aaswei- 
chnngcn  knnd  giebt.  Wie  er  durch  sein  Spiel  auch 
daa  kleinste,  unbedealendste  Solo  mit  Iwsonderm 
Reize  aossnstatlen  vermag,  so  zeigt  buh  dasselba 
in  seiner  gansen,  schönsten  Entf  iliung  bey  Quai-- 
tetten.  Seine  Mrisfersch.ifll  in  alt<  ri  Nüauceu  des 
Bogenstriclis ,  die  Reinheit  seines  Spiels,  und  he>* 
sonders  sein  hiiireissemki-  \'oiirag  weisen  ihm  sei- 
nen Platz  miter  den  ei  sten  Geigern  an.  Zur  Con- 
cert-Vürloodlit  fdilt  es  ihm  iB  «Dsdanemder  Knrf^ 
bey  seiner,  mm  Bedimern  aller  Freunde,  leiden- 
den Gesundheit  und  schwachen  Con.stitution.  Wie 
aber  m  dem  nnachitibaren  Spohr  die  riiafigit»Knl^ 
der  Kunst  erscheint,  so  sehen  wir  hier  ihn  j»pfy 
Zartheil  und  Liiebiichkeit  vorwalten. 

Die  Leitung  des  Orcheatert  iat  Brn.  KqieD- 

moistcr  Dnnzi  übertragen.  Sein  Verdienst,  und 
was  er  in  der  muaikal.  Welt  geleistet  hat,  ist  be- 
kannt and  anerkannt  Bey  feiner  Direction  wmre 
mehr  Thälipkr  if  und  r.fer  zu  wünschen,  um  auch 
mit  dem  lirlittelmäsäigen ,  durch  Anweisung  und 
fleiarige  Proben,  etwas  Gate»  su  leisten.  Freyhch 
mag  es  beschwerlich  und  ofi  verdrüsslich  a^, 
nachdem  er  früher  die  Leitung  des  miinchner  und 
darin  dce  atnUgardter  Orchc»iers  zu  besorgen  ge- 
h^,  janmndtr  dw  Attflilahen  eine«,  «na  ««oiger 
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Yollkotuninen  BrsbillJlhcilen  «nsamnlengesetzten  zn 
besorgen;  auch  scheint  seine  Kräuklichkeil  mehr 
Ruhe  tu  rcriangen.  Dieser  Scliwierigkcikr  däa  Oi- 
oheater  aiuli  mit  wenigen  Piobcn  fUMmraenruhal- 
leir,  schreibeu  wii-  auch  die  Gcwohnlieil  des  Hni.  | 
Duui  zu,  den  Takt,  l>esonders  bcy  hedculendcii 
Ma4it.~r!iritri(tcii ,  niif  dem  l'w*s  auf  die  hohle  Hi  e- 
tct^Ei'iiöhung  seines  Sitzen  zu  älampleu  ,  welches 
•be  wid«rwlrtige  SlSrnng  venirsacht.  ■  Keine  Di» 
rection ,  die  man  hiirt,  i<l  zu  loben;  am  wenigsten 
aber  eine  solche.  —  Seine  neucra  Opern  ~Cüm- 
poritioiieii,  Maluina  und  2Vinimbft  erimltoa  kei- 
sen  Erfolg  nuf-der Bülme.  Eine  Oper  bleibt  ini- 
BUr  cib  höchst  eohwierigM,  auch  vielem  Zufälligen 
hingeggbeiioi  Unternehmen ,  und  mir  Wenige  sind 
zu  dieser  Cattuiig  des  Grös.sten  in  der  Kunst  ge- 
boren« Dagegen  erhalten  seiuc  mdodiftwn  Composi- 
tkofln  in  mkraGmWagen  iauner  üuenBqriaO. 
(Der  BeteUnw  lUft.) 


fVitn.     lieber  sieht  des  Monat»  jipril. 

Ih'fthrater.  Abermals  eine  sehr  mifi  nchthare 
Acrndlel  Wiederholungen,   imd  ni<ht3  als  Wie- 
derholungen a]ter ,  bereits  bis  zum  Ueberdniss  dar- 
gestellter Repertoire-Stücke;   daraus  die  imfürlidie 
j'ülge  eines  fast  immer  leeren  Hauses.    Im  Johann  , 
«wft  Paru  erhielt  Dem.  Wnnilzky,-  ab  Prinaenin,  { 
(■iii'>liinni!;;cn  Beyfall :   am  li   mit  Hrn.  RoscnreUl 
konnte  man,  alf  Johann,  zufrietleu  seyn;  dennoch 
haben,  wunderlich  genug,  teil  der  Wiedcrgehnrt  i 
der  italienischen  Oper  die  deutsclien  Sauger  einen 
weit  schwerem  Stand.  —  Zunächst  erwartet  man. 
Boieldieu*« Kirchtag,  und  Cale1*t  vomeMn*  H^irthe»  ! 
—  In  der  GeschäftAfiihrnug  hat  sieb  bey  dieser 
Bühne  gleichfalls  eine  bedeutende  Veränderung  er- 
geben.   Graf  Ferdinand  Pal^  hat  afeine  Stdie  ab 
lioftheaterdii^ctor  niedergelegt,  aiidl'iat  Oum  fein 
l'achtconti-act  erlassen  worden,   und  der  Kaiaer 
übernimmt  sein  Theater  wieder,   wie  ehemals, 
Jfinr  Rechnung  dee  Acrariums.  —  lui 

Theater  an  der  fVien  bulle  der  Viccballet- 
meister,  Hor.ielielt ,  am  i.'itcn  seine  frcy©  Ein- 
nahme. Er  gab  mit  seinen  liebenswürdigen  Zög- 
lingen Aschenbrödel ,  nacii  Dnpoit  neu  bearbeitet, 
welches  sich,  so  wie  alles,  wm  diese  freundliche 
Sylphenwelt  hiaher  noch  leistete,  euice  enthoua^ 

ctisehen  Beyrnlls  erfreute.  Der  Atomeiit  ,  wo  lOO 
Genien  mit  einem  W'olkenpalast  herahschweb», 
liiiiitf  ihn  Brädtt  in  vaisenik&Chriqnpen  «w  .; 


Boden  fltctgoa,  sich  mit  Urnen  vereinen,  und  un- 
zäliliclieraal  neu  gestaltet  erscheinen,  dürfte  wol 
diis  rion  plus  ultra  eines  magischen  Anbiioks  aryn, 
und  !.<  liwei  Hell  überboten  werden  können.  —  Ver- 
lier gint;  eine  Operette  in  i  Act:  Der  Ftirst  und 
der  Hauchfanglehrer.,  comp,  vom  Hrn.  Kapellm. 
Kinsky.  Weder  der  veraltete  Stoll ,  noch  die  lok- 
ker  zosammeuhängendc  Darjjtellung ,  noch  die  gar 
an  h^dkt  hinj^eworfcne  Muaik  fanden  Beyfall.  Da- 
gegen sind  im  Biillt  te  von  diesem  Compoiiisleii 
mehre  eingelegte,  «ehr  lobenswerthe  Ton^tückc, 
die  miaer  frfiher  grfUItee  Urdteil  bertStigen,  daas 
er  in  dieser  Gattung  recht  eigen Ijicb  in  seiner 
Sphäre  sey,  und  sich  darin  mit  Genialität  bewege. 
—  Am  aSsten  wurde  ein  Schanspid  mit  ChSrat 
gegeben:  Die  TVallfahrt  zur  Kihiigsgruft.  Dia 
Modkt  von  weil.  Carl  Caunabich  in  München,  ist 
netrterlicli  gi -arl>eitet,  und  hStte  wol  dne  ausge- 
zeichnetere Würdigung  verdient,  nls  ihr  zu  Theil 
ward.  —  Mad«  Borgondio,  Sig.  Tacchiuardi,  und 
Sig.  de  Grecia  werden  «ich  im  Laufe  dee  Mtmata 
May  auf  dieser  Bühne  produciren,  um  den  Lo- 
gen-Abnonnenteu- ein  Aequivalent  (lir  die  noch 
restirenden  Vorstellungen  der  abgereisten  cera'schen 
Gesellschaft  zu  geben.  Gegenwärtig  wird  Ziiiga- 
relli's  Gerutaleme  dislrnttxi  einstudirl;  dann  soll 
Tanvredi,  mid  vielleicht  auch  noch  CVro  in  Ba- 
lUtmia  folgen.  —  Das 

Theater  in  der  Leopohhtadl  gab  am  i  glen 
eine  Zauberoper  in  5  Acten:  Der  Kampf  mit 
dur  BieMntMoHgtt  odert  dar  L$udii^irm  auf 
der  Rubinen-  Tnsel ,  nncb  Cozzi's  ,, Raben''  bear- 
beitet Tou  Ulli.  Carl  Schikancder,  zu  dessen  Be- 
nefire  diese  erat»  Vontallung  war,  mit  eiser  netloii 
ISIii  ik  vom  Hrn.  KapeDm.  Vdksrt,  jedodh  ohne 
aonderlichen  Be^  laLl. 

Am  95aten  eradnen  eme  Inaaerat  wohlgrinn* 
gene  Parodie  des  Tancredi,  von  Urn.  Adolph 
Säuerte;  mit  Musik  von  Hm.  Kapellm.  Müller, 
nehat  Beybehaltung  de^  behebteatett  Stucke  dea 
OrigiiKil».  Hr.  Jgnaz  Schnster,  in  dessen  Sackel 
die  i'eirhliche  Einuahme  floss ,  ist  unerreichbar  als 
Tancredi.  Er  war  vom  Kopf  bis  cur  Pussspitze, 
in  C'ostimie,  Gang,  Haltung,  Augen-  mid  Gebelir- 
deuspicl,  kurz  in  den  kleinsten,  kaum  bemerkba- 
i-cu  Nuancen,  die  getrencste,  aber  auch  zugleich 
•die  anständigste  Copie  der  Mad.  Borgondio ,  \m  l<  In; 
mit  wnhrem  Vergnügen  in  seiner  Meisterda^^tel- 
liing  sich  selbst  gleichsam  im  Spiegel  erblickte. 
Mit  dar  vtbußmf  ipifeiwnn0nHlMi  FalaeMimau^ 
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mit  Ciaei"  WeloJilifit  und  Zarlheit,  luif  einer  "VIi^- 
tbode,  würdig  des  gcbiliitrUleii  ilnlienisc  lien  Knnsl- 
lers,  fuiirt«  er  Mine  Partie, durch,  nnd  vr-:-firiigte 
alle  Srimraen  qnset'»;  grown  Tliejitcr  -  Puhlitnnis 
suni  unbedingten,  lautansilionu-utli n  Mtylnlh- Ju- 
bel. Auch  der  üesaiig  dei' Mad.  I'lalzfi-,  HUAmc- 
ii;u(!<-  'ynlgo:  Amioniifdci)  \'(Tdifiit  eine  rlii  ein  o!le 
1^1  waiuunig,  so  wie  der  CuÜuiru  und  das  tragisclic 
PatluM  des  Ilm.  Sdiikaoeder  in  der  Rolle  des  Pa- 
drt  ^Ir^iriu  ganz  flii  •icidf-m  PInt/f  war.  Hrn. 
Kapellni.  Mullers  Musik  zeieluiet  »icli  dmxh  frivole, 
edit  komUche  Lanne,  und  dorcb  eine  traffliche 
Charakteristik  vorllifillidfl  mus.  ]);!•;  Orchester  ihat 
in  den  SaUcn  vuu  llussiui  »ein  Möglichstes.  Mau 
konnte  tolMeden.  eeyM,  nnd  war  es. 

Theairr  in  (Irr  .Tosephstadt.  \in  lälru;  Die 
PolUrhexe  bey  ^Pie/t,  oder:  Di«  Goldmpinneria 
im  Oatt0rbölMly  VoDunilrcIien  mit  Gemiig  nnd 
Tänzen  in  5  Acten,  von  \veiland  Fniinnul  Sihi- 
kaneder.  Benefice  des  Schauspielers  Ahweser.  — 
Am  listen;  SpaJifanhtrl  und  Vizlipuzli^  mnti- 
kal»  ■Qu'ullibfl  in  n  Acten  von  Lniulnr-r:  das  Ar- 
nmgenienl  der  Musik  vom  Ilm.  Kapcllni.  Kauer. 
Die  Gesellsehaft  dieser  Bühne  hat  aoch  bernta 
ihre  ^'^)rst(•lUnlgen  ilji  Sominertljealer  zu  Rirtsing, 
einem  Lustort  nädut  Wien,  wieder  eröffnet,  und 
wird  dieeeflben  bey  vorgernektn*  schöner  Jahrstett 
VÖdieatlidi  3  -  bis  5nial  abweehsciud  forl^et/.en. 

Cbnaerte.  Am  isten  im  K.ürnthoerthorthea- 
ler,  vom  Besten  det  Tbealer-Armenfondsi  i.  Ou- 
vertüre aus  Hadrian  von  M^hnl.  3.  Oeclainalion. 
5.  Viulin-Polouoiset  coutp.,  niid— wie  immer'— 
mit  grossem  Beyfnll  gespielt  ron  Hrn.  Mayseder. 
4.  ücclamation.  .'i.  Ouvertuix*  a  ou  Naumann,  (ans 
Metlea).  6.  Desselben  Meisters  Couiposition  des 
klopstock'sdien  KaiKT  Unser;  die  errienb'cliste, 
^rÜnsduoewcrlhMte  Erscheinung  fni  alle  Kunst- 
freunde: nur  war  tm  bedauern,  dass  diese  zwcyle 
Froduclion  jeucr  frühern,  jimgst  angeführten,  kei- 
neswegs das  Gleicli^i  wirbt  halten  konfte»  und  in 
alten  Theilen  viel  luaiigclliarter  war.  —  Am  näm- 
lichen Tage,  im  Jüscjjhsiädfertliealcr,  «um  NhIä 
und  Frommen  der  Armen  dieser  Vorstadt:  nebst 

mein  en  Üwlairialioneu  und  Tablenux  ein  \'io- 

lintonc.  \<m  Kode,  icieuilicb  gcniessbar  ^orgeUa- 
geu  von  Ilm.  Feiler.   Polonuise  Inr  Pianoforte 

und  Ouartelt- Aeronipngnfmenl ,  i;c'']>icU  von  Hrn. 
^en^el.  Adagio  fiir  die  Kiappentj-ou  pctc  Min  Neu- 
kumm,  geblasen  \on  Ilm.  W  eidiiigcr.  Daun  sang(l!) 
Ur*  Groaswahl  eine  JBaMuie,  und  (Im  Onähesicr 


führte  rWe\'  Onvei-tnren  Ton  Roser,  eine  gros*» 
C»nie«'rlanl-Pnl<)no;jc  desselben  Componisten,  eud- 
licli  eine  Selilns9.symphaaie  aus.  —  Am  6ten  — 
im  Kärnthnerlhot  liu'aler ,  zum  X'orllieil  der  ölTenl- 
lii-lu  ii  \\  oldlliätigkeilsanstalten :  i.  Ouvertüre  aus 
Sophonisbe  von  Plr.  9.  Declaraalion.  ö.  Pulonoiae 
fiir  die  Violin,  comp.,  und  mit  wahrer  Vollen- 
dung voigeti-ageu  von  ilrn  ßölim.  4.  Dei  laniatitJu. 
5.  Caprice  und  Potpourri  für  Pianoforte  und  Vio^ 
lonccilo,  von  Moscbelc«!.  gc.spi<dt  von  d*>niselben 
und  Hin.  Merk.  6.  Potpourri  liir  die  Guiliuie,. 
goNtst  und  ausgeführt  von  Hm.  TSpfer.  7.  Ott- 
vei-tnir  aus  Mrtffa  von  Cherubini.    8.  Declainat. 

Arie  von  Gyrowetx,  gesung.  von  ALad.  Campl. 
10.  Drcbmalisn.  11.  Das  beliebte  Trio  Ifir  Pldle, 

H<jl)(je  urul  Trompi-te  von  Weiss,  geblasen  aou 
1  den  Gcbriidem  Kliayll.  13.  Ouverluiy  aus  deui 
I  T^urm  von  GofAenftur^  von  DeUajmH;*  Am 
i  8t<  n  gab  im  k.  k.  kl»,  inen  llrdtuilrusaale  Carl  Mar. 

ivon  Boklet,  Schüler  des  Jirn.  Prol'.s  Fixis  iu  Prag, 
eine  musikal.  Akademie.  Eine  wacker  gearbeitete 
f)uv(  rtmc  .1.  P.  Pixis  dieute  SW  Vei-trauen 

erwevkeudeu  Eiulcilung.  Uaim  folgte  ein  rodesches 
ViolinooBe.  in  E  dnr;  denuf  eang  Dem.  Tayber 
tlit^  zum  Cassenlianer  herabgesunkene  Ai  ic:  Onibra 
adorataf  eiemlich  mitlelmässig,  und  dcu  Ueseiiluss 
machten  Pofledro*«  Variationen  über:  N0I  cor  piit 
.  non  tni  sento.  —  Der  lüjjpn-ige  "N^'irtuos  berech- 
tigt «dion  jelst  au  bedeutenden  Erwartungen ,  und 
criitdt  di»  adiagMddiclhafleaten  und  anfinuntemd- 
Mea  Beweis«.  aQgemeiner  Zufriedenheit.  —  Am 
io|m  lieM  ddk  in  demselben  Locale  der  Instrn- 
nentanaMlNr  und  Cootrabass-Spieler  Hindle  ho» 
reu.  Er  gad»:  i,  Onrerture  zum  'IVauerspiel,  Kö~ 
mg  Leart  von  Blumentlial.    3.  Concert  fiir  den 
j  Violou,  comp,  und  gespielt  von  Hindle,  instm- 
meotirt  von  Ilm*  Kapcllm.  G^n-owelz.    3.  Aiie 
I  von  Fioravanti,  ges.  von  Dem. 'I'ayber.  4.  Adagio 
j  undFandango  liir  das  VV'aWborn  ,  gesetzt  vom  Hrn. 
Kapelim.  Rinsky,  und  geblasen  von  Hm.  HerhsL 
5.  Adagio   nnd  \  ariationen   fiir   den  Conlrnba.'s, 
comp.  un<l  vorgelr.  yom  Concerlgeber.  —    W  enii 
'  mau  die  Sehuierigkeiten  erwägt,  denen  «ida  jeder 
'  bey  der  V\'ahl    dieses    hartnäckigen  Tnslrnmentes 
i  untci°zieht,  so  kann  mau  auch  Hrn.  liiudle  vo  le 
t  Bewunderung  nicht  versagen  $  er  hat  es  in  der 
I  Tliat  dutrh  rieis.   Studium   tnid   rastlose  l'ebuilg 
zu  einer  seltenen  Fertigkeit  gebracht,  und  ungfr- 
theilter  Baiyfiifi  ward  sein  Lohn.  —   Am  tSftsn 
wnrde  im  UmraiililHule  von  MtmUkcnu^u, 
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Ilamlcls  Oratonuni ,  Samson^  zm  t'^'iifprsfülzung 
diiriliger  Witw»  ii  inediciimchrr  Facultkt^igliwier 
gegeben.  Dif  Aulliiliruiig  dea  herrlichen  Vi''erkes 
lief'i iediglf  lü'  vni  il  keinesweps.  D;iv  Caiixe  glicli 
einem  schwaiikriidi  II  Schill"  im  «tiuniischeii  Oceau. 
Alle  Augenblicke  befürchtete  man,  (lau  e«  einen 
Leck  bekommen  und  am  nächsten  Felsem  ifF  zcr- 
achellcu  würde. —  Arn  uämliclicii  'i'iige,  zu  dcr- 
adbeu  Stantle»  Hsm  «ich  «uth  im  Serie  suin  i-ü- 

.nUKhen  Kaiser  der  /ii-jäin  ige  Coneci  (spicicr,  Sieg- 
mnnd  üarou  Praun  (dud  sugciianale  Wunderkind, 
yrddies  im  Vorigen  Mire  hier  rfdum  rertmglndLto— -) 
.und  zwar,  wie  die  Ankündigung  vcriantbarte,  H>ah- 
re/id  eiuer  iuu:>ikaL  Akademie  iiörcn.  Dieser  Ati- 
«ddagsettel  vvnprnch  md  enthielt  folgende  Rari^ 
*  fSten:  ..  1 .  Moderalo  in  P  dur  nii :  rircin  Quartetto 
Ton  Rode,  vorgetragen  vom  Ibii.  Couc£rtgcbei'.  3. 
Variatiotu«',  comp,  nnd  gvM.  von  dem  blinden 
I'iölciisjticlcr  1/ohpreis.  ^'aiiatiuiirn  in  G  <b>r 
auf  ein  Thema  des  Chevalier  Gluck,  vor  fünf 
Tagen  toh  einem  GSnner  nnd  Kanstfreand  zu 

(Ic/ri  Ende  ganz  ncn  componirt,  imd  deducirt  dem 
Um.  Concertgcbcr ,  welcher  solciie  vorsutragcn  die 
Ehr«  haben  vird.  4.  Variationen  fmr  Fortepiano 
in  Sdur(t)  auf  ein  Tliema  ans  Aline,  comp,  mid 
gesp.  vdn  dem  iijikrigen*  Ilra.  Grafen,  Franz 
von  Albcr^."—  IXe  sparsam  onsgeslelen  Anwe- 
senden' konnten  den  nnuen,  durch  die  AiTenUcbe 
jeiner  AngrJiorigm  irregeleiteten  Knaben  (wir  mey- 
nen  den  „Hm.  Coneei  fget)f  i  ")  nor  bedanern. — 

Am  ^.'osirn  gab  Ilr.  Arnold  ans  J'rankfurt  im'klcineu 
Reüouteusualc  ConcerL  Au.<i5er  dem  ersten  Satze 
einer  sch5nen  Symphonie  von  Andrü,  (Es  dur)  und 
«iner  Arie  von  Rossini,  ges.  von  Dem.  Beckers, 
als  Vor-  nnd  Z^vischeuspiel,  hörten  wir  yori  ihm: 
ein,  von  ihm  selbst  gesetates  Pianoforle- Concci-t, 
und  zum  Schhiss  Variationen,  durch  eine  Phnn- 
t.'^sic  eingeleitet  —  für  dieses  histjument  ohne  .illc 
liegleitung.  Hr.  Arnold  iK-sitzt  ein  schätzbares 
Talent,  Fertigkeil  und  Geschmack;  kura,  er  weiss, 
was  er  sagen  will.  Deniiorli  errrr^le  er  keine  be- 
sondere Aulnterksamkeil.  Dm  alx'r  nur  darmn, 
wei!  er,  an  scinenr  Nachlliell ,  unter  nnsem  Di- 
lettanten so  Manrhen  seinei  (üeii  !>cii  liiiilcji  kann. 
Dem.  Ueckeis  sang  zwar  cUsa.^  fcnclilsani ,  aber 
doch  lolt  reiner  Julonalion,  und  klarer,  sonorer 
Stimme.  Die  Arie  selbst  wollte  niclil  viel  bedeu- 
ten» und  gieidit  den  übrigen  Kindcru  dieses  \  a- 
teit,  wie  ein  Tropfen  Wasser  dem  andern.  Hr. 
Rovdli  gßb  Tar  adnoF  Rnckreite  iiiicii  MnndiMi 


noch  eine  Priral-Alwicineds-Uuleiliü'fnng  im  IL'lel 
zum  römisclicii  Kaiser.  Wir  l>ewuiulertcn  sein 
herrliche«,  aeeleuTOlta  Spie]  leider  zum  letzteiuBal 
in  einem  neuen  Quartett  von  Ilänsel,  in  der  gros- 
sun  C-ojicciüiut- Sonate  für  Piauol'orle  und  Violin 
von  ßeetliovcn,-  und  in  Variatiouen  Ton  Rod«. 
Der  lierzlii  hsic  Dank  fiir  so  manche  nuvcrge?sli- 
chc  Stuudo  gclcile  iliu  in  sein  sweytes  Vaterland. 


Leipzig.  Am  iSteu  May  gaben  Ilr.  nndMad. 
Weisribanm,  groadiemo^  badenscfae  Kammersin* 

gcr,  Conrert,  und  liessen  sich  mit  mehren  Ccsnng- 
sliiekcu ,  von  6.  Mayer,  Generali  und  Nicoüni,  zum 
grossen  Vergnügen  der  Aoweaenden  hören.  Ref. 
!>etlnnr-i  t ,  dass  er  unter  diesen  nicht  seyn  komite, 
uud,  deshalb  nur  so  im  iVllgicmeiuen  ihr  Lob  nach- 
spreckan  kann. 


Abcbvcioit. 


TroU  Quahtara  pour  deu»  Ptotont^  jßt»  »t  f^o^ 

loncelle,  comp. — pnr  J.  Kiijfner.  Ocuv,  4i. 
Che«  B.  SchoU,  4Mayence.  (Cr.  jF1.3o  Xr.) 

Das  mnsikal.  Publicum  lernt  durch  diese  Qnar» 
tette  einen  Künstler,  der  ihm  schon  von  andern 
Seiten  vmiflieiUiMft  bekannt  ist,  nun  auch  zum  er- 
stenmal als  Quai-leltromponisten  kennen,  und  sdiat« 
«en.  Die  vorUegenden  Quartette  sind ,  wie  sich 
dies  bey  guten  Werken  dieser  Gattnilg  gewisser- 
masscn  von  selbst  veralebt  —  iu  Anseluing  der 
Schreibart,  den  mozartschen  und  haydnsehcn  nacli- 
gebildet,  doch  durchaus  nicht  ohne  Originalität  und 
!  rndividnafittt.  Was  »ie  insbesondre  vor  vielen  an- 
j  dern  auszcidmet,  ist  eine  nicht  alltägliche  Licb- 
iiebkeit  jugendlich  frischer  Melodien ,  mid  der  gan- 
zen Lisb'uraentation  sowol  überhaupt,  als  insbeson-' 
dre,  eine  ungemein  interessante  DialogiVsining  zwl- 
I  seilen  «ler  er*len  "N'ioliii  und  dem  "\  iolonccll.  — 
j  I.iebhabereii  kel .  weh  lie  gew  öbnlieil  monutsche, 
liaydnsWic  und  beetlioveiisrli(-  Qu.u-Iette  zn  spielen 
jjllegen,  werden  in  den  kiilTnei  schen  zu\  urlüssig 
eine  angenehme  Abwechselung  fnulcn,  und  Ree. 
Dank  wissen,  dass  rr  sie  darauf  anfmerksam  ge- 
mai  lil  IiaL  Uebrigeus  verlaugt  die  erste  Violiu- 
pariic  einen  tiiditigeQ  Spider,  wie  das  auch  wol 
jeder  tdioii  dntw  enrütli|r  da»  da*  Weti  eiaen 
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so  nii^grzeichnelMiKuiMdäry  tmPerdiluuld  Frihtsl, 
gewidmet  iaL 

Je-werdier  mm  lÜMe  Quartette  dem  Ree.  in 
der  That  «ind,  drsto  mehr  bedaaert  er  —  uikI 
die«  darf  er,  GewisMna  halben,  auch  nicht  ver- 
tdamgm     dan  Sbr.  K.  in  Anaehung  der  ReiA- 


hcit  der  SlmimoTifühmTig  niclit  immer  sorgfiUlig 
genug  isl ;  denn  jsuweilen  begegnet  nutn  —  und 
Kvrar  gerade  an  St^en,  bey  dnwn  ionatiger  An- 
muth  und  i.iehliVlikrlt  es  Einem  doppdt  IjckI  tint 
—  Gäugea,  wie  folgende: 


«reo 


1^      F  1/ 


v          -  a 

Wie  leicht  wSrc  hier  die  octarenmassige  Be- 
^Weguug  der  ioaaem  StunmMi  zu  umgeben  gewesen ! 
Stich  und  P^ier  aind  achr  aiiNtänriig. 

GoUfrüd  /Vtba-, 

■  Kurs»  Anxb'iobh. 


Secha  deutsche  Lieder  mit  Begleil.  cUa  Pianoforle 
—  —  von  Louis  Spohr.  3 -Samml.  37sle« 
Werk.   Leipsig,  bey  Petan.   (Pr.  i6  Gr.) 

Der  trelDidw  InatnttMntakovpoiuat  hat  so 

tinigcu  dieser  Lieder  wol  einen  zu  grossen  Appa- 
rat aus  seinem  eigentUciien  l'ache  henabergeuom- 
snen,  so  daaa  die  Stücke, "wo  er  dteaen  Tom&nlich 
angewendet,  in  der  Begleitung,  an  Masse  o'lc  i  Kiinst- 
lichkeit,  etwas  überladen  erscheinen,  und  der  Ge- 
sang ni'  wekr  ▼erdonkelt  wird  t  wo  dies  aber  nicht 
der  Fall  ist,  und  wo  das  Seelenvolle  scliui-  Me- 
lodie nod  seines  Ausdrucks,  der  Adel  seiner  liar- 
m<mie,  und  die  Originalittl  mandier  seiner  For- 
men, einfacher  hervortreten:  da  spricht  er  —  al- 
lerdings, bey  ^hörigem  Vortrag  —  in  gleichem 
VerhiOlnis  nt  Geist  mid  Benettt  w>d  lekbt  nbeiv 
siehet  dann  sdbst  der  Kenner  manche. 


nicht  aUzugrosse  Inconreoienc  in  der  Behandlung 
der  Gedichte,  was  Metrik  und  Daelttnation  be- 
trim.  In  jedei-  Hinsicht  siehet  daroU  Rc£  die 
diey  IcUlen  Lieder  den  drey  ersten  ror  —  ob- 
schon  er  No.  i  übiigmu  hoch  halten  muss.  An 
den  besten  dieser  Städte  empflhi|gt  der  Liedersin- 
g^r  wirklich  eine  Bereicherung  der  ausgewähltesten, 
ans  den  letnten  Jahren ;  und  zwar  Lieder  von  der 
Art,  SU  welchen  mau,  hat  man  aidi  erst  recht 
bineingesungsn»  immer  wieder  gern  snniekkdurt.' 

LeRetour  de  In  Cavaleri»  ruu»  iStPtUnbourf'-^ 

 piive  r/ii/r  faire,  comp.  p.  Piano  forte  jiar  D. 

Sleibell.  h  Leipzig,  chez  Peters.  (Pr.  lo  Gr.) 

Kein  militairischer  Marsch  n.  dgl.,  sondern  ein 
Paradeaufziig.  der  erst  ziemlich  eriistgdiallenis»,  und 
dann  munter  wird.  Das  Stück  ist  wo!  ui-sprünglich  für 
ein  reiches  Chor  von  Blasinstniinentcrj  gesrhrieben^ 
und  mag  sich  da  sehr  gut  ausnehmen :  aber  aacil, 
wie  es  hier  erseheint  ,  macht  es  eine  zieniürh  voj-- 
tlieitharte  W  irknng.  Es  ist  leicht  au  spielen.  Bezijg- 
liches  auf  Rückkehr,  GmlerienndRnasiadieikMiii 
Rfi£  in  der  Musik  nicht  cntdecknu 


LEIPZIG,   SST   B&BITKOVV    u»]»  Haetbi.. 
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MUSIKALISCH,E  ZEITUNG. 


Den  4^  Juny. 


N?.  23. 


1817. 


Der  kleine  Uebcnrst  gi-iecliisclier  Musik,  den  ch'e 
Cesdiiclile  iiii:*  aufbewahrt,  IxsUlit  iu  nur  vier 
GfsangstücLen.      Die  ersten  drey  eutiiciklc  luid 
nacble  bekannt  Vincentio  Galilei  in  seiiiciii  Dia' 
logo  (lelta    musiva    atitica   e    modernn,  Floren» 
ijöij  das  vierte,  der  Paler  Alh.  Kiix'lior  iu  sri- 
ntr  Muaurgia  univeraali* y  Rom  i65o.   Jener  hatte 
die  grifclii'ichen  Totizt  icJieii  oline  Erklärung  gela«- 
seii,  dieser  sie,  aber  zum  Tlicil  verfehlt,  in  uu- 
aere  Notenaclnift  mit  übersetzt    Erat  dorch  Bu- 
re iir',  (Viis».  $ur  la  m/lopie  de  I'ancienne  nuuiqutf 
iu  den  Minuiire*  de  tacaditnie  de»  itucr.  Tom.  5» 
und  den  MAn,  A  ßUenUure  «le.  Tom.  f)  in  den 
Jnlirpii  zwischen  1718  und   1725,  erhielten  wir 
eine  vollständige  und  meistens  richtige  Ueberaet> 
miif  tSkit  yiur  StBdco  in  itencrerTontcJirift.  Von 
den  zuerst  entdeckten   drey   IlymiiPii,  die.  narh 
einem  andern  Manuscript,  auch  iu  einer  Ausg.-ibe 
dea  jirttbUj  Oxford  167a,  abgedrackt  aind,  im 
Text  sowol,   ah  Tonzeichen,   nu't  der  florenliner 
Ausgabe  vollkommen  übereinstimmend  —  ist  der 
^ynmua'  an  die  Kalttope  "voUstlndig,  aber  nnr 
klein;  er  hat  nicht  mehr,   al<;  neun  kurze  A'crsc. 
Dem  Hjfmnns  an  den  Apollo  felileii  zu  Anfang 
aedu  Vene}  die«  acbadet  aber  den  übrigen  neun- 
xehn  nidit)  dass  sie  gleic  h  \mi1  für  ein  Ganzes  pas- 
«iren  kSnnen.  Von  dem  «ehr  alt  »cheinendcn  Ilym- 
ana  an  die  Nemeria,  cwamngVerae  lang,  reichen 
die  Tonzeichen  nur  his  iu  die  Hälfte  des  sechsten 
Venety  welche«  meine  Vermulhung  vollendet,  dsM 
'£e  TO«  Galilei  und  dem  Kenm^ber  dea  Araim 
gebrauchten  Handschriften  nur  Copien  einer  mid 
derselben  ältem  seyn  mSgen.    Bürette  hatte  aber 
auf  der  königlichen  Bibh'othek  zu  Paris  noch  ein 
^lanuscript  entdeckt,  iu  welchem  dieselben  (hey 
Hymnen ,  deren  Worte  auch  vor  GaUki'a  Abdrork  - 


den  Gelehrten  noch  uid>ckmnit  waren,  zusamteeil 
sich  befinden,  ziiiii  Tlicil  mit,  zum  Theil  ohne 
Tonzeichen,  und  Ici/icie  tlieih  vrrftiinunelf,  theils 
unvollständig.  F.i-  üchs  sie  nun,  I)cydes  mit  grio» 
chi'^chcf  iMul  moderner  Toiik  hi  if^ ,  in  Kupfer  ste- 
chen, nicht  allein  nach  d<'n  übei'cinstirauienden 
Ausgaben  von  Florr-nz  und  Oxfoi-d,  sondern  audi 
nach  dem  pari  . er  ^lanuscripf ;  gab  indess  der  Les- 
art jener  Aiugabcu  den  A  orzug,  nicht  allein  weil 
ihi-er  awey  sind ,  die  mit  einander  übereinstimmen, 
sondern  weil  d«-:  pnn'"it'r  ^^nnusc^Ipt  auch  viele  lyiik- 
ken  hat.  Aus  Biirette  haben  nachher  andere,  na- 
mentlirh  Marpurg  und  Porkel,  diese  Hymnen  mit 
ihren  griechischen  und  hetitigen  Tonzeichen  wneder 
abdrucken  lassen}  beyde  aber  haben  weder  den 
Unterechied  swiKben  den  iddil  aelteii  wncUede» 

I  Den  Lesarten ,  noch  den  drr  florenliner,  auch  mei- 
ner obigen  Vermuthung  unbeschadet,  mit  Recht 
gdrahRudcn  Voicog  (eeditetj  wm'ana ,  wie  man 
seiher  iiarh.ichen  mag,  vielci'ley  Venvimmg  und 
Unheil  entstanden  ist,  unaugezeigte  Druckfehler  hey 
Forkd  nidrt  in  Anschlag  an  bringe».   Vnh  den 

übrigen  Ab drtu-ken  kann  ich  n ich (.s  sn^friir  «.ie  sind 
mir  nicht  zur  Uaud.  Man  thut  am  '  etilen,  mit 
Benutzung  der  von  Marpnrg  tnelil  gefbndenen 
A'ci  les^ei  ung  .«olchrr  Stellen,  wo  eniweder  im 
Manuscript  falsch  geschrieben,  oder  in  dci  Ue« 
bcrselsong  ans  grierhtsrhen  Tmixeidien  nnglücklieh 

verfahren  war ,  sich  an  den  Abdruck  des  gewis- 
senhaften Biurette  su  halten,  dem  seine  bewiesene 
Sorgfalt  aoriel  mehr  Ehre  macht,  als  er  diese  l^le- 
lodien  kaum  eines  erträglichen  Basses  fähig  hielt. 
La  modidution  de  cea  Uymncs.  sagt  er,  e&t  d'uu 
tonr  ii  peu  propre  4  Mre  eccompagne  de  plusieurs 
parties,  quSl  seroit  meme  assez  diiücile  d'y  fairo 
nn  Beate  qni  f&t  aupporlable;  c'est  ce  qua  j'ai 
leeenna  per  lle^wrienee  qne  j'en  ai  vonlu  tenter. 
Dodi  für  Pbrkel  findet  sich,  da«  Ding  in  einem 
Sinngenoomwnj  «nch  leicht  eine  Eutichul- 
s5 
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.Uigung,  denn  aftdi  Htm  (<?««<!&.  $.  M.  J.  45?) 
vei-tragcn  sie  gar  keinen  Bms.    De*to  weniger 
WfiM  ich ,  inii'  «her  su  «rktäifn ,  wanim  Bvü*etto  , 
udi  ^ur  tlie  niciil  aiicli  die  Moiod^  dfr  j 

in  den  AuÄg;iben  von  Florenz  und 
jenden  sechs  ersten  Verse  des  Uymmis  an  den 
Apollo  niitgetheilt  bat ,  da  er  dot-li  ausdrücklich  «»gt, 
daaa  die  pariser  Ildtidsdlrift  (Nu.  Susi)  «e 
lialie.  Wciti  der  Gcj^f-n^tniid  i'idil  al*  ic^igüllig 
ist,  der  vennisÄt  «ie  lul^l•ln,  da  zu  icruiulliCü, 
dass  die  Melodie  eine  Art  Gegensai/  uri^'^'»  die 
-der  folpcnden  Verse  bilde,  indem  der  'lt-\l  sn 
liescliallcii  istf  dass  die  ersten  %'ei'9C  niu*  der  Co- 
«ypliäiu,  ao  wie  die  Ibl^den  4er Chor  jeraiiigm 
iuben  kann. 

Auf  jene  drey  Ilymnen  liess  Bürette  in  ei- 
fern Zimts  «u  feiner  aDgefnliTleii  IMMertation  bald 
niul»   dns  viVrln  Stück    folgen.     Ks   ist   dies  ein 
Fragutcut  der  ersten  pytliiAchen  Ode  Fjudars,  eut- 
flultend,  UmA  Bürette'«  Vembdieilang,  die  entern 
acht  Vene  der  ersten  Strophe.    Vim   dem  Beat 
^er  dofip^leit ,  gleichfUnigen  Stioplie  uud  dem 
■Epodo«  fdhlt  die  Melodie.    Ueber  den 
\\'citli  des  geretteten  Fragments  finden  wir  hvy 
iiüiciLe  nichts ,  bey  Fmkcl  aber  (1.  435)  die  Aetu- 
.•emng :  <ie  sey  in  Besidimig  auf  Tonart  «o  mo- 
dnlirt,  das?  in  an  im  Staude  sey,  inelotllsi  he  Plir;»- 
«aeu  au  nnteradieideu  und  «u  b<^-eiieu   &ie  vertrage 

.  tdaliar  wiler  den  übrigen  allein  einen 'Bat«)  der- 
jgleiclien  Bumey  versuthi  Imhc.  Wir  suUeu  uns 
jibcr  durch  diesen  „yerichöucrndau'*  Baaa  ja  nicht 
^«reiidteB  laaten,  mw  «ine  n  ^o«m  Yoratellung 
^ron  der  griechischen  Musik  an  machen.  —  Das 
ist  mir  Miahrhaftig  dui'ch  diesen  BaM  auch  nicht 

.  Jiegegnet.  Marpurg,  der  in  dem  Ifynmmt  an 
flic  Kalliope  eine  Art  von  Modulation  findet,  <lie 
sich  schwer  mit  einer  nnserar  Tonarten  verglcic^hen 
iasse,  Itatt  adialkliaft  «in  halb  Dutzend  Amner- 
Icungen  iprttck,  die  zu  machen  nicht  scliwcr  fnl- 
l<*n  werdbf  und  überläsat  dem  I^eser  «cib«t  das 
iJrÜieiL 

Für  de»  Glauben  an  die  Aechtlieit  dieser  >fe- 
Jodicn  linbcn  wir  nn  Forkcl  (1.  45 den  locupU- 
J feilen  Bürgen,  und  ts  ist  nur  zu  wiinsehcn,  tla^s. 
^cnn  von  .die  n  .Sliicken,  WMttf  die  Uclici  liuiimc 
dieser  Biirj^schafl  •.icli  iliitzl,  etw;i  das  Gcgcntlieil 
.ans  Tageslicht  kumnicn  suUle ,  der  Glaube  selbst 
■danun  doch  nicht  wankend  werde* 

Das  Alter  derselben  hat  Bürette,  Was  die  pin- 
tl{UM:fae  Ode  bcliiili,  uabe«tiiiuul  gelaMen;  eiu 


fit^ß9tt^TTdfst^er ,  denen  iA  naelitier  welter  ei»' 

wähnen  wcnlc,  bgi  sie,  aus  Gränden,  wogegen 
ich  bia  ieta^  md^s  aul'zubiiqgeivweiss,  dem  ÜiGb- 
ier*  sepfr  biljr ,  der  rilr  bif  fünt  hiinaert  Jehr  vor 
ilnserer  Zcitixich'mmg  'hlühfc. '  Üet  Hy'mnua  an*  d» 
Nemesis  wurde  JUir  Zeit  des  Synesius ,  der  bis  ge- 
•gen  45o  mieerei' Zeitrechnung  lebte,  —  ich  weist 
jlicht,  ob  ersti  odei-noch,  gesungen.  Die  beydcn 
nndein  Hymnen  gehören,  nach  Bürette,  in  da« 
,  ZaiUltcr  des  j\rJ<tolcles,  Aristoxcuus  etc.  —  sie 
I  4iiiKl  wenigstens  eben  so  alt,  als  der,  an  die  Ne- 
inesi-i ;  älter  viell'-iclil  andi  iiiclit,  denn  mir  wliei^ 
nt-n  diese  Melodien  schuu  etwa^  rüniisch-griechisch 
und  %'on  nur  Einen  Verfasser  zu  seyn,  der  aber 
nicht  der  Dichter  war.  Für  das  let/.tci  e  habe  ich 
inzwischen ,  ausser  dem  Alter  der  \  erse  an  die 
Nemesis ,  nur  den  Grwid ,  daas  es  mir  sn  wiü^ 
fährig  scheint,  so  viel  musikalische  l'nero'ie,  als 
diese  Compositionen  verralhen,  einem  Dichter  zu** 
jatranm»  deeam  Werke— ohne  Zweifel  sahlrdeho 

—  nicht  hochberiihnit  j^cwordeti  inid  in  alten,  vcr- 
^'iellalügteu  ilawiscluiüeu  auf  die  Nachwelt  ^e- 
tonmea  «iren.  ^ 

Ich  weiss  nicht ,  ob  seit  Forkel ,  dessen  cr^itcr 
Theil  seiucr  Geschichte  dtr  Älusik  17  8ö  erschien, 
jemand  sich  um  diese  Melodien  wta  mm  bnnnht, 
I  lind  iliiicn  eine  giiii.stigeic  Aiisiclit,   aU  deren  sie 

I bisher  sich  zu  erlieueu  liatten,  abgewonnen  hal  c; 
mir  ist  }jän  Ymuch,  noch  weniger  ein  Gelingen 
'  der  Art  l>ekai>iit.  Ich  selbst,  dem  dip  Geschichte 
der  griechischen  Musik  sp  wichtig  scheint,  als  ei^ 
nem  Eortcber  der  Geschidite  de»  Chrtstentfinme 
die  des  Judcntlmms,  weil  unsere  contrapunktis^« 
Musik  unstreitig  aus  der  grieclüschen  hervorge- 
gangen ist,  habe  aie  öfters  vorgenommen,  um  ia 
ihnen  mehr  Sinn  und  Kunst  zu  iinden,  als  Bö» 
rette  mit  deu  Andern  darin  gelten  lä&s).,  und  Biir- 
uey's  Bass  zu  dem  pindactchen  Fragment  vor  Au- 
^cii  sLt-llt:  deu  Bimmer  komite  ich  glauben,  daai 
die  Melodien ,  wenn  man  sie  nnr  richtig  zu  lesen 
und  vorzutragen  ^erstanilc,  nicht  schön  in  üucr 
Art  w2i-en;  aber  es  wollte  mir  eben  so  wenig, 
als  meinen  Wrgängem ,  gelingen:  vielleicht  doch 
wsue  es  weuig4>icus  einigt iiiiasicn  geglückt,  wenn 
ich ,  anstatt  Marpurg  mid  Forkel ,  Bürette  seihet 
7ur  Hand  gejiuniinen  liäile.  \\'a5  meinen  Wr.Mi- 
chcn  am  meisten  iiu  ^\  cgc  staud,  wai-  ein  Vor- 
wiheil,  das  sich  mir  aufgedrungen  hatte.  Fast 
unbestreitbar  iiäiidich  schciut  es  ja,  dass  die  Gi  ie- 
cheu  uuseic  V  icislinuuigkeit,  deu  Conla-apuukt,  uiciit 
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gekannt,  nicht  können  ^iibt  haben /  weil  ihre  Ca- 
iionik ,  die  wcder  diu  Vei-hältnis  4:5,  nodi  we- 
niger «  ine  Temperatur  berccfmcte.  "keinem  ^Vrs^ch 
dazu  den  Eingang  offen  Ue»6.  Da  nun,  schiou 
ichft  jade  gute  Melodie  ihre  Harmoak»  bey  sich 
fuhrt ,  denn  anders  ist  eine  Touroilir  keine  Afe- 
lüdie,  geschweige  eiue  gute,  ausser  in  dem  ciazi- 
gen  Fdl  de*  wabrlMften  lAinon»,  woIm^  Ais  Cbn- 
ft-<7j»uiikllmi  unnolhig,  oder  so-  iihei-fliissig;  als  du 
funflc  Rod  am  Wagen  j  so  müsste  das  Uuisouo  iu 
dm  gricdiiwtien  Melodien  ▼<$rli«mch«id  ttjn^ 
Dies  fand  ich  nbcr  kf infs\vog?  in  den  uns  übrig 
gebiiebencu  so  gcstalU'U  indem  ich  also  docli  lort- 
falirt  sa  «adien ,  wa«  nicht  m  finden  üt«.  wril  er 

wirklieh  nicht  tla  ist,  Acilor  icli  dos  Andere  au* 
dcB  Augeu,  was —  si  mtiu  non  laeva  fuÜMi-^ 
doch  wol  «ioigermaiuMn  «Q  finden  geweaen  wSref 
fimd  aber  andi  dieses  ulclif,  tuid  tiö.slete  atn  Ende 
jedes  wiederholten  Versuoiu  mich  damit,  dass  an- 
dere Snclier  «ndi  nichts  gefonden,  und  wir  also 
—  da  in  Kimsl  und  Wissenschall  von  den  Grie- 
cben  nichU  anderes,  als  Schönes  und  Gründliches 
kounieB  kann  —  dleae  Melodien  nicht  su  lesen 
verständen,  ihr  Rhythmus,  und  was  weiter,  uns 
Terborgen  aeyn  müsste,  niul  die  Zeit  surEnträth- 
•ehing  noch  nicht  gAomnen  w«re.  Seit  ein  paar 
Tagen  sind  aber  alle  meine  Zweifel  zerstreut,  i\as 
Siegel  ist  gelöst ,  die  Ehre  der  griecliischeu  Musik 
gerettet,  mid  hier  stelle  ich  den  Freunden  des  Al- 
terthnms  diese  Melodien  vor,  nicht  allein  mit  ih- 
rem Rhythmus,  den  ich  für  den  wahren,  ihnen 
eigenllmmlicheii  bnJfe ,  sondern  auch  aura  vierstini- 
tnigen  Geaanpr  rmi^crirliiet. 

Wie  xnid  ■Nvodun  h  ich  nmi  hierauf«  gekom- 
tnenr?  Gaiu  von  un^ei^dir:  XQerst  durch  eine  Re- 
•eiuion'  Ton  Apela  Melriit  lalem  Thafl,  in  der 
jeaeer  Literafnrzcihmg,  und  ilnrnarh ,  din  ch  die 
dMdbst  ei-wähute  Abhandlung  des  Hrn.  l'rof.Böckh, 
dt  malri»  Pindari,  in  dem  ersten  Theil  seiner 
Quartausgr>be  (\e^  Piinfar  ,  Leipzig  i8ii. 
Abhandlung  giebt  iiber  den  Geist  der  grie-  - 
«hiNhea  Mnnk,  ihre  TYieoriet  trad  ihr  wahres 
Wcsm,  —  welches  ihre  (ieifi  hichte  ist,  (Tic  •  ir- 
schou  vor  ihrer  Wanderung  zu  den  Nord-  und 
Abend -Undera  m  ihreiB  eigenen  Geburtshnde 
hatte,  —  ganz  neue,  zum  Thcil  höchst  fibcrra- 
scheude  Aulscblüsse,  und  stellt  uns  die  Griechen 


anch  in  dieser  Kumt  als  ihrer  aelbst  t(rürdig  dar.- 
Wie  Schappan-  fieVs  mir  jetzt  von  den  AugeUr 

uiul  »ehr  ungern  versniiu  ich  mir  den  Genusa,  eiueA 
Auszug  davon  niitzuüicilen;  nur  so  viel  als  nöthig 
ist,  um  meine,  von  Boeckh  angegebene  Bereidie^ 
ruug  der  gewöjiuliclicu  Noten-rinthcilung  vf  rsiän«!-» 
Kch  cn  machen ,  finde,  ncbsL  einigen  Aumeikungeiv 
Plate  ' 


Die  KMjiptf  an  weicher  wir  alle  gescheiteiJ 
sind ,  die  wir  m  diesen  Melodien  krinen  ldienf&* 

geu  Geist  Fnulen  koiuitt  n ,  ist  der  cigenthümliche 
Rhythmus  derselben,  der  uiu  verborgen  blieb. 
Wir  fraastm  ja  eile  redtt  gilt',  dass  unsere-  ilMfeii 
Componisfcn  ,  Lully  z.  B. .  dessen  Partituren  nocb 
nicht  so  selten  sind,  die  'l'aktarten  häufig  misch-4 
ten,  nnd  die  Griedhen  mddtten'dana  das  Midi  «90^ 
than  haben.  Aber  bey  Lully  macht  es  Wirkung, 
oft  grosse,  treffliche,  wenn  derfiiinger  sich  tapfer 
hält,  und  weder  rechb,  nodiKuks)  ron  dem  streB^- 
gen  Takt  abweicht;  bey  den  griechischen  Melo- 
dien —  (idi  spreche  vontiiglich  nur  von  dem 
pindurschen  Fragment ;  denn,  «a  die  iibr^ni  Sttielc» 
sich  zu  machen,  ehe  man  anfs  Reine  mit  diesem 
wäre,  fiel  wol  deu  Wenigit»tt>  mür  andi  uioht 
ein)  —  hier,  sage  ich,  ihnt  diese* Mischong,  in» 
Bürette,  imd  zum  'fheil  verbessert,  MaiTSiu-g  »i« 
angiebt,  keine  gute  Wirkung,  vielmehr  eine  wi- 
drige, man  mag  strenge  mier  nachlassend 'int  TdGb 
verfahren,  nnd  eben  dariilwr  verliert,  avf  diesem: 
Wege,  ein  Tousetzer  alle  Lust,  Harmonien  dasa 
zu  suchen  j  keiu  Ganzes  will  erscheinen ^  es  UellÄ 
eine  todla  Maaia.  Wie  soll  man  sich  dem  abw 
Iielfen ,  wenn  man  die  Mischung  verwerfen  miMS? 
Ilieizu  hat  Apei,  bereite  vor  zeKn  Jahren  in  dsif 
musikal.  2^ititng ,  ein  Mittel  nachgewiean'i  -den 
Rliytlunus  der  Neisc  dem,  des  (>esanges,  gleich 
zu  madien,  tla^  geinig  fiir  sicli  halte,  wenn  nur 
auf  der  einen  Seile  nicht  das  Zeugnis  der  Ge- 
schichte, inid  bis  !uif  unsere  Trij^e  hinab  die  Ana- 
logie der  Erlahiung,  aul  der  andern  der  Genius 
einer  eigendranilichen,  mit  seiuer  Poesie  verzweig- 
feu  Nation.il-Mnsik  ,  dergleichen  die  giiechische  ge- 
wesen seynmuss,  und  weicher  dem  Ohr  eines  an 
griediisehen  Sylbenmassen  besonders  Vergnügen 
findenden  Tonscizcr?  nicht  ganz  uncrsclirinciid 
bleibeu  kami,  laut  widerspräche  *).    Audi  iu  der 


^  Keppln-,  diir  die  beym  Galllei  befindlichen  »refodirn  vor  An^cn  jehah«  und  ilirfr  erwähnt,  hjt  iWihts  über  die  :\!cnttir-ll,m 
te  altm  i^uUa^  bwtiavsu   üti  QtffmUmA  bmcJiIS  viellsidu  lu  denen  («borui,  in  Uiaücitt  deren  ihn  die  *ite  Miuilc 
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drerzeitige  Lange 
Tom  Blrückengangc ;  sie  hat  hitr  nicht  mehr  Recht«, 
ide  bcj  den  Griechen  catalacliäcbe  uinl  andere  von 
der  VoUkommenheit  abweichende  X'er^e;  Mutler 
Nebnr  hingt  «oeh  nichu  Dreybeiuiges  henror»  -Hast 
M  aar  leben,  wenn  Beraubung  ea  dazu  gemacht 
hat,  •  und  ersetzt  den  Verlust  der  K.r«fl  durch 
ytnüArung  det  Triebes  sur  Lust.  Be  «cbeint 
also  nur  d;i?  Di  itl*  ül)i-ig  zu  bleiben ,  was  der 
Commentalor  des  Pindar«  zur  Lösung  di-s  RitliseLs 
•■btdlt,  wecrafin  unsern  Zeiten  noch  kcuiDich* 
ler  oder  Tonsetzer  mit  einein  Gtdanlen  gefallen 
war,  wodurch  aber,  aobald  man  nur  eben  ea  ge- 
fuet  hat,  auf  ejnnial  aller  Nebd  Tereehwindel, 
mnd  was  höchstens  Ahnung  odfi  Glnul'p  des  Gp- 
iähU.war,  «ich  in  Scheuen  des  Verstandes  ver- 
wmMt:  daee  diaPedMadie  nicht  weniger«  ele  an— 

derer  rfajrüimiscber  Gesang,   ihren   strengen  TaVt 
tedert.    Uoiere  neuere  Musik  üieill  ihren  Takt 
■■r  in  swey  oder  drey  Hanptxeiten,  vmA  diese 
wiederum  überkreuz  2  nial  3,  a  mal  3*  so  wie 
5  mal       3  mal  5,  etc.,  aber  nicht  anaaerhalb 
der  RatioBeD  9  und  5>   DiePealmodie  gdit  wai- 
Um  ntid  tjieilt  auch,  durcli  5  bilufig  (hemioliscli) 
«  und  durch  7  (epitritiadi)  nicht  selten.  Die* 
(hat  eie,  entweder  atetig,  oder  gcmeiulich  doch 
nur  einmiachend,  nicht  blos  wo  ein  BinaeliMr  Vir- 
tuosität im  Singen  oder  Spielen  zeigen  soll,  wo 
auch  unsere  Componisten  Quintolen,  Septoleu  und 
andere  dergleichen  Figureu  hinschreiben,  oder  (i  n 
Virtuosen  selbst    die  Distribution  überlassen  uud 
blos  rubalo  (denn  das  ist  liachs  tempo  rubato)  dar- 
unter setzen  **);  soudeni  sie  Umt  ea,  ohne  Rück- 
sicht auf  Andel  es ,  als  deu  Rhythmus ,  für  den  ga»- 
sen  Chor,   diu>  gtuize  Oixhester;  und  es  grhörle 
mnn  SchulunteiTidit  die  Uebung  auch,  den  Takt 
so  geläufig  in  3  und  7,  als  in  2,    4,8  oder  5,  i 
0,   13  oder  5,  9,  uud  die  kleinem,  bt*/  uus  1 
StSufifOi  Glieder  abaulhMleB.     Wo  maa  also  I 


oder  verlängert  man  vcrhaldusniassig  die  Daner 
der  Noten,  jso  das«  die  ganze  Daaer  soviel  betrügt^ 

l 

ab  darnbef  gndnrielien  Hdit.   In  ^  j.  *^ 

Achtel  zuviel;  man  zieht  also,  nach  «lem  epiliiti- 
scheii  Veriialtiii»  4:.  3«  der  erslcn  Note  ^  uud 
der  zweylcu  ^  ab,  «meinttlfu  ^  oder  |,  so  Vo-' 

i 

\^ 

ben  die  gvaetzlichen  {  oder  {.  I**  ^  j  c  ^'^^^^ 
Viertel;  man  aetzt  alao,  nach  der  hemioliachea 
Ration  3:  9,  der  ersten  Note        der  cweyten 

uud  der   dritten  wictier  ,»-,    zusfunim  n  ^ 


hinzu:  Vxr  ''"^  ~  !•          l'i'i  '"''ch'  '^"'^  vollea 
Takt  |.    Dagegen  Ton  den  sieben  Yiertdn  in 
i 

^   ^  zieht  man  ^  und       ab,  zusammen 

oder  4,  ao  ist  im  Takt  nichu  suriel.   Ich  hätte 
I 

statt  joiei  « 

Bau  das  fehlende  Viertel 


g>  ^  adureibeo  Uhvmii 


sr  |.         ^  J.   ^'^^  an  Tier  Vierteln  ein 

Achtelt  aber  der  errtett,  wd  ^  der  twtBjtm 
Note  hiasogaßigt,  giebt  dei  ftM»ida  ^  oder  |t 

und  somit  ist  der  Takt  toU.    ^  j  hat  in  Noten 

ein  Viertel  niTielt  diese  Figur  sagt  aber  nichts 
weiter,  als  unsere  gewölmliche  lUlile:  doch 
nicht  die  gewoluUidie ,  denn  Triolen  so  zu  brau- 
chen ist  gerade  nicht  gcwöhnh'ch  bey  ims;  unsere 
Triolen  deuten  entweder  auf  leichte  Taktart,  oder, 
nicht  Takt-Tbeile,  sondern  Glieder,  «tehcu  in 
»oluüoru}  weiter  ist  aber  kein  Unterschied:  der 
cnlen  Molo  antaidm  wir        der  sweyisB  ^' 


fjilktetuilatU  pUnm"  wari  jbea  sr  schrnnt  os  fiir  wsbasiwiAidi  «Ad  daxth  uch  ■•ibtt  eialeucht«n4  g^Itm  sa  liibsa, 
wrnin  lUxUiaiu  «tyn  und  fdiaa  sali,  die  Uaga  aar  amy  KÜnn  ealfcalf«»  iümm.   Barm,  mmndi  Lik  S,  C^t  iS.  Im 
9  Kspitcl  dM  4  AmAa,  AammJas  ftimm  fMtntmm  anMUt,  Moafc  er  die  Vwbilltalüa  t.  a,  a.  S,  S.  4, 

S.  i,  4,  i,  i.  6  aad  4.  S,  aber  nicht  9.  t ,  uad  iBs  Ua|a  fib  ibia  aädi  hitr  a»^  Künaa 

*'}  Dar  salisa  KspellnieMtcr  Schul>.  hit  mir  b^y  meUr  als  atnar  Gelefeuhait  satafl,  daaa  du  Reciutir  ei^enüidi  matk  im  mct 
t/mmim  wacdia  aoUu«  aad  dau  jadw  4M  aMtarrieluala,  fertif«  Siofar  m»  (at  saactttaa  Kentalnr  atitag  in  Takt  "htr» 
't,  sbar  aiit  «lalckar        der  Vonahrift  abwetdtaadan  Sa«kattiia(  dar  Koten,  dass  dar  HBier  nicht  aum  deutltcliea 
das  vcnrhaadansB  Takts  |aha£«.    Schul«  hielt  ültrHitupt,      mV  anf  Rhythisus  uad  SchTiurilr,  to  i  1  j.it. 
hey  »ciama  Uadaraaalodian  nur  mIicu  .  uod  sie  gern,  djt  Zugabe  einer  kleinen  Tauae  am  j;»«!«  der  äUujiiieu 
Voaa  lioniioliichao  Takt-EiamiKhen  >»«r  ti  «uch  ein  Kreiiiul,  »crugle   c»  lirh    aber  i'ud  wiiierrieili  tt  ciaea  jsdaa 
iiaaam  Luta  a«  wai  aicht  kaanaD,  uuA  e*  d«lur  iaa  ZuMauaau-5iit{«a  und  äfiataa  adUechi  itcnuakMrjM.  ' 
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bcyden  susaminen  ^  oder  |.  So  leicht  wir  aber 
du  thun,  nicht  viel  schwerer  läMt,  bey  hjaling- 
lichcr  Uebiing.  die  Fertigkeit,  auch  jenes  auszu- 
nihren,  nch  erwerben,  wenn  man  nur ,  b«<eelt  ganz 
von  der  Biaheit,  festen  Vorsatzes  daran  gpliti 

(Oe>  Baaoklnaa  t»lg%) 

N  A  C  II  R  I  c  H  T  B  ». 


CarUnikt,  BMchlnM  ,au$  dar  «aiten  Nma. 
.  //.  Conetrit  und  hUman  Muui. 

AVIi  nu!:ise>i  blcr zuvörderst  bemerken,  dasjwir 
der  Kirchqrimutik  keine  Rubrik  gegeben,  weil  wir 
«igentlidi,  nndsiuagrowfln  Sduden  Inr  die  Kamt, 
keine  be^ilzciu"  Ob  eine  solche  wird  gegründet 
werdeu,  >wie  man  som  Theit  Jwfll  und  wünadil« 
tat  dne  «ndm  jPragitw  Wo  ci«  nie  emheiaiiadi 
war,  ist  c*  in  der  tieuern  Zeit  aehwinig,  «ie  erst 
jta  gniuden;  auch  uusre  kalhoUidwKirdie ,  sowol 
in  akaatatdicr  Hinmeht,  als  «ndi  wegen  Mangels 
«inii  aehicklichen  Locals,  wenig  dazu  geeigneL 

Die  Gesclbcbart- Musik  bescliränkt  sich  auf 
«in  paar  rcgehnÜssig  etablirte  Qnariett-Zirkel,  wo- 
bcy  mehre  Liehfaaber  eifrigen  Autlieil  nebmcu,  und 
worin  auf  die  ecblc  Weise  Musik  pemnrlit  und 
genossen  wirdj  dann  auf  das  sogeuannic  Damen- 
bänzchen,  welches  seit  mehren  Jahren  unter  mu— 
siklieheiiden  Damen  besteht ,  um  melirstiramige 
Gelange  und  Ciiöi*e  einzustudin« ,  nnd  welche«  die 
crfi-eulichsie  Hoffim^  giebl»  M  wie  et  mur  acbon  et- 
acu  schönen  Genuss  in  diesem  Winter  vcr»chafn  hat. 

Was  die  Concerte  betrifft,  so  wurden  diese 
Mit  dmgen  Jahnn  jeden  Winter  im  Locel  'der 

Mnseuuugc.sellsohaft  von  den  Mitgliedern  des  l\o{- 
orchesters  unter  Leitung  ihres  KapeUmeisten  liir 
die  GeteUadiert  gegeben.  Bald  aber  ward  ein  faS- 
hcrcs  Bedürfnis  fuldbar.  Man  snhe,  dass  auf  die 
heimgebrachte  Weise  alljührüch  nar  W  iedei)iolam- 
gen  des  Gewffbnlidien  alalllfaiden  kSnnten)  daae 
viele  aertlfeiile  musikal.  Kräfte  unbenutzt  l)iiob«n, 
.neue  oder  für  Carlsruli  noch  mibeluiuute  Werke 
der  Tonkunst,  wegen  Mangel  der  Chöre  und  der 
gehörigen  \ OriK  i  «  ituug,  nicht  zur  Aiifl'idining  kom- 
men konnten;  niRu  iülilte,  dnss  die  Gesellvclinft 
»eibtt,  in  sofern  sie  aus  Milgiiudern  bestand,  die 
dam  geschickt  waren,  tliätigen  AntJuii  an  der 
Kunst,  besonders  an  der  Leitung  des  Ganzen, 
uehmea  niüj)«e}  dass  in  ilucr  Milte  ein  dauern- 
de t  fvHwirhnde»  Inslitut  zu  gründen  nöthig  segr 
«-».wyon  nidtt  Humr  nit  den  vnrUim^eaiim  XB* 


nen  des  letzten  Wintereoncerit  auch  alle  Kunst 
sich  als  Fremdling  ans  ihrem  Kreide  wieder  ent» 
fernen  sollte.  So  enfsfniid  durch  den  Ztisammen- 
tnlt  Aller  ein  neues  Ganze,  mit  neuem  Geiste 
Ijescelt :  der  luusikal.  \'ertiu  im  Musemn  zum  ge- 
racinscbxiltliclien  ^^  irken.  \V^er  I^ust  dazu  fühlte 
und  Kraft,  der  war  willkommen ;  auch  der  Schwä- 
cbcce  war  nicht  verdrängt.  Mit  Freude  «eben  wir 
alle  bessern  Mitglieder  des  Oiclicsters  xicli  an  die- 
ses neue  Institut  in  der  EigeuschaU  echter  Kunst- 
liebhaber ansddietaen«  ao  wie  mdve  Singer  nnd 
Sängerinnen  des  Iloflhealers :  und  wenn  sie  schon 
aus  Liebe  für  die  Kunst  freundlich  die  Hand  bo- 
ten, so  fShlten  «ie  sieh  tds  neu  anfgenonnnene 

Mitgb'eder  des  Museums  doppelt  aurgcrordci-t  ,  da$ 
Unternehmen  der  gauzen  GeseilschaA  zu  unter- 
stutzen. Ein  Auaacbnaa  ward  nmnndir  ans  der 
Mille  der  Vereirdgten  gewählt,  eine  Conslitution 
entworfen,  deren  Grundsatze  dahin  gelietr,  das« 
fortgutUU  Uebungen  in  grSsaem  Gesang-  nnd 
Instrumentals  tacken  das  gui/c  Jahr  hindurch  statt- 
finden sollen,  ans  welchen  die  Winter -Conceile 
gleiclisaui  Frucht  hervorgehen ;  dass  die  Au- 
schoffuug  und  Anfluhmi^  der  Musikwecke'  nicht 
eirueiUg  von  l  linein .  sondern  nach  Stimmenmehr- 
heit vom  Au^schuss  bestimmt  werden  sollen.  Der 
Aosachuss,  an  dessen  Spitze  Hr.  Concerlm.  Fesca 
steht,  dem  auch  zugleich  die  Miisik-Direclion  licy 
Auffuhrungen  übertragen  ist,  besteiit  aus  sieböi 
Mitgiiedcm,  «od  wird  jlhilidi  nengewOdl.  Man 
luit  dit-AC  gi-o.f~<ie  Anzalil  angenommen ,  damit  sidl 
die  vielerley  Geschälte ,  kleineu  Besorgungen  und 
Mnhen,  die  immer  damit  verbanden  aiud,  wenn 
durch  viele  Menschen  ein  Ganzes  bewirkt  werden 
soll,  gehörig  ^'ertbeileu,  mehr  KegBamli.eit  und  Le- 
ben dnr^  nidu«  BeriÜuimg»pmikte  in  den  fCreia 
der  musikal.  Welt  gebracht  werden,  und  cnJlieb, 
damit  jede  Einseitigkeit  oder  parteiische  Leideu- 
Mhaft  entfernt  gehdtan  werde.  Dass  aber  diese« 
alles  bey  unendlichen  Schwieri^eiten  so  zu  Stande 
kam,  verdanken  wir  besonders  der  Einwirkmig  des 
Hm.  Hof-Hansmarschalls,  Freyberrn  von  Gayliug, 
Jetzigen  Vorstandes  der  Museura&roramission,  dessen 
eidenschal'tlose  Humanität  und  reiner  Kmutsiun 
gleich  verelirungswürdig  erscheinen. 

Es  fehlte  nun  auch  nidit,  dass  sich,  wie  es 
«rbnliehst  tax  wünschen  war,  solche  Darnoii  der 
hiesigen  Stadl,  die  sidi  im  Gesang  gebildet  liat-« 
tan  nnd  bey  dieser  aUgetneinen  Vereinigung  mit 
Aaatand  üu»  Kiiniflidtc  an  den  Ti^  l^en  Monaten, 
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zaldi-cürli  an  Jas  Institut  anscliloswn nnd  rMe 
d«  Angesehensten  gingen  mit  gutem  Bcyspiel  \oi\ 
so  manches  \^onirllic)l  zn  widci-Icgcn ,  das  «lor  KtiusI 
nur  zu  sehr  immer  im  Wege  steht,    liier  ist  aber 
dtr  Ort,  des  lim.  Berger  EU  gedenken,  der,  ■.eit 
Jahi  en  vom  Tlieafer  rihgcircten  ,  mit  rasllosrr  Thä- 
tigkeil  an  der  Gcsangbildung  des  hiesigen  Puhlicums 
mit  dem  glänsendaten  Erfblgo  arbeitet.  Wir  sagen 
wo!  nicht  zu  viel,  ■weim  wir  behaupten  ,         Tai  ls- 
ruhc  ihm  vorzügUch  die  Belebung  der  Kunst  in  den 
blndiehen  Kreiaen,  nncF  Tom  Anßmge  limmf  die 
Yorzüglichatcn  ForLschrifle   in   (!cr  Grsa!;:;1ii!tlung 
verdankt.     Mit  einem  regen  Sinn  und  lebcudigen 
Gefnbl  fSr  die  Koiut  begiibt,  «urht  er  da«  fldiSne' 
mit  gatuci-  Srr-lc,  ja  mit  IIrrtip:kc if  zu  vcrbrcid-u, 
und  der  Gesang  der  Damen,  desseu  wir  mis  dio- 
aea  Winter  erfipcöten,  «iwh  hoflferrtlidi  nodi  mehr 
erfreuen  werden,  tmiss  sr'm  Werl,  gninuiit  ilm. 
So  wturdc,  was  seit  mehren  Jalireu  im  Stillen  lier- 
«ufgebflÜet  ond  verfeereitetvar,  snsammengetmgen, 
und  dir  ^^'iM(cr^■^rlcr■^t(■  nahmen  ihren  Aurau;^.  Mau 
wagfc  PS,  in  deu  drey  ersten  Couoertcu  Hoydus 
Sdiüpfiing,  nach  ihren  drey  AbtheQmigen ,  ra  ge- 
hen.   Das  GoNatir^pcr.'ional  war,  iu  ^'erbiudung  mit 
einigen  Säugern  und  Siuigerinnen  des  HofUieater«, 
rmi  mit  den  rar  VeratCrkmig  der  Ahftnanen  weltl- 
unterrichleten  Knaben  ,  zahlreich ;  und  konnte  maa 
auch  eilte  VollkMiiiiienheitniclUen*ei(>lien,  so  mnsste 
man  dbch  die  AaflGhrtmg  im  Ganxcn  gelungen  nen- 
nen.  Die  übrigen  bedeutendem  ond  l'iir  CarLsndie 
zum  Theil  neuen  Muiilstiicke,  die  in  deu  folgen- 
den Concerten  cur  AnflGhrung  kamen,  sindt  Mo-^ 
-  Karts  hcnlichc  SjTiaphonic  aus  C  dar,  mehre  der 
Torxiiglichsten  Opern  -  Ouvertüren ,  ein  Thefl  Von 
Beethovens  neuester  Symphonie  ans  A  dur ;  Gott- 
fried Wehers   Requiem  —  dessen  giwse  ElTecle 
aUei  nicinen  Beyfall  en-cgten  —  Vogfei-s  Lob  der 
Jiannonie ,  und  Beethoven»  Scptuoi'  mit  Blasinstru- 
menten. Vielen  der  ausgezeichnetem  Künstler  vom 
Theater  unti  Oi-chester  verdankten  wit-  fi  ryt^«  Itijre  ! 
ßeytiagc  mit  ihrem  schönen  Talent,  und  sogar  die  , 
»eltne  Küusllerin,  Dem.  Bamfels,  Kammer -Sän- 
gerin l)cy  Hofe,  die  tnil  ihrem  Gesang  die  Stelo 
au&>prichl,  hat  uimre  C'oncerle  verschönert.  —  Mit 
welcher  TUtigkeit  und  Sorge  aidk  aber  Hr.  Cen- 
rertm.  Fesca  des  Ganzen  angeiMHlUD^y  kSluien 
wir  »ie  genug  schätzeu.  | 

ITebrigviia  werde  nivh(,  bey  9am  Videv,  im> 
«chon  das  erstemal  grleistet  wor'leu.  ciiir  zu  «irt-upo  ' 
Kunst-lü-itik.  gcühl!    £s  geuüge  das  beruhigende  [ 


Gefühl,  drfss  der  «chwierrge  Vcrsucli  gemacht  unJ 
Sclungou  ist,  so  wne  die  Ausbiilil  auf  fernere  Fort- 
.'sciiritte  und  höhere  Gcniiase  dur  \  ficinitv")?-  Vor 
allem  aber  möge  din  Zwietracht  von  ums  lern  hlei- 
beu :  Sic  ist  dem  Guten  Feind ,  nnd  lauert  stet» 
im  verburgncn  Wiukt  l.  utn  iiber  dufidl&ta  Imi^' 
zufallen  uud  es  zu  zcncitscn. 


Dretdea.  Nach  den  Oster-Feyertagen  wurde 
■naer  Theater  mit  derOper^  Mtäne,  vönP.Ge^ 
nerali  'er9AMt,  worin  Hr.  und  Mad. \Vei.\elltaum, 
Mitglieder  dea  grosslientogl.  badensdien  Theaters 
in  Carkmhe,  Gaatrtdlen  gaben«  Da  diese  Ope> 
relte  m-spriinglicb  tirif  l'u^c  in  einfui  Acre  war, 
und  dwch  mchic  eingelegte  Stücke  zu  xwey  Ac- 
ten verildgnt wurde»  so  eniatand  daraus  ein>Cbi- 
tone,  den  man  eine  Mahre  Strafe  für  gute  uud 
milleUnässige  Mu.^ik ,  selbst  fiir  die  Dichtung  nen- 
nen kann.  WoOten  wir  uns  darauf  einlaasen,  vid 
von  dit  sri  Musik  zu  'tprechen ,  oder  vielmehr  sie 
zu  zerj^liedcrn:  so  .niii-den  wir  blos  lang>t'eiligo 
Dinge  sagen  miaaen,  nnd  fes  um  so  mehr,  da 
die  eingelegten  Sliiclo  schon  vielmal  von  Küust- 
lern  und  Läebhaberu  der  Kunst  gehöi-t  worden 
lind.  Wir  Wollen  Aiier  Mos  angeben,  dass  die 
dem  Cempositenr  der  Färse  angehörige  Miriik  sehr 
angenelim,  Ton  guter  Haltmig  und  nach  den  Re- 
geln der  Hannonie  ist.  Das  Stück,  welches  wir 
für  das  beste  halten,  und  welcJu-s  i,ns  am  mei- 
ste» gefiel»  war  die  Sceuc  und  da.1  Terzett,  wo- 
mit sich  der  ente  Act  schiiexst.  Sie  sind  nnt  Ge- 
fühl geschrieben,  und  die  Musik  drückt  das  In- 
teresse, dem  Inliall  der  Diclitung  nnd  der  .^hm- 
tion  gemäss ,  aus.  Die  Reminiscenzei>,  die  wir 
entdeckten,  wai-eii  am  kühn  angebraeht»  daaa  adbat 
dn.s  T'iihlidim  uieiit  umhin  koimte,  auszurufen: 
Das  ist  eine  Stelle  von  Cimarosai  diese  ist  von 
rar!  etc.  —  Mad.  Weixelbaum  apielte  die- Ado- 
liua.  In  Rücksicht  des  Spiels  fanden  M'ir  eben 
nichts  Grosses;  und  iluxT  Declamatiuu  fehlte  die 
l>ebhaAigkeit  und  da*  Feaer,  di«  anm  Amdnadc» 
nöthig  sind.  Im  Gesänge  hat  sie  eine  gute  Ale- 
tliude}  sie  führte  suwol  die  von  ihr  selbst  ange- 
brarirteiit  *at^  die  Torgeaehriebenen  Manieren 
mit  Provision  uud  G(  nauipkcit  aus;  ihre  Haltung 
ist  gut,  ihre  lulonaiiun  in  der  Tiefe,  so  wie  in 
der  ÜBh«,  riditig»  iKr  Anadrtick  natürlieh,  ihre 
Aussprache  des  Italienischen  zicjulich  gut.  Der 
Umiang  üirer  Stimme  ist  bedeutend:  aUeijt  maa 
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luii  ia  »ikratt  6e«ange  nnd  in  ihrer  Methode 

Monotonie,  niclit  jenes  iuiieix;  lieben,  was  so  sclir 
geßültf  weH  n  unverkeiutbareji  Merkmal  von  Geiat 
ht.  Ausserdem  tiudet  sidi  Ja  ihrer  Stimme  manche 
Härte,  wie  wir  in  mohrent  vorge.sclirichencn  Stel- 
len bemerkte»,  die  »ie  iiiclif  mit  d  r  Cefii^ifikeil 
saug,  niil  \vel<  lu  r  sie  \  on  einer  l)iL-gsttmcu  öliinmc 
und  Vrie  die  Ivun.sl  Idu  t,  gesungen  zu  werden  pfle- 
jjcji.  Maiirlir  ilircr  'J'öiie  Miid  in  der  F-xfi-iiMoii 
rauh,  welchen  l-'eliler  mnn  besonders  dami  noch 
deutlicher  hört ,  weiui  xle  ihre  St^miii»  anstrengt. 
Damit  sprechen  wir  ihr  aber  ke!rie'!\\ege.s  ihr  gros- 
ses Vci-dieii^t  einer  guten  Schule  ab;  im  Gegen- 
theile,  da  sie  Tjel  gute  Eigensdiaften  besitit,  und 
ja  Niemand  in  irgend  einoi  Kuii.>f  \olikommen 
intf  machen  wir  sie  auf  jene  M^igel,  die  sie  von 
•ellwt  Didit  bemerken  kann,  nufraerksam,  damit 
,»ie  in  ihren  Lelsliuigcn  itnmer  trefTüchcr  werde, 
llr.  W'eixcibnum,  aU  Qilicier  Emeville,  hat,  ab 
Sdinntpieler ,  weder  Actton,  nodi  Deelamation, 
tat  kalt,  und  auch,  wie  es  scheint,  ohne  Kennt- 
aiia  vom  Thealer.  Seine  AM«pracho  des  Italicni- 
.adm  iat  ntdil  gnt  Sonderbar  ist  es,  dass  die 
flMiilMft  wwerer  deutM-hen  Sänger  durciiaii.s  in  ei- 
ner to  sannen  und  weichen  Spraclic  lingen  wol- 
len, die  von  der  Ausiprache  der  ihrigen  so  sehr 
.abweicht,  ohne  duAs  sie  die  Orundr^jdn  derselben 
kennen  und  «ie  wirklich  gut  atriznsprechen  verste- 
hen. Hierdurch  scheinen  sie  ^ich  absichtlich  gc- 
.«•ehtem  Tadel  aussetzen  an  Vollen.  Als  Slinger  be- 
trachtet fanden  wir  bey  Hrn.  W.  eine  zwar  niigc- 
nehme  u.  «iLtgehüdcte,  aber  etwas  sdiwache  Stimme, 
die  im  grSsston  Theile  ihrer  Extension  mehr  Fal- 
let all  Bru.-il-stim  re  ist.  Untersuchen  \\  ir  nun  die 
Schhissel  und  ihr  System»  so  ut  der  Teuorschliif- 
■el  anthentisch  an  sich  seihet ,  weil  das  C  auf  der 
hielten  Linie  steht;  und  desWe^gen  miiss  man  e  f 
g  itber  derselben,  das  |ieis«t  in  der  hohen  ScaU^ 
Itesitsen.  Da  sicli  nun  die«  Tone  der  Stimme  bis 
in  das  Iiochstc  B  und  C  oxtendiren  und  dieselbe 
htf  den  Manieren  anhaltend  in  diesen  Tönen  ar- 
beitet, so  werden  sie  Contralto,  sind  nicht  mehr 
wahrer  Tcmnr,  und  man  kann  sie  nicht  mehr  me- 
talliscIiCi  sonore  und  natinliclie  Töne  der  Bru»t 
uenncn;  sie  sind  ein  schwaclics  Fabet,  und  wenn 
auflii  freylich  nicht  zu  verachten ,  doch  mehr  Kam- 
IZMr— ,  nl.1  Thctitcisi.imme.  In  der  Manier  seine«* 
Gesanges  bemerkten  wir  die  Nachaliuiuig  Brisui's, 
und  dieses  misdnlligen  wir  hrinegwey,  amäera  bd- ' 
tenci  fMindur fiir  lobcnswwrllij  ^mt,  üäBt»yf, 


efaien  wahren  Kunstter»  und,  in  seiner  Art,  Tolt- 
endeten  Tenoristen  nadudinA  mid  diese*  Mntfer 
gut  zu  benutzen  weiss,  so  vermeln-t  es  seinen 
Werth  und  macht  dem  Znhorer  Vergnügen.  Als 
Concertsanger  umss  Ilr.  ^^  .  wahrhaft  ausgezeich- 
net so\n.  —  Hl'.  Basal,  als  \\'arner,  ein  reichci- 
Gutsbesitzer,  zeichnete  sich  in  diesem  Charakter 
sehr  ans.  Diese  Rolle  ist  eine  der  Hir  ihn  jeClt 
nTigcmo-sicnsteii  ,•  w  diiickto  fr  besonders  seinen 
Schmerz  mit  Nalinlidiki  it  und  W'atulicit  aus,  als 
er  den  Brief  vor  dem  Terzelt  des  ersten  .Aufitngs 
1«,  und  entdeckte ,  dnss  seine  Tochter  sclion  mit 
£rueville  verheyralhct  wai-.  Hr.  Beniiicasa  ver- 
diente und  «rwarb  aidi  in  der  Rolle  des  Don  Si- 
mone d(  II  Ichliane^teii  Hey  fall  des  ganzen  Publi- 
cnms ,  8OW0I  durch  sein  wahrhaft  komische*  Spiel, 
als  dnrdi  die  schSne  Ausfnhmng  der  Sindce,  die 
er  allein  inid  mit  Andern  sang.  Die  Docoratio- 
nen  waren  in  dieser  Oper  sehr  inlei«ssanC  Bey 
alle  dem  scheint  doch  da*  Gance,  sowol  dieUn- 
sik  al^  das  Ccdiclit ,  keinen  gixwsen  Eindruck  auf 
unser  Publicum  gemacht  an  haben,  >vovon  die 
kleine  Ansahl  der  Zuschauer  bey  allen  drey  Vor- 
stellungen ein  Beweis  isL  Zur  Verlängerung  die- 
ses so  kurzen  Stücks  spielte  unser  beriiluntcr  Hr. 
Concertm.  PoUedro  swischen  den  bcyJcn  Aufzü- 
gen ein  Violin-iSoIo  aDa  Polacca.  Ganz  überlltts- 
sig  wäre  es,  wctm  wir  uns  in  T.ü1)s)iiiii-1ic  der 
Ächönen  Ausfulirung  diejics  Sliicks  einlassen  woll- 
ten, denn  wir  kBnqten  doch  weiter  nicht*  diu», 
;ds  wirderholen ,  was  wir  schon  so  oH:  zum  Lohe 
dieses  verdieustvollen ,  trefllichci)  Kün:>lters  gesagt 
haben.  Da*  enlzückte  Publicum  gab  ihm  allgemei- 
nen, laufen  l/cyfall.  Bey  der  drillen  A  orstclliiug 
blies  der  Hautboist,  Hr*  Thunier,  ;!\visc]ien  den 
beyden  Acten  ein  spanisches,  von  ihm  selb<it  ge- 
setztes Ilondo.  Er  besitzt  grosso  Bicf;snjnkcit, 
Leichtigkeit  und  Frlcisio^^  aber  seine  Töne  wer- 
den zuweilen  ein  wienig  ranlv  Wir  «rkennen  Je- 
doch die  Vei-dienste  dieses  Künstler*»  aowol  in 
Ansehung  seiner  Comp^tiou,  als  auch  der  Aus- 
fiüuung  an,  und  da* .Publicum  ualtm  dieocs  Stüde 
niijt  ^mseem  Btjj'faU  auf.     ^  . 

(Oer  BeschloM  IpIgM 


Horn.     M»i\.   Catalani  gaTj  am   20stcii  April 
ihr  dritlca,  hiei-  das  letzte  Concert.  Drr  nur  niäs- 

sig9  ZmpfiMlfbByiirEweyiett  Imro  "ste  lurtOMAs 

lUciben,' 
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«i«  die  Preise  nicht  herantehietcte.  Du  Üiatsie  denn, 
mtd  M»  war  das  Theater  Argtndim  siemlirh  aiigeiSlit. 

Was  sie  an  allen  drey  Aheiulcn  sang,  ln-.uicltf  ich 
nicht  ansuAihren,  da  es  dasselbe  war,  was  sie  iu 
Iftalien,  FVankreich  und  Deali«ehlaiid  nberaJl  gesun- 
gen Iial;  wie  sie  rs  sang,  am  Ii  iii<bt.  da  dies  in 
Ihren  Blättern  &-äher  schon  ausfiilirlich  und  so  be- 
stimmt geschildert  worden,  ab  aich  ao  etwa«  über- 
haupt mit  Worten  schildern  lässt.  So  bleib)  mir 
nur  die  Auroaliiae  der  Mad.  C.  zu  melden  übrig. 
Bat  rSmiaehe Publicum  «ei^  ibchhier,  daM,  wie 
sehen  es  auch  in  den  lotsten  Zeiten  wahrhaH  \  o  - 
trefiliches  öflcntlich  zu  boren  bekommen,  ihm  den- 
noch der  Sinn  dafiir  und  der  Geist  der  Uiiterschei- 
dong  nicht  verloren  gegangeii  »cy.  Man  wurde  bald 
darüber  einig:  M.id.  C.  .icy  riiic  rfi/'  itdc ,  liinreisi- 
aende  Sängerin,  in  ihrer  Ari  imii  ihrem  Fache;  weiui 
aber  cie  adbat  fßanbe ,  und  ihre  Verehrer  Terbrei- 
teii,  sie  scy  es  überhaupt,  oder  amh  nur,  die.se 
ihre  Art,  dieses  ihr  Facii  seyen  die  voratiglichsleu, 
ao  irren  aie  glnalich.  Eine  im  Umfimg  swar.sieni' 
lidl  be.icTiranktc ,  aber  wunderschöne  Stimme,  eine 
Aodbiklung  derselbeu,  diot  in  Hiitsicht  auf  Gewaudt- 
"hätf  Zierlidikeit/Genaiigkeil  einzig  genannt  wer- 
den darf,  und  die  grössfe  Sirlicrhcit  und  Feinheit 
in  Anwendung  von  beyUem  zu  gianaeaden  Effecten, 
featand  nun  ihr  mit  Frtede  nneingeadiränitt  sut 
aber  eben  so  einmiitJiig  fand  man  ihren  Vortt«g 
dea  Groasen  klein,  de«  .Innigen  kalt,  ihre  ganae 
Bdumdlang  dea  Edlen  \mA  fl^envoUen  swrar  im 
Mechanischen  nntadelhafl,  soijst  aber  durchaus 
nnbefriedigend  und  oft  aog^  falsch.  Ueber  die 
Wahl  der  Corapotitioneii  'iat  mau  hier,  wie  in 
Italtf  n  uberiiaup',  weniger  adiwieri^  als  in  Deutsch- 
land :  man  will  /iiir  den  Sänger  gcniessen ,  und  i>t 
«ufrit-dcn ,  wcmi  die-sem  vom  Compoiuslen  Veran- 
lassung, oder  wenigstens  Freyheit  geschafn  ist.  «ich 
in  allen  seinen  Vorzügen  zu  zrii'rn.  Uvy  weitem 
am  meisten,  und  mit  Hecht  geticl  Mad.  C.  iu  den 
'von  Oir' idbat  eraonnenen  Variationen  über:  Ngl 
cor  piit  nnn  mi  »ento,  und:  Sut  rnargine  d'un 
rio,  und  äiinlichenj  hier  waren  Kenner  und  Nichl- 
kenner  enisüdct,  nad  wirkUeh  kann  man  ae  «AMta 

nicht  schöner  b3ren.  Ein  Freund,  rirr  Hrn.  Spohr 
noch  ira  Ohr  hatte,  stellte  beyde,  lim.  Sp.  und 
Mad.  C,  wie  miA  dankt,  treffiand  und  artig  ge- 
nug» mit  den  Wortan  suaananont  iBbr.'-S^dhr  ut 


der  grSsäte  Sänger  mit  der  Viulin,  Mad.  Catalaiii 
die  grSnfe  Tnxti-nmnitistin  mit  der  Stimine.  — 

Khin  aber  ist  e, ,  d  i^s  Mad.  C.  l  eiscf.  und  iiri- 
mcrlorl  reibet }  denn  wie  selir  eben  dies ,  was  ilu-e 
y^eseatüchen  Voraüge  ausmacht,  hinreiaaen  und 
eiiLziirken  muss,  hört  man  es  das  erste-,  zwey- 
tcmal:  so  iat  ea  doch  von  der  Alt,  daas  mau  aich. 
bald  daran  gawShnty  und  dann  wird  man  aieher, 
awar  immer  ea  mit  Vergnügen  hören,  kann  ihm 
aber  keiueswegi  den  Enthusiasmus  bezeigen,  den 
es  anfängKch  erregt,  und  den  sie  audi  ver- 
laugt,  ja,  wie  sie  nun  einmal  gewAnet  iat»  be- 
darf. Uebrigcns  glaube  ich  <b  r  überaus  geschick- 
ten Künstlerin  noch  die  öffenüiilie  Versicherung 
scliuldig  zu  aeyn,  dass  sie  sich  hier  ohne  auffal- 
lende Anma^.sung,  vielmehr  .5elir  gefällig  benahm. 
Es  mag  iu  dieser  Hinsicht  gar  Manclics,  was  ihr 
anderwSrta  naditheih'g  geworden,  auf  ihre  Reeb- 
nnng  gehen,  was  i-igeullirli  blo»  ihrer  ümgcbmig 
zu  Schulden  k(>tumt.  Sie  i^l  von  hier  nach  Flo-. 
reos  gegangen,  und  hottt  dort  EngvgemeiU  auf 
*$mg»  Zeit  nacIi  W|h|  m  ecknfeffl. 


KlTftSB  AilSBIOB. 


Neue  M*fge»änge  mit  MeIo£tn  vom  Ahhi  Stadltli 
No.  1.  Wien,  bey  Steiner.   (Fr.  6.  Gr.) 

Ein  höchsteinfacher,  in  Melodie  und  Harmo- 
nie soelcicb  von  der  Gemeinde  aufzuras.sender  Cho- 
ral, dem  ein  Text  untergelegt  ist,  welcher  alle 
Theile  der  laleinischen  Meaae,  dem  Inhalt,  nfeht 
dem  Styl  nach.  üherset:«t  enthalt.  '  Die  Afusik  hnt 
freylich  niciit  «die  Kraft  und  Eigen thümlichkcit  der 
CkorMIe  früherer  Jahiiiunderte,  (welche  neuen  Clio- 
räle  bHlteii  aber  aoch  diesel)  doch  vermeidet  .sie 
rühmlich  das  Arienmiasige  der  meisten  andern 
neuen  ChoHOe.  Auf 'dem  {ehien  Blatte  iat,  für 
den  Organisten,  unter  der  ersten  Stimme,  mit 
der  ersten  Strophe  des  Textes,  die  Melodie  vieiw 
atimmig  auf  tiwef  'Zeilen  aucgeaetst;  ai^  dem 
zweyten,  für  die  Gemeinde^  mir  die  M^F*lilit  Ulit 
dem.TolUtÜodigcn  Text. 


Bie*aa-«aa-  lattUigaaaMatt,  lfa.  IV; 
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allgemeinen  musikalischen  Zeitung, 


Juny. 


1817. 


Gotdtd^  üt  JffMMn  Ml  «rMAjanm  «ml  m 
.  aÜM  BuA^.  und  MmUAmMÜrnngm  fu  habtih 


Schifttter,  F.  A.  lo  Poionou«!  für  «las  Fonepiooo, 

VDVM  4ia  htttm  nnUul^  itt.  91»  F«L....  itGr. 

Alatsrsksrg,  C.  Anlritiing,  die  vansüglichtMa  Cho- 
rSQe  iwcckmitsi^  mit  det  Orgel  lU  beglettui,  um 
daclurth  rcU^iote  KupBndiiugcQ  der  Gnnainc, 
mU  Rückticiit  de*  Texte*  durch  nanaigraUigere 
Stt  ertrecken,  n  letteo  und  cu  U>- 
I,  ir  Heft  18  Gr.,  ir  HMk  «im' 
'  ASanc«  «Int  Ün  ItmbMnog  dtr'OtH,  «"^ 
Inhalt  beyder  Hefte,  30  Gr.  q».  Fol.  i  TUr.  »4  6«. 

AI»  5r  Hdt  AdmJaichta  fayrta  Vor<f M»  aic  duM 


liLGK. 


lOn  fib  di*  Offd.. 


/     . — 

Jftu»  JiuMitn;  tMkhe  im  Vtrlag»  Ar  BmU- 

topf-  uadBaHeh<^hen  Mu.ulhandbl^  M  Lofsig 
erschienen  sind. 

yon  Midtaelu  1816  bis  Oaiern  1817. 

(BaaehUt*  an«  dar  St/u  No.) 


L.  1.  a.  5   i  «  Thlr.  8  Gr. 

BÖhnav,  h  U  Faolaiua  at  Vniatiw  ^  la  Piaaoi^ 

0^  ao  i   »•0'- 

Bvialdieu  ,  Ouvertüre  p.  la  Vttooforte  ar.  Violo»  et 

Baal«  de  l'Op.:  la  F*te  du  MlJage  voiaiu....  »6  Gr- 

~    Oorertuce  p.  1«  Pforte  «v.  Violon  «t  BaM«  4a 
l'Op.:  Gka^  4a  nuea.....  «« 

(«I^H^gf},  IL  Cradiu  ad  ParnaMUBI,  O«  Pait  ^  joMT 

deaKi«rci«M.  VaI.L 
 a  Ulf.  16  Of. 


Ct«B«r,  JL  B.  aiiii  8aMla  p.  Ja  n«w£  ^  4  nain«. 

No.  a.    G  dnr.   1  Xkir.  la  Gr. 

—  Dulg«  et  Utile  ou  6  Esercicea  p.  laPfinte.  Op.  55. 

Oaaaeayntlci,  FbhMiiw  p.  la  VmuoS.  k  4aalafc. 6 

Dotzäiiri  .  J.  J.  F.  Dii.>  p.  laTCMa  «iYMonrelle 

Uli  Violon.    Op.  a-i  1  TWr.  8_  Gr. 

D;v«sek ,  J.  L.  S  Sonate«  p.  1.  Pforta  w.  TMla  M&tfie. 

Op.  7   >  'rUr.  la  Oft 

*   9  Sowiai  p.  la  Mam  ar.  an.  da  Vioka  a« 

BUt    Op.  i5  i'TUr.  la  Ca. 

3  Sonatri  p.  le  Hbila  av.  aocL  ia  VMaa  ad 

Ubit.    Op.  14   iHi^.  ta  Gk, 

»    3  Sonatei  p.  le  Pfone  av.  aco.  da  irialaa  wA 

UUl.   Op.  16....  '  tHÜu  ifiCSr. 

OciuTc-i  C;iK.  1 1.  conien.  1  Pliatafeia  et  fiitaa^  it 
le  Kelour  a  l'uii  et  t  ff,  SoMta  p.  b  P&rte. 
Maer^Pkak.  'j'-   »  " 

—  Cah.  ia.eoatea.une  PaitaiaSep.  Pforte  laiil     •  • 
et  3  Sonate«  p.  le  Pforte  at.  icc.  de  VloIon. 
fldmt^  FNm   '  I'''"-.  la  Cft 

B58***i  iBa^  Qoatnor  p.  Pfcvta,  VioIoB,  Viola  at 

Vklaacalle.   Op.  5   «  «fr.  •  Gf- 

Fiatd,  Jefem  5  Saaalaa  p.  k  Pibiie.   Op.  a.  *  ,TUe.  8  Ca. 

Galiaak,  Abb«?,  Variationa  r      ^'""'■•o  = 

Wenn  mir  dein  Auge  »triüUet.    No,  33   8  Gr, 

Gaorge,  J.  jiiüe  Sosa«  p.  la  Pforla.   Op.  a   ao  G% 

^  Df  B?      -  3.          I  Tbl» 

XI  »aa,  Ch.  Irrtrodnction  et  Variationi  «Or  Tain  Ntf 

cor  piik  »OB  mi  »cnto  etc.  p.  le  Pforte.  Op.  »5.  i6  Gr, 

KaeakoiraiEi.  }.  4  P«*iMlMa  c»  4  Wahaa  pm  1« 

Pforte.   i6Cr, 

I,«ida«  dor f,  IL  J.  |r.  Sonata  briUaau  ä  '<  nuiiiu  p. 

b  FIbrta,  Op.  44».  t  lUr, 

Llsderaann.  J.  D.  6  Wdaia  at  6Bcoouoiiai  p.  b 

PJanuforte.    Lir.  8   IlGft 

10  Walte«  et  8  EcooaMiiiea.   Li».  9; '» 5f* 
KoB,  IL  dah  QdMati»  p.  iePiwaC,  pW  OaiiBaUai, 

Gov  at  Biaiw*  Op^  a..,. (.r^*,, «•>••••  i  TUg, 


Digitized  by  Google 


m  •    •    •  •  •  -  " 

Pforte.    Op.  i8   10  Cs4 

8t*ab«lt,  D,  6  SoMtc*  p.  le  Pforta  av.  acc.  d'aa 

VMu  «Uütf.        a7.  M«.   a»  Or. 

—  f,uvettt».  ^  SGh 

Stolpe,  A.  ruJauoUe  p.  I«  Pibrt«.    No.  1 9   4  Cr. 

Watner,  F.  6  Walscs  p.  le  Pforle.    Li»,  i.  a.  3..  4  8  Gr. 

Wister,  P.  de,  Ouvertüre  i  4aaiiu.  Op.ai.  (Cdur).  i6  Gr. 

—  Ommi*      fOf,'.  tun  i  *müat.   t6  Cr. 

StSBcr,  Vk  icrComwu»  f.kPJbrttnr.  im  iel*Orclu 

Of.  ta  .*   a  TUv.  la  Gr. 

<—  B  MoMiM  T.  k  MMt.    .»Gr. 

B)uB,  C.  Balladen,  Romaczrn  ui^d  Lieder  mit  Üf&h. 

*v  QaiMR».    afi«  Wuk,  ar  IUI... '.....  »  nk 

—  IU>tl:ehän£er  Liedeiw...  •  

Bornhsrdt,  J.  IL  C.  dar  CMcartBeUter , ein miitikal. 
Sthrrs  f.  eise  SiivetMUit,  GaHare,  FIMe  v. 

Vifliue.   ti  Cr. 

Eberwein,  K.  3  Lieder  mit  fiegleitimg  dei  Pforte, 
Rr  IML  

nU»r,  A.V.  ümmin,  SOmoU-t  Mwica  4vwi  i  Tbir.. 
Majrr,  Sin.  lUrftatiM  cA  iria  per  3  Sopm»  eolP  *~ 

aceoB|k  ai  Floirte.  (Iial.  viHä  acuttd^)..  ii  Gr* 

]|*«art,  W.  A.  (le  nozxe  di  Fiearo}  Fiüvo'a  Hoch» 
aeit,  komitcka  Oper  bi  4  AaStig»,  Clinriar» 
Aiunig,  (ital  «dd  'dantadi).'..;  ;  S  TUn 

IPaifltllo,   G.  Aria  prr  Is  Voc«  di  Ittsso  ciill'  arr. 

di  l'fort«  [Tnrbidti  mar  che  fr>-me)  ital.  u.  dnitjcll.  lO  Gr. 

—  Recitiilik(_^ed  Ana:  All'  idea  de  tuoi  coU'  «CC. 

4k  Ttoitt.  hO,  naä  dantik.   »  <*>. 

Radaiwi'.  Pürrt  A..  T  iedcr  mit  Rp{,llg.  der  GuiUre 

M»  <lea  ViuioucclU   i  a  Gr, 

KaiMondi,  OtvatSin  cd  Aik  p.  U  Sopimo;  Cka 

smania  eli-.  coli'  acc^  di  Pforte  (Ital.  tu  deuUch).  1  a  Cr. 

Romaace«  mite*  en  muaiqiie  per  ,k  (ci-deeant)  Reine 

dÜMbad»  BaMHHk.  ^temiit.: «.  dwtidiO»  •  •  t'lUr. 

Rossini,  TancTed,OperkiGkriAMaVi{M.«.dMtatt).  C  Thk. 

Winter  P.  r.  Blisiuin,  TOnFr.  v.  Schnief  C  4  Sbtgit^ 

Ck«kr..AMBB«.   ta  Gr. 

^  flurtMk  d«  lidM  Bit  B^Ut.  4m  ONbMMn. 

—  Dasselbe  mit  BegleiL  des  Pieaodnrtei.. . . . . .  • 

«    Triumiili  der  Liebe  mit  Regleit,  dee 
Daueltw  mit  Be^llg  de«  Pi 


»6 


Wiatar,  P.T.  da«WaUken,4iliB.G«MagbadtBe^t  v. 
•     S«Mi«ei«  WaUUrura,  a  Flöten,  aVialiiMm 
PwUaiAe  ■.  Beie,  artet  ke>(e/a£ten  Okt.  Abu. 

Ziagfcar^IJi,  Reeitatiro  «d  Arie:  Va^''^  «ngne, 

fm  k  Vom  di  Basso  (»ir  accnaip.  di  Pferteb  la  Gl. 


Carnlli,  F.  9m Dirertiaaeaient  poar lee Miaaienfeos o« 
Gkan  da  s4  Aiietteaconauea  «rr.  p.  a  Gtdl|na 

oa  Ciiitare  >eule  en  4  Potpourri'.   Op.  7a.  •  1   30  Gr. 

—  3  Solo«  p.  U  Cuitare.    Op.  76   i4  Gr. 

—  fkUakk  m.  Tariatioae  f.  k  Guiiare.    Op.  gS. 
Lir.'i.  *.  5  iSGr. 

Matiao»  Fr.  la  WdiM  p.  h  OaitaM.  Op.  9  •  Gr. 

—  5  Duos  p.  Violoa  et  Cuitare.     Op.  lO   la  Cr. 

—  6  Rondeeuz  p.  la  Cuitare.    Op.  ii.  ......  8  Gr. 

— >    dTUaiee  av.yaiMtioae  p.  k  Oakare.  Op,  la.  «d  Gr. 

PrSf  er,  H.  Aadaata  •  TeaM  eoa  Vanaeioni  per  la 

Cklnm,  aeeaarbd'n  Fkaio  o  VioKaa.  Op>  ai.  t  Gr. 

Blikar»  äi  faunr  MiMiiilii^OaliMd  ki'G«aa|ib  •  Gib 


Nim«  MnnMim  vom 

wMt*  htf  Brnttopf  u.  Härtel  cu  habm  nnd» 

■  • 

Baatboven,  L.V.  yte  grosse  Sinfonie  In  Ader  Partitur. 

gas  Werk.   6  TUr.  16  Gr. 

M   Aeadbe  liir  Onhaitar.  gaa  WariU.  8  TUr. 

dkselbe  für  >  Vitdiaaa,  a  Tkka  aad  Violon- 

«alle  eiinariHbw.   S  TUr.  8  Gr. 

Gittliaai,  K  x%  Tfaaaiaokae  f.'k  Goitan»  Op  58.  4  Cr. 

Oae  Gfl^Ua  wt  Bi«Mt  die  Fktia  ad,  d.  OatemL..  4  Cr. 

Moiart,  Arie  a.  Figaros  HodiMil:  Ihr  die  üir  Triette 

dea  Uetaeaa  keau,  Ckrier-Aiaeaug....  4  Or. 

Daeu  a.  Ttaw:  Padra!  bdBaU,  Gkr.Aanag.  •  •  4 Gr. 

Bbarwein,   M.  der  Liebe  Vlageoda  Bdtllkrt  '  ^ 

Goilarre  eingericktet  ron  Jiiger   4  Gr. 

Lied:  der  Zufriedene  awt  Begieitiuig  dee  Pforte  oder 

-    Gatkn»..   K  4Gr. 

WoUaak«  Yriedr.  Seeae  a.  Mnk-fltavt  ■itCkr.Bl||h»  •  Gr. 
(Wird  fartgaeatar.) 
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jSkrtnrtUung  der  grietltieelun  MmSL 


ÄTnn  seli^  rmn ,  was  m«a  an  meiner  Einfiilirnng 
dieser  nlterj  Melodien  in  das  Gewand  einer  vier- 
•rimmigen  Hattnonie  habe ,  und  wie  aie  mdi  dann 
clMli)  (feii ;  ich  gebe  meine  Arbeit  nur  als  ersten 
ersuch*).  Die  pindiu^che  Ode  stelle  ich  voran, 
weil  sie  die  meiAteft  Spuren  etnee  aeiir  ftoben  Al- 
ters tiägt.  Boeckh  findet  sie  in  dem  uralten  do- 
ridcheu  Ikfodiu  gesetzt ,  der  wbon  zu  Pindars  Zeit 
aeitwn  Namen  vntiddte.  Kadi  dem  Syirtem  der 
fiiiiCzrlin  iioMorn  Tonarten,  von  dem  Zeitalter  des 
Aristoxcnus  bis  auf  die  Zeil<en  des  Ftolemäus,  ist 
Ihr  Modln  derhypophrygischek  Bomeyhattie,  als 
•US  Emoli,  authentisch  behandelt;  das  ist  grund- 
üibcfa:  sie  ist,  ia  Bezog  auf  B  inoll,  plagaliscli, 
-tmd  H  die  Anfangmote  des  Baaaet.'  Die  acht  Verse, 
iiacTi  Din-ctte's  Abtlieilung,  machen  bey  Boeckh  nur 
fünf,  bis  welche,  den  fünften  mit  eingerechnet,  die 
alte  Melodie  reicht;  dem  sechsten  und  letzten  Verse 
Judie  idbi»  um  einen  Scbluss  für  die  Strophe  zu  be- 
kommen ,  eine  Melodie  von  mir  {'cliclu  n ,  die  gern 
jeder  andern,  woiin  nur  bessern,  den  Platz  räumt» 
üie  zweymal  in  diesem  Verse  vorkommende  Ca- 
ialejcis  Jj«be  jcli ,  wie  Bocckli  sie  im  zweyteu  Verse 
behandelt,  auf  einen  ganzen  Takt  gesetzt:  bey  laug- 
eaneren  Vortrage,  abB.  dch''wird  gedadit  haben 

niid  icli  mit  ilun  mir  dciit.e  ,  Iii' sirli  dieser  Takt, 
mit  dem  vorbergelienden,  ih»  die  Hälfte  verkürzen, 
•o  daasaosBwejTalcten  einer  wird}  ich  aidw  aber 
doch  jenes  ror,  der  langen  Pause  in  der  Mitte  de« 


Woito  «BgM^te«,  «nd'  hdienicht  tv  utoantwerteAx 
OiweMüriMI  animia  tantmn  tnnatam  fuhse  curam 
rtUmeH,  «*  mt  ipnunvimet  nuUeriamvocum  poat^ 
ponereAA  Mich  wundert  iilnigena  nicht,  data  Boeckh 
das  nnuikatiflcb-meü-ische  Schema  ilieses  Verses 
vonrnzelchneu  unterlassen  hat,  denn  er  #chciiit 
vergnügt  zu  sej-n ,  bej  dieeor  Melo£e  deu  «cer- 
rimurn  veterum  castigatorent  nicht  so  gansi:  gegen 
sich  7U  liabeji ;  uielire  aber  »Sgon  mit  mir  wün- 
schen, er  hätte  es  nicht  allein  Ton  dieiom  Vewe 
und  dem  IBpodos  dieser  Ode,  sondern  auch  von 
Clingen  andern  der  «chwersteu  Sylbeumaaaie  g»* 
tha». 

Mit  der  hamraobchen,  (hirehau.i  vlerstiiar 
migcn  Bcarlx-ifung,  im  einfachen  (\>iiüii]Kiiikt,  be- 
absichtige ich,  wie  schon  angedeutet,  keiiitiwegs 
an  beweisen,  oder  anch  nur  waln-schcinlich  zu 
raaclien,  (fa.is  die  Griechen  melir  ab  Homopho- 
nie, Antiphonie  und  Paraphouic  gekannt  luid  ger 
duldet»  ederwol  gar  geliebt  bitten  iL  aondern  nur 
das  will  ich,  l>ry  tiium  merkwürdigen  Aiilass, 
mit  einem  Beyspiei  belegen,  tlsM,  w<aiii  eine 
Tonreihe  eine  gute  Melodie  an  heiaien  verdient, 
und  sie.lHnn  wahrhaftes  Unisono  \sU  die  Harmo- 
nie, «Wey-,  drey-,  oder  jnehrsliuunig,  ihr  ua- 
abtrennUch,  wi«  die  Seele  d«n  Leibe,  inwohnt. 
Die  Schwieri^teit  sehe  Uh  denn  nun  wol  kom- 
men ,  dass  man  die  Waffen  umkehren  kann  und 
fragcu,  wie  denn  bey  solcher  Bewändni«  die  Ehre 
der  gne<Äirhen  Musik  zu  retten  scy ,  wenn  aU 
erwiesen  anrnnehmen  stilil,  dass  iliren  Melodien, 
sUtt  des  Unisono-Charakters,  der  Geist  der  Har- 
nonie  einfsewachsen  war,  so  stark  ui«!  vielseitig 
ala  BM*m**),  nnd  die  Griechea  gieivhwol  die 


89.  Mofßup 


Aa  ssarfksNsdbs  Bejime,  Ka  OL 

Bürette  kcins  tfcrmnnir,  keinsa  Btst  m  Shtta 
<i«neo,  jedw  vorurth«iltfjr«^Mi  Kopf  so  ibwstofui 
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harjnonisrilo  VieljtlminliilteU  un/i^Miiitzl  l'^-^srn.  de- 
ren VernacülässiguiiR ,  wrnii  die  Ucdiiiguiigt  11  ilazii 
VOT^iuideii  sind,  dorn  G4'fiilil  al*  Nacktheit  iiud 
I>eere  Tiiclit  iitilieinerkt  bleiben  kaim  :  nhvr  icJvhabc 
darauf  bipr  uiclit  zu  aiitwoi-teu :  nur  das  will  icli 
lieBierkca,  diua  die  gi-techische  Mnsik  vuter^egan- 
gen  ist»  dasa  der  Gruinl  <Jnzu  niu5s  in  ihr  s<  Ibsl 
gelegvt  l^^liea**),  da«s  die  zunächst  aus  ihrer  A^- 
loMng  herrorgeguigene  imw  Mamk  auch  ««hon 

llngrt  unfpipeljaugMi  ist,  da>s  eine  jede  Musik, 
diA  eine  be$ünimle  ist,  nur  ibrc  Periode  biudurch 
"jhniert  ^  md  dcM ,  wenn  Deutsrfiland  nicht  durdi 
■Musik  viiilei;;f]un  soll,  .<.latl  tlunb  W'aÄ.scr,  oder 
Feaer,  oder  Frausoaen,  ca,  «o  wie  auf  «eiue  öpi  a- 
die>  die'  «eite  cigwe  ist,  «och  auf  eine  eigene 
]ifu.«ik  halten  sollte,  da  Mtuik,  schlecliüiiu  oder 
auch  nur  als  chi-istliche  gesetst»  die  mit  dem^üu- 
denfall  durch  Temperatur,  den -die  Torchriididie 
Mttaik  sidlt  beging«  <]ie  Versöhnung  dun^.Bsr- 
nonie  rei'einigt,  ein  Unendüclies  ist,  das  «ich 
mdA  •ehlerhtliin  realiairen  laast,  und  man,  das 
tünendlidie  auf  eine  bestimmte  Wei&e  als  ein  Et- 
yvHi  producirend,  billig  ein  "S  atoiland,  und  nur 
mitteüt  desselben  die  Mcnjichlicit ,  vur  Aygen  lia- 
fcen  «oOte,  wirUidi  andk  nur  kann.  ' 

Im  6(cn  und  1 8f(.Mi  Talit  de?  Hymnus  an  die 
Kalliope  ist  die  epitriliichc  Theilung  nicht  noth- 
wendig,  sie  scheint  mir  nur  angemessener.  Im 
aidienilMi  Verse  haben  ßurette  imd  seine  Ahschreft» 
i)er  fiVO%od6xa ,  ich  habe  ftvü%o9o%tt  vorge- 
Kogen«  Im  neunten  Takt  möchte  man  mir  viel- 
lekht,' statt  des  D«  y Klangs  von  D,  d«i,  von  U, 
zu  setzen  gendlicn  haben.  Aliein  daiui  käme  ölen 
eine  Terz  zu  liegen ,  und  daü  taugte  nicht.  Es 
war  ein  Ceheimnii  der  alten  Melopoeten,  (mir 
von  Schub  und  Votf^  Tcrraihen;  leister  bat  es 


nucTi  öficnlllcli  gc.«.ij;t ;  vielen  talenlreichen  Vocal- 
cumponislcn  ist  es  llieoretisch  nicht  bekannt)  keine 
Schtus^ialle  anders,  als  mit  der  Octave  oder  Quint» 
in  der  Obi'i-slimmp  zu  niadicn :  lunlisleiis  duUfetea 
sie  eine  Sexle:  sonst  i.sl  der  Sitz  der  Sexten  und 
Terxen  nur  auf  den  Einsehnilten  in  der  Mitte  ei- 
nes Verses.  Wo  man  eine  alt  soyn  sollende  Me- 
lodie findet,  deren  Schlnssfalle  sich  diesem  Gesets 
nicftt  (ttgen  wollni ,  wenn  sie  harmoniscfa*  bearbei- 
tet wird,  da  ist  sie  entuedrr  niilil  rill  «ulcr  ver- 
dorben. In  diesem  Theil  der  Kunst  hielten  die 
Alten  «udi  auf  die  grfiaste  Manuigfaltigkeit:  ana- 
ler J.  A.  C  Silmlz  sind  nuscie  1-iedercomponi» 
sten,  seit  Em.  Bach,  darin  gegen  «ie,  die  mei- 
sten nur  Stümper,  und  die  andern  nicht  Meistor. 
—  Dieser  llynirms  Jial  nenn  Verse,  und  oben  SO 
vi«4  verschiedene  Schlu4«£äUe.  I>er  an  .die  fsemt» 
SU,  von. dem  idi  den  Vctlust  des  übrigen  Theüt 
der  Melodie  sehr  bedanre,  hat  in  den  geretteten 
fünf  Veiscu  eben  so  viel  verschiedene^  und  der, 
an  ApuUuu,  in  19  Vei"sen  17  verschiedene  Schluss- 
falle: nur  im  iiten  und  i7leu,  so  wie  im  iSten 
und  3  2sten  Takt  (hier  nicht  einmal  ganelich )  ist 
einer  zweyraal  gebraucht.  ObNchou  diesem  letz- 
tern Hymnus  sechs  Verse  fehlen,  kann  er  doch 
vorkommen  für  ein  Ganze«  geltcTi.  Das  ^•/¥eaot 
stall  i^^rsoi  im  neunten  Verfre  hat  sdioii  I'urkrl 
▼or  mir  gewagt,  ohne  aber  sidi  es  gon/,  /u  Nots 

m  mneben  und  die  matte  Dehnung  auf  d  c  weg- 
«iischaflen ,  die  in  keiner  der  Handschriften  steht, 
1  sondern  ihm  seil  «1  gehört.  Indess  ist  die  Weg- 
Schaffung  di>r  lUituriidMn  und  Iliiisteilung  einer 
kiiiKsÜichen  Position  nur  ein  schlechter  Behelf, 
und,  mit  Erlaubnis  des  Melriker«,  würde  ich, 
syncofkirend,  wie  BiweMe  «nd  Maiporg,  dfo^Tihw 
lieber  m  misdien: 


tiitlil  da'.iuf  ;iu.;;ii>;jrii ,  nie  einer  fl.  iluiig ,  wie  dar  im«!i 
«usdnickvoll  und  riiiirend  xu  Buchen.  —    Welobw  Ucbci. 


i,~  empO'nci^:?)  cinmrirlitra ,  tondem  Uot  damtf  dachtea,  slk 
^UBj  «oll  nwi  der  ronirtheiUTrajre  Kopf  «Seh  hingeben? 

*'7  IbnaoBie  Itt  GeUt,  uad,  wie  aUa  Oel*ter,  wb  Eni^lceic  lipr.  In  4cr  Zeit  iil)«r  du  «idi  wIlMt  Settende  nnd  einra  L.e:b 
BiMandc.  .Sn  lüi.^e  <£■  «iDIt  itarLcren  Griat<  r  c!c*  Rhv:>i<i(  uikI  <!cr  Mrlulic  die  VorIwmcJiaA  t> clxiiplFDii ,  halte  der 
Geiit  Harmnnis  xu  kämpfen,  um  iu  drr  T,<iit  laiue  MiUit.r^tjlMtt  feltmd  xa.  machco. '  Ksppler  behauptet,  d«u  nicht  allein 
die  AltOT,  «ouderu  h  ilir-  .Neueren  Li*  auf  ihn,  wahraa  GÄlsd  de:t  ConfOMimn,  mithin  die  WSlmB. VaUI|ailM  der 
InttnalU,  nicht  tejuuwt  halieiii  yHOMi/a^  iHUtiroUwitm  cmuM  jmt  4a»  mildia  aiute/wt  «lA  fythagu»,  frimm  *gf,  ni** 
/mtUr,  fxaaUtime  jfftnmt,  Gnnid  Umas,  dtat  die  alte  Miütk  tmtagdMm  nuaat«!  Veber  i»  nM  faittor  Icaaa  man 
•ima  Strich  sirKen ,  denn  K.  hal  sich  nicht  g«iril.  Unasra  Theoretiker ,  «etze  irh  aber  iiodi  hinxu ,  namentlich  die  Urhe- 
ber eigner  Sy»!"'«"';,  «diiiinen  Keppicrs  Speculatim: ,  4.e  i.'im  iWünii/r  Jahre  ÄUdiliicns  jji-ho'.tot,  iti'U'  ta  kennen:  J.  .S.  UäcI» 
inile»s  u-.ujj  »io  i  .l?,;  alivin  ,'ti.2:ii.l  ,  ^iontlern  iuch ,  wa»  ».-in*  W  riK-  i'ivtraliirtii  ItU'-ii  ,  in  iliii-r  j.  ti.'?ii  TicTe  yerstinddi, 
Imd  taag  auch  einaa  davoo  getclirt  liabcu;  denn  ia  KjrnWgcr«  SjttsiB  tie^t  sie  sum  Ciixar.dc,  «ber  Toa  daai  SchtU« 
«sntaadea,  anr  als  Baipida  vaA  Abstnciiea. 
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Bej  dem  sebiitan  Verse  bin  itA  mtoh  swei- 

felliaft,  und  Ic^u  ;jpr'o.-(i  f  o  i  r  dr< y-ylliig  ,  oimo 
recht  zu  wi^^n,  ob  es  mir  erkubl  sey.  Sonst 
wnute  ich  nidit«  su  «rinnera,  «naaer  im  Allge- 
incincu  noch,    dUM  der  Talwt  sein   vvlhs  Rieht 
fonlei't,  und  nur  der  Scbltus  jedes  Verse«  durch 
Zngabe  einer  kleinen  Pauw  oder  Fermate,  wie 
beyra  Clioral,    etiu*  A!*\\  lU  liiing   gtalatlet.  Der 
Iklclrikcr  von  FrofcMiou  mma  e»  toAt  su  airenge 
mit  mir  nehmen,  was  meine  Person  betriflll}  ich 
gcliöic  nitlil   zu   sfitiLT  Zfitirt   uiiJ  habe  keinen 
Katligebcr.  zw  Seite  *).  Mit  der  Sache  al>er  nehme 
übi  igcna  Metriker,  Harmoniker  und  jedciTnanii 
SD  alreiigc,  als  er  will   mid  kann;  diese  ist  mir, 
der  icji  unter  den  Fahnen  der  ^Vissen■.^lla^t  und 
ILunst  als  Freywilh'ger  diene,    tluss    ans  unserer 
Anaicht  der  griechisrhen  Musik  alles  hrige.  Fal- 
sche, Einseitige  \  crdi  än^t ,  und  dniiiit  citier  i  kli- 
tigen,  wahren  K.eiiiiliii.s  derselljen  l'hit/,  gemacht 
werde.    Der  Sü-eit  «her  den  \V'erth  der  allen 
gricc lii.srhea  'l'oiikinist   ist  \on  heydcu  Seilen  mit 
Uiikundc  des  Wesens  dcr^eDieu  gefulu-t  worilou; 
ihm  ist  nun  eein  Ende  abniadin,  -mwl  jeden  Dent- 
acluii  riiiiss  es  freuen,  d:n.i,  du  Deut  rlit-  s"i-!!  duitli 
den  W'ahu  ausgezeichuct  habeu ,  die  Gricclieu  uu- 
geslraft  gering  «eilten ,  fast  mit  Schmaeh  ihre 
Älusik  helr'^cü    /u  diirlcn,   ein  Dcuf.sc-Iifi-  auch  es 
isl,  dem,  die  durch  aolclieu  W'alm  Teutouien  selbst 
£ugcriig(e  Schmacli  von  ihr  >n  nehmen,  die  Ne- 
mesis ihr  Ami  iil)erlragen  Imt.    AFöclite  üoeckli 
«ich  ^ntschliessen,  uns  eine  vullstündigc  Geschichte 
der  grirchiacheii  Musik,  au«  den  Qnellen,  in  deuU 
jcher  Sprache  zu  lieiern:  wir  nnis.seu  nun  wo! 
gestehen,  das«  wi.r  noch  keine  liahcn.    Der  Zeit- 
geist, das  rerolufionire  Treiben  vnaerer  Ultra- 
IVIii-ik,  srlieinl  mir  ein  sok'hea  Werk  zu  lui  (ifni. 
jÜoch,  wenn  das  ist,  so  w^ird  er,  auch  oluie  mei- 
nen Wunsch ,  es  lorderu.  Ich  bin ,  was  die  Wür- 
digung der  alten  Tlieorien  und  Systeme  betriiD. 
mit  B.  in  den  meiaten,  und  gewissermaasaen  in 


allen  Stücken  einig,  rro  er  es  fnit  den  CriccTien, 
aber  nicht  überall,  wo  er  es  gegen  die  Neuern 
hält;  wid  n^menOidi  kann  ieh,  was  aueh  dafür 
über  mich  ergehe,  nicht  nnbebai^tct  Jaasett,  daa« 
Huer  Geist  doch  der  göttlidier»  aey,  der  einsr 
.Sprache  die  Riditung  giebt  md  ao  sie  bildet,  das« 
Sinn  wui  V«ntai^  nicht  auseinander  fallen,  ein- 
ander vor-  oder  nachlrcten,  sondern  einmüthig  itt 
eiuciQ  und  dcmselbeu  Punkt  ziuammen  treiben* 

Oeteber,  »B  i  A>  * 

GM. 


NACHaiCHTBll> 


Dreeden^  BescUnaa  ans  der  »Sslen  Nnmmer. 

Am  i3tcn  April  wiederholte  das  deutsche  In- 
stitut Mehuls  Oper,  Jacob  und  »eine  Sö/we  in 
yjt-gypten,  von  jrelcher  wir  schon  in  No-  lo,  8» 
180  geapro^n  haben.  Da  aber  Ilr.  Genast,  der 
jü/igeri',  vom  grossheraoi^.  Hoftheater  zu  ^Veiraar, 
als  Jacob,  und  Hr.  Weixelbaum,  als  Joseph,  darin 
aufti-aten,  «o  müssen  wir  nocli  einige  Worte  dar- 
über sagen.  Wir  fanden  bey  1  Ii  n.  G.  einen  gu- 
teu  Umfang  in  der  Stimme,  die  wohllöneud  ist» 
allein  er  hat  den  so  wichtigen  Fehler,  das«  er  zu 
raiJi  ilnrc  li  die  Kehle  singt ;  auch  besitzt  er  nicht 
viel  Methode  und  wenig  Kuu^t  ini  Moduliioii  der 
Stimme:  da  er  aber  jung  ist,  ao  werden  Stmlium»  - 

l'tinnig  und  guter  "Wille  ihn  vcr\ ollkuinmnen. 
Ob  er  gleich  als  Sciiau^ieler  iu  diesem  Charakter 
aeine  Kunst  nicht  «eigen  kann,  so  haben  wir  doch 
bemerkt,  dass  er  F.rfiihnnig  hat  und  KCnner  ist. 
IL-.  W. ,  ab»  Joseph,  eine  Kolle,  die  vorher  Ilr. 
j^  i  gmanu  spielte,  übertrdT,  wiewirimd  dos  ganze 
rublicum  landen ,  seinen  Vorgänger  wenigslciia  im 
Spiele  und  in  der  Deciaraalioa  nicht }  dagegen  hör- 
ten wir  l>ey  diesem  eine  Stimme,  die  mehr  an* 
der  Brust  kommt,  metallischer  nnd  sonorer  ibt, 
als  die  dea  Hrn.  Weixeibatun.  Mit  Vergnügen 
sahen  wir  Hm.  Wilhehni.  der  unMM*n  Rath  be- 
FvIl^Ic,  d«  hm  aeZse  Stimme  mäs^>r;le  und  mehr 
Haltung  in  seine  Figur  brachte,  wodurch  er,  «o 
wie  duivh  seine  achSne  Declamaliuu',  in  dieser  ' 
Kollo  weit  mehr  gefiel,  äH»  in  dl-u  beyden  andern 
Vorstellnngen.    Jedesmal,  wann  man  diese  Oper 


*)  tmiemHjmmit  m  dt«  MoacM  iab«  ic&  vaaatUick  s*feUt,  und  mA  Tikt  3,  7  umi  19  auf  «Iis  Wsü«:  Jsmm. 
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Isört,  wird  aie  schöner  ou^gefuhrt ;  eine  '^V^I•ln^ng 
der  grossen  Genauigkrit  uml  ausgezeichneten  Kennt- 
nitue  unser*  Ulli.  KnixiLtii-s  uudDirecton,  CMar. 
▼on  Weber^  denen  Kuuit  da  schönes  Ganie»  jm 
Orchester,  wie  im.  ScBnupIele  selbst,  her^-orxo- 
kringcn  weiss.  —    Nacbher  gab  das  Italien.  In* 
ctitut  BWey  VoratellungMl  Ttm  Tancredi,   worin  ; 
Mad.  \\'pixoll)niim,  tli'',  zuvor  von  Mad.  Saudi  iiu 
gespielte  Rolle  der  Amenaide  lialte,  und  Hr.  ^^'eixcl-  ^ 
baam  «Is  Argirio  anfh-at}  eine  Rolle,  welche  -vor- 
|\3r  Hr.  Tihaldi  spielte.  W\t  sagen  in  wenig  \ Vor-  ) 
tei »  dass  tlie  neuen  Spielenden  ihre  V^orgäiiger  auf  I 
keine  Weüe  iibertnifiHii  Im  Gegenüteile  fanden  wir, 

«iid  nicht  gem ,  dass  ^f.^t!.  ^^^  in  drr  gi  osscn  Arie 
•des  3tea  Acts  die  Passagen  im  AUegro  wegliess, 
traldM  dHe  Zierde  nnd  der  Glane  der  Arie  sind. 

JifgJ,  VV»  ent.srliu!;ligt  sich  damit,  d.iss  sie  nicht 
VerfiMser  «md :  wir  können  jedoch  versichern, 
idaM  ai«  "ch  im  Originale  befinden,  und  überlas- 
sen ea  den  geneigten  Lehern  seihst  zu  entscheiden, 
wrkhe«  nuu  die  Ursache  der  Aoslassung  seyn  möge. 
Oej  der  ateti  VorateUnng  tmnerkten  "wir  einige 
V«rwirmng  im  Bjhjrthmna  und'  ein  besfSndigrs 
Schwanken  im  Ordiester,  «hne  die  XSvmAit  die- 
ser, zwar  kleinen,  aber  bemerkbaren  tJnonlnung 
«ntdecicn  zu  können.  Der  immer  mehr  deutliche 
Beweis ,  da.ss  Tancredi  «n»enn  Publicum  nicht  ge- 
ISBt,  ist  die  geringe  Auzolil  der  Zuhörer,  die  steh 
«inlDnden. 

Am  aarten  April  gjilj  die  deutsclie  Gesellschall 
•die  Oper  Helena  in  drcy  Aul'ziigcn ,  frey  nach 
BomUy  von  Treilsehke,  von  Mehul  in  'Musik  ge-  ^ 
ftctzl.    Schon    längst   ist   «ic    in   Franki*eicli  und 
Deutschland  bekannt  j  ihr  EigenfhümlMrhes  bleibt 
ibr  ^dannodi.  -Sie  idliert  sitfli  im  'Sfyle  min  Thcil 
der  Oper,  Jacob.    Das  intei-essante^e  Stück  ist 
4as  Cnor«  womit  sidi  der  ste  AulViug  9chlies.<-t. 
Es  tat  angenelmi,  «nadit  grossen  Eindrut^,  tmd 
i>t   mit  dem  Geluhle,  mit  der  Kunst,  und  der 
liarmoniek^inlnis  geschrieben,  die  Mehul  Ijekannt- 
lich  auch  sonst  liewetset.  Die  -von  Mad.  Wrawl- 
haum,  alsHekin,  ntul  rr>n  Hrn.  WcixellisuTn ,  als 
Conrtantin,  eiugcl<;gten  Stiicke  cnirenitcn  sich  sehr 
von  der  Mnsik  des  Verf^  vnd  waren  dem  senti- 
mentalen luhalle  des  Stücks  tiidii       cmesseu ;  den- 
noch gefielen  sie,  besonders  das  Duett,  das  sie  ahcr 
anch  ^nrkUch  sdiSn  ausniluien.   Mad.  W.  ceig'e 
i»lle  Voraüge,  die  wir  oben  gendmit,  hier  ganr. 
I  rsouders ,  ohne  jedoch  ancli ,  was  wir  geladeil  ha- 
ben, SU  va-Ieugnen*  Ihre  Dedaaurtum  in  Fivsa 


ist  nicht  ansgezeichnet tmd  inanchma!  war  sie 
auch  unpanend;  in  der  Acliofi  war  sie  an  kuh. 
Von  Hm.  W.  mnuleB  ynr^  was  wir  oben  ge- 
sagt haben,  wiederholen.  Hr.  HeUwig  (der  Pach- 
ter Aforiz)  xoirhnete  sich  svrur  als  Sdiauspieleri 
aber  nicht  als  Sänger  ans.  Die  RoUe  des  Bastiaa 
war  Hm.  WUhelmi,  we<ler  dem  Clurakicr«  no^ 
der  Declamniion  tmd  Adlon  nach,  angemessen; 
auch  seine  Figur  passte  uiclil  da2n.  Im  Ganzen 
hat  das  Stadt  feraUcB.,  do^  «dit,  /oeoA. 

Am  3 Osten  April  wurde  die  Operette,  L« 
Dohm  eomUate  ron  PIr,  von  der  itaÜien.  G*- 

sellschaA  anfgefiihrt.  Ob  sie  gleich  eine  von  den 
i  «llerersten  Arbeiten  dieses  Compositcurs  ist,  so 
fehlt  «a  ihr  doch  nicht  an  angenehmen,  «Kcrakle> 
ristischen ,  In  wahrhaft  komlschetn  Style  gesetzten 
Stöcken.  Schade  ist  es,  dass  er  sich  an  eine 
Dichtung  gemacht  hat,  deren  Gegenstand  abge> 
»chmnckt  und  erbärmlich  ist;  sein  Verdienst  wird 
aber  daduivh  grösser,  dass  die  Musik  das  Ganze 
doch  gefallen  «rtadit.  Mad.  Sandrini  (Grifin  "Er* 
nestina)  «eithnetc  aiili  nls  Schauspielerin  aus  und 
gab  einen  neuen  Beweis  ihrer  Kunst.  Hr.  F. 
Sassaroli ,  als  Graf  Fricando,  zeigte  sich,  wie  fa$t 
in  allen  seinen  Rollen,  weder  waitn,  noch  kalt» 
Hr.  Ricci  gab  den  Lucindo.  Ueber  sein  Spiel 
können  wir  nur  wiederholen,  w.is  wir  von  ihm 
bey  Gdegenheit  der  Grisehla  geengt  halnm;  nim- 

lich  er  w.ir  unbeweglich,   oime  Gesticulalion  etc. 
Als  Sänger  betrachtet,   ist  »eine  Declamation  in 
den  Recitativen  schleclit;  jedoch  fanden  wir  die» 
sesmal,  dass  er  seine  Arie  besser  sang,  als  in  je- 
ner Oper,  worin  er  debütirte:  er  intunirte  besser, 
seine  Stimme  WMF  weniger  siltemd,  •etwas  sono» 
rer,    und   er  brnchte   veniger  VeiTiernngen  an. 
Sonderbar  ist  es,  dass  auch  Hr.  Ricci,  lieber  Cou- 
-tralto,  ab  im  Systeme  des  Tenors  singt,  weichet 
heut  r.u  Tage  Modo  geworden  sryn  muss;  darum 
.aber  nicliis  desto  weniger  falsch  ist.    Hr.  Benin> 
«ssn,  als  Sdrahmadier  Biagio,  nahm  den  Charak- 
ter g«r  zu  niedrig,  und  IVblte  gegen  den  Anstand, 
f!en  man  dodi  stets  dem  Publicum  und  auch  ei- 
.,or,  nicht  volksmSssigen  Buhne  sdinldig  hlciht. 
F.ii:en  Keil  cn  sehen,  der  den  Stock  nicht  aus 
der  Hand  ll^gt,  und  bey  jedem  Worte  seine  Frau 
schl.igt,  ist  eben  nicht  ergötzlich.  (;egen  das  Ue- 
bri^^*-  der  Ausiiilirung  lasst  .«.ich  nichts  einwenden, 
lir.  Decavanti,  als  Pilger,  der  sich  anfMu^ie  ver- 
steht, hatte  sich  äusseret  iii  den  Stellongcu  ^eübt. 
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■die  beym  Gebraocitfl  de»  ZaobercUb««  «rforderlicli 
■ndl  » 

Leipzig.  Am  99«lni  Blay  tMltat  jrir  iu 
•grOMc  Ver;;nügea,  Itid«  Mn-ianc-Se4ui ,  die  altere 
Schwester  der  hey  uns  cagagirteii  Mad.  Semi-Neu- 
tnann,  in  einem  von  fltr  veranstalteten  Concerfe 

tu  liöiTii,  niul  ilire  glänzenden  Talente  sowol .  nls 
ihre  seltene  Kunst  zu  In-HninJi  rti.  Der  grni^f  Ruf, 
der  vor  ihr  hergegangen,  vorniiralicli  ^  on  "London 
und  Aimlcrdtun  aus  —  VOn  ^riehen  Orten,  uro 
sie  mehrt'  Jnhre  auf  den  ersten  Theatern  gcsim- 
^  it,  audi  die  Leser  untrer  Blätter  über  sie  aus- 
tühr&ihifif  ihr  ehrenmOe  Beridtte  -empfbigeB  ba- 
ImA)  dieser  RiiT  halle,  <ler.  allen  nuisika],  l'nter- 
tMlnoungcn  höclistiuigunatlgen  Jahreszeit  ungeachtet, 
nbirndiewid  wlir  «oifaaeicluietofveaelbdiaft 

^<■^?a^lnlI(•t.  Mad.  MaiianeS.,  ehen  so  unternVh- 
tel  iiber  iiire  Kunst  im  Allgciueineu,  wie  iibcr 
ihre  Ftdier  In  cfenelben,  ^Sber  die  ihr  sn  Gebot» 

stehenden  Mittel,  wie  üher  tleren  ;'\vrrkniä'.s)ge 
Anwendung,  hatte  sich  vier  iiedculende  Sing&tücke 
gewählt,  Ton  ^eaen  jedes  ihr  Griegenbeit  gab,  aich 
nieht  nur  vorlJieilhaft  ülHihni.pf,  sondern  auch 
also  in  sehr  rerachiedenen  Gattungen  zu  seigen. 
Sie  B«ng:  die  liekainite  Seene  und  Arie  von  Por- 

togallo:   Son  reginci  in  mezzo  oltormi  —  WO  M 

gilt,  durch  Kraft  und  Groasariige*  sn  imponireni 
•die  gi-Ciiiige  Cavatine  ron  Nicolmi:  Da  queaV 
■umaro  ittante  — ~  die  Fertigkeit  und  Galanlei-ie 
zulassl :  die  anmnlhige,  aber  iiirlit  tiiihedculende 
Cavatine  von  Guccco:  Alfara,  al  teinpio  —  die 
angenehm  und  gemässigt  vorgetragen  seyu  will; 
und  Mozarts  adel- und  seelenvolle  Sccne  und  Arie : 
Doue  son  i  bei  momenti—  aus  Figaro,  die  eiu- 
fechedkn,  fealjgdialtaien,  innigen  Vortrag  verlangt; 
und  wenn  wir  nun  sar.cn ,  sie  nahm  und  gab  je- 
jdea  dieser  ötiieke,  ganz,  wie  es  geineynet  ist,  er- 
reidite  in  )edem,  und  swar  in  den  trefflich  deda» 

mitten  Recilativen  kaum  weniger,  als  in  eleu  Arien, 
den  lautesten  Beyrall,  übertrat  aher  in  dem  letz- 
ten, und  swar,  wat  Kunat  und  waa  Aosdrudc 
betraf,  sogoi- Ervvnrtungc  ii  ,  t.'ic  sie  selbst  durcli 
die  Ausführung  der  vorhergegangenen  erregt  hatte : 
ao  haben  wur  ja  frol*daii^  anageeprochen  t  Mad. 
S>  erwies  sich  niditnor  ak  eine  giosse,  berrliclie 
Singienn,  sondern  euch  ala  eine  Künatlerin,  in 
ehteni  Sinne  d«a  Worts,  von  wdehem  aich  ge- 
w81uilMlie  SingRsbim  nidht  eüm»!  dm  9/^^ 


bilden  können«  Dann  i»t  es  aber  anch  nunötliig, 
nber  Einsehies  in  ihrem  Geeange  Worte  zu  na" 

eben;  und  nur  über  jenes  Mittel,  wotlurrh  matt 
alle  innei'cu  'Vorzüge  erst  ausscrlich  dartliut  und 
laut  werden  lässt,  über  ihre  Stimme,  aey  Einigee  •  , 
angemerkt.    Diese  bcsilzl  zw  ax  das  jugendlich  Fri- 
sche, dos,  was  mau  das  JungFräuliche  weiblicher 
Stimmen  nennen  möchte,  nicht  mehr;  sie  mag 
•  auch  sonst  klarer,  heller  UingnKl  (wir  sagen  uidit, 
1  »lärker,  vollerlönend)  gewesen  sejai;  ancb  hat  sie 
im  Anfang,  bis  sie  :>ich  selbst,  so  zn  .sügen,  hiu- 
durchgesungen ,  etwas  Dcdecktes,  und  ist  geneigt, 
hohe  'I'öne  ein  wenig  zu  tief  zu  intonii-en:  aber 
1  sie  )iat  noch  eine  gewalligo  Kraft,  Gleichheit  der 
I  Töne  in  Slirte  und  Klang  innerhalb  des  groiww- 
l'mfangs  vom  uiigestricbenen  B  bis  zum  the\  gestri- 
i  dienen  F,  vollkommene  Sicherheit ,  trcfiliches  Por- 
i  tameulo,  1)eiondcn  eine  bewandemawnrdige  Ener- 

'  gie  in  gebnltcnen ,  an  einander  pe'ii  lilassriuMi  To- 
nen, .(in  dieser  Hinsicht  haben  wir  kaum  jemals 
AdiiiBchea  geli5it  und  empfunden,  wie  im  eraten» 
«ehr  langsam  g(  Tiommeneii  Tempo  der  mozarlscbon 
Arie)  und  bey  alle  dem  auch  nicht  wenig  Geläu« 
figkeit,  am  TCchten  Ort  aorgiam  beredinete  MIs- 
sigung,  und  selbst  einen  gewissen  Grad  von  Ga- 
lanterie. Mad.  Mar.  S.  auf  g;roMen  7'healemy  in 
ilir  angemeawnen  heroiacben  Bollen  an  biren ,  muH 
daher  einen  unbeachiTiblidten  GeuuM  gewähren; 
und  ist  sehr  au  bekbi||en,  dass  sie  der  deutschen 
Sprache,  irieireA  aie  life  verstehet,  doch  nicht  so 
michlig  x4t,  da>s  sie  darin  singen  könnte.  Wir 
können  uneeni  Bericht  nicht  schliessen.  ohne  der 
trefllichen  ■  und  imrh  von  allei-^\nmassung  fVeycu 
Künstlerin,  unfern  Dank  zu  sagen  fiir  diese,  uns 
in  einem  Grade  verschönerten  Stunden,  dnss  es 
aufhört  eine  Redensart,  oderAUch  eine  Täuschung 
4ea  Momanti  sn  Mpi»  nrcnn  nvSr  lie  unrergcHlielt 
nennen« 


Martin  d9  Ron* 
An  dieiem  jimgen ,  talentrolkn ,  tnAarhaft 

Ijildclen  und  liehenswürtligcn  !^^aunc  haben  wir, 
und  hat  unser  Listitut,  «inen  wannen  Thcilneh- 
sner  und  beurihrlen  Fkvund  Teitom.  Und  iat 
dies  fast  alles,  was  wir  Nähere«  von  ihm  hier 
sagen  könnesi:  «o  iit  e«  dockt  wie  wenig  für  An» 
dcre,  recht  vid  für  una.  Er  war  Glied  einer 
•würdigen,  adir  feiditeMn  Finvlies  det  BaD^wen, 
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Hi  n.  JacoT)  de  Ron  in  Stuckholm.    Er  starb  de» 
aosteii  Fel)r.  ilicse.s  Jalires ,  crsl  iiebcn  und  JsWati- 
sig  Jalue   (1.  III  Lissabon,  wo  er  sir!i  seit  einiger 
Zeit  iu  Ilandliiiigsgf.si  liiiri«  11  HiinürU,  im«l  von  wo 
JOU  wir  und  uniic  Leser  ilini  zulclzt  sriiie  lelir- 
areidie  und  aiigenchtue  Ueber»itht  des  ZuJitwidcs 
*JI/gf  MmH'  ifi  Portugal,  voriiäiiiIi<  Ii    in  l,issa!;«)n 
und  Porto,  mit  den  maunigt'alUgen  Nulizen  iihcr 
■portngmwhe  NaÜoiiälimuik  u.  ügL  Tcrdankcn.  Er 
^anntr,  so  juiir»  rr  noch  war.  einen  grossen  'I'hril 
,Ton  Europa  niu  eigner  Ausciianungy  und  bcsass  . 
'«in  vorstach«! 'Tiilent,  da«  CigmUräniliclie  der  | 
[Nationen  sclmell  iiiul  -iinnrcich  aufzufa  •«'n.     Die  i 
^o.««en  Austreiigu Ilgen  «finer  vielen  Reisen,  die 
iVenehiedenhcit  der ,  auf  «eine  nidit  starke  Con- 
Utliliilion  cin\virl>pii<len  KU  male ,  (giel)t  ts  dtnh  in 
Europa  bierin  kaum  gröucre  Gegciuätze,  oU  an 
'iden  "hvyäen  Orten,  wö  er  sich  am  meisten  anf- 
ItieU:  Sluckliohn  und  Lissabon     )  «eine  Begierde, 
aich  vhet  alles  xü  unterrichttay'  was  «einen  Geist 
'Ibereichern  nnd  schmücken  konnte,  nnd  seine  na- 
'etniü  !  \T  <   'FliStigkcIt,  sowol  in  den  Ocschaflen 
\scine5  Ik-rnfs,   ali  in  der  Tonkunst,  welcher  er 
jcliie  vorzüglleJie  Lielic  geschenkt  hatte "—  sogen 
.ihm  eine  friilie  Schw  imisncht  zu ,  die  ihn  schnell 
4]:i1iim  ifl'te.     W'.K    diese  Kun.st  betrilU,   so  bwinss 
«r  uicbl  nui'  eine  ausgebreitete  Kenntnis  ilucr  Li- 
teratur und  Werke,  sondern  \v.-;r  auch  tin  geüb- 
ter Musiker,   (er  -ipiclfe  uhIik-  IiisLiiiniente  gnl, 
.  mit  besonderer  LielJtaberey  alier  FagpU,}  und 
smgte  aich  überdies  als  einen  ächttingwnnfigen 
Coniijonislen.   Die  soglen^h  aHZufiilii  rntlen  "\^7•rkc 
seiner  Couipo&iliou  sind,  mit  seinem  Namen  be- 
'  seichet,  vor  kuncem  im  Verlag  dieser  Zeitung 
eracin'eucn,   und  nodi  rinipc  \\  (.  ixlcn  baltf  folj;;  n. 
'  Mozai't   war  und  bJieb   sein  Lieiilingscunipunisl ; 
und  7ortjt^c1t  Ai  seinen  QiiortetCeti  nnd  Arbeiten 
■vcrwaiidl«'r  G.illnnpen   koinile  er  sich  nicht  salf- 
•tudiren,  üben  und. hären.  Lieberhaupt  war  Quar- 
tett- nnd  ihnlicbe  Kammermnsik  die,  su  welcher 
e«iüin  am  mrMtfil  huuog,  und  liirweU-hcer  auch 
überall,  wo  er  sich  aulhicU,  nicbt  wenig  that. 
"  Namentlich  Verdanken*  mehre  der  p  bildctsfrn  Mo- 
■  »iklVenndc  in  Livsabon  ifiin  zuerst  die  uKhcre  Re- 
kaunt»clian  mit  den  Quartetten  llaydns,  Mozarts 
und  Beethovens,  die  er  in 'seinem  Hanse  so  gut, 
als  irgend  möglich,  niis(uhren  liess,  und  dazn  mit 
"  Vrciitlf-n   einem  Jeden  .freyen  Zutritt  vorstatlcte, 
SIer  dafiir  äiiin  und  daran  Genuss  hatte.  .  Wie 
'  bedeutend  dex'  HÖJSc  EiofluM  eben  'aokber  Liebluir« 


ber  auf  die  Verbreitung  und  Schicksale  des  Bes- 
sern in  irgend  einer  Kmist  «ey,  ist,  jedem 
bek.ir,.:!;  und  eben  darum  können  wir  holfcn, 
alle,  die  es  mit  diesem  Beasern  in  der  Adusik 
ebeiiralb  gtit  meynen,  werden  imserb  eptachlafe- 
neu  Fix-und  mit  Achtung  and  Nejgong  im  Ai^ 

denken  behalten. 

t 

Quintvtto  poitr  PiT  HO  forte ,  Fl'te,  Clarinttlef  CoT 
et  ßassoa  —  Ocuv.  i.     (l'r.  i  Thh-.) 

Andante  et  Polonoiae  pour  le  Baason  av.  accomp, 
de  fiOn^ttre.   Oetnrr.  9.   (Fir.  i  TUr.) 

ThiiM  finMa  ame  Väru^&on»  poir  la  Chrlnetu, . 
jgp.  aeeoai^  dt  M)r(Aaa6v.    (Pr.  la  Gr.) 

d,  R0d«eU 


Rbcbksioii» 


Grand  Quiutubr  pöW  9  Vioiuu,  2  Altos  et  Vio^ 
loncellt,  eomp.  — '■  —  par  Ferdinand  Bie^. 
Oeuvr.  68.  Leipzig,  chez  Pelers.  (Pr;3Tlilr-) 

^fan  bat  Hrn.  R..  seit  einiger  Zeit  den  Vor- 
wurf geniaclil,  er  sdircibe  zu  viel,  und,  nm  dies 
XU  vermögen,  zu  sclmeHt  worans,  bey  all  seinem 
schönen  Talciif,  seinen  nnv^^ezf  iehnelcn  Kenntnis- 
sen mid  grossen  Fertigkeiten,  die  Mängel  mehrer 
seiner  neuem  Werke  entstünden»  dass  sie  ra  leidit 
hin^rworrrii,  nicfft  frcy  von  Reminiscenzen ,  und 
einander  im  Ganzen  zu  ahnlich  wärcti.  Ree.  will 
nicht  entsAetden ,  oh  tfieee  Bemerkungen  nicht  ca 
weit  ausgedehnt  worden  Ainil :  nlicr  paiiz  ungcgriin- 
det  sind  sie  nicht.  Mit  desto  mehr  Vergnügen  hat 
er  sich  mit  diesem  gan«  nenen- Werke  bekannt 
gemacht;  nnd  \\er  csstudiit  oder  gehörig  vortia- 
gen  hört,  wird  dies  Vergnügen  tlteilen:  denn  ea 
ist  nicht  nirr  von  jenen  Mingehi  frey,  sondern 
auch  ganz  ofTenbar ,  und  in  jeder  Hiii>itht,  eine 
der  ausgezeichnetsten  Arbeiten  dieses  Componi- 
sten;  ja  sie  gehört  rniter  die  ausgezeichnetsten, 
die  überhaupt,  aus  dieser  Gtttung,  seit  verschie- 
denen Jahreu  hei  a  umgekommen  sind.  Wäre  Hr. 
R.  nicht  ehi  so  bekannter  *  imd  beliebter  Meister: 
der  H'  c.  würde  sich  nicht  entlialten ,  dies  ni»> 
fülniicii  dar/uthun  und  aiu.  d<tn  AN  eikc  selbst  zn 
belegen  —  so  weit  dergleichen  iiherhaupt  darge- 
than  und  bdegt  werden '  kann:  aber  unter  jenen 
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VerhäUn!ss#n  Ul  es  billig,  den',  litr  Reconsionen 
«hneliiii  nur  allzuengcu  Rruiu  iii  liiescn  liiätlcrn 
SU  «rhuneji ,  und  sich  ,  nacli  obiger  Erklärung  und 
der  darin  liegenden  Eiupftliliing,  niil  einer  «u- 
satuuiungedräiiplen  Anzeige  zu  lieguiigen. 

Da«  Quinieti  kündigt  winen  afiectvollen,  wahr- 
liafl  roniaiitisrlitn  Charakter,  ■\voiiti  bejoudcrs  ein 
heftiges,  leidetuchafUich  aulluderndes  Feuer,  und 
adir  mmttt  und  wdirnndifg-sdiinersliclie  GeInMe — 
nicht  sowol  ciji.uider  roi.ti nstirnid  entgegeiisU'hcii, 
a\a  mit  ainauder  möglichst  veruii«dit>  wol  auch 
ywradiniolsea  werden  —  {^di  dnrch  die,'  in  cchar- 
fen  Dis3ün;uizeii  hcginiiciidc  lünli  itmuT  Dic>o 
«pamuende  und  sehr  bestiuitut  vorlicreiteude  Eiu- 
Idlttng  gehet  in  ein  grcxaea  AUegro  nber,  da«  die 
Bezeichnung,  agilnto,  in  vollem  Maaa  vei-di'-nl, 
im  sweyten  Theilo  su  den  Uaaplidee»  jener  Ein- 
leitung nirocUehrt,  and  dann  noch  ließiger  zn  ' 
£ade  läuft.  —  Desto  w  ohllJjucnder  wirkt  das  <  in- 
laehef  bemhigeude  Andante,  das  in  schönen  Me- 
lodkniy  und  numdien  Eigenthömlicbkeiten ,  auch 
tlTM  die  Benutzung  der  Instrumente  betrifft,  sowie 
in  gewählter  Harmonie  und  nicht  gewöhnlicher 
Ansachmückung,  sicli  forthewegf,  —  Gar  wunder- 
lich, oder  vielmelir  lu-rrcmdüdl «  (denn  »ic  ist 
nicht  hizarr  und  wilJkürlicli  zu  nennen . }  bej^iu- 
net  uud  hält  sich  die  sogenannte  Mcnuct,  weiche 
mit  annmthigcm  Tiio  wechselt.  Sie  ist.  nach  des 
Ree.  Urt!icil,  eines  der  rri/end  ,tpri  StiirVe.  l'iHfs 
Bcyworl  imSjun  der  kantisch-schillcrscJien  Ivuu.l- 
ainatlii  genommen,)  die  in  dieser,  von  Iliiydn 
gccli.ifr»  !»cn,  von  Beethoven  vollendeten  ,  und  scit- 
deni  oft  so  geistreich  benulztcn  Form  gclieferX 
worden  ainiL  —  Ein  lang  und  breit  aoagefiihrtea 
Finale  fiis^rt,  was  den  Ausdi-uck  anlangt,  die  in 
den  vorhergegangenen  Sätzen  dargelegten  Enipfiu- 
dangen,  zusammen.  Di«  Tlienuita  sind  ohngeßhr 
iu  II ly  Iiis.  «He  AoaluhtUng  ist  gewisscnnasscn  in 
pecüiovens  Weise i  aber  die  Zusamraonatellung,  Br;- 
•rheitmig,  und  besonders  ancli  die  lÜBUcDiabung  der 
Instrumente,  istH  n.  H.  wahrhaft  eigen.  Der  Salz 
ist  von  aoagezeichneter  Wirkung,  und  erregt  au-  j 
gleich  Bewimdrung  Inr  daa  Talent,  und  Achtung 
für  die  Kunst  un<l  den  Fleis  de.s  Coniponistcn. 

Aber  gut,  .sehr. gut, -ja. jrorti elflich  moss  dies 
Quintelt  gespielt  werden,  wenn  es  der  Zidiörer 
in  dieser  Schilderung  wiedererkennen  soll.  Und  so 
casa  apielen:  dazu  wird  viel  oi  rordei  l.  und  vom 
eraten  VioUniaten  auMcrordenUich  viel.  Die  Spie- 
ler dMT  HauptMimmeti  nfifaeB  nlmlich-^nif^t  uor 


die  Gesrliickliclikcll  guter  Virtuosen ,  sondern  anch 
den  Geist  wahrer  Künstler  besitzen,  um  aus  jedem 
Eiuzekicn  berau^zufiilden ,  was  es  (lir  sidi,  nad 
was  es  dann  aueli  Jin  ^>^h.H!lnis  zuni  Ganzen, sa- 
gen will}  chcn  dies  aber  müssen  sie  nun  bestimmt 
wieder  in  den  Vortrag  legen  können.  Damm 
müssen  mc  zugleich  einander  gewohnt  seyn  ,  ein- 
ander Iciciil  verstehen,  luid  genau  auf  einander 
hören,  heeondert  da  —  vom&nlicli  in  der  «nten 
Violinstiranie  —  \  ieles ,  der  ;i;enauen  Becekihnung 
ungeachtet,  der  Pluuttasie  und  dem  Gefälle  des 
Aualuhraiden  überlaacen  bleibt:  nicht,  als  diirfie 
er  andere  Nuten  ,  willkürliche  Verzleningen  u.dgl.' 
anbringen,  oder  überbanpt  etwas  anders  macheui 
als  es  dasteht,  sondram  weil  furMehres,  was  hier 
zur  Hauptsache  gehörMf  alle  Bezeichnungen  nicht 
ausreichen.  Findet  ädS  dies  bejr  den  Spielci  n  zu- 
sammen, ao  kann  dtes  VITerit  in  der  fFirJsung  anfg 
Geßifil  iivhcti  den  treulichsten  Quintetten  von  Mo- 
zart und  Beethoven  Stand  hallen;  wenn  es  ihuea 
auch  sonsf^och  niiAt  gleichkömmt. 

Der  Stich  ist  sdion,  and  dasAeusifliiB  ttber- 
haapt  lobenawerth. 


Etwas  über  TemperaturberecJumng^n,  mit  Betu§ 
auf  No.  4  utid  S  der  A.  U.  Z'  d,  J» 


Bekanntlich  ist  die  Scheu  (^r  Musiker  vor 
den.Zalden  ao  gross,  da«  at^^ar  eine  etwas  rdoh 

bezin'ei'le  Gen«  ralhassslimme  den  Gleielimuth  der 
meisten  Organisten  stören  kann.  Auch  soll  das 
Rechnungswesen  Ton  jeher  der  wenigsten  Ton- 
küni>tler  Sacfie  gewesen  «eyn.  Wenn  daher,  der 
Harrnoniker  mit  seinen  Hieroglyphen  hcrvorzutre-  ° 
ten  w  agl,  so  darf  dieses  nur  geschehen,  wenn  ,  der 
MusiluT  — gerade  zu  pausiren  hat.  \A'as  die  prak- 
tiM-he  Musik  den  kopfzcrbrechendcn  Arbeiten  ei- 
nes Fahcr  Stapnlemis,  eines  Glareanu»,  eine«  Zai-- 
lino,  etc.  zu  danken  habe,  daran  wird  im  Taumel 
des  Genusses  niclil  gedacht.  Wir  M'üi  den  uns  heute 
noch  mit  den  z\se^eilcy  ganzen  7'önen,  mit  den 
Subsemitonicn ,  mit  den  alten  Mbdis  herummar- 
lern .  wir  uiii  ileii  heul«  noch  uut  der  Armuth 
der  alten  Harmonie  ringen,  hätleu  wir  uns  nicht 
dnrch  die  Harmomker  an  *in  küustlidiM  System 
der  Sliinnimi'::  c;pwöhnen  lassen.  Sind  denn  die 
natin'lichen  'l'unveriiältniise,  in  denen  Jetzt  noch 
ungebildete  Individiim.  (md  Mationen)  munciren, 
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10  nnserer  MiiMk  zn  gfbraurTicn?  —  Wenn  auch 
die  etwas  zu  luedn^c  Terz  eines  Natursäiigcrs  uu- 
ver  Ohr  iiicht  sehr  bdndigel,  ao  geschichet  die- 
ses gewiss  mit  seiner  viel  zu  liolun  Quarte  tniil 
der  merklich  tiefeu  Scxlo  jeder  Tuiilfiter.  Unsere 
VorAdin«  aangm  mit  Wohlgerallen  in  den  Ver- 

liälfin'sspii ,  >vie  sie  Arisloxcnui  schon  kannte,  und 
y,  ic  sie  heule  tiucli  die  Trompete  hören  \äast,  weun 
•ie  iticht  durch  eine  küiutlidie  Bdiabdlnng  in  un- 
ser Tnfervallensy-icm  einSIUtimnicn  gezwungi  n  \\  u  (]. 
Wir  du^cgeu  Hernien  die  FoilM-hmtuiigsait,  welche 
die  Natur  giebt,  ein  distonirendes  Geheul. 

^war  wenn  die  Natur  in  ihren  Urverhaltuis- 
len  fiir  sich  «Ueia  spielt ,  «o  finden  wir  ihren  Ge- 
lang heute  noch  umwrm  Gefühle  ansagend,  z.  B. 
iu  der  AeoUluirfe:  aber  mit -unserer  übrigen  Mu- 
sik lassen  sich  ihre -Tonweisen  nicht  verbinden, 
ohne  die  ärgsten  Misstöne  mit  uuscru  tcmperirteu 
Khuigslureu  au  öneagen.) 

Auch  sind  inisei-e  Gchöcnerven  seil  der  all- 
gememern  Verbreitung  der  gleicIiscljwebeiidcuTcm- 
peratnr  an  diendbe  ao  gewrühnt,  daas  vrir  ei  1>ey 
woifera  niclit  nieJir  so  schwer  finden  ,  die  Sfini- 
inung  eines  harrauuietaliigen  Imtruincnts  liir  alle 
Tonarten  gleich  branditMireinmrichtai,  alt  voMre 
Hchen  Vorältern  ,  die  trotz  iln  et  Sliiunipfeifen  und 
>  Monochorde  den  OrgclwoU' nicht  los  weixleakonn- 
toii  weil  sie  den  Toaferiadtieitnngen  des  natürii- 
cihen  Sj'stems  weniger  entwöhnt  waren. 

So  viel  in  dem  pl^sikalischeu  Thcile  der 
lUanykthre  nodi  su  tbun  übrig  bleibt,  ao  zufrie- 
den kBnnen  wir  mit  dem  seyn,  was  in  dem  ma- 
ftematiachen  Theilc  derselben  geleiatet  worden  ist. 
berechnet  ist  genug  worden!  '  Der  Gewinn  von 
dien  den  nnsäglirlien  Bemühungen  eines  Neidhnrdt 
imd  feiner  Nachfolger  ist  in  praktischer  Hinsicht 
die  Erklärung  iibei*  die  Aiiwendbarkeit  jeder  Ton- 
sture  als  Gnuidton  einer  tUatoniM:hen  Klangleilcr  : 
in  tlieoretischer  Beziehung  aber  die  unurastösslielie 
Erkeiuilnis,  dass  RalioualzalUcn  Ute  Verballni^se 
der  giriclischwebenden  Temperatur  nicht  ausüu- 
driiekcn  vejTTiögcn.  Zwar  kann  man  zwischen  jcg- 
lidie  2wey  Zahlen,  die  Mch  ziuanuiicu  wie  ii  3 


verhalten  eilf  andere  mittlere  Pröportionalzalilen 
setzen  j  doch  wird  kein  Reelmer  jemals  im  Stande 
aeyn ansaer  der  Octave  auch  nur  Eine  Stufe  tm- 
screr  di  i'onisch  -  ilimriiati'irhcn  T«ndeiter  mit  dem 
luatiie raalisch  genauen  Yerlialtnisse  in  Zalilen  so 
besnehnen.  Da  es  demnach  ahaolut  nnm^tfcb 
i>(.  diirc  li  ir;;eud  eine  ZahlcnprogiTSiion  die  gleich- 
fich webende  Temperatur  riditig  anzugeben,  so  kann 
man  anch  die  S.  S9  der  A<  M.  Z.  r.  vor.  fahre 

nufgcfiihiien  Verliallni'ise ,  \\  r  lclie  da.s  leniperirle 
System  vorstellen  aollen,  nicht  für  mathematisch 
genau  ansehen ,  ao  ainnreidi  anch  die  Ableitung 
HOS  den  Schwiugungszahlen  der  Saiten  seyn  mag. 
Elinige  Beysptcle  dienen  xnm  Beweise  des  Gesagten. 

In  der  gleichachwebenden  Temperator'  nniaa 
das  Quadrat  des  Grundtons  gleich  seyn  dem  dop- 
pelten Quadrate  der  Quinta  falsa;  (oder  naeli  den 
Schwinguugszalilcn  gerechnet,  im  umgekehrten 
Verliältnis.)    Aher  9  (693*)»  9S77S8  >  978* 

Der  Cubus  des  firundtous  muss  gleich  seyn 
dem  doppelten  Cubus  der  Tertia  major ;  (oder  nach 
Schwingungen,  umgekchrl).  Aber  3  (693^)  SS 
663747776  <  8733  =  665o54848. 

Ea  mnaa  ftmer  der  Zenaisenaua,  oder  die  4te 
Potenz  des  Gnnidfons  gleleh  seyn  dem  Duplicat 
der  4len  Polenz  der  Tertia  minor;  aber  3(6^2*) 
<  8a5*. 

Dei-  Zotislenbus,  oder  der  Grnndton  auf  die 
6te  Potcuz  erhoben,  ist  gleicli  dem  Duplicat  dea 
Zensicnbna  eines  ganzen  Tonea{~~Yind  der  Grund* 
ton  anfdie  latc  Potenz  erhoben,  niuss  gleich  seyn 
der  i3ten  Potens  des  halben  Tones  zweymal  ge« 
nommen."  Doch  ist  3  (6^3*^)  <  778'^;  und  3 
(692"*)  ist  aueli  lu'eht  gleich  755'*. 

Alle  diese  Verhältnisse  kdnnen  nur  per  ap- 
proximalionera  iu  Zahlen  dargestellt  werden,  denn 
die  Uuplicate  der  potenzirten  Grössen  sind  niemala 
Potenzen  rationaler  Gröaaen  einer  vnd  dnra^ben 
DignitüL 
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D  ie,  nach  manchen  fiüliam»  aber  wenig 
teten  Wünsolien  uud  VorschlSgen ,  seit  etwa  xwan- 
2ig  Jaliren  mit  d«m  Qedürfni«  in  gleiclicni  Maame 
atcigcndem  InteveM»  theoreliach  lind  pi-aLlisch  ))e- 
handelte  Maleric,  vom  —  gemeinhin,  doch  nicht 
geiuui,  sog«namiten  Taküneaaer  in  Uor  Musik  (Zeit- 
maater,  Chronometer,  Zeilhalter »  Metronom  elc.) 
Ut  roruämlich  in  diesen  Dlaltem,  von  dt  ien  I'iit- 
atehen  an  bis  hieber,  durch  scliarlsinni^jc,  cifm- 
derifdie  und  gründliche  Minner  so  \on  allen  Sei- 
ten, so  umfassend  beleuchtet  und  ausgcfnlii  t  worden, 
daM  sich  wol  annehmen  lässt,  alle  diejenigen  Le- 
•ar,  wddie  überhrapt  an  «o  etwma  tfaeilnehiiMii, 
«ind  mit  ihr  niclit  nur  znr  Genüge  beknmit  .  son- 
dern auch  im  VVesenliichen  über  sie  iiu  Klaren 
and  entidiiedai.  Ita  hSIt  ea  denn  der  Verf.  <Iie- 
•ea  Aufsatzes,  dem  die  Prüfung  düs  mätzehchen 
Metfouomen  von  der  Redactiou  aufgetrageu  intf 
for  obarflössig,  irgend  alwaa  aw  der  Theorie  oder 
..  Ge*clnclite  dieser  Erfindung  st'iutin  Bt-iiclile  \ur- 
^Hctzenj  Ueberfliiuigea  aber  thnl  er  uidit  gern: 
ind  Sur  Aultischang  der  TheOnahme  an  der  Sadie 
aalbit  werden  folgende  Sätse,  über  die  -Vollwin 
Zweifel  oder  Streit  möglich,  genug  <eyn! 

Eine  ganane,  Jedermann  verständliche,  überall 
aogleich  anwendbare  Bestimmung  der  Bewegang 
(des  Tempo,  und  mithin  des  Taktes,  der  Geltung 
der  Noten  in  der  Zeit,)  hcy  einem  jeden  MusiJl- 
i  atoik  iat  von  jeher  als  etwas  liöchstwiinschenswer- 
thes  erkannt  worden ;  .sie   i>t  os  jetzt  noch  vicL- 
mehr,  als  jemals,   da  »ith  das  Gebiet  der  'l"on- 
^kunst  aucli  in  dieser  Iliosicht  so  sehr  erweitert 
hat,  da  dieses  ihr  Gebiet  auch  in  dieser  Hinsicht 
viel  mehr  und  viel  maMnigfaltiger  angebauet  wor- 
den ist,  und  da  gleicliwol  noch  nla  etne  #okhe 
vielköpfige  Anarchie  anf  diewm  Gebiete  gdbeRidit 


hat,  wie  eben  jetzt.  —    Jene  Bestimmung  der 
Bewegang  dar  Tonatücke .  daraolegen ,  ist  nicht 
.nnr  filierliawpt,  aondeni  andk  imf  mannigfaltige 
Weipe  mogUcIi.    Sichtbare  Beseichnmig  ist  die 
besaere)  unter  den  Mitteln  zu  dieser ,  der  Pendel 
daa  siflherate,  verständliclutc  und  bequemste.  Kanu 
alter  mit  der  aichtbaren  Reaeichnuug  die  hörbaiia 
vorbmiden  werden :  tleslo  hesser! —  Die  Art,  wie 
der  Pendel  zu  diesem  Heliuf  verwendet  wird,  kann 
verscliicdcn  seyn :  weiche  Art  man  vorxidie^  lituft 
im  ^^'csentlichell  ziemlich  auf  Eins  hinaus .  wenn 
*ic  nur  eine  genaue  ist,  uud  «ich  /Vlle,  dichtende, 
wie  auifiihrende  Musiker,  in  dieser  Ai't,  uud  fiir 
.sie  vereinigen. —  2Ja*«  sich  alle  Musiker  fiir  eine 
solche  vereinigen y   wird   am  leichtesten  dadiach 
bewirkt  werdan»  daaa  daa  balimiant  alles  nnd 

sicher  bezcichuet,  was  zu  bezeichnen  nötJiig,  dass 
die  Bezeichnung  oline  maUiematisriie  und  andere 
wiaaewehaftliohe  Vprkenntnime  ventanden  und  ' 
sogleich  angewendet  weiden  kann,  dass  das  In- 
strument überall  zu  haben  uud  nicht  zn  kostbar  ist» 
Ohnenna  mm  daranf  einxulassen,  die  frnliem» 

ahulichen  Erfindungen  n)it  diesen  Sätzen  prüfend 
suMUunawiüialten  —  was  auch  schon  von  Andern 
in  dieeen  BHltern  geschehen-  ist;  ohne  auch  su 
nnterBuchen,  wie  viel  oder. wie  wenig  eigentlich 
an  der  neviestan  dieser  Ei-findungen  dem  Erfinder 
eigen  ist,  wie  Tie)  oder  wie  wepig  er  da1>cy  sei« 
neu  Vorgängern  su  Tardankcn  hat  —  gehen,  wir 
sogleich  KU  dieser,  der  neuesten  dieser  Erfindun- 
gen ,  TAI  dem  Metronom  de«  Ilm.  Mäbeel  aa< 
^Vien ,  über. 

Iii'.  Mä!/.cl,  dieser  gesrliickfe  Mechaniker, 
scheint  schon  längAl  mit  dergleichen  Gegcustäuden 
bcschäfb'gt  gewesen  zn  seyn.  .  Vor  einigen  Jahren 
lieferte  er  Proben  eines  fbronoineters,  die  . schwer- 
lich so  sehr  gebilliget  worden  waren,  als  sie  es 
danala  vim  Vielen  wnrden,  bitte  man  sie  suvor 
airenger  fepriift.   Wahxarheinlich  ist  dies  hinten- 
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Aiich  gescfaeben,  nacJideio  man  das  Lob  in  die 
Wdt  aohmi  huwnsgerufrn  halle:  w«iigtten»  hat 
Ur.  M.  nachlier  jejic  Afasdiuie  «rillschweigt'nd 
aufgeg«beu,  imd  dio  er  nmi  JSefm,  ist  eine  ganz 
«uidMw.  •  Er  liefert  diese  aber  von  London  und 
l'arii  ans,  v> o  w  eigne  Fabriken  dafür  enithtct 
hat,  und  von  wo  aiw  er  auch  deutschen  ^Ksika- 
lieoluuidhiiigBn  Exemplare  Torraüiig  zusendet ,  so 
dass  dieser  sein  Mc*ronom  wahrscheinlich  bald 
übeiaU  «u  baben  »eja  wii-d  *).  Hr.  M.  hat  seinen 
neuen  Metronomen  suror  den  Iwriilnntcsim  Ton- 
kÜJisÜeni,  Muthemrtikcni  und  Mccliaufkem  •  in 
Paria,  London  und  Wien  —  ob  ancli  nndf-rn, 
wie  die  frOiere  Maschine,  wci«  der  V'ert  nicht 
—  Sur  Prüfung  vorgelegt.  OieM  liaben,  mnl,  so 
viel  öfTentUdi  bekannt  worden,  eiiisduimig,  ihn 
vollkommen  eweckmiissig  befnnden}  und  die  mei- 
sten TonkünsUer  jener  Hauptatidte  kaben  ctefc  ver- 
einigt, in  Zukunft  das  Zeitmaass ,  in  welc  hem  ilu  f 
Coinpositionen  au.tge(Ülu  t  werden  aollen,  nacli  dem- 
MÜben  SB  beieidiuen 

Hm.  M.a  Metronom  macht  ea,  wie  die  bf  i- 
aem  4er frühem,  engleich  dem  Componisim  kniit. 
den  Oi  rid  d.  r  Osciuvimligkcil ,  in  wcMiem  er  sein 
Stück  aufgeführt  haben  will,  genau  ru  bezeichnen ; 
dem  Diredor,  bey  einem  vollstimuiigen  Werke, 
oder  dem  Ausführenden,  bey  einem  andern,  eben 
ao  leicht,  diese  Bezeichnung  aulzufassen,  und,  ilir 
gemlaa,  du  ITempo  an  bestimmen ;  und  endlich 
kann  sie  auch  dem  Ijerncndcn  als  Iliilfmitld  aur 
Befestigung  im  Tempo-  und  'i'akihalten  diinien. 
Da»  Instrument  ia(  in  Gestah  einer,  ziemlich  ei- 
nen Fuss  hohen  Pyramide,  in  gutem  Veihiltnie, 
einfach  oder  auch  reicliei-  vn-zieK,  und  nimmt 
aich  (besonders  in  elegantem  Cxemplai^)  ar- 
tig, ans,  des»  es  in  jedem  Zimmer  eine  Art  Zier- 
meuble  ahgehen  katm.  —  Dir  S]>i(ze  der  Pyra- 
mide ISast  sich  ödhen.  Cefdueht  die«,  so  »cigt 
«ich,  ausser  d'-m  sialileinen  Pendel,  die  mehv- 
nomi<rlie  ScaU  —  ähnlich  dflr,  eines  Thrrmo- 
inetus  —  ixiit  Graden  uud  Nummern  bezeichnet. 
Ein  kleiner  Schlüssel  dient  sum  AuGtiehen  des 
Werks,  wodurcli  der  Pendrl  in  Bewegung  gesetst 
wird.     Diese  Uewei^mig   k.um  durch  einou,  jm 


Juiljr, 

der  Splizc  äer  f^fnaide  befeetigleD  Kag;  «obdd 
man  will,  gehemmt  werden. 

Irt  dae  Werk  dni-ch  diese  klninen  Vorrich- 
timgeu  in  Gang  gebracht,  und  «Jer  Cempoiust  will 
^  Bewegung  seines  Tonstücks  iM-zeieJmcn: -  ÄO  ver- 
OTut  er  also.    Das  Gewicht  dea  Pendels  ist  zum 
\crmeken  emgerichtet:  das  Rücken  desselbea  bS. 
her  JmiAuf  oder  tiefer  hinab,  verursadit.  wie  ^ich 
yon  selbst  verstellt,   dass  die  Schwingungen  jdos 
Pendels  langsamer  oder  schneller  vor  ridi  gehen. 
An  der  Zahl  .'i-)  schwingt  er  am  langsaiu.ste«, 
i6o,  am  achneliciien.    Ui«ae,  und  alle  zwischen* 
innen  liegendeji  Kammern'  sind  'auf  die  Daner 
eingr  Minute  berechnet;  so  da.«  man  bey  No.  5o, 
fünfzig,  bey  No.  loo,  hundert  Scidage  in  einer 
Älinute  btkömmtele.  (Hiemach  Ustt  Ädi  sogleich 
dir  Ricbligkcit  des  Äfeti ,.),omen   nach  jeder  guten 
Ihr  prüfen,  und,  wiiv  jene  Richtigkeit  gestört» 
wiederherstellen.)    Ist  m  a.  B.  die  Zdil  So  di« 
Zahl  für  die  halbe  Note,  so  ist,   \m>  duirh  sicU 
«eibst  Uar,  die  Zahl  loo  die,  lür  die  Viertel  ia 
deneBien  Bewegung:  oder  bessefdin^t  So  die  Vier- 
lel,  flo  bezeichnet  loo  dieAchi  l  u,  dgL  m.  Nim 
beruhet  es  auf  dem  Componistcn ,  ob  er  die  Be- 
wegung seines  Stücks  durch  ganze,  halbe.  Vier- 
tel-, Ad.t,  ]-Xutcn  etc.  bezeichnen  will:  am  nrtli- 
sanuten  wird  es  jedoch  seyn  —  weil  es  in  der 
Anwendnng  am  bequemsten  Ist  —  Adagio  durch 
Achtel-,  Andante  durch  \'ii-elel-,  AllegTO  durck 
halbe,    und  Pre»to   oder  .\l!abreve  durch  ganze 
Noten  an  beaeicbnen.  Und  nodi  mehr  ericichiei-nd 
wird  es  seyn,  rii-htcl  man,  wo  es  ihunKch,  den 
Peud^durdi  Rücken  des  Gewichts  so.  dass  ebcu 
die  Theile  des  Takte»  laut  angeschlagen  werden, 
wHebe  der  ComponiNt,  fiihrete  er  das  Stnek  auf! 
zu  Anfang  desselben  s<  |t„t  schlagen  wiLidc:  z.  B. 
fan  C-,  itf],  fleltakt,   Viertel;  im  fiakt,  l  etd 
Will  nun  der  Componist  diesem  gemüse  beaeicii- 
ncn ,  und  scui  Stück  wäre  ein  Alle^ro  im  C-takt, 
(wir  behalten  hier  Beyspidc  aus  der  in  Wien  ae- 
druckten  ßesehrcibung,  da  sie  gut  nnd  «m  bidt- 
teslen  zu  uberse!,,  n  sind  — )  so  bäite  er  daa  Ge- 
wicht etwa  an  die  Zahl  3o  zu  bringen,  spielete 
nun  ennge  Takte  in  der  Tim  flun  beliebte  Ge- 
•chwmdigkeit,  imd  achtete  danmf,  ob  dieSehUg« 


•)  Anm.  Ia  d«r  bwitkopf-  nnj  h.rM..  ir«dlu„g  in  Ulpng  Ut  .chon  jetzt  di,,„  Melr^no«  ,  
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in  Metrobomen ;  z.  B.  tmt  hdbe  Noten  faUen. 

Folgen  die  iSrhUige  zu  litiigsam:  so  sclu'cbt  er  das 
Gewicht  herunter,  z.  B.  auf  2i4;  und  lallen  mm 
«lie  Sdila'ge  genau  auf  ceitie  halben  Noten:  «o 
Atlzt  er  dies  iieb*«!!  8<'iiie  IVUei^oJirift,  ^llegro, 
entweder  in  Worteu,  oder  kürzer:  „Malte]»  Me- 
tronom: c!'  ^^'**  .Waein  Stock  ein  Adagio  t  «o 
achiebt  er  das  Gewidil  wieder  aa  die  Zahl  So. 
um  Achtel  geschingen  eii  Ixkotnrarn.  Erfolgen 
die  Schläge  ta  ge»ciiwind:  »o  rückt  er  das  Ge- 
^dcht  hSher,  S>  B>  auf  60;  und  fallen  nun  die 
Srlil.igo  genau,  Wie  er  seine  Achtol  ausgeführt 
haben  \^ill:  so  «etatt  er  dies  neljtn  -.eine  l'cber- 
achrifl,  Adagio,  entweder  in  \\  orten,  oder  kür- 
zer: ..Mälzels  Mc-lronoin .  ^,  60. ^^'äl■^.■  ciullifb 
«ein  Stuck  ein  l*ri;ilis>iiuo,  und  zwar  im  kurzen  ^ 
takt  geachrieben :  so  würde  .-ielbat  die  letale  Zahl  der 
Scala ,  160,  die  Achtel  nicht  gut  uiiterscbeiilbar 
angeben:  dnun  würde  er  weit  bc^Mter  die  Scliläge 
a«f  gn»  Takte  atdlen.  FKnde  er  nun  die  flcfanel- 
ligkeit  von  diesen  in  den  S(  lilägen  z.  B.  hey  No. 
163:  ao  hätte  er  nur  hinzwzu'ictzca :  ffPreittstinw, 
miada  Ifetronom,  ^,  1S9»**  — 

Für  denjenigen  nun,  der,  ab  Director  oder 
Spieler,  von  dem  Metronomen  beym  Eiiutudircn 
von  den  Verfassern  also  bezeichneter,  oder  auch 
von  Andern   für  solche  Bewegung  empfohlener 
Stüdbe  — -  Gebrauch  macheu  will;  für  diesen  ist 
eine   weitere    Erklärung    oder   Anweisung,  nach 
der   so  eben  ausgeipiochenen  für  den  Couiponi- 
aten,  gans  tmnötliig:  denn  jener  hat  den  Fall  nnr 
unusukehren.     Fände  er  mithin,  nach  unserni  er- 
sten B(^y«piel,  über  dem  Musikstück  die  Worte: 
i,Allegro,  MSIaeb Metronom,  d,  9Ax**  ao  achiebt 
'    er  das  Gewiclit  auf  diese  Zahl,  hört  auf  die  Sdllage 
de»  Pendel«,  die  ihm  die  halben  Noten  bezeichnen, 
nnd  fahrt  daa  8tüdt  in  dieaar  Bewegung  aus ;  '^st 
er  aber  nur  nicht  gans  migeiibt,  nicht  ganz  un- 
befestigt: so  wird  er  nnr  wenig  Takte  sich  selbst 
so  znzuzälilen  nöthig  haben,  und  das  rechte  Tempo 
sitzt  für   immer  in  ihm   feüt.  —    Der  Leiirling 
endlich ,  dei-  sich  an  Taktre>tigkeit  und  an  Behar- 
ren im  eiiuuai  ergriffenen,  richtigen  Tempo  gewöh- 
nen will,  läist,  wahrend  seine«  Spieb»  den  Pen- 
del fortschlngen .  nnd  richtet  sich  genau  darnach 
was -frey lieh  nicht  augeiiehni,  aber  desto  nütz- 
licher, nnd  im  «chümmen  Fiül  eben  so  nSthig 
ist,  als  sonst  daa  fov^^diende  TUdacUi^  dea 
JLehi-era. 
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Was  nnn  hSnr  beschrieben  und  vcrsprodkm 
worden ,  das  leistet  der  niäl/.clAche  Metronom 
pünktlich  und  sicher }  auch  ist  er  oiine  Gcwalt- 
mmea  nicht  Terletsbar,  vnd  aeine  ErhalUmg  ver- 
laugt nichts,  als  dass  einige  Zfrtme  des  untern 
Rades,  etwa  jährlich  zweymal,  mit  ein  wenig 
Oel  bettriehen  werden.  Dasa  die  besaem  der  frü- 
her angegebnen  und  auch  in  Proben  ausgeführten 
musikal.  Zeitmesser  ziemlich  dasselbe,  anf  ähnli- 
chen oder  TerscUedenen  Wegen,  leisten;  .dies  ist 
eben  so  \\»h\  .  als  es  der  Einführnng  des  malzel-' 
sehen  nicht  Eintrag  thun  darf,  llass  sich  die  gc- 
sammte  musikal.  Weh  fnr  Einen  ZeitmcMer  ent-  ' 
Mchcide,  bey  diesem  Einein  einstimmig  beliarrc, 
i«t  nothwendig,  damit  jeder  überall  richtig  rci*- 
stauden,  damit  von  eines  jeden  Bemerkungen 
überall  derselbe  und  ein  richtiger  Gebi-auch  ge- 
macht -werde:  und  da  nun  Mr.  Mälzel  mit  dem' 
seiuigcn ,  uas  die  allgemeine  Einführung  beti-iiB, 
die  Sache  atn  rediteu  Fleck  nngegrüfen  hat,  indem 
er  sie,  durch  grosse  Autoritäten  untcrstütst,  gleich 
fabrikniässig ,  elegant,  luid  —  ach  wir  chrtioheB 
Deutschen !  —  von  London  und  Paris  ans  liaftril 
ja,  da  dieser  ^^etronom.  intleni  sich  viele  nusg*" 
zeichnete  Cumpunislcn  des  Li-  uud  Auslandes  (or 
seine  Anwendung  beyifaren  Werken  vareinigt,  schon 
gewissermasscn  als  öffentlich  anerkannt  u.  eing«-nihi-t 
betrachtet  werden  kann:  so  hat  der  Ref.  schliess- 
lich nichte  an  wünachen,  als  daas  dieser  ZcitOM»- 
ser  nun  auch  vollends  überall  in  Gnng  komme, 
man  dabey  verbleibe,  uud  alle  Componisten,  wie 
afle,  lAuik  Diriginnde  oder  Auafiifaiaide,  davoi 
soignOHgai  Gafarancb  madien* 
*' 

Der  Flreia  eines  Exemplars  aeinaa 
men  hat  Hr.  IVIälzel ,  je  nachdem  mim  ihn  mehr 
oder  weniger  Tersicrt  verlangt,  von  drey  bis  Sil 
innf  Gnineen  angeaetxt.  Er  kSnnte  von  guten 
deutschen  Mechanikern^  die  Auftrag  bekämen» 
ilm  ebenfalls  in  Menge  zu  verfertigen,  wol  etwas 
wohlfeiler  eben  so  gut  geliefert  werden,  da  bey 
ihnen  der  Arbeitlohn  geringer  ist:  doch  kann  man 
Hrn.  M.  nicht  eb<'u  verdenken,  venu  er.  wenig- 
stens eine  Zeit  lang,  dem  Vorurllieilc  der  Deut- 
schen (ur  englische  Arbeit  nachgiebt,  und  auch 
für  Erfindung,  Risico  und  viclfiillige.  fnibcro 
Bemähung  einigen  Vortheii  eneicUeu  will. 
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Dresden.  Am  3lcu  "Shiy  gab  die  deutsche 
GesoUschaft  «lic  komisdio  Oper,  Johann  von  Pn- 
ri$,  uaclx  dem  I V<ui/.üäi^cheii  des  SL  Just,  in  j 
Mufik  gesetzt  vou  Boicldieu.  Man  fand  sie  hiev, 
wie  fiiilier  aiidenväi  ts ,  selir  angenehm  in  den 
Mslodieu,  ani>liiiidig  iu  der  llai-moiiie,  und  in 
ifim  SQple,  mit  dem  Amdrncke  geschrieben,  wie 
O  Dichtung  und  Handhmg  des  Stücks  erfordern. 
Die  Auuaheruug  des  Componisteu  im  Styl  und 
Oetdmndt  an  das  Italienische  seiglndi  betonders 

in  der  OuTfi'üre  und  noch  mehr  im  ersten  Fi- 
oale.    Viel  Grazie  ist  in  der  Romanze  des  'l'rou- 
iMuloan,  ao  ^rie  in  andern  Stucken,  über  wdche 
wir  niclits  «ngcn,  da  diese  Oper  längst  bekiinnl 
iat.    hl  deraelben  debiitirte  Mad.  Qtjiubaum,  geb. 
Malier,  vom  königl.  stladiMlien  Theater  in  Prag, 
ßey  Bcurtheilung    dieser   Sängerin    werden  wir 
g|Bwi«s  eben  so  vermeiden,  mit  denen  Pu'tey  zu 
■aiacben,  die,  bey  weniger  Kenntnis  der  Musik 
und.' dar  Siiigkmut,  ülierrascht  vom  Uugewofanten' 
oder  aus  andern  Ursachen ,  «e  .  mittelst .  allg.e' 
meiner  Phraaen  über  die  Sterne  lieben  {.als  mit 
dcncu,  welche,  der  grossen  Vorzüge  dieser  treff- 
IIlIii  u  Sängerin  kaum  eingedenk,  sich  mäkelnd  an 
uulvf'georduelc  Dinge  haltcii,  und  diesen  ein  Ue- 
Iwayflfidlt geben  möchten:  wir  haben  aufmerksam 
j»«  hörl,  sorgsam  gcpi-iifl ,  was  wir  gcfuncien  mit  den 
OrundiiäLzeu   der  Tonkuu.tt  iibci-iiaupt ,   luid  des 
QeaaBgea- insbesondere,  so  wie  mit  nnaemt  Beo)^ 
achtungcn  an  dfii  giöislf  n  Sängern  msanimenpe- 
halten}  und  die  Reaultatc  sprechen  wir  ruhig,  uluie 
Aaunaasöng,  doch  auch  «Äne  niekhaltcnde  Un.si- 
clurlieil  au«.    Dicsemnach  erkennen  wir  Mad.  G. 
^yiviiidersi  rUr  eine, vou  den  Säugeriuucn ,  die  mit 
der  übertas'äieuden  Methode  singen ,  welche  der  Ita- 
liener Cantante  dt  Lravitra  mniit.  Sic  liesilzt  rim- 
ii^tiirliv'ho  Gefügigkeit,  und  fuhi-t  alles  mit  Schnel- 
ligkeit, Gewandtheit^  Klarheit ,  Leichtigkeit ,  mid 
aucli  mit  einer  Sauflhcil  ans ,  welche  das  Pu'Jicmn 
|)inrr'i»cn  mus«.    laicht  imd  nett  ualun  sie  die 
.spnugi  iiden  T3ne,  richtig  m-ar  ihre  Intonation, 
schön  wai<  n  ilirc ,  gtv,  ölnilicli  von  ihr  selbst  er- 
foudeneii  Triller,  so  ^^ie  die  chi-oiuaUschen  Tou- 
leitem,  die  sie  mit  einer  ihr  eigenen  Letdiligkcit, 
«lOWol  im  Slcij;en  als  im  F'alk-n  .   nusf  ulirt ;   hei  i  - 
lich  war  die  iloltung  ihi-er  Slimme,  mit  einem 
Cretcendo  und  Dtataeendo,  wie  e«  nur  wahre 


Kun^t  lehrt ;  tmd  bewundemswerth  war  das  fonfi» 
und  Weichein  ihren  hohen  wid  höchsten, Tonen, 
welche  Itts  dreygestr.  £  gehen,  mid  b«y  ihr  die 
sclion!>ten  sind,  weit  ihre  ttebn  qud  mittlern  Tone 
schwächer  und  einige  sogar  matt  ausfallen.  Als 
Schauspielerin  declamirte  sie  die  Recilative  nicht 
ganz  gut,  und  das  kommt  von  dem  kingenden 
Tone  her,  den  sie  vor/it^lich  peni  JÜMen  lässt ; 
auih  war  ihre  Aitlon  nicht  lebh.ift  und  feurig 
genug,  so  dass  sie  zu  wenig  Gefülil  zeigte.  leder 
KüiiMltT  weiss  aber,  das»  Gcfiüil  und  DeclanjR- 
tiun  wesenilich  zum  schönen  und  waliren  Gesäuge 
geboren,  dass  dnrdi  sie  audi  erst  ^  ichte  Por^ 
tiunento  lu  rbeyprfiUirl  wird,  und  dn5s  dieser  scliüiir 
uud  wahre  Gesaug,  träte  er  auch  ganz  einfach  auf^ 
doch  am  Ende,  —  ist  die  erste  Ueberraschnnf  des, 

diiich  glänzcndi  NTitld  ;  tuI  durch  pi  osse  Ocscliick— 
lichkeit  imponirenden  Gesanges  vorüber  —  dea 
Sieg,  zuerst  im  Hersen,  und  dann  im  ganzen  Men» 
seilen  behält.    Mad.  G.  setzte  uns,  wie  schon  ge- 
sagt, vorzüglich  iu  den  grossen  Passagen  der  Aficn, 
durch  ihre  Fermaten  und  Triller  widu-haft  in  Er> 
staunen}  sie  liess  d  iese ,  als  Prinzessin  von  fsa— 
THrra,  sowol  in  der  Cavatiue  des  istcn  Acts,  als 
auch  in  ihmn  Solo  der  Romanse  des  Troubadour« 
höi'cn.  Nadi  Dcendiguug  der  Oper  wurde  sie  her- 
ausgerufen.  \\'ir  freueten  uns  dieser  Auszeirfaniing 
ilirer  natürlichen  und  erworbenen  Voraüge ,  oo  wie 
ihrer  Anstrengung.     Hr.  Genast,  als  Seneachall, 
spicJlf  sebr  p.uU  Ivlinnptcle  seinen  Charakter  dem 
Slüt  ke  geniibi,  untl  z«;igte,  dass  er  ein  guter  Ürhau— 
Spieler  ist.    Zum  Sänger  fehlt  ihm  noch  vieiea, 
und  wir  hörlen  <!fii  Fehler  seines  Gesanges  durc-li 
die  Kehle  weil  mehr,  als  da  er  den  Jacob  apieite* 
—  Hr.  WiOiebni  spielte,  als  Miann  von  PRri% 
ichleiht,  )a  reclit   .sehr  schlecht s  als  SchauspielaK 
hätte  er  bedenken  sollen,  da^  er  einen  Füiefeem 
Toratdlte,  und  dass  ein  Poiel,  wuin  er  auch 

I  Dicht  üU  solcher  crsrhelnrn  will,  doch  d«  a  Adel 
der  Gcstimuiig,  uud  vollends  der  Sittco,  nie  g/OMU 
▼erlengnen  kmn^t  am  wmjgsten  aber  in  aakiiB 
prmcijie  Kon  ik  und  Spassmacherey  verfallt.  Er 
saug  auch  »hi-  schlecht.  Wu'  wollen  nicht  von 
den  kleinen  Detonationen  reden,  die  er  dann  uud 
waini  hören  liess;  allein  er  muss  seine  Rolle  bes- 
ser «ludircii,  um  seine  Stimme  and  Intonation  fe- 
ster und  richtiger  zu  machen,  und  Fehler  abzule- 
gen, die  ihn  dem  Tadel  aller  Kenner  der  Kunst 
auuetzeti.  Dem.  Julie  Zucker  spielte  den  Pagen 
aiit  grosser  Unbefangenhcil  und  Natürlichkeit;  cie 
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trag»  ihn  Talente   in  der  Sdianspielkmut  und 
ltnn£  ihr  Solo  als  Troubadour  sein-  sdiön. 

Am  loten  Maj  lioss  sich  Mad.  Giünbaam 
ak-Doiin.'t  Anna  in  den  von  der  italiMi.  GeceH- 

scfittft  aufgelühHen ,  weltl'fn'ilimtfn ,  klassisrhfn 
Qov  Giovanni  de«  uiutrrblichen  Mozart  hören. 
Sine  aaaaeronltntficli  gronw  Menge  Zoscliauer 
fand  sicli  ein .  um  «leii  A^^ttstrcil  der  bcydcii 
Sjjn^i-juuea ,  der  Mad.  G.  und  der  Mad.  äaii- 
4rioi,  in  dctf  RoUe  der.  Domm  Elvizm,  ananhö- 
ren.  Unleugbar  ist  es .  da.vi  letztere  a|le  uiu- 
mpgliche  l^iiliß-  anwendete,  «ich  in  (Kaaem  Wett- 
«treite  auasvaeiebaeB,  tnid  die  ente,'fowoI  im 
Spiele ,  ab  im  Gesänge,  zu  ubeitreffen.  Im  cr- 
«teu  gplang  «•  iJir^  nnd  ea  wünk  ihr  awch  im' 
latsleni  geloq^Bii  aejm»  'Wem  die  Slimme  der 
Med.  G.  nicht  vorsiigliclitr  wäi  e ,  als  die  ihrige. 
Doch  seichnele  aie  ai«h  in  <ler  Arie  des  er»leu  | 
Acts:  j/ht  cAt  mi  dice  mai  etc.  aus  und  erwarb 
«icli  den  Beyfall  de.«  Fublicums.  Den  böclulen 
und  allgemeinen  Beyfnll  erhielt  Mad.  G.  im  Rondo 
des  sten  Acts:  Non  mi  dir  bell  Idol  mio.  Das  ' 
Sanfte  in  iitrrn  bohon  TfineBt  die  natürliche  Ge- 
achmcidipkiit  Llirer  Stimme,  u. anderes  scIiotj  An- 
geführte, .sind  £igeu«chafien,  die  ihren  Gesang  über 
den.  dar  Mad.  S.  erheben;  denn,  da,  die  letstere, 
enlwcilcr  aus  köi-pcrlii-lier  Srliwache,  oder  wegen 
der  aus  zu  vielem  Singen  euLiLiiode^ien  Ermnduag, 
Jetat  ihre  Stinune  anaiulrengen  genfithigt  iatf  ao  ' 

werden  ilirc  hohrn  'röiie  .scJjreyend ,  und  es  ent- 
steht 50  ein  widcrnatui'Ucher  Gesaug,  der  die 
Wirkwig  des  neHirljcben  nie  herrorfaringen  kann,  i 

Die   Au  luhiniig    dieser   vortrelllichen  Oper  \\;ir 
«ine  der  be&leu,  die  wir  gehört  haben,  aeildcm  > 
UMtOUtvanni  auf  tmaarer  fiiOine  gegeben-  worden  | 

ist.  Jedes  leistete  seinei:  Rulle  Ginigu;  näinlieh  | 
Ur.  Senelli  als  D.  Giovanni,  Ur.  Tibaldi  als  U.  ; 
Ottavio,  Hr.  Benincam  ab  LeporeDo,  und  Dein*  ■ 

Hunt  als  Zerlina.    Hrn.  Bas^i'^  Figur  aber  pasat  ' 
nicht  zur  Rolle  des  jungen  Masetto.    Das  ^nze 
Orchester  bewies,  wie  gew^nüdi.  Eifer,  Genauig-  ' 
Iwit  und  Unermiidlirhkeit  aus  Liebe  la  dieser  ' 
•cilÖnen  Musik ,  und  so  gelang  alles  vollkommen  gut.  ■ 

Am  i5ten  gab  die  deutsche  Gesellschaft  dns 
hoUerirloos ,  ein  Singspiel  in  einem  Acte.  Die 
Musik  von  Nicolas  Isouoid  i>t  sehr  lieblich  und 
angenehm.  Mad.  Grüidliaum  spielte  die  Adele, 
seichnete  sich  in  ihrer  grossen  Ariet  Nein,  ich 
sifif^f»  nicht,  mein  Ileii-  —  sehr  aus,  und  erwarb 
^ich  grossen  liej^faii    üoudcibar  war  es  jeducli. 


diaa'  das  PdklicBm,  die  auf  diese  'Arie  folgei^e 

Romanze,  welche  sie  aehr  schön  und  mit  gehö- 
riger Uiul'achheit  sang,  ganz  und  gar  nicht  ach-, 
tele.  So  behanpte«  also  die  Meng6  NeCen,  TrÜ- 
Jer»  und  andeiei-  OhrenJ.it/el,  auch  hcy  diesem 
Publicum  bey ,  weitem  den  Vorrang ;  und  es  erfüllt 
«ich,  was  nnaer  herrlieber  Nanmann  sdioa  vor 
etwa  7.\\^^l^v.\g  Jahren  von  ilmi  pi-ophezcihetc.  Er 
tliciite  die  Sängerinnen  ein,  in  Sängerinnen  vor- 
Kugsweise  so  genannt,  in  Naebtigallen',  wid  in 
Spleluliren ;  jene,  sagte  er,  Iiaben  wir  heses^eu. 
luid  zu  verstehen,  hochzuhalten  und  au  gemessen 
gewnssti  das  ist  Torbey!  die  sweyten  besilaen,  er- 
heben und  geniesseu  wir  jetzt  —  von  einem  Ver- 
stehen ist  da  schon  nicht  mehr  die  Rede)  bald 
werden  wir  nur  die  äritten  veriangen,  and  nnr 
sie  preisen  —  dann  ist  es  «ach  mit  dem  wahm 
Geniessen  vorüber,  Und  yiiit  hdren  i)los!  Dass  es 
in  Deutschland  jetzt  fast  allerwlrts  so  ist  —  nicht 
so  in  ItaÜMIy  nnd  selbst  in  Prankreich  wenigstenv 
nicht  ganz  so—- das  ist  für  uns  ein  leidiger  Trost. 
—  Dem.  E.  Zucker  spielte  die  Betty;  Iii-.  Grün- 
baum hatte  Bliiiville'.-i,  und  Hr.  Metzner  JanksonS- 
Rolle.     Als  Sclianspieler  führten  sie  sie  gut  aus. 

Am  i8ten  gab  man  die  Oper,  Blaubarl, 
in  S  Anfangen,  nach  dem  Frausösiachen,  mit- 
Musik  von  Grctry.  Diese  in  ihrer  Art  kla.<isisrlic, 
oL-igiucUe  imd  chai'akteristische  Musik  '  des  trcflU- 
dien-  Musters,  die'  gnon  in  dem,  der  Gnftong 
angeujessencn  Slyl,  und  auch  mit  wahrem  (icnUil 
geschrieben  ist,  sog  die  Aufmerksamkeit  des  Pu- 
Uicnms  auf  sidi.  IMe  graese  Soene  des  stanAdSi 

AN  ü  Maria  ilif  Gerippe  dfi-  ornioi defeii  GaltinneH 
Blaubarts  sieht,  ist  mit  grosser  Kunst  geschrieben, 
so  wie  «ndt  da»  Ohtnr  des  «ten  Finale.  Da* 

Gedicht  ist,  seines  Tragireua  und  seiner  Fuhel- 
haftigbeit  uugeecJitet,  sehr  unterhaltend.  Mad. 
Grünbanm  seigli»  als  Maria  ndur'Oefiihl,  ab  an- 

dei-emal,  sowol  im  fipiele,  als  im  Gesänge;  sie 
spielte  mit  mehr  Feuer,  dodi  war  ihre  Decjiuna- 
tioit  in  Prosa  nicht  immer  edel  und  knnstgemäss, 

und  einen  Felder  haben  wir  schon  oben  bemerkt. 
Docli  wurde  sie  bey  der  atcii  oder  letzten  Vor- 
stellung herausgerufen.  Hr.  llell^-ig  eeiclmete 
M<  Ii  in  der  Rolle  de»  Blaubai-t,  als  Schauspieler 
sehr  aus,  und  bewies,  dass  er  ein  sehr  guter 
C'haraklrristiker  und  lreflliiji<  r  kenncr  der  Mimik 
ist.  Auch  die  übrigen  Spielenden  thateu  sich  itt 
ihren  ClinrnVtrren  riilimlich  liervor.  Das  Scliaii- 
«fiei  war  »t-hr  schön,  und  um  iiuu  noch  mehr 
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Aenif>cres  zti  ^c}>cn  .  brachlo  man  auch  zwey  wci«ae 
Pferde  auf  die  üüba«,  welche  sehr  gut  abgerich« 
tet  warea  and  in  ihrem  Gange  gute  Ordnimg 

IjrnlvTi  Jitetoi,  In  allen  Punkte»  war  d.i.s  'riiealt  i- 
gul  ciugeriditetf  die  Kieidung  deu  Charaktei'ea 
geniäa^  so  wie  anch  die  Deeomlionen  dvrclMas 
pasMend.  Man  konnte  vom  Orchester  nichts  (le- 
jMuere«  und  Voilkommeneres  hören,  aU  jeuM 
piano  und  forte  ^  die  lebbaften  mä  mMdradtvoI- 
Itfl  Tempi  nach  den  Regeln  der  DcdanatiOB»  Wo  I 
dar  Sauger  sich  keine  Gewalt  aaMdmii  Imiielii- 
Piflae  Vorzüge  Tcrdanken  wir  dem  Terdienttvollon 
"Ont'  Kapelim.,  C.  Mar.  von  Weher,  dessen  Ge- 
nauigkeit.  uidlt  den  geringsten  Umstand  übersieht, 
der  auf  eine  jdi&ie  Wirkung  Kinfluss  haijeu  kann. 

Am  24sten  wurde  /«  Famig/ia  Sfi'zs^ra  von 
Weigl  wiederholt.  Da  in  diesen  Bläitern  jckoü 
oft,  aayioi  in  Ansehung  der  Musik,  als  auch  der 
Auflubruag  deraelben,  die  Rede  gewesen  ist;  ao 
übergehen  wir  sie  mit  StilUchweigf'n  iind  sagen 
blos,  dass  sieh  Mad.  Sandrini,,  so  wie  ilr.  Ti- 
batdi  nnd  £b:«  Benincaaa»  darin  aelir  vorthailliaft 

ailigICDr 


TVien.  Ueber.si'cht  des  Monats  May, 
Hoftheater.  Am  isten  wurde  nun  Vortheil 
der  flehwaaiei'u.  Dem.  JuMe  Aomer,  und-  Mad. 
Theodore  Rozicr,  ein  neues  komischts  Ballet  in 
3  Acten  von  der  Erfindung  ihres  lirn.  Vaters  ge- 
2>cbeni  \Dfe  kwBy  Ittinmt  Savoyardenf  mit  neuer 
Mn*ik  vom  Hrn.  Kapellm.  Gyrowelz.  Das  Ganze 
«prach  xiemlich  an,  konnte  aich  jedoch  keine  be- 
sondere Anaaeiebnong  erwerben*         Am  5ten 

paben  Hr.  inid  Mad.  Forti  7,u  ihrer  frcycn  Kiii- 
nahue:  Der  li^irchtag  im  benachbarUn  Dorfe; 
eine  komiaclie  Oper  in  S  Aufzügen,  nach  dem 
l'ranz.  ilea  Severin  ^  oti  J.  P.  Caslflli }  Musik  von 
Bo^eldien.  Der  erste  Act  gefiel  sehr,  der  cweyte 
minder,  der  ^itte  gar  nicht:  da«  FaDen  des  Vor- 
banga  win-de  mit  Zischen  accompagnirt.  Sehadc 
um  die  ireundliche,  ungemein  gefällige  Mntik!  — 
Am  soaten  wnrdtit  wma  Vortbeile  des  k.  k.  HoP- 
achauspick  r  s,  Hrn.  Inniger,  G.itcr.s  uome/ime  If  lr- 
the  aufgciuhrt,  worin  er  selbst  die  Rolle  des  Bri- 
gadier der  Mardcbaussi^,  Dutreülage,  mit  der  ihm 
x,\x  Gebote  stehenden  feinen  ZjKnae  durch/tihrlc. 
Der  Vorstellung  dieser  Oper  vor  «inigen  Jahi-en 
im  Thealer  an  der  Wien  konnte  jedoch  diese  1 
fegenwärtige  in  keiaar  Hinncbt  dm  Gkkhgawicht  | 


halten.  DeOb  Wranitzl-y,  die  leim.  Roscnfeld 
widFoTtit  befiiedigten  zwar  im  Gesänge,^  «nmuar» 
ten  aber  andi  zngkndi  an  die  yerlorneii  Ferien 

der  einst  so  blühenden  Convei*sations-O]pc^ 
Buchwieier,  £hler»,  Wild  n.  s.  f.  — 
T^mkr  an  der  fVien.  Der  Rcci 
Maier,  gab  am  iGtcn  zu  icinem  Vortheil:  Mon- 
tage Dienstag,  Mittwoch;  oder:  Wien,  Sanct 
Polten  und  Kremsf  ein  komisches  Singspiel  in  3 
'ragen,  nach  dem  Franzos.  des  Severin,  wozu  ili<r 
Hrn.  KapeUm.  Gyrowetz,  Seyfried  und  Kinsky 
eine  fnr  daa  erbärmliche  Ganze  viel  zu  gute  Mu'^ 
aik  geüefext  halten.  Das  Werk  xlarb  am  Tage 
seiner  Geburl  an  der  Schwindtiicht.  Seihst  der 
Titel  war  nicht  im  Stande,  dem  braven,  und 
vertiienstvollen  Beueficü|ten  ein  mehr,  ak  mittd' 
massig  gcriilltes  Haus  zu  vei'sehafFen ;  sogar  die 
Solo -Rolle  des  Hrn.  Hasenhut  brachte  das  Ge- 
gcnthcil  der  beal>sichtigten  Wirknng  hervor,  üe-" 
bcrhaupt  dringt  sich  dem  unbefangenen  Bcoliarli- 
ter  seit  ciiuger  Zeit  die  keineswegs  eriVeiilicho 
Bemerkung  auf,  d»s9  sich  unser  Publicum  nach 
dem  pari^rr  und  londoner  zu  Mldf^ii  bestrebe.  Die 
vielbelobte  ösieiTeichische  GutmüUiigkeit  und  Ur- 
banität, die  so  gepriesene  Tolerans  nnd  Liberali- 
tät scheinen  wenigstens  aus  dcniTlicafer  \'crschwun- 
den  zu  seyn;  au  ihre  Stelle  sind  Rolihcilcn,  vor- 
laute Urtheile,  Ffeiftn,  iPMfhttmendea  Laehen, 
ungestümes  Pochen ,  und  ähiiliclie  Aeusseruiigen 
der  Sitteuioaigkeit  getreten,  die  uns  für  die  Zu» 
knnft  tnmnitnarisdie  Anfiritte,  wo  meht  gar  Bmr 
lieh  jenen  im  Germani'cus ,  erwarten  lassen;  wc^ 
wegen  auch  jeder  friedlich  Gesinnte  von  gaumm' 
Hercen  wmisehe,  dass  doch  eine  hSfaere  Behörde 

diesem  Unfng  noch  zu  rechter  Zeit  steuern  jnögf. 
—  Am  aasten  sahen  wir  zum  erstemnale:  Ia» 
Ditirwione  di  Oeruealemef  opera  seria  in  dne 
Atli ,  Musica  del  Maestro  Zingarelti.  Kine  herr- 
liche Vorstellung  I  Mad.  Campi  bewährte  ihren 
wohlbegrnnd^tm  Ruhm;  Ifr.  TkediimunU  ds  Ma>  ' 
II  jsse  i-'t  unübertre/nich  im  Gesang  und  Spiel  j 
Jtlr.  de  Greci«  ateht  ihm  >rürdig  rar' Seite  $  Or- 
chester und  ChSre  lieasen  nichts  su  wünschen 
Sm^)  die  Intt-uduction,  die  zwey  Arien  der  Ma- 
rianne, das  Terzett,  das  effectroile  Quartett,  zwey 
Dtiette,  dieSoenen  des  Giovanni  und  desManaase, 
nnd  daa  erste  Finale,  wnuden  mit  ftwore  aufge- 
nommen; dennoch  war  bey  der  dritten  \  or Stel- 
lung das  Hau«  beynahe  ganz  leer.  Das  tj-agische 
Ende,  dte  ««hr  hohen  EintritUpreise,  die  aUan 
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Scb«u1)ülinen  üboilmnpt  ungün«(igc  Jahreszeit,  »o  [ 
wie  der  alliir'Mig  bemerkbar  werdende  GeJkloun- 
fäl  durften  im*  Guisepi  Sdinld  dairän  «eyn.  — 

Im  Theattr  iu  der  Leopoldstadl  batte  das 
Benftfice  des  llrn.  Swoboda:  Mi^t  Juny^  Jufy^ 

oder  J^topoldslaJt ,   Jäf^erzeil  und  Prater ,  Posse 
von  RoMDMi,  mit  Miuik  \oa  Miiller,  eia  älmli- 
chef  ScUckfld,  wie  jene  Any  verhangninnolleii 
l'iiili"  iin  Theater  an  ilcr  \V'iiMi ;  Tfr.  Igii,T/C  St  lni- 
;ilcr  war  mit  allen  AusLienguugeu  utchl  im  Staude, 
dieser  ungfiicUiclien  Oopie  eines  schlechten  Oii- 
ginals  ein  daiicnides  Lclicii   fiijznhaucln.ii.  FJien 
jso  unbedeoteud  int   eine   von  Jirn.  Frans  ülille  ; 
«tfiiBdebe,  und  von  Hrn.  Rdnoldi  in  die  Seen«  t 
^gesetzte,  r.cuv,  kölnische  PantomiOie:  Der  betriin- 
tane  Bräutigam  ^  oder  di«  Bärmjagdf  mit  Miu.  | 
yva  Um,  Ktpelltn.  VolkerL  | 

Das  TJuattr  in  der  Jotepfutadt  bewirthete 
«eine  tdianlnstigen  GSnner  mit  5  NovitjUen,  wo- 
TDU  3  Mitglieder  dieser  Bühne  m  dm  mten  Vor- 
stellungen XU  ihrem  Vortheilei  wie  man  m  sagen 
pjlegt ,  du«  Fett  abschSpften :  i.  Di«  tehwarze  Burg, 
oder  der  IfÖllenhammer  im  Schlangenthaie,  Zau- 
beropo:  in  5  Acten;  Text  und  Mu»ik.  von  Carl 
jBohikaneder.  a.  Hilda  von  Liaaburg,  oder  die 
geapenstige  Alle  in  Jen  Ruinen  von  Fronatein, 
Volkamirchen  mit  Gesängen  und  Tänzen.  3.  Daa 
XhebenSMot*  an  der  DotuiUt  oder  die  achtuier- 
.vtiilm  Vm-mählung.  Zu  beyden  Studten  die  Mu- 
sik von  Terschiedenen  Meistern.  ~  Bey  einem 
Total-Ucberblick  ergiebl  sieb,  da^s  in  diesem  Mo- 
nate fast  alJe  Neuigkeiten,  Opern  aovrol,  als  hier 
nicht  «ugcfiiilirlo  Sdiauspiele ,  Bcnefice-Vorslellun- 
gen  waivn,  und  iusgesammt,  gleicii  Irrwischen  mich 
kuKeni  UuhaEliupfeny  wieder  TiBEHdnnuiden.  ~— 

Cancer fe.  Am  4ten:  Hr»  Hoftrom pcler  W'ei- 
duiger,  im  k.  k.  kleinen  RedontensaUe.  Er  blies' 
ein  Adn^io  imH  Rondcaii  \ai\  Hrn.  Roser  auf  Jcr 
von  iliin  crtiindcncn  klappeulrompete;  ein  Pot- 
pourri aus  Tancredi  fnr  diese*  Instrument«  Pie- 
iiofKrlc  ,  (Hr.  Pcnsel)  und  Kbppcnwaldhom  (V\  ci- 
diuger  Sohn);  eudiich  einen  Crescendo-  und  De- 
ereseendo-Miwach,  ansgefShrt  tou.  swvjr  Chppen- 
tronipctcn,  zwey  KJapponw  aldliöriicrn ,  mid  zwey 
Pauken.  Gesungen  WMnlc  ein  Duett  aus;  /  rili 
Jf^ffkM  roa  Funnelli,  (Mad.  Bniidsletler  und 
Hr.  Bftmttii)  mi  «iiift  Arie  «na  Nicoliw'«  Co- 


riolano,  (MaJ.  Branjlsleltci ) :  -^ticL  di-dsinirtc  man 
Einiges.    Der  Beylall  war  ganz  dun  physischen 
Kräften  der«  in  grossen  Entfernungen  ao^esSetsB 
Zuliörcr  angemessen  —  An  dcmsellMn  Tage  lies* 
sich  der  l''löti.st ,  ilr.  Sedlatzck ,  im  Hotel  zum 
römischeu  ICniser  liSrm,  und  nwar  i,  in  einem 
neuen,  .fff/ir  grluiigciieii  Quintett  von  Fran;- ;  •.>, 
iu  einer  Asim  axu  Ttuicredi,  wo  er  auf  seinem 
Inatrumente  wtoduebweise  dieSlimittimnie  und  die 
concerlircilde  A'iolinc  supplirte;  3,  in  Beethovens 
Phantasie  mit  Chor,  worin  dem  rianolortespiel 
des  Hm.  Plaller  der  gerechteste  Beyfall  beaetgt 
wui  de ;    4 ,   f-ndlieli ,   in   neuen  Variationen  von 
Hrn.  Weüis.  —    Am  i  ilen  gab  llummsls  lufSi- 
nnngvoHer  Schüler,  der  fnnge  Sialay,  im  kleinea 
Rt'douteiiaaale  neue  Beweise,  dass  durrli  die  Treu— 
inmg  von  seinem  Meivter  Fleis,  Eifer  und  An- 
filreiigung  in  Qim  iiidit  erkaltet  aey.   Er  entwik- 
kelle  in  dem  schweren  Conceite  No.  5  von  Rieay' 
und  in  einem  neuen  Roudeau  von  Worsischec^' 
beiamdemswurdig»  Fertigkeit«  wddie  ihm  eniih 
wigotJicilten  ßeyrall  erwarb.    Als  A nhfagprl  die- 
ser ^Unterhaltung  hörten  wir  die  nirhtttngnndft  Ou- 
vertüre au*  Rossini's  Oper,  SÜMaheA,  und  ein 
Duett  desselben  Meisters ,  gesungen  von  Dem.  Läu- 
hai-t  und  Hrn.  Mcwatli.  Auch  ein  „Daraprec/ter^^ 
wai'  zugegen,  und  that  das  ftnnige. —  Zur  näm- 
lichen Stunde  hatte  man  auch  im  i-ömisdu-n  Kai- 
ser aeyn  sollen,  wo  der  voruuüilige  Kapellni.  des 
bi-ünner  Thenten«  Hr.  Phttxcr,  em  wackerer  lüa- 
vierspieler ,  mit  Ilra.  Arnold  eine  Doppelsonate 
von  Himmel  für  «wey  Pianoforte ,  und  eine  grosse 
Pliaulasie  allein  vortrug;  Hr.  Otter,  Sohn,  eine 
Polouoise  von  Prhatxebcck  ziemlich  mittdmSs*^^ 
herunterspielte,  nnd  Dem.  Beckers  eine  Ario  vou 
8.  Majer,  mit  Mad.  Moreau  aber  ein  Duett  von 
Zingnrelli  al>sang.  Ja,  wer  sich  zeH heilen  könnte! 
—  Sonntags  den  iSleti  gab  Mad.  Gcnlile  Borgon- 
dio  im  Theater  an  der  \\'ien  eine  Akatleinie.  Den 
laebUng  nach  einer  langen,  gefalnliclien  kiankheit. 
zum  erstMimale  wieder  zu   sehen   und  zu  liüren, 
«Irömtc  idleü  licrbey,  zw  i'UM,  zu  lioss   und  zu 
W'agen;  da  war  kein  Preis  zu  hodt«  und  sellist 
der  I  Hi-elieridsle  Empfang  dünüc  den  cntJiusiaiti- 
«chen  VereJirern  ein  noch  zu  geringei*  Aufdruck 
ihrer  freudigen' Gclulilo.  Die  Stimme  dieser  Ijeh- 
lidien  Siingeiiii  lial   niolif  im  mindesten  gelitten; 
die«  bewies  sie  in  drey^  Arien«  vou  Oriaitdi,  Pa- 
.teai  und  Rossini«  wovon  die  nuttlece^  eine  bufla. 
die  nnÜMBdciatcndate  vrv,  mid  die  leiste^  eine  sw^rte. 
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verbilterlB  Auflage  des  vielbesprochenen:  di  ianü 
■p  tipiti — zu  seyii  scIiien.  Indessen,  diV- f'anlatrice 
war  gaijz  iu  ihi-er  Sphäre,  und  dji-s  is»  hier  wol 
die  HaaplaaAe.  Noch  wurden  gegehni  der-  erste 
und  Jcl7.te  Snfz  aus  BeHliovcns  Syinphonii-  iti  C 
dur,  und  Variatiouen  für  Viuliii  und  Guitarre 
Ton  Maaro  GinEani,  weldie  aich  aber,  trols  dem, 

dl <s  tic  von  ihni  seihst  und  Hni.  Afavscdfr  iin- 
verbe»serlich  ausgeluhrl.  wurdeji,    dtauoch  dem 
Locde  nicht  redil  aiteignm  voUlen*  — 

In  drin,  vrm  ch' ii  frninnnleiTI  Hrn.  Giuh'aui  ntn 
s6«ten  im  kleinen  Acduutensaale  gegebenen  Con- 
reite  hürfen  wir:  i.  Onveitnre  von  Cfternbini.  s. 
Maestoso  des  neuen  Guitaira-CoilcerU  in  F  dur, 
comp,  und  getp.  von  ^^.  Giuliani.  3.  Neue  C«- 
Tatin«  Ton  M.  Giul. ,  gfts.  von  Dem.  Boiidra.  4. 
Neue  Variationen  lur  zwcy  Guitarren .  von  Giu- 
iiani,  Sohn,  über  das  Thema:  di  tanti  palpili, 
aoagefithi-t  von  M.  Gitd.  und  Hrn.  N.  5.  Scrne 
■nd  Roildot  Peiihi:  tiirhar  In  pace,  aus  'J\iri- 
trtdi ,  gca.  von  Mad.  Bm  goiidio.  (Vieh;  IBtnde 
aoDen  uoch  wund  scyn,  wegen  des  iibei-gcwalligeu 
Klalachena.)  6.  Neues  grosses  Nadouul-Potponrri 
Toii  Hnrnmcl,  für  Pinnoloile  und  Guiltirrc,  gt'-''P> 
von  llid.  MoAclieles  und  dem  Conccrtgchcr,  der 
in  allen  aditea  Leialungen  die  wohlTeriliente  Aus- 
iseichnung,  als  einer  der  ersten  VirlOOien  auf  aei- 
uem  lofbrumenle,  empfing.  — • 


IFiM.  (Von  «jnam  mdeni  Gomspondenten.) 

Ob^eb  Hit  geaehMer  Gotraapondent  von 

hier  seine  Anfroerksamkeit  in  seinen  Berichten  mit 
lolicnswerther  Thaligkeit  auch  anf  andere  Ge;^en- 
atibide,  als  die  gewShnliclien  nradkal.  Tagsbege- 
henhciten  richtet:  so  scy  e»  docli  auch  mir  ver- 
gönnt ,  meine  Bemerkungen  über  die  Aufführung 
einer  Jtfiaan,  welche  hier  am  aSaten  MÄrx  snm 
erstenmal  in  dar  Cariskirche  auf  der  Wieden 
gegeben ,  und  am  3  Osten  April  in  der  I^eopold«- 
rfarrkirchc  wiederholt  wurde,  mitsutbeilen. 

Diese  Mi.ssa  (C  dnr)  ist  von  der  Composition 
des,  durch  verschiedene  Kla\ ici  werke  und  nament- 
lich dureli  die  verdienstlielic  Herausgabe  seines 
nnsiKal.  Jiigetulfreundea  hier  geschälzlen  Hj'n.  To- 
Viaa  Haslinger,  und  von  demselben  yier«li»nJnig, 
blos  von  Männerstimmen  auszuriiln  en,  geseln  icbe^i 
worden.    Obwol  das  Gaiucc  nicht  cbcu  duixluius 


im  strengsten  Style  gehalten  ist;  so  zeigen  doch 
viele  Stellen,  dass  der  Ver£  adiönen,  lieblichen 
Gesang  mft  airengem.  SatM  sn  verbinden  weut. 

Wurde  und  Andacht  verbreitet  sich  durch  Ein- 
zelnes, wie  durch  das  gesamnile  Werk,  mid  nir- 
gend ,  wird  der  Zuhörer  durch  eine  hüpfende  Takt^* 
art  oder  m  geschwinde  Bewegung  u.  dgl.  ni  sei« 
ner  frommen  Erbauiuig  gcslöil.  Ref.  gefiel  vor- 
ziiglich:  das  Kyrit;  (langsam  und  feyerlich;)  im 
Gloria  j  das  Qui  »edt*^  nnd  die  nicht  zu  lang^ 
aber  brav  gehaltene  Fuge :  Cum  Sancto  Spiritu- 
üas  Credo  ist  effectA'oJl;  (bey  der  ersten  AulTuh- 
nnig  machte  jedoch  die  geschwindere  Bewegung 
im  ;J-T.'ikt,  in  der,  in  akiisf i'^elicr  Ilinsiebt  für 
Musik  nicht  eben  günstig  gebauten  Kiix.'hc  mit  ei- 
ner Knppel,  Iceine  gute  Wirkung;)  besondera  iat 
dan:  ^M/irarmrfne  fleissig  gearbeitet,  voll  Ausdruck 
und  schön  im  Gteang,  wie  iu  der  Modulation, 
ohne  an  lang  la  aeyn.  Eben  ao  anspredieiid  ist 
das  Be/iC(/'t  (US  (G  dur.)  Nach  Ref.  Mcjniung  ist 
jedoch  das  jignm  Dei  (C  moU,  j)  dos  gelungen- 
ste Ifnsikslaek,  nnd  wahrhaft  geisterhebend. 'We- 
I  niger  sprach  uns  t\ns  Grad ii nie (As  dur)  Andante 
Sostennlo,  an.  Das  lang<>ame  Einherschreiten  der 
Tenorenit  den  Bisten  iu  derOdave,  ist  adiauepr^ 
lieber  Grjfberton,  nnd  sn  düster  in  einer  feyer- 
lichen  Messe;  in  einem  Requiem  dürfte  dasselbo 
von  grosser  Wirkung  »eyn.  Noch  glaubt  Einsen- 
der dieses  bemerken  zu  iniivsen ,  dass ,  hätte  in 
dem  Vei-f.  gefallen,  nicht  blos  au-tschliesslidi  für 
Miunier-,  sondern  für  die  gewöhnlichen  vier  Vo- 
calstiramen  zu  schreiben,  ilidmch  mehr  Ahwech» 
seiung  und  Mannipfalligkeil,  sclion  bey  dem  ihm 
dann  zu  Gebote  sieheuden  grösseren  Tonumfang, 
in  das  Wei-k  gekommen  waren.  Wohlweislich 
hat  indes«  der  Verf.,  u»n  der  IMonotoTiie,  die  bey 
längerer  Dauer,  durf.'h  den  zu  beengten  Kaum, 
worin  aich  die  iner  Mlbmetstinunen  bewi^eUf 
kainn  venneidlirh  wird,  zu  entgeheil,  keines  der 
Singslückc  2u  lang  gehalten.  - —  Die  Aufiuhrung 
von  einem  Cbor,  von  etwa  6o  Personen,  und 

unter  der  Ijeittmg  des  Coni|)otii>,len  seibat,  war, 
—  besonders  das  letzte  Mol  —  im  sdlflnsten  Ein- 
klänge, und  verdieat  nngfsrhmÜtertett  Ruhm. 

F. 


Bfrlin,  XJeberaicht  det  May,  Den  ^ten  ward 
zum  erslenninl  gegelx  n ,  und  scildem  einij;rui;il  mit 
Bey  fall  wiederholt:  Zwaule,  oder  die  Mauren  i/i 
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Granada,  lyriachrs  Drama  in  5  Abtheilungm,  nadi . 
einer  Novelle  ans  dem  Franvtö«.  lH?arl>eilct ;  Text  n. 
Mnaikvoit  Carl  Blum.  Diese  angenehm  gedachte  und 
nnr  in  derAüafölinng  eCww  gedehnt»  Oper  utdodii 
Tan2  in  den .  vom  königl.  Bnlletm.  TeÖe  erfunde- 
nen{BalleU,  Costniues  und  einem  Aufxug  mil  Pfei^ 
4ea  reich  amgeeMtoC,  nnd  «tliieHy  beeoader» ^ia 
iBUailud.  Hinsicht,  auNgexoichneten  Beyfnll.  Die 
Münk  hat  viel  I'euer  und  cltarakterütischen  Aus-  | 
druck»  mehre  nene  und  geniale  Gedanken,  ange- 
nehme Melodien  und  gnl  hciechnetc  Instrronental- 
effecte.  Sie  ward  «ehr  gut  ausgeführt.  Ansseich- 
nung  vcixlienen  heeondent  Den«  Jeli«  Eanika  als 
Zoraide,  Hi->  Blum  (Bmder  des  VerHs  und  Com- 
ponUtrn)  nis  König  Ismael,  Hr.  Gern  als  Astro- 
log ,  Almai  o  *  und  Ur.  Rebeustcan  als  spanischer 
Peldhexr,  HontMinoe.  Dem;  Eunike  sang  und 
spielte  schon  und  anmuthfg,  auch  mit  ergi-ei- 
fender  Wärme  des  Gefühls.  Amzeirhnenden  Bey- 
ftH  <JI i>aiben  aich:  clie  Ouvertiuc  in  Ks  dur,  mit 
drey  Pauken  inEs,  B  und  C;  im  crsltn  Aufzug: 
SSoraidens  Romanze:  Meine  Kindheit  war  ein  gold- 
ner  Traoro  «te.t  das  lUdtatir  und  Dnett  von  AI*  | 
maro  nndZoraide:  Trorkti'- drinf«!  Kurarncrs  Zäh- 
ren etc.,  £a  moll,  hernach  D  dur,  sehr  nilurcnd  | 
üid  liebliclit  daa Finale |  im  swcyte«  Anfangt  der 
dreystimraige  Gcsaivg  ''er  g<faiigfnrn  spniiistlu-n 
Offisiere,  (die  Hrm  Weixmann,  Uoixbcclier,  W'auer)  | 
Des  dnr,  mit  S  Pauken  in  Aa,  Dea  ntudl  Es,  gründ-  1 

lieh   durchgeführt ,    iin<I    (Ins    Finule}   im   diitlen  ' 
Anfange:  daa  Teraett  vcm  Ismael,  Momtetinaa  und 
Zoraide:  Dich  aidit  man  Ange  triedo'  etc.  nnd 

dns  Finnle.  —    Den  1 4ten  gab  Hr.  M.  Dnm  im 
Local  der  Fieymanrerloge  an  den  3  Wrltkageln 
Concert.'  Ei  .spielte  darin  brav  nnd  mit  Ueyfall 
ein  vun  ihm  goselztej  Vitdinconc.,  und  Mit  Hrn. 
Senilt-r  ein  voti  J.  Bliesener  gesetztes  Dopptieonc. 
fiir  Violine  und  Brafsche.  —    Den   i5U*n  halte 
der  Wohlthiligkeitjvei^in  com  Beaten  der  Armen  \ 
ein  Conccrt  vci  anstaltet ,   das  mitcr  Dirc('tin;i  des  j 
Hm.  Concerlm.  Müaer  von   der  königl.  Kapelle  [ 
f!^>efaen  wurde,  aber  nach  Ahzug  der  Unkosirn  < 
kaiiin  lOO  Thh*.  eininjg.   Aul'  die  Oiiveittne  aus 
Jphigenia  in  ytulU  folgten:  eine  von  Mad.  Siiiulss 
gesungene  Arie,  ein  von  Hrn.  KjanuBennttsic.  -C. 
W-  Henning  gesetztes  und  gespieftes  Violiiiconc, 
nnd  ein  von  Mad.  Moser  gespieltes  Conc.  aitf  dc-r 
Harfe«  der  3te  Thdl  gab  ein  von  Hm.  Tausch 
foblaiieiics  Coucerlino,   uiul  Variationen   niiT  in 
Forlcgpiauo,  von  C  Frej  taK  gespielt.  —  jdr.  Lu^eu  \ 


  • 

Theupiat  tm  Cassd,  der  schon  «tu  aSsten  im 
Opci-nhause  zwischen  Soli^'s  GeheimnU  und  dem 
in  fruhern  Berichten  genannten  Ballet:  Paul  und 
^'SryMa,  ein  apaniMhea  Rondo  auf  der  Oboe  fl». 
Ussen  hatte,  gab  am  2gstcn  Conterf.  Er  trug  in 
demselben  ein  ron  ihm  componirtes  Oboecouc  in 
G  moU  arft  einem  manadien  Rondo,  und  eia  Di- 
vertimento fiii-  Oboe,  aiieh  von  ^ciillM•  Compo- 
sition,  mil  vielem  und  verdientem  Bcyfaii  vor. 
Daa  EigeaOiSmliche  und  Lebendige  achter  Giaa- 
positioncn  und  seiner  Spielart  iat  bdunnt  uncl 
melu-inals  näher  geschildei-t« 

Von  fremden  Sängern  traten  in  diesem  Mo- 
nat nur  awey  auf,  beyde  vom  köni^  ständischen 
Theater  an  Prag:  Mad.  Griinbaum  and  Mr.  Oned. 
Entere  gab  am  aSsten  die  Sophie  in  Paers  Sar^ 
gi/Utf  am  3&steu  die  Clorlnde  in  Tsounrds  Äö*- 
chen  jleMcherling ,  und  am  3 Osten  die  Donna  Ann» 
in  Mozarts  Don  Juan.  Als  Sophie  gewann  sie  viel 
Bcyl'all  in  flcn  Durtlen  mit  Sargines  (den  Mad* 
Schulz  %-urtriinich  sjiielte  und  sang):  Vernimm 
den  Ruf  der  Ehre  etc..  Man  kann  ihr  ohn*  Ent- 
ziitken  elc. ,  O  du  mein  Einziger  etc.,  in  dem 
Terzett  mit  Sargiues  Vater  (von  Hrn.  Gern,  wie 
immer,  brav  gegeben)  and  Sohn:  letat  muaiC  dn 

dich  ei  kla  ren  elo. ,  brsonclers  in  dem  <Irey-''tinimi— 
gen  Gesänge :  Zitternd  steh'  ich  und  verlegen  etc, 
und  in  der  Arie:  la  ich  I^Sre  tief  im  Rersen  etc. 
^fa(I.  Gl  iii.baiini  hat  eine  klai-e  imd  sein  iinge- 
nehmejütimme,  reine  Intonation,  vollkommene  Si- 
cherheit und  Leichtigkeit  jedes  Tons,  einen  carten 
und  cinracheri  Vortrag  ohne  Ifcberladung  von  Ver-  , 
aierungen,  doch  aber  auch  viel,  s^r  viel  Fertig- 
keit in  Triflem,  cfaromaliMlieB  LIfaiGtn  and  Figu- 
ren aller  Art,  dabey  eine  bedeatende  HA«  and 
eine  schone  mezza  voce;  wozu  noch  ein  zweck- 
mässiges Spiel  kommt:  so  dass  ■wir  uns  auch  auf 
ilire  künftigen  Vorstelhmgen  frfuLn  und  in  ihr 
eine  der  vorzüglichstf  ii  deutschen  Thcafersingerin- 
ncn  unsrcr  Tage  crkeunen.  < —  iir.  Guetl  ist  his 
jelzt  nur  als  Jacob  in  ^lehnls  Jotkph  in  Aegypten 
nnrgelrelen.  Seine  sonore  BnsÄ^tinimc  hat  Umfang, 
besonders  viel  Höhe,  i-eine  lutonation  nnd  deutli- 
che, wetm  gleich  nicht  gans  von  fremdem  Diakkt  ' 

freye   Aiis-pinrlic    der   ^^'öl  ter.     Sie  WÜltle  kt^ 
mehr  Bieg6aiukut  allgcnit-iu  gefallen*  . 

Da  Zwcifrl  entstanden  waren,  ob  reisend« 
Tonkünslkr  und  Dcclamantcu,  die  sich  für  Geld 
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hören  lassen  u-ollen,  Eur  GeTrerbateaes  anpr^opeii, 
werden  köanea,  to  hat  das  FiaMiiiiiiiiUtiarimn 

gel  anch  jene  Personen  einen  'Gewerbsdiein  loseu 
und  dfrfur  einen,  ihrem  nrathmuliobesn  rciaera  Er- 
lrage angemesseneu  Steuersats 


vsia  Ahsbbob 


Vn\y  erotitche  Litder  von  Eratt  toidting^  in 
Mmih  getetgt  mit  Beglml,  Jn  Pituu^*  pon 
Ign.  MoichtUi*    LriMigj  baj  Hofineister. 
.    (Pr.  8  Gr.) 

Virlnoicn  aof  einem  Instrumente,  und  die 
migleich  gewohnt  sind,  für  ihr  Iiiatrumeiit  su 
trfiretben,  werden  selten  in  der  Gattung  de^  Lie- 
der, besonders  des  «infiichem,  lieblicbern,  glück- 
lich seya,  indem  sie  meist  die  Grüaeen  überschrei- 
ten und  der  Sache  zu  viel  thnn,  uder,  wenn  sie 
cidb  svingeU)  innerhalb  jener  zu  bleiben  und  dies 
SU  rermeiden,  trocken,  einförmig  und  bedeutung- 
los werden.  Um.  M.  ist  jener  Fehler  co  wenig, 
aU  dieser,  voiWifwfcli.  Die  Lieder  sind  mehr 
in  italieuisdier ,  als  in  deutscher  Weise  geschrie- 
ben, aber  die  Begleitung  stets  obligat.  Und  wenn 
aio  ancb  nielit  onler  die  origineUaten  in  Erfiadnng 
nod Ausführung  gehören,  so  gehören  sie  doch  ge- 
wiaa  anter  die  guten,  und  machen,  mit  Seele  und 
Geedimack  ▼orgetragen ,  die  bcabsicbtigto  \l^rkmig. 
Vom  er.st^n  und  dritten  mtichte  dies  am  meisten 
au  rühmen  seyn.  Der  dem  Ref.  unbekannte  Dich- 
ter liat  ebao&lla  etwaa  GefitUiges,  und  aneh  hin 
«od  wieder  wahrhaft  Inniges  geliefert.  Das  erste 
dieser  seiner  Lieder  scheint  in  tiinaidit  auf  bcry- 
des  wahrhaft  anascichnenawartlu 


1.  Deu  Geheimnis  von  fJ^easenbtrg i  nid 

2.  An  die  Geliebte  ^  von  StoU: 

bf^^le  in  Musik  gesetzt,  mit  Begleitung  des  Pia- 
iiolurle,  \  üu  Ludw.  van  Heethoven,  und  geituchen 


bey  Simrock  ia  Bonn,  jede«  irinwli,  im  Preise 
von  75  C.  mas.  £•  aiad  swejr  9<hr  ail^e,  kleine^ 
Lieder,  ve«  dwMa  sieh  hMBWilara  du  iweyt»,  in 
Text  und  im  der  Musik ,  durch  Lieblichkeit  und 
laaigk^  anxzeichnet.  Dasa  dieser  Meisler,  aiu^ 
bey  sokben  Kleiaigkeitan  md  in  M  cngoia  ilaiuii«^ 
nicht  gewöhnlich  hinliadallt 
oJiM  daa  Bei  YeniiJwmaf. 


Triof  ou  Notturno  1  pour  troiM  FlAu»,  comp, 
par  Fr  an  f.  Jos*  D^uek»  No.  3.  •  Lcigü^ 


Da«  Werkchen,  könnte  auch  coooertirende 
Sonete  beiascn.   Ba  endridt  tia  ABegro  moderfito* 

Menuett  mit  Trio,  und  Roodoi  ohngendtr  in°  der 
Art  boffmeiitterscber  Flötenaolos,  nur  »odcfMBr 
in  den  Figuren,  küi'^er,  und  frey  roa  afledloeaB 
Qualnreyen  des  Spielers.  Das  VeriiMitnis  der  drey 
Flöten  gegen  einander  ist  gnt  angeordnet  Drey 
Liebhaber  ron  mäsaiger  GesdiickUchkoii  weiden 
aSoh  fMCtt 


■ 

IF"  grandu  WtäMM  pout  U  Pianoforte  —  — 
par  J.  L.  Böhner.  Oeuvr.  20.  Bonn  et 
CoUigne»  chei  fiimrod.   (Pr.  1  Vu  So  C.) 

Man  bekömmt  ernste,  mm  Theil  aogR>  pa» 

ihetische  Musikstücke  in  der  Form  von  autgefahr» 
ten  Walzern.  Die  zwey  letzten  «ind  ao  einge- 
riditet,  dass  sie  mit  t$rkiacber  Ifbaik  nm  deaen 
ausgeführt  werden  können,  die  solche  an  ihren 
Instrumenten  haben ;  nnd  diese  ist.  besonders  beym 
dritlMiy  sehr  geachiekt  und  effiKtairimd  ange- 
bracht ,  auch  da  dem  Chnrnkter  des  Ganzeff  voll» 
kommen  angemessen.  Der  Mann  von  Talent, 
dem  ca  weder  an  originenan  Gedanken,  noch  an 
kunstgemässer  Ausluhrung  gebridit,  ist  auch  ia 
diesen  kleinen  Stücken  nicht  an  Tetkennen.  f^ifht 
auaanfiSwan  aind  aie  eben  liiclit 


LEIPZIG,     BBT    fiESITKOrF     VNl»  UÄATSI.* 
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Handbuch  der  muailaUachea  Literalttr ,  oder  all' 
gemeine$,  aytttmoduk g0ordnit»t  ytruhhuit 
der  Iiis  zum  Ende  des  Jahr»  i8i5  gedrutlirn 
Musikalien,  auch  mueiktU.  SchrifUit  u.  jib- 
hUduHgeUf  mit  ättutdgt  thr  VtrUgwr  und 
Preise.  Leipzig,  in  Commissioii  bey  Anlon 
.  Mtyael,  1817.  SgS  8.  iu  gr.  8vo.  (Pr.  a  Thlr. 
13  Gr.  Druckpap.,  S  TUr.  Sdireibpap.) 

D  ie  ungelieure  Menge  Musikalien,  die  betonders 
in  den  lotsten  swey  Üe  dnj  Deeeanien  sam  Vor- 
adiein  gekommen ;  die  Verwirrung  und  Uusicher- 
Iwity  weiche  dardi  die  rielen  NacJutiche,  durch 
dM  Samnden  anttrenter,  oder  du  Wiederholen 
einzelner  Stücke  aus  Sammlungen,  weni.c.stenä  bcy 
den  Käufern  hervorgebracht  worden  i«t )  die  durch 
SffenÜiche  oder  Privat-VerhlltiiiMe  eracfawerte  oder 
Jbeariiräiik.te   Ge«cliäftätliäligkeit  mduvr  Verleger, 
fam   welcher   willen   niauche^i   vorzügliche  ^Verk 
.fast  nur  in  ihrem  nähern  K^reise  bekannt  wii'd; 
die  Unmöglichkeit,  in  Zcii>chrülen,  auch  wenn 
si«'  der  Tonkunst  nlUin  gewidmet  sind,   und  mit 
vieler  Umsiclit  und  aller  Unparleyüchkeil  gelcilct 
.nnd  abgefaMt  werden,  anoh  mir  anf  alles  Gute 
atifnierksam  zu   machen ,   aus  jenen  mid  andern 
Uraachen  —  und  andere  Gründe  mehr,  liesaeu 
«in  «oldie»  Handbudi  Uhi^rt  w&Mchen«  annud  da 
friilicrc,  gewissermassen  ähnliche,  theils  sehr  ein- 
gesciirlukl,  theils  eben  früher,  mithin  für  unsre 
Zeit  bey  weitem  nicht  genügend  nnät  nnd  wenn 
die»  Ree.  ganz  nnbekaunf(  ti  f  Ict  ansgeher  des  ge- 
genwärtigen,  mit  ihrem   unverkennbaren  Flcise 
dennoch,  wie  ate  aetbtt  eingeatalien  und  hey  ei- 
genem Gebraudl  ihres  JBucIi^  immer  mehr  finden 
werden,  weder  .in  Hinsicht  auf  yolUtändigkeitt 
noch  anf  Genauigkeit,  nocb  «iif  Ordiui/^  nnd 
J9.  Jüuffm^ 


Klajsification  etwa«  durchaus  Befriedigeudes  gelie- 
fert haben ,  «o  haben  sfo  doch  fibei'itanpt  und  andi 

in  diesen  Ilinsitlif'  ii  ,  vieles,  recht  vieles  geleistet, 
das  mit  Dank  anzunehmen,  und  mit  Nutzen  zu 
gebranahen  ist»  das  auch,  weil  «ie  jihrlicfae  Nadi- 

ti  äge  licfeni  wollen ,  »tnch  und  nach  rerhc-ssci-t 
und  so  zu  einem  b«rnodigcndon ,  «ehr  nützlichen 
Repertorinm  anagrbildet  werden  kann.  Die«  Letzte 
ist  von  ihnen  um  so  mehr  zu  erwarten,  da  sie 
hier,  «chon  .so  vieles  gelhan,  und  da  auch  wol  an- 
zunehmen i«t,  «ie  werden  .dnrdi  Aotoren,  yerle> 
ger  imil  iiiitci  ritlilclr  Mii'-ikfiounde  mit  Bemerknn- 
gen  zur  Berichtigung,  mit  Notizep.  zw  Vervoll- 
ständigung etc.  kSuhig  noch  mdir  nnlantütat 
werden,  ab  e»,  nadk  dar  Vonede»  biaher  ge- 
«cheheu  ist. 

Ein  ^yerk  dieaer  Art  nun  in  allen  «einen 
TTieileu  umständlich  zu  heurtlteilen ,  verlaugte, 
au.tser  dem  Raum  mehrer  Bogen,  auch  eine  Ver- 
einigung eines  ganzen  Corps  Recensenten ,  von 
denen  jeder  das  Fach  übeniähme,  das  er  gän/.lieh 
und  von  allen  Seiten  kennet.  So  wcrn'g  aber  hioG 
von  der  Redact.,  die  für  so  viele*  und  viclerlej 
zu  sorgen  hat,  will  sie  ihrem  Institut  fernem 
Dauer  erhalten,  zu  "lokli  einem  Büchlein  über 
das  Buch  der  ilaum  zugestanden  werden  kann; 
•o  wenig  dürfte  jenes  Corp«  an  werben  und  zu 
vereinigen  mögUch  scyn.  Man  hat  sich  daher 
darauf  eingeschränkt,  das  Werk,  mit  seinen  ohn- 
geilbr  90.000  Artikeln,  sweyen  MSnuem  anw 
vcrtiauen,  welche  ohne  Zweifel  die  nusgehreitetsle 
Kenntnis  der  musikal.  Literatiu*  iu  Deutschland 
bentaen,  übrigena  aber  von  einander  ganz  ver- 
schieden sind;  und  diese  hat  man  um  ihre  Vni- 
fung  und  ihr  UrtJieil  gebeten.  In  dem ,  was  obeu 
über  da«  Bodt  im  Allgemeinen  ausgesprochen  wor- 
den, trelft  n  ilire  Urtlicile  zusammen :  was  wir  iihcr 
Einzelnes  sogleich  noch  aufiihreu  werden ,  gehört 
didla.deip Ritten,  tbdli  demAndeni,  nnd  iodcm 
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es  einander  nicht  widonpriclit,  bcrtiligBi' w 
Tiebnehr  gegeiueilig. 

Die  angtf&hrtmi  Uirto]]komOmnIil(äMi 

Auf  cigenüichc  folhtä-idigitU  nwdwi 
ausgebet-  »tllKtt  lüclit  Anspi-uch:  «ie  erldlfen  di«* 
aiisdnidclich  in  der  Vomde,  vnd  dM»>«M  dM- 

"W'erk  ein  Hjuidbnrh  gpiiamit  hahpn,  deutet  eb«u- 
fkils  darauf.  Auch  wäre  eigeaUicbe  VoU4tändig- 
Tuät  weder  ansfiOirbnr,  noch  *sa  wumciieii«  Wis 
aottte  Einem  der  Tiid  jedes  cpliem'eren  'RodDcts, 
dat  TOO.Haui  ans  den  Tod  in  «ich  tri^  oder 
irol  gar  nie  gelci)t  hat,  und  -nelfeidct  idum 
Ungst  vermodert  ist?  und  wilclic  Ri-ilie  dicklei- 
bigei'  Däude  würde  eine  solche  VolUtandigkeit  er- 
fordei-n;  wie  kostbar,  wie  unbchülllich  wärdd  sie, 
wie  sehr  ilir  Ccbraudi  erachweret  werden?  Aber 
uichts  sollte  fehlen,  w-u  entweder  von  wahrem, 
bedeuteodera  Wertli  und  Gelia'.l ,  oder  was  durdi 
aeiae  Gattimjf,  «eine  Eigenthiinilichkeit  u.  t,  iir*t 
wcjui  auch  um-  auf  eiiii.^e  Zeit,  Aufsehen  pp- 
madu  und  LiiiüUAS  geliabt  hat,  oder  was  auch 
nur  durdi  etwa«  ZufSOigea,  in  der  Zeit,  im 
Verfasser  u.  s.  w. ,  in  gewissem  Grade  historisch 
merkwürdig  geworden  ist.  Und  da  Werden  die 
\'erfl'.  noch  gar  'Viele«'  mcfazutragen  hekommcn ; 
WoCiii*  ihnen  dann  der  tnil- 1 ;  iclitelc  Leser  nicJit 
wenige,  hier  aufgeführte  Aitikel,  die  nichts  sind, 
al»  ein  Tropfen  mehr  im  voUen  Eimer,  gern  er- 
laaaen  würde.  Aid  allerwenigslen  :!l>er  sollten 
Hauptwerke  vergrutm  scyu,  bry  denen  sich  alles 
dies  TMeinigt.  iW  gleichwol  ist  die«  der  FalU 
und  bey  nirlit  weiiigfu.  X'm  diese  hart  scliel- 
neude  ücscliuldigung  nicht  ganz  ebne  Beleg  sa 
lassen,  'fnlireit  wir'nor  ans  dein  AbschiriU,  Kit* 
*  lienmiuihf  von  vielen  Mos  einige  der  hekannte- 
*ten  Namen  und  ^^'erke  an.  Bey  Q.  P.  £.  Bach 
iVblen  seine  kunstreidien  Lilaueyen.  Bey  Graun 
fehlt  dessen  grosses  7*e  Detim  laiidamuK  anf  den 
hubertsburgcr  Frieden,  in  Partitm*  gedruckt.  Bey 
Händel  fpideu  niclH  nur  von  allen  in  Deutschland 
tiaffibgedrnclctea .  Werken  die  englischen  Original- 
ausgaben, was  zu  entschnidigen  wäre,  da  jene  bcy 
UU«  freylich  leichter  zu  haben  sind,  als  diese; 
soudani  alle  die  /alilreiclien  Werke,  von  denen 
nur  englische,  iii<  Iit  deutsche  Ansgal^en  vorhan- 
den, sind  gar  niciit  genannt.  Hey  J/illtr  fehlt 
sein,  in  PaiiiUu-  gedrucktfü-  Psalm,  eben  seine 
vorziit;li'-h.stü  Xiheit  in»  Kirr!;cn.stvl ;  u  iiie  fi  frJTli- 
dio  Molctlc:  AÜQS  I'leisch  ijit  wie  Gjas  —  beyi« 
Tod»  der  v  -  "i\r.  Earf5rsliiL  n  Sadiseu  ge- 


schrieben; "auch  seiner  |zahh-eichen  Sammlungen 
von  Motetten  anderer  Componi^ten  ist  nicht  ge- 
dflclit.  Bey  Himmel  .ist  iwar  das  Vattr^üieflr 
angeführt,  nicht  abei-  dit;  wvh  l)essere  Tantale 
auf  den  Tod  König  Frjedr.  W  i.nclois,  nach  Uer- 
ilots,  in  Partitur  gestochen.  Bey  Pet^oU»  fcUt 
Hillers  Klavierausztig  des  Stabat  mater,  welcher 
wenigstens  um  d£r  deutschen  Uebei-setziing  von 
Klopsiockf  die  hier  stierst  bdtiumt  gemacht  wuidc,- 
anznfiihrcTi  gewesen  uäre.  Reichardts  ist  unter 
den  KiixJieucouipoaislcu  gar  nicht  gedacht,  und 
felglich  «ein  Vs«lm,  nach  Mendelsahns  Uebcr- 
Setzung,  seine  Ode  auf  die  Genesung  des  Königs, 
nach  Klopsloci,  «eine  'i'rauercantate  auf  den  Tod 
KSnig  Friedrichs  II.,  nicht  erwUmt  RoMtti  fehlt 
ebenfalls  gänzlich  uiitt-r  den  Kirchencomponisten,  mit» 
hin  auch  sein  Oratorium,  Jesu  Tod,  nach  Zinker- 
nagel, das  in  Ptotüur  gestochen  ist,  und  docli  ge- 
wiss ujitcr  die  bessern,  wmn  auch  nicht  die  besten 
gehörU  Bcy  J.  ^  P,  ÜJiuU  fehlt  das  Orato- 
rium, Mona  DSd  Johannee,  in  Partitur  gedi-uckt, 
und  die  treffliche  Hymne,  mit  Voss's  Text,  dea- 
gleiclien.  ffolf  ist  gar  nicht  angeliihrt,  und  so 
auch  scuw  «diöne,  in  Partitur  gedruckte  Oster- 
cantate,  mit  Barden  tnflUckain  Text,  nidit.  Und 
dergl.  m. 

Was  die  Genauigkeit  der  Angaben  betriflK 
so  ist  %'on  dem,  wM  hier  geUefert  worden,  noch 

m^r.v,  als  dort,  zu  rühmen,  und  konnte  dies  w<ü 
nur  durch  jahrelange«  Bemühen,  wie  man  dies 
efter  bey  UeUnliei-n  eigner  Art,  ab  bey  Knnst^ 
lern,  Autoren  imd  Kunsthändlern  findet,  zu  Statt.» 
de  gebracJit  werden.    Gleichwol  ist  auch  da  noch 

Tielea  an  yeibeaient.     So  sollte  z.  B.    ^in 

achwierig  das  auch  »eyn  mag,  besonder«  da  sich, 
die  \crltgcr  meialens  J,ütc„  wcide.i,  die  dazu 
nötbigen  N«chwei«nngcn  zu  geben ,  die  doch  oft- 
maU  SIC  allein  geben  können  —  es  sollte,  WO  di« 
Origimüaasgabo  eines  M  erkes  irgend  auszumit- 
teüi,  diese  vor  alkn  angcgebcu  scyu.  feiner  soll- 
te jedes  Werk,  wie  es  Uf^nmgtich  geschrieben, 
von  allen  lJmge,t.a!t„„.^e„  (durch  A.rangiren  ^ 
dgl.)  genau  gesondert,  keine  solche  UmgcsfaUmiff 
aber  oline  die  ßcmerlnmg,  e«  «ey  eiae,  «ngelüiul 
scyn.  üs  i*t,  wir  wiederholen  es,  in  bevdem 
hier  viel  getlian:  aber  es  ist  audi  noch  vieles  zn 
thmi  uhrig.  —  Wo  ▼«»  muikaL  Werlen  eine  öf- 
f.-nthrhe  lu-cen.ion  erachiencn  i«t,  und  nuiu  aiclk 
dwrau  cimncilc,  da  tat  dieae  in  einer  Note  nng«i 
fidnt  mad  mchgewiesaB  wordan.    Das  Ui  dcnft 
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«ebr  sa ,  rühiaca.  (Bwonden  Mi  kicorbej,  wie 
Yeckit  nnd  biDig,  die»«  mnnkaL  Zeiti^ig  benutzt 

%vordcti.)  Aber  es  w  ii  d  noch  gar  manc]^e^  «elbst 
ia  diesen  BläUerit  gpliefn-te  jRecc«uio&  TcmiiMt} 
und  was  'Von  ofleulMr  uatervirbteten  ^elTneh'- 

jincrn  über  masikal.  Werke  gi^iu-llieilt  worden, 
'ohne  deu  Titel,  ,R<;oenafon,  (oder  kurze  Anzeige,) 
s.  B.  in  den  ansgezeiehneteu  Uebersichtcn  der 
AuITiilirunpeu  an  diesem  oder  jenem  Oile  —  da» 
ist  luibcridut  geblii-bc-ii ;  njit  Uiirccbt,  glauben 
yfif,  be:>onders  wo  nicht,  nu&ser  sokiieu  Noti/en, 
«ueh  noch'  eine  'eigenUicbe  Hecension  MthgKwi»- 
ten  werden  konnfr.  Eiuliiih  so  viinle  es  ritirh 
den  Le«(rD,.  iuhI  voruajnlivh  den  etwauigcu  Kau- 
•fem»  aelir  winkommtn  mid  *  nfibdidi  gyweaen 
Kyn,  wenn  ilif  llei  Husg. ,  bey  Anfiihnn»g  der 
Jleceuaioncn  I  etwa  wie  Ei  ach  in  »einen  Reperto> 
inea^  gewiaw  Zeicben  angewendet  bSUen,  So, 

was  die  Binntlicilniig  iiiul  .\u!'tiabnie  eines  AVer» 
Jies  beti-ifft,  lür  deu  enteu  ^^lauf  genügten,  daa 
Urtheil  ra  bestimme«.  Es  hStten  dabey  abhon 
Til'i'  Zeichen  aii.s;;f reicht :  eiiu-s  für  gnu/.  .".iit ,  fincs 
fiir  mehr  gut,  ala  sclilecbt,  eines  für  ineJir  aclUecbt, 
ab  gut,  uuil  eine«  für  achlecfat. 

Und  zuletzt  die  Ordnung ^  die,  KlaStificaüon 
der  Artikel!  Die  hier  gcwalilte,  welche  daa  lu- 
lialtsveizeichnis  übersahen  laast,  und  zunächst  auf 
die  Zahl  der  Instrumente  gerichtet  ist.  hat  ilir 
Gutes,  aber  auch  ihr  Nichtgutes:  sie  lä.ssl,  bis 
•uf  weitere  Bekanntschaft,  iiber  manches  AVescnt- 
ii<-he  in  Zweifel:  trennt  nicht  überall  scharf  ge- 
'uug,  was  zu  trennen  war  u.  a.  w.,  wenn  man  auch 
Pirach  nicht  dkrauf  dringen  will,  daaa  aie  denn 
doch  von  et\r.ns  mehr  Zufälligem,  als  ■\Vc.<pnni- 
eliem  h^rjgenoinmen ,  nnd  selbst  nicht  durchgäj3gig 
"Mnaequent'  dttrehgefKhrt  ist.  Indem  wir  aber  eine 
•andei-e  K  lajisiiication  vorzuschlagen  uns  benn'ilie- 
tcn,  welche  von  diesen  Mängeln  Frey  wäre,  olnie 
andere  herbeyinfuhren :  «o  fanden  wir  erat,  au« 
eigcuor  Anwendung  und  genauer  Prüfung  einer 
}eden,  dass  es  wol  keine,  in  jeder  Hinadit  l>e- 
frit?digende  gebe,  und,  dn  die  lEndemiaM»  ipia  der 
Sache  «elbst  hervorgehen,  audi  wol  keine  geben 
könne.  Jedoch,  da  die  muaikal.  Literatur  nicht 
wie  die,  jedes  andern  Fachs,  viele  anonyme  Wer- 
ke hat:  -io  wäre  vielleicht  die  alkieinfach»ie, 
allergcnieiiiste  Oiclnung  der  Artikel ,  nach  den 
Isanien  der  Verft. ,  alphabclisrh,  noch  die  beste} 
T<ttmufeaetst,       würde  dei%  Such«  «in«  .udt 


den  Gattungen,  od#r,  wie  hier,  naoh  den  ^U«.- 
fiihmiigsi^itteln  geordnete«  Verseidini«,  d«a  so* 
rückwieee,  angehangen.  Frejlich  wüj-de  dieser 
Anhang  schon  «elbst  wieder  weitläufig  werden! 
Dann  würde  es  -  vieTleidit  beswr,  und  •  fiir  die 
Herausgeber  olnuliin  bequemer,  die  Sa£fae.  miVtt^ 
kehren,  und  der  hier  gewäJdten  Anordnung  ein 
zunickwei»endc5  Nameni-egister  anzuhängen ,  wel- 

I  che«  ohne  alle  Schwierigkeit  ia  einem  der  Xadi- 
trage  geliefert  werden  könnte.    NaehzuLeasern  in 

I  dem  hier  Gclielerteu  möchte  zuuächst  styn,  das^ 
die  wiUkührUche  Begleitung  von  (^cr  w  esetitliebeu 
üliera  11  geschieden,  oder  vielmekc  jene  überall  be- 

^  merkt  würde.      .  '        '  , 

Wir  glaubten  rnnaiJist  anführen  zn  mUMCn, 
trfts,  nicht  «owot  nach  eineiig  Ideal  solch  eine« 
Wfrks  —  denn  wer  vemSdile  d>»an  auch  nur 
nahe  m  kommen!  —  als  vielmdir  nacli  den  nun 
»iiimal  bestehenden  Verliältuiasen  in  Zukunft  zu 
verbetsem  seyn  möchte;  darüber  ist  aber  da«  viele 

Gute,  das  geliefert  worden,  weder  von  uns  srlbst 
übersehen  worden^  ifoch  wünschen  wir,  das«  es 
von  Andern  fibarsehen  werde.  Vnd  darum  wie- 
derholen wir  hier  nochmals,  das« ' desselben  nicht 
wenig,  und  es  zu  liefern,  gewi««  fohwiprig  und 
sein-  mühevoU  gewesen  sey.  ' ' 

Auf  d.ts  Aensserc  des  WVrk«  li.ft  viel  Fleis 
und  Sorgfalt  gewendet.  Der  Druck  ist  »o  eng, 
ab  möglidi,  dngnicbtet,  und  doch  gut,  nad  auch, 

so  weil  wir  ihn  vergleichen  gck«nnit,  correcf« 
Die  Abkürzungen,  um  Raum  «u  spaixa,  sind 
passend  und  denltidb.  Das.  Papier  (voransgesetzt, 
es  ist  überall,  wir  zn  ifcn  F,\enip!iLren  der  Re- 
censeuteu)  austandig,  und,,  wie  da^  bcy  Büchem, 
'die  oll  nachge«ch1i|gen  werilen,  vorvä^ch  nSthig 

ist,  auch  haltbar.  Der  Preis.  n;H?i  \  <  r!iä[lni»s.  niilit 
ZU  hoch.  .  Und  «o  bleibt  uns  um-  nocli  der  \\'unsch, 
das«  da«  Publicum  das  Unternehmen  begünstige, 
dadnzch  die  Herausgeber  in  den  St.md  -setze,  nie 
versprochenen  Nachträge  zu  liefern,  und  da4s  in 
diesen  Verbesserungen  geinadit  werden,  wie  sie 
hier  gewiinsciit  sind,  und  Mie  deren  rieb  den 
Ileransgebern,  bev  eigenem,  lingerm  Gebrauch 
liues  Buchs,  vielleicht  noch  mahrere  bemcrklidl 
machen  werden. 
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Trott  Quatuort  pour  deux  fiotona .  uiltö  et  Vio- 
ionctlUi  comp.  ~  — •  par  jF.  £.  Fetca» 
Osttv«  5.    ■  Vienne,  dtw  Piem  IfedioUi. 

Hr.  Fesca  bat  seinen  Ruf,  n\s  aufübender 
Tookünstler,  und  als  sehr  geschmackroOrr  und 
keimtnlsrcicher  T oiiwlzci-.  h«reiU  zu  ehrenvoll  be- 
gründet, als  das9  nicht  dieses  neue  Product  sei- 
nes scbönen  Talents  eine  äusserst  erfreuliche  £r- 
adieinung  für  jene  Kunstfreunde  Mjn  Mdlte,  wekbe 
nicht  Wos  ns<  li  vorübergehendem  angcncliinen  Eiii- 
di-uck  luucheu,  soodern  sich  uach  eiuem  wahren 


und  bleibenden  Gena«  sebn«n.  Werke  diesn-  Art, 
die  mit  Phantan«  und  Gclulil  eutwoi-fen,  mit  Ein- 
ridit  und  Beeonaeiiheit ,  mit  Geidiinadlc  und  g»» 
loiflcr  fCoMlnfalming  ausgearbeitet  sind,  bnrci- 
ten  eich  iteli  ein  achtbares  Publicum,  und  aidma 
ihrem  Uriiclwr  nicht  nu^  b^y  dienern, 
auch  bogr  der  NidiirdU^  ein  dacnroll 
denke«* 

Das  erste  Quartelt  beginnt  mit  einem  AUo». 
(■;ro.  A  müll.  C-Tact,  io  wekhem .  £o%BndM 
ilauptthem«  voiherrscbtj  ' 


fr-.- 


piz  I      ,  arco 
4:  J 


~  »    III  .  —  I  ^  


Bald  dannf  eq^reift  der  Bmi^  su  fremden  HanoMuea  der  Oberst  iimrm,  dieaet  ii 


yrädiei'  «del'  und  würdevoll  von  den  übrigen  Stim- 
meu  dnrdigtfahrt  wird.  Kadideni  im  aten  Thel- 
le  der  Componist  auf  «iuc  originelle  Weise  in 
verschiedene  Tonarten  ausgelugt  hat,  wendet  er 
«ich  in  A  dar,  und  beicfaliesit  darin,  nnTerruckt 
«ein  Ziel  verlblg|end.  —  Dae  Andante  con  motOf 
dur,  alla  breve,  ist  ein  recht  gemüth  lieber,  an- 
brechender Satz,  von  Welchem  wir  gern  Einiges 
naitlhetUen,  mnatten  wir  nicbt  den  Raum  achoneu. 


Anoh  atchet  derselbe  eben  hier,  im  VerhUtnia 
cum  Torhergefaenden  und  nachfolgeuden ,  so  wia 
zum  Ganzen  überhanp^  gar  sehr  an  seiner  Stelle^' 
so  dass  er,  wie  das  soyn  soll,  in  gleichem  Maaso 
{ür  dies  und  «ich  sclb&t  guxutig  wirkt.  —  Auf  eino 
recht  humoristiiiche  Menuet  folgt  das  Finale, 
legro  molto,  alla,  hrtm,  A  mM  (dar  ßehlnaa 
desselben  iu  dur). 


^.cr-^-X=rtr--:e-----:zZ-  0--  , 


in  welchem  die  Modulation  zum  «tat  Hieil  nach  [  dor  pehaltvoll,  nnd  vorzüglich  für  die  erste  Vio- 
Ej  dur,  wuklidi  frappant  ist.  I  Ua  briliact  geschtiefaeu.    Der  erate  Sala  AUmwm» 

D»  nicjte  Quartett,  D  d»,  irt  aidU  «u».  1  nndWvIa,  C. Tack  ^  MUgro 
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ist  mit  mannigfaltigen  Figuren  reich  ausgestattet, 
und  l^uiistvoll  gearbeitet,  yerlangt  «ber,  um  nicht 


undeutlich  sa  wi 
Yflclng  and  aafib 


«dhr  ^sniHigtM  Tempo. 


An  (fej  launige  Scherzando  (D  dur,  Trio  D  moll) 
schliesst  aic^  ein  heiteres,  nftives  Aadanlef  A  dur^ 
I  (Mittelwte  A  aioll). 


Den  Schlau  des  Gänsen  audbft  em  lebhaftes,  fiischeSf  lebenalustiges  Preato,  D  dur  { ,  wdfihflaf 
Aoem  iebendigen  Quell,  nmnifiMltMun  fortipiiidelt,  immer  anders  und  immer  dassdbes 


Uto,  S;  in  £s  dur,  hal>  nach  des  Ree.  Ansichten,  den  mcLttrn  Werth.    Der  «rst»  Satz,  AlUgm 


•etdinet  lidi  durch'  «dir  bettimiBt  fweiohneten 

Plan,  schone  ITnUntiC!;,  dunh  eine  treffliche  kano- 
uiache  Stimmenlührutig,  und  überhaupt  durch  eine 
pmu»  SoiMklt  dM  GoMhinadbi  imd  dir  Amar- 
Uilnag  Mkr  vortheflhaft  aw.  • 


m 


In  dem  lieblichan  tmd  earten  Adagio  (As  j) 

erquickt  der  sanfte  enharnionische  Uebeigniif,'  nach 
H  dur,  wie  ein  mildw  Sonneahlick.  Das  uecii^ 
•ch»  AcAarMmlot  ' 


tr                             r  *'  1 

«•  a. 
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erawiugl  mit  «einem  Mathwillen  und  sckelmi«cbem  j  taten  Finale  {^AUtgto  moÜOt  Em  dur,  alJabret^e,) 
Gaukeln  ein  unwillknliilidMt  Udieln)  die  Krone  1  in  -weMMli  Sl^'  ^iMe*  VioUn,  Violone^'  oimI 

J^Viah-jnit/M^teliendein  FugelilKgM'.iartreta»: 


«elches  in  allen  Stimmen  regelmässig  durchge- 
fohlt,  and  im  sweyten  Theile  dordi  origindfe 
Windvogen  und    rn  n  f  r  <   ModabtliMlea  ge- 


würzt viirU.  Die  Rückkehr  zur  'WiederholoDg,  ge 
Mhiebt  durch  folgenden  Oi^e^piiiikrr  '  ^'^^ 


nach  welchem  sich  die  Hnlplideta  ztiiaiemm- 
tlrjbigpn,  uuiT  <Ua  GiOfit  und  feurig  zujn 

Schluwe  forteilt.  *        ^  .  t. 

Der  hochachtiingwerthe  ComponiÄt  hat  sich 
durch  die  Uereoagabe  dieaea  gediegeneu  Werks  neue 
Ansprüche  enf  dta  Dmk  tSOi-  KUnalfiteunde  er- 
worben, und  gewiss  auch  in  ihnen,  wie  in  uns, 
«len  \V»iascl*  erweckt^,  öfitt  a«l' alinliche  Weise 
durch  Früchte  «eiiiea  echooen  lUöila,  aeinea  G*- 
achnacks  und  seiner  Knnat  er&eut  zu  werden.  — 
Der  8li«li  iM  deutlich»  reini  vnd  auch  correct. 

N  A  c  ■  m  I  O  ■  T  B  N. 


Boae^  So  .wenig  auch,  tibeils  in  artittiaeher« 
theils  in  literab  lBa<Hcht  ihcduaft»  im  Bud  in 


Öffentlichen  BlSUcrn  dio  Rede  isl:  Kunst  und 
Wissenschaft  werden  docli  auch  hier  mit  sorgsam^ 
Ilaud  bearbeitet  und  in  gariusehloaer.  fltiUe 
j)l1<gt.  AVen  r?as  Geschick  in  die  fhrwiinh'gch 
Gemäuer  dieser  alten,  merkwürdigen  Stadt,  in  die 
heitern  9  ftcnadlidwii,  wohhrallendew  Giricd  fluwr 
Einwohner  geführt,  wird  vs  mit  Freude  erken.— 
neu,  d«ai  er  hier  einen  Kreis  vo^.Minnerii  uuA 
Vranm  begrqut,  in  wdehen  derfl^;dm  Schick- 
lichen, Zarten  und  Edehi  wohnt;  das«  er  sich 
namentlich  von  Männern  nmgeben  aieht,  welche 
atif  ihrer  wtaaenachaftlidien  Bahn  die  rühmlich- 
sten Lorheern  gebrochen,  wdclir  durch  die  leben- 
dige Schule, *dcs  Lebens,  durclt  das  i'rakrischc, 
dinch  die  Tidaeitigisten  Lebens-  und  Slandesverhalt- 
!i  Ben  mid  Geiat  in  iaacr  xueticer  Kraft» 
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Übung  pchildft  luilnn.  Gern  zciclinct  man  wah- 
res 'i'niciil  aas,  und  Jeden,  olinc  Rücksicht  auf 
Slaud,  Geburt  inul  '\''erniögi,-n,  Wclclien  der  SirOtfa 
ciuea  grossen  Geuiua.  crgiiiT. 

Vonnglidi  audi  die  J^ihtnH  '  findet  ihre  : 
Beschützer  und  i.*.t  kt  incswi-gn  imi  ein  Sllefki'nd 
lies  Liu(iUj  dem  U-euc  PflcgeäJtei:n  felUen,  oder 
dem  man  nur  etWi*  reiche,  wenn  üeberflan  da  - 
ist,  welches  aber  k.fipücli  gonSlirt  wi-rdc,  wenn 
lescr  Uebei^uM  anderu  ^wecken  geopfert  wer- 
cn  mnM.  Nidit  auir  !n  Partienliir'-CHrkeln  ma- 
chen miisikal.  Kinistlei.stungcii  den  höiislen  Thoil 
der  geselligen  Uuterlialtung  aiu,  «oudem  seibat  in 
Zätpiuikten,'"wMebe  den'  KüiMen  dicht  gerade 
hold  waren,  lliat  nauientlicli  die  Virection  de* 
hittigen  Liebhabercoactrta  ihr  MSglichalej,  um 
dasselbe  cu  heben  und  erwarb  sich  dadurch  um 
so  melir  den  Dank  d^s  ]^lM]stIIc1)cndeu  Pablicaina, 
da  dies  die  damit  verbunducn  Aufopfexuntgen  Sa 
ci'keuaeu  und  zu  schätzen  weiss.  ' 

^Wir  danken  heyin  Schlüsse  der  diesjälirigcn 
Concerte  nicht  ^vcim^r  dmi  hiesigen,  rühmlich 
bekannten  Muaikdirector,  llrn.  Dollmann,  wel- 
näier  mir  inniger  Vorliebe  für  «eine  Kunst  einen 
«ben  so  gross»  n  Kunslileis,  sehr  geschmackvolle 
Behandlung  seines  lus^-ument«  (der  Violine)  .und 
jroaM  Urbniitlt  im  wliSnen  Sii^Iang  vereint.  Er 
legte  nuch  in  dem  Cyklus  der  dicsjäliri;;en  Con- 
certe «pre^ehde  Beweise  der  Rciie  seiner  musi- 
kaJ.  Kenntni«  vor  nnd  erhShte  dadurch  an  jedem 
Aheiulu  den  Cftiuss.  Wie  oft  gewährte  eine  ein- 
sige,  von  ihmtreil'end  vorgetragene  Stelle,  welche  uijs, 
'wie  ein  runder,  voller  Xem  gereift  entgegen  fiel,  die 
jchön^le  BlTi  ieJigung.  W'ahrhan  eiilzückt  hat  er 
uns  durch  die  DeuUiclikeit,  Zartheit  und  J^ddw 
tigkcit  in  perlirfen  Latifern,  durch  die  reinslen 
Poppelgriffc ,  dureli  Acinc  Uebei-gluigtf  vom  stark-, 
»ten  Fortivs'imo  ^.nm  kaum  hörbaren  Piani-^si»  ; 
jno,  und  durchlüie  mit  der  gröbsten  Vollkommen- ; 
*höt  aoigeRihrton  Coupt  {fha:iaril.  —  Unter  den 
Klavierspielerinnen,  welchen  wir  l'r^^  ähnuit.';  schul-! 
Uig  sind,  veiaida-ssen  —  wn  Fi-.  \  i scher -l'a-ssa- 
vant  werden  trir  togleich  besonders  sprechen  — 
die  Jungfrauen,  T,.  nirrkhar<!l,  R.  Bischolf  und 
G.  Forcardt,  su  schönen  Hoffnungen,  wenn  sie 
de«  mit  Gliick  und  Gunst  hetretncn  Weg  an  ih- 
rer Vervüllkonininnng  immer  mit  Eifer  nnd  bc- 
'  sciieidcn  foiiwaudeln.  Was  namentlich  J^jugf, 
\j.  Burkhaxd  hetrilR,  eo  bdierr^dil  «ie  da«  Piauo- 
forte  nit  viaMr  Unmcht  und  Knills  ihr  VorU«g 


ist  doullTch  und  sclion  getragen,  ihre  Fcriigkeit 
sehr  bedeutend,  und  wir  dürfen  l.ey  ihrer  auage» 
zcichuelen  \"orlii-l)e  fiii-  ^fnsik  in  ilir  eine  redtt 
brave  KiuisÜcriu  freudig  vurauMeheu.  Nur  faUft 
theils  ihre  eigne,  iheils  die  Wahl  ihrer  beyden 
innsiknl.  rreundinnen ,  immer  auf  Conipositioncn, 
weiche  dmxh  tiefes  Gefühl  uxid  Wahi'hcit  de« 
Anxdmd»,  dttrdi  einfaehen,  röhrenden  Gesang,' 

dui'ch  Meenfntle  in  fenri'.^cn,  wie  in  '-■.ni ("tfii  Stel- 
leu, duck  den  Sieg  über  seelenlose  Künslclcy  be« 
liauplen,  wodoreh  wedo*  Compodtenr,  noch  Spie« 
1er  den  wahien  Miiiikkcnncr  läuschen  können,  so 
brillant  das  Ding  auch  oft  ausaieht.  —  Zartlieit 
nnd  Schirfe  dea  Geistes,  um  sicft  in  die  Begei- 
sterung des  Compusiteurs  hinein  zu  denken ,  wir 
dürfen  wol  sagen,  hinein  zu  fühlen,  ist  viel- 
leicht nur  sehr  wenigen  guten  Köpfen  verliehen» 
und  noch  ^Vcm*gere  köinien  die  Werke  der  g rö- 
sten Natur  erreichen.  Musik  nach  ihrer  höch- 
sten Bedingung  ist  daher  eine  der  schwersten 
Aufgaben.  Aber  zu  welchem  Enthusiasmus  ent- 
flammt dann  aucli  den  Zuhörer  das  Spiel  einer 
Küiuillerin  oder  eines  Künstlers,  wie  das  von  Fr. 
Visdirr-Pasjavant  oder  des  Hm.  Bcnioulli-P»- 
ravicini ,  welche  die  Idee  ihres  Meisters  vollkom- 
men sludirt  zu  luiljcn,  iu  der  Kunst  des  Aiis- 
«biicka  auf  das  herrlichste  beweisen  und  das  Den- 
kende  in  sich  so  sinnig  mit  dem  ^Verke  des 
Corapositeurs  vereinen,  dass  sie  ihn  gäuzüdi  auf 
sieh  übernilrafen  wisaen*  ^  Von  fremden 'Kiiuat* 

lei  n  hahen  wir  vorer.vt  zu  ermähnen:  Dem.  Ja- 
nilsch,  Uofsängeriu  von  Darmstadt.  Sie  |wui-de 
als  ConcerisSngerin  in  dem  veHIossnen  Hidbjiihir 
in  Basel  heimisch,  und  gab  in  diesem  Institute» 
so  wie  in  musikal.  Famiiicnkivisen,  manelien  Be« 
weis  ihres  Talents  und  ihres  Fletses.  Sie 'besitzt 
eine  sehr  genilligc,  sonore  uii  l  t uke  Slininn-i 
sie  intonirt  meist  j-ichtig;  es  ist  du:  natiu'Uche 
Gesdimetdigkeit  eigen,  vorzüglich  in  der  chro- 
matischen Tonleiter  abwärts;  sia  tragt  eine  Ihn- 
voararie  mit  festem  Tone,  Genauigkeit  uml  Krallt 
vor.  OA  weisa  «ie  in  ihren  Cadenzeu  sehr  gut 
ipestdtte  ImiiütionaMttie  awnbringe»«  Dune  Stimm« 


raicht  vom  pjP=~==^und  sny^ch  feUte  es  ihr 


i  nicht  an  ^icni  V^'illcii ,  uns,  bcy  vcrdicuteia 
i  ßcyfalie»  mit  sehr  schwierigen  Gesangstüoken  von 
I  CituamsB,  Beelbovan«  Moaarty  Für  «to.  an^euehm 
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ffu  untcrhallen.  Alm  ilcnkf-n  wir  z.  B.  an  eine 
Häser,  PäV  clc.  /.uiück:  wie  wirkte  Joit  Hat 
Zureichende!  Bey  praditvollcn  CoIoraUirrn  f'tlillo 
nie  die  nöüiigc  Geläufigkeit  und  Kuudiiiig  in  dou 
einzelnen  Pn^sagcu;  bey  ihi-em  Ge&ange  durfte 
«ich  der  Zuhörer  nie  in  der  weilen  Peiipherie 
iIiT  Un7.uIäni;Uthleil  nh]nffi\\ ;  nif  vernu-tilni  wir 
Modulatiuu  und  ein  C/iiarotcuro,  welches  ein  gu- 
ter Geaangontorridit  Idirt.  Wi«  m>  jqgrmllidi 
frisch  ihre  Slimirio,  wie  gtfiiliU  oll  ihr  Vortrag, 
wie  ergreifend  der  Ausdruck   für  jedca  Wort, 

'■wie  riditig  der  Aceent!  Dem.  Janitwfi  wM  in 
jeder  Stadt  als  Concei  tsäiigoriii  gew  is;i  nidit  nri- 
gern  gehött  werden:  wiil  sie  aber  ilureu  Vortrag 
in  der  Thvt  reisend  nuidien,  ao  empfdUen  wir 
ihr  mein-  Sinnigkeit,  Studium  und  Znitheit,  deut- 
liche Atusprarho,  Oeclunatioa  im  Gelinge,  und 
«noi  AtuÄnick,  der,  vom  Herzen  konraiend,  zum 
Herzen  geht.  Sie  steht  übrigens  im  eigentlichen 
Bravuursingen  hölier,  als  im  Vortrage  von  Can- 
soiielteu,  Romaiuen  imd  sarten  Lieclern;  zu  wel- 
chen iln:  »dir  li<Uic]iea  Organ  durch  kein  ge- 
scliickle«,  nmnerUichea  VenchnicUen  der  Urust- 
»tiimne  mit  dem  Falsett  gehoben  ist,  so  vne  wir 
Sir  raüien,  SWÜcfacn.  ^eacendo  und  ciecreacendo 
gewisÄenhafter  zu  unterscheiden.  Ilu"  Werth  als 
darstellende  Küii'^lU-rin  ist  geradezu  keiner j  in 
fluram  Spiele  auch  nicht  die  minde&te  Thcater- 
roiiline,  keine  Kenntnis  (h'amatisclier  Momente, 
kein  Auffassen  iln  es  Cliaraklers ,  keine  Nnanzi- 
rong  der  Situationen,  keine  Action,  (geschweige 
leUiarir,  frcye.)  wähjend  des  A  orlrags  der  Ge- 
•Boge  keine  Mimik,  ujid  welcito  'S'erlegciiheit  um 

>  ihr«  Bihide!  So  eraehien  sie  uns  als  Konstante, 
nicht  «nders  in  der  Teitß  hmiihU.  Der  Schau- 
spieler muss  sich  nie  selbst  spielen  und  sich 
nicht  bloa  gJScklich  preisen  im  Bwitse  Ton  schü- 
nen  KJeidem,  oder  nm-  dem  Rohen  darstellen, 
welcher  schon  «ufrieden  ist,  wenn  er  nur  etwas 
vorgdiflit  steht  Im  Theater  gidit  es  aneh  G^ä' 
detef  welche  empfinden  wollen,  xaicl  Au.ygebildele, 
welchen  zugleich  ffachdenkm  augenehm  ist.  — 

Doch  wir  kehren  cn  nniem  Thema  snrfiek,  so 
den  durchreisenden  Künstlern.  Hr.  Spoln-  und  seine 
Gattin,  Duianowsky,  Fladt,  I&eiuter  der  Jüngere, 
waren  die  lAiyexgeuJidien,  'dnicn  wir  BeweiM 


IioIk  r  Vollendung  danken.  Gern  ladet  «ie  gewiaa 
jeder  KnnRifrcund  mit  Geist  und  Herz  für  küuf- 
tigfn  Wiiilcr  zu  freundlicher  ^^'il!^lerkelur  ein. 

Das  Orcir.iter  dt-s  liioM'gcn  I-i<  l>liabcrconcerts 
spielt  mit  Fräci.tion,  Genauigkeit  und  i.icbe,  oft 
auch  mit  Geist  und  Geschmack.  Dass  aber  der 
sprerhlns^ige  Thcil  des  PuVUcnms  \\alii-end  der 
Symphonien  oder  Ourertüi-en  fut  regehuässig  eine 
siemlich  lante  Couirenirtioa  mtar  «ich  begann  und 

dabcy  naliirlirh  eine  sehr  zahheiche  Proleefioti 
vom  schönen  Geschlechte  geuujts.,  so  dass  Viele 
es  gäns  aBeriicbat  gefunden  hStten,  gjleicli  b^rai 

Ivinlriltc  in  den,  übrigens  gar  nicht  akustisch  ge- 
bauten Saal  ein  artiges  Liedchen  u.  zu  hö- 
ren« das  ist  nm  ao  weniger  so  rühmen.  Hu 
fragte  ein.sl  irgendwo  eine  Dame,  was  ihr  ioi 
Coueorte  am  besten  gefalle?  Die  Pause!  antwor- 
tete ne  nair  genug.  Nun^  ao  k»ae  man  sich 
diese  uiid  ihre  Inlcreaaen  anfekgpn  M-yn,  \  er- 
lege aber  wenigatena  die«»  aidai  m  die  Zeit  der 
Muiikt  — >  . 


Ku&zB  Anzeige. 


XXI IndiU  Orgelstucke,  comp,  von  Drobff 
Ol^ian.  an  d.  Peterskii-clie  in  Leipzig.  Op.  lo. 
Bonn  u.  Cöln,  b.  Simrock.  (Pr.  a  Fr.  io  C) 

Die  Gedankm  an  aich  sind  swar,  faat  o^M 

Atisnaliiiie ,  nur  sehr  gfwöhidiche,  und  grosscn- 
theiltt  musikal.  Gemeinplülxe :  aber  xloch  urgel-, 
und  meist  andi  kixdiennlai^,  in  mehr  oder  we- 
niger j-frenger,  eoutrapunküsclier  Schreibart  be- 
handelt; und  so  können  diese  Stücke  denen  mir 
Anwendung  empfohlen  werden,  denen  ea  an  Stoff 
imd  Form  gehvicht,  und  zur  Naclinrlitung  auch 
denen,  welchen  jeuer  nicht,  wol  aber  diese  abgeht. 
Das  Pedal  atdit  in  gutem  Vevh&lnia  cum  MannaL 
Auszuführen  sind  mehre  Stücke  sehr  leicht,  man- 
die  aber  schon  ein  wenig  schwieriger^  auch  das 
iat  M  hilligen« 


LEIPZIG,  .  BBlr  BaBlvxo»v  viro  HSktvi.. 
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£«clijr«  för  Mimk$r  und  Frtmät  dar  .Toabwtf. 

Die  Mittel,  wclcLe  dem  Afiisikcr  zum  XacIulenXen 
über  sein«  Kuiut  und  die  mit  iiir  verwandten  Ge- 
gnutSnde  zu  erwecken  pfl^en,  sind,  ausser  der 
J)rak.ti«clu-ii  Kuustülning,  tlic  j;i  hey  den  iiu-istni 
cur  mechani$chen  wird,  so  bcschräukl  und  dürf- 
tig, däfls  ea  grosiwik  Dank  verdient,  dieselben  m 
Termelircu;  und  man  müsslc  geradem  beweisen, 
dasa  dem  Künstler  dos  Nachdenken  über  «eine 
Kunst  imuützt  oder  schädlielt  aey,  und  aomit 
Schillfln  trelBidiei  VVort  erat  «idnlegent 


Den  arhlecliien  Man«  «MM 
der  aicJil  bedadit,  ma  er  vollbringt  »  . 

vrenn  man  tlns  ■S'riilicnsl  i]rvfv  ^cljmSlcm  wollte, 
welche  zur  liiiUmig  der  Toukiuuller  ernstlich  ge- 
wirkt  haben. 

Ai«  Tage  ]'icr,l  es,  und  ich  darf  d'.vs  iiicdcr- 
achreibeu,  ohue  der  wir  bcircundelcn  licdacliuu 
diesea  Blattea  eine  unwürdige  Schmeidieley  wa 
sagrn ,  —  dn.ss  .sich  hM/lorcs  Jiici  in  in  neuei-er 
Zeit  das  grös«le  A'erdicust  «rworbui  hat:  denn 
Muaiker,  welche  «Her  aonatigen  Leetnre  entbehrten, 
haben  davscHx:  RIntt  gelesen,  und,  wie  uiaii  hof- 
fen darf,  nicht  blos  an  den  gesclilclitliclicn  Be- 
richten defselhen  oder  an  den  Beui-theiluugen  ihrer 
cigiit  ii  \\'(  i  ko  lebhaften  Antlieil  genommen.  Daaa 
hvy  dtm  Lnil'ang  unserer  Liffiatur  aiiwerdfin  .-rv 
wenig  IJcdLutemles  über  G{gcii>tiniJe  der  Tüiikiiiisl 
gC4*prochcn  wird,  wcnii  (liusclbeii  nicht,  wie  die 
Oper,  in  A'crbiriduiig  jnil  (Ilm-  Poe.ic  o<ici-  in  Ijc- 
ortheilendeu  BcricliU-ii  oilVnUitiur  AuHüJiruugcn 
liernlirt  werden  :  davon  ärhcinl  mir  der  Hauptgrund 
darin  zu  liegen,  dass  (fas  tiefe  Urafasscn  jener  Kunst, 
welches  dem  wahren  Muüikcr  eignet,  mit  der  kla- 
ffen Anaicht  mid  daer  geiilriillen  Dausldlang  der^ 
aelben  weit  selljMr,  «It  bey  mdcm  Knutm  ia 

III«  iaItMTa»!!«- 


Verbindung  tritt.  Eine  fortlaufende,  nbhandehiJe 
Darstellung  der  gtuvun  Tonkunst  (Aestlwtik  der 
Tonkunst)  mA  daher  immer  nodi  gegeben  weiv 

den,  lind  ihre  Stelle  vertreten  bi»  jetzt  nur  iiolli- 
düi'Aig  eiuestheüs  die  Skil^ten,  welche  iu  den  Uand- 
hnchem  der  Aeadietik,  sla  Anwendung  der  allge- 
meinen üsthetlschcn  Principien  in  dem  angewandt 
tcn  Thcile  jener  Wiaaenschaft,  oder  iu  der  s.  g. 
Theorie  der  M^ionen  KSnste,  rem  der  SithelisciDen 
Tlieorio  der  Tonkunst  aufgcstent  worden  sind,  n. 
die  jetzt  immer  seltneren  Bücher,  welobe  besonders 
von  der  Tonkunst  handeln,  (wie  Schubarts  Bey- 
träge  zu  einer  Aeathelih  der  Tonltcnxt);  nndciu- 
theils  die  tcchnlsrheu  Theorien  der  Tonkunst ,  d. 
i.  die  Theorien  der  ilarmonic,  Tonselzkunsl ,  de» 
Gesanges,  der  Instrumente  etc.,  welche  sich  den 
äsdictischpn  Ansiclitcii  bald  mehr,  bald  weniger 
aiuchhcsseu;  ferner  die  —  selleu  msammenhäu- 
genden  rnid  im  ctoer  Anai^t  ««rTasaten  moatkaL 
Artikel  der  allgeincinen  enryllopädisrhen  oder 
äsÜielUoken  Wik-terbücher  ( z.  B.  von  Sulzer, 
Heydenreftft,  Grober,  des  neuen  ConTeraattona- 
lexikons)  und  der  ninsiLil.  WÄrterbiielier ,  von 
Koch  wid  Wolf}  cudUch  die  eeUMtstäudigen  Al»> 
handlangen,  weleh»  über  einiteine  Q^eoetibidB 
der  Toiikumt  in  £«an  und  wenigen  aii^inBUfr- 
tem  erschienen  flind» 

Letztere  werden  den  Mosikrm  am  mehttn 
bekannt.  Dahingegen  gehen  die  —  oft  sehr  geiaU 
reichen  Andeutungen  über  Tonkunst  und  über 
das  Leben  der  Toukürvitlcr,  welche  iu  darstclleii- 
den,  peetisdien  We.  kcn ,  oder  in  eignen  Frag« 
menten ,  in  der  grossen  Mas.<e  erscheinender  Bücher 
zerstreut  sind,  den  A.'uitkem  grösstcullieüs  verlo« 
reu ,  da  diese  theib  nicht  su  suchen,  theila  nicht 
zu  finden  vertnöp;cu.  Gesetzt  aber  auch ,  (He  Aus- 
beute des  Gcl'imJcneu  selbst  wäre  nicht  so  bedeu- 
tend, ala  aich  von  einer  Literatur«  wie  die  deut^ 
adiey  «rwaricn  Übst:  aowivdo  doch  die  Wirkung 

■  »7 
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wiubi  veiiländigfii  Lciciw  voi  iheillinft  gpnaj^  «eyn,  f 
^reiche  wir  ia  ilic  Aiiregiing  iles  Nacliili-iikciia  und  > 
die  Befestigung^  eigener  jViisklitcii  .setzen.     lind  1 
d^halb  nipynt  LTnterzricJnii^t«  r  iiicfits  Upherfliissigie-* 
^1  diuii ,  -weil»  er  }c/tr.t  und  kttiTltig^  auf  Einiges  auC- 
merksun  nrndieiii  ^rd,  tras  in  nfiicrer  Besjeliimg 
ttif  die  Tonkiiii.it  in  vtH-schipcIfiini  Erzcngiilsstu  im-  ' 
aerer  neuentcu  Ltitei'atur  vorkojiuuU    hr  hiahueh-  | 
ligt  .'hieAey  keine  VdlbtSndigkett,  •bnd<>Ri  h4-  \ 
ai-Iirstttlt  sich  nur  auf  da.s  BedcuJendsle ,  was  ilim  | 
aeit  dem  Sciiluase  des  voi-igeu  Jahres  imter  die 
HSnde  gekommci}  ist. 

Und  Uer  findet  er  nwrrt  sd  iiamiett« 

1}  Jf€U»  JBrsähIu»f0n  von  I^Viedrich  RockltUs. 
In  kwcy  Banden.    Leipaig  and  ZäUidUM, 

Darnninnii.  i8i6.  8. 

* 

Zwar  weiden  ciuigeii  unserer  Leaer  mdire 
^er  «nter  äietea  Snähtungea  enthaltenen  Stücke 
(der  Titel  sihliesst  mit  Um  echt  Einiges  aus,  was 
in  dem  Biicliu  entliaitcn  ist,)  vielleidit  schon  längst 
bckaaut  scjn,  d^  der  Verf.  hier  verbcMcrt  init- 
j^theilt  Tidleicht  eiiunern  .sie  sich  noch, 

Kim'gei.    was  hi'dicr  geliöit,     in   dieser  Zcitnng 
sellut  gelesen  zu  haben:  aber  was  verdiente  hier 
«rol  «her  geu'unt  zu  weitlen,  ab  der  Name  des> 
scu ,   der  «nj  dir  r,e.«fi-  dii  sn-  Dläflei-  so  grosses 
^  erdieust  hat;  und  wuraui'  düiiten  wir  clter  und  | 
mit  dankbarem  Lobe  nufmeriiaom  niMhen »  «la  auf  I 
da.s ,  wns  uns  der  A'erf.  dieser  Sunmlung  hier  «r-  I 
.feuert  dargcljotcn  liat? 

Ich  ttberUssc  es  andern  BDfltern ,  die  einzel-  i 
pen,  hieher  nicht  geliörigon  Stücke  nusfiilirlich  zu  I 
.wiiidigeii :  aber  da^  darf  icb  niilit  iibcrgclien,  dass  j 
eine  hohe  Gabe  und  be.sou(lei  e  Fäbiglcil ,  die  ed- 
leren  Momente   einfr    niliipen   \\  irivli«  likcit  im 
Bilde  herauszubcljrii ,       wie  «ier  milde,  trostende 
AbdnK'k  eitles  w  olilwolleiulcn  Cljarakfers,  den  Le- 
aer aus  deiise!)>cn  vorzügiidi  anspricht.    Die  Er- 
sählung,  Lucie,  ein   einfache«  GemSlde  edlerer 
Wirkliibkeit ,  die  lcb]i;irit  N  liitcicise  erweckenden 
Erinnerungen,  im  crttteu  Baude,  imd  im  zwei  ten, 
die  treffirhe  Schflderoiqg  des  JotuAim  Sandrat% 
heslatigen  dies  vollkommen.    So  atuli  die  bleber 
rorsiiglich  gehörenden  glücke;  nänüich  i)  Abro" 
ham  Ä/eeftsrAmtdlf,  in  der  Pomi  eines  Schrvibens  ' 
an  die  Rcdaclion  der   iTiusikal.  Zeilimt;  \  <  i  (asst, 
womit  der  erxte,  und  2)  die  muükalUdie  liehe, 
tranil  der  zwejte  Bend  dieser  Sammhtng  eröffnet 


'\vJrd.    lieber   bryde  erimbo  idl  mir  daher  Fü- 
gendes hinzuzufügen. 

Jbrakelm  BMut^mtdi  ist  ^die  .  nihrei^ 

.^elb>t4tchildcniiig  eines,  in  gutnnithigeriBrschrifaijdt- 
heil  sein  ntiüiSames  Tagewerk '  treiU^elf  Insträ- 
mententrSgers.  Solehe  Bilder  von  Genügsamkeit 
und  inniger  Zufriedenheit,  die'  auf  dem  Bewußt» 
seyn  treuer  PüiditerCillung  ruht,  .»ind  Jieutziitage 
selten  jeworden,  und  es  diinkt  mich  die«;  Schil- 
derung wie  ein  Geraahie  aiLs  der  Zeit  uiisen»' 
heben  \'orrahren,  auf  wclclieni  dargcstelU  wird 
ein  deraiilhig  l>ctcuder,  einlalliger  Mann,  dem  des 
TIi  ilan^  Geslait  aus  den  Wölken  sornftc'Ejr  da  • 
ftüinmer  und  gefretrrr  Knecht,  du  bist  über  we- 
nig geU^u  gewesen,  ich  will  dich  über  viel  setzen; 
gehe  ein  mi  deines  Remi  Fkende.  So  wirkt  ancii 
der  ScliUiss  dieser,  gU:i(bsam  im  Tone  eines  To» 
stamenU  abgcfassten  Schildenuig.  Sehr  «t^gomefffH 
ist  die  Form  eine«  Sdireibens  gewahh,  denn  so 
koniitf  rüc  Schilderung  ganz  rein,  und  frey  von 
fremder  Zuthat  bleiben }  nnd  so  ist  es  bis  auf  den 
kleinsten  Zug—  füsn  vidleicibt  eusgeiioiBinen ,  dass 
dieses  Schreiltcn  an  die  RedacUon  der  muailali^ 
kIm  Ztittmg  gerichtet  ist,  „um  es  in  diese  zu 
rädten**—  «in  lAaataud,  der  bey  den  Cahimilä- 
ten  (No.  y  dee  enlen  Bandes)  wieder  rorkommt, 
und  dort  ganz  am  rechten  Orte  war,  hier  aber 
doch  an  die  Abhängigkeit  der  Schilderung  von  ili- 
rem  Verf.  erinnert,  der  selbst  von  ihr  wol  SBgen 
durfte:  ,,stin  Plätzchen  in  der  Zeifung  verdient  der 
alle  Bledischnudt,"  ohne  inahmredig  zuseyn,  wie 
es  jederniaim  niit  ihm  Segen  wii'd.  — •  Weshalb 
aber  hier  auf  dieses  Stück  aufmerksam  gemacht, 
und  es  der  Lesung  der  Muailtr  empfohlen  wird  ? 
—  HenptsibAKcb  denim,  damit  der^naiker,  nnd 
namentlich  der  Viitiio.s  —  denn  wer  ist  leicht 
übermüüiiger ,  als  dieser?  —  von  dem  Beyxpid 
solcher  Irieheiuwiirdigkeit  angezogen,  den  redliches 
LnNtlr.'i-'  iidfii ,  der  .sein  ilim  our-rh.i-cnes  Tage« 
werk  pflichtgetreu  yen-ichlet,  inui  den  geringsten 
Mann,  der,  mit  kleiner  Gabe,  aber  mit  grossem 
Ernnle  z\w  ylttmlmng  »einer  Kunst  den  unent- 
belirlichen  Theil  bcytragl,  auch  mit  l.icbe  wür- 
dige, nad  ihm  mit  SaiUbnulh  be^egue.  Und  dar- 
auf kann  nidit  genug  eulincrksam  genntdit  wer. 
den.  — ' 

Dnssellw  Tliema  )ial  der  Verf.  auf  ander« 
Wehe  beluuKlelt  in  der  „uosikaliachen  Reise  von 

Cro -sniiczchen  ii.u  ji  Lammel";  (  2r  Bd.  No.  I), 
welche,  (was  dieser  Titd  nidu  ankiindi^}  eine, 
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mit  sanftem  Hamor,  dem  etwas  Hj'pochondric 
recht  wohl  «nsteht,  und  mit  mrter.  gntmiithi{^r 
Theiliiahine  imd  reger  ßeol)achtniig<ipal»e  nn<^f' stellte 
Waiideriuig  eiues  Musikfreundczi  im  kleinen  14c- 
aSA»  treffimil  setitldart»  M»n  ^ri  ne  mit  groa- 
aem  Vergnügen  lesen,  und  dorh  vieüeiVlit  aucli 
hier  geateheii»  daw  die  Absicht,  «ic  drucken  zu 
Immd,  (S.  5)  nicht  gaiii  iir  die  Chsrtkteratik  dw 
Scliildenideri  pauste.  Dte  ewt©  Beobachtung,  die 
wir  hier  der  uoh^  AofmerluMiik^  iür  wertlt 
iMltea,  kt  die  raf'den  «nrlen,  rohen  Gt^raueh 
der  Tüpe:  —  sie  sind  auf  der  crsleik  Stufe  mensch- 
Iklier  Entwickelung  ^u«d!ruci!  des  J^ndruci»,  den 
die:  mS^ti'ge  Auu^tmelt  auf  den  mrttgbturen  Men- 
aclien  macht;  ein  Ausdruck,  der  baM  protluctiv, 
bel^  nachahmeTid  .sich  zu  Tage  legt,  gemäss  dem 
Ge«chlecht  und  andern  Verhältnissen.  8o  glaube 
ich  wenigrtM«  d«i  Ama  dee  wütdifen  Verfiuecrs 
richtig  verstanden  zu  haben.  Aber  genan  erxcogfn. 
wie  viel  cuLhäit  dieser  Gedanke  1  iAfm  mpciile 
«ag«u:  den  Grand  elkr  TonkiuMl  Und  wie  leicht 
hat  ihn  der  Erzähler  dmch  die  nnbedeult  iH!  sdiei- 
nende  Vrranlassung  —  die  Wahj-nehnmug  des 
«ng^den  B«ieniknabene(„8c]intinaMnns  Goith'eb^) 

fal  uns  crwcckf:  ja,  du  gelehrte  Citnl  mit  dem 
Iddnen  polemischen  Federstrich  thut  der  Anspruch- 
losigkeit  fast  Eintrag,  mit  welcher  er  herfwyge- 

führt  ist.  Hat  Gottlieb  uns  „auf  den  melodiarhen 
Theil  der  Tonkuntt  geleitet,  so  sieht  uns  das  Spiel 
dar  Menne,"  walokea  dem  Wandernden  auf^iö^st, 
^•ehr  natüriieli  in  den  hni-in(>:ii.K-]iiu<'  (S.  8-9), 
nnd  lehrt  uns  mit  Emst  und  SrJurz  die  A  er- 
hütnisse,  auf  welche  die  Kunst  baut,  in  t! er  Na- 
tur wiederfnideu.  Den  Gevatter  Schulmeister  aber, 
der  seine  ciiizitje  t,rlK:'nsfVciitfc  (J.irciri  setzt,  in 
seinen  seltnen  Fi  ey.stundcu  ati  Zwischenspielen  und 
Ghorilen  an  einem  neuen  ChorallNidi  sn  arlieiten; 

und  deren  . "^7  schon  fcrifp  hat;  wie  lehrre'cli  stellt 
er  aus  die  keusche  Freude  an  der  Kunst  vor  Au- 
gani  die  anf  bnehrHaker  KuneMu/e,  und  hier 
vielleicht  am  allernK-istcii,  aiizuticfTen  istl  Ja,  man 
weii«  kaum,  ob  raau  mehr  die  lebendige  Schilde- 
rung de»  redlidien  ,;Wei$shnhn,'*  die  nur  mit  ei- 
nigen der  gelungctrsten  Charakteristiken  Jean  Pauls 
aa  Ycrgjrichen  aeyn  möchte,  oder  die  wahrhaft 
lieboMWwrd^  Gedmmng  de«  Kennen  bewundern 
soll,  der  sart  schonend  dem  Alten  sagt;  Nur 
lleiasig  «o  fort ,  re<l}ichcr  Gevatter  j  c/»mm  kommt 
änunair  dabey  heraiM,  das  Freude  nud  Nutzen  ge- 
Wihrt,  witiB  fli  uaA  ley*   Doch  darf  ich  fcmiB 


hinzufügen ,  wie  ai*g  man  den  Verf.  nuMTeortehtn 
würde ,  wenn  man  darans  die  Behauptung  ziehen 
wollte,  irgend  ein  persönliche.^  It'ohhvolhn  dürfe 
den  verpflichteten  Kj-itiker  bewegen,  unwahr  au  aeyn 
in  dar  Aadke»  oder  gur  »ur  daa  ^/auae  >a  «eAo> 
rien,  wöb  man  dn  GrSmn  rnanAm  iw 
hleinerU 

■  Ea  erteheint  daranf  ein  anderes  Knniliubject. 

eine  musikalisclic  N'omade ,  die  mit  dct  Flöte  auf 
die  leipziger  Messe  zieht,  und  ergöuUch.  iat  die 
gestünde  NdTctSt  und  kecke  Munterkeit,  wdch« 
li  r  Vevf.  mit  der  bctlenklichen  Schwerfiilligkdit 
des  wohlwollenden  Hypochonders  in  einen  ange-* 
nehmen  (/egeiisatx  gebrädit  hat*  Sehlde,  dass  m% 
nicht,  wie  die  übrigen  BWMmu,  aelbst  die  vor- 
iHyzirhruden  Baschkiren ,  in  nlhanr  fiesichung 
auf  ihre  Kimst  erachisnt  I  Zum  Schlnsse  darf  »cht 
ühergjuigeu  werden,  was  Ten  der  einfachen  Na- 
tiouiilniu  ik  jener  von  unserer  Cultiu"  cntfemteij 
Völker,  mit  dem  Obigen  ujid  mit  Roiuweau'*  Auf- 
sichten zusammenb-eiTend ,  gesagt  wii-d ,  „sie  spre- 
che das  Sihönste  nnd  das  ^lündi  üiglichste  des  Na- 
tm-inouAclieu  iu  drey  Tönen  (d.  i.  mit  dem  geriug- 
«ten  Aufwand  der  Tonmillel)  an«.  Wer  wird 
nicht  mit  nii  den  ^"erf.  zur  FbriMtMinC  aotehor 
Keisebemerkungen  auü'ui-dera  ? 

//. 

Von  einem  SchriHsteiler ,  den  die  mojikaUsche 
Welt  nnd  vorzüglich  die  Leaer  dies«:  Zeitung, 
«Ii  Componisten  nnd  alt  Verf.  manches  geist- 
reichen Au&atzes  in  dem  ersten  und  vierten 
Bande  «einer  Phantasiestäcle  kennen,  dem 
Kammergerichisralh  7/o/m<7/i/>  in  Berlin,  fühi  o 
ich,  aus  seinen  vor  kurzem  erschienenen  ^acht- 
stucken  ( jsle»-  Tbl.  Berlin  »8ij.  8)  die  «r- 
•ÜUando  SUlse, 

da»  Snnetu9t 

nn.    Wenn  jener  Verf.  die  kenaehe  Freude  an 

der  Tonkunst  mit  zarter  Schonung  würdigt,  so 
pflegt  dagegen  dieser  seine  Geissei  über  fudc  Ivmisi- 
Uebeley  und  Misshrancfa  der  Tonkunrt  in  der  con- 
ventionellen  AA'elt,  (oft  vielleicht  mit  Veberschät- 
nutg  der  Xnust  selbst,)  zu  schwingen.  So  auch 
hier.  Das  herrliche  Bild  Wn  dem  hunigeßrb» 
ten  Schmetterling  (S.  »aul  f.,)  der  zwischen 

den  Saiten  des  Doppelclavichords  eingefaugeut  1»-  , 
sUg  aui^  nnd  niederflatiwt^  und  die  Saiten  bdd  lci«e 
hertairCj  bdd  TOB  d«a  Sutan  adUiclw  vorwondei 
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dra  Innttta'BISdimttaidb  9«iufr  FlDgel  teriiert  und 

läutlcM  in  (lio  dunkle  Oeffiiuiig  des  Kcsonaiizboilens 
hinabMBlU,  «o  wie  die  gaiuse  Gesdiidite,  veiche, 
dittw»  Gfeidiinc  einleitict,  wogen  VittnonniMn  le- 
sen and  belirrxigen.  Deim  wenn  sie  auch,  nach 
ilu'er  gewohnten  Denkwetae,  nicht  geneigt  seyu- 
möchten,  Bettina'a  pliiuUth»  StimnUoaigheit  mit 
deift  VHMttden  Entliusiaslcn  (tir  ein  Ucbel  geiiligen 
Ursprungs,  oder  fiir  die  Strafe  zu  linllen,  da>J  die 
Sängeriu  wöhrend  dea  Sanctwt  die  Kirche  verla«- 
■m,  wn  noch  an  einigen  andern  Orten  ihr  Talent 
zu  producii-en,  noch  auch  iihorliaii]if  cn  e  so  (iihl- 
bare  Strafe  eines  entweihten  Talen)^  lurclilcn,  suu- 
Aeim  Wdinelur  dem  prcwüMdien  Kopellmeiater  bey- 
»timinon  wenlen,  der  das  Ue!«!  <  iin-rn  hlos  cn- 
tarrhaUfchen  Zufall  suschreibt:  tu  sulUc  ihnen 
doch  dieWaliriieit  de«  ■Ikgoriectictt  Sinatt  Wel- 
lie das  erzählte  Factum  enthält,  nicht  entgehen, 
die  Masik  doroh  Misabrauch,  d.  i.  durch 
fiberrofiiMgnn,  gedatikeuloien,  nnd  bloe  nedinii- 
tichen  V-erhrauch ,  «o  wie  tlin  cli  Schaustellung 
heuchlerischer  AV'eltküuate  tmd  glänzender  Seil'« 
tinzereyeu,  euüieiligt  und  «miedrigl  wird»  wm 
der  reiieiide  Entfiasiaat  etwas  tu  allgemein  au»- 
5pric]it  in  der  Frage:  Ueberhaupt,  ist  es  nicht  ein 
w  ahres  Üngliick ,  dass  die  hochheilige  Musik  ein 
infpgrii-ender  Thcil  unserer  Coruersntioii  *)  gewor- 
ilcn  ist?  Die  lierrlichsfeu  Talente  werden  herab- 
gezogen in  das  gemeine,  dürftige  lieben  etc. 

F/uift  heilige  Bcstiimnung  der  Musik ,  wnl 
(vielleicht  dem  Verf.  unhewusst)  den  Ursprung 
wahrer  Tonkunat  ma»  ReUgioii,  migl  noch  «pre- 

« hcuder  das  in  die  romantische  Zeit  gestellte  Bcv- 
apiel  der  &u'acenin,  Zuiema,  Sie,  deren  Gesang 
mnoMrat,  ,,wie  du  liegende  Schmettei-n  der  Nadi- 
ligall,  die,  die  l'iirslin  des  ITuIns,  dem  jandlfEen- 
dcu  Volke  gelüetct,*'  wird  durch  heiligen  GeMOg 
der  Kirdie  snm  Glauben  entenndet,  nnd  ee  iet 
Ihr  vergönnt,  das  vom  Ilcmi  vm  li<.'lieiie  Talent  ei- 
ner wunderbaren  Stimme  uu-  Glorie  d^r  Aeligioa 
7M  ei-faeben,  enf  welche  «ie  getauft  wird.  Aber 
plötzlicli  wird  sie  von  der  Lockung  einer  irdischen 
Uebe  auf  den  verlassncn  Weg  zm  ückgezogeu ,  so 


ai«;  ran  dem  Style  dal  hdligeii  Gcaan^* 
nhweichend,  in  jcMa  tlndelnden,  moluiaciien  Lie- 
bealieder  unTeRnerkt  vwlSlIt,  mit  pfeifenden  Tö- 
nen' und  hddiiiaeliprichtiger  Weise  dm  Chor  der 
Nonnen  durcliadineidct,  und,  enti-iickt  von  Iii- 
cbema  (ibrre  mauriadi«n  Geliebten)  lockenden  Ge- 
sangen, alle  Andacht  im  Innern  ertodlend,  den 
Chor  während  des  Saiictus  verlassL  Da  wird  das 
Wort  Emanuelens  (der  Priorin)  erfiilll :  „SiituJci  in, 
die  du  den  Dienst  des  Herrn  entweihst ,  die  du  mit 
dem  Munde  sein  Lob  verkündest ,  nnd  im  Hcr~ 
zen  weltliche  Gedanken  trägst,  fliehe  von  hinnen; 
gebrochen  i^t  die  Kraft  des  Gesangs  in  dir,  ver-> 
slnnunl  »ind  die  wunderbaren  Lanlo,  die  der  GtitA 
des  Herrn  in  dir  entzündet**  Denn  als  -sie  bald 
darauf  aus  dem,  von  Ilichem  angexündelen  Kloster 
smüdc  m  dem  Manren  flieht,  iet  „Ton  und  Go> 
sang,  wie  angeweht  vom  giTtigen  Hnuche  de*  Sa« 
mum,  in  ihrer  firust^estorbcn,**  bia  aie  bey  derUiH 
tigen  Eratamrang  von  Granada,  mitten  in  den 
Flannneii ,  voll  Reu  und  Demuth  das  Sanetu» 
wieder  anatinunt,  und  dann,  unter  dem  Gesang 
de«  Seiiedicfua,  mit  dan  Mohrea  durch  die  Rei- 
hen der  siegenden  Spanier  in  die  Calliedrale  zieht, 
so  doss  alles  Volk  „unwillkürlich ,  als  komme  die 
Heilige  vom  Himmel  gesendet,  Heiliges  su  ver- 
künden den  Gesegncicn  des  Herrn,  die  Kiiiee  beugt." 
Hier  übt  sie  die  heiligen  Gebräuche  mit  inbrün- 
stiger Andacht,  und  sinkt  hey  den  letzten  Lauten 
des  dona  rtobis  pacein  der  Königin  entseelt  in  die 
Arme.  Denn  der  tiefe  Sclimcrz  der  Reue,  ge- 
mischt mit  der  huhcu  \\''onue  der  wiedergewon- 
nenen Richtung  auf  daa  Ebilige,  mnaatan  das  dem 
Himmlischen  geweihte  Talent  fiir  die  Erde  ver- 
nichten. —  Möchte  also  dem  hochbegabten  Künstler 
immer  eine  Stimmo  aus  dem  Smem  Bumfen,  dio 

liurhsle  Kraft,  diu  dir  ein  Gott  verliehen,  geht 
verloren,  wenn  der  Künstler  selbst  aick  iu  dea 
Stmdfli  irdiacber  Sinnenlast  vtrlUrt. 

i  Pro/,  A.  fFendU 


)  D.i«  ilie«  nimlich  bloi  iJcr  geittloaen  Crniverjation  p\t ,  wriche  Jie  Kutut  llo»  ili  Zr  1 1  r  <  r  t  r<- i  b  und  htkieHg/m^^ 
,rr  'fl  d«c  Wrdei*licli?n  Sucht  xh  filinien,  «luieht,  i»t  unJeu^-lwr.  Ja,  fcjet:t  auch,  die  Kumt  «iid  «liin^i  ConnM^IMi 
berat» II «legaii,  trat  der  «rahrr  KünatlBr  insNr  nur  «it  VMiiaaÜi  iMncrlim  lunn,  w  imS  4bck  raa  4cr  «adcm  Seil« 
auch  ^cb4  gcamlit  wevlm,  <flw  4ia  Kaait  yktm  mAtmAm.  Wam  im  MsanUdl  Mim,  «fe  die  fswMnlkke 
ud  bewkXnfcu  OsamwIiM  in  aiaa  fcUHie  B«iM  .«aiperajalit  ...   4.  V«rC 
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MiieaxiLBi: 


Wir  glauben  den  grossen  Vodiensten  eines  | 
Kiinsllers,  dem  wir,  und  alle,  die  sicli  seit  etwa 
drcyssip  Jahren  fiir  Musik  ausgel)ililet ,  vifles,  mit- 
tel- oder  uuiuiUelbar ,  bewuast  oder  imliew  iwst,  zu 
Terdankctt  habea  —  •cbiildig  tu  «eyu,  folgende  | 
Mittlicihinp  eines,  gleichfiilU  sehr  nclilungwiicdigen 
Meister«  öfl'enllich  bekannt ,  xu  niaclieu. 

„Mit  innigw  nad  g«wW  gerodilMter  Indig- 
■ation  lese  ich  in  ciaein  (K  r  ^  IritJer  so  Bahlrei- 
dun,  deatsdieu  UnterbaUungsbiäUer ,  wie  unser 
treBidiar  Meüter,  denMati»  tob  dam  paruer 
Correspondcntfii  jfTic«  Blatts  bey  Gelegenheil  der 
Aufiiilu-ung  der  noch  ungedrucklen  dementiachen 
Symphonien  im  Coocevt,  «piritml  kn  Burk»  g»-., 
Biisshandelt  worden  ist.  Es  ist  Ilincn ,  wie  mir, 
und  allen,  die  an  Clemenli  theiinehueu,  bekannt, 
daM  er  adion  Mit  twSlf  bia  fmifiwlm  Mom  die 

Swnme  »eines  Gei.sics  mu!  seiner  ti<-ffii  Kunst- 
luMiUnwe)  «o  'wie  die  besten  Stauden  seiner  Müsse 
«od  die  stf engen"  UdmAgen  eeiiiee  Fkissei,  anf 
eine  Folge  von  sechs  gnwen  Sympliomoi  —  wel- 
cba  Gattung  er,  wie  jeder  Kttincr,  als  den  Gip- 
fel der  nenern  KBStrmaeBlidmntik  lietraehtet  — 
verwendet  hat;  dass  er  uurdarnm  sie  noch  nicht 
bekannt  gemacht,  weil  er  noch  immer  dnfan  bes- 
sert imd  feilt;  und  dass  er  eben  mit  ilinen,  jetzt, 
ID  spaten  Lebensjahren,  seinen  hocligeachtclcn  Na- 
men in  der  musikal.  WoH,  nicht  sowol  anfiischea 
—  denn  das  braucht  er  nicht,  als  vielmelur,  ihn 
der  Nachwelt  übergeben  und  anempfehlen  wollen* 
Ohne  Ti\so  auch  die  geringste  Kenntnis  davon  Stt 
haben ,  wie  nun  dies«  ^Vcrke  wirklich  auAgefaileu 
aeyn  mögen,  wird  und  doch  kann  Niemand  von  ibnen 
etwa«  Gemeines,  Gewöhnliches  und  Oherfläcldichea 
erwarten,  als  wer  in  Unwissenheit  und  aiimassen- 
der  FVivolitit  alles  kann;  gelten  nun  aber  die  ein- 
»timmir,fn  l^theile  der  au<gfzr  klmelsteti  Künstler 
und  Kunstkenner  iA>ndons,  die  mit  diesen  &ym~  , 
phonien  bekannt  eind,  -etmu  die  einatimmigen 
Urlheilc  \  iotli's,  Crainoi-»,  Rifts's,  Dragonctli's, 
Wessel/'«,  Kaikbrcuners  etc.:  so  gehören  sie,  in 
Jeder  Hinncltt,  sa  dem  Vcniügiielisten,  was  in  j 

dieser  Galtung  seil  Haydn  und  Mozart  gelicrert  j 
worden.  Auch  ich ,  der  ich  wenigstens  die  zweye  | 
kenne,  die  Clementi  vorige*  Jakr  in  London  im  | 
Conccil  der  philbannoniid>en  Gesellacliafl  niilhih-  , 
nlo* /lauss  yoa,. diesen  eben.  >se^urtheilcu,  und  als  , 


Augen-  nnd  Olirenieuge  hinzmctzcn ,  dass  sie  cin- 
«timnougen  Beyfall  von  allen  anwesenden  Kennern 
und  Niclilkennern  nrliicltcn,  und  dass  seihst  die, 
welclie  sonst  Clement i  ii  eben  nicht  wolihvollen, . 
ihnen  ihr  grosses  Veidieiist  inckt  alysprocfaen  koam» 
ten.  ^Venn  sie  daliei-.  wie  der  jiariscr  Correspon- 
dent  jenes  UnterhallungsblaUs  berichtet,  doil  kein. 
Glüek  gemaolit  haben  waa  wol  mQgUch :  so 
können  leicht,  muT  müssen  wol,  ganz  fremd- 
artige \  eiiikliiüsse,  es  kann,  sdlou  das  viel  mit- 
gewirkt haben,   daas  Clementi . «Aew  /etat  feaa- 

W'erkc   iu   Paris   aiifluliretc  und  daselbst  als  ein  • 
Engländer  beli-achtct  wird;  auf  jeden  Fall  aber 
bleibt  die  Art,  wie  er  im  angeiSbrl^n  Bnefe  bo^ 

handell  ist,  empörend  und  bässh'ch.  '\'\''ele]ipi- 
wahihaii  vei-dieute  Künstler,  Musiker  oder  au- 
deee  —  ja,  man  .kamt  liiniüsetieiit  weUier  ver- 
diente Schriftsleller,  und  wer  irgend  sonst  öffent- 
lich au  wirken  sich  angelegen  aeyn  läset  —  sofl 
neh  denn  femer  sn  grosaen  Arbeilen  nud  andern 

bedeutenden  Leistungen  hergeben,  treil>l  ihn  nicht 
NoÜi  oder  Eigenouts  dazu,  wenu  aokh  «in  über- 
WQtfaigea,  wcfweHendes,  veriiSknendat  Auftreten 

^epeii  dm  nnd  seiiM?  Arbeiten,  öffoutlich,  ohne 
irgeud  einen  angegebeneu  Grund,  ja  ohne  irgend 
eine  mn»  einigermasaen  bedeulende  Anteritib,  viel* 
mehr  allen  Gründen  und  Autoritäten  eDtgegettf 
einem  jedweden  erleichtert  wiicd,  der  ee  aich  adbat 
erlanben  wiUt  wird  aioh  mdA  lieber  Binar  nach 
dem  Auderu  zurückziehen,  um  seinen  schwcrer- 
rangenen  R.u4  sein  wüniig  behauptetes  Ansehen, 
nicht  noch  bey  Lebceilen  sn  geOh^den;  und  auch 
der  i>crjünlieheaKliDkuqg  Überhoben  an  bleiben? 
Oder  idenkt  man,  «a  «erde  ii^fend  eine  Kunst, 
oder  M^ssenschaft,  oder  sonstige  Sffentliclie  A\'irk- 
iatnkeit,  dabey  giewiuncn,  wenu  sich  bloe  dieJn- 
geud  damit  befassl,  und  von  Aelteren,  wvu  die 
Nolh  dazu  treibt,  oder  der  £igCHnuts?  Denkt  man 
das?  Nein,  man  ileiikt  gar  nicht}  man  tfaut:  und 
damit  gut!  Das  i.st  das  Bösel"  — 

Ein  luu.sikvcrständiger  Rei.-icnder ,  der  sich 
zu  F.ndc  des  AprUs  und  Anfang  dea  Maya  in 
Meinungen  anfliieit  untl  zweycn  Iiofeoncei-tcu  da* 
selbst  be}  vvolinc-te,  rühmt  uns  die  dortige  lierzegL 
Kapelle,  die  auch  uns  als  aehr  brav  bekannt  ist, 
ungemein,  sowol  in  Hinsicht  guter  Auswald,  als 
sicherer,  sehr  priici»er,  und  auch  lebendiger  und 
geedimackvoller  Auslahnwg,   aeSMt  gnieser  und 

schwerer  fnstniirentahnusik,  für  gesainn,les  Oirlie- 

stei*  oder  für  Soioinstnijaieule.  Vou  dpu  cinzeluen 
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ron^glicheu  Mitgliedern ,  welche  er  zu  bemerken 
Cet^ffulieit  faiui,  rühmt  er  vor/.iiglicli  Ilm.  Itatii 
"Werner ,  als  dernialigcn  Dirct  tnr.  Um.  MiKk- braiid. 
als  ersten  Hornisten ,  Ui*n.  Ki^tsiicr,  alt  erslcn  Fa- 
gottisten, und  einen  jongm  Vurfoucellisten ,  deuen 
Name  ihm  entfallen.    Andei-e.  ebenfans -idir  ailit- 
bare  und  uiu  bekannte  Mitglieder  dieses  V  ereins, 
wie  Bm.  Wamaruinn,  den  Violiniaten,  Hrn.  Gdp* 
fert,  der  meine  bcvrallvwiirtlicf  >riiiikstückc  gr- 
achriebeii,  den  geschickten  inid  llcis-figeu  Dichter 
und  Compoirirteh,  Hrn.  Hjimmerregiatnitor  Rnppe 
u.   A.  .    iialui-   kennen   zu   lernen  ,   mag  er  iiiclit 
Gelegenheit  gei'uuden   haben.      Ueberhaupt  sind 
dergjletdien  geschickte  und  fleUsige,  von  Lust  nnd 
Liebe  zur  Sache  belebte  und  mit  Ciii-^iolil  geleitete 
Vereine  aa  Ideinem-UöCm  und  in  MiUei»tiidtea 
für  Dentadiland  nnd  sehte  Ma^ik  efn  Voneng,  den 
et  mit  keinem  andern  Lande  ,  niu]  nur  in  giw  is- 
ser Hinsicht,  und  was  den  Gesang  bctriiTt,  mit 
Italien  iheilt :  in  den  andern  I^Mndcrn  begreift  man 
aicht  einma]  die  Vf dglichkeit ,  dergleiclion  Vereine 
zu  .'JJande  zu  bringen,  viel  \ve?ii£;er  ilii  Bestrlicn. 
nnd  ihre  Ausdauer  einzig  bey  der  Sache  und  um 
jluier  selbst  willen.  — * 

Der  dnrcli  die  v<jn  ihm  veranstalteten,  soge- 
nannten thüringischen  Mu-siklesle  zu  Fraukunhau- 
sen  lind  Erlart  vonkeilhaft  bdtannte  Hr.  Wadiof, 

jetzt  Miixikdii-eclor  in  ITildeslieim .  hafte  .im  isten 
nnd  aSslen  April,  zur  Fever  des  Geburt i festes  des 
Priuim  R^enten  von  üi^land  nnd  auf  Vemnl»- 
.  fiing  des  Herzogs  von  ('.unbridgc  in  Hnrui<)\  er, 
nne  JUinliche  Vereinigung  zahlreicher  Sänger  und 
Instmtnentbten  cor  Anaföhrnng  misgesetelnieler 
inusikal.  Werke  in  eben  gCMjuiiitor  Slntlt  zu  Stande 
gebracht.  Am  eralen  Tage  gab  mau:  Gottfried 
Webers  ZV  Datm  taudamu»,  eine  Hymne  von 
Mozart,  einen  Chor  nus  Hnjdns  St  hopfuriff ,  eine 
Ph.intaxie  auf  der  Orgel,  und  die  dritte  Ablbei- 
liuig  Tonlländcls  Alfutaiaa;  am  zwejten:  Frühling 
imd  Summer  aiu  Haydns  Jahreitsettnn  j  das  Hal- 
Ifliija  aiH  Hänclelff  Messias,  und  die  Siegssynij))i')- 
«ie  «US  JUectliovens  Schlacht  bey  f^itturia.  Hr. 
Bischof  leitete  das  Ganse;  die  Gesellschaft  der 
Ausfidu'cnden  war  ziiwrnmengesrtzt  von  ^fn.siLern 
vuii  Frolcjuton  und  Dilettanten  aus  Hannover, 
Bminachwe^,  lOIdedieim«  CIbsnI,  Oldenlnirg, 
Celle,  Ilnnihurg  und  B<rlin;  das  zalilreiriie  Au- 
ditorium ,  Fremde  und  Hannoveraner,  bezeigte  der 
AutnSirung  lebhaften  BqrfSdi,  und  den  tfaStigen, 
geiobickteu  Uiiienialiiiier  MbntfidMtt  Dank*' 
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St.  Peiertburg.  Neues  und  dabey  ausgezeich- 
net Gutes  hSilen  wir  in  den  letzten  Fksteneonoer^' 

len  nicht:  vielem  Afiftnlni'issige  liingegen  wurde 
zum  Ueberdruss  wiederholt,  und  »war  oft,  aus 
Mangel  de*  Beewm.   Fremde  girte  TonkuMtfer 

kommen  nicht  mehr  zu  uns,  da,  wiebelunmly  |abt' 
hier  sehr  wenig  zu  gewinnen  ist:  im  GefOldlcfl 
hatten  una  mehre  verlaseen,  die  wir  diesen  Win^ 

ter  sehr  verraissten.    In  der  ersten  Woche  gab 
Hr.  Field  ein  Concert  und  trug  das  vierte,  seiner 
bey  Breitkopf  nnd  Hirtel  gestodmen  Concerte  vor. 
Die  grö-SÄfe  N'ettigkeit,  und  Verxierungen  im  fein- 
ste» Geschmack  zeichnen  aein  8pid  au«}  vortreiT- 
Kch  sind  auch  die  Dittdriliaiid&'h .  di«  er  geiMiiii- 
lieh  vor  dem  Eintritt  des  Cantabile  in  lierabrol- 
i  lenden  Uiufem  anbringt.    Die  im  Rondo  (x'fmd- 
[  liehen  Octaven- Gänge  vei-einfachte  er;    und  e« 
I  wäre  zu  wünschen,    dass  dic^u  Stellen   auch  ao 
'   abgedruckt  wären:  denn  vielen,  besonders  Damen, 
diu  eine  kleine  Jland  ha)>«n,  sind  diese  Octaven 
I  ein  Stein  des  AnaloaMt.  Nach  Clementi's  Weise, 
und  wie  es  immer  seyn  sollte ,  bat  Hr.  Field  den 
Grundsatz,  die  Melodie  herauizuliebeu ,  und  mit 
der  linken  Hand  «rinrach  sn  begleiten  »  doch  aeheInC 
es  mir,    dass   er  diese  Vorliebe  für  die  rechte 
;  Hand,  so  wie  den  schnellen  Wechsel  des  Zeit- 
I  nuMses  ,  Insweilen  gar  m  weit  treibt.   Noob  iat 

zu  bemerken,  das-i  Mr.  Fiele! .  \\cnner  selbst  Con- 
cert giebl ,  erst  bey  der  vierten  oder  fünften  Nnm» 

'  mer  auftritt,  nnd  gewOhnlidi  nnbedentendefllndte 
vorhergehen  I.'is.st.  So  war  BS  auch  diesmal.  Loigt 

I  sehnte  man  sidt  vergeblich  nach  dem  Ende  cinea 

I  Dnetts  für  Harfe  trad  Pianoforte,  welche«  crbIrRi> 
lieh  coinporiirt  war,  und  von  Mad.  Düawnadul 
auf  der  Harfe  sehr  millelmä.'isig  vorgetragen  wurde. 
Lob  verdient  aber  ihr  Sohn,  (ein  Schükr  von 
Field.)  der  auf  dem  Pianoforte  einen  guten  Aaicllla|[ 
besitzt,  und  dabey  Nettigkeit  und  Ce%e})inack  zeigt. 
—  A>n  Sonntag  der  zwcyten  Concerlwoche,  gab 
die  kaiserliche  Oireetion  Haydna  JtArmaü»».  in 
deufsrher  Sprache,  mit  vielem  Beyrall.  Diese 
vortrcllliche  Musik  contrasiirte  soiir  mit  einem, 

,  Ton  einem  hiesigen  Mnsiklehrer  oomponirlen  Qm^ 

toi  io,  der  Erzengel  Michael  genannt,  Welelie.s  ei- 
nige Tage  zuvor  im  philJmruionisciien  Saal  auf- 
•  geiirfirt  worden  war,  nnd  mit  Recht  miwfallcii 
I  haltet  ^  Am  i^tea*  Fvfar;  trqg*  der  F^gotüi«. 
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.'Bn  Bender,  ein  von  Hni.  Afcest  componirtes  Con-  J 
cert  mit  vielem  JieyEall  vor.  —  Am  aGaten  gab  j 
der  VioloacelliÄt,  Ilr.  Mciiiliaj  d ,  Concert.  Er  ho-  | 
^itzl  viuca  schönen,  niauuiicJuti  Tun,  gute  Inlo- 
uatiou,  und  Sicherheit  in  schweren  PoMagen.  ftfad» 
Lintlcn'itciii  pr-flrl  tlirseii  'lag  1)CS(ni<!i  rs.  Hr.  Hein- 
{3ch,  Gugel  ti  iig  ein  kleines  V\  aldiiumslück  «ehr 
giA  vor;  dAchmadiU  er  Leineo  groaeen  Eindrndc, 
woran  wol  die  matle  CompoNilinu  des  Stücks  ScIniUI 
5PU*>  Der  Vioiiuijt ,  lir.  höhni,  «piclle  ein  Kon- 
demi  nflltdre  ▼an  Lafond:  man  rermiMte  aber 
bcy  ilnri  die  reine  bilonation  |mid  den  schönen 
Vortrug  des  Verfasser».  v\m.  5teu  März  gab 
■Hr.  Heinr.  Gugel  Coaeert.  Kr  trug  eine  Pliau- 
(Msie  vor,  deren  Form  ganz  dem  ersten  Stück 
«ines  ConcerU  glich,  und  selir  undankbar  (ur  die 
Wirkung  des  Iiutnimetits  geschrieben  war:  denn 
die  daria/  Iwaptsikhlich  durch  Tonai-tcn ,  die  beym 
^Va]dhom  ungewöhnlich  sind,  angebracliteii  Si  hwte- 
i'igkeiien,  verfelillcn  ihren  Zweck  bcym  PtibLieum. 
voä  Ufauten  blos  von  dem,  der  das  Horn  gana 
kennt,  nach  NViiidni  frkannt  und  gescljati^t  wer- 
den. Dieses  lustruinent  verlaugt  ja.  vor  allem 
achSiiaB  Geaang,  und  wenig  Vmmagmf  irfo  jene. 

Am  5ten  gab  Hr.  Bärwald ,  ein  Orchester- 
Mnuciis ,  Coucert,  lies«  sich  aber  selbst  nicht  liö- 
ten,  Bondem  beontele  die  GeßlGgkeit  andrer 
Küiistltr.  Die  Um.  Meinhard,  lli'itir.  Gugel  und 
Böhm  spielten  «ammtlirh  kui-ze  Stücke»  aber  ja}it 
Tielem  fieyfaiL    Hr.  Zenner  trat,    nach  seiner 

JlS^kehr  aus  Deutscliland,  diesen  Abend  zum  er- 
«tenmalfB,  wiedei-  auf.  Er  trug  die  Polonoise  ans 
der  b*lla  eaprieciota  von  Hummel  vor,  nachdem 
er  einen  von  ihm  vaiiirlcn  Marsch  liatte  vtubei-- 
gelicn  lassen ;  beyde  Stücke  hatte  er  für's  Orelic- 
ater  anaiigirt.  Sic  liaben  sein  Klavierspiel  selbst 
Iceoncn  gelernt,  und  bey  dieser  GetegBoheit  in 
der  mnsik:»!.  Zeidmg  bcurlheilt.  —  Am  7ten  gab 

.Hr.  Bölun  C^ncerl.  Erhalte  ein  volles  Haus  und 
viel  Beyfall,  denn  er  benagte  groue  Scbwierigliei- . 
ten;  dorli  zeigte  ISfad.  Böbin,  die  sieh  diesen  Tag 
mit  ilu'em  Maune  iu  einem  Violiu-Üuctt  hören 
lieat)  nMlir  wahres  Talent.  Sie  heBitst  Gefühl, 
inid  auch  zum  Tlicil  die  «cliöne  Alanicr  von  1  la- 
fond, dessen  Schülerin  aie  eliedem  war.  —  Am 

.Sten  gab  die  Wittwen-GeecUadiaft  eine  Cantate 
yon  Mozart,  u.  da»  Oratoriiim.  Cfiritlm  am  Oelbergs 
▼on  Beelhoven :  aber  weder  der  wohHhätige  Zweck, 
nodi  die  Schfialieit  dieser  WctIlb  niirte  das  hic>- 
Mi^Bfi  PaUieami  dar  Saal  war«  die  Frey-SiUet« 


abgerechnet,  fast  ganz  leer.  ■ —    Am  toten  üeis 
sich  der  ^  iuluncelli.'it ,  Hr.  Scllm^!z,   böreu,  und 
zeigte   in    seinem    N'orli'ag   viel    AusdiTiek.  Hr. 
1  Bender  \vicdcr)iolte   das   üben  erwäluiLe  Fagoti- 
{  Conoart,  nnd  Hi-.  BShn  ein  Vlolui'^ Rondo;  Hr. 

IZeunet-  spielte  sein  Schwcizer-Roiido ,  und  Mn.il. 
fiiürkl  sang.  Wie  es  schien,  so  hatten  alle  diese 
fltndce  BejfaU,  der  Saal  war  aber  wieder  aiem> 
lieb  leer. —  Am  löten  gaben  der  ältere  Hr.  Gu- 
'  gel  und  sein  ueuujälu'igci'  Sohn  Coucert.  Im  er- 
,  sten  Theil  tragen  diese  bejrfen  ansgneeieluieten  ' 

W'.ddliüi  nisten  eine  ConcerLvite  von  \\'inter  ganz 
,  vortrefflich  vpr.  Der  junge  Gt^el  ist  wirklich 
!  bewimdcmswwdi ,  und  esw&e  ■nwoDidien/  dasa 
auch  andre  Länder  dieses  Talent  kennen  lernten. 
Im  zweylen  'riieil  veixlieijte  der  Vortrag  der  von 
I  Hrn.  Uartmann.  gesetzten  Variadoneii  iur  xvfey 
I  Horner  noch  mehr  Bewundrun^:. 
!  Dies  ist  eine  Ucbersiclit   des  %"or7.ügIichern,' 

I  was  in  den  öiTeutlicheu  Fasten-Coneerteu  zu  Gehör 
I  gebracht  M'urde.  Vm  nicht  langweilig  zu  werden^ 
'   bab'  ich  das  Millebnä.s.sige ,   und  A\  iederhoiungett 
des  schon  Gesagten  vermieden.  Be^'iaUige  £ru ah- 
I  nnng  verdioDt.  ein  seit  Kuraam  hier  errichtetet^ 
sogenanntes  adHrhes  Liehhnhe.r -  Concert.  Schon 
^  sind  awey  Conoerte  von  dieser  GeseUachaft  gegp» 
'  ben  worden ,  nnd  «war  mit  solehem  Erfolg,  dasa 
wol  die  mcbroiten   dw  gegebnen  öffentlichen  Fa- 
I  slen-'Concerle  diesen  uachsteheu  müaseu.  Wün- 
{  sclienswerdi  ist  es,  dass  diese  Anstalt  swii  lange 
erhalten  möge.    Die  Solos  wurden  in  diesen  b«y- 
den  Versammlungen  Uos  you  Liahhabem  vorgetra« 
gen  ]  das  Orchester  sber  wariltts  den  bessern  Künst» 
lern  der  kaiserV  Direction  znsaromenge^etxt,  \\-elehe 
durch  diese  Concerte  einen  kleinen  Neben -Ver- 
dienst hatten,  der  ihnen  so  selten  gereicht  wird, 
und  docli  bey  iinen  kleineu  Geludteu  uuumgäu^ 
I   lieh  nölbig  ist.  I'andcn  sich  doch  in  dein  reichen 
St.  Petersburg  xtttch  mehre  zahlende  Mitglieder  zu 
dieeer  adlichen  Gesellschaft;  denn  so  gering  auch 
der  Beytrag  dazu  ist,  so  l)elänft  sicli  die  Anzahl 
derselben  doch  noch  nidit  auf  hunderL  Im  ersten 
dieser  Coneerte  aeicfanale  aidi  der  achtaehnjihrige 
Hr.  von  LwofT  auf  der  Violine  aus.   Er  übertrifll 
an.  ileiuheit,  NeU^;kcit  und  Auadruck  die  übrigen 
hiesigen  Violinspieler.    Getadelt  wurde  eir,  dasa 
er  die  Eilelkeil  der  Virtuosen  v, m  Pi  nressitni  nach- 
ahmte) und  ein  Conoert  von  seiner  Compoöiiic^n 
spielte,  nr*  Ton  AiMnieff«  Gu-de^Ofl^cjev».  ».g 
.Dutiekf  Opnoerl  «vGjptodl  nü  gcoiier Nettigkeit 
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und  vielem  Gcaciunack  aaf  dem  Piatiofoile  vor. 
la  eiuer  Scene  mu  Orphnu  von  Glnck  wurde 
dci  jüiigcrn,  fuurr.chnjäln  igtn  LwofTs  si  liöiip,  lüh- 
rmde  AJikümme  und  sein  auadnickvoller  Gea.nig 
'aligtaiein  bewundert  Monitt  voitrefliielie' Sym- 
phonie aus  G  moll  ging  sfht  gut,  ao  wie  auch 
die  Ouvertüre  de«  J^aturträg»*,  Da»  zwcyte 
Coneerl  Wurde  dmcli  Haydn«  Syttiplioirie  am  i^t 
dnr'erSSaet,  weHie  boy  Breitkopf  uml  Häriel 
unter  Xob  i'iu  Partitur  erschienen  ist.  Dami 
trug' Hr.  Tön  WsewoTogsky,  Sdiülcr  von  BaTllot, 
das  94sle  Violinobnccrt  Viotti's,  au»  H  moll,  rein 
tiiitl  In  riiier  guten  \rruiiir  vor;  besonders  gelang 
ihm,  die  im  crstea  iituck  eingelegte  Cadeiiz.  Ein 
Duett  rou  Mayr,  und  das  Terzett  von  Mosai-i: 
Httaina  amabile,  gefielen:  n])er  Enthnsinsinus  er- 
regto  der  Voiirag  der  Fräulein  von  Clieamiu  anf 
dem  Fortepifmo.  ffie  spidte  du  rierte  CoAcert 
von  Firld  ausgezeichnet  schön.  ZuU  lzt  zeigte  sich 
der  Graf  von  AVüehoursky  in  Variationen  für's 
'Violoneell  alfl  soliden  und  gefühlvollen  flpMer, 
grfiil  auch  ausscrortlenllich.  Während  des  Som- 
mers werden  diese  Lieliliaber-Concerte  nicht  fott- 
-  gesetzt,  -vidleidit'  alMfir  konfUgen'  Winter. 

Zum  Beschhiss  Füge  ich  noch  Fo^^ndet  ttu 


den  hiesi^n  Zeitungen  bey. 

„Der'  Hoflneister  und  Vicedirector  über  die 

tJic.i!) allschcn  Schauspiele,  Fürs.1  Peter  Iwanowilscli 
TuHikiu,  liat  das  Glück  gehabt,  ein  Allerhüchstcs 
Rescript  vom  rerwichenen  a.islen  .^pril,  folgctidea 
Inhalts,  zu  erhalten.  ,, Fürst  Pttcr  Iwanowtlich. 
Aus  dem  Mir  von  lliiu-n  über  die  Theater  vorge- 
legten Rcchuutigsberidit  für  da»  Jahr  i8j6  hab' 
ich  mit  Vergnügen  eisehcn,  datt  die  An^ben 
der  Difcclion,  die  im  Kfat  fest/^eselzfen  Summen 
nidit  nur  nicht  iibcrsteigen ,  sondern  dass  bey  al- 
ler mSgKchen  VervoUkömniniing'  der  TlieateiwVor- 
»tellungen  noch  eine  bedeutende  Siinnnc  crspnrt 
worden  ist.  Indem  Ich  diesen  guten  Erfolg  in 
den  Skonomia^eh  Vemi«taltnngen  d^'Direetion 
einzig  Hircr  Soi-gfalt  bej'mcssc,  bezeig*  icli  Ihnen 
meine  Dankbarkeit,  iu  der  Erwartung ,  dass  Sie 
•ndi  m  Zakonft  mit  gleichem  Eifer  für  £e  Ver^ 
VttUkomnnunig  des  Ihnen  nuvertranlen  Fachs  bemüht 
aeya  werden.     Verbieibe  Ihnen  wohjgewogcu. " 


Hannovtr.  Den  Sisten  May  gab  Mad.  Neit- 
mann-Seari  hier  tMnc^ert.   Sckon  "fraher  hatttf  die 

würdi'^e  Künstlcn'ti  -fin  ch  einige  Gastrollen  u.  Tnelii« 
Arien  in  unseren  Liebhaber-Coucertea  die  Achtung 
luid  Onntt  de»  hieiigen  PnUteome  eriingt,  wA  tivtti 
dem,  dass  wir  seit  der  Zeit  Mad.  Catalani  und  Mad. 
Milder  gehört  haben,  behaii;)ir-!i-  >tc  doch  ihren  £ri^ 
heiii  Ruhm;  man  bemerkte  .^og.u ,  dass  sie,  seit  wir 
sie  nicht  gehört,  na  Ausbildung  und  an  Ausd/  iu  k  in 
ihrem  Gesauge  noeh  gewonnen  hal>c.  Dabey  ist  wol 
auch  zu  bemerken ,  dass  sie  die  Bescheidenheit  hatte, 
den  gewöhnlichen  Kintiitlsprcis  nicht  zu  erhöhen; 
was  ihre  bcyden  Vorgängerinnen  gelhan  haftm.  Sie 
sorgte  zugleich  für  eine  gute  Auswahl  vou  lustm- 
mentalstücken.  Hr.  Concertm.  KieaeweUer  spielte 
ein  Adagio  und  Rondo  von  Kreu(zer  auf  der  Vialin; 
Ilr.  Dressler,  vomuüs  in  Wien,  nun  neuapgestell- 
tesMitg^ed  unaerer  Hof  kapeile,  ajiieleFlSten-V»- 

riatioiien  von  seiner  CoiTipo<:il  imi.  Sic  selbst  saug 
eine  Ai  ie  von  Nicolini ,  eine  Cavatiiie  lail  obliga- 
ter VioKa  Ton  Manfinwi,  begldtet  -von  Hrn.  Kie* 
scwclter;  eine  .Scene  und  Arie  von  Rossini,  und 
ein  Duett  vou  Sim.  Mayer,  wobey  aie  Dem.  Ejri- 
raer  dtwh  jugendlich  angenehrtie'  Stfnnn»  und  ge^ 
falligen  "X'^oilrag  trefflich  uulersfützie.  Mad,  Nenm. 
Seisi  besitat,|im  sirengen  und  ToUgültigeu  Sinne  des 
Wttrti  echt-italien.  Schule,  welche  bekanntlich  auch 
dieMan!cro!t  nidit  Übcrhäun  ;  ihre  .Stimme  ist  ToIU 
klingend  und  \  om  grossei lUmfanr;.  f  sic  sang  vom  tiefen 
B  bis  iu  dasdiry^feilricliciicl'.,)  iiir  V  orti-ag  utaumu- 
thig,  geschmackvoll,  unddui-rhSicherheituildKunat» 
Fertigkeit  überwindet  sie  auch  das  Schwei"eüle,  ohne 
dass  mau  ihr  dieAiutrengmig  abmeiiit.  Ur.  Concertm. 
Kicacwetterapielte  mit  der  von  ihm  gew(dniMiPr3ei>- 
sion;  sein  gefühlvoller  Vortrag  desAdaj^io  verbreitet 
iiberallWohigofallen,  seine  Nettigkeit  im  Rondo  er»« 
fadtinr^  mitbeeondererVirtaeeilftgabereinigePaanh* 
gen  mit  Doppelgri  fT'en :  doch  hatte  Ref.  andern  Passa- 
gen, ohne  Doppelgriffe,  etwas  mehr  Kraft  gewüiuclil. 
An  £bn.  Dressier  haben  wir  eine  treffliche  Acquisition 
gemacht ;  sein  schöner,  kraftvoller  Ton,  seLii  Ausdiuck 
im  Melodischen,  seine  Leichtigkeit  und  eigene  Mau  ier 
im  Vortrag  deraehwentenPassagen  geben  ihm  unstrei- 
tig den  Rang  als  einen  der  vortrefflichsten  FIStenspieler 
nnsercrZeit.  Se.  köii.Hoh.,  derHerzog vonCa ml)ri( Irre, 
aalimensehrwarmenAntJi^ilamGanzeu,  und  das  zoiil- 
lekliePnUicambeaeigieaenMnBcgrftll  lebhaft 
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3Sigrland.  Bevor  ich  der  Frfiblingsopem  gedenke, 
g^ie  idl  eiiK-  rdx  hl  (fer  ül)i  if;cii  imuikal.  Neu- 
igkeiteDt  weiche  sich  seit  Abgang  meines  vui'igen 
Briefes  vtmi  Sitten  Jmuar'in  den  TonS^idutaii 
Städten  TtalieiM  aagB^ngBü.  liaben.  Idt  madie  den 
Aa£uig  mit 

Maybaid.  Anfang  de«  Iffinei  gab  man  auf 
oniocm  groesen  Theater,  alla  Seata»  die  Ii-iztliin 
von  mir  erwähnte  neue  Opera  acria  des  Hrn. 
Generali.  Sie  hie«  Rodrigo  (nach  König  Leai: 
liMrbeitet),  und  wurde  in  der  ersten  VorateDung^ 
namentlich  der  ate  Act,  nusgepfifren ;  in  der  zway» 
ten  Vowttellung  hingegen  zu  tirabe  getragen.  Sfatt 
gab  darauf  wieder  Winters  Mahotnet  bia  snm 
a Osten  Mär«,  wo  diese  Stagione  auf  dem  grossen 
Theater  endigte.  Diese  neueste  Oper  G.a,  die 
man  eigmtiich  bulTa,  nicht  seria  nennen  könnte, 
(und  dies  trug  ebenfalls  zu  ihrem  Sturze  bey), 
zeichnet  «icii  sehr  wenig  oder  gar  nicht  aua.  Die 
Oavertare  war  aus  einer  andern  Oper  deaaelben 
Meisters,  aus  den  Baccnnali  di  Rojiia,  entlehnt, 
und  pasat  zveAodrigo  eben  so  wenig,  ah  das  aehr 
•dtöne  Adagio  dUäer  Onverlnre  su  dem  daranf 
folgenden  trivialen  und  wässerigen  AUfgrtj.  Der 
erste  Act  hat  hier  and  da  «iemlicli  gute  Gedan- 
ken) ond  ein  nicht  nnintereamntea  Tensett  im 
ersten  Tiiiale;  die  li  f/te  Aria  des  2lcn  Acts,  von 
der  Festa  trefflich  gcifungeu,  nahm  sich  auch  gut 
ona:  allein  daa  gaase  Sajet  wurde  Tom  Ctomposi- 

'tanr  übel  behandelt,  uiul  .iei/ie  Musik  inus^tc  dic- 
aen  Cameval  den  Mailändern,  die  von  der  CVa- 

•MMiUM  tU  TUo  nnd  von  Winten  JCaAoiiiaf  die 
Obren  toII  hatten,  freylich  leer  mid  matt  klingen, 
waow^en  man  iliren  Fall  voraus  sah.  —  Im 
liolro  tu  wurden  auf  die  Musik  der  letstbin  an- 
gamagm,  verbotenen  Faiiw:  JMIa  htffa  il  dM^ 
.«9.  MofMif. 


ingannot  warn  ^ritbnn  Male  ander»  Worte  gedidi-  • 

let,  und  dieses  EnVeldien  erliielt  den  Namen: 
II  carntvaU  di  Milauof  —  faud  aber  eben  so, 
wie  eine  andere  flter«  Farae  von  Hm.  Gardi« 
La  holtega  del  Cajft,  keine  günstige  Aufnahme. 
Ende  Februar«  gab  mau  das  bekauute  Oratorium 
v«m  Gugliolmi:  Tl  Stdida^  mit  keinem  guten 
Erfolg.  Kleider  und  Decoratioucn  waren  dabiy 
praditvoll.  Vielleicht  häUe  «in  anderes  Orato- 
rium von  G. ,  Debora  t  Shara ,  wwlcbe«  einige 
herrliche  Stücke  cuthalt.  Glück  geraneht :  mau 
fehlte  in  der  WaJiL  Ln  Marz  gab  mau  eine  il- 
lere Far.sa,  von  May«-,  /  uirtuosi,  welche  «iem- 
lidi  gefiel.  Den  Beschluss  der  gansen  Stagiono 
machte  INfn/.ari  s  herrliche  CUmmta  di  2'Ho  bey 
sehr  gedrangt  vollem  Hause.  —  Im  Liebhabet^ 
Concert  der  sogenannten  Socie/a  del  giardimo  gab 
man  zu  Ende  der  Fasten  Fergolesi's  beinihmtc« 
Stabat  Mater;  Schade,  dass  es  nicht  von  besaero 
Sängerinnen  vorgetragen  wurde. 

Neapfl.  Sclion  vei  wichcnen  Herbst  machte 
die  ueapoiitnuer  Zeitung  auf  eine  ganz  neue  mu- 
aikaL  Geburt  die  Weh  aufmerksam.  Es  hieai 
nämlich  in  derselben:  „Unter  andern  giebt  ujan 
daselbst  (in  dem  neu  zu  erSflbeuden  teatro  St. 
Carlo)  ein  neue«  Drama,  fAganadteOf  von  einem 

laisrer  glilckliclisti  n  Genien  (Jeticissimo  ingegno) 
g^iu-ieben,  und  von  einem  ausgezeichneten  ^t- 
lettanten  in  Mnaik  geaetst.  Man  sagt,  data  so- 
wohl der  Poet  (llr.  Rilis),  ali  der  Co»npüsiteuc 
(Hr.  Sacceuti),  mit  diesem  ^'ers^che  der  Oper 
wieder  jene  Wurde  n  versdiaflen  anehen»  von 
welcher  sie  durch  die  aeil  einiger  Zeit  eingeführ- 
ten Missbrauche  herabfiel."  Späterhin  erlaubte 
sich  daaselbe  Blatt  sogar  gegen  „besoldete**  Opern» 
compositeurs  losziuciehen.  Diese  ganz  neue  Oper 
M  ar  aber  nichts,  als  ein  gans  neuer  musikal.  Un- 
sinn, Qud  wurde  in  allem  mit  genauer  Notk 
■wex  üalB  Pf^>en.  r-  Hm*  Kapdlnr.  UayWs 
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neu«  opera  flci-i«,  La  ßglia  deW  arial  wtirdo, 
udt  laugen  Cabalen,  erst  ssti  rttde  ile^  Carncvnls 
ppgfben,  und  fand  keine  giinsligc  Aurnaliiuc.  Den 
Bcäclilusii  der  Stagione  niaclite  eine  iicnc  Oper 
Voll  lirn.  Fipravaiili ,  Ln  murte  d'.  lih  l.i/dc ;  sie 
wurd«  ini  ti-atio  df"  l'jorciiiini  mit  llcyfall  gcgc- 
beti.  \\  le  ich  höre,  .soll  aber  diejc  Oper  Llos 
«in  einziges,  M'irklich  ititerc&fanles  Stück  eutlial- 
ten.  —  Rossiui's  Tancredi  wurde  in  al'cni  zwcy 
Male  gegeben,  wie  es  hclist,  der  scUlecbteu  Aui- 
fSliniDg  w^m.  Die  Oper  Äifiafftifii^/f  eridesid'- 
lienMeisld  -i  roTt  !ite  fiasco.  —  Ilr.  Spolir  gab  zwey 
Concerle  mit  sehr  vielem  Beyrall;  ciiius  im  tca~ 
tro  St  Cario;*  Die  neapolitaner  Zeitung  sagte 
dieser  Gclcpciilicit:  Das  Spul  des  Hrn.  Spn'ir 
bestünde  dariu :  „  nel  re/uler  emula  la  nuiaua 
ittromtnkiU  eoOa  mnnea  voeale.**  WahrMch  das 
gröästo  Loh .  das  mau  diesem  ti-cfTlifJien  Künstler 
in  Italien  geben  konnte,  zumal  iu  Neapel,  wei- 
chet sich  noch  gegenwärtig  den  Titel  der  Sede 
della  niuaica  gieht.  —  Da  Mad.  Cttalani  in  der 
Fastenzeit  in  Rom  keine  Erlaubnis  erhielt,  Con- 
certe  zu  geben,  reiste  sie  sogleidi  naeh  Neapel, 
und  lieil  Ilch  da^iclbst  /weyniai  auf  dem  Thcalor 
in  einer  musik.nl.  Akademie  hören.  Dem  Ver- 
iielmien  nach  hatte  sie  sehr  vielen  Bcyfall,  und  die 
reine  Einnalmic  von  34,ooo  Franken.  -—  Ein 
tinläi)gst  Jiier  in  Ma^l.-uid  oiigckomnu-ncr  Sach- 
verständiger, welcher  bey  der  Erbauung  des  neuen 
•Jhcalcr»  St.  Carlo  ebenfalls  angeirellt  war,  ver- 
sicherte midi,  daas  unser  'l'hi^aler  alla  Sr;!'.!  die- 
selbe .Grösse  dieses  Theaters  liälle:  der  Unlcr- 
ächted  beyder  beslande  Mo«  darin,  daas  jenes  von 
Neapel  etwas  weiter,  das  von  Mayland  hingegen 
etwas  länger,  der  Fläcbeniulialt  beyder  rartcnes 
daher  £ut  derselbe  wSre.  —  Rapeilm.  Gnglielmi, 
der  Sülm  des  l>eitiliui(cn  Comixi.ili  ins  dickes  N.i- 
iiK  iis,  it»t  an  der  Aby.eliruug  gcatorbcu.  —  Ilr. 
/^igardSi  ist  gegenwärtig  Directör  de«  neapolita- 
iicj-  Coiiservaloriuni.s,  welcJies ,  so  viel  ich  höt^, 
in  keinem  vortheilluirten  Zustande  sich  befindet. 

Palermoi  Es  ist  doch  sonderbar,  dass  man  roh. 
dieser  Il.iupl.stndt  SicilIeiK<!  fast  nie  l}u-.i!i  .ilischc 
JSaclu-ichtütt  bekommt.  Letzthin  vernahm  icb, 
dsiu  Hr.  hlbsca,  rerwidtraen  Comeral,  daselbst 
Ctna  Oper  mit  ^eyfall  geselu-icben  haben  soll. 

Rom.  Die  zweite  Cornevalsoper  •  auf  dem 
toatro  Argentina  hieast  Poliasena.  Sie  wurde. von 
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tmtm  gewissen  Hm.  Rotini  neu  componirt,  und 
btos  swcy  Müll  gegeben.  Im  teatro  Vallft.  hal  die 
neue  opera  bi  von  Rossini,  Z,a  cenerentota, 
sehr  gefallen.  —  Nach  einem  liier  in  Mayland 
angekommenen*  ilricfe  des  hcriilunkii  Crescentinl» 
wurde  in  der  Chaiwoche  in  der  St.  Silvestro- 
Kirtlic  zu  Rom  das  pej'gole*i:.elie  Siahnt  Mater 
von  Mad.  Vera,  geb.  HXser,  und  Mad.  Marrsoni- 
Schötibcrger,  lo  ganz  vortrefflich,  wie  noch  nie 
von  Yieiblichtiu  Sliinmen,  gesungen.  Hr.  Cres- 
eentinl  benittrfcte  hiebqr  Bodi  als  etwas  Ansserv 
ordcntlirl'.cs,  diss  bcjde  Dtuttthi  Sängtriimtm 
wäi-eu  *). 

ZVfTM.  Die  iwesrte  0]peni.seria>  jAnuhOt 
f  Dircea,  vom  Hok  Abt  Boafidii  neu  oomponnti 

hat  gefallen« 

FlorMx,  Die  Vt^aiuh  von  Spontini,  maob- 
ta  einen  giossen  fiasco.  Die  Catalani  gab  hier 
Anfang  des  Märse»  einige-  Cencerte  mit  sehr  Tie« 
lern  Beyfane. 

Genna.  Mayer 's  jRosa  iionca  •  JRosa  roaaa 
wurde  als  zweyte  Opera  scria  f^gpbsa  und  aber- 
mals sehr  gut  aufgenommen. 

Bologtuu  Roasimls  Tantrtdi  hat  aheninb 
gefallen. 

y trona.  Im  Turco  in  Italiaf  von  Kossini, 
gefiel  vorzüglich  das  Quintett.  Der  Mtaroo  tonio, 

von  Generali,  machte  fiasco. 

Ancotui.  Die  Opera  buffa,  Xa  cameriera 
artutOf  von  GugUdmi,  machte  fiasco. 

Veneiliir.  Die  zweyfc  Canicvalxiper  im  Thea- 
ter alla  Feuice  hiess:  l'ira  d'Achillty  war  vom 
Hm.  Kapeihn.  Basfly  nen  eomponirt,  und  gefiel, 
vorzüglicli  der  zw  cj'le  Act.  Dieser  Meister  MTirdo 
abermals  cngagirt,  eine  neue  Op.  seria  künftigea 
Cameral  fth^s  Theater  alb  Fenioe  au  cojriponiren* 
—  Die  Catalani  gab  hier  iti  idlera  vier  Concerle» 
gefiel  im  Allgemeinen,  halte  aber,  so  wie  in 
Mayland,  viele  Gegner  gefunden,  unter  weldie 
man  besondei-s  den  einst  .sehr  berühmten  Ka.stia- 
ten,  Pacdiiarotti,  zählt.  Als  l)csoMdeic  Umstände 
verdienen  folgende  nngemei-kt  zu  weiden.  Das 
zweyte  Concerl  dieser  Künstlerin  war  beynahe 
leer.  Im  drillen  trii.:^  sich  folgender  komischer 
Zufall  ZK.  Die  Calalani  sang  die  Variationen 
iibcr  da^  Thema:  Sul  mafgin»  itun  rio,  wSl- 
rend  welchen  ein  »nn-sLirles  Fraucnzimjner  in 
einer  Loge  laut^iuf  schwatzte.    Jemand  von  deu 
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Zuhöre)  )i.  dea  die*  verdross,  scJirie  miF  einmal  r 
tteele  sgnajataf  (Still,  Unartige;)  Die  Calalani, 
wekhe  dpet  hSrle,  fjbuhrc,  sie  wäre  grmeyiit, 
irad  ala  man  zu  Ende  die  VfiriuUtiiK-ii  sein-  ap- 
plaadirte  und  wieilerholt  iiaöcn  wollte,  sagte  aic 
nuD  Publicnm:  Non  avrei  creduiö  eh»  ^  trat- 
iOMUro  rn.<:)  gli  arliali  a  Venezia,  (ich  liälte 
nicht  gij;lnii!)t .  (la-M  man  die  iikiüistler  in  Vcne- 
^  dig  so  hehaiKf(lc),  und  ab.  Man  'cendilng 
»ich  (Jie  Iläiidf.  die  Sängerin  wifder  licrvorzu- 
nifenj  aber  vergel>eos.  Als  sie  nach  langer  Zeit 
«ndlidi  dbnh,  diM  |aies  Wort  me  nidit  anging, 
«nchien  sie  doch  wieder  niid  setzlc  ihr  Conccd 
fort.  —  Ein  im  hiesigen  Corriere  delle  dam»  aus 
Venedig  datiHer  Artikel  erhielt  jsu  jener  Zeit  Kt- 
terfe,  -Will  lilu  iiriehf'ne  Ausfalle  gegen  den  GeMug 
dieser  berith  raten  Künstlerin.  — 

Kapellm.  v.  Winter,  welcher  ans  Anfang 
des  Afirzes  mit  seiner  Schülerin,  Dem.  Metüjrer,  xex- 
liess,  schloss  niit  dter  hiesigen  Tlienlerdircctifm 
anen  neuen  Contract,  vermöge  welclics  er  für 
unser  grosses  Theater  zwey  neue  Op;;m  compo- 
nirtt  nlimlich  die  erste  Opera  *riia  des  Canievals, 
und  die  erste  aemiseria  des  Fnjhjahrs  181Ö.  Auch 
Den.  Itfetzger  wird  künftigen  CanievRl  auf  un- 
aenn  grossen  Theater  zum  ersten  ^Lile  auftreten, 
und  somit  werden  wir  zwey  deutscJie  Saugerin- 
•  nen  (die  Marconi  -  Schönberger  und  die  Metzger) 
«n  gleidier  Zeit  »iif  dem  ersten  'F'lvjiln-  in  li;.- 
lien  liörenj  ein  Fall,  der  vielleichl  noch  nifiuah 
8utt  gehabt  hat.  —  Unter  gewiaaen  Bedinginigcn 
ist  Dem.  Met/gei-  auch  für  den  Herbat  iftiS  Jnr 
unser  Theater  engagirt  worden. 

Hr.  Generali  ist  gleieh  nach  der  aten  und' 
letzten  Vorslfllung    s<iiiri-  Oper  nach  Börcellona 
abgereist,  wo  er  sich  ein  Jdjr  aufltält  und  «wey 
neue  Opern  componirt     Diner  Meister  verai- 
cherte  nncli,  er  avoIIIc  nachher  England,  Frank- 
l-eich,  DeuUcljland,  Polen  und  Rnsslnnd  bei  eisen, 
tmd  erat  nach  langen  Jaliren  wiedn  nacli  Italien 
zurückkehren.    Iii  ist  daher  zn  glniiben ,  es  wer- 
/dto  auch  deutschen  Lesern  einig«  Xotizon  über 
.djewn  Künstler,  so  wie  das  ^^erzeiclnlis  alier  der 
von  ihm  bis  zum  Marz  1817.  compuitirlen  Operv» 
Ffuraen  und  Cantaieu  nicht  uuwiUkoniinen  aeyn. 
gehe  sie  dalicr. 

Iii-.  Peter  Generali  wurde  zu  Rom  den  iten 

October  178.1  geboren,  und  v.itlankt  seine  mii- 
»ikal.  Bildung  vorzuglich  dem  lirn.  Jolianu  Massi, 
einem  Schüler  de«  beriihmlen  Dünnte.  Anfing 
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lieh  componirte  G.  bloss  Kliclienniasik;  mit  dem 
Jahre  1800  begann  Iiiugcgeu  seine  theatralische 
Laufbahn,  «id  mehre  aeiner  Openi  und  Furaeu 
fanden  in  Il?.lien  allgemeinen-  Beyfall.  Af;in  l-nnii 
ihm  keineswegs  nuuikal.  Taleutc  absprcciien,  wor 
von  man  sich  aueb  in  Deutachbtntf,  wo  man  seine 
Opern  ge;;('nwäi  tig  zu  geben  anHiiigt,  leicht  lll>W<*- 
zeugen  wird,  iiier  ist  ihr  V'erzeiduiia!  •  . 
s8oo.    GU  amanü  ridiepli,  Oper.  Roma  Sbt^ 

rata,  C'nnlnle.    Beyjle  für  Rum.  ,  . 

1801.   Ii  duca  Noiiolonff  op.  foutt'a  (Rom). 
1803.   Za  piltana  in  dmealot  Farae  (Rom). 
i8o5.    Le  gelöste  di  Ciorgio,  Färse  (Bologna).., 
i8oi.    Pamela  nubile.  —  Im  caUolaja,  .hvj^i&t 

Fai:sen,  lur  Venedig.  ^  "  .• 

»So.'i.    JUiBOUtroftta  »  prnlimento.  —  GH  effelti 

della  raasomigfiansn,   beydes  F'arseu,   fiir  \  o-- 

nedig.    Don  Chisciotte,  op.  bufia,  ftr  Maybnd. 

Orgoglio  'id'  umUffiSMuiet  op.  aeiniaeri«}  fiir 

1807.  l.'idolo  Chinese^  op.  bufln  (Neapel).  — Lo 
apoeo  in  beftagUo,  op.  boffa  (Floren/). 

1808.  Le  Ia;:riti,e  tfnria  vedova.  —  //  rilialln 
del  ditca^  hvydcs  Färsen,  fiir  Venedig.  —  I.0 
9po$o  in  eontrattOt  Parae  iur  Vicemn. 

1809.  La  riiorr/ie  giudice,  Fai  se  (Venedig).  — , 
Atnore  viace  lo  adegao,  op.  bufla  (Rom). 

1810.  Bro  e  iMindrOt  Gantate^  Mufina,  Fara«} 
Crcchi'iii,  Färse:    alle  drey  für  Vi-ncili:;. 

1811.  Chi  non  rinea  non  ro«ca,  op.  lutfia 
(Mayland).  —  Zm  vtäopa  ehHraaitf  op.  hoffii 
(Rom).  —  La  tciorrn  per  gti  otUit' »  feututa 
ptr  ee,  op.  bu/Ta  (Venedig). 

181 3.'   Gauto  ed  Ojioria,  oj).  seria  (Neapel).  • 
La  vedovn  atravagantr,  op.  bidEll  (Mayhm^ 
L'orbo  che  ci  %-cde  (Bologna). 

1813.  Inahella,  Far.se  (V^enedig).  —  JBginardo 
«  Ltsbeda,  op.  buffa  (Neapel).  —  ^mori»,  jpre- 
dollo  dnlt  odio,  op.  bulTa  (Maylaiul).  • 

181 4.  Bajaset,  op.  seria.  —  La  conUtac^Üi 
colle  erbotOt  op«  bnffk.  //  MTvo  paJrwwt 
op.  bnfta;  alle  drey  für  Turin. 

iSi5.    Marco  tondof   op.  buITa  (Mayland). 

/  baeeanali  di  RamUi  op.  eeria  (Vened^). 
1816.    Lei  heneßeenaai  Cftniate.  —  /  baeeanali 

di  Roma  (umgearbeitet).  —  .La  vettale,  Can^ 

täte.  ADe"  drey  iiir  Triest.  —  ßjirioftfo  ^Ä- 

lessartdro,  C'anfule  (Bologna). 
18 »7-    Clnfo,  op.  seria  (Bekggw).       .  fLodrigfk, 

opl  Mria  (Mayland).       -  . 
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^rtsttsuag  tUr  in   fuUittn  übliehM  theatral. 
RtdanttirUiu 

KtatOt  VorsteUang»  lu  der  prinuxreäta\ra^ 
gewShnlioh  dM  Soiudbial  jeder  Oper  entschieden, 
e«  «ey  denn,  da«  sie  eiue  Mlftik  eiitliieltc ,  t^ie 
für  die  ilalienuch.  Olireu  nicht  «ogleicli  fawlich 
wäre;  wie  du      B<  nut  Ifitnart«  Don  Juan  in 
Mnyiuid  der   Fall    war,   welcher  in  Jeu  orstrti 
Vorstellung^  kalt  aufgenommea oadt .  uad  nach 
aber  vergöttert  wnrde.    Ba  iä<t  ein-  für  alleoMi 
nidiwiii»   einer  «olchen  prima  recita  audi  dar* 
um  1)eyzuwoIuien ,   weil  iu  derselben  aUgemeine 
Ruhe  herrscht ,  auch  mancfamal  in  den  fialgenden 
VorsteU""g*'*  mehre   zu  lang  scheinende  Stücke 
ahf^el^üi-zt,  und  uicht  effectuirende  g»us  aiMgeU«en 
M-ctdeM}  zuweilen  kann  apeh  ein  Slück  in  der 
swejtfln  Vasitdlttiig  g«nz  verboten  oder  mehrcj 
in  demselben  ausgelassen  werden,  wie  das  ver- 
gangenen Winter  zweyraal  auf  unserm  tealro 

der  FrU  war. 

Jmpretario  f  heisst  der  Theatcruntemehraer ; 
imprtta  dtl  Uatro,  »q  viel,  aU  Theaterdirection. 

St^viiore  nennt  man  den  Souf&eur. 

Scrittura  ,  srritttirare.  Ersleres  bezeichnet  den 
Contract,  wekiici  mit  einem  Cumpositeur,  Säuger 
u.  a.  w.  gesoblMieo  wird;  letitM  hstsst  ao  riel, 
als  eugagiren. 

Comieat  sagt  dasselbe,  was  die  Deutschen  Ac- 
ticni  uMMMB*  II  ttnore  canta  bene,  ma  non  ha  eo<- 
tniea,  heisst  z.B.,  dier  Tenor  «iijgt  gnt,  liat  aber 
kein«  Actiou. 

SaUrOf  iMtast  ao  viel  all  niantasi»,  Gabe 
neoir  Ueen  etc. ,  daher  sagt  man :  questo  macstro 
ha  motio  9*t*rot  oder  auch  non  Im  etUro.  Der 
Compositenr  seihst  sagl  ».  B.  Oggi  non  potto  far 
niente,  no  ho  eslero ,  da.s  heisst:  heiilo  kann 
icli  nichto  cotnx)i>uii^u »  es  fehlt  mir  au  Qe* 
dauken. 

Farh  quel  che  potra.  Ist  ein  Sänger  odei- 
üiiio  Sängerin  unpässlich,  so  findet  mau  gewöhn- 
lidi  hcym  Eingänge  des  Theaters  eine  kleine  T«rel 
«n  der  Wand,  woranf  geschrieben  sfchl:  Prr 
inJiiposizionet  oder  auch:  per  nbassimento  dt 
uoce  Jel  Sig.  N.  {della  Siga.  N.)  farä  q„el  die 
poirä,  d.  h.  wegen  Uiipässlii  hkeil ,  ocl<  r,  wegen 
Heiserkeit  der  Stimme  des  Hm.  (der  Frau)  N. 
wii-d  er  leisicn,  w«s  CT  kann;  wird  sie  elc. 

OcchialL  Einige  im  mayländei' Orchc^lf  r  hc- 
dt«eii  «ch  ^ottweise  diese*  Au«imcks,  um  Ua- 


nit  die  häufigen  I' gemeinen  Basse  und  Crescendi 
(Ji  r  Italienischen  Compositenrs  zu  bezeichnen,  weil .  ' 

nämlich    bey  dpn?rnuii    in   den  Bässen  folgeude^ 
wie  Brillen  ausselicudc  Figuren  vorkommen: 

^^^c^g^^^  «.  a.  w; 

Alt  letsdittt  ein  bekannter  ital.  Cotnposito» 

liior  auVani,  \in\  eine  neue  Oper  fiir  die  Scala  ZQ 
coiupouiren ,  sagten  Einige  ans  dem  Orchester 
ctt  ihrat  Wir  bitten  dich  um  Gotteswillen,  maA» 

dlcMnal  keine  Prilien  in  deine  Musik:  si«  nwH*"l 
auf  unserm  Theater  keinen  Effect  mehr« 

ßuffOf  hefast  bekamitlieh  der  Komiker.  ^  Der 
bujjfo  comico  oder  caricaio  (mit  Karikatur),  istabv 
dtf  eigentliche  Komiker,  und  braucht  kein  go* 
ter  Sänger  zu  seyn:  der  luffo  eantanU  hinge* 
gen  muss  andl  guter  Sänger  scmi.  Due  buffi 
a  vicendat  a  perfetta  vicctida,  heisst  s  zwey  Ko» 
miker,  welche  Shnliche,  oder  rollkommen  ähn-^ 
liebe  Rollen  haben.  Iiier  und  da  findet  man 
noch  die  Ausdrücke:  bußo  caricato  asaoluio, 
bußo  a  parle  eguale,  hujfo  con  la  actlta  dtUa 
parle  cic  Alle  dergleichen  Hiealeimiisdrücke  aia^ 
gewöbiilieh  Geburten  der  TJieaterconvenienz. 

Miiaica  di  pia^ta  (im  gemeinen  Leben  anch 
una  piazzata)  nennt  man  eiuo  gemeine,  nidittlM» 
gcndc,  blos  lärmende  Muik,  dergleichen  man 
iu  Italien  auf  allen  öffentlichen  Platzen  von  dei» 
.  Charhtanan  hSrt.  Mm  sagt  also  smvdteBt '  la 
mtuira  di  questa  oprm  f  una  \>era  pinzzata:  die 
Mnstk  dieser  Opor  ist  cm  lÜi-mcudcr,  nichts» 
sagender  Klintfilang. 

Miserere,  Mortorio.  Ijetzteres  hclÄst  efgent- 
lieh  eine  Leichenmusik:  beyde  bezeich ueu  aber  ia 
der  italien.  Tlioaiwrapwwho  so  vid,  ab  ein«  tmi» 

rige,  weinerliche  Musik  (pinngfstero). 

Von  Mozarts  Muitik  zum  /Jon  Jucm^  der  doch 
hier  nachnndnodi  so  mge»ein  gifid»  vndimiua* 

siknl.  r.c  eh  marke  der  Mnviänder  eine  Revolution 
i>cr\-oi  braciite,  hiess  es  auiänglich ,  sie  wäre  gi'öso^ 
I  teniheils  un  emlinuo  mutreret  wi  eoßtim$o  mor> 

'  torio,  un  confinuo  piangitlero ! 

Tarantella,  sagt  so  viel,  als  ti-iviale  Musiki 
'  Klingklang. 

1  Mu:ii<:}tctta.    Dieser  DIminutivo  von  musica 

bezeichnet  ciue  ziemlich  leere  Musik,  welche  «her 
I  doch  nickt  missfiOlb  - 

Miitira  minialmt  Hierüber  sprach  ich  bereite 
i  einiges  iu  mciaMn  vpinfea  ]kia(«,  uud  bemerk* 
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hier  nocli,  das«  inan  in  Majlaiicl  gegfn^vSrtig  ein- 
sieht, tlas3  auch  gewiine  „Miuiaturinusiken'*  der 
Deutschen  auf  dem  gi'osseii  TlientM-  alla  Scala 
Eiiect  maclieu,  und  dass  im  Gegenihcil  viele  Mu- 
■iken  con  note  larghe  daMlbst  iidbtM  «agen;  wi« 
du  allgeiiiein  i)ey  der  letstan  Opor  .dm  Um»  Ge< 
Dcraii  die  lUage  war. 

Muiica  robutUu    So  Bcnirt  mm  im  ABge- 
meincu  die  deutsche  Musik,    wtil  sir-  erhall volter 
uuU  Jukmioiiiereicher,  als  die  italienischer  ist.  Rons- 
Mtttf  welcher  ganz  MelodikAr  war,  druckt  sich 
in  seinem  Dictivn.   de   nm.'.   imti-i    dem  Artikel: 
uBarmoiU**''  fulgenderuuisscn  auss    „Jl  itoit  re- 
tard    dn  peupict  d»  nonf,   tUmt  Im  organea 
dun  0t  grouitn  aont  plua  totuhd»  de  tdclat  et  du 
Anok  dee  voist  que  de  la  douceur  de*  accent  et  de 
im  mladto  da»  inßexion$f  de  faire  eette  grande 
üaßumrl»  {dar  Harmonie  nSmlich),  et  de  la  don- 
mr  fmr  jriimpe  h  touiee  let  rigle»  de  Fort  «tc 
In  ina  £m  BV.  Ansiebt  gegiündet  sey,  überlasse 
adi  der  Bmudieiluug  Anderer;  a  potteriori  ui  et 
•l>er  erwie«ffn,  dnsa  die  noi'dische  Musik  heut  zu 
Tage  den  Organen  der  Italiener  wohlthut,  und 
dau  gerade  Italien  dftS  XmA  ist,  wo  iiku<  i»)  All-  ^ 
gemriiien  ciue  brillante  und  lürmende  Musik  lie- 
hen will;  ilaitei'  die  ewigen  creacendi  und  forti, 
4io  Anwendung  der  Janitscbarmninsik  in  jeder 
jetzigen  itnIiaDiv  lu-n  Oper  u.  s.  w.  Daher  klagt  man 
auch  öllcrs  in  Italien  iibcr  viele  Stücke  in  den  deut- 
■dien  Openi,  du*  de  sn  wenig  briUnidt  iind«  4and 
leise  endigen.     Bekannt   und    e{ne   ausgemaclitc  | 
Sache  ist  es  ührigeus,  daas  seit  einew  JahWiundert  j 
die  mcnacUiclM  Generatiati  in  EnrofM  mit  einer 
TWfeinei-ien  Organisation,  besonders  des  Nerven-  ; 
eystems,  begabt  ist,  wozu  Geistesctdtur,  Luxus,  i 
Sittenlosigleit  etc.  nichtig  beylragen,  und  dist  i 
gerade   in  dieser   Nervenperivde   das   Reidi  <l<r 
Harmonie  «m  meisten  fiÜbule  und  noch  immei'  . 
fbrtgläu«t   lÜMi  nelin«  mr  die  Swlie,  wie  sie 
•eyn  soll.    Gluck  und  Moxait  waren  gewiss  die 
grössten  Operncorapositenrs «  die  je  die  Welt  ei"-  l 
zeugt  hat;  weder  der  £ine  noch  der  Andere  IraW  I 
digte  einsig  uud  jülein  der  Melodie  oder  der  Har-  ' 
munie,  sondern  ilirc  Schöpfungen  sind  in  bcyden 
gegründet.    Dass  manche  ihrer  Nachahmer  sich  I 
oft  in  Irlntrer  vergreifen,  i«!  eben  so  gefehlt,  nls 
die  Behauptung  eints  jetzt  bbfiulcii  ilnl.  Conipo- 
fiteurs,   man  sollte  in  dt-n  Ojhtu  keine  riiusica 
etgvatet  (bfihcrc  Musik,         er  die  deutsche  ncinit.) 

«te«ib«9»  «eil  «i»  nidit  jmf  JederBUwa  fikdtfit 


höchst  lächerlich  ist  Das  enfe  Finale  in  Mozart* 
Clemuua  di  ZVie  irt  doch-  gewiae  eine  nuiäea 
elctrata,  und  es  entzückte  verwichenen  Cameval 
)eden  Zuhörer  auf  uuserm  TheaUsr  Re,  selbst 
Menadien  inoti  der  niedera  Klaseef  in  Wintere 

neuer  Oper,  Mahomet,  hat  die  herrliche,  gröss- 
tentbeils.  im  dazu  anpassenden  Kiix^lienstylo  ge~ 
schriebene  Intrododion  allgenein  gefallen,  und 
man  rausste  in  der  let^fpii  \'<)isfellung  ein  ganzes 
Stück  aus  derselben  wiederholen.  \V'ek;her  ital. 
Compomtt  würde  ee  wagen«  m  einer  Oftr  eta  so 

liuiges  Stück  im  KircheiUtyle  zu  sclirrlbeu?  Wie 
viele  Bcy«piele  könnte  idi  nicht  nocli  anitäreu 
von  dieser  sogenannten  muaiea  rohuta  oder  eüe* 
vata ,  welche  im  Reiche  der  Melodie  eine  gtau« 
zende  Aufnahme  fanden.  Doch  genqg  von  einer 
Sache,  die  freyli(4i  nur  begreifen,  die  fitiediai^ 
begreifen  können  und  wollen. 

Orecchianti  (von  Orecchio,  Ohi%)  nennen  die 
Rah'ener  diejenigen,  welche  blos  an  einer,  dem 
Ohre  schmeichelnden  Musik  Bdiagen  findon, 
jede  andere,  die  das  nicht  ist,  verwerfen. 

jfrticolo  di  teatro,  heisst  die  Tlieaterkritik. 
Ich  spreche  hier  blos  von  den  Kritiken  über  die 
Opei-n.  Diese  werden  in  Italien  fast  dui-cbgclientls 
von  JLeulen,  die  nicht  den  mindesten  UegriU  voit 
Musik  haben,  und  blas  ihrem  Gesdimacte  naA 
abgefasst ;  daher  auch  dergleichen  Artikel  niemals 
in  das  Wesen  der  Musik  eindringen,  und  djie 
rinsige  Wakriidt,  wdehe  d»  «llen&lla'endudlen 
können,  ist,  ob  die  Oper  im  Allgeiiu'iiien ,  oder 
dies  und  jenes  Stück  in  derselbcu,  ob  der  Sänger 
n.  s.  w.  gefidlea  habe.   Die  tTawiaeenden  legaa 

dennoeh  auf  diese  Psendokriliken  ein  ;jr  nsv-s  Ge- 
wicht, und  verbannen  manche  Oper,  die  in  den- 
aelbeu  nicht  gut  geheiaaen  wird.  Daas  Partrjrlidi- 
Iiit  niid  Hesttcluiiig  hier  oft  mit  im  Spiele  sey,. 
lässt  sidi  leicht  begreifen.  Die  poHlischeu  Zoi«. 
ton gen  sn  Mayhmd,  Neapel  und  Venedig  enthal- 
ten fast  das  ganze  Jahr  hindurch  Kritiken  über 
die  in  benannten  Stüdtea  gcsgebeuen  Opomj  «elteu 
indet  man  deif^eklM«  in  den  ihrigien  Zeitongrn 
Italiens.  In  der  etagiona  laalnda  del  Carnevale 
(hekanntUch  der  interessantes  tan  na  Italien)  sind 
aber  diese  Theaterloitikeii  faat  in  «Heu  itaL  Zei« 
tungen,  und  reichlidi  in  dem  ttaylfader  Conriara 
delie  dame  zu  lesen. 

Convenienze  teatrati.  Diese  Geied  der  Thea« 
terdireclionen  und  der  Openiconipositeon  iat  wol 
Jedermann  bcJLennt.  Zu  deoselbcii  kam  man  ftt||- 
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lidi  Folgende*  zShIed.  In  Idilien  ut  es  fiMidi,  in 

jedem  (>pcn)biirli('  niilit  nur  den  Namen  der 
Satiger  uud  des  Cotnposileurs ,  aoudcrn  auch  die 
Tonnglidiaten  bidividnm  dea  Orchesters  so  druk- 
kcn .  als :  Dm  am  Klavier  sitzenden  Mfi.sicr  (S. 
mutikal.  Zait.  No.  16.  v.  J.  i8t3.  S.  367.},  den 
Orchetterdirector,  den  ersten  Vlotbmsten  der  swey- 
ten  Violin,  den  Orchesferdimlor  der  Kallctk-,  den 
ersten  Violoncellisten,  den  ersten  Conlrahassisten  u. 
9,  w.  Hinterdrein  kommt  der  Chordirrctor,  der  Co- 
pisl  der  Musik  ,  der  Souffleur,  der  Erfinder  des  Co- 
sturae,  der  Macliiiiist,  drr  Tlieatcrsclineider,  die,  wcl- 
clie  die  Beleuchtung  des  Theaters  besorgen  u.  s.  W< 
Es  renteht  sich,  das»  die  Liste  dieses  Personals  auf 
kleinen  Tlu-aforn  \yvil  periiiTnr  aiisfÜllt.  In  einem 
niayliüider  Opornlniche  fiilll  dic.-.e  Liste  gewöhu- 
fidl  fünf  freiten,  und  d<il)ey  i^t  nui'h  da«  Ballet' 
pcxMual  mit  sehr  kleinen  LeUera  gcdnickt. 

(IKs  FortMtsnif  Mgu) 


Zürich.  Unsere  Concerte  und  miisikal.  Win- 
tenmterbidtnngen  «ind  beendiget.  Sie  haben  ge- 
rade so  lange  gedauert,  als  die  AVinlertagr ,  das 
heist  heuer,  bis  iu  die  ersten  Tage  des  Maymo- 
nets,  die  noch  keine  ▼ollkomraenen  Mayen  tage 
tindf  da  an  die  Kunslhlülhca  die  BaumUülhen 
aich  nicht  sofort  anreihen  wollen.  Aber  auch  die 
KunsArinthen  wlren  dieson  Winter  fast  gewelkt, 
kitte  «dlt  die  Aboniu-nienl.n-Einrirhtiwg,  \vornuf 
alle  unsere  musikal.  Institute  gegründet  sind ,  die- 
selben im  voraus  gegen  indirecle  Narbtheilc  gcsi- 
clicrt.  die  von  der  Hllgemeiuen  Landcsnolh  inuncr 
auch,  mehr  odcc  niinder,  aul"  Nfadti^rhi's  Lclieji 
\nid  W  irken  hcinimiid  zurück (alltii.  UIcmt  I/Bu- 
desnoth  haben  wir  denn  aiuli  schon  im  Herbst 
grdnclit   durcli  ein  foiurrt   ("iir  die  Annen, 

da»  über  60  Loui-td'ur ,  das  Dreifache  eines  bey 
VHS  gelangenett  Virtnosen-Coneorts,  abwarf;  und 
.so  haben  wir  die  eriistr-n  nnigtbiiiigcn  der  Wirk- 
liciikcit  durch  unme  Kuust  ein  weui^  heit«r  go« 
uiadiL 

Von  «nscm  Invtituirn  spreche  ich  zu  Tlitirn 
mit  Recht  iu  der  vierfadieu  Zahl;  ich  könnte  es 
fast  in  Tielfacher.    Whr  haben  gegenwSrtig  ihrer 

Virkh'cli  vifrc,  )!;imHch.  nebst  der  allgfineiiien  , 
Musik •  (  der  Orchester-}  ücsellschaf t ,  uud  dem  ] 


Sing  -  Tnstliot,   mrejr-  sdgenrante  DerUmattrien, 

worin  jcdodi  Dcclnnialioii  oiFcr  ^'^^rIcsung  so 
ziemlich  aU  Zuthat  erscheint,  weil  meiir  gesun- 
gen, auch  maneherlr-y  von  kleinerer  Knamemm* 
sik  gespielt  wird.  Das  erste  entsprang  eigentlich 
ans  einem  Familienverein  (der  vide  Kunstfreunde, 
zählenden  Familie  Ilirxel),  nnd  sidit  rnndk»" 
lisch  unter  Leitung  des  HeiTn  Liste;  das  andere 
ist  Unternehmung  des  Tenoristen  uild  Declama- 
tors,  Hm.'  Hnrdmeyer,  in  Verbindung  mit 
Lange,  der  Lelurenn  aeiiier  sehen  wett 
rückieri  Tochter. 

lui  Giinzen  genommen  hat  der  Gesang  die- 
sen Winter  eine  bedeutendere  Rolle  gespielt,  und 
merklich  mehr  Theihiahme  gefunden,  als  die 
Itistrunientalrausik.  In  dieser  hat  sich  vor  Alleu 
•usgeseidinet  der  Violoncell -Virtuose,  Rode,  aas 
der  still l^nrter  Kapelle.  V.i  darf  hier  zur  Ehre 
Vilsers  üeschmacks  bemerkt  werden,  dass  dies  Iii- 
stniment  vonugiicfc  kdieibt-ist.  Schon  vnter  mi- 
acm  Diletlanten  haben  wir  neun  Spieler  von 
Gnmd  -  Instrumeuteu :  5  \  iolonceUe,  3  Fagotte 
und  S  Oontrabiisse.    Auf  dem  letslem  seidmet 

.sich  lic.sAnders  Ilr.  f'ianier  ans,  des-sen  /tiiücK- 
Irvten  von  den  ölfeuLlichcu  Concerten  mitten  ita 
Winter  roa  alten  wahren  FVennden  unserer  ein^ 
heimischen  Knust  bedauert  worden  ist.  Fineu 
andern  Veriual  haben  wii*  erlilteu  an  unserm  er- 
sten FlSljsten,  Hm.  Landoh,  der  mm,  lum  ersten 
Staats  -  Secretair  erhoben,  sein  ausschliesseiMl  poli- 
tisches Leben  lebt;  worüber  wir  un*  freylick 
nicht  beschweren  dürfen,  da  mau  weiss,  dass  die 
eiste  Schreiberstelie  in  einem  Fceyataat  dstjeni- 
gen  des  Minister  -  Staatssecretairs  in  einem_  Kö- 
iiigivich,  ^völlig  gleich  kommt,  wo  nicht  nadi  der 
äosseni  Würde,  dodi  nach  d(>r  Bürde. 

\'on  pnnzen ,  ^^iwsen  Mu«ikauilÜlirungen  mit 
Orclieslcr  kam,  flUÄser  einer  neuen,  wahrlich  in 
keinem  Sinne  gi-osseH  Cantate,  von  Weigl.  nicht« 
vor,  aks  eine  nllbekainilc,  bey  uns  beliebte  Messe, 
von  Haydn  (No.  3.  aus  C),  und  dessen  aieiM/i 
Wert».  Dieses  Oratmium,  wo  nidit  geistreicher, 
doch  ge5->lli«"her ,  als  die  andern  de.sselben  Mei- 
sters, wissen  auch  wir  liier  zu  sdiätaen.  Wäre 
doch  sein  Text  so  würdevoll,  wie  «ein  musikali- 
scher Styl'.  —  Noch  neu,  ja  durch  l'lei.ss  und 
Fortschritt  auni  iiöhei-n  immer  neuer  und  reir 
zender,  enehien  diesen  Winter  hindurch,  gar  oft 
anfli(trn<l,  die  junge  Dem.  Ilardineyer;  ganz  neu 
aber,  Dun«  Gi'euter,  die,  kaum  18  Monate  in  der 
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Stadt  lebend,  und  nur  so  lauge.  GeMngsuuterrlcht 
geniewend,  nch  sir  allgräidiMr  Bewnntterupg  her- 
vorgctliau  Iiat.  Von  ilircm  enln  Allfimai  mit 
einer  Ordiestpr-Arie  darf  man  «agen,  wenn  es 
aoden  erlaubt  ist,  d«  Mädcliea  mit  dem  Heiden 
«u  \crj;ltKlicii:  Sie^  kam  und  «ang  nud  siegte. 
Wirklich  ist  aticli  Stinune  nnd  Gtaang  «o  klang- 
voll, als  gcislriicli. 

Von  «1<  II  S.'ijirrcrii  ili  s   Sing  -  Instituts,  wie 
auch  von  den  daiull  vi  rljniulpnen  Hai-lVii.i])idcn'n- 
jieu,  Jaif  icii  behaupten,  dosit.sic  besonders  die 
ifdr  «ie  in  Tendüedenen' Formen  geteilten  Ganla- 
ten  von  Cramer,    NioiTicjer.   "\"o-s,    "W'cssfnbcrg  '. 
u.  a.  m.,    mit  Fleiss  und  Genauigkeit  cingeübl  1 
und  anagefSkrt  hab»,  und  dast  ne  dabey  für  | 
jede  Ai-t  und  Gattung  freuiilcr  Kunst,    wie  sie 
uns  von  luaudier  Seite  dargeboten  wird,  offenen 
Silin  haben.    So  •  haben  wir  in-  unaerm  letalen  * 
Voralconceit  ,un  zwc\-ten  Xfaj'  Sthillers  IVärde 
der  J'VaMfif  als  Wechselgeaang  componirt  von 
dem  Grafen  Carl  von  firobl  in  Berlin,  mit  Hac^ 
fen)>egleitung  auTgefulirt,  wo  besonders  die  Gegen- 
atropka,  gesungen  von  Hm.  Sieber,  dc^i  illem 
Bruder  det  angehenden  Berltniedien  TlteatertXn- 
gcii,  einem,  eben  so  kräftigen  Bassiaten  UBt  noch 
tieferm  Organ,   und  dem  jungen  Gessncr,  Enkel 
Wielands  nnd  Gessners ,   siclx  xrhön  heraushob. 
Dieae  Notiz  von  dem  Grafen  BriUil  findet  hier 
nm  so  schicklicher  ilu-fu  Platz,  ah  die  Anerken- 
nung der  lioht'U  Bildung  und  der  Verdienste  des 
üratseliett  Addä  tan  4Si»  Kunet,  andt  fiepnbllka-  rl 
ncm  ziemt.  i 

Den  trefllicbea  Klaviervirtuosen,  Kreutzer, 
darf  ieh  nidit  abergdien,  «beehon  denelb«  nicht 

in  den  ^^'jntcr-Cuiiccrtcn  niiHral,  weil  er  hin 
gegen  die  Milte  ii^  SctMiAhauseu,  nachlier  iif.  Bern 
mÄ  Bacel,  lebte,  yr^  ler  iGctteerle-  gab,  deren  un* 
'  ao»  Cantonal  -  Blätter  mit  grossem  Lobe  crwüh- 
'lieii*  Wir  Zürcher  müaaea  in  diese«  Lob  milein-. 
•thmnen,  besugüdi  anf  die  Leistungen  des  Künste 
lani,  die  im  vorigen  Herbst  iu  einem  Tagsatzungs- 
Conoei't ,  tmd  seither  in  den  gewöhnlichen  Ver- 
.aanmlungen  der  Sing- Institute,  wie  auch  iu  den 
Hardmeyerscbi  II  Doclamatorion ,  stattfanden.  Ks 
ist  derselbe  besonders  mit  seiner  „freyen  Phan- 
tasie" immer'  und  überall  willkommen;  einer 
Fhantasle,  die  dem  Kenner  genügt ,  den  Liebha- ' 
ber  ywg^agt,  vad  b^ydns  jn  gleich  mUem  Maase. 

•  •  •      .  1 


Den  taten  Jun.  Als  ich  im  Begriff  war, 
diesen  meinen  jihrlichen  Beridit  abzusenden,  traf 
hier  die  Nachridit  ein  von  der  Wiederkdu*  dca 
weif  und  Jioi  hbefülimlcn  Küiisllfrpnarcs,  Spohr, 
aus  llalitn.  h"ii  %crsciiob  die  Ahsendung,  um  zu- 
gleich auch  noch  hierüber  berichten  zu  können*' 
Das  demselben  in  meinem  voi  jälirijjcn  Hei  'i  ^i  ef- 
tlieille  Lob  gebührt  ihnen  von  neuem.  Guus 
ansseidmenswerth  ist  ein  neoes  Violinconcert  „in 
Form  einer  Gesangscene,"  eigentlich  des  Künst- 
lers Debüt  in  Italien.  Eine  würzereiciie  Lock- 
speise for  den  Gesdimack  der  Italiener!  Daa 
Cnr.taJtte  herrscht  darin,  nach  der  LUention  des 
Künstlers,  vor,  aber  nicht  in  beschränktem  Sinne, 
als  Zaroekfuhnmg  des  Melodisdien  anf  Nachah- 
mung des  Gesanges  der  Monschenstimnic  —  was 
keine  Spielkunst  zu  erreichen  vermag}  sondern 
ab  Erwetterung  der,  ifluner  nodi  tonAiuSSkuukf 
Bravourkunst  —  M'elche  hinwieder  von  der  Miso,* 
schenslimme  unerreichbar  bleibt. 

Ale  emer  Kterartsdien  nnd  artistiid^  Ca- 
riositat  —  eine  Kigenschafl,  di«  vor  den  andern 
\\enigstrn9  zuerst  iu  die  Augen  springt  —  must 
ich  auch  des  Stammhueha  des  Ilra.  Spohr  erwäli»  * 
nen,  worin  zu  hliUtem  mir  vergönnt  war.  Bs 
enthält  dasselbe  einen  Schulz  von  buutcn  Kunst- 
gaben, imr  in  ihrer  Eeslimmung,  als  Weihe  der 
Freundschaft,  einander  älnilich.  Wälirend  ein 
Tlieil  der  Künstler  in  sinnreichen  Canons  und 
Fugatos  hier  fein  Elu'euplätzdien  behauptet,  hat 
ein  anderer  vorgeiQgen,  in  einem  dnfacbgeAnüth- 
Üclicu  Cesangstückc  dem  Freimde  mit  der  Hand 
auch  sein  Ilerz  hinzugeben.  Unter  diesen  zeicfa^ 
nen  steh  mehre  Italilaer  ans,  wihrend  übrigens 

»(n<  h  von  ünien  mancher  sichfbai llcli  das  .,anch'  io" 
in  höheror  Kunslbeziehuug  geltend  zu  macheu 
«udit.  Bereiset  Hr.  Spohr  nodi  mehre  Natio- 
nen —  wie  er  jetzt  nach  Holland  sich  bcgicbt  — 
und  findet  er,  wie  nicht  zu  zweifeln,  iu  jeder  ei» 
HSuflein  loliÄer  Knustfirwmde,  die  ihm  mit  ed»- 
ter  Frenndsdiaft  anch  echte  Knust  an  weihen 
haben:  so  wachsen  die  vielen  Häuflein  «Umiblig 
au  einer  Heerschaar,  und  sein  Buch  an  «iaam  .eo 
umrerj^eicUidien  Kmistbuch,  dem  Künsdcafmdi 
par  exvtUenre,  und  auch  kunstliistoriscli  zu  einem 
so  wichtigen  Gedenkbuch  an,  das.«  —  um  nicht 
zu  sagen,  ganz  Eüropa  —  doch  aus  jeder  Nation 
Kincr  Ilm.  Spohr  anfTordern  sollte,  das  Buch 
durch  den  Dcuck  (oder  noch  heber  durch  den, 
auch  die  ^wabwiiüidton  Emdsdiriftea  niwh« 
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zeichnpnck'ri  Stich)  der  iihrigen  Wvll  l)pl;anTit  zu  | 
inachen;  wodurch  deun  auch  seinen  übiigeu,  iiu 
Welttheil  herum  zei-streutm  Fretntden  vergönnt 
wär<-,    sich   zu   fifreiicii  an  diese»  UiUcmscJltU 
^iume  im  Kranze  seines  Rdinu. 


K  u  R  z  II  Ansbigen* 


JNot  III.  Mista  hretda  in  C  pro  omni  fitto  cum 
OradWif  («(('.')  et  Offeriorio  a  Conto,  AUo, 
Ttaore,  Baiao  in  Offeriorio  Solo,  Violino 
Imo.  et  Ildo.f  Corrio  Jmo.  et  JIdo.  ad  li- 
Idtumy  Violone  et  Organo  in  Offeriorio  Solo, 
jiuihore  loanne  Nep.  ff  uzet,  Hegnile 
Chori  Ecdesiae  CaÜicdralis  Bolicinac  Hn<l\i- 
riuac.  A  Vieujia  uel  Magazino  della  (J.  R. 
pr.  Siamperia  chiaiicft  «bI  Gnben.  iG^  Bog. 
(8  Fl.  iS  Kr.) 

Statt  «Der  Kritik  «telw  fSr  ^'«jenigen,  die 

niilit  -wissen,  was  in  manchen  katlioh^cJion  Gr- 
geuden  Göll  vorzusingen  jetzt  Mode  ist,  folgende 
origiiMlIe  SleDiB  am  dem  OflSerloonnm  der  «hge- 
seigtan  McMe» 


,  etab  homiiiibu«  in-i-qnis 


fui  co-gi-ti-vi 


meos  ab«- 


'  condiennrt  nip«MlaqMiliif  aii^U    tupoln  hqneaai 


jxii  -   Iii,       «iijicrbi  liiqiieiitn  Mi  - 

Dass  Ree.  die  Le«er  dei-  A.  M.  mit  mehren 
dergleicKen  DeK<*atMsen  aowoU  atu  dieson  ^  als 
aus  manclieni  .-iiiJtiii  neuen  Kirchcnslücke  rcgali- 
ren  iiCiuie,  mögea  sie  ihm  aab  Wort  glauben* 
Die  Lehrer  der  HanMoie  md  Setaikniut  k&ineii- 
Wtrlce  ab  eine  tmA»  Bey^idaamm^ 


luiig  von  allen  mögli'chpn  Verstössen  gfgen  Alles, 
was  Regel  ist,  beyra  Unterrichte  ihitr  Schüler 
benotsen;  und  daram  adMitit  die  Anaeige  emei 
solchen  Schatzes  nicht  übelflüssig  zu  seyn.  Als 
Anton  Kozeluch  einige  seiner  meisterhaften  Mo- 
tBtten  «af  Subaeriptioii  hemuagelien  «oUte,  fwd 
er  nicht  so  viel  UntcrsKilzung ,  daos  die  Kosten 
gedeckt  wurden.  Aber  äachen,  wie  diese  da,  fin- 
den Verleger,  und  was  no<di  scMimmer  ist  « 
Käufei- ! 

Uebrig^  nicht  £ir  Hrn.  Wozet,  au  den 
sidi  £eaea  Blatt  dodi  iddht  Terirren  wird,  wol 

aber  für  Einen,  der  die  Gabe  der  Erfinduag  mit 
gründlichen  harmonischeu  Kenntnitsen  -verbindet, 
ohne  der  lateinischen  Sprache  Tollkommen  mich- 
lig  zu  sfvu,  mag  hier  ein  guter  Rath  stehea* 
\V  ill  ein  solcher  Componist  sich  nicht,  wie  schon 
so  mancher,  durch  Misshandlung  der  lateiniachm 
Pi-osodie  lächerlich  machen,  der  nehme  ein  rö- 
misclici  Missalv  oder  Brevier  zur  Ifant],  und  be- 
liaudle  den  erwäiiUen  Text  nacii  der  darin  voll- 
koitimen  richtig  bezeichneten  Quantität  der  8j4- 
bfu.  Daim  wird  er  nicht  wie  Ilr.  W.  Lindate, 
veritas,  scaudätiun,  homimlius,  oder  wie  Ur.  S.  < 
intrdÜNmt,  oder  wfe  lir*  Uti  Tenimlimctt, 
mteea  a*  «»  w* 


FiMUdiM  jnur  h  Pi^noforief-eomp.  par  SMritt. 
Oeu\T.  45.  Bona  et  .Qo|iigDa,  chiaB  Siiunck» 

(Pr.  -J  Fr.) 

Der  achtnlagwürdige  Veteran  giebt  uns  hier  ein 
ziemlirh  emflirhea,  mdodfBees,  wohlgeordnetem ,  an- 
.-ständig  forlgefiührles ,  und  durth  alle<  dies,  so  wi» 
dui  ch  sanften,  al>er  nieht  matten  Ausdruck  wohlge^ 
falliges  Stück.  Die  Mittel  sind  Snm  Z-neck  in  gutem 
Verhältnis  gew<^hlt:  nichts,  das  imponiren  woüto 
oder  sonst  Anspi-tiche  machte,  auch  alles  leicht  aus- 
zufiihren,  und  zü  gutem  Ausdruck  hinieitend.  So 
schreibt  man  oben  recht  für  Dileilaoten,  und  aoch 

mehr  Dileftnnlinncn  .  von  massiger  Gfuchickhchkeit 
und  vcrstäncligeni  Sinn.  Nur  etwai»  zu  viele  Wieder^ 
hol ungen  ünden  .sich  hier,  trfe  Ja  < 
taUtöckea. dieses  Meialeia. 
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ALL  G^M£IN£ 

MUSIKAHSGHE  ZEITUNG; 

BeniCtaiJuIjr.;  -^2.  29. 


N  A  e  ä  ft  1  e    T  s  V« 


jStKgiöm  UaltaU  della  prbnavera  (FroUugisopeni). 

JM^QSfland,  Ttatro  Bi.  Die  erste  Oper  war  eine 
iOtere  ron  Coeciai  /a  ClotiU»»   Sie  fimd  vielen 

Beyrall,  luid  obsclioii  Hr.  C«  eben  niclil   /n  don 
.baiaera  italicn.  Compociteui*  gehfirt,  ao  ist  seine 
gegenwärtige  Oper  dodi  von  der  Art,  den  tie 
einigemal  nicht  ohne  \'ergiiiigon  angehört  wcrJcn 
kann;  wozu  Ireyiicb  daa  Gediclit  «elbat,  und  die 
hlufigen,  liandgieifliohen  Stellen  «ua  Cbenibini*« 
ffasserträger  und  den  Wericen  antlfici-  Meister 
viele«  beyti-«gen.    Die  Chöre  im  aleu  Act  verdie-  ' 
nen  einer  baaondeni  Erwähnung ,  weil  sie  von  gu- 
tem l^ffect  sind.    Die  Singerin,  ßianclii,  und  der 
Buflo,  Pacini,  iiatten  venh'euten  Beyiall.^  Im  May 
gd>  man  die  beyden  Farten:  /  virtuoai  dt  teatro 
vom  Kapcllm.  Mayr,  und   //  ßlotofo  von  Ilru. 
Moaca.    Nur  die  er^ilere  gefiel.    Am  agsten  de^ 
.aelben.  Monats  gab  ninn  /.um  erstcnmale  eine  neue, 
vom  Jangen  Pacini  (Sülm  de^  benannten  Bi|8ii») 
compooirte  opei-a  buUa:  Piglia  ü  monJo  conte 
,M«M«    Der  eratc  Act  hatte  (der  Himmel  weiss, 
warum?)  yiden  Be\  Tallj  Meister  und  Sänger  wur- 
den nach  demselben  hervorgcruren.    Der  zwcytc 
Act  Tand  eine  kaUe  Anfnaiime,    ob»chon  er  in 
BefrffT  der   ürniliibcu   Aliviik   dem    ersten  gana 
gleich  kommt.    Int  (Jauuu  JMt  diese  Oper  .^iuen 
kleinen  Fiosco  gemacht. 

Ttatro  alla  Suala,  Die  vorzügliclidten  Indi> 
ridnen  dieser  Stagion*  waren:  die  prima  Donna, 
Bcllor,  Hr.  ATcmrlli.  Tenorist,  Ui.'Tl.-dli,  Rasslet, 
(welche  liircn  Lehern  ohnehin  bekannt  sind .)  und 
die  aeconda  Donna  Galliania,  vrefdie  eine  «ebSne 
Altstimme  besitzt,  oiid  Mun  cntettiMle  mf  nnieriD 
19.  isltf^anc. 


grossen  Theater  mit  vielem  Beyf»1I  anib^  Spi* 

terliin  kam  noch  der  ao  eben  mis  Spanien  einge- 
troffene Bassist,  Ambrosi,  aus  dem  Vcnetiänischen 
gebürtig,  binzn.    Am  zweyten  Osterlage  wurde 
dieses  Theater  mit  einer  neuen  opera  bufTa  von 
Hrn.  Fave»!  eröffnet:  La  gioventu  di  Cesnre  (ei- 
gentlich Cesare  in  Fai-macusa).     Bios  der  erato 
Act  gefiel  ziemUch;  und  im  demselben  vQCTi^'Kflfc 
das  Duett :  5«  dai  retta  a  t/uell'  ir fnlo  etc. ,  worin 
ein  Wetteifer  zwischen  der  prima  und  secöndn 
Donna  entstand.  —    fra  May  gab  man  zwey  al- 
tere l'arsen:  I.e  tagrime  di  una  vedovn  von  Ge- 
nerali, und  Vingaiiiio  J'elive  von  Rossini;  erste 
gehel  nicht  sonderlich;  letzte  hloa  in  der  ersten 
Vorstellung;   beyde  wurden  iuaaerrt  wenig  be- 
sucht —  ,  * 

Rossini  lieflnilct  »ich  schon  seit  drey  MetM^ 
teil  zu  Mayland  mit  der  Composif iou  rtner  neue« 
Oper  fiir  unser  giosscs  IJiealcr  be.schäCtigt.  Man 
wählte  als  Sujet  ciu  hier  sehr  beliebtes,  nach  einem 
französischen ,  sehr  nihreiulen  .Melodc.Tiua  ]>cHrl>ei- 
tes  Schauspiel,  La  gasza  ladra  betitelt;  dasselbe 
Gedicht,  welches  PIr  verwiehenen  Herbst  fiär 
unser  Thealer  conipouiren  sollte,  das  iilx-r  aus 
den,  damals  in  der  niusikal.  Zeitung  angeführten 
Gründen  Unterblieb.  Rossini  achrid»  bicr  seine 
letzte  Oper  vor  driffhalb  Jahren.  Bey  seiner  dies- 
mahgen  Ankunlt  in  Mayland  fand  er,  wie  natür- 
lich, durch  die  aeit  Jener  Zeit' Mofig  Uer  gegebe- 
nen Opern  von  deufsrheu  Meistern ,  den  niusikal. 
Gcschroark  ganz  vcrändei-tj  iil>crdies  kam  er  ge- 
rade in'  einer  Epociie,  wo  Mozarts  Cfeme/iM  tU 

Tito  tiiul  W'iiileis  Mdhomet  gegeben  wunfe.  Dass 
er  überhaupt  bey  mos  als  Künstler  von  Seiten  sei- 
ner Freunde  keinen  aoldien  euthnaiaatischen  Em- 
pfang,  wie  ehemals,  erhielt,  (kann  um!  dnif  ih« 
gar  nicht  befremden,  i^'i-eylich  muss  es  die  ein- 
faeimiacben  Meiater  tefar  adinmaen,  gegenwlrt^g 
bier  von  jJiren  eignen  Lande^genoasrn  dOen  mit 
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dem  Titel  eine«  maettrina  (Nfel  terclien)  ^«(ciieiill 
Ml  midoit  äber  die««.-«  duch  im  Grunde  nicktt 
«ndera  i««f(«n ,  flls:  ^V^r  }iii}>en  it-tzt  Openi  von 
^pOMcn  IfeUlera  geluSi  t :  »ludirt  ihr  nun  «uch  eure 
Kmutt  könnt  mit  euren 'tnusikal.  Talm-' 

leu  cbetifnlh   gi-o"ir  tcr   v  cnK  ii.     l  i  hi  ipen* 

•etiebe  k'h,  dau  sich  Ruajtmi  seit  sein««  leU4«»- 
biens»  AttCmtlMifttt'Tide  kluriadw  dealadie  Mor 
4tk  eigen  zu  njachpn  gewnsst  hat ;  so  «pit  itc  rr 
■nir  aiwweudig  gante  Stucke  tou  lJaydu,.Mi>zai:U 
BaethoTea*  die  Ich  1>ey  ihm  gar  nidiivenmidietei 

er  vertichcrtc  mich,   sogar  Winters  Opferfff^l  zu 
besitzen.    Ob  er  aber  auch  diesen  Meialern  nach- 
Kuarbciten  gedenkt,    und  in  welehem  Sinne  lun 
diese«  Wort  »igpullich  vfritclil ,  das  i  t  eine  an- 
dere Frage    Aberoudi  und  oft  sprachen  wir  init 
ihm  über  dicMii  Ponktt  aber  «eine  Antwort  itt 
lin—M*  die  alte:   dass  es  in  Italien  lüvhl  r.nih'ain 
wäre,  eine  munca  eUvata  zu  «cbrcibcu;  sollte  er 
aber  einrt  in  Wi«  eine  Oper  componir*n,  da 
^rürde  er  «ich  auch  mehr  'Muht;  g('b<-n .  tm  l  '  ine 
höhere  Musik  Uefem.  -  Ein-  iur  alkmal  war  es 
für  Kossiui  ein  «ehr  Schweres ,  diesmal  in  May- 
lud  Glück  sn  machen,  bey  all  der  grossen  Mcy- 
nung,  die  er  von  sich  haben  mag,  die  er  jedorli 
in  Gegenwart  der  Sachkundigen  fein  «u  verheigeu 
«mIh.   Die  Ctmunza  di  IHiA»  hat  ihn  ebenndU 
tjezaubrrl,  wovon  ich,  ohne  ef  rtm  ihm  gdiort 
jtu  haben,  iibcrzeugt  bin,  besonder«,  da  Monrt 
tttigpt  todt,  und  über  allen  ^VeUkampf  empor  g©- 
IioUrii   )>t.       Aber  \N  int'-r  —  ja,  Winter  war 
der  Mann,  mit  dem  Kosaini  kämpfen  sollte:  denn 
«liewr  hat  mm  doch  einmal  bey  allem,  was  aurli 
einige  Neider  dafegeii  behaupten  mögen,  in  May- 
laud  gpfallen  uud  Kpoclie  geniacbt.    llire  J^escr, 
'  wwkhe  roosini'aehe  Opern  gehört  liaben ,  und  den 

acbr  gro8>!cn  Alwland  zwisclien  boyilen  Meistern 
kennen,  ersehen  nun  aus  meitier  kurzen,  -iiber 
trenliehen  nud  unparteyladien  *)  Bc^hreibung  mid 
Beurtliciluug  dieser  neuesfen  Oper  R.s ,  welche 
Verwichown  Sonuabeud  (deu  Sisteu  May)  zum 
«ntanmale  auf  muarm  graaaen  Theater  gegeben 
«vwdef  die  Waffen,  mit  welchen  mm»  zu  rtbic 
fog,  «1.  Cms  neue  Eigeidieiteu  cliaiakio- 

yiairen  aom  "nieil  «fift  Musik  der  6'aasa  iadra, 
(*o  ist  der  Titel  der  Ojicr,)  nSmlich,  man  liörl 
ia  deraelLcu,  nebst  der  iu  allen  Italien.  Opcru 


übli«  hen  Janitscharcuuiusik ,  auch  zwey  Tambours 
mili.irmen«    sodann   Werden  in  dieser  Oper  o/l 
^  i(!  iatiüiieu   gejungnij     HiicVsitb  lii  li    d*  *.  erstem 
ruiikls  lien|e.ke  ^rh ^pn  VorlM-^ebeii,,   das«  jeuM 
vor  liichieu  J.-ihren  in  der  müsikid«  Zeitong  in 
llrtrelV  di-3   w  all  reu  r.iTecl.s  iii   der  Afniik  vorge- 
«^•lM'wl»eiie  »«4»erz!nil';e  liecept  in  lUbtn  vielleicht 
htid  SO  Stande  kommen  wird»    Ue|^  den  sweysp 
ten  Punkt  werde  idi    ^opleieh    »pirelien.  '  F.irr- 
diit  e  I^cubeil  die.Hcr  Oper  i^t  noch ,   dass  das 
ganse  Orrhmter  dabey  »ehr  hmrt 
wild  und  mit  schwierigen  Stellen  7.ti  kämpfen  hat, 
dass  bcydc  Acte  der  Oper  ungeiälu-  vier  Stunden 
donem,  da««  die  Musik  grStalentheih  atArlarmeod 
und  v<)  1er  rretr^ndi  ist ,  dass  aucb  das  flaiito  pir~ 
colo  eiue  grosse  Kolle  spielt.    Dies  im  Allgemei- 
nen.   lÄ  komme  snr  Oorertore.    Diese  ist  mi- 
litärisch, in  K  »Iur  und  m«Il  g-  scbi  ieben.  (^^'arum 
nicht  UelMrr  in  C  dur?)    Ich  iragte  einst  Roosini, 
wie  es  ihm  denn  einfiel,  su  diesem  rührenden  Sa- 
jrt  eine  militärische  Ouvertüre  zu  schreiben?  Er 
g;d)  mir  »ur  Autwort,  weil  in  einer  Scene  der 
OperMilitir  vorkommt.  Und  doch  spricht  dieser 
>!ei.>>ter  immerwahrend  von  <ler   „Fhilosophie  der 
M.u«ik!''— >  Diese  Ouvertnrc  CSngl  nun  folgender- 
mästen  an:  ZwvjTamboitt«  von  dem  hier  gamt- 
sonii-enden  k.  k.  Infanteriei-e^imenl ,  ifessen-llom- 
burg,  befinden  sich  an  brydeu  R.\trrmitaten  des 
Orchesters.    Der  erste  rtchu  fäiigt  zn  wirbeln 
an,    der  zweytc  Itnka  antwortet  ihm  wirbelnd; 
beyde   wirbeln  sodann   m^ammeri,    wornuf  t'ns 
ganze  Orchester  einlaUt.    Das  llanptlbcma  besteht 
a.is    einer  hlelodie    mit   untermengien  Triolen, 
(woraus    mat»  Ko«5ini   socb-ich    eikcinl.)  nebst 
hüpfenden  Bissen ;  der   ganze  Plan  ist  wie  ge- 
wöhnlich: Thema,  Mitlelgedanke,  abermals  Thema 
ohne  die  geringste  Au-fiibninp ,  zuletzt  aber  furch* 
terlicher  Lärm  mit  Janitschai-enmusik  uud  Tam- 
bours.   Es  war  wol  ein  Glück  fnv  die  ZnhSrer, 
da-w  einer  der  beyden  Tnmb<)ui<i  niclit  redif  takt- 
fest war,  utid  daher  wegbleiben  musste,  sonst  wä- 
ren \sir  jeden  Abend  nach  der  Oper  halbfauh 

lütcli  Mause  gekommen.  Jeniniul ,  der  sich  bey 
der  ersicu  Voistellung  neben  mir  befand,  ü-agto 
mich  hcjrm  Anfang  der  Onvertüre,  oh  das  denn 
eine  niili!"risclio  Oper  wäre?  Beym  Schlüsse 
iiiaihli-  er  nüi'  die  Bemerkung,  dass  wir  bald  in 
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Italien  Oovertnren  mit  obUgnlen  Kanonen  liören 
wärtlen.  Was  nun  die  Oper  selbst  betrifft,  so 
ist  c«  ein  unrerzeililicher  Fehler  R.'«,   «ehr  oft 

t]eii  Tf-xt  auf  eine  Iiöchst  tH(Jel.sv\ ürdige  Art  be» 
bauUeil  2U  haben»    iiier  einige  Bcyspieiet 

le-tremo,  parento:  ■ 
Oha  fiaro  tonneuto! 
CIm  baHim  mtmI  ■  -  . 
*  k. 


TNlSMKio  dHtin«, 

16  MM»  fdurl  Mb 

Ok  muma  benefico, 
Gha  U  «iiMlo  «Audi, 

Soccono,  ficiil.alo. 

Lo  (paranto  gebr  mi  £t  clc. 
Udnt  k  Motnun  (d«  Todf«) 


•  ,  Wer  «o^le  «•  ^ndbcttt  bay  iBetni  mui  Sha- 
lidheii  Stelleu  hören  wir  f^ariaiioagn  singen ,  Tanz- 
tmuik  wad  ciiunal  »ofßK  maea  fBrmlidieu  /Vafser! 

])ie  CabaUU*  dcf  Tenor»  in  der  5ten  Scene: 
Jf«  futt  piaer»  dke  adesso  etc.  Iiat  eine  kurze, 
aber  angcudime,  nene  Melodie.  Sonst  verdient 
iin  eisten  Act  ein  Terzett  ausgehoben  xu  wei'deiu 
Dm  •  Ml  im  Mtilen  FiMtlet 


W 

*  Horn  v'^  pi&  «p«nM|  • 

Sorte  plü  barbara. 
Oll  Dia,  Min  alc; 

ist  nrar  keineswegs  a  »ei  ptirH  reali  und  mit 
Kunst  geschrieben,  doch  iat  es,  in  Betreff  einigti- 
liier  —  obacbon  ohne  alle  ürMch  — -'  angdirarh- 
ten  Cadeiieen ,  seJir  ntigeiiehm  und  \\o\  auch 
neu  zu  nennen:  auch  lut-r  kommen  Yaiiationeu 
Torw  Dw  Oueit  im  sweyten  Act  swiaßhen  Sopnui 

und  CoMtralf  :  E  hen  per  mla  inenioria  i-tr.  iiiiiiuit 
«ich  sienilicJi  gut  au^j  in  deiuäcib&u  hüreu  wir 
dM  Thema  jier  Oaveirtarek  Dm  beate  Stück  der 
ganzen  Oper  ist  wol  dns  Quintett  iin  aten  Art, 
welches,  nach  meinem  Darürhallcn,  die  ganze 
Oper  gerettet  hat.  ftwig  Sduule  «W,  üaaa  die- 
ses s«liv  luiigr  Quintett  ärmlich  niiHingt  uikI  eben 
so  ünnlich  endigt.  Der  Niuetia  wird  vom  Tri- 
|>anafe  dMTodMuilMa  vm^geileteaf.  venrnf  m  im 
Text  hatiit  ■ 


JlU  «Ml  ooIpo!..Gil 
'  Olalar  U  mam  awutlo^ 

Ott  4^/'"  "S"'  mK«' 


Ifojr  ÜMtT  hentemgrdfenden  Seena,  Uf 

ten  Worten ,  hören  wir  abermals  Variationen  sin- 
gen. D^e  StreUa  diexea  SUicka  ist  höchst  trivial, 
und  keincflwega  den  Wollen  «npMamd.  Dieae 
beydcn  Mängel  abgerechnet,  ist  diesrs  Q'u'nfelt  — 
idi  bekenne  es  fxey  heraus  —  ohue  dass  es  cbea 
anf  ^rnoM»  Kanal  Anapradi  madit,  dm  erile  StSck^ 

welche*  nii(  Ii  xaxi  Rossini  recht  in  der  Seele  freut, 
WO  er  zum  ersten  Mal*  Ton  seinem  gewöbnlichcu 
Style  abweicht,  und  «ich  dem  wahrhaft  Bedenten-' 
den   genSliert  hat.     Hier  bekommen  wir  Wem 
stat(  de«  sonstigen  ZuckerU'aasera.    AUcs  Uebrigo 
•na  dieser  Oper  übergehe  kli ,  denn  m  'enthalt 
mchU>,  als  was  wir  von  Rossini,  seinen  Talenten 
nnd  seinen  Schwächen,  ohnehin  kennen,  miinn- 
ter  awdi  Raniniaoanzen  tou  andern  Meiatem,  na- 
mentlich  einige  ans  Don  JtuMy  und  Krananfwand, 
um  originell  zu  ersdiemen.    Den  schönen,  einfa- 
chen Gesangbernckaiclitlgtergegen'vvartig  nicht  roelir 
durchgehcnds,  und  sncht  Tidmehr  den  brillanten 
Gesang  in  Schutz  zu  nehmen ;  zuweilen  hören  Mfir 
eben  nicht  sehr  angenehme  Spi-imgc  vom  tiefsten 
Braslton  bis  in  die  hohen  Gehiriitöne ,  und  wieder 
ungekclui..    Ich  halte  es  ganx  für  iihcrlliissig,  et— 
was  über  Haltung  der  Charakter  in  dieser  Oper 
cu  sprechen ,  denn  ea  findet  sich  nicht  die  min- 
deste Altiiung   davon .  vom  Anfang  bis  zw  Ende. 
Diese  Ruhrik  w  ild  ul<«rliaupt  bekanntlich  von  den 
itnlien.  Compositeurs  jetzt  gans  und  gar  nicht  h^ 
rückstchtigt,  obschon  sie  gern  von  der  logica  mit~ 
mcaU  sprechen.    In  der  Gas*a  ladra  sind  die 
vorzüglichsten  handelnden  Pcraoaen  8 .  ein  Pachter» 
dessen   Solin,    dessen  DienNtniagd ,     deren   Villi  r, 
uud  der  Durliichter.   Die  Haudlung  geht  in  entern 
Dorfe  vor.    Der  Knoiim  dM-  Stnefca,  welohe«  im 
Ganzen  ^virklich  rührend  ist,  seid  iiigl  sieh  ujn  ei- 
nen -r—  silbernen  Löffel,  den  ei^e  Bister  (^a&sn) 
atidik  nnd  die  Dieualniagd  geatohlen  haben  «olC 

welche  letzte  dcsliall»  zum  Tode  verurtheilt ,  nach 
Entdeckung  der  Sache  aber  fj-ey  gesprodieu  wird, 
im  Siyl  der  Oper  nnd  der  nmukal.  Amlfilumng 
der  Geistigstiicke  beltuden  wir  uns  aber  in  einer 
gar  vorudimen  Stadt,  zuweiien  'gar  in  doc  Kesi» 
detiB  einm  groMen  BtfM,  mid-  hSren  iantw  hdbe 
dieDiffHtmagliaaliemgidere,  «o^ 
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wcli'lifr  die  Lait  der  g;\n7en  Oper  liegt,  singt 
^auz,  wie  eiue  Daine  von  sehr  hohem  Rmige. 

Na»,  die  Außialirae  diewr  Oper!  Wie  ge- 
tagt: fand  die  diesjährige  erste  Friihlini;>op'  r 
«ehr  wciii^  Beybll.  Die  »wey  darauf  folgeiideu 
Vanm  naditen  Langeweile,    vtod  somit  lechzte 

man  nach   einer  iieiiMi  Oper.     Ro.'i.'iini   hat  iiber- 
diea  hier  noch  einigen  Anhang;    auch  fehlt  et 
idcht  an  Penonen,  Dfetdie  es  mit  deutscher  Mo-' 
sik  niclit  gut  meytien :  daher  wurden  auch  in  die- 
aer  Oper  am  ercten  Abende  einige  Stücke  von 
Henten  {»pontanaammlt)  vnd  «ngeraeiii  applaudiri; 
aller  übrige  Beyfall  war  aber  —  hcrheygefiihrt. 
Mehre  Stücke  worden  jedoch  kalt  aafg^uommcn, 
und  hey  aOen  Crracendl,  wie  anch  meist  hej  der 
lärmeiuleii  Miuik,    wurde  gezischt:    eine  wahre 
Lection  für  Rossini,  dass  dergleiclieti  Spals  die 
Meyßnder  nicht  mehr  verstehen  wollen.  DleOo- 
▼erture  endigte  unter  B«-y fall  uiul  Ziiclit  n  zugleich, 
und  ein  lieioilieher  Süudcr  pfiff  auch  dabey.  Mei- 
ater  und  Sänger  wiu'den  nach  jedem  Act  hervor- 
geruleu.    In  der  cwejrten  Vonidlong,  und  das 
noch  dazu  an  einem  Ffvertnge,  verminderte  sich 
die  Anzahl  der  Zuliörer  und  der  Bt-yfall.    Indes-  . 
seil,  jene,  welche  sit  h  in  Italien  mehre  Juhre  anf-  | 
hielten  und  einige  TIieateipra\i.s  haben,  wissen,  ! 
doM  eiue  Oper  in  diesem  Lands  in  der  ersten  | 
VorsleUang  sogar  eine  sehr  gllucende  Aufnahme 
haben,   naclj   einigen  Abenden   al>cr  sehr  sinken 
kauuj  weswegen  ich  liebvr  das  Uillieil  der  May- 
ISnder  über  diese  Oper  hieher  aelsen  wilL  Die- 
ses i"it  also  gethtilt ,  und  zwar  so.   da's  der  weit 
iibei-wicgvude  Theil  dieselbe  als  ein  nicht  iibles^ 
doch  miftefoNbMtfM  ProdocC  betraehiat,  and  mit 
einer  winferschea  od<'r    upigHsrhen   oder  mayer- 
sclicn  Oper  nicht  einmal  zu  v^gleichen  versucht. 
Die  deutsche  Muik  Itat  deAma^h' dai*rh  dies4 
neueste  rosifnladie  Oper   in  Mnyland  nnr  noch 
mehr  Ruhm  etltngt}  wie  das,  bey  lldlseheuden, 
nidrt  mders  sejn  knm;    Uebrigen«  giebt  es  soga^ 

einige  Italiener,  die  Rossini  und  seine  ppgf-nwür- 
Aige  Oper,  die  sie,  aum  Theil  nicht  mit  Unrecht, 
eine  f^abodSm  nennen,  guts  verbannen ,  und  ihm 
alles  Verdienst  al:*precficii :  was  denn  wieder  über 
die  Schnur  gehauen  ist.  Da  ich  mit  diesem  Mei- 
ster aeit  mehren  Jahren  umgehe  mid  ihn  daher 
so  zicmlitli  kcntie,  so  pestciie  i<h  aurrltlilig:  es 
titnt  mir  leid,  ihn  noch  inmier  auf  dem  Stand- 
punkt» wie  Tor  dritthalb  Jahren,  ja  in  Betreff 
dM  Geswgee  eogwr  einige  Schrille  rnckwarta  (e* 


fimdcn  rn  haben.  Oft  ffprirlit  er  mir  von  seiner 
Oper,  Oletlo,  in  welcher,  wie  er  sagt,  grosse 
Knnst  {grnn  fdvbro)  lierrsehen  sollt  -allefn  eine 
n;ii  zu  Mi  lden  gckonnucne  Partitur  eities  Finale 
dieser  Opnr  itberzeugte  mich  vom  Gegentheil.' 
Rossini  scheint  vom  /iirei«,  den  einige  seiner 
Opern  in  Diulsililand  und  naraentlirh  in  ^^'itlt 
gemacht,  etwas  zu  sehr  von  sich  eingenommen. 
Ober  bessere  Wege  einschlagen  werde,  tiberlanen 
wir  der  ZiiknuH.  Nodi  ist  er  nicht  3o  Jahr  alt, 
nnd  vielleidit  bildet  er  sich  noch  zum  wahren 
Meister;  denn  an*  Talent  und  Phantasie  fehlt  et 
ihm  nicht.  Nur  mussle  er  seinen  Schmeichlern 
kein  Gebor  gaben,  ernstlich  über  aeina  Kunst 
denken,  imd  eigentlich  aosaiheilen  lernen.  So 
sicher  sieh»  auch  ohne  dii-s,  sein  Rnhm  noch  ei- 
nige Jahre  in  Italien  erhalten  wird:  so  sidiar 
würde  er,  ohne  dies,  dann  auch  rerschwinden. 

Ich  habe  mich  bey  Rossini  lange  verweilt, 
weil  er  auch  gegenwärtig  in  Deutschland  Uiteresse 
ei  regt  lint.  Sulilcii  einige  Leser  der  nuisikal.  Zei- 
tung in  meinen  Bciiohlcn  parfeyische  \  erhebe  für 
dculsclie  Musik  an  mir  zn  bemerken  gruben ,  so 
inen  sie  sieb.  "Mir  i>t  ächte  »nid  gute  Musik 
einer  jeden  Nation  schälzbar,  und  den  Werth 
der  gnien  alten  Italien.  Schule  erkenne  kh  wol 
so  gut,  wie  Einer:  mir  hleilie  ich  gern  auf  mei- 
nen eignen  Füssen  stehen ,  und  lasse  mich  nicht 
von  ansdicher  MnaSt  w^weiddiiAen*   Der  j^dbfl' 

dete  Mensch  liebt  das  Geistige;  i-.t  die  Rede  von 
Kunst  und  deren  Genius,  so  will  er  dabcy  aucU 
denken,  nidit  btos  esnpfinden,  wie  viel  wenigar 
hlos  siinilif  Ii  gt  rri/t  scyij.  So  war  es  ja  auch  in 
Italien  eiicmai« ;  und  mit  andern  Kiiiuten ,  als  der 
Tonfainat,  rpniilbnlich  jnü  d^  hihlanden»  ist  m 
noch  so. — «  . 

Noch  darf  ii  h  der  Sanger  in  dieser  Opev 
nicht  vergessen.  Sie  Uial(u  alle  ihre  Schuldi^ccit, 
Die  arme  Belloc  mnss  dii  gamm  Last'  der  Oper 

tragen.  Der  nen  hiuzngekoawaene  H  i^^^t,  Am- 
brosi,  hat  eine  scliöne  Stimme,  singt  nicht  übel, 
bewegt  sich  aljcr  nicht  zum  be«lcn.  Uebrigens 
endigt  diese  lange  Oper,  nebst  den  beydeh  Bai- 
lct.<,  gerade  um  halb  zwey  Uhr  nach  Mittemacht. 
Künftigen  Montag  wird  ein  neues  grosses  Ballet 
von  Vigano  gegdtcii.  Kl  heisst:  la  vendeUa  di 
f^enere,  und  da  dieses  /it  inli'h  Inn:;  «ryn  wiitl, 
so  kann  das  gcsammle  Spcclakcl  gerade  mit  au- 
brodiendem  Ta^a  enden.  ' 
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Mfhrc  tnu^ilcal.  Akademien  Fiatten  hey  uns  i 
in  dieser  äUigione  Statt,    wovon  ich  lliuen  die 
folgendciiv  arl*  die  ronuglichsten,  «nfseicline.  Die 

beknnnle  ,  einst  hen'ihintc  S.'iiipci-in ,  CrasMiii ,  gab 
im  grosäcii  Theater  dereu  zwcy,  und  in  denael* 
teil  mehre  Stöcke  aua^  Cimerosa'ii  Ora*;  e  Curiaxir 
und  von  aiulei  n  Äfeisteni ,  iinnientlich  Ziiigin  olli 
und  Portogallo.  lu  den  pezzi  concertati  sang  auch 
ihre'  Schweater  «nd  der  Tenorirt  Bauderofi  (Sing-  i 
meister  in  Mayland).  Dieser  erhielt  von  ihr  jedes-  1 
nyd  6o  Dukaten  iu  Golde.    Oaa  Ganse  wurde  i 
nicht  al5  Concert^   aondem  fit  der  Fortit  ^er  1 
Oper ,  aho  mit  AcUoa»  mit  Chören ,  im  CToatuni'- 
und  mit  Decoratienen  gegeben.    Die  Grassini  ist 
gegenwärtig  schon  etwas  bey  Jahren,  weswegen  ■ 
ihre  Sliuime   njit  jener,  der  Catalani,  in  keinen  1 
Verplfnh  fionnnt:  docli  iibcrlrifll  sie  diese  Letz-  < 
tere  als  .bäiigiiin,  und  «ang  das  erste  l'cmpo  der  | 
parlogaUiachen  iVi'ie:    Fitnnr  porrei  le  lagrime  | 
etc.  einzig  schön.     Im  Ganzen  iialte  diese  Künst- 
lerin Vielen  B(y!iill,  aowol  ilu'es  guten  Gesanges 
wegen,  «1^  auch,  weil  sie,  ao  su  legen»  eine 
M.iyländerin  isL    (l!i_5eutlich  ans  Vnrese,  unweit 
Ton  hier,  ^gebürtig).    Kaum  konnte  sie  aber  aus  , 
der  Binuahme  ihre  pwsaen  Unkosten  bestreiten. 
—  ITr.  Spohr  gab  Iiiei-  auf  seiner  Durchreise  nach 
der  ScliW<^iz  aberinaU  eine  musikal.  Akademie  im  | 
Y.  k.  Conserraforianu  Sein  gegwnrirüg  in  lidliea  | 

auÄpcl.tciteler  Huf,   sein  hicroif.'j   als  Violinspieler 
'  und  Compositeur  sehr  bewunUei  les ,  grosses  Talcal,  . 
•eine  bereils  im  irerwichenea.JtiteriMt  Sffeni^ich  im  | 

hirsigen  grossen  T'fu  ntr  r   abgrfegieB»   .^SnJHWdcn  j 
Jf^bea,  verjnoc|)lfu  itim  doch  nicht  einen  ToUen 
Said  sn  venchaflen.   Er  haUn  «war  adur  yiden 
BiqrfaU,  aberiBaUemnufifiifar  hundert  Zuhörer. 

(De«  BaseliUaa  felft.) 


Btr/t/i.  Uebertichl  du  Juny.  Den  8ten 
«rard  im  chmlotianbnrgBc  flehlosäihe.uer  (wo  seit 
einigen '\\'u(.li t  u  «um  ei-stennial  seit  seiner  Er- 
Innuingvu'i  den  MilgUederu  der  köin'gl.  Schauspielg.  ] 
dem  Publicum  für  Einllitlageld  \  ürslellungen  ge- 
geben wci(leii)  zum  erstenmal  und  wiedeiholentlich 
auf  dem  hiesigen  Tlieater  am  ijlen  gegeben:  Der 
Sdliffskapitaiu,  oder:  Die  ünbefangenciu  Vaude- 
ville  in  i  Aufzug .  l'ixy  nach  dem  l>Vanzosi sehen 
bearbeitet  von  C  Blum.  Der  gefällige  Inhalt,  das 
anmlcM  SfM  der  9  FesMOCUi  Med.  Deviient, 
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Dem.  Reinwald  nnd  Hm.  Blnraej  nnd  dio  von  be- 
kannten Gesängen  entlehnleu  Melodien,  werden 
dem  Stuck  eine  lingere  Daner  gewihren,  ab  ihn« 

liehen  rrodiiVtcu  df-r  ncneslcn  Zeit.  Besondcm 
Beyfall  erhielten:  das  Duett  von  Henriette  (Dem. 
Reiifwald)  nnd  Walter:  Sein  Avge  rtXt  Liebe  nnd 
Leben  etc. ,  nach  der  Melodie  det  hohincr  Schlei- 
fen»  das  Duett  von  Julie  und  Henriette:  In  dem 
Fk-ennde  «end*  ich  dich  etc.,  nach  der  Melodie:  An 
Alexis  send  ich  dich;  die  Romanze  aller  5  Per- 
oonen:  Als  einat  nach' Flora«  H^gehi  etc.;  da« 
Duett  von  ßiaririette  und  luUe:  Geh  fiebe  Schwe* 
sier  nidbt  im  Garten  etc. ,  nach  der  Melodie :  Bey 
Männern,  welche  Lielie  fühlen;  Wallera  Arie: 
Oefters  spielt  das  Her/,  den  Schonen  etCt  nach 
der  Melodie  aus  AdoIF  und  Clara;  und  daa  Duett 
von  Julie  und  Ilenrielfe:  So  gehst  du  nun  für 
innncr  fort  etc.  nach  der  Melodie:  Hen-  Wirth 
bald  komm  ich  wieder  her. 

Den  loten  gab  Mad.  Gi-iiiihaum ,  die  schon 
im  vorigen  Bericht  gehihmte  SangLiin  des  .•^tÜndi- 
adien  Theaters  in  Prag,  Tochter  de.t  beliebten 
Com])oni«ten  des  Souiifagkindes ,  der  Schwestern 
aus  Prag,  des  Donauweibcheiu  etc.,  Hrn.  Wenzel 
Muller,  der  die  Talente  seiner  Tochter  glücklich 
axisgebildet  hat,  Concert.  Sie  saug,  mit  innigem 
Gelullt,  gi-osser  Lebendigkeit  und  Kraft,  ein  Re- 
citatir"niMl  Arie"  am 'Zingarellia  Romeo  und  Jnlie 
i-ine  fiir  sie  von  Meyer  Beer  geschriebene  Arie 
mit  Clior ,  und  mit  den  lim.  Eunike  und  Fischer 
die  Hynine  an  Gott  Ton  Guhits,  mit  Begleitung 
des  ('!;i\icrs,  coraponirt  von  Ilm.  Meyer  Beer« 
Ln  l'liealer  ist  sie  noch  aufgetreten:  am  taten 
ala  EmmeKne,'  'fn  Weigls  Sdiwefaeifanitie  (in 

der  Ilr.  Gncd   von   dcmsellieu  Tliealer  den  Ri- 
chard Boll  mit  Bcyfall  gab),  am  4teu  als  Julia  iu 
Siiontinj'a  Vestah'n,  den  7teu  und  Ilten  als  Prin- 
zessin von  NaTarra  in  Bojeldieu'c  J<diaun  von  . 
Paris. 

Den  iSten  gab  Mind.  Marianne  Sesai  Concert 

Ein  grosser  Ruf  war  dieser  Kitnsllcrin  vornr ge- 
gangen; von  Nci^l,  Rom,  Mayland,  Turin, 
Lissabon,  Paris,  London,  Wien,  FrankfinrI  am 
Mayn  und  LrJpcig  erto^ite  nur  Eine  Stitnnio  rl«s 
Lobes;  und  sie  verdiente'  dasselbe  vollkommen. 
Sie  ist  in  der  Mitte  der  4oer  Jahre;  aber  man 
▼ergiast  dieer  BSrt  man  ihre  starke  vullc  Pm^t- 
siimme  von  grösaer  Gleichheit  des  Klanges  iu 

ihrer  nmüuigttddm  Tomleiler»  in  der  £HIhe  his  g^ 
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das  U-cfflidi«  PorfameulOt  die  Reiubeit  der  lato- 
nation,  die  Pricition  und  Leichtigkeit  der  Ronla- 

ilfii ,  den  Voll  Ivo  inim-ii  .scliönt- ji  Triller  ,  dfii  «-tli.-lii, 
cinluciicii,  sleU  dem  Gei«te  des  Dichters  uud  Cuin- 
poiiisieri  augenmaneit  Vortrag,  ohne  durch  Tielc, 
glänzeiule  V'erzierungeiJ  uud  iibrrhidciie  Kowlndeu 
deu  Zaliörer  zu  bestechen,  uud  bemei-kt  aus  dem 
allen}  da»  die  Künstlmn  mehr  zum  Ausdi-uck 
midltiger  G^elnhlc,  ah  leiclUerer  Karlliclicr  Ein- 
pfindungen  geeiguet  üt.  Sie  smig  Generalis  Sceu« 
uud  Arie:  Queat  i  Laociar  di  Marie  etc.,  Mo« 
xarts  Sccn<>  lutd  Ai-ic:  J^oc«  sono  i  fa*  nuuntatit 
Fortogallos  Sceno  uud  Arie:  Prenar  non  pptao 
il  pianto ,  und  God  aave  ihe  hing.  Gleichen  Bey- 
fall  ei^ielt  sie  im  alen  Cüncti  t  ain  aSsten  Juny. 
Iiier  trug  sie  vor:  Purtogiilli)s  Si fuc  und  \vh-: 
Son  regina,  Nicoliais  Atic:  IJn  qucslo  ntnuru 
irtanle,  die  Sccue  e  Pirg/tiera  aus  Zingorellis  Ro- 
meo e  Ginlittta  und  Maiili  «  (li.i  Recitaüv  und  Aiic: 
^/t  che  nou  terve  il  piaagere,  mit  obligater  Vio- 
liab^eitu^g,  die  Ilr.  Concertmeister  Seidler  eben 
ro  lu'uv  »pielte,  ids  Hr.  Kjf»dlni.  Romberg  .beyde 
C'onccrlc  dirigirte.  ,  y 

Den  i8len  gab  dM  Tlieater  mm  entenvialet 
•  Der  ItifFliauser  Berg.  Volksiuan  Ikmi  mit  Gesang, 
iu  .1  AuHiug,  vom  Euisrath  vou  KoUcbue.  Mü- 
nk ymi  J.  P.  SfAmidt.  tha  StStk  ist  lüngsteiu 
gedruckt :  es  \\  ui-de  brav  gegeben,  wie  man  von  Hrn. 
Gern  nnd  Rebensteiu,  Mad.  Eunike  etc.  ei'warteu 
knnn.  Die  Masflc  de«  gefiUIigeii  Componislen  hatte 
>  itle  atigriiehmc  Momente  :  besonder»  gi  fii  Icii  des 
Tobias  (lirn.  Gern)  Trinklied:  £ioU  ein  Uocbzeil- 
feet  erirOTn'etc.,  jmä  der  dior:  Lustig,  lustig 
dran  und  drniif  elc.  Ausser  don  oben  genaunlca 
haben  noch  die  Hm.  Schmclka  und  fii-eck  Gastr- 
Tolkn  gilben.  Hr. '  Schmelkä  vnm  Theater  su 
Bredan^  ipb  am  -J  i.^tcn  den  Ki-ispili  in  den  s<  liw  e- 
atcm' von  .Prag,  den  i^lcn  in  ChaiiolUnburg  uud 
,  den  aSsten  h^  den  Lorens  ia  Fischers  'ibusge- 
aindc ,  und  den  -jSskn  den  Herrn  von  Ilriuzcn- 
fdd  in  Müllers  Neu»onutags)Linde.  —  Ur.  Brock 
Tom  grofshersogl.  badisehen  Hoftheater  gab  den 
8ten  den  Paul  in  Wngli  Schweiaerfamilie,  und 
den  ^3teu  den  Adam  in  Schencks  Doifbarbier. 
Beyde  fanden  Bey fall,  besonders  .Hr.  Sdimdka, 
durch  seine  treue  Nachbildung  der  bekannten 
wicnar  Komiker,  die  belustigenden  Ijaixi's,  die 
li^same  und  geläuiige  Sprache,  da  ihm  über« 
Laupt  Gestalt,  Gesicht,  StÜDme  ntaid  Gedächtni* 
gmuTau  Gebot  slehco. 


Den  aasten  starb  der  Kapellmeister  Auguslin 
Gürrlidi.    Er  war  in  dem  seduten  Jahraaluit  da» 

vorigen  Jahrhunderts  in  Schieten  geboren*  Znexat 
w»r  rr  Orgmiist  an  der  hiesigen  kalhoiimdu-  Hed- 
wig»kirc]ie,  ward  1790  koni^  Kaqimennnsicu 
und  Conlraviolotüst,  darHuT  Muiiikdii*ector  uud  vor 
■2  Jnhreii  Kapellmeister»  Durch  ^nMuc  Direction 
dti  Opein  machte  ersieh  den  Freunden  des  Thea- 
ters schäüibar,  und  dui*«;!!  seinen  fitrundlichen  3inn 
flllen  Mitgliedern  der  Kapelle  ^angenehm.  Als 
C'omponist  schatxte  man  besonders  seine  6a9etmu« 
sik ,  die  er  «elir  cliai'akteristittch  und  gefallig  schrieb» 
Die  meisten  seiner  Werke  sind  ungcdrnckt.  In 
künftigen  Berichte  hoffe  ich  Ihnen  umstindlichere. 
Nadjiridlilen  über  ihn  mittheSen  su  kemnen» 


Paria t  am  liten  Juuy,  Garcia,  der  erste 
Tenorist  der  Ueaigen  Italien.  Oper,  luiteine  neue 

Musik  zu  dem  in's  Italienische  übenclsicn  Califen 
von  Bagdad  gesetzt.  Dicüe  Oper  xidlt  jetzt  gaux 
Paris  in  das  bis  dahin  rerSd^  ihdien.  Theaters 
sie  lial  den  pl3nzcnd»h  ri  Bcylnl!  cili:dt(.n.  \Vcnii 
es  %'ou  der  einen  Seite  merkwürdig  ist,  dass  ein 
Componut,  der  Udler  niemanden  bekannt  gewe» 
sen  ist  und  der  sich  auch  \si>\  nocli  nicht  nndeiw 
weitig  versucht  haben  niag,  eijie  Oper  liat  schreib 
ben  können,  die  mAt  aOein  den  Dilettanten  er- 
götzt, sondern  auch  dem  Keinier  eine  höchst  in- 
teressante Ei^jNheininig  ist ;  so  mn«s  ca  -von  der  an^ 
dorn'  Seite  Bewundrung  erregen ,  daia  diese  Mnaik 
in  Paris,  wo  der  französ.  Calif  von  Bagdad,  b^- 
Jes,  Text  und  Musik,  an  den  allcrbeliebtea^ 
Operelten  gehört,  einen  so  allgemeinen,  von  Nie- 
mandem angeroehtrnen  Bej'itül  habe  erhalten  kön- 
nen. Diese  Coiuposilion  zeichnet  «ich  tibeihaupt 
auf  eine  Weise  ..us,  die  dem  klas^sisrhen  W^erke 
Elire  machen  würde:  sie  ist  fast  gelehrt  uud 
doch  im  böchüten  Grade  klar  und  nnn)ut!iig.  Die 
Durchführung  der  Themata  und  die  Art  und  \Veiao 
der  histj-unientii-ung  lassen  auch  bey  tiem  ernste- 
sten Kenner  nielits  zu  wünschen  ührii,'.  Näclr- 
stcns  ein  ausioin-lichercs  LU  lhcil  über  eine  Musik, 
die  in  mehr  als  einer  Ifinodit  su  dan  aahfm 
EradieiasDgHi  gehSii. 

C-  Z>.  P.  Sitvera» 
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<  Gekt  es  moht  .noch  niauoli««n  Ifosikliebhaber, 
wie  mir,  daa»  ihm  in  ührignu  voi h-rfnichcn  Mii- 
nk»tiickendie  Troiupclen  wie  h-eic  Stliwäizer  vor- 
kmiunen,  wekhe  man  am  guter  GeselUcliaf^  gern 
cntfeiut  wiiii*c)it?  Sobon  vor  mdireu  Jahi-en  wuitlo 
■in  ^esen  Blatlern  bemerkt ,  üiua  maucJie  Figiu^n 
.teVioliBat  tic  oft.  dann  er«<  i«  ihrer  Sdiäfilieit 

liervortrefeu ,  Wenn  dif  Trompfteii  weggelassen 
weiden.  Hieran  Jsal  en  die  au»übeudea  Muüker 
mehr  Scbuld,  als  die  CutnpoiiUtea.  Denn  ■oachön 
•ich  auch  gdialtene  Töne  im  piano  auf  der  Troin- 
■ptie  anmohmni»  so  erfordcru  sie  doch  mehrUe- 
.baig  nBd  l^ft,  ab  dai  «w^ge  SchinUsni,  ge- 
rade so,  wie  eine  kmze,  gehnllvollc  Rede  mehr 
Geist  vorauMcUt,  aU  eiu  langes  Wischiwaschi. 
Aller  dai  Siagtn  auf  der  IVonpele»  (dae  Clari»' 
blasen,  wcldirs  man  vormals  vom  Prinriptlblo' 
Mn  genau  uutcru-hted,}  üt  bttynah  verijorcu 
gangen,  und  die  meialeB  Trompeler  nueerer  Zeit 
«ctiaUen  mil  den  vorg^^(•lI^iebt•)len  langen  Noten 
auu:h  Belieben,  wie  verxici-u^igluatige  ääi^er.  Vor- 
KugUch  «kelhaft  wird  mm  dai  ewige  Darduchmet-' 
ti  i  n  der  Tiouipel'.'  in  dcii  liöhern  Töiit  ii  ,  wo  ge- 
wohulii-h  die  hohe  Dominante  so  domiiiirt,  das« 
taut  nur  steaHcin  hört  Dass  übrigens  Zunge 
bey  der  Trompete  an  ihrem  Ott  von  gros'-cr  AV'ir- 
kaug  ist  —  sie  wird  audi  nur  in  den  MiUcit»- 
neit  angewandt  — -  wer  kSnnle  das  lengneu?  Es 
]Ss»t  sich  auch  von  den  Trompeleni  in  gelinlteneu 
Noten  nicht  zu  viel  vcrlangoiif  und  gebundene 
Koten  durch  lo  Takte,  wie  ai»  ia  einem  gewis- 
acn  neuen  Werke  stehen,  ze^g|m  .Tou  l::i  i  iiiit- 
lüi  des  Instruments.  Iiier  ist  nur  von  d<:m  jMjss- 
brauch  die  Rede,  )ede  etwas  lange  Nute  in  kleine 
.Tlieile  zu  zerlegen.  —  Bey  den  Pauken  ist 
dies  etwas  Anderes.  Wo  nicht  eine  besondere 
.Wirkung  durcli  einzelne  Schlage  erreiclit  werden 
aaSkf  sind  ganze  Noten  nur  als  Alikürzungeu 
anzusehen ,  die  der  Paul  er  diin  li  Wirbel  auszn- 
fiiilen  lial,  weil  die  l'auke  iu  demselben  Sinne 
tonlos  ist,  wie  das  PJanofoi-te.  —  Der  häunge 
Gebrauch  der  grossen  tiiikisehcn  Trommel,  die 
nui'  selten,  als  Contrast  angewandt,  wirken  sollte, 
.ist  rfieiifidlf  iu£  «in  gd»ildetee  Ohe  Meidigcnd, 
und  CS  ist  ku  wünschen],  (Ia^s  min ,  nach  lange 
cnlhebrlem  Frieden,  mit  diesem  aucli  wieder  der 
Sinn  fiir  mbOck  Ifmik  inriiriJBfhfe»  mSgei.  Fir 
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lOhe  Naturen  mag  der  Lärmen  allerdings  eiaeft 
flauen  Reiz  liaben ,  welclies  die  Musik  aller  miei- 
▼ifisirteu  Völker  be«tätigt.  Es  ist  der  Reis  der 
Rhythmik  nud  de^i  Mcinmu,    den  Jifir  Atr  auf 

eine  SKirtei-e  Weise  bet'rit-digen  können,  SO  wi» 
wir  den  schönen  Bau  eines  GxMUcbls,  die  rlchti» 
gen   \  orhiltniMe  eines  Gebäudes  mit  Vergnügen 

i  waJiruchmen ,  ohne  das  eine  nach  Art  der 
Schulkiuibeu  scaadireu,  das  andere  mit  dem  Cir- 
kel  ausmessen  zu  düi'fen.  Es  ist  daher  auch  ein« 
üble  Angewohnheit  njiiiclu;r  Kimstlerj  den  Takt 
mit  staiker  lland-,  Fuss-,  oder  Kopfbewe- 
gnng  zu  bezcicbncn.  Nur  in  wenigen  FSlen» 
wo  der  Componist  z.  B.  \\  iderstrcitcnde  Klejnciile, 

,  als  Achtel  und   deren  Ti'ioleu,    veibuudeu  hat» 

j  JäxBm  dies  nddiig  «eya* 


I        Ia  emer  kurdich  enchi«ncaen  Scfcriftt  Ut^ 

;  ber  Seihtitkunde,  Menichenkenntnix  und  (Jen  T^m~ 
\  gtWg  fnit  Mttufhaa^  von  Carl  Nicolai,  sind  Bei- 
merkmigen  über  das  Musiktreiben  enthdten,  nbbr 
I  welche  mau  in  einer  jbus.  Zeit,  wol  mif  den» 
I  Veii«  rechten  darf,  iudtcm  ei-  dadui-ch  aller  ,Uall>- 
I  heit  nnd  Mitldialaeigkeii  Thor  and  TMur  Mheb 

Nachdem  CT  sindicll  mit  Recht  die  Eriei-inuig  ir- 
geud  einet  Tnstnimenll  (als  herrlighes  Jklitlei  e|ir 
SelbetbeadiSdigung)  und  swar  «•  froh' ab  mSj^ick 

(um  luit  dem  Mechanisclun  vertraut  zu  werden>) 
cmpibhieu  hat,  warut  er,  su  viel  Stunden  auf  die 
Miiaik  an  venvenden,  nnd  solch*  Zeit  dem  Ge^^ 
srhäfl,  oder  der  Ausbildung  anderer  Ai't  zu  ent- 
sieheu.  (Allerdings  richtig!  e«  ist  ein  uuangeneh- 
mer  Aablick,   einen  Virtuosen  sn  treffen,  der 

i  kein  giebildetar  Mann  ist .  insofern  sich  dies  ver- 
einigen Um|} .odpr.  «iueu  Beamten,  der,  »latt  Ma- 
nen Beruf  an  verwalten,  geigt!)   Nun  aber  tagt 

!  Ilr.  N.  „doch,  den  Mann  ruft  wol  noch  das  Ge- 
scliäD  üb,  es  fordert  ihn  unvermeidbar:  die  Frauen 
aber  sitzen  dolieim,  ohne  dass  ein  besüminles  Ge- 
arhift  sie  mahnt."    (\tiii,  wäre  da-i  mi:  dann 

I  wäre  es  ihnen  ja  noch  eher  vergönnt,  mehr  Zeit 

'  auf  dii-  Mn-sik  zu  wenden?  Aber  ndn!)  „Sie  sind 
d;dicr  besonders  davor  zu  warnen ,  nicht  zu  viele 
/.<  il  an  die  Muaik  zu  wenden.  Glauben  s\c  Vir- 
liio.iuncu  in  der  KiUJst  werden  zu  wollen,  so  Ici- 

I  det  doch   jedesmal   die   Wirihschuft  darunter.** 

1'  (Mehr  aber  gewiss  durch  die  Ca^tinos,  Reviourcen- 
Bälic,    äpicloääemblceu ,  .  Theege»ellschalUu  .etc., 
.tnptt  akh  inwicr  Z«ft  findet)  „G«ita  voan,^ich 
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■bei'  \vamr>ii  wir  de  dnver,  der  Eitelkeit  nirht 
•O  Tiel  Raum  za  geb«n,  das«  sie  sicli  onentlicii 
lioren  lassen;  die  turie  WeiUlirJikcit  leidet  dar- 
ipnter,  denn  die  Fiau  geliöit  niclii  fiir  das  Publi- 
cum ,  «ondeni  liir  das  Hau.«. "  Hiennit  ist  nun 
über  alle  Liebha!>er-Coiicerte  der  Stab  gebrochen, 
tind  Kunstfreunde  müssten  «uf  solche  Genüsse 
Vcrzichl  leisten,  wenn  die  Frauen  »irlit  vor  An- 
dern sin^n  dürfen.  Freylich  ist  nichts  widriger, 
Als  wenn  eine  Dlkit;iiii!ii  \-()m  .MiKikdirector  um 
des  lieben  Gewnnslos  halben  wie  ein  Paradepferd 
gehandbabt  wird  ,  uiul  wol  mag  darunter  die  Weib- 
lidtkiöt  UMünt  aber  ist  es  dagegen  niclit  löblich, 
wenn-ein  wirklich  gebildeler  Miisikveiein  siHi  zu 
önentüchen  Produetiouen  von  Meisterwerken  wi- 
A!eht,  u.  dann  ein  t-beofalla  gebildetes  u.  empfäng- 
liches Auditorium  uiu  sich  vci  .nintilcl?  Allcji  G^:\d 
und  alle  Zeil,  auf  Musik  verwcmlrt,  ist  vt  rloren, 
.  wenn  dadnvcb  nidlt  etwas  wahrhafl  Anhörens- 
werlhes  errungen  wird.  Dies  bestellt  aber  nicht 
gerade  in  'IVillem  und  Pastagen,  deren  l  clunig 
ein  Viertheil  de«  Lebeiu-  erfdrdet-t,  will  man  sie 
vollkommen  machen^  itoudern  ihi  rulilii^en  und 
schonen  Vortrage,  »ty  e*  aueh  nur  eines  l-ied- 
dient  b<Wr  Tanzes.  Zu  bedauern  i«t  der  F.he- 
inaun,  der  das  rliyihinenlose  Geklimper  seiner 
ilülFle  auf  veislinmiicr  Guitarre  anhören  soll, 
Madame  nicht  „ku  viel  Zeit  Utif  dte  Munk 
<vei-wendet  hat."  Doch  ist  die  Warnung  des  ^  crf.s 
wol  nur  ctim  gmr/o  aali»  zu  verstehen,  »o  wie 
seine  Aeusserung:  dau  nun  jeden  Febler  des 
Compouisien  finden  kSiuMt  <>hiw  dea  GemenlbaH 
SU  keuueu. 


K  o  &  z 


A  X 


Z  F.  I   G  E  N. 


///  Duos  pour  deux  Violona,  comp.  —  —  par 
Frottf.  Krtmäur,  Oeuvr.  94.  VSenae^  ches 
'  Stdiier.   (Fr.  1  Tblr.  19  Gr.) 

Dieae  Dm»  ain^  nicAt  ju  der  fetzt  hemthend 

pruortlinfii  fi'iiizo.s. ,  sondern  in  dci'  tlculjschcn 
AVeise  geschrieben,  wie  diese  vor  dem  Eiufluss 
Ton  jenar  bestand;  «od  sirar  sind  sie  das  so^-dl 


in  der  Erfindung  nnd  Anordnung^  als  in  der 
Spielai-t,  die  sie  verlangen.  In  diecer  Weise  aei- 
gen sie  «ich  als  brillant,  sdir  nntctiialtend,  nnd 
mit  vieler  Kenntnis  des  luslmmenta  uud  der  Ef- 
fecte ausgeführt.  Die  Eweyte  Violin  ist  mehr 
gleitend,  verlaugt  aber  doch  auch  einen  geübten, 
sichern  Vortiag:  die  erste  hingegen  wiH  eineU 
tüchtigen  Bravonrspieler.  Das  erste  dieMT  DtUM 
bestellet  aus  einem  ziemlich  ernsthafken  AU^rS 
in  G  moll,  das  im  Tempo  nicht  übernommen 
nryn  will;  einen»  angenehmen  Adagio  in  B  dur, 
und  einem  sehr  lebhaften,  effectvoUen  Finale  in 
G  njo3  mit  dem-Schluss  in  Dur. 

Das  zweyte,  in  C  dur,  E  dur,  (ein  sehr 
angenehmes  Andanlino,)  uud  C  dur 5  und  dM 
dritte,  in  A  dur,  Fis  moU  und  dtur,  und  A  dar, 
sind  im  Ganzen  ziemlich  auf  dieseselbe  •  Weli* 
chnrakterisirt  und  angeordnet:  nur  der  letzte  Sate 
stehet  im  Gefaalt  zuioick.  Das  Werk  ist  geüblen 
Spielern  zum  Studio  und  Slir  UotediaitUBg  mit 
Gintud  zu  empfeiilen. 


Diver tUttment  pour  le  PinnoforU  et  Flui«  —  — - 
7MV'  Conrad  Berg.  Oeirrr«  i5,  No.  1  und 
No.  2.  Bonn  et  Cologtt«,  cihe>  SimrodU 
(Pr.  jede  No.  a  Fr.  5o  C.) 

AVas  billig«:  Dilettanten  unter  dem  besrhei- 
deneu  Titel  erwarten,  das  werden  sie  liier  finden. 
Der  Verf.  bringt  manch  angCndimea  Thema  her- 
bey,  w  eiss  \'crschiedenea  darüber  oder  dabey  ku 
sagen,  das  unterhatten  lomn,  und  beschJiftigt  beyde 
Spieler,  dite  aebon  Kiemh'die  Ftertigteit  besitibn 
müssen,  hiidänglieh.  Auch  versteht  er  die  Instiu- 
niente  und  die  Harmonie.  Für  manche  gut  ange- 
fangene Sütze,  besonders  fnr  das  erste  Allc^p«  in 
bej'den  Nunniiern,  hä'tc  er  mehr  thun.  sie  niclit 
SO  gar  kurz  abfertigen,  iibrigens  aber,  bey  solcher 
Leichtigkeit  an  Geinch^  wol  andi  md^Leichtigkeit 
des  Spiels  beybehalten  sollen.  Selbst  wer  es  mit  dar 
Sache  nicht  eben  genannimmt,  will,  wo  er  sich  wirk- 
lich Mnhegebe«  soll,  doch  ohngelafar  wissen,  warunit 
und  wofiir?  Aber,  wie  geaagtt  die  Stüsk»  nnd  nid&t 
übeL 


Hiersu  das  InteliigenxblB ti,  Ko.  V. 
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mll  gern  einen  musikalischen  Zeitung. 


July.  N*K  1817. 


A  n  *  •  i  g  9» 


Cdircli  Mvlttsn  Av Ardmn^m  ^        Atrdb  smIm 

trärügen  VerliSIlaiMe,  venmluit,  bin  ich  gnunnrn ,  mich  tünf- 
lig  au»sc)ilic«iend  drm  Unterricht  in  der  thtoreti»ch-prattUchen 
Miuik  .-u  widinen.  Indem  irh  faiertlurrh  ilem  Wmuch  \ir.d  d' i 
Keimung  mehrerer  hiMigca  Miuikireuttde  und  Huiikcr  zu  rntipre- 
Aan  gUttbe,  crtuehe  ich  diejenigen  ,  welche  entwedar  an  mei- 
ifIfT-*"-*"  Vartriden  oder  ia  eroxeliMD  Pri«aMiiad«i  <ich 
MrinH  ünlarridiU  m  bcfieaen  geneigt  teyn  mOiw,  m  arfr 

bilJin^t  ^.Tilligst  mit.ruthr;!en  \uv\  Jj»  Ni'here  darUbrr  fütigit 
mit  aair  lu  beipredjeii ,  zu  welc  hem  KcLuf  irh  ti'gllch,  V'or- 
■Üttag*  von  II  bii  II  Uhr  (Sonti-  und  l'ryrrtago  aiugeiioin- 
■Mn}  in  Auditorie  dee  Hm.  D.  Pudielt,  im  Eckhaut  de«  neuen 
Mmoh^  lurf  GnraadMmtlndwM  No.  6x3,  S  Trep^  heck, 
»4  d«a  Nadnin«!»  vm  >  Ui  S  Vkr  itt  aaiinr  Wohmta^ 
WaniidMclwn,  TXo.  i»iS  §m  GulH  te         BanfiiMr  Rai> 

chcubach  grgc-iübcr  tu  GadaM  mI  flbv  jUilt  fniMM  Aw* 
knnft  SU  geben  bereit  bin.  ,  . 

Llipif,  ä»  Jnljr  i9i7> 

Friedrich  Uber, 
Tociialiyi  Matikdindflir. 


Allgemeine  Encyklopädie  der  Wissen- 
schaflen  u.  hmiste  in  alphabetischer 
Folge  von  genannten  Schriftstellern 
beaibeitet  und  herausgegeben  von 
J.  S.  Ersch  u.  J.  G.  GxttbeXy  Pio- 
lessoren  zu  Halle. 

9q  Theilc  in  gr.  4«  mit  nclcn  Charten  und  Kupfero. 

Leipzig,  bcy  J.  F.  Gledit»'cli. 

Dto  SnelMiNUBg  diese«  tu*  die  dcntache  Nation  eben  «o 
«icMigmab  frni«  wiUkonuncnen  Untemehineu« ,  welche«  aei- 
wm  rkM  M^i  M  «>•  räckaiclitlich  dar  dam  wiciaicten  T*- 
lenla  nnd  KriHkt  wnii«  «raaimt  wvdra  4b#,  kcgSmt  »■  Bad* 

«Iri  laiirrndL-n  Jihrt».  In  illco  Bu< hhaudlungeii  u, Obct-Portämlern 
findet  man  da*  Probeheft  Uugen  in  gr.  ^^^^Pjl 


«^^MDBvm  wnvw,  wmMA  mmjus  Vi  imim  irraMMi^ 
M  «b  4it  AaWhrilimg  !■  4ff  «Au  über  allM  4Mkuait 

Drr  Subacriptionjprei«  jeder  IJelm-ij;: ,  ^Yut  jlie  iui  rwty 
Theikn  Teit,  jeder  Co  ä  70  Bogen  und  tiu  Heft  ilei-  Kup- 
^•ammluii^  <ii  iS  ä  a.5  Quart  Platten  iil  7  Thir.  iC]  Cr. 
«ich«,  mul  to  TUr.  aJtti.  Mtf  8fhnib-V*li»-C»pier  ■U.  tks 
erttan  KupföiaMKIdbtB. 

Nach  der  JLtichaiuusf  tiad  die  fraue  im  «iii  Drittbail 


Filr  Freund.«  deji  Gesänge**: 
80  Am  ket  dStPirma«  v*rl<u$enj  u,  üt  im  «Ilm 

Leyer  vnd  Sckwexdt 

TOB 

Tfteeiier  K  S  r  m  e  ri 
Dritter  Theii,  Fieii  i4  Groadiai» 

Mww  SM  Heft  einer  allgcinein  gMcliStxtcn  LiederMmm- 
hai  intMIt  fii^B«Dd«  Gadidil*  «ob  UiMr:  1.  Zneignang. 
a.  Iil|«rH«<.  S.  THsklia«  w  der  SffkUeht.  4.  Ab- 
•  ehi«a  «OB  Wi«B.  —  %mmet  nod  IXIettantaa  «ad  darin 
cinveritanden ,  da**  dieiaa  dritt«  Heft  die  beydeii  frohn  m- 
aehienenrn  in  l,ii:ij|irhkeit  weit  iibcrtri  iTt,  und  die  darin 
enthaltenen  CompoiitianeB  d«a  tie£rt«  GeriiU  atluMO.  — 

Bcilln,  im  Jon;  1817. 
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Dil  mjf  Anitft  «w  adMtyalM  <%miitiät§m  iU 

htf  mit  luAmt.  Pr.  9  lUr.  Bb  dagebundoics  SMa]il«r 
a  TUr.  )•  Qt.   Britto        04dn  «kitl«  kik  mit  fonOttf 

Kn}nea!tr>ss«  No.  5. 
Für  Sachien  nimiM  die  Breitkopf-  nad  IlutcUche  JUatik- 


kh  bin  gewaiigt,  die  neue  Compoiilion  <3«  in'»  italicili- 
aclie  übeneuten  Cmlifen  von  Bagilad  »ou  Garcü,  irelehe 
•o  eben  aiif  dem  bieii^en  italirnitchoa  TÜMter  Jen  jlän^Budsten 
Boy&ll  erbUt,  fSr  diü  dMUdw  Bübn«  m  bmbchen.  Die 
Vhmmdmilinin  «rar<<B  tniidi^  «kh,  ^  |n»  Ja  fr^kiftm 
Sncfcoi  dealulb  ui  mich  cu  madwi 

;Pam,  H»  liMn  tmj  1817. 

C  JL.  /*.  Sievers. 
Bna  dw  FoMdt-lbBlmm»  Mo,  S. 


JStmm  XmUaiint  wn  ver^iedenm  VvUgern 


Mottrt,  Arle  «.  Figiro:  Nmm  FVtndtn , 
■en.  CUvier-Auuug  


Jitik*  iUfG/fül^mti  Wo 

noMl  Ar  itM  PlMMfortik . 


leieldien-,  Duett  aus  Jotaaa  von  Parii,  Ib 
•ckaMobtwd«!!  AoBUnse,  .Clar.  Auizug .  . 


'  V   Daett  ^us  denelboi^  O^r:    Dan  Kutua  iibor 
«Iba  XU  licicö ,  dar«  Amng;  • . . ,  •  

Kala,  9  dn7*tifflnMgo  titint  ISr. Sopran,  Tanor  und 
BaM  nctet  eima  4«tiaiiBi9en  Gamm  r,  CiMh». 
44t  Witt.  

Bacawariowaki,  GeaeUadiaiUBcd  tob  folowdky: 
WfHM.vfir  M  im  Tartfantes  Krabe  jnit  PArto 

oder  Guiiarr«  


CateOcdkaftilicd:  Noch  aoisiickt  voa  kutan  KntM  mk 
Wt^mf.  4tt  Pferle  odtr  Gnilm,  

Blas gi Iii,  T^-  Onttt:  RoOnung  flnatart  adr  tlB  im 
Helsen  ait  Bu^MlL  d«a  Fforla.  

Staskel,  S  Dmc  Iiafi'em  avac  accoaip.  de  Pforte  Sma 

Lirr.  da  Duo»  iul   . 


6  .jGeaäaga  ait 
j4«Wärk....,> 


>  4  • 

Fiaaoibri«. 


.  4  Gr. 

1  2  Cr. 

19  Gr. 

I  TUr. 

4  Gr. 
«Gr. 
4  Gr 

UGr. 


wk  Btiieiiiiiig  dae  ntooSitla  mi 

der  Guitanre  tät  (kh  allein ,  ton  einem  Un- 


ifi  Ge. 


VtHbdenmgea  der 
iae  Piaaolbite.  8  Gr. 

TriaUied    Wir  und  «a  KSirige  der  Walt  ait  Bi^. 

de»  rfone.   4  Gr» 

Nicolo,  Kanu  nie  aui  loeoade:  Wenn  oaa  Triibuan 

pla|tt,  Clav.  Amwng.  4  Gr. 

Weber,   B.  A.  J.ied  ».  rl.  Siiigipitl:  Du  öffentlitbe 

GebeiaiMi««,  Clar.  Autxug.  4  Gr^ 

FIr,  F.  Taiattt  ».  C  Oper  Strgb:  Sttani  alib 

....  4 Gr. 


Weber,  Cd.  Bequiea ,  ( den  Manen  der  Sieger  bcy 
Ufdg  B.  Belle  AUiaace  geweibt)  fiir  4  Mäo- 
I,  Ak^VioJea  et  Biiaaa,  a  Uönat^ 
Oifal,  TraiBf.  Fo—Bf  «. 
IBUt  a4aWaifc.  «ZUb.  aal 


W*fc*r,  C  IL  V.  Hymne:  In  »ainer  Ortbaag  aeliaft 
der  Herr,  «ob  Rochliu,  Ctavter- Jkaeauf  von 

Woltiak  ,   «lUr.  4Gk>. 

^   fi^  gaattä  p«Br  Im  Plnafat»  S9. 

Aß  d».   1  Thlr,  la  Gb 

^    die  Temperamente  bcjr  dem  Varlutle  der  G#- 
4  Gadkfaia  «oa  Gnhita  aat  Be/fmlg, 
 >  « 


Gallatl,  «  VailarfiBiB  £  1  FIM«  Uar:   Waas  i 

in  der  Früh  aufsieh  


Pariodiach«!  WocheaUatt  dcrTaasaiaatk  fiir  OiitaFieta 
Vob  I«  a...-.'..^  

Gia Bella,  L.  C>  Vtri^tiunm  über.    Mich  flieben  alle 
Freuden  t.  d.  Flöte  ait  Bereit,  der  Violioc... 

Keif,  Variationea  C  1  Pia«a  Iber  Weieia  Wia|ca- 

lied  und  Hinaiel  an  Alexij.    45t  Warft.... 

Jaadorf,  J.  C.  a4  Variatioaca  Ober:  Geatera  Ahtad 
w  Vatiar  IDekel  £  eiae  FUtfc  la  Warik. . . 

Weigl,  Du«!tt  aii3  der  ScbweizerAmilie :     die  HSlSe 
kicTi  di«  Baume  dort  etc.  ait  Gaitain  uml 


FUle.. 


4Gb 
«'4%. 
.  6  Gr. 
la  Gk 
10  Gr« 

eor. 


4Wiri  fortsoaatst.) 


LEIPZIG»    BBY     B&BITKOPF     VKD     HÄRTB  L, 


i.iyu,^üL.  Ly  Google 


501 


ALLGEMEI-NE 

MUSIKALISCHE  ZEITÜNG- 


Den  .2^ten  July. 


NS.  3a 


N  A  C  S  K  I  C  H  T  B  H. 
(S«scUtt«a        4«r  afctca  Na.) 


FfuUuigtopern  und  wubrt  Nadtri^Un  mt»  drnn 

übrigen  Italien. 
(Di«  hiarTOcfcoBUMmUBOpaa  üulIiiiUniltanConpoMtiona*.} 

Neapel.  Die  op.  «emiieria,  £a  |0»to  di  hronso 
Tou  Uni.  Soliva,  welche  TBrwiolieiMn  Uerbct  nuu 
«ntfenmal  in  Moyland  mit  etnMn  unn>)iSrten  furore 

gegeben  wurde,  maclilc  iliettes  Frü;i  lin  auf  dem 
Theater.  St.  Carlo  ^omo.  Die  GeacUacIiaft  war 
beynahe  diMdbe,  wie  auf  dem  mayländer  Thea- 
ter. Hr.  Rcmorini  soll  viciüg^  Ur.  Bonoldi  gaiis 
und  gar  nicbt,  Dem.  Fabre  hingegen  eiemlich  ge- 
fidlen  haben,  uud  das  in  einer  eingelegten  Arie. 
Gcigenwirtig  gicbt  man  itiai  immer  die  Opt-r.  Se- 
mkramide.  —~  Beyde  Schwestern  de«  verstorbe- 
nen, berühmten  Paisiello  lieurn  demselben  in  der 
Kärche  St.  Maria  la  nom  Mit  Mommiailt  mit 
Iglgender  Insdu-ift  fetaenf 


lOHANNI  PAISIELLO 

TARBNTINO 

MARIA    ET  IPPOLITA 
FAATKI  IMCÜMPARABIU  • 

l  U  G  E  N  T  E  S 
P  O  S  U  E  II  U  N  T . 

Die  neapolit.  Zc-Itmig  bemerkt  hiebey,  ÜHS.t 
Einige  8as»erten,  man  hatte  Ueber  fuigeude  Li- 
achrift  «etcen  »ollen:  „Qtä  giae9  dovamd  Pm- 
aitUOf  autor  deiia  Nia«  pamsa  ptr  amortk**  — 


la  wie  fern  IMbd.  GKlaluii  unlängst  in  dieser  Haupt- 
«tadt  gefallen  habe  ,  benierVt  ein  TJrit  f  duher  mit 
folgendem  Umstände.  „Die  so  sehr  bey  ims  be- 
lieble SXngerin,  Colbnnid,  war  ao  ebei)  im  Dc- 
grilT,  unser  Theater  tm  rerTassen,  um  sich  nat  h 
Frankreich  und  England  atn  begeben.  Als  niait 
aber  Mad.  CfttaUml  (^süttrt  hatte»   ao  wnrde  »ic 

miU  neue  für  un  :<  r  Theater  cngagirtr    WmI  aiO' 

bleibt  tfalier  für  jclzl  iti  Veapcl." 

Rom.  Im  tealro  Valle  raacirie  die  Op.  buflar 
La  eonteem  <S  eoIU  erboeo-,  eined  gnnMti  ßascok. 
Im  Ser  Mnrcanlonio  von  Pavcsi  :iüll  ein  gcwis-cr 
Pozzi  so  «chlecht  gesungen  liabeu,  da&s  man  blos 
den  erateii  Act  g^an  konnte  f  enrh  VaaoB 
aoU  mijwfallen  hulx  n.  Nach  den  ur  uf.sten  Nach- 
richten  hat  sich  d'c  ruhmlich«t  bekannte  Sängerin 
MarcoUni  in  dieaer  letstem  Oper  sehr  «nagesnch- 
net  nud  vielen  ßeyfiill  crlinlt'-n.  —  Ccgciiu  äi  h'g 
ist  es  in  den  Theatern  au  Rom  nic  ht  mehr  erlaubt, 
2u  pfeifen  t  atatt  dessen  f^nen  aber  die-  Znhö* 
rer  desto  lauter,  sobald  slcli  ein  ,sr]i!e<  Iitcr  Sänger 
hfifcn  Uisst.  —  Mad.  Catidani  hat  hier  in  Utren 
ConeerCen  nach  ihrer  ^öcUcnuft  tm  Neapel  »ww 
allerdings  gefallen,  dodi  im  Gwuea  keia  grviM» 
Aufsehen  geraaelit 

F^ortnM*.  Dem  Vernehmen  nach  haben  hier 
die  Didöne  vwn  Pir  nnd  gli  Orazj  e  CurioMf 
von  Cininrosa  keine  gute  Aufnahme  gefunden.  Bey 
ihrer  abermaligen  Ankunft  in  dieser  Stadt ,  ^  gab 
Mad.  Catalani  zwey  andere  Coneerle-  mit  Tfish»» 
Beyfall.  Auf  dem  Weg»  von  Rom  hieher  stürzte 
diese  Künstlerin  mit  Wagen  nnd  Pferden  in  ei- 
nen Abgrand;  blos  letztere  nebst  dem  Wagen! 
wurden  beachSdigt ,  sie  selbst  kam  auf  cina  nrn^ 
derbare  Art  gms  gUickUch  davon» 


*)  Vrrri.  .lea  «BiftMidbia  Beikht  ans'  Aon,  No.  aS  aSücr  BUTUcr. 
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Bologna.    In  der  Op.  bufTa:  Ii  qui  ]fro  quo 
iraa  Orbuidi,  gefiel  rorriigiidt  das  Roikdo  'im  swey- 

ten  JiCiL  Hr.    '['raiii'-z/Miii    uiitl    der  Ca.sl';it 

Gwem,    nebat  der  Qäiigcriu  üuniui,    gaben,  den 
Naaolitoi  iDit  tMem  BeTfall;  <Irh 

Jiabi:  bereits  von  dieser  Oper,  ala  sie  kl/tliin  in 
Maj  laiid  von  Hrn.  T.  u.  Dem.  B.  gegc4>eji  wurde 
iu  raeincm  vorigen  Berichte  };esprochen). 

Siena.  Das  neue  Theater,  De'  Bozzi  genannt, 
wurde  dieses  I'riilijalir  mit  der  pärschcn  Oper 
jigneae  eröUiiel ,  welcbe  mit  Beyfall  gegeben 
«nirde. 

Turin.  Dir  Barbiere  di  Sevigiia  von  Ko»- 
sini  soll  gelalleu  haben.  • 

Genua.  Dieselbe  ross.  Oper  machte  fiatCOi 
xaan  gab  darauf  die  farvi:  Clie  ori^innli  von 
Player)  »odann  aber:  iltaliana  in  Algeri  von 
Soanni«  wddie  beyde  gefielen.  Den  Sisien  May 
»olltc  ha  cencrentüla  gegt-ljon  werden,  fiiie  Op. 
|)uffa)  welche  Rossini  verwicheueu  Caiucval  ia 
ftom  cotnponirte« 

JJeggio.  Auf  diT  diesjährigen  Messe  gab 
jnon  mit  vielem  Beyfall  den  Carlo  magno  von 
Mieoliiii,  WQrin  sich  der  Caatrat  Velhiti  and  di« 
priinA  Donna  ^(nnlVi-tüni  auszclf  luirtcn. 

fmrona.  Die  Op.  »criaj  AUira^  von  Mau- 
irod  machte  fitueo. 

2Vie</.  In  der  rossinischen  Op.  serin,  jIu- 
reßano  in  Palmirn,  gefiel  die  Baasi  und  der  Te- 
noriflt  Donsclli ,  gnnx  vorzüglich  aber  eine  deutsch« 
jSiugerin,  NanuMH  Fischer. 

Venedig,  im  leali-u  St.  BenedcHo  be«land 
•iJje  Ge.Hollscha(^  vTahrend  dieaer  Slagione  m%  foU 
fcndcu  Individuen:  Dem.  .Lipparini;  Dem.  IV  Ma- 
roni,  (die  als  euie  gute  C'onlraltistin  angeridnnt 
■wird;)  Tenor  Hr.  CaropHeUi,  •  und  Hr.  ßiatiehi. 
Man  gab  folgende  Färsen:  //  Oarradino  von  Pa- 
vesi  —  L'amico  dell'uorno  von  Faiinelli  —  l' 
amor  conjugale  von  Mayer,  welcjie  juejir  oder 
«fcoigsr  gefielen.  Die  Op.  aeria,  Demetrio  M  Po- 
libio  von  Rosfijii,  hiit ,  dem  \'e)  in  linien  nach, 
ki'iiie  günatige  Auluaiiuic  gefunden. —  Hr.  Meyer 
Beer  ana  Berlin  oompontrte  für  dieses  Thealer 
eine  jiciie  Opei-,  wclclie  berrils  feitig  war  und 
EndeMaya  gegeben  werden  soUle;  allein  die  A.ul- 
{ohrmig  deradiben  unterbUel».  Er  ist  bdianndidk 
reich ,  und  treibt  die  Kiuisf  b!os  aus  Kifcr  mid 
Xjiebe  zu .  derselben.  Wie  ich  liöre,  war  der 
'  pirector  beaaglen  Thealexs  ao  M^mutaig,  Ton  die^ 
acm,  y-WiAicv,   wcldiei'  nicht  «Uetn  uaMoart  dia 


Opei;  corapeuiUc,'  sondern  aach  den  Poeten  be- 
zdilte  nnd  ddn  Sängern  Geschenke  m  maduai 


IxM  fit  \>.  ar  —  TU).  !i  üVicn  An 


1  oo  I.nui^d'or  ine 


DvcLui^  der  Kostten  Sux  Kleidung  und  Deooratio« 
nen  cn  Ardft-n'i  SrarauF  Hr.  M.  B.  aafne'  Fartlbir 

zuri.rkforderte. 

üergamo»  Unser  hochverehrte  fCnpcUm.  S» 
Mayer  ist  bog^  AnJang  Aprila  ms  >>eapel  wie- 
der eingetrolIaD I  und  liat  TOT  Icnrzeni  eine  noiid 
Can  ale.  Ariat.iia  e  Bacco,  componirt,  welche  auf 
dem  hie.sigcn  Staditlieater  zum  Vortheil  des  Orclie— 
slt-rp«  rsoiuils  mit  vielem  Beyfjül  gegeben  wurde.  — 
Gl  i<  nwärlij;e  Slagione  gab  hier  eine  Gcscll'.chaft 
einige  Op<rn,  die  aber  nntcr  aller  Kritik  war 
und  aucli  bald  ein  linde  nohai.  —  Unsre  Stadt 
und  pHuz  Italien  erlitt  unlängst  cinrn  grossen  Ver- 
lust ilincli  den  i'od  des  berühmten  Or^elbanerSy 
I  Joseph  Serassi.  Wahrscheinlich  wird  ^a  miiai'- 
'  Ital.  Zcitiuig  in  Leipzig  nächsten«  in  Stand  gesetst 

(werden,  über  die  jgrosaen  \'crdüenste  dieses  Man« 
nas  nndaeina  lunf erlasseimM fiahriften  vihereAii»- 
kuufl  geben  zu  köinien. 
[         Como.    Seit  diesem  Frühjahr  '  besteht  hier 
«ine  nmsikaL  lidihaber-GMellschaft,  wdclit  w6- 

I  rhri^tlidi  zwey  musikal.  Akademien  im  flaalo  dca 
Stadilheaters  gicbt.  Die  ci-sle  hatte  am  »waiylen 
OsteHage  Statt.   JSs  -werden  darin  kicihta  Oaver- 

lun-ii  \on  Rüs.siiii,  Mosca.  Pavesi  «.  i^L  attff»- 
fubrtj  mitunter  lassen  sich  audi  Diettantan  im 
fiiDgen  Ii6ren. 

Loretto.  Das  Personal  der  Knpelle  in  deJP 
aOMte  CAM  besteht  dermalen  aus  folgende»  Indi- 
vidnent  Hr.  FVaacasoo  Basily,  KapelbneiMter;  Hr. 
Seiafino  Maixocci,  Ol^ganisl ;  Sopran»:  die  Hrn. 
G.  (irijh',  E.  ßoccauern,  M.  Grifoni  ,  G.  Spa- 
gnoli;  Contralli:  die  lirn.  '1'.  Fern,  A.  Gentiii, 
F.  l'at  lt  lti,  L.  Satolli;  Tenori:  D.  Spadoüni,  T.  . 
Ricci,  Z.  'V  antaggj,  G.  Goncordia  ;  Bnvsi:  1).  Pa- 
tiiowi,  F..  'Vnsi\,  S.  Morganli,  D.  Laui-elii.  Ka- 
pellni.  Rnsiiy  ist  ein  ausgeaeichneler  Componist 
und  ti  eilliehcr  KJa\  icrsjjic'Jei- :  er  liat  .sich  ganz 
nach  der  ^  nlcn  italien.  und  dcuUcheu  Sehlde  ge- 
bildet; überdies  ist  ci'auch.  ein  'trefflicher  Menadk 
Fr  hat  <i*!:  )U  mehre  Opiin ,  nnd,  wie  ich  bereits 
oben  crWcUiiilc,  verwiilicncn  Lojneval  eiue  Opera, 
seria  in  Venedig  mit  Beyfall  geschrieben.  Sei« 
.seln!li<  li.^ter  ^V'nn  ch  ist,  in  Deul.schlaud  hey  ii-- 
gend  einem  Uoi'o  eiue  Anstellung  zu  bekommen^ 
oder  auch  in  diesem  Landei  blos  einige  fialicn. 
Opam  conpQiumn  aa  ^^Kmiein}  vesvr^en  «r  and» 
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'«t  Jfttt  htrag  tu  tUn  NacJtrii 
■  '  ■      land  in  Ais»  38  luid  39. 

Neapel.  Die  von  mir  ItUlliin  angezeigte 
ältere  Opi-r,  SerniramiJe  von  Nasoliiii,  wird  uoch 
foftgegebeu,  nicht  der  Musik,  «ondmi  der  S&iger 
wegen,  weil  suli  diese  in  di-r.sellieu  vorzüglich 
«uszeicinioo.  Uuler  atuicra  Jial  die  Colbrand  in 
diese  Oper  swey  Axiea  ▼on  Portogdio  «ngelcijt, 
W<-Mh'  M  ii!.  Catniani  vniläiipst  drisf-lhrt  in  ilircn 
Couccrten  gesungcu  hat.  Biue  davon  üt  die  be- 
Icaimlet  Freaar  vorra  h  lagrime  etc.  E»  6obeint. 
da«  die  Colbrniul  in  derselben  t-iiicu  Sieg  diivou 
üigtf  und  jdzl  in  dieser  tiaupl^tadl  einen  nläi- 
hsni  .Aohaug  als  suvor  habe.  —  Hr.  Carafla, 
Veichcr  sieh  .  wie  bereits  gcnn  Idet ,  als  Dilctlnul 
ia  aeiner  Oper,  Gabrieiia  de  yerßj,  aU'^Keichnele, 
tivibt  nun  die  Mtisü:  als  Profession.  Von  ihm 
wird  näch.Nteus  eine  neue  Oper,  Tßgenia  in  Tatf 
ride,  auf  dem  Theater  St.  Cai'io  ge|;eben  werden* 
~ Die  Oper,  j^Mrawoealot  hat  aaf  dem  T|wa^  ^ 
tar  d«*  Fiocentini  iiidit  gefatten.  * 

Vermischte  Nuchrichlen. 

Der  hier  zu  Land  bcriihnite  VioIIn.ipieler, 
Paganini,«  i«t  endlich  aa*  Venedig,  wo  er  sich 
über  ein  Jahr  Ix  Ijuid  ,  abgereist,  und  ging  dieser 
Tage  über  Mn^lHiid  nach  «einem  Geliurtsorte, 
Gonna«  Er  versiclterle  mich,  er  wollte  von  da 
anä  eine  Kunstivise  nacli  Rom  und  Neapel ,  nach- 
ber  aber  eine  nach  DeutK-ldiuid  uiitemehnien.  Aueii 
Paganini  ist  für  fl^Mln^a  Violinspid  sehr  eingenora- 
nien;  er  nennt  ihn  den  ersten  und  trtfniclisicn 
Säftger  auf  dietieui  histruiuenle.  —  Unser  trell- 
lieber  Bassist,  Galli,  der,  to  in  sagen,  fnr  unser 

Theater  gNtdialTen  ist,  um!  die  hiir  befindlichen 
Mtnen  Künstler  häulig  mit  Geld  unterstützt,  geht 
Stt  Ende  kommend««  HerbsCs  narh  Barcelona,  wo 
OT*. anf  ein  Jalü'  Lcy  rinn  Tliealer  engngirt  i'^li 
aoch  andere  Sauger  und  Sängerinnen  gehen  sar 
ii3nilieben  Bestimmung  dahin  ab.  Wenn  diese 
Auswanderung  ül.er  Ifnud  nimmt,  so  mwss  Italien 
bald  seine  ZuQurbt  aum  Amtandie  nehmen.  .  Das« 
zwey  dentsche  SSngerinnen  nlehslen  CVirnevtd  auf 
unxerm  gi-ojwcn  Tlieatei-  anfi  elen,  Lafni  ^i(•lil■i<•hl 
Vorbola  betyaclUet  weixkui*  69  yifd  ist  gewiss 


das«  deutsche  Sangerinnen  mit  ehier  «chÄnen,  ge- 
läufigen Stimme,  mit  einer  gntpu  Sehnle,  und  ga- 
ten  ifalien.  AiLSsprarhc .  mIioh  jetzt  in  Italien 
Glüek  maclien  kötinen.  —  lir.  Kapcllm.  VMi 
Winter  hat  dem  hiesigen  Kunsthändler  Aftana 
eine  von  ihm  verfassfe  Singschule  in  italien»  uml 
deutscher  Sprache  überlassen,  welche  nachstana 
gestochen  wei-den  und  künftiges  Jahr  lierauskom- 
naen  soll.  —  Rossini  rrisl  naVhstcTis  nach  Nea»»- 
pel ,  wo  er  eine  neue  Oper  conipouirl ;  kihiftigni' 
Comeval'adireibt  er  ebenlaHs  eine  neue  Oper  fiir 
das  teatro  Valle  in  Hont.  Ks  ist  möglich,  das« 
er  sodaun  eine  Reise  nach  Petersburg  luateruinimlr 
AveAn  tr- andbra  ein  Engagement  bey  dem  daaigatt 
TlK.itcr  trhalt.  —  Das  hiesige  k.  k.  Conservft- 
ttiriiun  besitzt  schon  seit  einiger  Zeit  alle  Origv- 
nalpartitnren  von  Hasse's  Opern.  Dio  Tllditer' 
des  heiühniten  Hasse  wolllen  dicsrll)cu  in  Vene- 
dig noch  %'or  mehren  Jahren  nicht  um  einen  ho- 
ben Pkoia  -hengebeu;  nun  sind'  sie  dtordi  einen 
besondem  Zufall  um  einen  sehr  gerini;i  ii  Preis 
ZU  uns  gewandert.  —  In  mehren  oücnüichini 
Buttern  des  Kinrhenstaats  und  auch  im  hiesigan 
Corri*re  delle  dame  befindet  sieh  ein  Arti!,«!, 
'welcher  hey  idlcn  einheimischen  Componistcn  Aul- 
seheu  erregt.  Darin  wird  nämlich  von  dinvm-  Ora- 
torium ,  Itaceo  betitelt,  gesprochen,  welches  am 
5ten  April  von  Hm.  Aloriacclii  in  der  grosseil' 
Kirche  zu  Dresden  aufgeführt  wurde,  wohcy  dlÄ' 
Zuhörer  eiiic  grosae  Menge  Thränen  {copioait- 
siine  iagritHf}  vergossen  haben  sollen,  und  der 
Säuger  Sassaruli  ütttrs  seinen  Gesang  •Inrch  Wei- 
nen unterbrechen  nussen.  W^citer  lieisst  es  111 
demselben  Arlikel:  „Alle  dentsohe  Blaltor  spi-e-- 
chen  von  dieser  vorlrcfllichen  (."ompositiuu,  und- 
man  betrirahtet  Hhi.  Morl»cdri  abr  den  B^nder 

%'on  einer  neuen  Ar!  Mn-iik.     Seine  gegenwärtige 
iit  so  subUm,  dass  man  sie  der,  von  iliisse  und 
Ghiek,  an  die  Seite  seist    Der  Meiiter  hat  efaie- 
rhythmi^i  he   Dechwiatioii ,     nnslalt  der  Recltal-vc 
gesduieben ,  die  von  ausserordentlicher  Wirkung 
ist.    Hr.  l/finlarchi  -  ist  mit  einem  Lorbeerkranz 
besohrülf    ^vo^dcn,     welchem    folgende  Inschrift 
heygelügt  war:   U luttrbliihe  Lorbeer  dem  göttli' 
cftän  Jtarmonittea,  welcher  mit  übermenm'hlicher' 
Sprache  seiner  MusH  bezauheri  it'td  heiHi^l.  Die' 
allgemeine  Stimme  ist,  dasa  diese  einzige  C^ompo-- 
aition  Kn.  M.  imiterblidi  martit**  etcu  Der  ganir 
Arlikd «ohltesst  mit  einer  Anrede  nn  Italien,  Blat- 
ter der  schBoMi  Eünste,   welche  stobc  sejn  sollj. 
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Oen  giMimVerr.  devlmak«  cnniigt  m  Mmii  «te. 

Oliiie  Ilm.  M.  im  Gfi  ini;st<  n  zu  iialie  (ri-t'.u  zu 
wollen  I  möchle  mau  dui-li  wi«{>eu,  vou  wem  dier 
ter  Artikel  |mer  {talien.  Blltter  eigentlich  herrahrt. 
—  Vor  i4  'l*r);^(  ii  liti-st  o,  \T«(1.  Cntalaiii  läirfr 
•bermaU  iiadi  Maj  laml.  Bi»  jeUt  üt  sie  olcbt 
«tseUcMn,  imd  e»  ist  nt  rtrmaäun,  dsM  sie 
iliemud  bejr  uns  nrniger  Glüdc  haben  wird.  >ran 
sagt,  sie  wire  jetit  in  Pisa,  um  auch  die  Baüe- 
giste  tn  erfneuni  Qnd  sa  Mlcndten. 

Rüssitu*«  BOTsteOper  wiixl  auf  unserni  gme^  | 
«en  Theater  immer  weniger  besacht,  und  derganie  j 
BeyftXL  erstreckt  «ick  jetzt  blo^  auf  das  Terzett  \ 
XOkd  Quhilelt.*—    lim  sapf,   eins.  Kapellen.  Gy-  • 
Tovrrtx   in    kiirzwn   ans  Wien   liichcr  kommen 
werde,    um  für  unser  grosses  Tlitaler  eine  neue 
Oper  zu  comnoniren. — '  Heute  AJjend  ,(d.  Uten 
Juny)  gicbt  man  endlich  das  bereits  von  mir  er-  1 
wäluite,  neue  grosse  Ballet  vou  Ilm.  \  igauö.  Ich 
kaim  nmcn  schon  zum  voraus  sagen,   das*  wir, 
ausser  sehr  wenigen  .Stücken  ^'oii  Beethoven,  gröss- 
tentbeils  tväsiterigte  Mu«ik  zu  liöi-ea  bek^inincn 
werden.-    Es  ist  salir  befremdlich,    da*s  ein  so 
gi  üfser  KünslIfT.    wie  A'ig.in«) .    «l-  r  die  deuUchc 
Musik  das  non  pltut  ultra  ucuut,  und,  wie  er 
«flflWt  a^gt,  «ben  dieaer  deutschen  Mnsik  grSssten- 
ibeils  seine  iiencn  Ideen   zu   vwdanken   )int  — 
«liesmal  derselben  so  unti-cu  werden,    und  seine 
Jicrdidi^  TaMeanx  und  sprechenden  mimischen 

Sceneii  einer  nieliNsri'jf  tulen  Masik  pi-eis  g<  Iwn 
konnte,  lluiltiulltdi  wird  er  eiu  anderes  Mal  sich 
«ettiit  treuer  Ueiben,  —  Jemand,  weicher  dieser 
Tage  aus  Venedig  hier  ankam,  ver«icherle  mich,  ' 
<la«s  die  neu  «ompouirte  Oper  vou  Uru.  Mvyet  | 
Beer  au*  Berlin,  von  weicher  ick  letxihin  sprmli,  I 
imn  in  Padua  euni  erstenoiale  aurgeliilnt  wer- 
ben wird.— Einem  hier'^'erbi'eitelenCehichle  anibige 
liat  Majrvrs  Rosa  butnea  0  Rom  rossa  ni&fumihai  anf 
■dem  rnieater  eine  ungunstige  Anfnahnie  gefunden. 
SekanntlteJi  jat  Hr.  Gntnara,  impreaario  de«  Thea- 
tars  sn  Genna ,  wo  diese  Opvr  vor  einigen  Jahren 
xum  crstenniale  mit  nuwerordcutlichem  BevTiillc 
gogebeu  wurde,  der  eimsig«  Besitscr  der  Pai-Iitni-  i 
deraellNm»  nud  er  woDte  sie  aeitber  an  Nieman- 
■den,  adbat  um  dtie  betleiiiende  .Summa -Geldes 
verüniaam,  ja  nicht  «inmai  Ilm.  JMayer  eine  (To- 
ple  dendben  geben.  Um  so  mehr  berivmdet  es, 
\vi«  man  dieae  Oper  in  Mnuchan  gebeu  konnte, 
4)a  sie  selbst  in  Itaficn  von  Niemniul.  «h  von 
Ilm.  Grauara  aufgcluiul  wo  diu  kajiu.    Der  1  aii 


dieiar  Oper  in  .Manchen  steint  dabe^  fara»  «n- 

%  erklär^.n  ,  als  dass  man  diea^be  ganz  ver- 
stüaimcjt  auf  nicht  geradem  Weg»  erlaugt  und 
so  gegeben  haben  mag. 

Saclischrift.  So  e')rn  finde  ich  im  hiesigen 
Journal  eiuQn  AuTtaU  iiber  die  neue  rossiuische 
Oper,  woraus  ich  Aren  Lesern  das  Wesentlidie 
in  deutscher  Sprache  mittheile;  wobey  aber  wofil  zu 
bemerken,  dass  dies  ein  Ilalicner  geschrieben  hat, 
welrher  hierin  grSsstendwib  das  Oi^n  der  Uf^ 
xbc  il«;  der  Mehrzahl  der  Mayttniler  ist.  Der  .Ar- 
tikel beginnt  iblgenderniasaen ;  „Dic^e  0]K-r  maclit 
viel  I/irm;  sie  fangt  mit  dem  Gerauseh  der  Tara- 
bours an,  fahrt  Ibrt  und  endigt  mit  Trompeten 
und  Sclilaginstrumenlen ;  ilir  fehlt  nichts,  aU 
Kanonen.  Auf  «Uese  Welse  werden  die  Compo- 
nislen  bald  das  sicherste  Mittel  finde  n .   ihre  Zu« 

lioier  wach  zu  ballen."  —  —  ,.Da  ürii  Specla- 
ktl  im  G.uizcn  gutt«  fiinf  Stunden  wiihrt,  so  habe 
ich  mir  die  Pöuitenz  antliuu  müssen,  es  künftig 
nur  zur  Hälfte  anzuhören,  weil  ich  überdiei  eine 
Utivtrdaulithkoil  befürchte.  Rossinis  Ruf  ist 
durch  einige  gut  anfgeiiomraene  Opern,  in  wel- 
chen Iinasiiintjon  und  Genie  (ing^tm)  hcrvor- 
IcwcUlcn,  feslgestellL  h\  seiner  gegenwartigen 
Oper  hat  er  dicSses  bestittigt.  Doch  bekenne  ich, 
dass,  obsclion  es  einem  'J'lieilu  (I)  deji  'I'orzclts, 
eines  Duetts,  eines  Quintetts,  nicht  an  edler  Mu-> 
«1k,  an  Einheit  der  Idee,  an  knnstficher  Aatftfli- 
nnig  fehlt,  ich  doch  bemerkte,  der  Compositenr 
habe  oft,  um  au  glansen,  die  Situation  und  die 
Worte  der  Personen  nicht  mit  guten  Farben  ge- 
schildert. So  z.  B.  sind  die  UreUe  der  ;benann- 
ten  btticke  gana  und  gar  nicht  dramatisch,  ob- 
schon  der  Text  hSchst  dramatisch  ist  Auf  der 
iindern  Seite  lial  Ih-.  Rossini  in  rc  v  issen  Momen« 
ten  gar  nicht  bemerkt,  das?  die  Scene  in  einem 
Dorfe  «ich  geht,  und  die  Musik  mit  solcher 
epischen  Solenaitlt  behandelt ,  als  Mären  Caaar 
und  Trajan  zugegen,  da  doch  Pipo  und  Ninelta 
(zwcy  im  Dienste  des  PÜclilera  stellende  Indivi- 
duen )  auf  der  Scene  sind.  So  s.  B.  kündigt  er 
die  Ankunft  des  .SoMalrn.  Gianetto,  (Sohn  des 
rSchters),  wcklici  iu  die  Ninetta  verliebt  i*t, 
eben  so  an ,  als  wire  es  der  Triumph  Alexanden 

des  Gro.ss,  ii,"  etc.  —  Fin  »ohhcr  Theaforartlktl 
ist  mir  iu  llaijen  noch  nie  zu  Ge.-siciil  gekommen. 
Er  enthüll  doch  dnmal  etwas  anderes,  als  leer« 

Worte  mid  hoble  Au.'irnfiiji<;rn.  W.hs  ülirigen« 
hier  vom  Adel  der  Mu^ikp  vou  Einheit  der  Uec^ 
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■yvn  liMWig<hW  Aiiifnhrung  gesagt  wird,  das  ^t- 
•  jMMWir.tletosDrück,  der  es  gesehrieben  li«t»  BImh 
dÜM  -Int  ar  «idaar  nidu  versUaden.  « 


yfrruterdam.     Seit  ileni  vorigen  Bericlite  ist 
■hier  io  der  nui.«ikal.      cit  loauches  lur  uim  Iii- 
iuwiwmte  Torgcfallon.    Im  rongm  Sommer  bo- 
Hichlen  uns  die  ILii.  Kaufniaitii  .nn  Dresden,  und 
liesi«cu  iiiru  Instrumente  im  iitcsigcu  deuUtciieii  Thea- 
ter mit  Kiemlichem  BeyfuU  hören.  Voraöglidi  ge- 
^iel  uixH  (las  Harraonichoi'«! ,  Ix'kaniiHich  i-in  Kla- 
vier-Inatrument,  woriji  der  Ton  (jeder  hat  nur 
EiiieSuts)  dvrdi  Reflmng  hervorgefanulrt  wifd-^ 
.MinM.  ediöiirn .   anhaltenden   Tones  wegen.  Hir* 
(Frieibidi  Kaui'maun  behandelte  dies  lustrument 
»WMJtkmSMlg;  latogMune  'Stacke,  bewin<aen  Clioiile, 
.«lähmen  «ich  vorrüglicli  gut  aus,   Crencendo  und 
'Diminuendo  thaleu  liierbcy  eine  vorlreiQliche  Wir- 
Aniig.    IMes  Za>  imd  Abnehmen  det  Tona  lat 
-ein  gro.s'irr  "N'ottheil  dieses  Instiniments  vor  an- 
alem lüavieriiistrumenten :    weil  «ich  aboc  keine 
jetchwinde  Stoelbe,  wenigsten*  nieht  denlKdi,  dar- 
auf hii  vui  bringen  lassen,    «o  miua  t»  noch  aelir 
•Terbes«ert  werden,  bia  es  in  allgemeinen  Gdbcauch 
Jtommt.  Die  Erfindong  aacht  tibrigeus  den  Hrn. 
K.  viel  Ehre.  Die  andern 'Ltstnunente ,  das  Cordf- 
■^aäoilion,  eigentlich  eine  Spietorgel  mit  yomrfi- 
mrn  Namen,   tuid  die  Trompeten  und  Patdten, 
gefielen  im*/ weniger.    Den  l'rompoter  mit  seinen 
Doppeltönen  fanden  wir  merkwürdig;  durii  gefiel 
-der  malieliclie  besser.     Die  Herren  gaben  hier 
^iele  Voralellmgen  und  hatten  Anfangs  gute  Ein- 
nahme;  w<-il  sie  sich  aber  hier  zu  lanpe  aiifliiel- 
ten,  (.-iie  kamen  im  Juuy  an,   und  reisten  in  der 
Mitte  Septonbcr«  wieder  ab,)  so  büssten  de  du 
«rst  Gewonnene  wieder  ein. —  Hr.  Plalater,  wel- 
cher sich  liir  einen  wien^  KapcUm.  ausgab,  gab 
Im  fiun&iidMB  Uratler  efai  Ooneert.   Er  Hees 
sich  mit  oinein  elirrlschen  KlaNneiToncerte  und  ei- 
ner Pliantaaie  liöi-en.    JSr  seigte  viele  Fertigkeit, 
griff  aber  das  Instrument,    einen  /wiener  üagel, 

so  unbarnilicrzig  an.  dnis  es  gleich  rcrilimmt  war, 
■  uud  eine  Afenge  Sailen  sprangen ,  welches  nalür- 
UA  dne  widrige  Wirienng  madite.  Aach  hstte 
er  nur  wenig  Zuspruch.  —  Ilr.  Iwnn  Mülli-i  kntu 
von  JLondon  und  gab  im  französischen  Theater 
nndi  ein  paar  CSoncert*.  Er  gab  nna  anf  einer, 
wie  er  sagte,  von  ihm  selbst  errundcncii  Klai-i- 
■lette*  «inife  Yon  ihm  ^esetste  Sachen,  ni^  achö- 


«cm  Ton  nnd  rortrafflidiem  Vortrage  zu  hören. 
Es  ist  eine  B- Klarinette  mit  i3  Klappen,  wütnit 
er  aber  aus  allen  Tönen  ganz  rein  bläsL  llr.  M. 
wünsclite  dieae  Klarinette  überall  einzuführen:  das 
wird  aber  viele  Schwierigkdten  finden,  denn  wer  ein» 
mal  die  andfj  n  Klarinetten  gewohnt  ist ,  winl  sich 
schwerlich  bctjuemen,  wieder  bcynaiie  von  vom 
ansnfiulgen.  Auch  ist  noch  die  Frage,  ob  das. 
was  z.  B.  für  A- Klarinette  gesetzt  ist  .  sicli  nuf 
dieser  B  -  Klarinette  eben  su  gut  lu-rau^bnugcn 
lilsst:  die  nimllche  Wirkung  kann  es  aber  sicher 
uirhl  njarhen.  Dass  Ilr.  M.  aus  allen  Tönen 
blast ,  ist  darum  möglich ,  weil  er  sein  Instrument 
-4ardi  und  dovdi  kennt,  und  alte  äfles,  andi  die 
schwierigsten  Sachen,  darnnrh  einriclitct :  allein 
ein  Anderes  ist  es,  eigene,  oder  von  Aiideiii  ge- 
'•etsle  Stneke  für  A-Kbirioelte,  auf  der  B^Khri- 

i  rette  gut  vorzutragen.  Hi'.  liatte,  oluicraclitet 
es  Sommer  war,  siemlichen  Zuspruch ,  und  erliielt 
iriden  Bejfalt.  — 

IJnsei-c  Winter -Conceric  fingen  im  Xovpm- 
her  an}  da«,  von  Felix  Ueritia,  den  i5teu  Nov., 
>das,  von  4er  Gesellschaft  Bruiitio  jlfnsre«,  den 
»7ten.  Beyde  zcichnt^ten  sich  diesen  ^^^^fev  vor- 
sügUch  Ans,  und  erliidten  volUcommenen  Beytoll. 
Mad.  Marianne  Seesi  war  I8r  den  Gesang  enga- 
girt  nnd  befriedigle,  durch  iln-en  vorlrellUchen 
Yoilrag  das  PuhUenm  jeden  Abend.  Sie  machte 
«s  nicht,  wie  «s  wol  andere  hcchbertämrte  Sibi- 
gerinuen  madicn,  welche  nur  mit  eimgen  IjuIk 
lings-Arien  unterhalten,  sondern  de  gab  iras  we- 

I  jiigstens  in  die  4o  verschiedene  Stücke  zu  hören ; 

I  .unter  andern  aang  sie  Mozarts  Haopft^Arie  moB 
Figaro  Kum  Entzücken  S(  iiön.  Dann  w*aren  Jinch 
die  Säuger  der  hiesigen  deutschen  Oper  fiir  den 
'  mdnvtimmigen  Gesang  engagirt.  Diese  sangen 
zuweilen  mit  Mad.  Scssi  ilalienisclie  Duells,  'J'rio.s, 
•Quartetts  u>  dgl.  und  mit  einander  dergleichen  dcut- 
«Hie  Stneke,  juich  Chore  und  Finalen  ans  Opern, 
wonuitf-r  das  erste  Finale  aus  Don  Juan  den  er- 
sten Platz  belmuplete.    Die  vorzüglichsten  dieser 

I  -Singer  waren:  'Mad.  Sdiinaer,  erste  ^ingeiin, 
hat  eine  angenehme,  aber  nicht  .staxke  Süunnc; 
in  RücL-iicht  der  MetJiode  Ueibt  noch  vieles  zu 

i  'wtinsehen  «ihrig.  Mad.  Hoflindster  hat  eine  «fnsas 

krei.scliende  .Stininic  ,  tnig  airer  das,  was  nicht  7.\x 
«chwerig  war,  richtig  vor.    Jir.  Strohe,  Tenorist, 
I  hat  Kudi  dne  angenehme  Stimme ,  nnd  sdn  Vop- 

'  trag  kann  noch  sehr  vrrLf  smt  wcrdcji.  Il.'üte  t  r 
[  ^dfgcuheit,  Andere  ^le  'i'euoristeu  au  hcuuizeu, 
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so  konnte  rr  i-in  aiugexetclineter  Saitger  Warden. 
Hr.  Ilaberkom  TvriMUld  mit  «üier  schönen ,  run- 
den Ba«-Slimuie  fiin-n  !»rif>eiieliincu  Vorü-ag  und 
gefiel  «llgemein.    Könnte  er  etwas  IJiiaiigeuehnie« 
m  dsr  AuMtprache  verbesseni,  t.u  würde  sein  G*>  , 
»ang  notli    sehr   gewinu'-n.      Dii-   Sänger  mBBgm  i 
tiurcligäiigig  immer  ivin,  aurb  in  den  FinalMl  n» 
CtUktn.    Wir  hatten  wit  hmgee  Zeit  in  imaeni  ! 
Co^icertcn  kciiieti  no  piit  br<cfzlen  Gesang;  dies 
%viu-de  auch  voiu  Fubiicuin  dankbar  aufgenorameu.  ! 
—  JJim  Symphonien  gingen  in  bcydMi  Coucerten  | 
niehrcnlhcik  vorlrefflirli :   dei-  Afusikdirector ,  Hr. 
Fodor  gab  «ich  viele  Mühe,  dius  sie  wurdijj  aus-  i 
gefiihrC  worden.   In  dem  Gonrert,  Sruditio  Mu^  \ 

*ica,  ist  dies  aber  docli  iio<h  rlicr  luöglirb,  weil 
dorl  wenigsleus  die  ^\uiaiigs -Symphonie  iminer  1 
vorher  probirt  wird,  welches  in  FtUx  MtriÜ*  | 
der  Fall  uicbt  i>.t.  iiud  vidleulit  wegen  gegrün- 
deter Ureaclien  nicht  seyn  kann.  Wir  uriiuacbau,  \ 
da»  f  Ir.  Fodor  hinfnhro  jede  Anfangs-Symphonie 
ganz.,  so  wie  sie  ijrt,  hinter  einauiler  autiiilu'en 
lasae,  und  nicht  so,  wie  es  cia  paar  iVlal  gesche- 
hen, s.  B.  im  ersten  Concert  to«  Bruditio  Mu- 
u/oa,  wo  in  der  prächtigen  iiiuzaHscheu  Sympho- 
nie ans  C  dur  mit  der  Fuge,  der  Mennet  weg- 
Uifh  und  erst  am  Sabinas  dea  ersten  ThfliU  gege- 
ben wurde.  S»  etwa«  macht  eine  unangenehme 
Wirkung  und  alfirt  den  Genuas.  Audi  war  dies 
einigemal  mit  beetkovenfhcn  Symphonien  der 
FalL  Ist  eine  Syiapbonie  wirkliili  >i<lu-  lang,  so 
lasse  man  lieber  ein  andere«  Musikstück  ^  eg,  weil 
solche  doch  auch,  was  inneren  Gehalt  betriin, 
selten  eine  Symplionio  niUViegeü  kfinnen*  Wir 
lieben  nun  einmal  die  Symphonien,  »o  wie  sie 
hier  gegeben  werden,  und  sehen  uns  im  Gcmuss 
«liistll)tn  mcht  gern  gcstörL  Von  neuen  Sym- 
j)tjonit'>i  liüitcMsvir  die  von  Beethoven  auoCmoil; 
»ic  wurde  gut  auAgedüIirt  und  gefieL  Eine  von 
Dann  «cliien  uns  aienilicli  unbedeutend.  Eine 
neue  von  Wihn«  niw  I)  dur  wiwde  ebenfnlh  gut 
luiMgerüiut  und  gciieU  Lbeii  su  eine  von  Beruh. 
Romborg  aus- Es  dur.  Anrii  luiiicu  wir  eine  schöne 
f )iivctliire  von  Hin.  Fjcubcl ,  Musikilitevlor  brym 
liuUäudi^'heu  Theater.  Uebrigens  wurden  die  bym- 
pbooient  die  vorigen  Winter  g^eben  worden  WK- 
ren  ,  viedeiliojt.  —  Ihisere  Solo -Spieler  (baten 
g'cicltrulU  Uu'e  Schuldigkeit,  gaben  um  aber  meh- 
Tcndieils  das  «dMu  öAera  GridSrte  svm  Beaten; 
dies  jedoch  mich  gut.  Die  V  ioline  wnr  durch  die 
lli-u.  hieiuc,  Cculeu,  iiausseiw  uud  Sclu-iwaueck| 


oder  ran  der  Rnk,  wie  er  sicA  jetit  iMdrt»  §0t 

besetzt.     Hr.    Kleine   gab   Concerle    von  Spofar* 
Kreut/.i-r,  Bude,  Baillot  und  FrÜnzl  mit  achSsew 
Tcm  und  solidem  N'orti  ag ,   wie  man  das  an  ihm 
gewohnt  ist;  und  in  Fe/ix  Mcritüf  mit  dem  )0n> 
gen  Um.  Sundorf,    eiiseni  Dilcttflnten ,    ei«  C^iij- 
ccrtaitle  von  Viutli,  das  gm  Kusomtutu  ging.  Hr. 
Ceulen  gab  ein  paar  Concarte  von  Viotti  mid 
Kreutzer,     llr.  HHiis-tcns  licss  un«;  ciuipc  Concerte 
von  Viotti,  eins  von  Kode  wid  eins  von  haeut^ 
an-  hören..  IKeaer  junge  KÜBstler  madiC  yoaae 
l'ü!  tschrilte ;    sein   Ton   ist  vortrefflich   und  sein 
Vorti-ag  im  grossen  Styl:  wenn  er  so  fort  arbei- 
tet, kann  er  ein  gans  «nagecaiduwter  VioKaiat 
werden.    A\  ir  wünschten .  er  gewöhnte  sich  das 
Beben  aui'  laugen  Tönen  etwa«  ab  $  dies  kann  wel 
suweilen  gnte  Wirkung  4inn,  allein  an  oft  ange- 
bracht,   nmclil  es  einen  Übeln  Kflect.     llr.  vau 
der  Fink  trug  ein  paar  Concerte  von  Kreutzer 
und  Viotti  acthr  gnt  vor;    so  auch  die  rodeodutt 
A'arialiünen  in  G  du!-,    liier  bitten  wir  aber  g»> 
wünüchl,  dass  er  das  Thema  einfach,  so  wie  ee 
ist,    genemmen  hitlei    die  Variationen  machen, 
daim  eine  bessere  Wirkung.  —    Hr.  de  firuine. 
Dileitaaty  üem  nna  ein  Cooccrt  von  Arnold  innl 
eins  von  Blomberg  ans  D  dnr  Iura  Vidoiioeill» 
vorlreillich  hSran.    Schade  nur ,  dass  er  dar  lioi- 
sik  )elKt  so  wenig  Zeit  widmen  kann;  wir  wnr- 
den  au  ihm  einen  xweyten  Kaufte  haben«—-  Hr. 
Fodor  wüitie  wohl  g^-than  hafaimr  wnm  er  da» 
unWdeutende  Cuncertino  von  seiner  ConT])osilion 
weggelassen  iiille.    Fremde ,  welche  zugegen  w  a- 
ren,  mfisawi  natürlich  einru  irrigen  fi^riff  von 
einem  unserer  ersten  Kiittstlcr  riiifTas^en ;  wir,  die 
ihn  öfters  gehört  haLen ,    wi^wten,  w.u  er  zu  lei- 
sten vermag.    Dies  zeigte  er  detm  auch  nachher 
in  Mozarts  Klavier- Coacert  aus  Es  dur,   und  iiv 
einem  andern  von  eigener  Ai-beit  aus  C  dur,  wel- 
che er  bcjde  ganz  voi-ti-efllicii  darstellte.  Eraterea 
wurde  ganz    vorzüglicl)   schön  accompngnirt,  was 
eben  nidit  leiiJit  ist;  so  machte  es  einen  herrli- 
eben  Effect.   Hr.  Stenp  gab  uns  ein  Ceneert  von 

Dussck  /.um  RcUen.  Hr.  Wilriis  auch  eins  von 
.JJussek,  und  ciu  paai*  von  eigeuer  Arbeit,  (ü  u. 
Ea  dnr,)  auch  Variationen  vmi  Riea  und  vmi  ihm 
selbst  mit  Begleitung  der  Flöte,  dun  Ii  Hrn.  Dah- 
meu.  Jir.  l'auunen  spielt«  ein  Concert  von  Dua- 
aek)  adiien,  als  ob  er  nicht  mdir  gewvdint 
wäi'c,  ön<.-nlli<!i  nufz-uticlen.  Hr.  Bertim  gab  uiu 
CVamers  CoMtcrt  aus  C  uoli  2u  iiM-cty  dodi  niciii 
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90,  Wie  wir'i.  geWHitscIit  jiaUenj  4kiui  weil  er  den 
'  Täkt  ganz  wiIlkurKch  behandelte,  «o  konnte  das 
Steck  ,  V  i<-  OS  sdiii  n  ,  nicht  rtclitig  «ocompagnii  t 
VfOtdeu,  welches  ganz  natürlich  eine  üi>le  W'ir- 
teng-' ittadfte.  'Ilf«  Bfertlni  noeh  ein  junger 
Mann,  hat  aher  eine  grosse  Ferlipkcit;  so  machte 
er  z.  B.  Terstfii- Gütige  durch  die  halben  Töne 
iDit  Einer  Hand,  lieranf  nnd  ktuuuter,  in  gröss- 
tci-  GeschwindigkeiU  Wenn  er  sein  %)iel  in 
Rücksicht  des  Vortrags  ouu  nodi  verhrsseil .  so 
wird  er  «ehr  viel  leivfcn.  Dem.  Srhriwanerk  trug 
in  Felix  MeriUa  ein  ('oiu  ci  t  \(>n  Ries  aus  l^s  dui" 
recht  pui  vnv;  des};lfiilit»n  Dem.  Ik-ocs.  eine  I)i- 
4cAlantin,  eins  vom  namh'chcn  Meiitter  aus  Cis 
ncll,  -.ebenfalls  gut ,  und  i-eclit  Iiiibsch»  Variatio- 
nen von  Ihr  ;;cl!is[  auf  God  mv«  ihe  King,  \\'o~ 
bey  sie  alier  ttwas  ku  &ehr  eilte.  —  Hr.  J.  C 
KÜsine  ^iehe  ein  mnee  KlirinctI-Coneert  «Mi  aei" 
noni  Vetter  inCm  lsmhe,  und  andorc  ,  von  Sclniei- 
4ler,  Wilnis,  Stumpf  und  F.  Müller,  alle  mit  vie- 
ler Fcrtigkett.  Hr.  Chriatirai  lies«  mia  mit  angs- 
nelinuMi  Vortrag  ein  K1;n  inftt-Concert  von  Schnei- 
der )  eins  von  Köhner  und  eins  inan  Benncri  kören. 
Deaglaehcn  gabm  die  Hm.  Ptamiiil»,  Vater  rnid 
Solln ,  ein  •Dopi)el-ronccrt  van  Krommcr  in  Felix 
Mtriüs.  ilr.  Dalimcn  Hess  sich  mit  einem 

Fioteh-Concert  tor  Hbfljdeister,'  «ein  Sdlinchen 
mit  einem  von  Devienne^  und  beydc  zu.<iamtiwa 
xnit  einem  Doppel -Coiicevt  wn  Scluiddec  liören, 
'«relebe*  «dir  richtig  zosamnien  giii|[  nibd  min 
alimnito.  Der  KIciue  hat  srit  vorigem-  Winter 
jucrkKch  Siigenotnraen,  er  leistet  {är  seine  Jahre 
wirklich  riel.  Er  mag  9  oder  10'  Jahr  all  seyn. 
"Wenn  er  so  fort  ialn  t,  so  kann  er's  sehr  >voit 
bringen.  Hr.  van  Ollefen  Kes«  uns  Flöten- Con« 
ceile  von  Miiller,  Wilms,  JJcvienne  und  Ilngot 
mit  vieler  Fertijjkcil  hören.  —  Hr.  Männ,  un^er 
geschälzier  Fagottist,  halte  durch  einen  hiTligni 
ülulslm'z  sehr  an  seiner  Gesundheit  geliUen,  man 
inrdilete  mit  Recht  for  adn  Leben.  Doch  zu 
unserer  Freude  trat  er  in  der  Milfie  des  Winli'is 
wieder  auf  mit  einem  Concerte  von  Stumpf, 
and  luhrie  dieaea,  «o  wie  nadiher  nodi  fliiiige 
andere  Concerte  inid  iafiontii .  vorü'efflicb  aus. 
— >  Ur.  Stull  Hess  sich  einigemal  auf  dci*  Oboe, 
mit  einem  Concerte  ron  Wilms,  und  mitBeyfall 
li8ren.  —  Unsere  Homistcn,  die  Hin.  Potdovin, 
Vater  und  Solm,  und  Hr.  lichrens,  gaben  wnn 
audi  in  einigen  CottcerlenBewriae  ihrer  Gesrhiek- 
iM^ikeit.  Der  junp  Hc»  Botdemi  rrnpricht  für. 


I  die  Zukunft  sehr  vieL  —  Dem.  Gallo  füiirte 
I  die  Harfen -Ooneerta  rwL  SteSMt,  Nadermana 

'  mul  TJochsa  vom  vorigen  Winter,  wieder  gut  ausj 
!  doch  einige  Woi'ke  Variaüouen  noch  bester.  — 
Fm  paar  Gonoertanten  ron  Wüms»  u.  eineJagd'- 
inusik.  von  Rauscher,  für  4  Homer,  3  Tronipetoii, 
9  Fagotten  uud  Basspoamme ,  erhielten  ebenfalls 
[  Tiden  BcyfHll.  —    Die  Seküpfung  ron  Hayda 
j  MTurde  in  Felix  MerilUf  VßA  nadiher  von  der  Ge- 
selbchaft  Eruditio  Muuca,  in  einem  F.xtra -Con- 
certe,  mit  rielem  nud  verdientem  Bcylall  gaua 
vortrcfnicli   gegeben ;    richtiger    liöi  fen    wir  die« 
Werk  nie.    Miul.  Sdürmer  uud  die  Hrn.  Strohe 
und  Haberkom  sangen  die  Solo-Partien,  imd  sehr 
gut;  eben  ao  wurden  die  Chöre  voitiefllich  ans— 
gefülirt.    Ueberlinnpt ,  Sänger  und  Oi-cJicster  tha- 
tcn  vollkommeu  ihre  Schidiligkcit,  und  iillu,  wie 
'  Ton   Einem   Geiste    belebt,    beeiferten  sich,  das 
vortreffliclu^  Sliick  würdig  dar/.uslc4Ieii.    Vom  Pu- 
blicum wurden  beyde  Dai-stcUuu^ou  mit  Kutbusias- 
mus  angenommen.  — 

^Der  Beadihiae  fo^t) 


Frarilfiirt  a.  M.  Am  ijten  Jnny  gab  ITr. 
Joseph  Wulü-am,  Flötenspieler  au«  Wien,  ein 
Coneert,  und  darin  «)  das  erste  Allegro  eineeflS- 

len  -  ConccrLv  von   Berbugcr   mit  imgescldosscneii  . 
j  Var.  von  Bayer ;  2)  Polouoise  Ini*  Flöte  von  Wilms ; 
I  dann  5) ohne  Begleitung:  Hianlasie  for  Flöte  nach 
I  dem  Thema  aus  der  Schwcizerfamili'-:  Jl'er  hörte 
\  mich  ufol j0n»ala  Haggn ,  mit  ausciüiesscudem  Kuh- 
reigen.   Er  brauchte  die  Doppelzuogc  wem'g,  trug 
weniger  staocalo  als   gesehliflen  vor,    doch  .ww^ 
-  wiewol  er  manche  strengere  Forderui|gQft  ,Uuei> 
füllt  licss,  sein  A'ortrag  angenehm. 

Am  igten  May   gab  Hr.  Fram:  Sinbert  ttu» 
grosse  musikal.  Vkndeniie,  dci-en  Ankündigung  wc- 
i  nigstons  sehr  reichhaltig  war.     Der  Inlndl  war  iit 
der  ersten  AIrtheilung:    i.  Ouvertüre  d'AnaereoB^ 
von  Clirnibini;   3.  Sopran-Arie   mit  Clior ,    \  tni 

I Kapellmeister  Danzi,  gcsmigen  von  Dem.  Friede]^ 
3.  das  PUgvltbefh  Ronuuute  fiirBasso  midOior, 
\im  Fi-sch'T,  ge;;ungpii   von  Hin.  F.  Sichert;  4, 

(grosses  italienisches  Quartett,  vuu  Purtogalb ,  je«, 
von  den  Rm.  Sehelble,  KXhiner,  HSfler  nud  Sie» 
hört,  tiluir  Begleitung;  5.  DucUn  nus  (Irr  Si  'top fnn£t^ 
vuu  Huy dn,  gesung.  von  Dem.  Etiking ,  Schülerin 
der  ]ilad.Gntfr,  mid  Hrn.  Sieberl;  6.  UnaSt-htveri, 
igon  Komer«  coaipaniil  von  Carl  llLv.  t.  Weber, 
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gesungen  von  24  MSüuerslimnieu ,  ohne  Bcglci-  ' 
tmig.  Zweyter  Theil:  i.Cavalina  von  Poilogallo, 
gcsiuigen  von  Hm»  F.  Sidbert;  2.  Duetio  aus  Ca- 
milla,  von  PÜr,  gesiingpn  von  Dom.  Frittlrl  iiml 
Hm.  SicWt;  3.  das  Gr.hel  der  Si/Uacht,  von 
KöiiiPi-,  comp,  von  C.  M.  von  Weber,  gef.  von 
ilfii  Hrn.  Scliflble,  Ilöiler.  Illonbcrgcr ,  Leisanng, 
Hill,  Ki-önner,  Hassel  und  Haas,  ohne  Begleit.} 
4.  Romaiue  von  Weigls  £in  Mann  auf  Mtnem  ' 
Gaule  satt  etc.,  Ba&so  Solo,  gesungen  von  Ilni.  F. 
Siel>ert  5.  Lülzowt  wild«  Jagd^  von  Körner, 
eoutpon.  Ton  C.  M.  von  Weber,  gelungen  von 
a4  Mamicrsfimmcn,  ohne  Bcginfung.  Dü  sp  Chöre 
wurden  von  den  vorzüglicluteu  ääugci-u  vorge- 
tragea. 

Im  Monat  April  hatten  «neh  tvur  Ais  Ver^ 

gnügeii,  Mad.  Maiimitic  Sf?si  zu  hören;  übrr 
die  V  orzüge  dieser  ödugcrin  ist  bey  Gel^euheit 
ihrer  jetagen  Kinutreiae  von  mehren  OttenDenttdi- 
Ittnd«  und  namenlluh  iti  Bt  iiditeii  aus  I^iipzig  in 
dieser  Zeitung  ausführlich,  walu'  und  genügend 
geqwoehen,  mm  dem  itch  schon  das  hiwige  Ur- 
thdl  von  selbst  ergiebf. 

Am  i2ten  May  gab  Hr.  Ahrabam  Schneider, 
iönigl.  preuss.  Kammerrausicu»,  mit  seiner  Gat- 
tin und  seiner  hofibungvoBan  Tochter  hier-  eni 
Concort;  ihi«  Vocsi^  wovdeo  Tuch  VcnEciirt 

vikauut. 

Dem.  Coda,  Sängerin  der  grossen  ital.  Oper 
in  Paris,  gab  hier  am  3isten  Jiuiy  ein  Conrert, 
dem  ich  nicht  brywohiif-n  konnte;  sie  saug  eine 
grosse  Arie  aus  der  Oper:  La  Regina  d'Inghil- 
terra  und  Van'at.  anf  das  Thema  >  MtchjFBdien  alle 
Frenden.  Auch  spielte  sie  auf  dem  Pianoforte 
Variat.  auf  das  Thema:  Deh  cari  v€mU,  von 
ihrer  efgoen  Oomporition.  ' 

Der  berühmte  Klavierspieler  und  Componisf,  , 
Hr.  J.  B.  Craraer  aus  London ,  besuchte  vor  Kur- 
ien unsre  Stadt;  doch  halten  wir  uns  keines  öf- 
fentUchm  CbncerCn  von  ihm  sa  erfioncn» 

Unser  Uaberiger  aogsnainiler  cialer  Bassist, 
JTr.  Siebert,  verlibat  achou  wiedar  dir  hiesige 

üühue* 


1.  Ftudaitß«  pow  tm  Harpt  —  Oaiivr*  95» 
(I^.  »  EV.)  und 

a.  P'ariationt  pout  !•  Storp*      Oeovr«  56. 

(Pr.  2  Fr.) 

bey  de  von  L»  Spohr,  gestochen  bey  Simrock  sv 
Bonn  und  C6hi. 

Der  (rafiliche  Meister ,  dem  die  dentscfae  Ton- 
kunst, in  Iföiatcht  anf  Gomposition  und  auf  Vir- 
tuosität, so  Bbdeutendes  verdankt,  und  der  ihr 
nun  auch  durch  .beyde«  so  viel  Ehre  in  II-iiHcn 
macht,  erwirbt  sidi  nrit  den  hier  genannten,  an 
Umfinig,  nicht  aber  au  Gcbalt  kJeinen  Weikdien 
ganz  gewi.is  lebhaHen  Dank  bey  allen  guten  Har- 
feuspicleru;  d.  h.  bey  allen,  die  nicht  nur  gesdückt 
sind,  ziemlich  8chtrterige.s  auf  ilircm  Instminenle 
ri<  hlig  aufzufiihrpn  .  v(»i\drni  die  auch  Geist ,  Go- 
iuiil  und  Geächmuck.  in  dein  verlangen,  was  sie 
ausnihcen  aoUen,  vnd  die  alles  dies,  wo  es  vor- 
handen, KU  erkenneti  und  wieder  in  ihr  Spiel  zu 
legen  wissen.  Das  zweyte  dieser  Werkelten,  die 
Variatioiiea  über  l/Uhub  angeMhmea:  /•  siisr  en- 

corn  dam  mon  printems,  sind  nit-br  Bravourstücke, 
geeignet  den  Virtuosen  glänzen  zu  lassen;  das 
errte,  die  nantade,  («ie  ist  redit  eigenflioh  eine 
freye,  obwol  in  Gedanken  und  Aufdruck  eben 
sowol,  als  in  der  ansseru  Form  und  Schreibart 
eng  verbunden  nnd  maammenbingend,)  giebt  awar 
zu  jenem  auch  Gelepcnheit.  gehet  aber  mehr  daih. 
auf  aus,  bedeutende  Gedanken,  kunstreiche  Ans. 
arbeitung  und  eine  gewisse  Wurde  des  Charakters 
daraulegen.  Sie  i:>t  ein  so  trefiliches  ^lusikstiicfc, 
dass  es  der  Ree.  den  wenigen  guten  Hai-fenspip- 
tem  aUan  nidft  gönnet,  sondern  es  zugleich  so- 
liden Klavierspielern  empfiehlt,  die,  mit  Verlegmif 
der  obern  Stimmen  einiger  Accorde,  wie  sie  »ich 
ihnen  sogleich  von  selbst  zeigen  wird,  es  ebenfalls 
zu  iln-cm  und  Anderer  Ve^pi^gea  itchl  gut  aua»- 
fuhren  hnuamt 
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Den  30«ton  July- 
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yersitrK ,  (Jen  musil  alt  sehe  n  ytitsdrucl  der  Schwere 
fuuJi  jsur  Bezeichnung  de»  Jtedevortraga  anziuven- 

Muaihtesttv 


I  it  &  «  I  tr 

«ritn  Cnstz  über  dea  Voitr^ 
A  Ci:',v!fht  iit  ilir  Ton«  nd  WvMfHMkCt 
üewiclUidiwn«,  .  , 

6 


'J»   VOtr  dm  B^ff  Ar  McKmrt^ 
hSre  nneit  Schallt  Lnnir  oder  Ton}  dmn 

riner»    zwcylcn    auf   gleiche  \N"risc ,     und   ilnrt  li 
^leicii«  Miltel  bewirkten:    &o   werden  eut\vedcr 
k«yde  Sf^Slle  «ick  glrich^  oder  nngleidi  «eyn. 
Sind  sie  uiigi''ich,  so  wird  der  eine  stärker  oder 
•diwicher,  als  dtor  andere  aeyn.  Als,  ick  adiSige 
nebntiab  nrit  etnem  Finger  gegen  eioen  und  den- 
■elben  Gegenstand,   und   rwav  nuT  ein«  und  die- 
■dbe  Stelle.     Dieser  Aiudi-urk  der  Stärke  und 
SdtirMta,    fm  VeHialtiune  xu  eiiiander  geuora- 
naiBt  Kann  nun  anch  gedacht  und  gefühlt  wer- 
den, ohne  ihn  ftir  die  Miusern  Sinne  Ternchmhar 
:irerden  zu  lassen;    uml  hisrin  liegt  der  Begriff 
der  allgemeinen  Sclmtrc.    Indem  DHin  aber  einen 
UnterscWeif  dir    cinzflii  Stcigeruog  walimünmt, 
erhält  man  den  üe|.'iitl  der  beaomdcirti  Schwere. 
IMeeer  besondern  Schwere  steht  die  Ijeiihle  cnt- 
ßff^pi).  —  S(Ii\\pie  und  Leichte,  hm  niid  für  »ich 
(ubstiHctj  gcducht,   sind  daher,    aucii    ohne  mit 
StMce-  nnd  Sckwiicke  eine«  Schalles  verbunden 
«u    sejrn  ,    für    sich    bcslelu  iu!.      Schwere  iMid 
Leichte  kann  aber  auch  gleicluuässig  mit  Stärke 
nnd  Seüirlfebe  rerbondeu  aeyn;  apStor  wird  «ich 
zcigcni  dflM'tie  «ich  sogar  «inandcr  entgcgenge- 
«tflU  werden  kSmutt  |  oUue  »idi  auii&uiiebeo.  ilier- 


aas  ergicht  sich",  dass  Schwere  uncT  Leulitoy 
und  iur  «ich,  ohne  eine  andere  B«y-£i£ 
gedafefaC  werden  kdnnen,  mul  ür  Torgeaeteten  Ge- 
genstand so  genommen  werden  sollen,  fatts  auch» 
um  »ie  au«cbauUch«r  xn  machen«  der  Ausdi-nck 
der  SUbke  nnd'  Sdtwlehe  ab  EiÜ&üng  hinsug^- 
^ISgt  wäre.  Der  Schwere  geht  e«  Wie  diatFlurtml^ 
ob^ich  die  Farbe  nicht  der  KSrper  iat,  an  denr 
ai«  aichr  nachweisen  lasst:  «o  kann  man  ate  deir>' 
nicht  gut  ohne  Körpei matcric  zeigen.  '  llfiai> 
«ogar  die  Schwere  durch  W'iuke  selieu,  «ie  xei— 
fen,  f»,  aogar  arichneu:  i|  j|  welche  Zeichnung, 
der  Striche  einem  Trochäus  gleicht.  Versinnlicht 
man  diese  Linien  durch  ein  Nactii)il(Ten  In  dW' 
Luft  mit  dem  Finger,  und  giebt  der  langem  An»-- 
dehnung  gleiche  Zeitdauer  m^t  der  kürzorn, 
v^ii'd  die  läugere  umIix  Schwere^  al»  die  kücsere* 
habcu.  .  .        •  - 

Schi90r0  im  jtOgmtteik«^  fieÜMt  däter  jeder 
Nachdruck,  <\en  man,  im  hier  angcnomimien  Ge"-- 
biete,  in  eine  Nute  oder  Wortsylbe  hiueimleuk^. 


Et. 
•  • 

Ma 


oder  wirklich  faiueiulegt  j  als :  |^ « r 

D 
IM« 

wo  die  mit  dem  Vierecke  fieseicbnelen  Nofea°  nnd- 
Sylben  den  Nachdruck ,  also  eine  Schwece  haben' 
sollen.  Sie  ist  aber  hier  eine  wUlküilicKe  >  mithlli 
noch  keine  Taktschwcrp;  wol  aber  kann  sie  snr 
l'aktschwere  gemaciit  werden.  Es  giebt  nämlich 
iia  musikalischen  Taktwasse  mehre  Grade  der' 
Schwere.  Diese  Grade  sind  durch  die  Taktmast» 
gaUung,  deren  es  mehre  giebt,  bestimmt. 

Eni»  GaUung  r   das  BiiM- Tahtmasa  hat 
nnr  einen    Grad   der   Schwere.      Jeder  cinzehiu 
Schlag  wler  Ruf,    wie  auch  mehre  wiederkeh- 
rende, sich  gfeichbleibeude  Schilf  oder  Rufe,  s«. 
B.  die  Schläge  eines  Eisenhammers;  der  awcy— 
diey-  oder   rierma^e  Tuba-  oder  Trompete ti>^ 
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Raf;  die  Gloclenwlilfge  ttoar  Ukr,  «tni  rarit«9^ 
Uktmau.  Die  Bczcü  Iniung  duter  Scl)i:\cMf-  sey 
folgender  kldii«  Zirkelbegen:  o,  wclcfi«-  über 
eine  No«e»  oder  eiii«  Syibe  zu  seizeti  i«t,..üla: 


C   I   O  I  O   I  o 

O  0         0  0  ,   

^bertimmend :)  Bein,  Iii  iist,Hftls,  Kopf. 

Zuftyte  Galtufig,  das  Zweyleltaktmass ,  liat 
swey  Grade  der  SdhiMre;  einen  »chwerslen  und 
einen  leichlertn ,  welche  regelmässig  mit  ciiiamlcr 
.wedlAcln.  -Der  »wcyle  Grad  der  St)iwtne  werde 
jpitt  C,  beceichnet.  Es  wiinlc  fulgfudcs  Taktniasi 
gegeben*,  "f  |  o<  |  0<  |  oc  |l  oc  |  jl  !  u  c  |  :  <  ||  so  ist 
imverkennbares  Zweyteltakünass.  Der  Choral 
list  jlfk«'  gpwShnlicSi  Zweytd-  und  nicht  Viertel- 
TaktUMMf  weil,    selbst   wenn  Viertel  darin  vor- 
^jOimiMii,'  das  zweyte  und  vierte  keine  eigene 
Schwere  htben,  «mdeAn  darchatu  «1«  dem  ersteh 
und  drillen  Takt-  und  Ztilviertcl  beygchörig,  ge- 
dacht werden  müAeu.    Diese  mtMikaliwJie  Unter« 
Scheidung  zweyer  wndiiedener  Taktachweren  keim 
ja  der  Rede  nidit  allein  aufgenommen  werden, 
■ondem  sie  ist  Atiöh  achon  in  ihr  TorhimdeA}  als': 
«3  bildelea  swqr  WSrter.  eme  Redensari ;  w  kSa> 
MH  heyde  in  Bintellakti&ass  (oder  Eintelschwere) 

gedadit  werden:  a. B.  fßHU,  Fmußd^"  \  ^\^\ 
in  welchem  Fall»  heydc  ^^'8ri er,  wie  beyde  No- 
«on^  gUidten  l^aebdrack  lialien.  . 

Sie  kSnneil  dber  anch  m  '8Sw«7telliictnaa9, 

«laO  mit  zwey  versihieJfnni  ('.rndfri  drr  Sr'  \<,fte 
gedacht  werden}  und  in  diesem  Falle  hat  entwe- 
der das  '^r^te  oder  aweyte  "VV'ort  die  gi^saere,  und 

das  andere  die  leic  htere Sdiwei-e ;  «1«  t  „Still,  Freund," 

o  _c    ,  c 


I  I 


oder:     „Still,  Freund." 


Diese  5  Falle  «ind  nur  möglich.  Jeder  ro«  ih- 
nen kann  gebrauefit  werden';  einer  wird  aber  nnr 
Jer  «lui^mäs*  i-Ichligsee  scyn  können,  worül  er 
.liier  nic^t  entschieden  wird;  genug:  jeder  nach 
Eintel-  und  ZweytelUkimaM  denUnir«  Fall  Icann 
heneichnet,  oml  ala  beieichnelsr  wieder  erkannt 
werden» 

Wie  nani  Ymni^^t  einer  "Hiei^unj^  des  Ein- 
tettdLtinasscs  das  Zweyteltaltmass  erhielt,  kann 
Hian  durch  eine '  abermalige  Tbeiloug  des  Zwcy- 
ti-ltaktmass&t ,  das  Vienekaktmas«  enMtlien  lissen. 
Und  wie  das  zweyle  Zweytel  dem  erstem  hin- 
McbiUch  der  Sdiwere  nadutaad,  einrti  gmtigtm 


Grad  ■ertudtet/ao  wird  mtcli  jadee  sweyt»  Viertel 

einr  )i  !fM  Z\\v>y(<!s  einen  g^ingem  Grad  der 
Schwere  iiolun,  ^Is  ila>i  ento;  ßo  :daas  das  erste, 
aus  einer  Ilint^ii»ie  be($el#itete  Fi4id  ifß  li^' 
stcn  Grad  der  Schwp  «';  das  'W.  udfr  da?  erst« 
des  sweylcn  Zweytels,  den  nächsten;  das  3te  de« 
ersten  Zwey  f  cTs,  den  5te«}  und  du  Ate  das  swey- 
ten  ZweyteU,  oder  das  4te,  den.  Tiertfbigeilden 
Grad  der  Schwere  bekommen  wurdesl 

Der  3te  Grad  der  Schwo«  Werde  uiti  7, 
und  der  4te  mit  bezeichnet* 

Dir'w>  Grade  gehen  so  «US  einander  hervor, 

dass  ijire  iiiathematische  Verwandtschaft  und  .Ab- 

häqgislmt  fol^cndermMsen  aidi  aaehwaisea  lisstt 

•  o 
Eintotlakmasa     .o.  ssfilill 

atel     —        I        I    =  Still  Freund 

I    II    r  .=  Still  sey,  »ou*t  Freund 
Um  den  Untacsdiied  der  Sehwctfrsade  deut- 
lich aufzufassen,  setze  man  diese  vier  Wörter  in 
jedes  Taktmass  um,  unbekümmert,  ob  ein  «iim- 
gemäsaw  Ansdnick  daraus  herrorgelie. 


,1 


o  o 


II 


(In       EüiteJtafchnaast)  b  o  o  « 
o     o  '  o  o 

<In  das  Zwey teltak(in«8S:)o  c  |o<  ||  J  j  |  j  j  [j 


o 

..SiiU 


»er 


O  c 
lomt  Freund" 


(oder 


es  fmge  mit  der  leichtem  Sylbe  an,}  als 

.  oll 

c    o  .   c  o 
„Sein  Mjr,  sadit  FNnd* 

(fti  das  Vierteltaktmass:)  o'^^^lijjJjH 

0        5         C  '  •  ..• 

„Sliil         ,   foiut  Frcuud" 

oder  das  sweyte  Wort  habe  den  stdrk&lcu  Grad 
8eliww»0  "o*«  II--  j"|  J  J*;^ 

„Still  i*y,  ,oii,t  Freand" 


«der  das  dritte  Wort:)  c  o 


<  •  ®  -  >  II 
,/?till  tej,  «ontt  Freand'*  [I 


o  3 


J   1  iJ^^II 


(oder  das  vierte  Wort :)  j  c  "  ö 

D     c  0  Ii 

«Still  aqTf  MBst  FMHai"  1 1  r* 

Dieses  sind  wieder  alle  mögliche  FIDe  ttscb 
den  bduumten  Gattungen  dfir  Taktmasse.  Dadoxdi 


a  c  A 
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^axs  man  sieh  samt  mit  allen  möglichen  PlUen 
jbekaunt  macht,  gleichviel  oh  sie  sinngemasa  rind, 
gelangt  man  zu  der  Fertigkeit .  jede  Bezeichnang 
richtig  geben,  erkennen,  um]  dtiitlich  untelwhei- 
AeanikSnnen,  trdche  Bczeu  hnung  die  sinugcniäüs 
riclilige  *cv.  Uni  diese  'I'nkl sdnvcren  leicht  und 
richtig  aullasscn  und  anwende a  zu  können,  hat 
nun  aie  nelf  «o  im  Gegen satze  eu  denken ,  dass 
die  boydeii  cr.sttn  Grade,  po.silire  oder  wirklich 
acliwere  Grade}  der  öle  und  vierte  Grad  hinge- 
gen', negativ»,  oder  aehoo  leidite  Cradc  der 
Schwere  zu  nennen  sind.  (\V'ie  auih  in  (ki  Ton- 
kanst  das  Jste  und  3te  Viertel  im  |  Takt  durch 
mAmw«,  nnd  das  sie  und  4te  durch  /IncAte  Takt- 

theife  ttiitf isrhicdeti  werden). 

Die_  ührigen  Qiada  der  Scliwere  verlieren 
samTheil  ihreUnt^rheidharkeit,  indem  sie  ai<  h 
Wieder  einer  allgemeinen,  negativen  Schwere,  da« 
iit  einer'  allgemeinen  Leichten,  näbeni. 

"  Das  s^eyte  Aiditel  des  ersten  Viertefti  hat 
den  5ten  Grad  der  Schwere.  Er  werde  mit:  r, 
'  bezeichnet.  Z.a  diesem  sollten  nun  das  rierte, 
sechste  und  achte  Achtel-  im  VerhSlhiisse  stehen, 
•wie  das  2te,  3k-  und -itc  Viertel  zum  ersten  Takt- 
vieilel,  (nämlich  du»  6te  AcJild  sollte  den  6tcn, 
dajs  4tc  den  7ten  und  das  8tc  den  8ten  Grad 
der  Scliwere  hahen) ;  doch  ist  dei*  Unterschied  sa 
un'ifdculcnd  und  zu  inieikennbar ,  als  dnss  man 
Anstand  neinnen  könulu,  allen  diesen  vier  zwcy- 

'ten  Achteht  eines'  jeden  .  Ylertel^ ,    den  fünllen 

or^rcr'-'r 

ßndUjmhgmt  o  r  >  r  <  r  "  r  i  r  f  r  T  LI  " 


Anctb  in  der  Wortspraehe  sind  diese  untcr- 

fieordneten  Sebwei^ade  Toriunden»  ab  „JVuAi- 

r  f  ,         ■  • 

iliuni  wünscht  ma/i  u.  S.  VT.  . 

Auf  gleiche  Weise  wird  jedes  zweyte  Sechs- 

7.«-linf(  l  eines  Arhlel.s  den  srelisleii  (ir.i(l  der  Sdiwere 
bckuniniea,  und  sich  so:  \  bezeichnen  iabscu: 
o!ii    3iri   ciri  ri 


Bine  weitere  Bezeichninig  v,  arc  iiliri  Omsm'^. 

S<jlrh'-u  \'ier  Serli-/i-lmtt  hl  siml  in  denScInver- 

0  r 

gradeu  folgende  Wötter  gleich:  FrtudiUunhin, 

.  o       r        o  r 
biybehnllivi ,  iihrrßiissiff  etc. 

..  Dieses  sind  'hmniUiche  Schwergiade  der  ge- 

nden  Takleintheilung.    Es  giebt  aber  noch  eine 

TukteinUMiüinig  in  nnfräugÜdi  augentde-  Tbeü% 


wddie  )edodi  eine  B«iiehnng  auf  die  j  der  geraden; 

hcybehalten,  und  sich  sogar  in  sulclic  wieder  1110- 
löseu  lassen.  Die  erste  Nebengalliuig  ist  da*  Drit- 
teluktmass;  (unter  |,  |,  nnd  y  bekannt.)  " 
Es  hat  drey  Grad«  der  Schwere.  Das  erste 
Drittel  hat  auch  den  ersten  Grad,  es  werde  aber 
mit  A  bezeichnet,  nm  anzuzeigen,  da«  et*  d** 
erslo  der  Dritteleiiilheilung  ist;  das  dritte  Viertel 
lint  den  zwevtcn  Gr;id  und  werde  irtit  dem  um- 
gekehrten Drey  ecke  (^)  bczcichttrt,  -«felcher  d*tt. 
Nachdruck  des  atcn  und  4tch  Grades  des  Vier- 
teltaktmasses  in  sich  vereinigt.  Das  ate  Drittel 
hat  den  dritten  Gradj  er  werde  mit  5  beiwohnet, 
wen  er  dem  aweyten  TakttficUa  in  f  "Kklma«» 

ganz  gleich  i.;t. 

Audi  diese  Schweren  der  DrilleUintlieilung 

fiudeii  *ich  in  der  Wortijprache  vprs    |  f  *  f  | 

„Still  Freimd,  sonst.«  — 

Is!  ^;leidi  das  erste  nnd  7:\veyte  Drittel  dem 
enten  und  zweyten  "Sierlcl  so  ähnlich,  dass  man 
sie  Kr  gleidi  iicfameri  kmin:  so  ist  demiocb  das 
dritte  Drittel  ful*  die  Unterschridtnm  s<  hr  wichtig, 
weil  es  den  bcaonderu  Ausdi-uck  des  4ten  VierlnU 
mit  der  Schwwe  des  5ten  verbindet  Wo  also 
ein  Wprt  so  gestellt  ist,  (hiss  es  (Uinhnns  den 
ersten  Schwergrad  für  das  ^  folgende  fonl^-rt ,  obi- 
ger 4ter  Grad  ater  zu  leicht  sey»  wurde:  da  ut 
dieser  dr\tle  Grad  des  Drilleltaktin.isses  zu  sel/cu. 
Für  die  uiitergcordnete  Drittel -EiiUheihuig  wären 
etwa  folgende  Zeichen ,  ans  einem  Dreyccke  ent- 
lehnt, cn  wühlen  (die  der  geraden  Eintheihni-  bil- 
den zusammen  ein  Viereck):  liir  das  dritte  .Drit- 
tel eines  jeden  Drittels  ein  anlVäits  gerichteter 
Slrilsiger  Winkd»-Aj  für  tlas  2te  Drittel  eines 
jeden  Drittels  bbibe  die  Bex^hnnng  des  2tca 

8echs»ehnlels, dem «sglddf ist^Ülat  | » f  » * f  *  PfJ^ 

Oder  im  geraden  Taktmasse      •  ß»f  f  f  •  '''II 

Für  tUe  Drillei-Eintheilung  eines  Achtels, 
wekhe  sich  an  der  eines  Viertel»  Vediüt,  .-wie 
das  Sechszehntel  zum  Achtel,  sey  das  DiitUl  nis 
Sechszelnitel  hezeicluet,  diudi  einen  nach  unten 
gekehrien  spitaen  Wlnkdi  v)  das  sweyte  Drittal 
■ber  .  dd«!!^  fblgeuden  Slijdtt  f  «ii^MtfH  • 
oriv  5riv<>vr''ivr,, 
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Ancli  die  WorUprache  hfit  Jiese  Dntteleiii> 

-O  Ä  V  Dl  V 

» tU:  „UobMUb«   t  J }  Giltige}  |>^'t 


□  r  I 


V 


□  ,  V  r    P  ♦  V  r  □ 

fiaiÜgeabild;  »  f  P 

(Ij»»ofeni  diese  imtergeordnrten  Sthwergiadi; 
«Ii  fiir  rieh  bejteheiMl  «etUcbt  werdet^  köuoen, 
iit  dar  cnte  diwer  aatwfww^eUu  Grade,  mit 
□  beseicbnet,  ihdh  -en>c  all^ecneine,  ihcila  die 
gHUumte«  xwi«c;hea  «cAtfcr  uud  /«tcÄ/  »rAtvebande, 
JitimA  mtmnrigpo,  weldw  akh  iMch' Qdiebea 
ia  jedoB  jvdaai  IM  ^ohyeB«  Tcncanddu 
läast) 

jG(o  A«fmw  gmogenet  erste»  iBt»»lß  übar  dm 

Kortrag. 

Dm  TektlUM  giebt  hiernach  die  xtnicn  Re- 
;geln  de#  mtuikd*  Vortrags.  Der  Vortrag  ist  taM- 
snäuig  richtig,  w«nn  dies  bekannle  Verhälüiis  ticr 
JScbweren  autgednickt  wird:  iukI  unrichtig,  weau 
^«gegra  gefiehlt;  endlich,  gemein  und  anbedeutend, 
.wenn  ea  weder. JheolnfllUctt, .  noch  jdagc^en  ^ehl^ 
tnird*    AJi;  v 


i\i  J 

„Fimni  wj  ttlll  dock, 

..Treund  «fy    >till  dorh"  I 

»s'dcttes  taLt£;ercdit,  aber  nicht  riiingeniass  richtig 
40  geordnet  «tehe«  wvrde:  i  r  j  ^  J  |  j  rl 


l^ffmaMMr  «tut  «ock«4 


/ii  welchem  FaHc  man  weder  flcirw^,  Hodi 
JJnchle  hftraiM  crkeiuien  kann. 

Dieter  Schwerau^druck,  der  auuer  dem 
fTakliiuiaae  beA<^,  und  &c}iou  früher  der  jdige» 
maue  genapnt,  utnl  mit  □  ))t>zci<!itict  woi-dfn, 
ifll  der  etganlh'che  Mitleipui)k.t  z%vj<kchcn  ädiwere 
amd  Leiehtei  oder  .eohwebeud  swischen  dem  isU»« 
afm,  "»eil  uiid  4(eii  Grade.  V.v  ist  auch  in  der 
VV«rU|>rttche  loihanden«  und  da  am  )&w)eckmäa- 
Mgilc»  M  ycnrnndeii,  «ep  «twma.  mhig,  qjflit  mit 
Aec«nlnotioii.,  «byr  «voh  nidit  <Änc  ^Ich*  gm^ 

O  □ 

iverden  soll,  als:  „heule  itt  achinea,  fVet(er," 
«-«djirch  rcriaiadeit  wird,   das«  .de»  "W^steUf 


heute  xmä  tehonee',  lein  herrorrtgender  Naclulnick 
bejgelcgt  werden  aoll;  wclrjies  zu  erkennen  sehr 
Khwer  und  oll  sehr  wichtig  iiL  —  Die  nnter- 
geordnelen  Grade  der  Schwere  müssen  dcniiiacU 
auch  «htic  aJie  Schwece  gegebeu  werden,  wena 
sie  takbduditig  legm  eoUen,  abt 


r 


(richtif  ) 


trtuna   hcj     itill  doch 
O     O     O    >  C    <    rir,    q  q 


Dom  mau  diese  fieyjpicle  noch  ohne  Zeit- 
maat und  Uoe  nach  wiHknrlielMr  Dauer  und  Schnel- 
ligkeit nehmen  kajm,  beweiiet  gleichralU,  daaa 
'J'aklmaM,  aia  d«a  .unjpränglich  Selb.standige ,  frey 
vom  Zeitmaße  gedacht  und  genommen  werdrä 
Xann;  und  mithin  die  erstaa  Raf^V, 
sie  Qxjutdi-egi^  dea  yortragi 


Dadmch ,  da«  num  beym  Unterrichte  in  der 
Musik  gcwöhidich  igeiUuass  als  das  erste  formendo 
Prineip  Mnimmt  mtd  lehrt,  (mau  sagt  Bwar  im- 
eigcallich,  Takt),  und  indem  man  l'aktmass  blo* 
als  Zcitmaas  anwendet,  veiliert  der  LeJirling  deu 
Begriff  vom  Taküna-sse;  deshalb  müssen  Äuf  rer- 
kehrtera  >Vege  späterhin  A  oi  tragsregeln  eingeadial» 
tet,  theils  als  Stutaceu,  t}uil>  Js  liigcnliafte  Zier- 
ra:hen  angebracht  werden,  imi  einem  entstellten, 
äeeleiiiosen  LehrgcUado  wieder  «Sajg»  Annehm- 
lichkeit zu  geben:  anstatt  data,  mit  der  gründ- 
lich richtigen  Leine  angefangen,  die  geisügen, 
vullnideien  Fiiniien  «ieh  m  eben  «o  $dh&a»,  j» 
W.ohlj^t  atupi-echende  sinnliche  setl^ 
(Di6  F  ,1  rji-tiiiiY  {"ct^^ 


NAC 


H  R  I  C  H  T 


'jtnuUrdam.    Bcschlusa  aus  der  Sootan  Ktü 

In    der    dtuuheu    Oper,   unter   der  Diree- 

tion  des  Hrn.  Sdnrnior,  höiten  wir  Opern 
von  Mozart,  Wiuter,  Sim.  Mayer  und  Anden«. 
Obschon  die  Vbnrtellmigen  den  Kenner  nicht  be- 
fncdipon  konnten,  wo/n  das  schlecht  besetzte  Or- 
chester vo»  x„^lich  milbeytrug:  so  wurden  sie  doch 
vmn  Public-um  leiMig  beeorht  mid  unte«iütÄ. 
iMo  deutadie  ppor  fand  hier  *  '   
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habcr:  deswegen  Tconnfe  es  niclit  fdilen,  «nch 
eine  niiUelinossige  G«8eUäcliail  inuute,  weil  wir 
•o  knge  den  GenöM  durch  Sdiold  der  Zeitnm^ 
slaiide  entbehren  ni  113 stell ,  ^•ie!eIl  Bcyfall  fiuclfn. 
Dadui'ch  fand  llr.  Sciiirmer  ticli  ilciin  im  Stande, 
•tmn»  nhhriche  Geaensduift»  «eldie  auch  Schau- 
spiele g;^'' ,  /u  utiifi Jiallon ,  und  lintte  noch  einen 
anaeliuiicheo  \'urlbeü  dobcj'.  Sein  Flaa  wac, 
«uia  kfinfiiflea  Wipter  eine  bessern  Oper  an  be- 
sorgen, d(l»  SclKUispitl  aljin-  v'Ielleidit  tiugclien 
SU  la»«en.  Leider  ist  er  abar,  auf  einer  Reise 
judi  Aachen,  in  Cleve  geitorbeu.  Was  wir  nun 
0a  erwlen  haben,  wird  die  Zeit  lehren* 

Qr.  Cranier  inii  London  heanAle  uns  Im 
-Torigeu  Winler,  gab  aber  kein  Couceit,  zum 
-grossen  LeiduMsen  4dler  Freunde  des  .soliden  kla- 
vierspiels.  ^  Sehr  erwünscbt  war  uns  der  Be- 
such dei  kSnifiL  preuss.  Kapellm.^.  Ilm.  Bernh. 
Homberg,  welcher  schon  längst  sehuiich  erwartet 
wurde.  Der  gito.<se  Ruf,  welcher  vor  ihm  lier- 
ging,  TBrnraachte,  das»  dus  orsie  Conccrt, 
-diea  er  «m  Ilten  April  im  billigen  deutschen 
Tbeater  gab.  ganz  übermässig  voü  war.  Wir 
horten  von  ilim  ein  Coucert,  heCtelt:  die  Reise 
auf  den  Bernli;u  tlsbn  g ;  uikI  ein  Cnpriccio  über 
schwedische  \ulksUedcr.  In  Rücksicht  des  sehr 
^ebüdeten,  geechnuiekvollen  Vortrags,  und  de» 
leichten,  ungezwungenen  Spiels,  wurde  unsere 
jgrosse  Euvai^ung  noch  bry  weitem  übertroiTeu: 
nicht  aber  in  Riudaicht  des  Tona;  dieaen  fanden 
wir,  besonders  in  schwieligen  Pa«agen,  weit 
.schwächer  und  kauu)  xu  vergleichen  mit  dem 
.krSftigen  Ton  unseres,  leider  an  früh  Verstorbe- 
nen Rauppe.  Beydo  Künstler  sind  überliaupt 
nicht  zu  vergleichen;  jeder  luit  oder  hatte  sein 
Eigenthnmiicbes ;  beydo  stehen  aber  einaig  and 
uonbertroffen  in  ihrer  Art  da.  Dardi  Hm.  Rom» 
borg  lernten  .wir  noch  .einmal  einsehen,  was  wir 
.an  Rauppe  verloren  haben.  Hr.  R.  gab  am  1 5ten 
«in  aweytcs  Concerl,  worin  er  uns  ein  Militau>» 
'Concert,  und  polnische  Vulslieder,  als  Ca^ricc'io 
bearbeitet,  zu  hören  gab.  Auch  die.<ies  Mal,  wie- 
wol  nicht  in  dein  Grade  als  da.H  ei-ste  M^U,  be- 
friedigte er  die  anschiilirbc  r.oxJ'HHiiirt.  Ifr.  II. 
C.  Kleine  spiclle  ein  V^iolin- Conccrt  von  Hniflüt 
ans  A  ninll ,  nn't  schöneni  Ton ,  gaiix  %'ortrefflich. 
Hr.  *Romt).  gab  dniui  in  yller  Eil  und  Geschwin- 
digkeit O^nccite  in  Utrecht,    Rotterdam  und  im 

Aug/  and  hetwuh  hier  am  analen  Ajpril  noch 


ein  drittes  ,  woitm  er  sein  vchön«M  Spiel  und  sei- 
nen selu-  gebildeten  Yortiag  ganz  vorztiglich  eut- 
fidtete.    Das  Concert  ans  Fia  moll,  welche«  er 

uns  Itören  Hess.  %\nv  ein  Meisterstück  von  Com- 
.posiliou  und  AuttfüJjrung,  wol  das  beste,  was  er 
gal}  'beeonders  gefiel  uns  da«  erste  Allegro,  wiA^ 
ches  er  krafliger,  als  seine  andern  Stücke ,  nus- 
fiüute.  Dauu  gab  er  noch  Kosaken  -  Lieder  ,  auf 
die  nlmlii$he  Art  heaiheitet,  wie  die.arhwedischen 
Volkstiedei  ,  wdclic  er  auf  Verlangen  znniSdilin« 
noch  .einmal  hören  lies^.  Hr.  R.  zeigte,  dass  ec 
in  jeder  Art  des  Vortrags  gewandt  sej,  aowöl 
ijn  gtvssen,  kräfligen  Styl,  als  im  leichten,  tän- 
deüiden,  .gefalligeu;  und  hiemit  hestütigen  wir  da* 
aus  eigener  Erfahrung,  xna  frnlier  über  ihn  in 
difHcti  Blättern  gesijgt  worden  ist.  —  IL-.  Aluh- 
lenfeld  gab  am  i8ten  April  omch  ein  -Coucert  im 
deutschen  Tlienter.  Es  Mar  clien  nicht  vortheil- 
hafl  für  ihn,  dass  er  sich  zugleich  mit  Jim. 
Iloml'crg  hier  befand,  denn  er  hatte  ein  ziemlich 
leeres  Haus  und  ei-wnrb  kaum  tiie  Kosten.  l',r 
liess  uns  hören-,  ein  Concert  fiir's  Piano,  ein* 
für  Violin ,  uud  \'ai  i«tionen  über  schwedische 
Volk.slieder  für's  Piano,  alles  von  eigener  Coiu- 
position.  Er  zeigte  auf  beyden  Instrumenten  viele 
Fertigkeit,  auf  der  Violine  aber  c1)en  nicht  viei 
Ton.  Es  ist  für  Einen  Menschen  wol  au  vid, 
auf  verachiedenen  Inatmnwirtm  at»  viel  leisten  sn 
wollen ;  M  ir  ^^■ÜI  tlen  Ihn.  M.  lielwr  rntlien ,  sich 
nur  an  eins  x\x  halten.  Er  erhielt  von  dem  klei- 
nen Pnblieom  vielen  BeyüXL  —  Die  m  Deutsch- 
land beriihmle  Sängerin,  Mad.  Milder-IIauptmaun 
besuchte  uns  auch,  und  gab  am  a^steu  April  ebeu- 
falls  ein  Oonoert  im  deutsehen  Theater.  Sie  aang 
eine  Arie  mit  Clior  von  Nicolini ,  noch  eine  von 
dem  nämlichen  Meister,  und  eiue  allerliebsie  'Ro« 
nanse  von  RnrnmeL  Bann  jgA  .&c  am  fiten  May 
noch  ein  zwcytes  Concert,  sang  eüie  Arie  von 
Rossini  und  ^wiederholte  die  zwe>'te  Arie  von 
Nicoßni ,  wvdifte  sie  im  ersten  Conoerte  gesungen 
hntte.  Tm  :2ten  Theil  gab  sie  eine  Sceue  aus 
AtliaUa  uiit  schöner  Miuik  vom  Fi-eyl»crm  von 
Pqissl,  wohcy  sie  sic^i  auch  als  Scliau.spiclerin 
zeigte.  Wir  fanden  ,  doss  Mad.  M.  H.  eine  übep> 
aus  .srböne,  runde,  ^  olle,  und  thibey  sfnikr  .Stimme 
]  bat,  mit  wcIcJier  sich  aber  Jr.clir  luaciien  lics^ 
I  üls  aie  eben  leistete.  Ihr  Gesang  kam  uns  etwaa 
!  kalt  und    st'  if  yov.  auch  scheint  sie  .siciis  znia 

( Gesetz  gcniai  lu  zu  iial)ca,  goi'  keine  Vcrzici-ungen 
auAhrii^^,' auch  :da  nkht,'  «ro'aio  hiugdt6rcn» 
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niul  also  Effwl  luarbeu.  Die  italieimchen  Arien 
▼on  Nicolini  nnd  Rottini  mactiteii  (lamm  die 

M'iikiiiig  iiiclit,  wflclie  sie  Iiältcn  tnarhrti  kötiiK  ii. 
Bckaiintlich  ridileu  die  ilalienisciien  Cuiapouiätcii 
ihre  SiugpartJen  ao  ein,  da«s  die  Säuger  hier  nnd 
tift  die  Fieyheit  Iia1><*ii,  von  dem  nui'geii  elwa* 
liinzuzuthim,  oder  aie  paaseiid  zu  verziecen)  ge- 
adiiehc  das  nnn  nidit,  ao  enrheint  (|ie  ohnedem 
öflers  inügerc  Musik  ganx  dürre,  s.iri-  und  kraft- 
los. Italieuiclic  Musik  muss,  dAiic'il  uns,  auf 
italteaisrhe  Art,  und  dciiUche  Musik  uach  dcul- 
adier  Art  gfsunf^cu  werden:  dann  machen  bcydn 
Effect,  und  wirken,  was  sie  sullen.  Wir  Nörten 
hier  «eit  einigen  Jahren  viele  Iteiiihinle  Sfingerin- 
nen;  und  in  friilieien  J.Mliitu  die  Mara,  Tudi, 
Ben  Ja .  Fdiirk,  (Innii  natlihrr  die  Lange  noch  in 
\ollcr  Kralt,  die  GiaA.>iiii,  Uei tinulli,  Marconi- 
SehlSnberger ,  Calalani,  und  im  vcifanfl^en  Win- 
(irr  die  Se-isi :  iillc  aber  gebrauchten  mehr  oder 
weniger  Maniereu,  ihren  Gelang  zu  vcr»diönern. 
Die  Graasinl  mng  zwar  ganz  ein&ch ,  verachmähte 

aber  doch  eine  wnMnngebr-at  Iile  ^'ci  zicriing  nicht. 
Man  misddeute  uns  uichl;  wir  lieben  hier  da« 
iihenniMige  Venieren  und  Schnorkeleyennadien 

liiclit ,  \vciiig'>l<.-iis  ilcv  verslaiidige  TIiciI  des  Pti- 
LUcums  Dicht}  wol  aber  mässig  angebraclite, .  da  wo 
e«  seyn  dar)'.   Wir  worden  Mad.  M.  -K.  mdien, 

wenn  sie  als  Conccrl -Sängerin  auftritt,  dem  Bcy- 
^iel  anderer  groucn  Säiigerinueii  zu  folgen  i  ao 
kann  e»  gewiss  nicht  fehlen,  der  Kenner  wird 
ihr  noch  mehr  Beyfan  und  Bewunderung  zollen. 
—  Hiermit  scblou  «ich  dos  Merkwürdigste  in 
uiisrer  muaikaL  Welt.  — 

^  Nun  etWM  Andere« !  "SVir  haben  seit  vori- 
gem Winter  ein  paar  neue  Volkslieder.  Die  Ver- 
anlassung dazu  mag  hier  el)eir  einen  l'latz  fimlen. 
Der  Admiral-Lienteiuiut,  van  Kinsbergen,  (ein 
würdiger  Greis  in  den  8oger  Jahren,  ein  eben 
so  wanner  Veiebrer  und  Beschützer  der  Wissen- 
schaften nnd  Künste,  als  in  frühem  Jahren  tap- 
fer, und  eliior  der  grö.ssten  niederländisclien  See- 
Ilclden,)  wollte  auch  das  Seinige  be^-trngeu,  das 
Andenlien  an  die  glücklich  voDhrachte  Revolution 

im  Jahr  i8i3  zu  verewigen,  imd  setzte  zu  dem 
Kndo  einige  bedeutende  Preise  aus:  einen,  die 
Geachichte  der  Revolution  wnrdig  an  headireiben; 
awey,  diese  Gescluclife  dichteiiirh  zu  besingen; 
.«nen,  für  das  be»le  Volkslied,  uach  Ai't  des  f^P'il- 
h»lmtu  vanNauaumM  oäorGcd  Mce  cfte  Kit^f 
na4  swqr»  lur  die  hettm  Gemilde  f 


Vorfölle  in  der  Revolution.  Aber  nur  drey  Stücke 
erhielten  den  Preii;  dieae  warm:  daa  ente,  die 

Geschieble  ih.  v  R( -.Mliition  im  Styl,  oder  doch 
sonst  nach  der  Art  des  Snllustius,  von  Hm. 
Proressor  van  'der  Palm  an  Leyden ;  den  awey» 
ten,  Hr.  ToIteiM  von  Rotterdam  für  das  beste 
Volkslied  im  Geschmaick  von  God  tav  tiu  King, 
nnd  Hr.  Brand,  Advoeat  allhier,  den  dritten,  da 
Accessit,  für  ein  Volkslied  nach  der  Art  von 
f  f'ilhelmu*.  Von  den  Gedieh  leu  und  Gonilden 
herriedigte  keins;  sonderbar  genug,  da  wir' hier 
tlüch  mehva  wirklieh  geschickte  Dichter  und  Ma^ 
ler  besitzen,  und  auch  die  Preise  eben  nicht  karg 
angesetzt  waren :  z.B.  für  das  beste  Gemüde  aooo 
Gulden,  niul  liir  da»  diesem  nächste,  lOOO  Gnl> 
d«  n  holläiul.  Zu  den  ^'^)lL>•liI■d(n^  inii.«ten  vxu\ 
auch  Melodien  gemacht  wei  den :  zu  <!cni  Knde 
wurden  Preise  für  <lie  Compoiiisten  ausgeselaty 
mid  es  fand  sieh,  dass  initer  einer  ^fenge  cinge- 
kuiumeuer  Stücke,  unser  braver  Hr.  A\  ilms  hier 
heyde  'Prmui  erhielt.  Die  lieder  aind,  um  aie 
bekannt  zu  machen,  einigemal  im  holländischen 
Theater  gesungen  worden ,  auch  liat  Mad.  Sessi 
sie,  in«  Italieniaclie  uheraetst,  einigproal  in  Con- 


certen  gesungen, 


aucii  Mtu 


gedruckt  erschie- 


nen. Beyrn  A'olke  wollen  sie  aber  noch  nicht 
recht  Eingang  finden,  vleUeidit  weil  der  hieaige 
Volkston  in  den  Melodien  nicht  getroffen  ist,  wel- 
cher bey.  der  geringen  Volkskiasse  gewöhnlich  in« 
Platte  nnd  '  Gemeine  fiQlt.  *Die  Melodien  «iud 
übrigens  einfach  und  leicht,  wie  das  im  VoDca- 
liede  niclil  ander«  «oyn  darf,  und  eindringlich| 
wie  das  bey  ihn  seyn  soll.  Das  Gedicht 'von 
Tollens  ist  (Tir's  gemcme  Volk  au  hoch,  das  von 
Brand  ist  melw  populär.  Wahrscheinlich  war  die 
Absicht  mein- auf  den  gebildeteren  Theil  des  Volks 
gerichtet.  Vielleidit  hatntan  aber  auch  die  rech- 
ten Millrl  iiocli  nirlif  augewandt,  sie  allgemein 
einzuführen.  Das  könnte  wol  am  besten  gesche- 
hen, wenn  sie  der  Xngend  in  den  Schulen  einge- 
prägt würden.  Dei'  würdige  Kinsbergen  hat  sich 
aber  nicht  allein  hiedurch,  &uuderu  durch  alles, 
was  er  für  Wissenschaften  und  Künste'  geUian  hat 
und  noch  tlnit ,  ein  hh  ibeiides  Denkmal  errichtet.  — 
Im  vorigen  Herbst  erlitt  die  Iiiesige  musikal. 
Welt  wieder  einen  Verlust  durch  den  Tod  des 

Hrn.  ILui^sens,  eines  der  Alusikdlrecioi  en  am  hol- 
ländischeu  Theater.    Er  stari>  plüIzUch  an  vfp.cm 
\  Schlagfluas  in  seinen  besten  Jahi'eu.    Er  war  ein 
I  guter  Directory  bcsoudci:«  der  Conoartej  «r  dici- 
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girte  «nige  SkhTC  lang  <1m  Concn;^  Von  SruMdo  |  I*fei6n, 

Musirn  zur  Ztirricdenheil  des  PiiMicinns;  beson- 
ders gingen  die  Symplionicn  unter  «einer  Leitung 
•dir  gnt.   Er  wir  «m  (bollSiidiscIien  Theater  als 

Operudirpcfor  nii/»estelit :  weil  »hör  fast  nie  Opern 
gegeben  werden ,  «0  i»t  -»ein  Verlust  ebeu  nicht. 
«lenetaliiA.  .Friade  tey  mit  cl«r  Aidie  dat  wtM- 
%tgn  Mannes! 
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Wbdladen  und  kleinen  Benteln; 

verniiHelrt  walcbcr  mrh  da«;  klciiisle  Zitfern  (on- 
dulaeione)  der  Stimmen  vcrniicdcu  wird ,  der  Tou 
kbhailar  und  i^ehElmiigar  wt,  «ud  die  Stiu- 
ranng  IlbigBr  aiuhllt. 


Drgelbaunicister  zu  Bergamo. 
•    (Nach  der  italitiiiichen  H  a  nd  ich  r  i  ft. ) 

Joseph  Sernssi  ist  im  November  1750  zu, 
Bergamo  geboi-en.  Kein  Wunder,  dass  er  im 
cartfsl'ui  Alter  an  einer  Kunat  Vasnügen  fand, 
die  in  seiner  rViniiiie  nhlicli  war,  und  welche 
.»eit  Anfang  dos  verllossnen  Jainhunderts  von  der- 
«dlben  mit  vieler  AusMidmung  und  auagebreitetcnv 
Ruhme  ausgeübt  wurde.  Beweis?  davon  «hid  die 
vielen,  von  seinem  GiXMSvaler,  Vater,  von  ihm 
«ellMl,  «md  m  den  leCslni  Zeiten  andi  in  Oemein- 
scliart  mit  seinen  SöhiioTi  ( VDrznr^licIi  mit  dessen 
sweytgeborneiu  Sohne,  Karl,)  verfertigten  Orgeln, 
-wcldbe  die  Zahl  Soo  überateigenj  wie  nmn  dieaea 
aus  dem  r.u  Bergamo  im  Dnirk  erst  liicncnen  Ca- 
talog  über  die,  vpn'deu  Seraasi«  erbauten  Orgeln 
Araelieii  'kann« 

Nach  zun'irkgcjegtMl  WiMensthnniiclirn  und 
-musikalivchen  Studien  l^te  sirh  Joseph  8.  leiden- 
•cliafYlicli  «nf  den  Orgelben ,  den  er  vervollkomm- 
nete und  mit  neuen  Frfnidunpen  bereicbei  tc.  80 
baute  er  in  der  Kirche  St.  Alessandro  in  Colonna 
an  Bergamo  cwey  einander  gegeniiherstehende  Or- 
geln mit  awey  Tastnturf>n,  84  Regiateni,  3o.In- 
strnmcnlal-  ntid  .'>4  Ripicnstimmen  und  5854 
Pfeifen,  welolie  mittelst  einer  imtcrirdischen  Ma- 
adune  (ordigno)  mit  Leidirigkeit  und  wunderba- 
rer Sclinelle  von  einem  ehizii^ffi  Orpaiiisfon  ge- 
apielt,  undsowol  jede  einzeln  als  beydc  vereinigt 
M^atrtrt  winden  IcSnnen ,  obachon  eine  Orgel  von 
der  rmdfni  5.')  EHph  enlffiiif  ist.  Der  Voii('li:ifir>r 
Kx-Senat  sprach  ihn,  dieser  i^i-lindung  wegen,  im 
Jalir  1789  wShrend.iS  Jahre  von  allen  Abgd>en 
firey. 

Eine  zwcyte  erheblic-lu*  r.rnndimg  ist  die  im 
Jahr  1793  in  der  grosehci /.o^!.  Kirdie  sn  Colomo 
erbaute  grandiose  Orgel  mit  44  Instrumental  nnd 
58  lUpien^f  in  allem  Sa  Registern,  und  5ii4 


Seine  neueste  Erfindung  legte  er  dar  an  einer 
iiu  J>'i(ir  18 13  iu  der  Thuraaskirche  zu  Maylaud 
erbauten  Oi^l,  wo  eine  Bfasehine,  mit  den  Fiia- 
sen  gedruckt,  eine  T.'iusrlning  Iiervorbi'ingl,  (als 
spielte  man  mit  vier  liändcn;  eigener  Ausdi-uck 
Seraasi'a  nach  Art  vierhindigen  Spicb  auf  dem 
Pianofort  (. ) 

Eine  ähnliche  Erfindung,  nämlich  die  Stimme 
einer  zwcytcu  Orgel  nach  Belicheu  des  Spielenden 
hcr^-urbringea.  SU  käunan»  ahne  die  lüblda  TOB 
den  Tasten  wegzunehmen,  wurde  sclKyii  von  sei- 
nem Suhuo  Karl  bey  der  Orgel  /u  ('umu  ajige- 
wendet,  welches  Instrument  von  erster  Klaise  86 
Rcgi.-iter,  (5i  Iiisfrum(»ntal  -  und  .'».'»  Ripienstim- 
men,)  and  5319  Ffeifcu  liat,  wie  dies  aus  fol- 
genden heydan  SchrtRen  zn  crselten  iat:  DH  nuovo 
organo,  opern  Je'Slgnori  Serausi .  nel  safititario 
del  crocijiato.  LelUra  ed  iacrizione  äi  Giaabat^ 
iitta  Giovio  1808.   Undi  «»OaMrinone  td  o»ser» 

vnzione  (Ii  Giuseppe.  Sernfsxi  di  Bergamo  pel  tiuovo 
organo  nelia  chieaa  di  Como  1808,  worin  die 
Regeln  snm  Regislriren  entlialten  sind,  (eine  vor^ 
trelTlicho  Anwci-^nng  fiir  Orgelspfcl'H- .')  welclio  xon 
demaclben  in  einem  Anhange  zu  bemeldetem  Brief« 
an  Hm.  Orvaaoni  weiter  ausgcRihrt  tind,  und 
zum  Nutien  vider  bekannt  ^madit  an  wevdcn 
verdienen. 

Sein  letzte«  AN'ei  k  ist  ein  Plan  zu  einer  Or^ 
'gel  llär  die  Cathedrale  an  Piaoenaa;  weldm  viel- 
leicht alle  bislier  erwähnten  an  Grijssc.  Aii/nhl 
der  BiCgister  uud  Pfeifen  übcrtitsifcu  wird,  und  .iu  ' 
wekher  aUe  fene  Erfindungen,  die  aus  dem  Ge- 
nie d<n-  Seimsis  hervorgegangen,  vei-eiuigt  aeyii 
werden,  l^ie  vorzüglichen  Kenubiisae  seiner  Söhne, 
mid  beaimdari  -das  «UMnaurten  Kada,  verbürgen 
iderep  VflUbNnnwBihdt. 

Serassi  imd  seine  Familie  erlifelfen  ansseror- 
dculli<-he  Ik-ltihnungen  von  Fürsten,  Cardinäien 
etc.,  wie 'auch  «naehnKebe  Geadienke,  Inec^irif- 

ten,  Ceirichte  elr.  Xnch  don  Todf  unsei-s  Joseph 
S.  erhielten  die  Söhne  Beyleidsbriefc  aus  ganz 
Italieii,  in  weldiem  Lande  audi  der  Name  aeiucs 
Onkels,  des  Abts  PicT Antonio  Scraaai,  nnler  den 
Gclchitcn  gUinst. 
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AU  watü-er  Kiuurier,  der  wlii«  Kmut  mit 
Indcu^chafUJclier  Liebe  aiuübte,  .stiulii  lo  et-  noch 
immerwäfareod,  stellte  vielfache  Hxpcruuitnte  au 
.«tc.$   vu^  wtajL  ein  Correspondoai  der  leipciger 

musikal.  Zcilutig  glanhl ,  drivs,  von  der  Erfindung 
,ciues  gewissen  jungen  Bünden,  der  eine  kleine 
Oif^l  mit  GIa«(hsr&en  henrorbrM'hte,  geleitet,  man 
daliin  Lnruineji  könnte,  ciir^t  Orgeln  init  Crystall- 
rölit'en  bauen  zu  können :  so  ist  hier  auzuuierkeu, 
j|«M8emMi  micK  diese«  Bxp«r&iient  «ngeAldlt  hat; 
allein  es  cul-ifaiiden  Tön)*,  dio  etwas  II,*-  Ics  (crudo) 
Latten ,  und  deren  Eifcct  seineu  Erwartungen  uicLt 
ralspnieh. 

Joscpb  Srrassi  wnr  übilgciii  ein  ^fanii  von 
'V  oi'ti'effliclicui  Cliarakter,  we^iwegcu  er  rou  Jedcr- 
dbiiuaiin  geHebt  wnrde^  aber  e«  f«KTfe  ihm,  trh 
jedem  grosM^p  Künstler,  auch  nicbt  iw'i  Neidern, 
nnd  öfters  muasle  ei*  mit  Unannchmlidikciten 
ISmpren,  welche  letstere  vielkidit  idii  adincUes 
Xndb  herbeyffilirteii. 

ZutalM  d^r  Rtdaetitn^  * 

t 

OVachon  uns  der  Name  dieses  kiirsirch  vor- 

»rorbcnen.  achtnngswürdigcn  Mannes,  so  wie  sein 
grosser  Ruf,  ah  des  trefflidislen  Orgelbaumei.stcrs 
«Kescr  Zeit  in  It&lieu,  nicht  mibelamit  war:  so 
müssen  wir  doeli  geslelieu ,  dass  wir  von  seinen 
aolir  bcdbulendcu  Erfnidnngcn  dun  Ii  vorslebeniien 
AnlsatK,  der  uns  xm  '»dir  guter  Hand  niitgcdieilt 
worden,  die  erste  iVachiichf  erlialVn  halten;  \itid 
l(3hnen  das  ohne  Beschämung ,  da  es  wul  allen 
Thnluehmem  an  dieser  Zeitung  in  Dttatsehland 
«icht  anders  ergangen  seyn  \vinl.  Diese  Nach- 
vicht Vit  aber,  wie  sehr  sie  für  den  Zweck  des 
\  crf^  gem^e«  mSge«  lur  das  eigene  Urthetl  irad 
fiir  rlie  Verbreitung  «ler  guten  iSache  viel  zu  nnvoH- 
slaudig,  als  dass  wir  nirht,  um  dieser  willen,  den 
Wansclihmt  DMeent  soüleir,  es  mflclttto-eih  grond- 

licher  and  erfahrner  Kenner  dt's  Orgelbaues  über- 
haupt, mid  der  Werke  Sei-assi 's  insbesondere,  uns, 
tmäf  dtarch  uns  alle-  Theünehmer  an  diesem  he- 

deufenden  Gegenstande,  möglichüt  vollsländig  und 
Kiöglicbst  genai>  darüber,  besoudei-s  aber  über  die 
eigenen  Bi^ndmigen  des  Meisters  onterriditen;  so 
Kwnr,  dass  wir  iiiclit  n\ir  zuvei-las.sig  erfuliroii, 
nas,  »oudera  auch  wie,  durch  welclie  Mittel,  ss 
geldstet  worden.  Und  da  nne-  eüi  Manii  bekannt». 


dier  aiit  äDem;  im»  war  wo  einer  Darstelhing  n<i- 
thig»  nusgerfistet,  aber  auch  ein  vertrauter  Frennd 
der  Sera»»i  iit,  dabey  überall,  aiieli  in  Deutsch- 
LuhI,  Iloeliachtung  und  \'ertrauea  als  Künstlcr- 
\md  Mensch  geniessf  ;  auch  durch  seine  Verhält- 
nisse zur  griiauesten  Friilung  jener  Orgeln  in  dea 
Stand  gesetzt  ist:  sa  erlauben  wir  uns,  diesen 
Mnin>  öffenlticb  In'erzn  aufzufordern.  "Wir  mey— 
neu  aber  den,  durch  Kii-chen-  und  Opcrncompo- 
sitionen  in  der  gesammlen  Musikwelt  rohmlicbst 
bckainiten  Herrn  Simon  Mayer,  Kapellmeister  za 
Bergamo,  uuscrn  wer  Ilten  deutschen  Laadsmaony. 
weni^steits  dhr  Gebort  nacb» 


TroU  Duo»  paar  dm»  yjfolflwaiWw  »mmkoui^ 

comp.  par.  7.  SÜlM*^.  Oottfr^S.  BoU» 

«t  Cologne,  ch».  SiioriMk.  (Jhc,  7  Fr.  5o  Q.) 

Wenn  y.wey  VioloncoHisten  vo«  Einsicht  u.  vieler 
Gesell  icLIichkeit,  dereuGcsclimackmehranfdasfiolidc, 
ab  auf  Tändeley  undLietleley  in  denGedaiAcn,  oder 
spashaftemHoenspOCttsinder  Ausfiiln-unggeriL-htct  ist, 
sieh gegeuH-itiri-echf  anständig  und  mit  wahrer Theil- 
iiahnic  utiteriiallen  ,  dabey  zugleich  sich  in  grüjidli- 
cliem,so\vol  brillanten,  als  angenehm euSfüel  Üben,  n. 
so  ihren  Gcschiuack,  wieihreGesclii<  kli<;Iikeit  nüt/.Uch 
fördern  wollen :  so  werdem  sie  unter  den  neue^lcnWer- 
kiensnBohiieaiBehurschwerlichetwasfinden,dasdiese*' 
I  unbedingt  überträfe,  xmd  wenige,  dieihrnglcichzuslel- 
I  len  wären.  Ref.,  weit  mehr  gewohnt,  sich  in  Noten  u. 
TSaen,  als  inWorCen  nisiudrücken,  musaes  hey.  dieser 
allgemeinaD  JEn^fdllung  des  achthnreu  Werkes  be- 
wendeulassen*  dacf  aber  seinem  UrtJicil  vcru  auen,  da 
das  PtiblicmB  ihm  selbstin  seinen  Arbeiten Tsirtranen 
schenkt ;  um!  mag  nur  noch  erwähnet  seyn ,  dass  der 
Verf.  zur  Be/.CK;huung^sV9i-ti-i^,80Woliu  Rücksicht 
anFdasTedmische,  ab  in  Rüeksiiclit  anfdasAeedieti^ 

seile, alles,  was  sich  bezeichnen  lassf-,  tnitgrosscr  Soi;^ 
falt  bezeichnet  hat,  und  dass  der  Verleger  um  corrcklCB- 
StidimidcinsdigBiBBAeiMSBrcriihMliriibwniigtfhr^ 
smiit» 


LEIFZIGji  B8T  BasiTKors  vva  Uaatbi.. 
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Wvntchj  den  musildlitthen  jinxilrm  l  der  Schwere 
mtch  Mur  Beuichaung  den  Redevorlrag*  anzuwen- 
den i  Aefrii  tinigem  daraiu  gefolgerten  Regeln  für 


(Fortfttivng 


der  3  I  tm  ir«b)' 


B*  Fem  iGmridU»  im  dtr  2^117  u,  fyerUprmA»» 

D«r  AtuAvrk  69»  Gewichtes  findet  si«h  jm 
Bewiiderii  lubtii  ticin,  der  Scliwere.  Im  ^\llge- 
iiiniMn  <iud  beyde  eius;  dadurch  aber,  da«  die» 
Schwere  sich  zur  Freiheit  erhebt,  wurd-aie  Oe- 
vicht ;  und  ti-ennt  sich  von  der  Schwere ,  ohne 
«ie  aufzuheben.  Dessen  tjng/tmig  i«t  in  der  Ireyen 
Verkettung  der  Takttlieile. 

Die  Grade  der  TiiktacilWare  liegen  blos  anf 
enten  Zeüschkige  «iiies  jeden  'J'aktlheiles. 


Ein  Takttheil  ist  also  dasjenige,  was  die  Schwer- 
grade  uuanuneuhiUt ,  biudet.  Die«e  fiiuduug  kaiia 
nun  entweder  der  Taktschwore  ent^rechen,  oder 
eulg^etutreben.  Im  ersten  Falle  ist  sie  mebr 
leidend;    im    sweyten    selbststilndig,  ids: 

'j  j  j  jirjj  j  jjj  j  jii  « 

wandelt  afe  blos  Viertdo  inZwcytcJachwere,  oho» 
VerhKItiu's  der  TukJschwerc  aufzuheben;  hey 
b  hingegen  giebt  sie  dem  aweyten  und  viei-teit 
Taktdieile  Zweylelsohwere,  iudeiii  sie  die  de« 
dritten  und.  erüteu  su  sieh  herubentieht.  Diesen 
Schwerau^druck  kann  man  Gewicht  nenuenj  er 
ist  gewissermasseu  eine  grossere  specifischri  Schwere, 
und  hat  so  vid  Grad»!  «la  aidi  Sehwerarten  sei* 
sea  laaseu:  •■  ■ 


t% 


Diese  Gattung  ist  der  Wortsprache  m  diesei- 
nmaikali^ohen  Form  nicht  eigenthömlich,  weil  ihr 
gcbmidciifs  Zeit-  und  'l'nklniass  mangelt;  aber 
dennoch ,  und  zwar  vor  dem  Zeit>  uud  Taktmassr, 
gleicilsam  mit  dem  Au.sdiucke  der  Schwere  Tor- 
waduen,  in  ihr  vorhauden. 

Jcdts  nicht  zntainracngesetztc  "Woi-t  hat  auf 
einer  Svibe  eine  ScJnvei-e,  aljer  auch  nur  auf  ei- 
ner.  Zusammengesetzte  haben  so  ^'iele  geschwerle 
Sylbeu,  als  die  Anz.ibl  der  ^^'■ör(er,  ans  denen 
sie  zu^iOiumengeselzl  «iud:  Orlh,  gr/Mir/i ,  gilbli- 
cAeiv,  haben  alle  nur'  auf  einer,  und  hier  zwar 
auf  der  eritenSylbe,  die  Schwere:  FreuilHruulen, 
Uebellhäterf  etc.  hal)eu,  nach  ihrer  Zusammcu- 
setsnng,  xwey  schwere  Selben. 

So  auch  ans  euiaylbigen  M'orteni  snaannan- 
gesetzte:  Idebreiz,  Hoduuni  «te;  Jhaben  «uf  )eder 
Sylbe  eine  Schwere» 

»9« 


Aus  di-ey  M  örtcrn  jEusttminciigesetzte :  Him^ 
mehxelMünner,  hinaufftÄrtn,  UiUeroaebiieüindt^ 
eCc.  haben  tircy  Schweren. 

Jedes  uuzosammengesetzfe  Wort,  welches  ei- 
nen Gegenstand,  eine  Eigcnsdiiift,  ein'  Wolleif, 

Ilaudcia  oder  Leiden  bezeichnet,  lial  eii;ie  Oriuul- 
sylbe,  welche  eine  allgemeine  SdiH*cre  euthÜlti 
(He  übrigen  amd' Kd^mylbcu ,  und  leicht. 

•  Ein«  lakiit«  Sj^lbe  kann  nidiC  aur  Tdttsdtwier« 
erhohen  werdami  oder  «inen  Takttheil  Jbeginuen. 

Bey  zusammengesetzten  Wörtein  aber  I)e- 
kommt  eine  der  schweren  Sylbeu  noch  den  Nach-r 
druck  des  Gewichts,  (einer  crh3hm  fivjrenScfawar«)» 
Diesen  Naebdrnck  kann  man 

SckuTBrgenficht 

nennPH,  weil  er,  nicht  M'ie  das  Gewicht  in  der 
Masik,- der  Schwere  euJgegcuj  siotuli-j'u  aüi  ütt: 
3» 
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drouen 


Tureiiiigt irü'iitj  als,  iiiaiiic«iui«Bgelk 
r  a 

uncl  unvefdrotnan ,  'etc.  (d  is  Viereck  möge  ntm 
da»- SchVttgevielil,  ,iiu(i  dqc  Wyikifl  di<^ 
nmic  Schwere  ImmmJumb)» 

f  Eine  solche  schwere  Sylhe  nehen  einer  scli\vcr- 
gawichlifm»  heüse:  ßefraylbe»  Nur  die  «cbwer- 
gewkhtige  kann  aar  Taktsdiwere  erliob«n  wrrd«n, 
woil  jedes  Wort  nur  eine  Tnktschwere  enihahcn 
kann.  Z.  B.  m  ständen  als  bl<M«e  Sylben  da: 
hai/ßt  ./reun  f  d»j  ma»»  »ehtn,  hin^  dtr^ 
ao  Verden  sie,  jede  aaf  ein  Takttheil  gebracht, 
kdiie  nebrsylb jfe ,  aondent  kntar  cintylUfe  Wör- 
ter bflden: 

ll  J      J      j    i  I   J      J    J    ^  II 
Saas,  Fkaaa,  D»,  Hn,  Sdawi  Sta»  Dir, 

«Wey  anf  tuNB  TaHttafl  |alvadit,  werden  nraj- 
syll)i.:;r ,  aber  im  «ntea  Falle  tmiM  mgpMHUpnen« 

Wörter  bilden: 

HuHfrana ,  Deaen ,  SekealclBt  Dw 

in  fo^mdem  FäUe  aber  gebriuddieii't 

<lj  jn.n  -nll 

BaM,  VhMw4«.  HaaMhiB*  Batei  - 

mehre  auf  ein  Takttheil   gebracht,  werden  so 

viel  mehrsylbije  Wörter  austnacheu,  als  sie  Takt* 
flunU  «nafSDen* 

BaMftnnd*,  Menichenlitiilrr, 

Zugleich  erkcDet  hieraiw,  dais  die  Tonscbrift  die 
Schwere  nnr  beMehungsweise,  nicht  an  und  für 
aich,  also  nicht  eigentlich  bestimmt  ajigieht.  Um 
90  nbthiger  war  ea,  wenn  die  Schwergrade  wirk- 
lick ,  und  swar  nuabhängig  vom  Zeitmaaae,  vor- 
handen atnd^  Cime  «igane  Beiaidiiiiuig  dafür  «a 
wiUm. 

Weil  jedoch  die  Tonschriftseichen  ihrer 
Schwere  nach  iclion  beknnnt  sind,  so  mögen  sie 
als  Erklärung,  ducli  mit  hinweggednditQUi  Zeit- 
i,  neben  den  gewühlten  stebeu.  Man  tibcr- 
jedc  Note  in  die  Sylbet  Ja,  v»  das  Glie- 
derraass  (Mctniin)  jedes  Wortes  an  und  für  sich, 
nach  der  üeceicbnung ,  aufzulassen  —  es  in  ein 
veinee  feHtparyw^ldtewaai  ■«  verwandeln.—  Als 
Pelcg.  daw  diese  Bezeichnung  ausi-eldie,  und  un- 
teancboidc,  was  die  bisher  übliche  Jki^iclmuog 


der  sogeuamitn  LSng»  mSt  KSne  iSer  Sylbea 

nirlit  vcrniot  Jite,  mögen  bis  zw  viersylbigcn  Wör- 
tc^i,  aUc  pögliidiea  Schwct-gcwichlmaaae,  un4 
noojk  ^inge  ttcr  Cnf*  iu4  incl^^yibigea  l^octar 


(EiuGsthcils  der  Kürze  lialben;  dann  auch, 
weil  iu  maucher  IrliusicJit  die  allgemeine  Schwere 
.eine*  nicht  «uaamniengeaelsten'WArtW«.  dem  Schwer» 
gcwidiLc  riues  Kusararacn gesetzten  gleicht,  niögn 
auch  erslerea  Schwergewicht  gananut  oud  als  m>\- 
diea  JwMtduiet  werden.) 

U  iaU  Unglück 

r>/ni5virS.i 

laUUa  ausgesägt 

□  f  D    .  r  ■ 
m  ä  4  lulnia  wohlgemuth 

-ta  Dr       □  r 
••9  faüalÄ  zweckmäwig 

«  B  I  r  □  r  □ 
in  J  laltia  tib«rana 

)  «  J  i  hUala  V^rkaub«^ 


□  □ 
i  i»  lalnlä  befriedigt 

UV  »     □  V 


*  *^  hlalila  ZonihafUgkeit 

*  l&lahUA  Bärmherzigdr 


rrTi  Ar  r 

^      lalalalA  UnchrtstenthAm 

jjmR  Ar  Ar* 
^^iy  fadaUM  UiidiriatditimH(& 

laUUala  Wonnegefühl 

r=ÄO   r       □  r 

•  *  •  *  laläiala  Wunddrbarlich 

^  >  (sri  ,Q  r       □  r 

'  »  a  *  4  lälal.il.1  "W-rge-iSclnheit 

r.444  lauiai,  luniggrb'ebt 

j-=  □  r  _    □    r  > 

44*4  lalalaiii  UuKWccktuäjMig,  welche«  nicht  mit: 
PSEB  □   r     □  r 

4444  lajAlalil  UnswcGkinäaalfii  wrwechaelt w^pden 
darf. 
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MS 


Zwecke  nicht  eni- 
I/aamo*»  «nUpre- 


J«  ä  4  a 


IfUiihiW  Vörnunflwidrig 

r  Qr    r       □  *" 

'  's^*  läUiAla  DAhingÄjpretigl 
Z^r 


»  »  »  • 

C  Li 


r  A  r  ^  ,  ^ 
lalälaliilä  A116i  l»i.i^»>tc« 


HiBitignilMlderbaai 

^g^^^i^'  l«laialaiiüal«lä  UciÜgeiüiiMdAadAiii*- 

•  Da  nun  «elHsl  diwe«  aclitsylMge  Wort  nur 
Einen  Grad  irgend  ,  »iner  wif  kltthc"  Takbchwere 
enlbäll;  jctlc  s  Wovi  aber  in  Aussprache  als 

1)ek«unt  voiaiv;gesc[zt  wird:    ao  wäre  «s  hlos  nö- 


ll 


J  alvlsclmorb  jcdea  Woils  zu 
be.üiiuJKU,  um  a.ir,:.  jnil  Hülfe  dieser  über  jeden 
mSglirhem  NarMrurk  der  AVorUprache  ACh  ver- 
StSltdi"<?ii .  il'ii  lit'/t'icliiKMi  zu  können. 

Ei«  Rückblick  auf  die  uutergcoiilneto  Uiwika* 
liidie  Schwere,  nnd  auf  da«  Schwergewicht,  leigt 
folc«  rwl,  ii  lliit<  i-sc!iicd:  die  untei-geordnele  nnuikÄ- 
lisdie  Schwere  ist  durch  Oidimug  in  Be«ichnng 
aoATaklmw*  bettimmt,  «nil  bedirf  keiner  bcson- 
^kitn  Bewichnmip  ;  das  Schwergrwicht  in  der  Wort- 
MMtohe  ist  dui-ch  den  Gebrauch  und  seine  Bedeu- 
tmg  be«tminit,  und  bedarf,  «le  eui  Torauag*««« 
bekanntes .  ßb  irbfalls  der  Be;v  ;.  !nn.ng  nicht,  au«ser 
in  *otehcn  Fallen,  wo  der  Ausdi-uck  de»  Schwer- 
•ewiclils  duwh  dteBedeatnngatif  eine  andere,  nla 
«e  gewölinliclie  S>lbe  verlegt  wird.    V  o  jedoch 
dieser  Auidmck,  *owol  in  der  T«m-       VV  «rt- 
•piacbe,  noch  nicht  ab  bekattn*  wwiVieiat  wer- 
den darf,  isi  eine  solche  tmentbelurlidi,  b.  &  in 
I^r-  nnd  Wörtcrliücheni. 

Duicli  diesen  Abachnilt  3fc«r  Miwwge- 
Mkllk»  iat  .moi  eebon  Ein  sicherer  Erfolg  dieses 
A  erral.rrns  ans  Licht  getreten»  indem  jedes  "Wort 
„adi  seinem  nieUiM.hen  VerhffltoiMe  so  teieiduiet 
vcfden  kann,  di»i«ln«al  gnr  kelneZwttfel  mehr 
.«ibwallcn.  und  Kweyten.-i  sogrtr  die  metrM<*«t  V  er- 
ic  4iadh  alle»  Abstufungen  und  ~ 


„en  Verhindnngen  »e  9^*1^;^*^;^'''",^^ 
dos»  laan  ihre  g«n«e  SaniM  tuomm  . 
d..n  mt  a.  einfacher  mtd  «"r'>^'=^L,^ 
Zeichnung,  «U  selbst  die  Teiiadng - 

,  nicht  «tt  leiiteto  Termögen,  *>  Ii» 

'fibidart  oder  'Är  Jamand,  dar 
nttdiqn'echen  soll- 

Um  die  Bewichnung  leicht  an&n£M*en,  h^ 

man  «aerrt  darauf  <*.  '^^^TLkI! 

Kcradan  oder  «ngaraden  SchwereintheiTüng 
fen.  Die.  der  ungeraden,  «nd  sogleich  d»rd» 
3^  an.  eiem  D..=vecke  entlehnten  .pitz^«  W»«j 
ffk^bar.  wdcier -t.  die  dritte  Sylbe;  «nd 
durch  da.Dreyeck  selbst,  welche.  dlO  ««^Sy^ 
von  di-eyim  auieigt.  Die  Neben*ylbMl  dl««  «J* 
geilen  ILheiteSg  bedUrfai  gar  Bc^h- 

nung,    alsi    lalalaJft,   ZweUiHattigiut,  ^ 

Ulalllalala,  mverUtLharUiun. 

Hierbey  i*t  noch  einer  unzavcrli«.gen 
aikalischeu  Beaeichnnhg  a«  crwWineo. 

schreiboi:  tliliJ.  "«^«1  ^•«^'^'^ 


im  errten'lMto  ^ewle,  dritte  rnid  ßi^^j  j« 

.wcYleu  nur  die  cv..e  und  v.- te  omen  Sehw- 

ausinck  bekoimnon.  ^'^^^^^Z^L^ 
das  erste,  HeiUgcaWlder-Buch,  da.  «W^  Schw.*- 
gcwiekrknaiia,  OUadwmaia  (Metrum> 

Es  kann   all.rding,  die  Zahl 
Kintheilung  anieigenj  dann  sollten  die  , 
5o  nngedenlet  W»deii:  bey  SedilodmW-»«« 


nung 


iiad  bcy 


Wie  die  Grade  der  „inen  Taktschw^  sic^ 

!^^"  ^^ä^r  wS^  Ei"«  Taktschwere  eut- 
^ylbige.  W«t  »'^^    bracht  ward«!  kann. 
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imisilalisi-li  pcdHcht:  in  der  Worf<prachc  hinc'^f  n 
köiuieii  sie  iu  wiUJiürlioher  I'olge  voikomineu. 

•    .     o  o         .  O     ;  i 

tiur.iMni^,  n-'alire,  treue  FreumUiliaft——^-^—, 
KW),  idlfjilrey  Bcy\v<fi-le  deu  erslea  Grud^dea  Schwei— 

Sur  mähre  Preundachafi,  Lieh^  u.  Trat*^ — ; 

/  c  C  c  c  " 

iiiflit,  blo»  gelbe ^  roütei    blau«,  ßrüne,  tondera 

l*     ;  <  •  "  o 

J>M  Mnadhen  tiiuigt,  htste  Hoffnung. 
I^eitlulb  «uicl  in  der  Woi-Lspraclic  die  Grade  der 
^äi'«[ere,  G«tei«hi«chtvere  tu  nenneu.  (Schwere 
^KrHR  den  Tnkt;  G«widit  die  duMliicNotej  Ge> 
vrlchtsch^^'err.'  das  j^USe  Wort|  Sdiwctgewicht  die 
^fodue  Sylbe.) 

:  .*.  Ww  .Ucw  nach  der  ^ireytelflfintlteilung ,  oder 
im  Allgertieinen ,  C.  r  \-,  c  htadiwero  und  Leichte  fcy, 
i«t  leicht  erkeunbar,  aU; 

o         >•  )        o  " 

.,^rifl  Freund,  nnJ  atiU  FtwndJ* 

"Wii-iifie;  i^l  CS  liierl)cy,  zu  crkejiuen,  (!urcli 
welche  die  GewicliUchwcrc  »ich  verijelun- 

Mur  nuwdit,  oder  wdches  ihre  Iiuaeren  Merkmale 
eiad. 

Ks  •würden  ful^eudc  Ccnvichtschweigrade  ^e- 

c  c  u 

ßebeu:  0  c  lalui  odi'r  f  o  Inla. 

Wenn  nun  solciie  .«.ich  denkt,  so  hat  n»iii 
difee  Gmde  der  SHiwer»  niu,  des  heiart,  mit 
ihnen  keine  andciv  Merkaialei  «If  den Untandiied 
iki*»  Wesens  seihst. 

^VUt  men  aber  dieie  Gmde  der  Schwere 
horblir  dncheUt  eo  kann  «•  nkilt  audirs  gc^che- 

hco,  als  wenn  man  ihnen  auseerwesentiiche  Mcrk- 
tnale  beyfi^,  solche  aber,  die  dem  Wesen  die- 
ecr  Gnde  nicht  \vi«leratrcbcn. 

.  Die  unicrste  Stnfe,  wodurch  ein  Sthwcrgrad 
hörbar  gj^uuidil  werden  kann,  ist  die,  verniiltclst 
einee  Lanl-.tlilüg'i  oder  SdiallÄcIilages.  (LTiitcr  Laut- 
«iMag,  Stlirtll-iiclilag,  oder  Totisdilag  soll  ein  sol- 
«lici  Laut,  Sflinll  oder  Ton  grmejiit  seyti,  wel- 
cher die  niöglivli  kürzeste  Zcililaiirr  aii?fiint}  als: 
jrtler  liörl»aie  Schlag,  olnie  allen  Nnrliklrin^.) 

Die  iiiilctslc  Stufe  also,  wodiucli  ein  Scliwer- 
•^fjid  |iör'>:ir  ;;<;ina<  lit  werden  kann ,  iat  die,  Ter- 
ji?illel-sl  eine-«  Laiilsdilagrs  <n!(  i- Sc}i.-i;i*dilages ,  und 
y.wnr  durcli  \  crjilai'kuiig ,  oder  duicli  X^i-rinjerung 
der  Sl^ke. 


AU,  JBMl'ioll«'  dfcso  bcyden  SdiWcrgradc: 
o  c .  durch  Sddige  -cudrücken,  so  kann  es  unr 
gesi'hi  lion ,  dasa  auui  den  ersten  alirker,  den  cwqr-* 
tcM  ■'^<  \\  v^  ächer  «dillglf  wie'  bej  ibigtadevt  3 

umgekehrt.  •  " 

Diese  StSrke  ist  eher  nicht  die  Schwere  ael!bi(| 
wol  nl)er  enthat  Mtt  atirkerer  Sdudleehlag  im 

N'nliällniüse  einem  schwächeren  eme  grSssere 
Sdiwere;  oder  drnekt  mehr  Schwere  aus;  oder 
cnlsprirht  mehr  einer  grö.'i.ncien  Schwere.  Denn» 

man  k^mi  icrien  dieser  luidi  Schwere  nugehiach— 
tcn  Sdiallsilüäge  wieder  Jiinwegdcukcn ,  und  die 
reine  Sdiwere  bleibt  fibrig. 

So  kann  man  min  aiidi  die  Sdiwere  und 
Leichte  eines  Lautes  uJer  Tone»  durdi  StÜike  und 

»  I 

ScI^äche  desAclbcn  ausdriicken:  adai  ^  ^  t  *q  \  " 


o  c 
a  a 


oder:  »  o 


o 


(ftlmlidi  bloe 


im  Allgemeinen  oder  noch  eucser  dem  Taktraasse 
genommen  ). 

Wenn  man  daher  Schwere  uid  Leichte  eaf 

der  unlerslen  Stufe  des  Ilörharcn  au^dnit  ki  ti  w  iJl, 
wird  sich  die  Schwere  cur  Leichte,  wie  die  Stärke 
zur  Sckwidie  de«  TonscMagea  verhallen,  «o  da» 
der  stärkere  sugleich  der  schwereve,  der  idiwi^ 

dierc  zugleich  der  leidjtere  ist. 

Die  hierauf  folgende  Stufe,  wodurch  dieSchwere 
vnd  Leidile  aidi  tuMerüch  vernehmbar  machca 

lassen,  ii>(  die,  v.rinittclst  dos  in  Zeitdauer  sicli 
ausbreitenden  Lautes,  Sclialles,  KJauges  oder  To- 
nee.  Hier  TeriiiOt  »ich  Sdiwere  cur  Leichte«  wi* 
die  Länge  zui'  Küize  der  Laufe.  Sdiallc  oder 
Klänge.  Jetler  .Laut,  ScliaU  oder  Klang  von  län* 
gerer  Zeitdauer  drückt,  im  VecIdOtmsse  in  dca 
kürzer  dauern d c- n ,  mdn- Schwere  nu»;  (aber  wie-» 
der  nur  im  Allgcmtuuoai,  ohuejedooh  die  Schwere 
seibat  an  scyn)  als: 

Jeder  Sdiall  oder  Khng  oder  Ton,  der  naell 
folgender  Notendaner:        nßk  «wqijBid  liSnm 

Übet,  wird  rfnme  twqrle  WJederholnng  mit  kfir* 
Mite  THnm,  ab  Leidhte  und  ao :  o  c ,  «r 


lassen;  wie  auch  um  gekehrt:  in 


P  O 


die 


^  ,     ...w  sweytn 
Note  eine  grösacrc  Sdiwere  haben  Avird:  3  o. 

Die  Schwere  hat  ako  noch  ein  zweytea  Mit«^ 
Id.  awb  horfbar  mpdiiBen.  m  'kawn« 
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durcli  Abstufungru  der  Dauer,  iiuofem  iioch  keine 
mgleielie  StlricB  «faitt  findet  . 

(Dass  Stärke  und  Dnlior  vereinigt  ^branclit 
werden  können«  m  dau  einnulidie grönere Starke 
mcb  mit  grösserer  Daner;  'daitn  ahar  mich^  dau 
sich  mit  kürserer  Datier  grösaeiw  i  SlidM  verfafo- 
dmi  kStmef  und  das  daivus  kervorspniigeiide  neue 
VarhjQtnis,  darf  .Jiier  nur  eru ahnt,    noch  nicht 

;  :  lAmäk  «npranglich  diei.-Scfaivetgrid*  aidi 
«Itarch  TaktlhaOa  ao  ainleuten: 


|olcld{jj.Jj    iD  k«uuea.si£,  «hne  Takt- 
o    o  e   o  J  c  « 

«naaabeaeichinuig ,  vcnnitteM  citiC5  angMlOHIWIHen 

i^ai^XlUatei  so  untersclii(-(!t-n  werden: 

O  Erster  Grad  duicli: 
C  ZwcvttJr  -  - 


0  Dritter  - 
n  Vierter  - 
T  Fimfiar  - 
#  SediiCer  — 


o 

d 
j 


RegelinäMig  wiederkelircude  Klfidge  werden 
daher  mit  folgender  Zeitdauer:  OOO  als  EiuteJ- 

laktmass;  Tulgende:  d  J.     o  cJ.  "1*  Zwtytel-; 

folgende:  d  ~  cf.  J        Vierteltaktmaaa  ersehet-^ 

iicii.  So  kann  al?o  ein  awai*  regelioXssiges ,  aber 
nicht  gleichuia^siges  Zeitmaas  ein  cegebnässijges 
Taktiuas«  begründen. 

War  beym  Schkgtane  Starke  das  einzige 
und  erste  Mittel,  wodurch  die  Schwere  sidt  oF- 
Icflbarett  komitli}  beym  Totie  jir-Ib.st,  die  Dauer, 
dfts  zweyte:  so  ist  ein  drittes  Mittel,  die  Bieginig 
des  Tones  durch  Höhe  und  Tiefe,  also  durch 
mehre  Tonslufeii. 

Dil-  SLli\^"erc  kann  sjcli  nÜniliclt  diircli  einen 
Ton  au.Mi)r«rclicii ,  oder  zunädi-.l  «lui  ch  zwey.  In 
Ictsterm  Fall«  kann  die  Melodie  huunf-  oder 

W  ird  die  Schwere  durch  einen  Ton  ausge- 
drSdct»  ao  ist  aie  aDgeineine  Sehweret  □$  wäJih 

sie  hhnr  eitif  niirstninrnde  'Mtludle,  so  drückt  sie 
den  zvvevlen  Grad  der  Schwere  aus;  als:  mit  M- 

□  □ 

gcmeincfr  Schwere  auf  nnen  Tonci         fPt  /i"; 
jnHileifWidcrHeiiodiet  ,|dile  JSP«(f'i  b^ainkender  ^ 


Melodie  hingegen  ,,di£  ffeU^,  entijpridit  aie  deni 

ersten  Grad  der  Srhwnre. 

Vergleiclit  man  diese  drey  Mittel ,  wodurch 
in  der  WoHsprat  Iic  die  Gewichlschwcre  aidi  .bör^ 
bar  vcrnchuii'ii  lass<>ii  kann,  so  findet  inan ,  wenit 
die  ücliuerc  l>lo>  durch  äciijfiglaute  oder  diirtli 
Sdihtglöue,  oder  auch  Mos  ohne  liiilfc  des  Zclt- 
masses  imd  der  Melodie  si-cli  verküuden  will,  dass 
sie  dauu  hlus  üuf  allgeiueiuc  Scliwci*«  und  l/cichu» 
»iciibeschraukm  iu«M,  odw  Uoa  «UgenM^ue  Sokwer» 
und  l.iMchtc  äliiilich  aii  /iidriicken ,  nnlernclimon 
darl.   Ali:  (hiäu  s|ir(i'lie  alles  in  Einem  Tone:) 

C  0 

ffFrtude  tehÖMtr  GätUrfunken'^ 
oder:  o        •  >  * 

(Nfan  kann  zwar  vci-schiedene  S(2rke  in  die 

Worte  legen,  und  dadurch  wol  gewissermasaea 
4  Si'hworgi-ade  nndeuteu;  in  diesem  Falle  würden 
aber  immer  alle  stärker  gegel^onen  Sylben  nuC 
eine  allgemeine  Srhwere,  wie  die  schwachem^ 
eine  allgemfine  Leichte  andeuten ;  und  die  ver- 
«dliedfln  angebrachte  Stärke  wird  nar  nU  gestet<« 
gei"te  reine  Stärke,  nidit  aber  jds  gesteigerte 
Schwere  sich  verneliraen  lassen.  Hierin  liegt 
denn  auch  die  ursprüngliche  SelbststSndigkeit  der 
Slrirkc.  da.s.t .  obgleich  sie  die  Schwere  in  sich 
trägt,  sie  dennoch  als  reine  Stäike  abermals  Stei- 
gemngm  suliast,  die  wedbr' den  angedeutet«« 
Schwergrad  sdiwcrcTy  noeh  ]dd|itar  machen.) 
f  f       o  \ 

'..(br  Welt''1,  hleSA  inmär  dieae  Benidmongs 

X    ff      TP  ) 

C  o,  obgleich:  <?/«,  slai-ker  als:  ff'eü,  gegeben 
winl. 

Veremigt  mnn  aber  mit  Stärke  verschiedene 
Dauer,  so  werden  deren  verschiedene  Idingen 
aidi  adion  aU  vier  Sebmirff&ia 


I  I 

Als : 

rr«u-d*  ichSaar 


wild  sich  nad> 


dein  Vierleltaktmass  ordnen*  wies 

J    J     J  J 

Frmido  MMaer  CMtorihakca,  wie: 

*.   >  c 

\wefniittelst  der  Uetodie  aber  wird  .aicli  jedes 
VVe^t  aeiueii  eifUMi  Gvwii^dudifrwgnA  aeUen, 


Digitized  by  Google 


«43 


1817.  August 


S44 


und  zwar  «inen,  von  oben  systematisch  ahgrleite- 
ton  Seduni.  Abt  das  "Wort  die,  wci-de  mit  ei- 
nem   einfachen   Tuiic  gesprocliens 


hat  maa  die  aligeincioe ,  oder  den  cwisclirn 
Schwere  und  Xjoidile  adiiMliendm  fldiwcrgrad : 
D;  wird     n  swvy  TSacn  mit  «teig^er  Ifalo- 

t 

die  gesprochen:  die,  so  hat  man  dm  SWeyten 
SdlWergrad;  luit  sinkender  Melodie  En  Ewey  TS- 
MB  bekommt  man  den  ersten  Grad  der  SHiweret 

o 

die.  Die  zwey  leichtern  Grade  der  Schwere ,  der 
5to  und  4to,  sind  ab  negativ»  Sdiwcrgrade  oidit 
an  und  Hir  5i<  li,  aber  in  Verbindung  mit  dm 
cdiwerercu  eben  so  deutlich  Teraehmbar« 

D*  dar  «rete  Sdiwwfgrad  «dae  ndodiMlM 

o 

Biegung  zu  ticfei-n  Tönen  nimmt,  als:  die,  so 
liegt  darin  schon  die  Alldmtuu,!^.  davi  der  dritte 
Gi'ad,  wclclier  aus  dem  ersten  si(h  ahlriu  i,  tiefer 
als  der  erste;  der  vierte  liingegca  aus  dem  atva 
mtqpiringwd,  USiier  da  dei*  sweyte  acjm  «ifd, 
mH  dar  swvgrto  «aiiie  awlodiadio  Biagoi^  nach 
c 

o>x?n  nimmt,  als:  die.  Eben  so  können  die  zwcy 
leichtern  Schwergrade  nnr  mit  einem  Tone  gege- 
bm  wardm,  wefl  väum  die  allgemeins  Sdiwei-e 
«ir  in  daem  Tm»  gegd>m  wordm  kann.  Ales 

'tf^iU  wey  «MMl  Pitwtit**  whtj  das  Wort:  ty, 

einen  tiefem  Ton,  als:  ftiH!',  uud  Freund,  einen 
liöheru,  als:  Monat y  sich  scUt.  Las-ien  sich  daher 
dieee  swey  leidtm  Grade  anob  nidit  an  einer 

einzelnen  Sy!i)e  nnehweiscn,   so  sind  sie  dennoch 
unvcikeiuibar  anzudeuten  und  auszudiütken: 
c  o 
„atill  Freund  ^  oder:  atitl  Freund*** 
Mehre  PHUo  sind  nicht  möglich;  uad  da  nun 
dteae  melodischen  Steigerungen  dieselben,  UUd  ime 
eben  so  viele  Schwcrgradc  hcrvoi bringen,  als  die 
friihem  Untersuchungen   der  reinen  musikalischen 
Schwere  eni  if  ln  n  liesscn:  so  beweiset  und  cAUt* 
rct  eine«  ((..■i   anilie;   und   aa  dir  Hiclitigkcil  und 
Zuverlässigkeit  dieser  zwar  uui'  uuch  erst  ange- 
deutenden  Aocentnatimiaidirift  llaat  aidi  wol  nicht 

mehr  zweifeln. 

Die  GraJc  der  Gewichtschwere  also ,  weldie 
viehl  Grade  derStIrke,  niebt  Grade  dar  Tcrwhie- 
dcnen  T^anpendauer ,  aiieh  nicht  die  Stufen  der 
mclodisciien  Biegungen  sind,  lassen  sich  aber  durch 
altaa  dieaes  tindriiclBii.  Am  dBodklistaii 


«e,  weiTO  sie  meltxK^ch  anfgeTasst  werden.  Diese 
melodischen  Mei-kuialv  der  6  üchwergrade  und 
aber  jMRik  keiaeaiaagea  die  Malodia  der  Rade  aettist) 

eben  so  wrii!<»  »lie  anpenoinnif  ne  vrrsehiedcne 
Zeitdauer,  wodaroh  die  ächwergrode  sich  verainn- 
ImImii  laaam,  etncliSpfciidee  'Zeitraass}  nirf  chsH 

•O  Wenig  die  verschied«  n»' ,  fiii- Scliwci'e  anruwen— 
dondc  Stärke ,  die  besuudere  Auweudang  dcraelbrn 
erschopflL  Wol  aber  entspringt,  wie  «oi  dar  all- 
gemeinen  Stärke  und  Sdiwaehc,  eine  i>ehre  über 
ihre  besondere  Auweudaog;  und  wie  aus  den  all-« 
gemeinen  Unlersditede  der  L8nge  and  Küne  der 
Zeitdauer,  eine  besondn-o  Lehre  (kiraiu  hci'f w»» 
geht ,  so  entspringt  auch  aus  diesem  aDgenmum  me» 
lodischen  Untersmiede  eine  besondere  MelodidhArb 
Hier  aber,  wo  von  nichts  weltcrm,  ais.  toh 
der  Gewichlschw^re  und  dct«n  Anwendung  gelian- 
dell  worden,  sind  diese  melodischen  Merkmale 
nichts  mehr,  ah  ein  £rkUirung:>niitlel.  wodnrdl 
ninn  in  den  Sl-iiid  Efesetzt  wh-d ,  für  die  Accen- 
tualiun  6  Schwergiadc  (diu  3  utitcrgeorduetm 
nidit  mit  gerechnet )  leicht  zu  unterscheiden)  da 
man  oline  die^e  nielcxhM'hen  ^T(•lkn;;dl■  ihm-  zwey 
Grade:  einen  allgemein  schweren  und  lei<  iiten,  zu 
mitarscheidm  vermag,  wia  die  Erf'aliruflg  es 
beweiset;  und  deren  Urnielien  im  Laufe  diflsar 
Uulersuchung  sich  nacliwei»eu  liesjfcu. 

Vermiftolst  dieser  Gewiehtschwwachri  (\  {Aß* 
eenlualioiw«eliril'» )  kann  nun  jrdci'  ^'erfa•.•>e^  sein 
Gedieht  oder  seine  Acde  so  iK^zcicLnen,  das«  die 
Leser  nicht  erst  bb  forschen,  an  vergleichm  und 
abzuwägen  braucht,  ^veUhe^  der  rechte  Simif  md 
welches  der  rechte  Lesausdruck  acy. 

Auf  diese  Weise  kann  auch  jeder  Leaeai»» 
druck  bericfaligit  werden.,  z.  B.  bcy  Leseproben; 
wo  nur  EU  aagm  oder  au  erinnei'n  is(,  dnss  dort 
oder  da,  für  diesan  oder  jenen  Schwergtad.  ein 
nndt  rer  Iiingdi3re|  nud  aiue  kleine  Jtotaicknung 
bewahrt  ihn. 

Als  Beleg,  da.ss,  sie  ausreiclie,  (so  wie  die 
Bezeichnung  des  äch.vergcwiekts  Jiir  jeden  in  den 
Syll.en  eines  les   vr>rL()ninK  riden  Schwergrad 

ausreielile,  uud  i'liva  erat  liöplle)}  mögen  nun 
auch  die  bekannim  6  Grade  der  Gewirlitschwere 
auf  2  AVöiicr  angewendet  folgen ,  nm  zn  bewti- 
seu,  dass  sie  nicht  allein  mehr,  als  alle  I^i»heri- 
gm  Besaidimmguwten  leisten,  sondern  a!Ie  ayale» 
matisdie  Qawicht^cliwei'grade  (Accen(e)  eritcliöpfeu. 
Obige  awcjr  W'oi-tc  lo&sca  sich  hieniach  SÜmal 
gibm^  «Ist 
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Da   füjr  jrdcs 
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A  C 
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^^'urt    nur   .sechs  Gratle  der 
QeviftilA^ivk^«'  diese  «ber  durch  Zu- 

Minnmwicliuiig  zwcyer  Worte  tAou  56tnal  rur- 
«chicdeu  angewandt  werden  können :  so  wird  man 
tüpaer  L«a-  odac  Redausdrucksclu-it^ 
(Accerituationssclirin)  in  den  Stand  gcaelzt,  die 
Bedcului'iif  II  ÜL)  riiojjliili  verseil iclcnen  Zusain- 
auiwIoUuugca  «ufMicheu,  und  darnach  Regeln  iur 
ßim  reinen  Redeansdnipk  festsetzen  IcSnnen, 
der  Bedf;utung  der  Red«>gli('der  gemäss  nur 
dieser  oiler  jener  L>eiaus(lruck  stalt  finden  dürfe. 
Z'  B.  man  «igle:  die  ff^elt  wird  uriterge/ui"  (es 
werden  blos  die  zwey  Worte:  die  Ifelit  nach 
Tcrschletleut !!  Redeausdriifkcn  bczfirlincl :)  wird 
es  i)  uaph  die. LT  lic/eit'iinuug :  3  □>  so  viel  hcis- 
gea  «bj  im  Ailgemanen;  ff^*lt  ivird  Mmnal 
untergehen.'''' 

Nach  bis  jetzt  bekannter  BeceichauugiwciM; 
IcMinto  nuui  nan  weiter  »ir^t*«  »\§  im  mnun 
Gegensatz  nndeulen:  „die  Welt  wird  unlergehn,** 
welches  aber  wieder  iSmal  yerschiedeu  *eyu  kann, 
je  ntchdcm  das  Wortt  ftf«,  uMii  □,  c  oder  o, 

gcnocnmcn  wird.  Jeder  dieser  Gowiclit.srhwergrade 
Juiuii  aber  «u  eij^eqi  xweytcu  Worte  sechsmal  ver- 
Mhioi|e|&.TBrtNUid«i  wenden«  als  (etwwde  Cor  das 
«onti»  Worti  rfi«>  -dar  aWcjte  OaA  gwi«iiiiiMii)i 
.  c 

i.dHtlQrelt.wird  «qteixehn ;  kmn  m>  viel  heissfn 
.  ak;  |«cb«  /f^ elt  wird  zwar  unlergehn^ 
abtr      B. :  die  zulünftige  nicht  es 
liegt  daher  ira  Ausdrucke  eine  Art  Bc- 
,   dingung,  ein  nachfolgendes  Al>er. 
9,  hei.'ist  so  vii-1    al^s:  il^elt ,   in  der 

wir  leben ,  wird  uftlergtUu ,  und  zn'ar, 
iudeia  mannnr  «m  dkier  rodet,  ohne 
ab  Gegensats  n  «nar  andern  ged^ht 
Stt  werden. 
Oitieiatt  «o  rid  ab:  »fiidU  ttünn  wmn 
Erik,  «dar.  »Mar  Samimtvtkm',  mit 


a.  c 


S.  c 


alltm  tva$  darauf  ist,  «oniikm 
dir:  ,^§9  gmtM  fVgU  trird  tuUtrgAm.** 

4.  c     CyJMiaat:  ^^ifia  fVeU  mrd  zuw  untgrgghM, 

aber  nur  z.  B. :  um  in  einer  verjüngten 
Ge»lah  wieder  ftervortriUen  tu  können. 

5.  C         heiut :  die  IV eil  itt  von  d*r  jtrt^  dau 

6*  e  '  a,  liai«t:  di»  fVelt  wird  unlergehn  ,  weil 
nt  «utM,  auf  da»G^iUktU  täut  sieh 
daJier  nickt  hoffen. 

Hat  «ich  also  früher  gezeigt,  dass  systema- 
tiaek  imr  9  Grade  der  G«wichtaeliwcre  möglidi 

sind,  und  djiti  diese,  bfos  nuf  zwey  Worte  an- 
gewandt, sich  schott  jCfach  verriellattigen  laaaeo: 
so  ergiebt  aidi  aoa  diaaeni  VenadM,  daaa  jiader 
mögliciie  Fall  aadi  aeina  dgne  Bedeolung  mit  «ich 
fühi-c;  wie  «icb  dann  auch  wol  die  Vermnthung 
wagen  Usst.  d«M  sidi  in  zwey  Worte  eine  mehr» 
fächere  Bedeutung,  als  die  5Grache,  nicht  denken 
nocli  legen  laisc.  nämlich  blos  auf  Lcsnosdrucic 
benickstchtigt ,  und  zwar  ohne  die  noch  mdgh'chen 
andern  Verachmdsunpn  der  Gewichtschwergrade, 
welche  hier  verschwiegen  sind,  weil  sie  in  dar 
Mülodielelire  erst  erldäi-t  werden  köiiueu.  • 

Nach  diesen  VorbenierkuBgen  moss  sidi  mm 
ein  jede«  Gedicht,  wie  ifed«  B«de,  racUdktliqh 
der  in  ihnen  tui  koinmendeii  Grade  der  Gewidbl- 
«chn  ere  «o  beseichneu  Jasaen,  daaa  der  Bttaek" 
nende,  obd  dar  näA 
unsweifallwft  in 
stiuanen  raBaMO» 


Folgendes  kurze  Gedicht  von  Schiller 
an  sich  einen  solchen  Versuch  crleidout 

DngrMi  fct  4s 

Oy  c  Q 

SH|sia4  korat  ik  Ziiknaft 

□  a  A 

VV^flidUMll  Xik  JIM 
O      A    O  O 
Bvv^  rtill  mit  iit 

t     O  o 
Keine  Ungeduld  twOa^dt 

Mute,  nenn  sia  MnrcOti 
)     d  »DO 
Furcht,  ksia  ZwdMu  sUc* 
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"     o  o 

Kmie  Reu ,  Wo  ZaubcrMgas, 
A  .0 


D    .  r      •  , 

MAdtleM  du  bndOcfct  und ' 
o  □  □ 

Eod^  da  Labans  Rat«, 

>  t  e 

Nimm  'die  Zögende  mm  RmIh 

•  A  Q  >  a 

Kieht  nn  Warktmg  deinw  Tlml  s 

>      A  □       .  A 

Vmt  aidU  di»  PlNheU»  Mi  Flrmd, 
c  A  0 

dl«  auoiciid*  F«M. 

(DU  .F«rts«tsttBg  folgt  ia  H«.  S4.) 


N  A  C  II  R  I  C  H 


r  • 

I     ■  Damutt^  9pt  Ende  de»  Jam'tu  kennen  wir 

<  liier  eilt  neues,  und  vielleicht  das  (reiflichste  niusikal. 

..W«l^  des,  Bou  überall  in  DcutschJand  Aufinu-ksam- 
kdt  erregenden,  köm'gl.  baycrarlieu  Kanimerhri-m, 

jVOiiPoissL  E»  ill  dies  dcs-scti  kurz,  vorher  vollendete, 
jjqj^pädisl  fui-  onsern  hochv/vrelirlen  Gru&ilierzog,  die;- 

.^•en  «nerkanntri)  Kenner  nud  eili-igeu  Bofürtlerer  der 
Tonkunst,  gesdH-jebeuc  ()p<q-,  KiUetit.  Sie  wurde 
den  agslen  Jun.  znci-st,  in  Anwesenheit  des  "\"crf.a, 
mid  tinter  trefllidier  Anßihrinig  de»  wackcni  Ilofka- 
pellni.»  Wagner,  anrunsreBiihns gebracht.  Mit  walir- 
haft  erürcolkhem  Aiitheil,  selbst  iür  die,  -w  elclir-  nuT 
liichU  Peraönliches,  nnr  auf  die  Sacht- stllw»!  sahen, 

.liattni  sich  ku  dieser  Aufllihrung  alle  hiesige  MiiRik- 
frcnnde,  und  auch  nicht  wenige  ans  IVankfm  t,  Mainz 
und  Manidieim  vemainnilcl.  Die^s,  die  unverholen 
liczcigle  besondere  Prutecliun  des  Gi-OMhecBOgs  und 

'  «einer  Gcuinliii,  innl  dri-»  citcii  so  w  u)iJ<Tuojt«iic,  als 
geschmackvoll  .\ii>.gi  (ührle  in  Kleidungen  nud  Ueco- 
ntioocn,  Termelu  icu  den  Glnns  und  die  Würde  der 
DarstcUnng;  und  die  uii\ tiLnuiharc  Aditiuig  und 
Liebe,  womit  Directiuii,  Sänger  und  Urchester  das 
Werk  eiiisludirt  hatten^  und  t»  nuttCnsOirten,  lies- 
SfMi  es  schon  in  jener  ersleii  V<tr?lc!hiiig  dm  cIi:Tli<'uds 
so  gut  hervorgclicu,  als  von  einer  er:itea  V  orstellung 
irgend  su  varlaog«»  i»t.  In  den  flanp^pMrfSen  nich- 
neten  «Seh  «oti  Had.  KrSgnr- AtditiiliMnner,  diese 


ausgezeichnete  Künstlerin,  die,  in  der  Rollo  der  Beroe, 
selbst  nicht  geringe  Erwütnngen  noch  ä1>erlraf  f  und 

der  Tenorist,  llr.Htlkr,  der  den  Sainnicl^s  selu-  gut 
saug.  Dass  das  Ganze,  aiiclivon  Seiteü  des  Orchester», 
so  rahmenswiirdig  zusaraiiu'up'ng,  ist- um  so  mehr 
anzuführen,  da  die  Musik  keincswegr  Jucht  i.st .  und 
doch  zum  Einst udireu  desselben  nur  vierzehn  Tage 
verweudet  werden  konnten.  Ohne  trefliiclie  Anfüh- 
rung, gi-osse  Geschicklichkeit,  und  einmnthige  Lust 
und  Liebe  zur  Sache,  ist  so  etwas  gar  nicht  möglich. 
JJic  \\  irkung  war  dafür  auch  atisusf  lordeiitlich,  und 
der  Beyfall  giuss  und  einstimiufg,  rmwol  von  St  ih  n 
der  liohen  Hcrrschaflcu,  als  anderer  Kenner  und  des 
gesannuteu  Publicunis^'  Dem  Cyniponisten  wicder- 
iuhr  ilii'  gl  ü^sie  Auszeichnung  auf  niaunigfaltige  und 
walirlmlt  elireude  W  eise;  und  Jedermann  gSnnctc 
^ic  ihm  ,  seines  Verdieii>(e» ,  aber  auch  der  Ali 
wegen,  wie  er  .sie  aurzniiehineii  wussfe.  Der  Slyl 
der  Musik  ist  duichau-.  edel,  plfirlnvcit  ei!»rc!i)t  vön 
blos  schimmerndem,  aujral]eiule  u  Si  Iinmck,  u.  lilo« 
berechneter,  fi«ns8sirender  CharaklcrLstik.  Ein 
ganz  besonderes  Talent  zeig!  Ilr.  V.  P. ,  hier,  wie 
auch  sonst,  iu  grossen,  ausgeftihiten  so  weit 
da»  auf  der  Biihde  «eyn  darf,  concertroissigeri 
Scenen  tuid  Cesaugstiicken.  Folgende  schienen  dem 
Ref.,  uud,  nebeu  andern,  auch  dem  Publicum, 
die  rornigliclieten  Sitae  t  die  Omrerttire',  'd«i  FE^ 
nnle  des  zwevten  Acts,  die  beyden  gi-o^s'Mt  Sccneft 
der  Beroe,  die  grus^ic  Sccne  des  üamnietes 
dritten  Acte,  die  swey  amgefnhrten  thiette,  Set 
Beroc  und  Kifteti.s  im  zweyleii,  nnd  der  Bcroo 
und  des  Sapiiueles  an  dritten  Acte.  So  ausgear- 
beitet diee^  Sitae  als  Masiksftcke  an  sich  sbid,  so 
tlieali  alisch  wirksam  sind  sie  ziigleicli.  "VVir  sehliea» 
seit  mit  uaserm  Danke  gegen  den  Compouisten 
and  alle,  die  aar  schönen  Daralenung  seine»  Werks 
weseiitlicli  l>evn;(  ti  laen:  uud  haben  Ulis  hier,  eben 


'Wahi'er  Achtung  gegen  ihn  uud.  sie,  mit  ei- 
nem kurzen, 'einfachen  Berieht  deh  Öffenkundigen 

begiiiigeii,   iiiclit  in  bieile  Erörlcrungeu  uns  «  iii- 
lasseu,  noch  in  allgemeine,  lobpreiseude  Deel»-  1 
malionen  ergiessen  woHen. 


HUrsB  da«  lMt*ll|g«iiskl«tt,  V«.  TL 


LEIPZIG,  beV  Basuz&oPF   vxo  Härtbl. 


Digiiized  by  Google 


INTEJLLIGENZ^  BLATT 

A I  i'^t^nfe  inen  musikalischen  Zeitung. 
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'ji  n  t  M>  o  r  t. 


Wraa  der  wtlirc  Künstler  auf  die  VcriinitatUingen ,  mit 
wdcKm  madM  GoattAdm  die  ChorBlmelodiM  aiiiit,  Uäck- 
wUbt  mhnm  ««OIm^  m  wGrd*  «r  nW  ria«  Kdadi*  niodar« 
aehnAw  kSnneik  Wosu  wSr«  das  «Uo  nöilug,  dass  elu  Ver- 
ferligM  dne*  Choralsbu'h«  »r»t  in  dm  Kirc>';n  hiir.:iiiwnncl»r(B, 
um  diesen  I  ni  u.  tn  (üo-mcln?  —  A'ciii  I  ila<  «»t  J^ra>«<lrj- 
(tinj;  für  einen  wahren  Componiston ,  der  ih\  Mr'o'!:<>ri-  und 
KarmonienwaiMt  «ntabt.  —  Wo  Slaifhcit  iiii'l  l  iibrliCilAsa- 
lurit  barrtcht;  niM»  Mii,  M  ml  uch  Iba«  Hut,  •ich  dem 
jetzigen  Zeit|;eschiBael«  lu  nifcem  titdteD.  —  Den  MelodieM, 
die  in  all«'!!  Tüü  .iIlii  jcseut  »iiid,  l»nn  tT^.-chai  ?  niclita  ver- 
geLcu  wcrrfcn.  Z.  ß.  in  dem  Liede ;  DurcU  Ail.imi  Tsli  — 
btb>!;i  D'Ae»,  HiUrr,  Wenicr  und  l'ait>n;it  in  der  3ten  und 
4ieo  VenMÜ*  die  Dorisch«  Tonart,  i»  der  dieeae  Lied  grsetst 
ict,  tßm  MrwiMht  wA  Ctbch  midnliiti  ^  Baak,  Kittel, 
tUtmmm  nmitShauä  ^ flddihr  Eirabai«ii4 .&ii«igu  Aabaa 
a»  Saelie  bester  mrtaatfen,  umi  die  IklaMie  nic&t  vcHmnet, 
so  T.  ie  .-Li.  d  nli  ht  falsch  ni<  (I.ilirt.  —  DergleiL-hen  Titvli'  ten 
tiüben  sich  Hiller,  u,  A.  mehr  erlanbl,  —  Wss  da»  l.ii'J  : 
Wie  schön  leaehtet  der  Morficnsiftra  —  woau  ScheideoHsn  Ui  ■ 
Melodie  TerftrUft  hat,  betoifll,  b«ua  e»  wobi  a^a»  daaa 
iremBeini  Sdiein,  daiaas  Chnnlbneh  ich  nldit  Miaa,  die 
(Iridiiiiil  -  Melodie  faoz  navarrilscht  ge!t<.Terl  hat ;  doch  wlrn- 
dete  ich  mirh ,  ilaM  Vop^Hi",  <5cr  tcy  Vn  rerligi.'ig  seinct 
Chüralhuchs  Ilerrmann  Sditiii'»  Werk  h-r  -I  hat.  l.i  der 
nämlithen  Vcrszeilo  mit  IliUcr,  Werner,  'iii<-r,  Lud:  jii.  I'j- 
Ite  und  Scb.  Oaeh  gleicJilautend  ist.  Trkinaon  und  .'uiiircit 
aiad  alao  di«  beydea  Glücklichen,  die  Scbeideauun';  uno  »adi 
Ihoi  d^  Scheint  at*lf*B  Getang,  der  angeblielten  NVahr- 
lliit  jcniVs«  ,  geliefert  llben.  —  nie  A' .  .  cVruti^  d  f.  ilo- 
dSe  der  Ernerti  bat  nilttreitis  '»■fl*  Vorzü.  •,  ni.ia  h«li»  'is- 
ber  mit  dies«a.  —  Auf  kleine  Abwcic  'iDCieit,  wehhc  auf 
Scbnorkele^en,  Voi-  nd  NachacUä^e  ansjcbeu,  nnd  auf  \cr~ 
jfodetM  SdUttNOtllej  ifo  wi|ibildala  «mI  unrlaaemda  Ibnscbcu 
oter  der  gaaainan  VdkiUiMa  mnim,  kt  gmt  «ui 
keine  Rackildkt  aa  u^immn.  —    Alle  diet<  TTeM  der  Ab- 

ifrichungea  mi^gcn  wohl  f;rösstenthnil«  »ich  auj  Jrn  ehemali, 
Tririal-  und  so^ciMDiitm  Winlkclichulrn  ,   iVi'  i  I.cKrer  seih  t 
unriaMOd  in  der  Mmilw  \Mna^  herschreiben,  —    1:14  ist  ü.  o 
dim  müliiten  nnd  aünalicbea  Persoimle,  die  die  Kinheuae- 
Inilin  — Witfg  «a|ea,  vidnt  fiewem  a>  Mbni ,  dt  im 


A  mA  «joal  ia  db  Kttptm  oder  FVvyadmb  fiSaa,  maM 
dhadbat  die  Mriadien  richtif  Icmea,  oder  aidi  beyai  Cer« 
rende-Siagea'der  Tbomasschüler  an  die  Diakantistea  anschKeisen, 

wobey  sie  dai  Ki  Ltii;E  xcn  <!.m  Viirithiigcn  Werden  unterschei- 
den,   und  »Qdaaa  ia  den  Kirüiea  davoa  Gebnucb  macbea 


Ifoeh  titfas  irhfr  cl'f  erschienen«  HattäbwA 

der  niusikalt!,!  heil  Literatur. 

(L  a  i  p.a  i  £,   b  •  y   A.   M  e  7  e  e  1.) 


Btirdi  die  in  Vo.  iC  dieser  Tlntunft  entkalfea«  Hacaanöv 

oLi^ei  Schiiit  i;.:  I  n  wir  um  i<_x.iil..»..l .  dem  <jr1' r  den  veichr— 
ten  Vci(^s«cru  ilL-rselbea  unser»  Dank  für  die  eh:«nTOll^  Ai^ 
erVi:nouns  unserer  ßeinübaD|aa,  ao  wia  ftr  die  vat  «theillaa 
Winke  und  Belebrungen  absiielatten  |  «ilMibeB  «ae  aberaufMd» 
im  BetrelTder  dort  anfgelBkrtea  Oe^piete  widitSger  ia  aa- 
serra  Werke  weggelassener  ArtiUl  rolgciidee  biermit 
nochmals  »ur  Verhütunf  eir.er  faUrhrn  Aiuiiht  nttsers  Ftane 
öllTllich  Sil  frVl^ren.  Unser  \Vi  yK  rr.lliiill  m^r  d^- Tilel  soU 
rhrr  Ariikcl,  welclie  entweder  in  jetzt  bcsichcudcn  Kunst-, 
Musikalien-  und  nuclihandlungen,  oder  bry  ilcn  VerfüsT*  rn 
jetat  a«d  au  babea  aiud:  Alle  Prodnite,  «elditf  ia  beulij^en 
HandeT  tilcbt  mehr  vorlmden  alml,  bleiben  von  noterm  Plana 

ii  „c.c- luiitu.  I'  -!eii  iiaili  durften  wohl  nur  ■wenige  der  ton 
jrncil  aüiluuj>wur j-(;>"'i  Krr^n  eaten  aulgCZÜhltrn  Werke  noch  in 
unser  Verzeichniss  aufzunelimeti  seyn,  und  nur  der  Mangel  an 
eicbera  Kotisen  Uber  Titel,  Verleser  nnd  Press*  ist  die  Ur- 
•tdw,  daie  ohb  dteiaibaa.fetiit  aach  ia  anon  Baadbadi,  i«r-> 
nütit.  Bey  dieeer  Gela|MdHit  «iederholen  wir  die  etgabemta 
Bitte  und  Aufforderung  an  die  Herren  Componisten ,  ToakSnet- 
l«r  und  Vei leger,  so  wie  überhaupt  alle  Freunde  der  T"n- 
kuiist,  uns  dtjrtii  »llerUy  B-ylri^c,  nerirhtigungen  und  Ikleh- 
rtingen  in  den  Stand  au  «trrn,  unser  Verzeichniss  der  baab- 
aicbtifiten  Volletitadickatt,  Kicbtijkeft  und  Bnucbbaikail  iauMK 
alher  aa  Mafea. 

Ltipaifi  il.  18.  Jnly  aSir. 

JDie  TTerati.^gfiher  des  ttan^bueht* 
der  musikaU  LiUratur, 
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A'cM«   Musikalien  von   verschiedenen  P^erlegerm 
weUJf  bey  Breitiopf  u.  Härttl  *u  /toben  tiiuU 


Dcviaaao,  3  OwttMi  fiir  s  FKKm  Mcfc 

Bui,  üwy  twliiiirt  von  A.  AaM.    a*  Lift- 

 I  TUr.  aCk, 


6»fcatt*r,  6  Du«  iTam»  «Mculioa  ftoSt  pnr  3  Flu- 
te». Op.  5   1  TWr.  16  Gr. 

Battinjier,  C.  Quintetto  |H>ur  Flute,  Vivlon,  2  M~ 


-  Höraer        PoMuur,   13  Gr. 

Ganitv»  VaHMtom  fu  k  CbriaMa,  Violoa,  Alto  « 

Violoncctle,  N'o.  3  ,  «  iC  Cr. 

Btvbigttivr,  T.  Th&m»  wü  p.  Flut*  priacip.  «f.. 

4t  s  VMom,  Atta  «t  Bmm,  Com  •» 
ai  UUe,  »nir.  icGc 


|Bach,  DirtrtiHenicat  jxmr  le  Plbrte  I  «Btnu.  .....  s4  6r. 

Mftsart    W.  A.  Rondran  d'uoo  «xecution  fiicile  pour 

Ptorte.    Op.  »7...,  8  Gr. 

Kell,  V«riatioB«B  IBr -te  Ffttle  Ibar  ThnMi 

LiXif»  MVIrfitii  hör'  mir  «u,  fiir  du  Pforte...  4 Gr. 

Ciai»«o*s,  Ouvert.  am  der  iieiyiliehaB  £h«,  dar. 

Awg...  i«Crr 

—    Oumtur«  am  iamlkta  Ogm  JBr  Plbirla  twi  • 

Vwliae   IS  Gr. 

;  Boi«T4fen,  Ouvarlm  mm  d«r  Oper:  Johaaa  r.  Fa- 
«M  «t  VMowtBa   t  Thh.  «s  Gr.  *   '  •  Gfc 

KAflsar,  J,   13   Mimhe  f.  4  Trompete«  oder  i  ^'S"'  ^  3  Sor^^f^*  ficilc*  p.  I«  Pforte.  Op.  ,4.  N».  1.  «Gr, 

leichte  Vuiau'oacn  über  die  Melodien  3ar 

KadgliidffcaB  fib  it^Mttla,  Gik^ 

Favori'lmiricU  der  Berliner  Bürgergnda  t  PAlfa  9  Gr« 

Ca  de,   T.  Walzer  fir  da$  Piauofurle  ,  4  Qj.^ 

Kala,  7.  F.  8  Variatmuen  Uber:  HeU  Dir  im  Si^er- 

kruB  für  Pfarta  H  VUnrn.  4Ba  W«>k  1«  Cn 

Bitter,  C.  Th*me  ar.  g  Variat.  et  Coda  p.  Fftlte. 

Op-  »  »aCr. 

RUt,  Fi'  8  Vvteim  Mr  ■>  air.  <■  b  pnü«  Bbm»  ' 

paar  b  Fiualbitr.   Op.  66.   %•  Gr, 

Kö&Ier,  II.  6  flonatiiiea  (ä«ile«  et  pimumim  pom- 

lafforta.    Op.  85...   ao  Gr. 

Ff  r,  P.  OMw  na  dar  Opar:  Slrgfn  «r  ^MmM 

TO  4  Iländen  .*...»,  t9 

Beethoven,  L.  v,  SImphouie  pattoiale  fonwt  IM 
Saite  de  mouvemcnt«  rarartceiatipM  ttiw  p.  Ja 
Pforte  ä  ■4mains  par  W.  ,  a  H^I^ 

Weber,  C  M.  v.  gr.  Soaaie  p.  Je  Pibctai.    0^  9^ 

*■  **   »Gvk 

Raabarg,  A.  Rmde  f.  i.  P^nhamonkni  Foiia 

VSaM  abgaritfetat  tob  BiacLof   ^  q^- 

Waigl,  Doatt  nwder  ScIlwetaarraBiitia:  Sata  dich  lirb« 

Emile  mit  CiiilarLcgllg  ^ 

Gyraweta,  Cairatine  m»  danAi^naRt:  Mb  leuchtet 

«a  IMIin^c      Gnitarra  «iagwchtat.   4  Cr. 

Beraliardt.  7.  H.  C.  Liiderkrana  Ar  Pkanit  daa 

kickten  Geaang«         Guitarr«  ti,  Forta  fh««,  | 

—    National  Saq^a  arr.  iu  an  ea«v  laamr  Am- 
tha  S^avah  Gnilam   „ 

(Wir'J  fartfaattat) 


Kais,  WaUoT,  Eroiaaiaea,  Franraiaev, 

Koaackeoläiuc  rür  3  Viuliiirii.    4Cs  Werk...    13  Cr. 

Joun^  dar  Taiunuuik  fiir  eine  Violine,  la,  aa  Heß.  a  ix  Gr 

Zbara,  C.  F.  gr.SialbnIa  fiba  Ordhattw.  4oa  Waik.  3  TUr. 

tSkar,  AI,  Varialioaa  p,  le  VioleoecUa  ar.  accomp.  da 
a  ViMM,  Alto  at  VatUa  at  Fluta,  Haatboii^ 
ChriMUa,  Bans«»  a  Coaa  at  Baaae  ad  Ubib 
Of .  i4.  t  TUb,  IS  Gt> 


C  o  t  i  1 1  o  n  f.  da.<  Piinofortc.   4  Gr. 

Weher,  C.  M.  de.  6  F>a(«a  i  4Hwiw  pour  PAMe, 

Op.  1».. ;  a«  Gr. 

Bakaiblar,  H.  TIqm  fiir  dia  Vtuu.  4  Gr. 

5  facliahte  Wimrr  Walltr»  »bat  efuem  Cotillun  4  Gr. 

Galinalc,  ß  Variatioimi  für  daa  Pfurie  iib.  d.  Arie: 

Bia  MUd  ud  aia  GGbcl  Wain.    Vn.  so.. . .  S  Gr. 

—  V.iriati'>nc    aor  la  BoMHOat  Fkltot  poUT  U 

S/rie.    lilok.63   8  Gr. 

mm.   Varfatronaii   Dir   dka  Fknaforte   fiber  den 

Maracli  aua  Roch«  PumpemidceL  No.  53...  t«  Gr. 

■M.   VariatitMia  arte  dcJto,  p.Pfinrta  aar  Fair:  Trau» 

hadaar  da  7ooaada.    Mo.  87   i4  Gr. 

—  COncertircnda  Variationen  für  Pforte  mit  oUi» 
gatar  Fldia  adar  ViaUaa  üb«r  Hnuaal,  aa 
Abala  aand  icli  dick  etc;  N«,  88.  %  Qt, 


LEIPZIG,    BBY    BRBITKOFF    VMO  UÄ 


ATJU.. 
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M  U  S I K  A  L  I  S  C  H  E  Z  EI  T  UN  G. 


Den  latenAuguft 


N?.  33. 


Nacb'b.iostbv* 


Z  Uehertithl  vom  Januar  f^*^* 

/woy.    Daa  itattCB.  ThOi^  .  \äX  im  elirenvullrn 
Knnipfc    mit    den  ninticiiilsscn ,    die   «ich  .stuier 
Fuitiiauer  eiit^rgcrizuselzeu  «cheii^^cii,   uiiil  weit  he 
durch  Mad.  Catakuii>  Schuld  wenigstem  mittelbar 
noili  immer  uniihei>teigl)rirer  gemacht  wct den,  eine 
ThiitigkeU  gezeigt,  lytldic  itii  Stande  se^n  inäs*te, ^ 
die  Voi^efiuste  Mejmung  des  blossen  Fablieuma 
j;<gen  (fifses  Thratfi*  «u  entwafTiicii ,  Mt-un  kt/lrio 
nicht  bereiu  au  feste  Wurzel  gcfasft  hätte..  Es 
hat   in  Zeit  von   sechs  Moneten  aecb«  Opem 
neu  cinstudirt,  oiler  doch  wrnigslrns  wieder  niiPs 
Theater  gebracht.    Diese  Thatigkeit  luit  luau  der 
klagen  jnnd  rastlosen  BerenTiung  Ptrs  sa'  Terdan- 
•leu,   der,   seit  Afa<l.  CalaJanl's  Abwesenheit,  die 
«  Ijeituug  desselben  iiberuonuneu  hat.    Es  ist  kei- 
nem Zweifel  nnterworTen,  ditsa  der  Anthell,  den 
das  Publicuui  im  Verlaufe  de*  vorigen  Winters 
•h  do  Vurütellungen  diese*  Huaters  genojumen 
hat,  so  gering  er  auch  geweaen  scyn  mag,  irniher 
noch  P£r's  V\  crk  genannt  werddi  iniiss,  und  (foss 
ohne'  aeiiic  Art  der  Fühlung  walirscheinlich  diese 
Vorstellungen,  aus  Mangel  an  Zoschanem,  gSns- 
lith  hätten  eingrtilellt  werden  müssen.  —  Gehen 
wir  jetzt  die  Opern ,    wekh»  aufgeführt  worden 
«ind,  cinzehi  ihn  ch .'  '  ' 

//  ^atrimotiio  per  Rnggi'ro,  mit  Afusik  \on 
Cfmarosa,  würde,  von  jedem  andern  Couiponi*t*.'u 
verfertigt,  für  ein  Meiatenttick  gcltosf  wird  aber» 
erk  C'imntofa's,  von  dessen  Mafriinnnio  se- 
ßteto  drrgc^ktall  in  den  IJiiitergruiul  gestellt,  das« 
mau  sieh  Hey  Anhörung  d^stpllien  eines  ||iewia«eo 
X'/jnii(!h,s  iiiiht  erweliicii  Vni  n.    Während  Ic<zlge- 
Aianiile  Oper  iA  aUeu  üiicu  Thiileu,  selbst  ia  di*a 


kleinsten,  die  lieblichste  Origiualitat,  die  Uaasischste 
Zweckmässigkeit  oflenbart,    stÜ5«t  man  in  j^oer 
auf  lauter  gule,  nie  auf  vortreflliche  Dii>ge.  Nichts 
destowenigcr  Lsl  diese  Oper,    irh  wiederhole  es, 
eine  sehr  verdienstvolle   Arbeit.    Sic   wii-d  hier 
cbcu  so  gut  gesungen,  wie  voi^eslcllt.  Burilii, 
als  Oron/io ,  o!)  er  gleich  seine  eigetitliehe  koniLsche 
Isatui'  wäiu  eiul  seines  langen  AufcnllialLs  iu  Paris 
mit  einem  gewissen  wilsigrn  Zusätze  aiualgarairt  hat» 
erregt  Wohlgefnllen ,  besonders  in  der  eingelegten 
Arie  von  Mosca,  wu  er,  den  Zorn  sciiK-r  Frau 
Und  die  EH&iUerai^g  seines  könll^^  Sc&wioger» 
Sollns  bcfüi  rhicnd ,    In  recht  wchmüthiger  Uueut- 
schlossenheit  mit  sich  selbst  zu  Raihe  geht,  wel-^ 
dien  Cniicblusa  er  ef)^fen  solL    Oer  htar  wol 
zwnnziginal  an  sich  selbst  gri  iclitcte  Vocativ ,  Orön— 
zio,  erregt  stets  ein  grosses  Gelächter.  Chiodi,  al» 
mystificjrter  Tropf  mid'  um  «eine  Braut  betroge- 
ner Bräutigam ,   ist  eine  recht  gefällige,  fast  rein 
italienische  Caricatur ,  besonders  b<iy  «einem  erstea 
Auftreten  m  der  Aiiet    Tuiti  mi  diepno  eh*i» 
anno  htUino  etc.    IVfad.  Morandi,  tds  eigeusrnnige 
Hnustyramiin,  spielt,  wie  iauner,  «ehr  gut:  iSi^t 
aber  aett  iehirger  Zeit  an,  'ihre  ohnehiit  «cfton  be- 
sdu-onkle  Metliode  noch   dermasscn  nach  einem 
vei'kieiucrleu  Maassstahe  zuzuschneiden,   Jass  ihr 
Gesang  nur  noch  etwa  klingt,  wie  ein  leises  Vo» 
gelgescliwirre ,  oder  als  wenn  sie  sich  eine  Sordine 
aufgesteckt  halte.      Gnrcia  singt  und  »plelt  mit 
Bravour,  wie  imnicr,  ist  ttl)cr  in  beyden,  coen- 
laUs  wie  immer,  zu  sehr  um  sich  greifend.  Die 
pto^sc  f Iflaiifij'leit  dieses  Mannes  scheint  ihm  sehr 
oft  mehr  tünücrlich,  als  von  Nutzen  zu  seyu.  — » 
"CoH  '/an  tutt0>    Es  dmt  einem  deutschen  Gcmu- 
thc  wolil,  das  Kunstverdienst  der  Deutschen  von 
den  Franzosen  wenigsten«  tbeilwcise  anerkannt  zn 
äebeni  imserer  Musik,  un'd  an  deren  Spitae  Mo-' 
Zarten,  gotelien  mo  eine  ind)ediiig(e ,  ihnen  iiber- 
kgeue  Vorti-tülichkcit  zu  5    ein«  V'oiUetQichkeit^ 
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ilie  vou  ihn^n  bey  allen  Werken  cKeaM  GölBjpo- 
uinen  mit  Bereitwüii^eit  anerkannt  wird^  di^eich 
der  Geniin  (lerselben  «ich  in  ihnen,  mehr  niit- 
telbai*  durch  Vei^standejopei-ation ,  als  durch  ^v- 
ndttelbare  meiucfalidie  ThdiliMlmie  wa  erk*iinen 
gifte.  Ueber  den  Werdi  der  genannten  Compo- 
sition  bedarf  ea  vor  einem  deoUchen  Publiciun 
keines  weitera  Urtheil«.  Da  das  Colorit  derselben 
unter  allen  Weilcen  Mozart's  am  meisten  aus  dem 
Verstände  Iwnmgegangen  zu  seyn  acheint,  indem 
ilur  freyei-en  romantischen  Behandlung  Huic)i  den 
reij^iLzigen  Inhalt  des  Texten  fast  allcnliialbcn 
Fesseln  aJTgelegt  worden:  so  mms  die  Natur  ilie- 
ter  Mmik  einem  französisclien  Publicum  aiirli  sclion 
«ieshalb  mehr  susagen ,  wie  diejenige,  alk:r  übrigen 
nlowtodien  Arbeiten. '  Die  AnafUuning  itt  lobena* ' 
Werth.  Barilli ,  in  der  Rolle  des  Alten ,  den  man 
hier  aus  einem  Phiiosopiiea  zu  einem  Of&xier  ge- 
ntadit  hat«  iii  redit  ett^Nadidi«  das  mi- 

Jitairische  Kleid,  alj  zu  individn.ilisirend ,  «He 
Allgemeinheit  des  ü'ejren ,  komischen  Humors  von 
«ieh  Bustdilieait.  Dabey  ist  aber,  bey  derii  okae- 
lun  witzigen  Texte,  niilit  viel  vnloien.  Die  l>ey- 
den  }uugeu  Ofiiziere  werden  von  Garcia  und  Chiodi 
■itt  Vieliar  Lebendigkeit  vorgestellt  und  eben  fo  ge- 
aungni*'.  Von  den  beyd<^-n  Frauenzimmern,  den 
Damen  Morand!  u.  A'eftti-is-Bartolocsii  iat  erster«, 
«He  immer,  im  %>iele  aowol,  wie  im  Gesänge, 
mehr  angenehm,  ab  Virtuosin,  und  letztere  nicht 
im  Staude ,  durdi  ihre  aiHige  Bildung  die  Mängel 
za  eraelsen,  welche  ifarrm  Künstlerthwne  auklehcn. 
Auch  der  hihalt  der  Oper  sagt  dem  hiesigen  Pu- 
Mictnn  mein-  zu.  wie  atte  iihrigrji  italicu.  Texte. — 
Z.'llaluina  in  yi/geri  ist,  Wie  man  sagt,  eine  der 
ersten  Arbcitea  Roarini^,  cuue  Compouiaten,  der, 
<>l)gleich  noch  »ehr  jung,  bekanntlich  eines  gros- 
sen Beyiialls  in  Italien  geutesst.  Die  Aufmerksam- 
keit de»  PdUicunu  Ulte  fich'  beeendari  mt  diese 
Oper  gerichtet,  der  ein  bedeutender  Ruf  vorange- 
{•aiigeu  wau  Die  Musik  ist  vou  «rigiueller  Er- 
findmig,  'aber  nbdi  roher  Aafang.,  ohne  ^ehtrige 

<  orrcclheit  und  Klnrhcit.  Dem  Finale  des  er- 
Mcn  Acts,  in  welchem  die-hatideludcn  Personen 
▼an  den  manelierley  Gtoeken,  Amhowen,  Rahen 
lind  dergleichen  .«sprechen ,  welche  ihnen  in  Kopf 
lind  iierzen  sitaen,  würde,  M'äce  es  nicht  blos 
roheir,'  oligleich  kralUger  Auswuchs,  daa  lidb  ei- 
jier  unbedingten  Vorti-efHiclikeit  zugestanden  wer- 
den müssen.  Was  dea  Text  anlictrifll,  auf  den 
hry  einer  Oper  doch  «udh  'elwas  jmkomn^,  so 


Busshranchf  dieser  die  Erlauhiiis ,     toll    7.n  seyn, 
e^as  über  die  Gebühr:    es  ist  keine  von  jenen 
ToUheitsttt   in .  weh&en  NairitSt  ist ,   wie  derna 
%l!e  itall^  Opernbühn^   einige  aufmweiscn  h^t^^ 
'Doch  ist '«di»' SihuHioB^  -wd^  der  Dey  Ton-Alginr* 
niesst ,  tun  iem  IdeUuAv  dar  Ilalienerni  das  Zei- 
chen zu  gdbCBt  dass  er,  der  Dey,  mit  dieser  al- 
lein gelassen  seyii  w<dle,  wo  aber  der  Liebhaber 
iii  Terslockter  Bosheit  nicht  von  dannen  geht,  aoa« 
denisia.' die  Worte  auabrichtt  StramM  fin 
crepa,    ttruruti  fin  che  icoppia,  von  recht  ei- 
golzHchcm  komiichen  Eifecte.  Mad.  Morandi,  die 
auf  Alientener  ausgehende  ftalieuerin,    spielt  mit 
vieler  l<fiuiie  md  Annehmliehkeil:  in  ihrem  Ge- 
sauge wird  jedoch  die  Dampfer -Natur  mit  jedem 
Tage  mehr  wtherrschend.    Barüh,  ihr  Cicisbeo 
und  Liehhaber,    der  Augen  hat  urul  doch  nicht 
sehen  soll,  sjoelt,  wie  immer j  das  heiut,  er  er- 
setzt, tfw  ihm  tttfKeit  Mwa  'kn  wabiliaft  roman- 
tischer Komik  abgehen  dürfte,  durch  rerlit  ver- 
dienstliche VersUndesiulentionen.   £s  ist  in  jeder 
Btnsadit  «in  ledit  achittbarer  Acteur.'  Porto,  ab 
Dey  von  Algier,  ist  mehr  al1>ern,  als  komisefa* 
Konnte  dieser  Singer  seinem  musikalischen  Vor- 
trage das BelbDde benehmen,  so  wurde  das  sdon« 
Organ  seiner  Stimme  in  einem  noch  vorlheilha£> 
teren  Lichte  erscheinen.    Garcia  siog;l  in  seinem 
DueUe  mit  dem  Dey  ha  G  dar«  i^bes,  weil 
die  stimm«  Immer  in  der  BRXm»  Ucgi>,'  ihm  fivyUdk 
sein-  schwer  zu  singen  seyn  mag,    von  Anfai^ 
bis  zu  Ende  unter  dem  Tone,  imd  doch  applau- 
clii  L  das  Pnblicnm  niehl  eben  sparsam.    Da*  be- 
wei.st .  da?s  -Tv  aln  liaf!  i  ein-mn.siknlif.rhe  Olirm  lu 
Paris  ebeu  so  selten  5ind ,    wie  an  andern  Orten. 
'^Lt  Caulatrici  yUlane,  auch  auf  den  deutschen 
TlieUtem   t} titer  dem  Titel  der  Sängerinnen  vom 
JiMtd*  gpgebeu ,  vou  Fioraranti ,  ist  eine  Musik,  , 
wdehe,   wenn  aie  chen  so  tmI  Chaniklar  mid  • 

Physiognomie,  als  Annnith  und  Klarheit  besässi^ 
SU  den  kiassischsteu  AVerkcn  Italiens  gehören  würde» , 
fio,  wie  die  Oper  jetst  ittt,  haun  sie  in  ihrer  flai- 

ehen  ,  aber  in'chls  de.sloweiiiger  sehr  vrr dienstliclieii 
Ailgemeioheit,  höchstens  das  Ohr  ansprechen}  dem 
'  hingegen  muss  aie  ganslich  unwiricsam 
bleiben.  Nicht";  tlejtoweniger  zeichnet  sieh  die 
Musik,  durch  eiue  gewisse  passive  Orip'nalität  aoa^ 
die  iich .  besondei»  in  der  Etnlntung ,  in  dem  . 
Quartette,  wo  der  Kapclbueister  den  Coulrabass  ^ 
mit  der  Stimme  narhrnachen  muss,  so  Mrie  erdlich 
in  darSceoe,  wo  letzter  seine  Ouerprobirl,  kund 
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tfaot.  Bftrini  zeichnet  sich  in  der  Rolle  <]e$  Ka- 
pellmeislerj  abei-mab  durch  »ein  besonnenes,  nir- 
gend ausschweifendes  Spiel  gaaS  bflMnders  an.«. 
Mild.  Morand!,  dor  alle  NiiancCTi.  welch»*  der 
Cpqnetle  an^jehorcn ,  TortreOlich  gelingen,  Jcann 
■dt  der  Naivität,  \wldia  sie  der  BImriii  gthm 
M  IDÜssen  glaubt,  nicht  recht  inV-  Klart-  loininen. 
Ab  Sängerin  inoss  sie  in  dioer  Rolle  um  so  vro- 
wigar  g0fiil!ni,  ds  dt«  yortrsflkihlwit,  treklie  die 
verStorlirnc  BarilH  in  dieser  Rolle  besonders  ent- 
trickell  hat,  dem  hie*i{;en  Publicum  noch  in  r.u 
fmclmni  Anidciikm  lebt.  'VTidhte  ^toweniger  ist 
Mnd.  Mi)r.;niH  in  dieser  Oppr ,  so  wie  imin«*r, 
.eiae  sehr  granöte  Ertchcinuag.    Porto,  als  poda- 

wem  mr  Fi  ende 
des  Piildicum.s  recht   achmerzhafl   «u  singen.  — 
■  Ji  Califf'o  diBagitad,-wat  dem  Fnmsmwchen  »Cä 
•Itafiniadie-ffibeMwlBt;  iai  tn  -Weier  Hflinolit  <ri<a> 
leicht   eine    der    tnrrlwSrdigslen  Ertchcuinngen, 
die  man  bisher  auf  dem  Italien.  Theater  geadien 
'iMben  darfte.    Wenn  wir  bedenken,  dass  •owol 
'derTejct,  als  die  Musik,  der  fransösischen ,  auch 
in  Itantachland   bekannten  Operelte  gleiches  Na- 
mem,  hier  in  Paris,  so  wfc  überall  in  ganz  Frank- 
,    einen  fast  kkuaisehen  Ruf  besitzt {  da^.s 
Operette  in  Paris  unzählige  Male  gegeben 
worden  ist;  dass  endlich  das  Schauspie]publi«]ra 
sie  im  eigenthchen  Verstände  auswendig  weiss:  so 
diirfte  das  Wagstiick ,    diese  Operette  nicht  allein 
•  in's  Italienische  xu  ühervetsen  uud  eine  neue  Com- 
posiuon  dam  s«  retfertlgita ,  sondern  letsler»  Mglir 
in  Paris  aclbat  TorriMtcüen ,  \\m  so  mein-  in  Ver- 
wunderung setiten,  ab  der  Nnme  des  neuen  Coni- 
•ponbleai  «llen  im1i«k«nnt,  durdmu*  kein  gfimti- 

•ges  Voriirthfit  für  tUo  Mtnik  enegen  konnte.  Um 
ao  «uwgezcichucter  raus»  aber  der  Werth  der  let»- 
■tam  Mjtii  wMn  tnfl»  die  erwilmten  nngnnati^n 
Umstände,  zu  denen  noch  eine  dem  hiesigen  Pu- 
blicum gans  natürlicfae  Abneigung  gegbn  Italien. 
Ifiuik;  so  wie  dS»  BiferigditBley  'ckr  nbrigon 
Tii enter  gec;.  n  du  ifadfenische  üu  rechnen  sind, 
den  ficylail,  im  ^m»  MtisTk  erhatten,  nicht 
Bellen  «cbwMien  ItSatoen.  'Die  Wirkung  dersel- 
ben ist  enLschierIcn.  In  der  TlM  tOXtU  es  die 
Meogierde  aller  KunslIVennde  erregen,  m  erfah- 
tVif  auf  welchem  Wege  der  Cornponist,  welches 
der  bey  der  hiesigen  italien.  Bühne  ange»tcUte 
OTtte  'IViiori'it.  fJiireia,  ist,  zu  einer  Reitdieit, 
Origüuüitäl  und  j\iaihcit  der  Ideen,    so  wie  cu 

d«ri  wahiliaßig  nioht  gewdludiclicii  Udbaitg» 


höchst  lun«tgerecht  auadrückeu  zok&mMl  (JBJ^ot» 
sch.-iflcn,  welche  man  in  dem  Masse  MMiiMM 
nur  Ton  enMU Manne  vom  \feticr  erwarion  durfte)« 
gelangt  scvn  mochte.  C'  wühnlich  letzt  ein  •> 
sehr  ausgebildetes  Talent  eine  grosse  praktische 
UebuDg  Toraos.  Diese  aber  findet  bey  Hm.  Gaf» 
cia  nicht  Statt j  der,  wie  ich  höi-e,  sich  wol  ia 
einzelnen  Arbeiten  veraucht,  nie  aber  der  Cora- 
positioa  «in  ctgenCliehce,  «iMdlieesliches  Studium 
gewidmet  hat  Und  letzteres  gan?:  natürlich.  Denn 
als  einer  der  geübtesten  Siiiiger  Km-open'a  hM  er 
eeiiM  2MI  dem  Getenge  «nd  dkr  SflfcnfltcMti  Aiw* 
nbung  widmen  miLisen  nnd  wn!n'scheiidich  keine 
HoMe  gehabt,  der  Setzkunst  mehr,  als  hödiM^ 
einige  flüchtige  AngenbUefce  opfb^  'm  kSuwii. 

F,s  ist  hier  der  Ort  nif  lit ,  che  Oper  in  ihren  c^W- 
.zchien  Hieilcn  zu  würdigen  j    ich  kann  nur  4o 
'Yiel  sagen,    dass,    wem  «icli  in-  deiacAeitf'  weh 
kein  morartsches  Genie  aus^piicht,    docli  iii  den» 
ganzen  Werke  rom  Anfang  bis  som  £ude  eine 
höchst  besonnene,    keineswegs  durch  fohe  An^ 
wüch»c    imponirende    Oiiginnlität,    mit  höchst 
glücklicher,  nicht  bizarrer  Ei-findung  gepaart,  be- 
merkbar wird.    Jedoch  will  ich  niclil  leugnen, 
(la*s  im  Verbufe  des  ganzen  Werks  inclifie  "Ri- 
miiiiscenzen  gefunden   werden.      Zu  den  ausge- 
zeichnetsten Stücken  geliöjt  der  erste  CJior,  «o 
wie  dea  Tiachduett,    welche«  letztere  sich  diirch 
eine    ungemeine    Lieldielikeit    bemerkbar  macht. 
L'ebrigetis  hat  der  Cornponist  in  diesem  Werke 
eine  Neaenmg 'gewagt,  dEe  muk  IS»  Atbin  in  Ita- 
lien wol  hin   und   wieder  versndlt^  l^r  .niemab 
beybehalten  hat :  er  lässt  nämlidi  den  Dialog  qire> 
chen  und  nichl  im  RecitiitiT  Vortragen.    In  Witt* 
f(  rn    diese   Neuerung   künstlerisch    gut  gehei.'sen 
\^ erden  kann,    ist  liier  nicht    zu  untersuchen: 
prnktiach  komile  dieäer  VerMch  hier  tfadi ''adion 
(leslialb  jiicht  besonders  gelingen,  weil  Niemand 
von  den  io  dieser  Oper  i^iielenden  PerMncn,  aua« 
ser  Chiodi,  Ton  efgenlEdier  itafirn.  Aj^^onft  itt 
und  alle  also  mehr  oder  wm^er  mit  der  Schwie- 
rigkeit der  Sprache  zu  k^mpfea  lu^lieit  hiiiiaeo. 
Bemerkenswerth  ist,    dass  gerade  der  etwlhnle 
Chiodi  schlechter  t    wid  dass  die  Frauen  besser, 
wie  alle  übrigen,  ge^iuoclien  haben.     Furcht  vm* 
einem  solchen  Misslingcn  (denn  ich  will  an  keinen 
andern  Grund  ^uben)  hat  Mad.  Morandi  bewo» 
gen,  die  ihr  zucrthcilte  Rolle  der  Zetulbe  zurück- 
lUJteuden.    Diese  wird  jetzt  von  Dem.  Ciuti,  ei- 
■•r  MeliMlir  jwfn,  in  liimigen OoncennttOEiani 
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■gf)iUäetfM)  iSIngeria  .gespielt,  die  «ich  in  derselben 
mv/L  «iM  hioduH  «ilRillende  Wein  entmiicelt  hat.  - 

Ohne  Mad.  Moraiidi's    Weigt-rung   wüi'tle  <!i^ses 
jiii^  Fraiieusipamer   walii-M:|t^licli  noch  bnge 
•.<«ialmM«kt  gd^Iidwa  4eyn.    Garcia,  im  Spiel. uud 
Ge»aug  höchüt  luhenswerüi ,   weis«  mit  dem  Dia- 
loge aifiii  snrechtxnl^oQM^eii«    wenig*  feldt,  sp 
.■ivfirde-^  mHuI  das  erste  and  ToncägKcKftevOprer 
:«ein«r  Neaerung  werden.    Chiuili,  im  Toll-Ko- 

•  nuKlifsn  höchst  ergölzlich ,  zeigt  &icb;  in  dem ,  ern- 
:«ta»!tCadi  «u  allen  Gliedern  gelahmt.    Mad.  Gar- 

•  «Mi  fUß-  IMtpr,  .4|li4t  und  singt  uichlraUeiu  lo- 
tjh^weclh,    sond<^n  spricht,    nebst  Detn.  Cipti« 
.itai  Dialqg  auck  noch  am  beste.«.    Die  A'm-stel- 
lang  dicaer  Oper  zieht  fortwäUreud  das  rutlicum 
iti  Menge  liei  bey  •)  —  La  Zaira  ,  li  Hgisclic  Oper 
•  von  tede^ici,  hatte  die  Aufi^ecl'saaiknt  ilt^s  hic-  | 
.«igen  Mblicwn«  in  einen»  «ehr  hfdben  Grade  auf  j 

tuli  gc/og«i.    Die  Conjposition  yy&v  den  raii»crn  I 
uuc-hi.Hul^ciy^Dijkl,  und  ausserdem.  suUte  Mad.  Ber-  i 
.tinottiy  ,dio  nea  «uipigiite  «rat«  8Inger&i,  darin,! 
zum  crstenmalc  auftreten.    Die  Musik  i.st  das  ge-  | 
wöholiche»  ital^eu.  Ltrum-Xjaniiu ^  ein  höchst  cha- 
jralcivrlfMM  MachwR^t,  ,ohiw  die-  gfringrte  tragücKe ' 
Bedeuluiig,     obt)«   Saft   luid   Kraft.    "W&a  Mad. 
.Bertinotti  aubetridll,,   so  scheint  di^^e^  die  so  oft 
durck*  aadem^SSugerinnen  gelSotchten  Enrarh^ 
gen  endlich  bcfricrligca  zu  wollcsi.    Dirsa  KiUMt- 
leriu,  die!>  nie  luau  v^t,  bereits  iuui  und  vißtf- . 
.  sig  fahre  alt  ist ,  besitst  nichts  destoweniger  no«^ ! 
fiiie  .^chr  «iigputliiiit  (ii-stalt,   so  wie  eine  hürhst  , 
Ijraziö^c  Gcsichtsbiiduiig.      In  ilu'er^  Stimme,  hat ' 
Jrcylich  die  eigeaUichc,  jugendliche  Friadiheit  et* . 
^cm  leisen  AuÜuge  von  IJeiscrkeit  Platz  machen  | 
.jnii83e|i|  ihr  Organ  iat  :j|edoc^  dadurch  noch  um  j 
jttterfssanler  gewordett:  ich  möchte  dies,  ob-  | 
gjlfjifjih  jSelu'  gewagt,    dcjii  haut-goui  der  Stimme 
nennen.    Was  ihre  Methode  aiibelrifFl,  «9  .ist.  ^ 
uu^uöglidi ,  dass  diese  VrahiiiaÄ  ilalien. ,  wahrhaft  ' 
i-oiuantisclier  (man  crjaubc  mir  den  Ausdruck)  seyn 
löunle.  .  TrQtz  dem  laugen  AufenÜialte  der  Sän- 
gerin in  Euglau^  und  Ji^Lland|,  hat  iht;  Vorling 
/tuch  nicht  die  .geringste  uordiac}i-'nri,tug|a  Niiancu 
jii   sicli   irfi^enommen.     Ihre  Manieren  sind .  die 
^t'bii(l<.t.)Lcii,  ^oiu^juigiten  uu<JI  or^giuel]»te;i,  wejh 
rhe  ich  .ii|pndan  imicni'jä2i^eriiraen^8^  hahib 


ohne  Guigeley  uud  Luftspriogerkunst.  Mit  ehanta 
Worte:  llad.  Beriinotti  ist  Meisterin  emer  Manier» 

dia  ihr  aUein  auzi-.giliören  sclieiiif;  einer  Manier, 
.dia»  'in  Verbiuduug  mit  ijirem  höchst  «inschmet- 
ohehideii  Organe,    eine  Wirkang  anf  nrieh .  g^ 
macht  hat,    wie  noch  nie  eiius  andere  Stimme 
vor  .ihr.    Ich  mW  «■  mir  gefailen  käsen,  irena 
man  dicaas  Urttiefl  nnr  subjaotir  nehmen'  i^fll. 
Zu  bedauern  ist,  da»s  da$  Alter  der  Mad.  BettiF- 
aotti  ilirein  so  hiiciiül  «citKlzharen  Talente  mit  jm~ 
dem  Jahre  «ciügstaisi  Einiges  «ni  Vortrefllichkert 
ejitreisseu  mitss  ,.;  AU  SchatupiolaCini  htun  ich  um- 
.in.*<orern  von  ihr  xn:theil«u,   als  sie  in  der  RoU«; 
der  Zaire  ein  recht  venlienAtvoUes  tragisches  Spiel 
eiitwirkell  hnt;  t;jii  .Spiel,  wcldics,  als  hlosse  An- 
grwohnheit  uüer   Linubuag,     mit    dem   zu  einer 
.komischen  Roile  erlorderlichet\ Kun.^tUdente  nichts 
gemein  bat.    loh  bin  neuigierig»  was  sie  in  dieser 
Gattung  zu  Ici'ton  im  Sfsnde  scvii  dürfle.  Gar- 
cia,   als  Oiosm.-ia,  ,hat  Gesang  mid  Spiel  in'« 
..Gvdblicha  geiogan,   wahrsehainKdi  «n  dadan^ 
den  Türken  zu  1  harakferisiren.   Von  dm  übrigen 
.Personen  iässt  sich  mit  Grunde,  gar  luchts  sagen*  — 

Der  C''i-:^prtc  sltid  in  den  lot/'cn  drey  \V''in-» 
,tarmooate|i  enie  gro^'^^e  Anxalil  und  mehre  daru»> 
tar^  seiu*  fdXnscnde  gegeben-  worden.:  Besondera 
au»gezcicliiicl  unter  diesen  \V:iicn  die,  des  VioK- 
, nisten  B^illot«.      Wen«  dimiem  .Geiger  von  der 
f^nen  Seite  daa  VejUandrta.  dw  >>1u«Mahen  Spiels 
abgeht,    so  br«ilzt  er  von  der  aQ4eni<hine  griMM 
.afo*  .GcqpditäL  Baillot,,itt  im. djasBi Angmhiicka» 
.wo  Ähode  ganzh'ch  von  der  rnnsÜHd. 
abtreten  acu  wollen  ücheint,  der  erste  und  belieb- 
teste Geiger  Frankreichs.  Er  liat  mehre  Concerte 
mit  dum.  grÖ9.<iten  BayiaUe, ,  und  vor  einem  in 
Menge  ver^qmmeiten  PitUieini  gWflnhcilL  Nach 
üajllot  verdieut  Mazas   genannt  zu  werden,  der 
weniger  kaLte  Corrcclheil,  wie  der  vorige,  aber 
bey  treitem  grössere  Genialitat,    odsr  vielmehr  , 
\  irti:os!(ät   }  csitzf.    Fr  ist  n  h  ,     aber  selbst  in 
meiner  Rubelt  firw  höchst  merkwürdige , Ersehet 
jiung.  Doppelgriffe  fUer  Art  habe,  iah  naa  in.ial- 

«bx-i-  ^'<Jllku;!Imc^heit  flnsfiihrcii  gehört,  als  eben 
♦ou  Ulla. — _  üouhcer  hat  bewiesen,  dass  er  noch 
immer  dar  tnmkuM  Alaxanrfar,   and  niahL  dar 


"  n«,  so  «Am  >iifg«pNchwe  Wndi  Jiessr  Op«  fi«,  in»  ich  «asb  «Jw»  «AaUkh  Maant  8«aactu  k*be,  mich  tstuU«*, 
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weiift,  nüdaUme.  Socrale«  imU    Diesen  Veifleicli 
Jiatte  eia  hiesiger  limrnalüt  im  fl^MMe  gebrmdit, 
fioDcInr  ihn  iiu  Eni«lt-  wicdci-liiril ;  niid  nun  sind 
iHcM  beydeu  Ntmui  foit  ta  Spottnamen  für  öm 
'^Küiutleii  gewmedmit-^  Oer  hicrao  sdu-  gerühmte 
-Obaitt,  Voigts  hat  aich  ebenfalU  luehi-mab  hören 
Jaisen  und  mein  früher  über  ihn  geOilltei  Urtheil 
jiur  noch  be«tntigt.    Köinile  der  Mechanik  dieses 
Miuuies  der  lebendige' Ha nck  eiogchlnsen  werdeu, 
-dann  wtu-de  er  VTcUejcht  mit  dent^Iteti  Oix>isten 
wetteifeni  können.  So,  wif  vs  jclrX  atn  ihn  steht, 
vermufi  er  dies  eben  so  w«njg^  vrii  es  überiiattfA 
fraii/üsi-ifbc    I5l.1^insll■llr^enti•'^nl    vcrtnögen ,  sich 
mit  dcutachen  BlaMuatnuiirntiiU'u  luc^cn  zu  wol- 
len.   DaiaellM  gilt  von  deih  : Klarinettisten,  Da- 
Costa,  von  dem  Ifomisteu,   Puzzi ,   und  vtm  dem 
Flötisten  ,  Tiiiou :  itir  Ton  i»t  lodt  und  sie  aelbat 
nidit  iaSUMde,  Leben  IrindmnibliMn.  Dil!  Dm«, 

JBertrand  und  Dcmari ,  lipyde  nocli  selir  ^mgB 
i>'raaeucitiuiier,  haben  «ich  als  Torireffliclie*  Uu^ 
'üanistiBneii  gewigt.    Ton  und  Methode  bedüiAn 

iciner  weiforn  Aiishildung;  in  der  Nfec-hanit  des 
Jtutrunicnt«  hingegen  leiaten  aie  mehr ,  ala 
ii^gend  njr*ihami-iBi  DeniMliland  gehdrt'inba 
Mild.  Bonnher,  die  Gütnl-  ;dea  Gc  rgers ,  eine  ebt'n 
«o  geadiirkle  Vlrtnonn  auf  der  Harfe ,  wie  auf 
dem  Fortepiano ,  ist  dhnainrettig  !n  'xatxüikft  Hin- 
aidit' ema' der  genialsten  P^nlI^nzin]mer  in  gHnis 
Vmt*  '  Ab' Fortepiauospieleriik 'überwindet  aie  kUb 
'■fldiwiengLeiteu ,  did  man  KilKgeiir^  'Aafim  tlrM- 
«chlechte-zumuthm'  hhn.  Ihr  Yorti^g'  irt  nicht 
Xiäin,  aber  hSdist  angenehm.  Nodi  grauen 
Wirkung  würde  sie  mit  ihretn  HarfensiHd^  hW- 
vaAnagaaf,  inmn  der  Wertli  da^selben  nicht  durch 
ein  gewisses  Reisscn  der  Sailen .  •Nvclches  fi-üjier  in 
Frankreich  und  auch  hin  und  wieder  in  Dentsch- 
luud  Sitte  gewesen,  geafghiniOert  würde.  Xlierin 
aber  sind  ihr  die  voi  ]]iiigenaiinten  beyden  Virtuu- 
sinnen  bey  weitem  ^-ü^«uziclleIl.  —  D^r  vierzehn- 
jährige Herc,  wenn  ich  nicht  irret  su  der  )üdir 
achij^u  Nation  geliöi  .'g,  It-istet  auf  dem  Fortcpiano 
im  eigentlich«;]!  V  ei>tau(|u  dfs  Yn°><'£^^''{^'i<^^'^,"^9* 
1/V3re  daa  'mmiABaiw  'deimiür  .nicht ''dorr^'  dip 
«rslauuenswüriTige  Str-i^cniiig  nlU-i-  inlt-llcrtucllf a, 
wiMenjchaftlichen  sowol,  wie  küm^llerischeu  Thä- 
4ifkeit  gkpefaann  sfi  einer  Apalhi»'  geengt»  die 
über  nichts  mehr  staunt,"  weil  ihr  bereit*  allej 
Juind  gpK  üi  ileu:  «lau  luiisfte  .dieaen  K.uab.en.  gauz 
«iBenlliclt  ein  Wonderkind«  ncponi*  Er  übertrifft 
aUm,..  WM  icit.  hii  <d«Mtt  VBC  ü&txfSfin  QwMß 


geböi-t  habe,  telbet^den  jqnfeit  Carl  ^faye^,  din* 
noch  dilso  einige  Jahre  jther  itt.  '  Eine  gKlwei'ft 

Rnhc  und  absolutere  Freyheit  des  Goütes  ist  rtiir  bis 
dahin  noch  nicht  rorgekemann.  in  allen  diesen 
Auf  derti  itaKen.  The«(ieiv>g0gebenen'Oenoeiten'b«t 

das  0{  *  lirster  (U'^hfllieii ,  dm  vorti-efflichstc  auf  der 
bekannten  Erde,  die  haydtMciieu  Symphonien  mit 
einer  VoUendnng  Vorgetragen,  von  der  man,  das; 
sKge   ich    mit  voUkummener  Uebersengung,-  iu 
Deatscltland  keinen  Begi-iff  haU  •  ' 

Das  ScliicVsnl  ilit-sos  Theafers  ist  noch  im- 
mer uiieiitscliiedeu.  Ivs  wird  freylich  auf  jede 
Weise  furtdauern;  uur,  ob  Med.  Ceiakni,  gegen 
wclclie  der  Hof  jet/.l  >c)ir  eiiigenomin»^n  zu  svyn 
sclteintj  die  driickcndcu  lledingungeu ,  denen  man 
jBie  unterworfen,  wii'd  eingeben  körnten,  ob  ilir 
also  die  üifccfioii  des  Thealei's  vei-bUbcn  diirflo, 
daa  ist  höchst  ungewi«s.  Za  cndlicia'r  ^it^chUes- 
joBg  ist  ihr  der  letite  lulina  ids  ]et|iler  Ttnma 
•iigpieUt  worden. 

Das  Theater  Feydenn  oder  die  komi5rbe 
Oper  ist,  wie  seit  einiger  Zeit  iinnier,  Unglücke 
heil  itt'  BBuHn  BemiflniRgen  gewesen.  BetniehliM 

man  von  iluv  t-iiipn  Seite  tlie  höchst  inlfiTstselosen, 
kalt -witzigen,,  keinen  Funken  von  eigtotlioiMr, 
wahrer,  menediBdter  Kömik  beiitaenden  Duodea- 
opereltcheu,  in  welciieu  weder  an  nthetiadie  nodi 
iiiuukaUsciM>i£atinckelang  an :  ddiken  «tj  übeiP' 
-oeugt  mani-  HA  Hmi  äkr  endete  M«e  Ton  'iAcr 
hraft-  und  safUoaen,  in  den '  ew% 'il^ederkehnm- 
-den  plaMiachen  Gesellschaftfomwn  ai<1h  henimlk^ 
wegenden  Darstellung ,  au  welchen  beyden  aidt 
•die  Fi-amosen  selbst  zu  ekeln  beginnm:  so  wiHl 
e«  Einetti  begreiAidi,  daxs  der  gansdiohc  Ruin  die- 
ses Theat^-s  unausbleiblich  übdr  dasselbe  ztisaiM- 
.«i«nbrechen  iBus« ,  wenn  nicht  (tiö^y.llch  fhie  gäuz- 
Jiclie  Rfni"gftnisalion  mit  dem  Repertoire  sowol, 
wie  mit  den  jjchauspielem  desselben,  yorgetinm- 
jneu' werkten  dürfte.  Von'  Mluri  alc  «inAiD  Dul- 
dend neuer  Stücke  haben  niir  rwey  höchstf»iis  bis 
»it.  dem  Grade  gpfallesi  daas.  sie.  sich  uock  dann 
>and  waitn.älMlrt-dift.Bohlie  mUtfftnt'  £mä  Ar 
-aierea  (die  Rnsenköuigienen),  ein  recht  gefalliger 
.Text,  WÜL'de'  li«b.  vielleiciit  nabedingl  au^  dem 
Jleperlaire  eriUlleii,-  wenn  die  llnkik  nieht  in 
jener  höchsten  musikalischen,  mehülschen  lloi^sma- 
4uer  ^(V^cjthiebw  .itwre.  Dpr  Cowpontst  Uersclbenf 
ilr.  Herftld»  äeiiSdhif:  eüwe  Denladien  du  Slraae- 
bogtlidc«  «miBP  iMm  ipa  Ilidiia.etiidiit  «ud  da^ 
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sf^Ibsl  Erwartungen  erregt  liat»  ist  der  Meinung 
gewesen,  er  nraaw  seinem  frnliereii  Lehrer,  M«- 
hül,  treuer  auhSngen ,  ab  seinen  eititteru  Mcistci-n, 
den  Italienern,  und  somit  ist  ein  Werk  entotau- 
den,  von  dem  ich  in  diesem  AagenUicke,  nach 
einem  duszendmaligen ,  sehr  aufmerksamen  An- 
hören desselben,  auch  keine  einzip^"  Note  mehr 
im  Gedäditiiisse  habe.  Diew  Opci-  10t  bereits  so 
gnftt  wi«  verachwimden  vom  Theater.  Noch  we- 
nigeres Interesse  hat  fValtar«  ou  le  Mt'neHtrel 
JEctUMsaoia  (der  schottische  Minnesänger)  erhalten. 
Der  Text  ist  eine  laugn'eilig-eniste  OsaiansEei-re- 
rcy ,  ohne  das  Herz  oder  den  VerAitand  ctTi  cuende 
Handlung,  ein  ermüdendes  Klang  -  und  Saugge^ 
famiBer,   dem,    ao  irie'  der  bmft«  iind  taMa^ 

scn  Cünijio.iitiuii  von  C;i?cl,  das  Publicum  schon 
V'ährcud  der  ersten  X'on  tellun^  den  Rücken  gekehrt 
haben  ivfirde  ^  hStte 'nicht  die  Adminiatntion, 
nebät  Dichter  nnrl  Coiiipoiii'stcn .  durch  Verthei- 
Inng  von  melircn  himüertcu  von  Billeten  dem 
Lenfe  der  Dinge  eine  andere  Wendung  zu  geben 
gewiisst.  ^^^allacc  jammert  icine  ossianschen  Kla- 
getöne noch  dann  uudrMraau^  wo  nicht  »vor  Zur 
«AbttMra*  doch  unaiffUmt  v&t  lehren  Binhen  «k  - 

Hin  grenclOpor  ist  noch  unglöcklidier  ge- 
.fntm't.*  wie  die  kömiaehe.  Dieser  Coloss  gleicht 
jedoeh'  einem  hy|>erstheniselm  Knmken ,  der  vor 
■Ueherfitas«  von  Kräften  nicht'  nan  Sterben  kom- 
men kann.  Seit  limgon  Jahitn  rechnet  bekannt- 
lich die  grosse  Oper  iiirfat  mehr  auf  ihre  drama- 
-tiarh-inusiknhsclten  Leistougcn:  das  Geklapper  dt'r 
Enti-eclials  hnt  die  (Im  c^elcy  der  plastischen  Hel- 
denschreyerey  fast  gänzlich  ausser  Mode  gebracht. 
Itabay  hiWii  HSm-lOhmn  rdes  PnMiomna,  so  wie 
die  StimniWerkzeugc  der  SÜnger,  einen  offenbaren 
iNulzcn  gehabt  Denn  während  der  Gesang  dea.- 
groMen  .QpkrVMii»  wieftarf  al»  aeiner  »ii^iBn«'  ¥ah 
rodie  ist,  kann  man  dem  Taiirc  cla!el>)st  die  mög- 
lichste yoUkommenheiti  nicht  «bsprechm.  Roger 
<b  Stoib  in  cum  SaldsB^,  fltaata-  «id  Krieg»- 
oper,  die,  aiisammt  ihrer  Miuik,  von  dem'  künst- 
lerisck  fast  1  i^ierUiehenen  Breton ,  gerade  '  M'  vi«l 
-SeyraBVerhdieB  hrt.  4de'  dam  geh<ht,'imr'ii{oht 
•usgejpfifien  r.u  werden.  Da  sioli  ebdr  die  Maje- 
.«tät  der  grossen  Oper  mit  einer  «dchen-MItsfallens- 
bexeignng  nieht  iraU  rwfüngett'fai^g^  so  hat  «ich 
das  Publicum  hegn^,  zu  gähnen,  und  ist  dann 
nicht  wiedergekommen.  '  MehreM  Beyr«!! ,  obgleich 
nur  mechanischer  Natur,  hkt  die  Wiederau lluh- 
det  epontiBiediaa  '^irtidbrf  CmUm  tdulM, 
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Nachdem  darin  einigee  Obere  zn  untent  und  •!■>  1 
niges  Hintere  so  vorderst  gekehrt,  audi  ndir»  I 
neue  Mnaikatücke  hinzugekommen,  hat  aidi  dar> 
aus  eine  Vorstellung  ergeben,  in  wdcber  auch 
Franconi*«  Carallerie  aufinaMchirt  Dn  sich  auf 
diese  Weise  die  Füsse  der  unvernünftigen  Thier* 
mit  denen  der  Tänzer,  und  das  Gewieher  edler 
Hengste  und  Stuten  mit  dem  Gesänge  der  Helden 
der  alten  mid  M«en  Welt  in  geUijge  Aaudg»* 
niation  gesetzt  hat:  so  bleibt  dem  erstaunten  Pu- 
Micnm  keine  Zeit  übrig,  zu  untersuchen,  ob  ihm 
bcy  solebem  finmenkitMl  Augen  und  Ohren ,  oder 
Herz  und  Seele,  afficirt  werden.  Ein  solcher  uu- 
bewuaster  Ziutand  wird  hier,  der  Kttrxe  wegen, 
aar  ^kkft  Ahr  «fai  .Pehewaaea  yen  Bayftll  ga» 
halten.  Ueber  die  IVfusik,  die  ja  auch  in  DcuIäcIi- 
laud  lur  Gnüge  bekannt  ist,  will  ich  schwei^u; 
Wae  kh  aagen  mBchte,  darf,  und  was  ieh  aagen 
sollte,  will  ich  nicht  sagen.  Nur  so  viel:  es 
.  scheint,  als  ob,  trotz  der  nngeheoren  Meynox^ 
I  gewiaaer  l«nle  tou  sieh  aelbet,  der  Momrte'nnd 
;  'C^niarosa's  doch  bis  jetzt  nur  zwry  in  der  Weh 
igBwcsen  aind.  Uisbiigem  Juum  ich  nieht  leugnen, 
-daM>'inv  -twfatlwn  BTTi  1  'iinfilwii  wid-ARN!lnadM> 
rcjr  an.  f^omn.  IhlHicfaiad  in  toyn  abhaiat» 

Da  die  grosse  Oper  ra  ihrem  nuTerlndarft»'' 

eben  \^''ahUpr^clle  die  Worte:  Eile  mit  Weile, 
genommen  hft:  ,so  spheint  die,  Auffiibrung  der 
wwtdtrbann  Limtpt  Ten  Etienne  ,iiad  Nieolo  «qP 

uidiestimnifc  Zrit  vcricliobon  zu  scyu.  Jedermann 
i^t  auf  die  AuU'ulinuig  einer  Oper  neugierig,  de~ 
re»  Sfoff,  nkdiri  wie  jeder  aiidera)  einer  muMk>- 
liadifii^  liild ,.4wipali»dien  B«liai|dlM|g  fildg.iit  . 

I^n'terd^^  beschlfK^  sie  sich  mit  der  Wle- 

derBufTülirinig  nH-lii-ci'  rilt'ii  Opern,  tinfer  denen 
die  Dartaiden  van  Salicri  die  vort^ehmste  ist. 
Einige,  wie  zniii  l^^«)>iel  diö  Ceraifää^  '«wi 
Cairo,  sind  mit  neuem  Tanz  ntid  Spning  verse- 
hen, und  vertreten  nun  für  einige  Zeit,  die  Stelle 
neuer  Wei^e.' I^taj^^annto' Olm:  ^  «o  wie  Oiäip 
von  Saccl-.iiii ,  sind  Überhaupt  die  Steckenpferde, 
welche  dieses  Theater,  nicht  etwa  aus  Vorliebe, 
sondön '  aus '  'Beqnenlidikcit  reitet i 

In  der  Verwaltung  dos  besagten  Thea  fers  ist  ! 
eine  Vei-ändcrung  vorgegangen.    Der  General-Re» 

gisscur,  ClHiion,  der,  nach  Piccard's  Nicdcrle- 
gung   der  Daection   und    mit   dem  Anfange  des 

JaliiB  an- diNc»  Stalle  gebwten  ina,  hit 
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Tor  einigen  Wocijen  Jeni  Componlsten  und  vo- 
rigen Oi-cheslerdii-ector,  Persuii,  weichen  mÜMen. 
Eb  «teilt  an  erwuteii,  wie  kmge  «icli.  dieser  «nf 
srineni  PIüLms  behaupten  wird.  Der  monstcuöse 
Körper  der  grossen  Op«r,  bey  welchem,  wie  be- 
^«giwt,  die  bellete  die  Haapteche  «usiiibgImii  »  hct 
viele  Beine,  also  audi  •viele  Sinnu,  und  es  ist  in 
der  That  nivlil  leicht,  diese  uulov  viaea  üut  zu 
linngBn» 

Le  pHii  Chiqtfrön  (da»  Käpp^km,)  ■dt 

Maaik  von  Bnyeldieu,  wird  auf  dem  Tlieater 
Feydeau  eiu»buhrt.  Der  Curapontst  JoU,  wie  mau 
«ankfaert,  dioM  Oper  äiit  vieler  Liebe  gaadirie- 
hen  haben.  —  Der  VioUiiiat,  Mazas,  ilcsien  ich 
.  Weilar  oben  erwähnt  habe,  giebl  aeit  einiger  Zeit 
wBrhfiiÜiHi  cibe  unuiMaL  tAbaadonletlialtang  (5oiV 
re'e  Mu»icale)  ,  die  sehr  besucht  wird.  Die  UJ»- 
Ijemeiue  Feiügkoit  .des  KuntÜers^'wird  hier  nicht 
wenigBr  ■  UaAfMidti  l,  wie  ia  SAiiÜiehdn  Ooncer— 
ttn.  —  Der  russische  yrnfg»  FortqpiaDospieler, 
Carl  Mayer,  hat  mnr  ein  «insiges  öfleutlicbe« 
ConcHrt  gegeh«B.  hn  grossen  Pablicum  ist  nach- 
JWr  nichts  weiter  von  ihm  remotmnen  worden» 
alb  daas  er  in  mehren  PrivatgeseUschaflen  gespielt 
,  hat.  Ob  er  gegenwärtig  sich  noch  in  Parin  auf» 
hält,  ist  mir  unbekannt.  —  Ich  habe  vor  eini- 
g/tt  Zeit  den  bekannten  (altem)  Kreutjcer  auf  ein« 
mt  donnernde  Weise  ein  Privatooncert  anführen 
lioren,  dass  es  mir  fast  ohnmächtig  dariBber  ge- 
worden ist.  \\''enn  auch  nichts  weiter,  so  ergab 
sich  d(Kli  daiaus,  dass  Hr.  Kreutaer  kein  Poda- 
gra haL  —  Es  liehen  drey  Knaben,  rem  denen 
der  älteste  dreyzehn  Jalire  alt  ist,  die  Strasicn 
«iareh  und  btaaen  Uorntries.  Der  mittelste  roa 
flnn  .bat  aiMn  »rnnäatiwlmieur  Tea  jnif  ' eeinfem 
Instnnnente ,  wie  alle  anderen  Horhisten ,  •  welche 
ich  bis  jetst  noch  in  Fraukieich  gehört  habe. 

G.  Ln  Fm  SitV/tTMß 


MtMnheirtu  Die  ztveytf  Ferer  dt$  rheini- 
»Am  Miuikvereint  am  i&len  Juny  xZxj.  — 
Als  im  'Vorigen  Jahre  das  Enistehn  und  die  erste 
Aufführung  des  rheinischen  Muiikvereines  gemel- 
det wurde,  wer  der  Standpunkt  bezeidmet  wor- 
dan,  aaa*waldhem  belwehtet  die  dcotseiien Kanal- 
vereine eine  höhere  Bedeutsamkeit  gewinnen  sol- 
len) dadurch  nämlich,  da»s  sie  ein  Mittel  worden, 
die  ylyyiijjB  MUtheihiaß      vdiSS^t  iP^^.^ 


(Ter  Nalionalität  selbst  einen  neuen  Aufjch\nmg; 

sie  beleben  diesen  Organismus,  so  wie  der  Kjcis-* 

lanf  dw  8^  den  LebenaorgiBfamas.  Wdit  ala 
,  wenn  die  Err  egung  ysU  t  Vinillsfh -polilisrher  Ucen 

hiei-\'on  zu  crwai-ten  wäie  —  (so  wiirde  die  Sache 
■rtm  der  adiwSnnerischen  Seite  genommea,  und 

der  Nalioualität  einr-  nur  ein  , eilige  Bedeutung  ge- 
geben— )  aber  eine  nationale  Richtung  jmd  Bildung 
des  GeaieAmaete  lüsst  sidt  mit  Redit  ei'warleni 
eben  weil  das  Interesse  an  dem  Gegenstande  leb- 
harier  anf^fasst,  wii;«l ,    uu<l  die  Auslühmug  und 
das  Urtbeil  nicht  mehr  die-Sadie  eines  bies  lo- 
calen  Piiblicunis  i>L    Sdion  daiiim  ist  Eindruck 
I  und  Wirkung  nitlil  von  gewöhnlicher.  Art}  sie  '  • 
'  sind   weniger  vorübergehend,  weil  die  Slinmen. 
!  mciiBer  Landetatbdle  bey  der  Auswahl  zu  Rathe 
i  gezogen  werden,  weil  hierbey  ein  Wetteifer  cut- 
'  stellt,  das.  Gute  gewählt  tmd  es  richtig  uufgefasst 
I  XU  haben;  weil  das  Ganse,  als  eine  seltener  wie- 
derkehrende Erscheinung,   der  i^circsten  ^'orberci- 
tutig  wiü-dig  geachtet,  und  mit  warmum  lutere«^  . 
für  ein  vollkonmenes  Caiingan  aar  Ansprang  - 

gebracht  \^  irJ. 

Darum  soll  n\qr  das  anerkannt  Klauüche  flir 
eine  solche  Anffabra^i  jawÜhlt  ^worden.  Dena 
«Heaer  Eine  Tag  soll  ein  Petting  der  Kunst  seyn« 
und  wer  wird  ihn  nicht  mit  dem  Betten  feyeru-  ■ 
wallen?  —  Bs  darfin  aoklM  Vawiiie,  wenn  sie 
einen  liöhern  Sinn  erreichen  woU«u,  nicht  blose 
Kwffitübutigen  seyn,  wubey  einzelne  Virlnoaitjä 
anr  Beechanmig  anagaataüt,  oder  der  noch  Zwei- 
felhafte \A'erth  eines  Kunstwerke«  auf  den  Ver- 
.  s^ch  .hing^eiheu  wird.  Das  Ausgewälilte  muss 
«a  fitem  erster  Grgaae  seyn ,  ein  Polarrtem,  der 
den  Gescimiack  .luf  seiner  Fallit  zwischen  Klip- 
pcn  Mud  Abw^ien  auf  den  wahren  .Weg  hinlei- 
tet ijud  den  Blkk  aller  EunstgellhrtaB  nnvet  wandt 
fotbifU. 

Unter  eifern  solchen  glücklichen  Gestirne  hat 
der  rheiaücke  Mu$ikverein  seitie  Fahrt  begonnen 
und  fortgeaetzL  Nachdem  im  vorigen  Jahre 
Ilaydns  Schöpfung  aufgeflilirl  war,  traf  für-  die- 
ses Jalii  die  Wald,  Handels  Mea»ia*  j  und  joeiche 
Audieute  haben  wir  davon  getragen. 

\'.3  waixl  hier  gleich  eine  jener  Wirkungen 
sichtbar,  die  selbst  für  neUionaU  GeachmackabÜ- 
dang  oridrtig  aiad.  Die  Werk«  der  norddeataehea, 
oder  jniirr  deutschen  Schule,  die  in  die  eia-te 
Uäl^  ^e«  .i8itpn  Jahrhundert  fallt,  sind  bislier 
.in.  aiwnfrilM«  Oaüaiiitoij»»  gntpr  dnai  4ie  .nli 
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Studien  bennizt  wnrJcn ,  wenig  oder*  nkiiC  be- 
kaaiit  geweaen.  Wir  clürfea  es  bokriiuea,  das» 
sogar  ein  VomHheil  herrschte ,  die  Formen,  «eyen 
Uos  schulgerecht,  seyeii  zu  veraltet,'  als  dAn  «le 
jetst  noch  Wirkung  Ihun  kömifcn .  inul  m.ui 
glaubt«  iiem  posscii  Rufe  nur  so  u'eit,  dsiss  diese 
Werke  fiir  die  Theorie  TOn  Wichtigkeit,  und 
dass  einzelne  Theile  von  grosser  '\\'"irknng  seyeii. 
Glänzender  nbrr  wnr  k»um  ein  Sieg,  der  gegen 
Vorurtheile  errangen  T^örden  ist,  ab  der,  dint  die' 
Aiifnilirung  des  Messias  davon  fefr.igrii  hat.  Die* 
Begeisterung  für  das  Hohe  und  Knift\-T)iJe  diese« 
JMttarwerkes  stieg  mit  jeder  Fr«ü»,  *  und' er- 
reithle  Ley  der  Aufnihrung  den  höchsten  (n  ad. 
J«  weiter  nutn  rori-iicklc,  desto  weniger  durfte 
die  R)ede  davon  urerden ,  «tWah  sir  flbn^bajf 'bey 
jedem  Sohrltto  überrnscKten  nene  Srhönhriterf,'  vmBt 
ca  wurde  aucrkaimt,  dual  dni  ganze 'Werk  ixa 
SniMn  GnsM  beMehe,  oidduA  libenill  keine  Lj^eke' 
entj(tehn  dürfe.  —  Hoheit  titid  A^'iirde,  so  wie 
die  Gottiieit  erscheinen  innss,  .schwebt  über  dein 
Gensen,  «mil  die  Einpfindmigen  der  Sterbfithett* 
apredten  sidl  in  diesem  Ciiaraklcr  aus.  sey  dT, 
daaa  '«le  '-iit'  Anbetimg,  oder  iii'  ÜroinlnM:'  Weh- 
imitli,  oder  in  Ldb  nttd  .JdiM  tu  d^m 'OjRIRelieii* 
Uogesagen  Werdeii.  Hier  erscheint  aber  auch  das 
{rem«  'in  adner-'' Vollen  Wiirkuug:  nur  aus  reinem, 
richtigem  Geliible  katineia  Mo  michriger  Ausdruck 
hervortjuelleu ;  niii-  das  (Jeiuli  vei'mng,  mit  einer 
aolchen  Einfachheit  des  Kunstaunvandeit  solche 
eindringende  Wirktmg  berrorznUringen,  in  nner- 
scbopnicher  ttnd  analefgeirder  Kraft  bis  zum  letz- 
ten Momente  auszuharren.  Daher  das  lliiureisscnde, 
imd  die  tiefe  Erschütterung,  die  manchem  Auge 
Thräncn  entlockte. ' 

Und  nun  von  der  AnwT?Tiung  und  von  dentl 
Verdienste  der  Aoflulu'ungl    Sic  wivdc^'liatdi  dei^' 
leipsigtr  Anigahe  mit  der  mosart'schen  BeoHN»^' 
tnug  gegeben.    Da»  Orchester,  unter  der  Leitung 
des   llrn.  Kapeilm.«   Hitter>    bestand  ans  .156 
Kimtlam  nnd  DSMtaitleif.   -tlM'TeiMdUb  der 
Singenden  /n  den  Iii-f runtenten  wai*  heytinhe  clcieh, 
indem  la^  iusti-umeule  zu  127  Voealstiranien  stan- 
den.   Die  filaalnatnmiente '^MnFeri'  nh  Ripienisten 
icrdopprlt,  und  zur  Verstarkni;:;  !ii  verschiedenen 
Chor«telleu  drey  Posaunen  beygefügt.    Die  Solo- 
partien dei  Sefrane  worden  T«fn  Dem.  Gollmauii, 
imd  einer  DJIt  ttantii»,  Mad.  Miillfr  von  Speyer; 
jenCf   der  Al^itimme,    vöh  zwty  Dilettantiimen, ' 
Dam.  mOf  Satdof  «Vifci  •BdMlK)<g$  1^% 


des  Tenors,  vmi  Hm.  Nieser,  mid  dam  Dilettan- 
ten, Hrn.  Walter  von  Mannlieira:  jene,  des'  Baa» 
ses,  von  Hrn;  Singer  vorgcti^gert.  Alle  leisteten 
mit  lÄchc  und  W  ärme  das  Ihrige  zu  VerherrK- 
cluuif;  dfs  (i-vi/vu.  Die  riiörc  wirkten  mit  ei- 
nei-  Kraft  und  l'rät  iiitin ,  die  man  für  voi'ti'^SIich 
anerkennen  mu'^stc;  es  war  einer  wahrbluten  Be> 
geisfcrtmg,  und  der  Anfiillung  des  Thenteis,  wo- 
dui-ch  aller  Nachhall  beseitigt  wuide,  zuzuschrei- 
ben, dass  bey  der  AuSuhmi^  jbdes  Schwanken 
hinwegfiel,  was  fi-uher  hier  und  da  nn  einem  völ- 
ligen Gelingen  -  zweifeln  liecs.  Wir  verdanken 
der  eifirifen«  '  mid'  aahr  bedeqtenden  Mitwii  kung 
unserer  rhehiischen  Nachbarn  von  Heidelberg, 
Worms,,  '^Speyei-,  bietistadl  etc.  einen  grossen 
Theil  4ieae»  G«ti^gena,*.a*d  Ibeeondate  dem  Ein<- 
flusse  dor  bcidelber,7er  Dilttttanteti ,  dass  sich  die- 
Wahd  iur  deu.^^iüudel'auhen-  Afataitfe  bestimmte. 
Ea  veidient  kiar  «faie  nlintlidie  Brwahnmg,  wi» 
j  sich  in  Heidelberg ,  unter  dem  Einffusxe  Aes  um 
die  WiweDsdiaft  ao  verdienten  Hrn.  Professor» 
TliiNiat,  einiletmidtgcr  Eafin*  SAe  MiMik  nbeifampt^ 

und'  bestuidcid  Tur  deutsche  Tonkunst  regt.  Auch 
war  es  ,  eiu  scbpUQS  Volksfest  gdwordeu,  wie  die 
heidf^burgvr  Vtfreiaa^edar  «of  versierten  Sclii^ 
£en,  ,  mit  Mu«ik  begleitet,  von  einem  grossen 
Theiie  der  .A^völkerutig  hteaiger  Stadl  an  deoa 
Uf«r.'  dea  No^MN^  empfangen  wuidea.  Ba  ihnw 
den  s)Vi|7  Tag?,  -Wihrend  wdqlMr  die  IfitgiiedeD 
des  Vereine«-  vec^ammek  ;warra,  in  fattwSiraiw 
dem  Kunslgeuu«fe  \'erlellf  4^  die  fortgesetzten 
Prulicti,  und  die  an»  .  Vorabende  gegebene  Oper 
yon  Weigl,  die  i^ttiform^  gewährten.  Srfan  schied 
ei-{iL|IIt .  von  dem  treQli<;ben.  Gelinge«»,  und  auD 
bvkiunmert  dffrüher,  dm.  .«MLifllUMiMir  liiat  aw 

T)res:7en.  Am  11  Im  Jnny  gab  (Tie  Jeatsche 
Geselbcbaft  zum  crütMunaie  <i«8  /■Vaitenhau»  voa 
Weigl.  INese  Musik  ist  bekanntticli.  eine  der 
schönsten'  dickes  in-lTürhen  Deislers,  nnd  kann 
wol  nur  da  nicht  also  befunden  werden,  wo  matx' 
in  den-TAhaK'imA  ZwecK  dieaeaStüekt  mclit'bin> 
gehen  kann  oder  mag.  Mad.  Mieeksch ,  als  The- 
rese,' Aufseherin  der  Waisenkinder,  gefiel  dem 
Ptiblieata  eben  nidtt  sehi^,-  aowttl'im  Geunge»  Um 
in  tiei-  Derldutation  der  'd«^ilschen  Prosa^  weil 
ihre  Stimme  jenem  ganz  entgegen  war  nnd  sf»? 
'  auch  'in  -^icsaf  Art  von  Scbauapielen  nicht  eben 
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die  erforderlich  Kewrtiiiite  bat.  '  tt>.  'GMiait» 

als  Dizvctor  de»  Waisenhauses,  zplf^fr-  die  nSm- 
Hflhe»  Eigeiucliafteo ,  wie  in  der  Oper,  Johann 
wtif»  Parif,-  :Hrk  Wilbelod  apidte  die  «Rolle'  dte 
Obri.slcri  von  Sternlx'i-g.  Von  Ilru.  Zwirk,  als 
Sänger,  der  Stomu  Rolle  hatte,  wollen  wir  uidit 
TCden.  Dem*  Sehutiert  «p>V/Ai  Louisen«  Rolle  aehr 

gut»  Sem.  Julie  Ziickor  Äp.'cltc  nl.s  Gustav  schön 
tOKl  naturlicb,  und  xeigte  auch  im  Gesänge  wah- 
ret -Ti^ut  und  wahre«'  GefiiU:  nur  nflig  imm 
sie,  bey  ihm-  Jugend  und  noch  nicht  hinlänglich 
festen  körperlichen  Conslitotion ,  nicht  viel  singen 
liMenj  sie  'konnte  aonst,  wo  nidit  ihre  Gewnd- 
lieit,  wenigatena  ihre  Stimme  zu  Grunde  richten. 

Am  igten  sang  Mad.  Grünbaum  auf  ihrer 
Rückreise  von  Berlin  nach  Prag  nochmals  hier  in 
der  OlJcr,  Johann  von  Pari^  f  von  welcher  sdion 
in  No.  25,  S.  4a3  die  Rede  f^rwcicu  ist.  W'ii' 
können  aber  nicht  umhin,  zu  ^agen,  dms  wir  die- 
sesmal  ihre  Sliiunie  sehr  schwach  g<-Fu:ul(-n  ha!>eu. 
In  der  Arie  dtin  xaien  Aufzugs  hiaditc  sie  dio 
•  uuulichen  V  t-rxiei-ungen,  Triller,  chromatischcu  Sca- 
len und  Fermaten  an,  wie  daa  erMemal,  als  sie 
debütirte«  und  wir  unterstehen  uu«  zu  sagen,  dass 
aie  im  Solu  der  Romanze  des  Troubadour,  vor- 
süglioh  in  den  beben  Tdnen  E,  Pia,  O,  deto- 
nirle.  So  voilkomnien  wahr  d;i.s  ist,  so  erhielt 
sie  doch  den  lautesten  Hey  lall,  aucli  iu  diesen 
Soioa,  mid  es  warlein  Wonder,  Aaa  rie  nicht 

herausgerufeu  winde.  ITr.  W'i  lit  lmi,  als  Johann 
von  J'ai-i»,  zeigte  mehr  lialtung  im  Charakter, 
•la  damalt,'  nnd  gefiel  min  um  so  mehr.  Dem. 
Bunt,  als  !>urezza,  eine  Rolle,  die  zuvor  Dem. 
Zucker  spielte,  gab  sich  alle  Miiho,  und  es  ge- 

.bug  ihr;  wir  Übiden  ihre  Deelamation  gut  uod 
ihr  Spid  der  Rollo  vöiiig  angemessen. 

Am  sisten  gab  die  italienische  GesdUdiaft 
die  Oper,  Cortes,  Spontini's  Meiltenläck ,  von 
dem  in  diesen  Blällern  mehrmals  gpsprodieu  wor- 
den ist.  Mad.  .Sandriui,  al^  Amazily,  und  die 
lieiru  Bi-nelli,  Tibaidi  und  üeniucasa,  als  C'or- 

-tez ,  Telaaeo  und  Morales,  aeidinelen  sich,  wie 
gewöhiilifli ,  in  derselben  aus.  Hr.  Ricci  hatte 
die  Rulle  .iVivaro's,  emus  der  gelangenen  Spanier, 
übernommen,  die  diedem  llr.  Miecksch  spielte; 
•w'u'  müssen  aber  sagen ,  dass  das  schönt-  Terzett 
des  3len  Aulaugs  ohne  Begleitung  nicht  so  gut 
anageHihrt  wurde,  wie  in  den  voibeiigebenden 
VorÄtellungul ,  weil  Hr.  Ricci  die  starke  Sliinnio 
uid&t  liatf  die  llr«  Miecksuli  besitzt,  auch  i^ickt 


iui  tmagUSt  «Ad  DsAug  &  dir  Bdlmg  da» 

Teiles.  Ausser  dem  Schwanken,  das  man  dann 
und  wann  in  seinem  Gesänge  bemerkte,  wm'de 


seine  Stimme  inon  de«  beydan  andern,  «ifte» 

kern  übertönt ,  inwl  daher  hörten  wir  das  schöne 
Harmonische  nicht,  welches  wir  aonst  mit  s»  groa- 
aain  Vergnügen  gehört  hatten. 

Am  J^stcii  führte  man,  mit  Bey;,tandc  der 
konigL  Kapelle,  iu  der  geräuniigeu,  sohöueu  Frauen-i 
•kitdae  zum  Beaten  der  Armeh  im  GeMrge  eine 
grosse  mosikal.  Akademie  auf.  Diese  Nvohlthätige 
Unlemefanung  verschaffte  uns  wieder  dmnel  das 
ersehnte  Vergnügen ,  Naumanns  schöne  Werke 
zu  hÖKCn«  Da  sicli  die  Anzahl  der  zu  diesent 
Ganaen  Tananuneltea  Künstler  auf  mehi*  eis  3oo 
belicf,  so  mnsete'  man  da,  wo  der  Altar  steht , 
eine  Erhöhung  anbringen,  wie  am  aSstcn  Nov. 
ibog.  Unser  cif'alirncr  Dirertor  und  K«p*-llin., 
Ilr.  C.  Mar.  V.  Weber,  dirigirlc  das  Ganze.  Die 
Anzahl  der  Choristen  belief  sich  über  5o,  weil 
stell  auch  iiielito  Miti;lie(!fr  di'r  dedlichcn  Ocsell- 
schalt  unter  ihnen  belaiulen.  Nach  einer  kurzen 
Einleitung'  mit  der  Orgel  eröffnete  aidi  die  Ate» 
deniie  inil  einem  scliöucn,  liarnionischen ,  from- 
men Chorale,  nül  den  Worten:  Selig  sind  etc. 
nnd  dieter  anehte  eineii  bewwideniawiüiidigaii  Sin- 
druck.  Hierauf  folgte  der  schöne  ^Gate  Psalm: 
fiiogcl  dem  Herrn  ein  neues  Lied  ele.-'VMi  Naa> 
mann,  der  cu  bekannt  ist,  als  dass  aa  einer Wiei* 
dci  Iiul iiiig  fkr  ilini  geltiihrendi-n  I,o!i^pi  t"iche  be- 
dürite.  ^r  wurde  vulikomraeu  schön  ausgeführt, 
nnd  nadi  diesen  bürden  St&ekcn  b^ann  Nao» 
manns  majestätische,  klassische  und  fromme  Com- 
postlien,  das  f^aUr  Unter  von  Klopstock.  Un- 
bescbreiblicfa  ist  die  Wirkung,  welche  diese  Mu- 
sik in  ihrem  grossen,  edlen  Style  hervorbrachte. 
Die  kenner  .müssen  über  ihre  Erhabenheit  und 
Kunst  anlaiuien,  nnd  nodi  etwaa  an  ihrem  Lote 
sagen  wollen,  hiesse  nur  uaclisprechen ,  was  ao 
^äele  Kenner,  Künstler  und  würdige  Tonsetcer 
schon  so  oft  gesagt  haben.  Das  Chor  niid  die 
ctmccrlireuden  Sliimnen  waren  in  swey  Fliigal 
gctheilt;  wir  h.S(ten  aber  gewünscht,  das  Orchc" 
ster  hätte  etwas  höher  gestanden,  als  die  Singen« 
den:  es  würde  dann  die  mehr  zu  unterscheidende 
ILu-moiiie  noch  grössere  Wirkung  her vngehi  acht 
haben.  Mad.  Samlrini'  sang  das  erste  Solu  mit 
^Bcf^tnng  der  Violine,  welche  unser  berühmter 
Concerlm. ,  Hr.  Polledro,  mit  au  ihm  bekannter 
und  be\nuiderter  Kuust»  Haltung  und  Ausdruck 
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spielte.  In  Anidumg  des  tweylen,  auadracksTol- 
]0D  und  riihremlen  Solo:  Er  hebt  mit  tiein  Halmt 
«to.  können  wir,  bey  unserer  gevtölinliclien  Of- 

«fcuherzigkcit ,  nidit  umbin »  su  sagen,  doss  \Iad. 
Sniidriiii  sich  noch  nicht  ganz  auf  den  Rirdieu^tyl 
rerslchr,  weldier  mehr  StÄrko  in  der  Stinune, 
festere  Haltung,  iiad.aidlir  Bekammtfdwft  mit  die- 
ser Art  Torisefzijnpen  t  i Toi dc  i  I ,     um  sie  gehörig 

-  dnrcbzufidireu.  Iii  ii.  Bt-igdinuiu  Stiiu:!ie  Uiat  gulc 

-Wnfauig:  .noch  grössere  irunle  ete  äber  getlian 
liaben  ,  >veun  sie  starker  gewesen  wXrc ,  d.i  der 
Raum  iiir  eine  «chwaehe  £»timaie  wo.  gtvs&  isU 
Deonodi  niaaa«D  wir  ihm  ngeetdien:  er  Mng 
seine  fk>li  sehr  schön.  Das  letzte,  dopppltc  Clior 
uod  die  Fuge  setzten  dieser  vortrefflidicii  und 
WurdevoDm  Cmnpaeition  die  Krone  an^  vmd  all- 
goniein  war  das  Ent/ii«  krn ,  in  wrldiet  cIm  IuBUT^ 
liehe  Ganze  die  Zuhök-er  versetzte. 

Am  agsten  wiederkolto  die  denladie  Geidl- 
scliaft  die  Oper,  Jacob  und  seine  Sehne,  worin 
Ilr.  Sliimer,  vom.  kStuigiU  Theater  su  Berlin,  als 

t  Joseph .  eine  GaMrolle  gab.    Dieter  nbertnif  die 

Tenoi-istcn ,  die  bijher  <h'es<*  Rollo  gespielt  haben, 
nämlich  Ilm.  Bergaiaim  und  lli-u.  VVoixelbauniy 
sowol  IUI  Spille,  als  itt  der  Deeliimation,  weil  er 
sich  in  diMi  /.Riten  Charakter  dieser  Rolle  ganz 
hineisjedacht  und  empfunden  hsUe.  Er  besitst 
•ndi  eine  gute,  doch  etwas  rauhe  Stimme,  mid 
singt  ein  wenig  durch  die  Nase;  in  seiner  Me» 
thode  liat  ei-  viel  Ausdruck.  Aus  seiner  Eigene 
heit,  beym  Singen  auf  der  enicn  Sjlbe  der  Worte 
.SU  lange  zu  iialten,  was  bekanndicb  fehlerhaft  ist, 
dürfte  man  wol  schliessen ,  er  sey  mit  der  Lehre 
voju  musikal.  Jlhyüimus  nidit  sehr  bekannt. 


Mtdnx.    Ani    1  ilcn  Jiuiy  wiudc  hier  der 
Geburtstag  unsers  Grossherzogs  sehr  ifcyerlich,  a. 
auch    durdi    iirflliche  AusCuluiing  wolügewähller 
Jdusik  begangen.    Nur  vou  letzter  kaini  hier  die 
Rede  seyn.      Man  hatte  beyra  gottesdienstlichen 
Huchmil  eine  Missa  von  Jos.  Haydn,    und  das 
Te  Deuin  ^  un  intserm,  mit  Recht  geehrten  Gottir. 
Weber  gen^t    Dieier  leitete  das  Ganw  «elbst 
J)as  Sitigcchor,  aus  Künstlern  und  Dilellanteu  zu- 
aammeiigesetzt,    bestand  aus  78  mänulidien  und 
weiWciien  Personen.   Man  Tardankt  diesen  wür- 
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digen  Geniui  dem  hieeigaa  Uneikal.  Museums  da* 
nnn,  zu  unsrer  Freude,  und  gewiss  Vielen  cum 
Nutzen,  sich  au  einer  feststehenden  Anstalt  au»> 
bildet.  Dio  Solopartieii  an  jenem  Tage  füfareten, 
uud  vollkommen  befriedigend -aus  :  die  Gattin  de« 
genannten  lim.  Weber,  die  schon  al«  Fräulem 
vou  Dusch,  auch  aus  IbiTr  Zeitung,  ab  eine  See  ■ 
Icnvollc  Sängerin  bekniinl  ist:  Mad.  Ackermann, 
Mad.  Blanchrl,  und  1  riui.  J.oning  ,  letztere  Alti- 
stin; Tenor,  der  Maler,  Hr.  Kieler;  Bass,  die 
Mm.  Beminger  und  M.ijnr  \on  Hcijel:  mithin 
.'.äiunitlicü  Lit-bhaheriuiK  u  und  Laebhaber.  Audi 
das,  verhlltnismassig  stark  beaelato  Orchester  be- 
stand giÖÄstcnlJieils  ans  LicMialfeni.  Allgemeiner 
und  ciusliuimiger  BeyiiiU  .bciuliute  das  Uotec- 
nelimen. 


•  wdUr  trroUmii  Wimm  i  in  der  Früh  aufttdi,  va- 

*  rie  pour  U  Pitmofurle  et  Flute  ohligde  par 
F.  fr,  trUau,  Laij^cfaaaPMaia.  (Fr.  i8Gr.) 

Der  tyroler  Dudeldmn ,  der,  wie  ein  ehrii^er, 
sorgloser  Handwerksburscb,  die  Welt  durchwanderf, 
giel»t,  rail  seinen  zwey  Accorden,  nur  zu  figurir- 
ten  Variationen  Aulass;  and  eo  ist  er  aneh  hier 
behandelt.    Aber  eben  darum  muss  man  ihn  bald 
ablcrligcn,  soll  er  nicht  g*r  zu  ärmlich  uud  ein- 
tönig erscheinen;  und  das  liat  Ifr.  W.  nidit  g»- 
thau.     öcclizebn  Vnrinfionen  ,  wenn  auch  abwedl- 
sclud  unter  zwey  lustnimente  vertheilt,  und  eini« 
gemal  ins  Weitere  analanrend,  sind  gewiss,  nnd 
vielleicht  um  die  IlalHe  zu  viele.  —  Uebrigeiis 
ist  die  Sache, ^  wie  man  von  Hrn.  W.  ohnehin 
erwartet,  gar  nicht  libel  abgemadit,  und  zu  gewal- 
tig viel  riMCcrwcrk  in  der  Klavierstimmc  benutzt. 
Muntern  Damen,  deren  jeUt  so  viele  in  Deutsch- 
land und  Niederland  so  etwas  bezwingen  und  neu 
ablhun,  wird  daher  das  Werkdien  zu  empfelllen 
seyu.    Dass  olles   den  Instrumenten  angemessen 
geschrieben  sey,  erwarUt  i^ym  Von  diesem  Com- 
poniilen  ebenfidb  «cfaon  ohne  «mre  Vankberun^. 


LEIPZIG,  »BT  BasiTJcoFv  u«o  Hähtei.. 
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Den  20«ien  August. 


N2.  .34. 


^vrwch,  da»  ZeitntiUi  für  dm  AcdSworO^  Ptr- 
mituht  niuT  JBueielum^  mutufieiukn» 

T  n  H  •  1  tr 

9aitM»itma»t  (SchntUigktitmM*)  i  TotigUtdamut  (GmcAi^ü»* 
ügtettauui);  Länge  und  Vciur  fmu»iMUeh)i  K9n» 

Dehnung  f  rcdutrifcA  ) ;  Deftnungtmtut ;  Crndc  Jt9  Octütl- 
•    Ugktitmaiut  i   jinu  endung  <Ut  Gtithti-iadipkalma»**»  f  Be- 
fUkiumg  der  ScMnelligkeit  und  GfchuiniUgkeil  dureh 


f^adnrch,  ämn  nun  fin.  anfenommeiiM  TakCnuut 
aoit  einer  Zeitdauer  veninjgl}   erkSU  um  du 

TaiUeitmatt» 

Dttdardl,  dass  man  ein  TaXtuuus,  nach  Jcr 
Vorzerchnang  seiner  Schwrrarf ,  in  so  viele  'l'lieile 
fliegt,  uiid  die<e,  nla  die  das  TakUseitnutM  au»- 
fäUeiide  denkt,  bekoamit  mma  «na  SehadUgin»' 
tnas$.  Vier  Viertel  in  einem  und  demselben  Zeit- 
ina«M  kabeu  daher  iu  ihier  ForU)cweguu|i  gleiche 
^dmellifkeit  a>it  swiy  Zweytela^  «d«  «chl  A«h- 
fein  in  demselben  TalDlieituia«ae. 

Dadurch  ,  (JaK«i  mnn  ein  Takfzcitmn^^  in  will- 
kürliche, aber  ebeiiinä^sige  Taktlhcile  zerlegt,  er- 
liak  nun        Tat^Uadgrma$tt  oder,  GttAunn- 

äightitmat» :  }  J 

SAxktm^ü^Ultfhr&ewegw^j  Cearlnrindfg- 
halt  Sttttegiing  in  sieb ,  oder  blos  aii  sich.  'Dnlu-r 
haben  9  Viertd  in  einem  Takte  gleicba  Schnel- 
ligkeit mit  4  Achteln,  oder  ]6  Seduselmteln  in 
demselben  Takte^  aber  tmgleiche  Geschwindigkeit. 
Variationen  su  B.  iu  gleiehem  Scluielligkeilinaiiisc 
ludten  gewöhnlich  jede  ein  eigenes  Gesdiu'indig-' 
teitmas»;  dehingefea  kStaca  .  vier  AditehMteiir 
19«  lahifiagi 


gleiche  Schnelligkeit  mit  vier  Vünldll  haben,  ob- 
gleich ihre  Gesch\;\i'ndigkeit  rerschieden  bleibt; 
welches  auch  schon  der  gemeine  Sprachgebraucb 
nntendieidet.  Man  wird  van  rwcy  Laufende* 
sagen,  welche  iu  gleicher  Zeit  eine  pk-iche  Ritum- 
länge  dui-chlaufeu:  sie  haben  in  ilircin  Laufe  gk-iclie 
flcbielligkefC;  wenaeWr  einer  von  iluien  kleiner» 
Schritte  machte,  und  um  in  gleicher  Zeit,  also 
mit  gleicher  Schnelligkeit,  zu  ciuein  gebleckten 
Ziele  ntil  diem  andern  m  gelangen ,  aeuie  Schritte 
verdoppe!ii  Tnüssle :  30  würde  mnn  satrcn :  beyde 
haben  in  üirera  Laure  gleiche  Schnelbgkcil ,  aber 
der  Kleinadiritttge  mehr  Getehwindiftl^«*)  wenn 
nmi  aber  der  GcschwTndschritlige  spätei-  das  Ziel 
erreichte,  würde  ea  heisaen:  er  läalt  zwar 
aehwinder*  aber  der  Andrere  edmeller. 

Ist  nun  gleich  in  der  Wortsprnche  kein  Thkf- 
zcit-  und  TaktgjltedemuiM  in  minikalisehregebnSs-' 
siger  Porni  vorhanden:  so  findet  aidk  diennoch  d»- 
ren  Eigenschaft ,  ii:iinlich  der  Anadrock  der  Srharir- 
ligkeit  und  der  Ge>cliwindigkeit ,  in  ihr  vor. 

Die  "Worte:  gelb,  grün,  roth,  blau,  kdmieia 
nach  einem  Schneüigkeitmaese  gesprochen  Werden^ 
als:  (jedoch  oline  Taktmass  gedacht:) 

iUieuo.  laodtraio.    J      J      J      J  . 

9     m    m    w  nttn 

gelti,  grilD,  Totik,  Uatil 

oliiie         Schnelligkeit  dieser  ^^'ol■te  zu 
üuicu  mehr  Geschwindigkeit  geben ,  alat 


rothc,  btSoti-diei 


die  flehndfil^tat  verSndert,  doeh  mit  tiejfliebalf»- 
ncr  GeMliwindigki  it.  Das  Wort:  gelbe,  hat  hier" 
Bum  obigen  nur  die  Uülße  der  Schnelligkeit,  mA 
ist  Andante  ieiaem  Zeitunneaach;  griia  hat  «eine 
S<^aflDigk«k .  dea  AUegro  noderata  beyhelialle&s. 
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iudcssen  «lie  Wort«  rolT«  und  hlau  Imbtn  jhne 
Sduidlii^eil  Tcriloppclt ,  lind  klingen  wie  Mit 
Wort,  welches  die  roUiblaue  Farbe  bedeutet. 

Muaitalisclie   Lange   und  Dau€f* 

Taktxeiigliedcr  (die  einxeliien  Noten  «im« 
Tdcto)  uiiloncheiden  aicb  durch  ihren  Werth; 

«lieMr  Wiet-Üi  einer  Note  kann  aber  wieder  nach 
Iiänge  und  Dauer  der  Töne  verschiede  «eyn. 
Länge  iat  Haltung  der  Noten  ihrem  voUen  Wer- 
the  Dach}  Dauer,  die  willkürUehc  Verkürzung 
xüeser  T^Knge,  oluie  den  Werth  der  Note  dadorcb 
■au&tuhcben  oder  zoi  verändern. 

Durch  einen  Bogen  wird  deren  Länge,  oder 
ihr    volles    Aushalten   nfnHBijgil:  X  m  i  0  ''^'^ 
I   I  4  J 

Dieser  T/inge    entgegen   steht    die  kureeste 

Dauer    derselben,    wclcJie   so    angedeutet  wird: 

II''-  I    I  •  • 

S  4  f  fr  die  clwas  weniger  kurzr  Dauer:  *  4  ^  ^, 

Alle  iibrijjeu  unbezeicJiiieten  Noten  werden 
5««der  in  ihrer  gnisan  Mog«»  noch  m  ihm  hur- 

'/e-lcii  Dauer  gegeben  ,  über  deren  Dau^  der  Itt» 
hall- Ausdi'uck  zu  entscheiden  hat.  * 

Andi  dio  Rede  hat,  statt  ^  LSuge  und 
'Dauer,  Kürze  \mA  Dehnung ,  o\v<>l  in  den  Buch- 
4rtabaU)  alA  ßjlbeni  mit  dem  Unterachiede: 
itt  der  BCnsik  ist  die  wiUknrlidie  Dauer  vwlMmU 
Jjänge,  in  drr  Spr;iclie  unigekolutt  vmiämgiurta 
Jiursje  131  Dauer  (Dehnung). 

Kürze  {Lä/tge)  tutd  Dehnung  {Dau€r)  der 
ßutAttabea  und  S^&ws 

yon  dßr  Kmrna  (Lang»).- 

Die  Mitlaute,  he&ser:  fieyhiute  (stumme,  ton- 
lose Buclislahen)  liaben  blos  Kürze ,  keine  Dauer, 
uU:  (man  belaute,  spreche  leise  und  kurz,  man  i 
jU'tikulire  hloa,  ohn^  KU  benennen)  b,  d,  k,  p,  t; 
ülKlcre  können  zwar  wol,  ai)er  dürfen  ni'lit  ge- 
dehnt gebraucht  werden,  weil  sokhes  so  gut  slut-  | 
'.em  genannt  werden  kann,  als  ein  langes  Droben 
mit   den   tlui  ch.iu/t  kurzen  liiv  voi-  ihrer 

l*ej>timmfpn  Ausspruche.  Diese  kind  1,  g,  1,  ra,  i 
r,  a,  V,  w;  —  c,  x  und  q  ,  nnd  wiaam menge-  1 
.«rtzte  Buchstaben  '^us  ts,  ks,  kw.  ' 

i\lle  diese  Milliiuiü  (IJcylaule)  haben  daher 
ßletdie,  und  zwar  nöglidt  Ideinsle  Kurze  (Llnge). 
>\'ciin  mehre  beysammcn  vorkomn:t;i ,  müsirn  >ie 
Mi-  ^IciiJi  gedi'Augt  ausgesprochen  wcrdcu,  wie  L» 


(c)  ks  (x)  kw  (q);  doch  versteht  aich,  mit  gdiö- 
riger  Deutü.  hkcit,  ober  ohne  Härte. 

Bcy  d*.ii  Mitlauten  kaiiu  daher  nur  von  Ricli- 
tigkeit  und  Deutlichkeit  in  der  Auäsprachef  nicht, 
aber  \  n;  ihrer  wnjkürllch<*n  Dauer  die  Rede  «eyn« 
Drcy  derselben  sind  nn  und  für  aich  Ungiery  ab 
zwey:  zw.y  länger,  als  einer. 

Die  J  iii^e  der  Selbatlante  (Tankule,  tonh»- 

ren  Bucbstnbi  n  >  fiinppgcn  ,  kann  w  illkiit  lich  g»- 
uoraiuen  , .  also  in  Dauer  verwandelt  w^erden.  Ea 
ist  daltcr  nothig,  einm  Masastah  sa  aochen,  nadt 
dem  jede  denkbare,  unterscheidbare  Dauer  (Deh- 
mmg)  gemessen  und  ia  einen  Bicgriff  aufgefasst 
werdan  faum.  —  Zihlbcre  ZeitacfaU^e  eignen  aick 
hierzu  nm  bes'en. 

Man  sahle  l^  a,  5,  4,  mit  achnellater  Ge- 
schwindigkeit, «her  dentUchi  gebe  sa  Hen  vieren 
einen  TnktscWag,  etwa  |  Takt,  so.  d:isa  vier 
zum  Niederschlage,  und  4  zum  Aufächbige  ge« 
sShtt  werden  können  |  dann  sage  man  laut  au  je- 
dem Taktschlag  viermal :  a  ?  und  man  wird  finden, 
das«  swisoben  den  -einzeln  gedachten  A'n,  entwe- 
der giP  keine,  oder  eine  kaum  bemerkbare  Unter- 
hrachung  Statt  findet.  DamaiA  kann  man  anndk- 
men,  dass  die  klcioste  Küi-ze  eiiKJs  Selbstlaute« 
(Tonlautcs)  nur  einen  zaldbajen  Zeitschbg  eut- 
halte.  Wenn  man  diesen  blos  hancht,  so  ist  die 
Unterbrechung  so  lang ,  als  der  Anlisucli  des  Bucb- 
slabens  selbst  Damach  ist  anzunehmen,  dass  man 
einen  g«4iauchten  Bnehstaben  Ua  sur  Dnier  einee 
halben  Zeits(blages  verkficTrrn  kann.  Weil  aber 
der  zwcyte  gcbauclite  nicht  fmher,  als  mit  dem 
zweyten  Zcitsrhlago  «nspreohen  wfrdt  so  ist  den- 
noch die  Daner  des  ersten  auch  auf  einen  Zeit- 
echlag  anzunehmen,  welches  seine  notliwendige 
Kürme  {Länge)  iat.  Hierana  et^gicbt  sich,  daaa 
keine  Sylbc  eine  kür/rre  Daiier  baben  kann,  ala 
die,  esnes  iuihlbai-en  Zcitschiages ;  ferner  icujgt 
aish  Arne  anch,  weil  die  Mithrate  ai^  dem  Lant» 

sdir  aiurliinicgeu,  da.«  eine  Sylbe,  «us  a  und  5 
Bucluttahcn  bestehend,  audi  noch  in  dieaer  Dauez^ 
kürae  ausgesprochen  wank»  kann.*  Ab,  man 
sage  zu  obigem,  genonni^mn  Zeitmasse  4raal: 
bal,  oder  Jiaif  «nler  jede  andere  a-  oder  5  budi- 
•tabige  Sylbe.  Vieihudistabige  Sylhm  bingegeu 
ei  Joidern  eine  liugere  Daner,  ao  daaa  xwey  Syt- 
hen nur  SU  drqr  Zettschiägw  au^apradtm  wow 
de»^  können j  abt  .  . 

•  ~     4-      ».       j.     f  I 

Met  U»t  Uat  Uat  Uat 
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{B>  bodvilte    cinitwcilcn  jedes  Scrhxseknte] 
•tnen  Zeilaehliig.    So  viel  Scch«xelintel  in  einer 
No<c,     rljcii  so  viele  ZoiUcliläge  sind  in  ihr  ent- 
'  baiteti ).     J  uufbuchsUbige  Selben  erioi-dciu  jede 
vwugstuu  wmy  ZeilicliU^s 

r-i  n't 

nl«u  plott  pUli  pUtt  plus 
,  Knft  •«•■  ««a>   aie.  «le. 

•  Hieriras  ergiebt  sieh  deutlich.  Ja»  einmal 
die  mspiMnpliche  (Kürze)  T.äiipe  der  Sylben ,  in 
der  Ani;!»lil  der  BuchaUiben  ciith.ilien  Mt;  luid 
sweylen:»,  die  LSnge  mit  dem  ^Sdnfcrgcwiehte 
der  Sylbe  nicht  vereint  zu  «eyn  braucht ;  und 
dM0  <W»er  die  hi«her  übliche  fiezcichiuing  durch: 
—       {  w  ^  Mhr  niuniMichendr  wt,    imieuk  «e 

Länge  und  Gewicht  häufig  nerwechsejf.  Dodr  ut 
SU  bemerken,  dius  dtcieaigen  Mitlaute  rmt  eine 
Sylbo  voritegem,  Wdeiie  mdi  -  dem  Voesle  fei- 
gen ;  diejenigen  aber ,  vor  deraselhcn ,  geliören 
ausser  dem  letxlea,  mit  dem  Vocale  nuzcrtrenn- 
Ueh  vendunoliCBtn,  riicikndltKok  Sylbmlinge 
Kiir  vo!  hergehende«  Sy!hc.  Die  Midauie  nämlich 
verhalten  üch  zu  den  Tonlanteny  wie  in  der  Mn- 
sik  dieV4>ridiU|ge  n»  dm  'nin^hmnoniachnr  ed«r 
conionlrenden  'r<incni  obgleich  sie  zu  der  ilnit-n 
folgenden  Note  gehören,  gehen  «ie  «loch  dersdbeii 
ÜB  Zeitman»  «mnfr-  jdii.  •<  • 


i 


In  gleicliem  Sinne  geFiöreii  zwar  mehre  einer 
Sjrlbe  vuraiugebpude  Aüflaute  der  Sylbe-  «JLs  •olch« 
pmi   m^akiidi«h       .  Seftnymm  aber  geben  aie 

dergestalt  voraus,  d.iss  dor  Tonlaut  erst  mit  (lern 
zunächst  A^oiausgchoif^,.,  nnzqitrciuahchou  JÜey- 
iNite'  da«  neue  Zeüt|ie9S.,fii^ugt.    Dieaer  Porde- 

mng  der  vurl>ei-gL'Vodea;.,^ibo  an  die  nnclifol- 
gende  steht  eine  äußere  der  nachfolgpuden ,  an 
die  Torhefgebendea,  .  gegentiber:    wen  oltBlkh 
eine  Sylbe  mit  citiciri  'l'ouhnt  o  anfangt,  sidit  na* 
den,  die  vorhergchc«dt;  Sylbe  achliewenfie»  Be^ 
laut  sa  «oh  himiberi^  wenn  nioht  etwa  «ja  Rede- 
Abschnitt  zwischen  beyde«  vorhanden  ist,  oder 
«ine  ub^lriebene  Iknithchkcik  die  Sylben.  als  soI- 
(Ae  von  einander  retsst.        ist  eine  kurze  Sylbe  $ 
imWorle  :  besprachen  ist  .sie  aber  lang  geworden, 
weil  s  und  p  al»  vorsrhiagcnde  Uuchstaben  (Buch- 
stabcuvorscbläge)  ira  vi'iigen  ZeitÜieile  ihren  Be- 
•tand  haben.     bn  Worte  Kampf pfalt-  ist  xwar 
jpde  S^fih«  fijnfbuahrtaby,  aber  4^1  fipl^  haf  dia.  j 


Länge  von  »echseu,  und  die  Eweyte  nur  von 
dreyen,  wenn  nidrt  dae  fofgenda»  ■  an  eelscBd* 
Wort  nit  Dafpehnidanten  aaOngt»  «Is^ 

Kampfidatz  erübrigU 
Hier  bilden  die  drey  ersten  Sylben  einen 
Daktylus,  die  ate  und  5te  Sylbc  ist  kurz,  wei( 
das  p  zum  e,  und  r  zum  ii  hinübergezogen  wird: 
in:  Kampfplatz  durchlief,  liiugefjon  sind  alle  drey 
erste  Sylben  wiiklich  lang.  Die  reuie  Lauge  einer 
Sylbe  bedarf  keiner  Beseichuong,  weil  sie  schon 
durdi  die  Buclutabeu  bezeichnet  ist ,  wie  die  mi* 
•ikalische  Schwere  durch  ihren  Plalx> 

Vom  Dthnungma»»e. 

Da  jeder  tonhare  Buchslahe  jede  bebebrge 
Dehnung  annehmen  kann ,  die  nicht  die  niögliclie 
Daner  eine»  Atfieme  übersteigt:  so  kann«  ausaer 
der  Kürze  der  Sylben,  auch  die  Dehnung  dersel- 
ben nach  Zeitsehlägeu  benannt  «ud  bezeidinet 
werden. 

Hier  trennt  sich  Kürze  vom  Dehnnngmasse, 
(D^uer  vom  Läugenmasse-,)  ohne  dass-  eines  das 
andere  anflid>f^  Um  den  Vocal  anf  aweyZett- 
icblhgc  auszudehnen,  nehme  nwn  zwey  zum 
Isicdcr-,  und  zwey  zum  Auftakte,  und  lulle  die 
Daner  Tom  Moder-  snm  Auftakle 
aus,  als: 

.     II  ,u  5  Zeit-  I  [ 


1 


ele. 


Die  üblich  längste  kann  man  zu  8  Zeitsi  bl.i- 
gen  amiehmen;  doch  kann,  wo  auf  ausverordenlliihe 
Geftihle — Ausrufe,  Stkimlen,  nnd  dergleichen,  dem 
mnsikal.  Ausdrucke  .ficli  nh'h<-n!de  Deelarnalion  ein- 
treten «oll,  diese  Dauer  noch  überAclu  ilteu  werden. 

])ie'BeaeiehifnnglSi^  fie  Grade  «oserDdmaBg 


•ey  von  8  ZeiUchlagen,  8}  als: 

-  4    -     -  -  4, 

n.  • 

-  «    -      .  -  6,  -i 

-  5    -     -  -  ;  5,  -: 

-  a    -      -  w  ■  »,  -  : 
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{Dodi  karin  die  Bcxcidinuiig  vom      ,  und  3  I  i 
ÜäUtMtgm  siondidi  «nthehrt  w«rd«i»  weil  nt  i 
^ordi  dns  IMtwindi^MtiiMM  «di  «dUt  lie- 
.atimmen.) 

fliit  »an  ridi  der  Datier  4er  SeDiilSMite»  der 

iBitt1>uchsUbtgen  Sjibm  vri-iichcrt ,  so  mAe  m&'i 
mit      5-  4  mid  Sbuclutabigen  Sylbea  eben  lo. 

f^oa  den  Graden  des  SchneUigleitmatte». 

Der  er«te  Grad  i^t  derjenige ,  wenn  jede 
S/lbe  nur  einen  Zettschlag  für  rieh  ninMiti  (Man 
ff^Hff*  cuerst  die  inhaltlose  Sylhe,  /a«  und  dann 
«in  eituylbigee  Wort.'  Die  voraldieiide  Zahl 
^lAA  die  AiumU  der  Zaitaciil|ge  der  Diner  von 
«iner  cur  «ndem  Sjlbo  «n») 

1.  laUlala, 
1^.  lalaUln,  gelb,  grita,  Mth,  Ua« 

5.     -        -       -     i «.       -  n.  «.  w.  mit 

4  bis  i6  Zcitschlageu. 

Diese  erste  L'ebung  mit  blossen  S^fiben  dient 
dem»  jede  für  den  Redevortnig  erfbrderlklw Zei^ 
länge  auch  ohne  Zlerlcguiig  in  Zfilsrliliqr  treffen 
au  lernen.    Ein  Verweh  wird  jeden  überzeugen, 
daae  nun  in  einer  Stande  die  Fertigkeit  eihigen 
kaini,    jede«    auch  ausser  der  Reihe  nitj^rgebene 
Dauer,  wenjgMciu  so  sicher  au  treiien,  doM  der 
jliaMfi  Untctfadded  -Um  keiner  BedMfang  aeyti 
wird»  (AVenn  dio  Erfahrung  auf  Schulen  erweiit, 
vie  eehwer  es  Manchem  n-ii-d^  den  Sjrlben  eine 
frBaeere  EntGsmang  cu  gebent«  da -er  in  aein^ 
Umgangssprache  sie  Ii  nnguwähnt  liat  ;   so  kann  ei 
Sticht  «udera  als  wichtig  seyn,  die  Uebuagen  der 
ftedeknnst  hiennit  annfangen,  weil  jeder  dadurch 
in  den  Stand  gesetzt  wiid,  sich  nicht  mehr  durch 
üewohiWieii,  od  Verwöhnung,  oder  durdi  blindes 
Cnßid  healinimen  au  lassen,  vras  .ans  Tempei-a» 
■neulanrsadieii,  bey  drm  r.iii< n  zu  stär^iadi,  hry 
«lein  Andern  SU  matt ,  b<>y  dem  Drillen  zu  schwer- 
tailig,  bey  dent  Vierten  au  kalt,  u.  s.  w.,  und 
kaum-  bey  dem  Seelen  gemässigt  richtig  ist;  son- 
dern  mit  Lcborzeugung   nnd  SeMMtbcJieiTschung 
den  Ausdruck  der  Schnelligkeit  wählen  zu  können, 
aniMusend  dem  Qegenslande  iu  seiyicn  jdlgenuioeu 
und  in  seinen  besondcm  Scli.ittinnigen.) 

Die  Untersuchung  übei'b  Zeit-,  Dnuer-  und 
Schnelligkeit mas.s  war  bisher  nnf  eine  für  sich  be- 
ziehende Sylbe  besehrankt.  Doeli  i  l  zu  l;encl>fcii, 
dn».'»,  so  wie  zwey  oder  meine  Sythen  iii  \'erbin- 
dnug  ti-eten,  solche  dw-ch  Scliw^igciricht  eine 
lleaidhaiig  m  eiaandcr  erhalten^  und  nadi  dieaer 


iiur  wortwoi»  für'a  Zeitinass  bezeichnet  werden 
dürfen ,  weil  sonst  Eckigkeit ,  Steifheit  und  H&in 
henma  kommen  würden.    Dies  iat 

G»9chwindigl*itma99', 

welches  Schwer||e^^■^ebt  nn't  dem  Schnelligkcihnasse 
vereinigt.    Jede  schwergewichtige  Sylbe  erfordeit 
eine  Uafan  Daner,  ab  eine  nngewicfctigiB,  jedodi 
Uuea'iie  f^ehes  Zeilmass  beybehalten,  nbs 
9f  ^be,  grüne,  roihe,  blaue, 
4»  ndbe,  grüne,  rothe,  blane^ 

«,  - 
«,  - 

(Die  vwfildienden  Zelifan.  bedeulen  dta  SaiU 
jdillgei  in  ^mlolier Dauer  jedee  «btfe  wnjtjf&a^ß 
Wort  nuscMprodien'  werden  adL) 

In  diesen  Pillen ,  wo  jede  cweyte  Sylbe  glei- 
ches Zeatmass  mit  der  ersten  beybehahen  kooBii^ 
<lsrf  dennoch  die  ^weyte  nicht  die  Dauer  der  er- 
*ten  sich  anuassen  wollen,  wcü  son.st  da&  Wort 
sich  anhören  hesse,  als  ob  ein  Auslüüder  es  buch- 
stäblich  spräche.  (Wollte  man  jedoch,  z  B.  auf 
der  fiüline,  einen  dai-xuslelleudeu  Ausländer,  der 
aidi  die  dentNlM  Hnndwl  n^h  nidil  angwigne« 
habe,  so  reden  Inssen:  so  kann  man  solches  auf 
diese  Weise  recht  gut  beaeichnen.)  noch 
laogsamenn  ScfaneiiigkeilMeaa  abev^  • 

«b  19 ,  gdbe»  pSm,  Mdicr,  Uane^ 
i6.   -        -  - 
trire  ea  aiiiuBeiiMoeBd,  der  xweytcn  Sylbe  glei« 
ches  Zeitnia\s  wie  der  ersten  zu  geben.    Es  lässt 
sich  didier  ein  solches  swejsylh^ea  Wort  in  fe- 
dnn  KeitnMMe  ali  ein  Oancea  baae&dhnen,  nd 
au.«  dem  Zeltmasse  des  ganzen  Woiies  giebt  eidh 
die  flieaaende,  natürliche  Thdlung  von'edbftt 
9,  gelb«,  grüne,  rothe,  blaue, 

5 ,  gHbe,  grüne,'  rodie,  blaue, 
4,  w 

6,  -  m-  -  m 
«,      .              .            .  *-  - 

■    »«,      -  -  - 

i6,    -        -  - 
Es  werden  nun  Regehi  d«e  Vortrag»,  daai 

bis  dfthin,  vo  auf  ein  zwcysylbigcs  Wort  vier 
Zeitach  läge  kommen,  die  erste  Sylbe  mein:,  ab 
twey  Zeitsehia^  fiir  aidi  nimmt;  bey  6  Zeit- 
schlägwi  haben  beyde  Sylbcn  gleiches  Zeitmassj 
Ton  acht  und  mdüen  Zeilschlägen  auf  ein  Wort 
,  hat  die  tm^jlm  Sylbe  ein  längeres  Zeümass,  doch 
«t  Emmern  Dnvcnnaan,  und  mt,  daae  bcr^ 
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acht  Zfi  lach  lägen ,  die  zweyle  Sylbe  mhou  beym 
vierten  eiutrill,  bey  13,  «twn  beym  5ten,  bey 
16  ZeiUcfüägen  ('  b^yiii  fiten  odr-r  ^ien. 

Hieraiu   «srhellt,    doss    der   Charakter  des 
BdMwiligfcwlaMMM  wenigier  in  d«r  AneuundarMi^ 
iMr  fitjlben  ,  als  der  ganzen  Wovte  beruht» 

(üi*  FortMt£ang  fol|t.) 


Nach 


u  I  c  H  T  2  M. 


JCio*r.  Diese  in  gar  mancher  Hinsicht  wich- 
tige und  bekannte  Stadt  ist  wol  in  Hiiuicht  auf 
lÄnft,  seibat  für  den  uituichtig^n  Dcutsclien ,  eine 
terra  inrrff.'iiM  *)  ;  e.i  inüsste  denn  einer  der  fremden 
Virtuosen ,  die  uns  besucht,  da  und  dort  ein  Wort 
'dwnber  haben  fallen  Imea.  Demi  fremde,  und 
7iiin  Tlieil  walirhaft  grosse  Virtuosen  haben  sichs 
allerdings  «eit  mehren  Jahren  auf  einige  Zeit  bey 
uns  gefallen  laiaen  —  in  daa  tmA  and  tob  Rca* 
<hen  besuchten,  glänzenden  Contractzeiten  (Monat 
Januar)  nämlich }  denn  ausser  diesen  iäitst  sich  hier 
IKyiidi  meh  nieht  eimnal  «in  gntea  Quartett  in- 
«aramenbringen.  Ich  nenne  Ihnen  die  fremden 
Künstler,  deren  man  sich  aus  den  letzten  Jahren 
nodi  mit  besonden»  VergHÜgen  erinnert,  mid 

setze  jedem  Namrii  eine  Ziffer  bcv ,  die  die  Zaiil 
der  von  ihnen  gegebenen  Coucerte  anzeigt,  so  wie 
rin  P«  b0y  Amen ,  die  Ton  St«  Peleivbui'g  su  mit 
kamen  —  w.is  hier  allerdings  von  Bedeutung  ist; 
indem  ich  mror  nnr  uooli  bemerke^  d«s«  der  Säu- 
ger gegen  die  Inetitimciiljttvu  \»tij  weitem  ni 
nige  waren,  nnd  dass,  nachdem  man  so  ausge- 
seichnete  Künstler  genan  kernten  gelernt,  es  den 
mittelmäasigen  hier  nicht  leicht  melir  gelingt,  auch 
ttor  cinifM  sn  iuchen.  — 

Sopran -Sängerinnen  u.  Sängen  Mad.  Ben- 
der ,  1 ,  P. ;  Mad.  Afagioletti ,  3  ,  P. ;  Hr.  Tarqiii- 
iiio,  5.  Pianofortetpielert  Hr.  Ferd.  Ries,  3; 
Hr.  Fr.  Lessei,  *.  f^ioUniaten :  Hr.  A.  Bolirer, 
den  man  aber,  weil  er  au  einem  langwierigen 
Fidber  krank  mv,  mar  in  FrivalgesellsciiAncit 
höric;  Hl-.  Escudcro ,  2;  Hr.  Görke,  5,  P.  Fio. 
loneeliiatem  Hr.  fiemh.  Romberg ,  5,  P,j  Hr.  Max 
Mnr,.t.  Fläultnt.Wt,  Buyr,  9,  F.;  Hr. Vo- 
gel» 1}  Hr.  Bmmt»  »t  P>s  Hrw  Ldunttui»  »* 


Iloboul:  Hr.  Czerwreuka,  i~,  P.  KiarineUieten; 
Hr.  L.  Blasohke,  1,  F.s  Gehriider  Bender,  9,  P. 

Fni^niiist:  Hr.  Streboloir,  i,  P,  fFoUkm-aielnt^. 
Gebr.  Gugel,  a.  — 

Aneh  -dteee«  Jahr  nun  Wurden  wir  Ton  ver^ 

schicdiKii  KütiiUeiii  liesucht.  Es  wslt  viel  Gutes 
XU  hören:  dazwischen  freyiich  auch  obngelahr 
eben  ad  viel  Sehleefatea.  Der  Tenorirtf  Hr.  CSt- 
atüCt  ^^i"  '"^  Italien  ?.u  "WAaser  über  Odeem 
Ideher t  mau  meynte  aber,  er  hätte  immer  über 
dem  Nbere  driftien  bleiben  kSnnen.  Er  saug  in 
seinem  Conc,  am  igten  Jan.,  Arien  roa  Naao)» 
liai ,  Nicolini  und  Paer  mit  einer  Art  Tenor ,  der 
aber  kaum  einer,  und  gewiss  keine  wahre  Sing- 
«timme  su  nennen.  Er  verrüth  mehr  einen  Na-> 
turalislen ,  als  einen  kim.stgercchtcn  Sänger.  Seine 
abgedroschenen  Verzierungen  und  Schnörkeleyea 
sind  zahl-  und  endtos,  so  wie  «ic  oft  aller  Nar- 
monie  zuwiderlaufen.  Dagegen  gebet  es  ihm,  wie 
fast  allen  Sdinörklem :  er  kann  keinen  Ton  fest- 
halten, und  wo  er's  doch  rauss ,  detonirt  er.  De 
fand  er  df im  freylicli  keinen  Beyfall .  wol  aber 
Geld:  denn  er  kam  direct  aus  dem  Valerlande 
des.Ce»BBgs  wie  man  sieh  Mar  gern  ausdruckt. 
—  Wie  ganz  vet  srbieden  von  ihm  zeigte  sich  Rein 
schon  obengenaimter  Landsmann,  Hr.  Luigt  Tarqui« 
niol  Er  heaiMhle  mm  die*  Jahr  eum  dritten  Malew 

Er  ist  ein  Zögling  des  Coii5enraforiums  in  Neapel, 
nnd  nocli  in  den  zwanziger  Jahren.  In  liireu 
Blittem  irt  aeiner  aehon  von  Wamehan  ans  mit 
^'erdienter  Auszeichnmig  gedacht  worden.  Er  gab 
am  aoaten  Coik.  £r  «ang  Soenea  und  Arten  von 
&  Ifayer,  Zingardli  mid  Tkliana,  mit  adiSiler, 
hellklingender,  ti-efllich  ausgebildeter  Stimme,  (auch 
groaser  Höhe.)  »icherer,  vollkommen  reiner  Into- 
nation, gutem  Portamentoi  eüeCidhmitmvn  Mai-eu 
deutlich  und  rund ,  »eine  Verzierungen  am  rechten 
Ort}  neu»  und  mit  Anmuth  ausgeffihrt.  Dass  er 
nidrt  hlea  aehr  gesdiiekter  Virtuos,  sondern  auch 
Kimstl«:  im  voUgiiltigan  8inue  des  WorU  sey, 
bewies  unter  auderm  in  Ictztgenamiter  Arie. 
Er  heschloss  sie,  bey  einer  Fei-mate,  mit  einet- 
in  gleichem  Grade  schön  erfmulenen  uud  ausge- 
führten Cadenza:  der  lebhaftesle  BeyCall  nöthigte 
iJin,  die  Arie  zu  wiederholen ,  uud  nun,  v^ie  iin- 
ci-wnrtet  ihm  jeoea  auch  kommen  musste,  so  gab 
er  docli  eine  gan8  andere  Cadenza  zu  hören,  die. 


«)  Aaab   Doch  aldtl  wir  Uwa.  ia 


JahrgSiiflea  aiiiiw  ZoUmf, 


d.  &eiaec 
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in  Erfiu<}atig  nnj  AdifahRiiqf,'  jrnitr  an  Werth 
vullkommen  gleichzustflllen  War.  Auch  ein  9cb5- 
nevAmtaud  beym  Singen  empfiehlt  ilin.  Er  fand 
den  lanteiten  Beyrall.  —  Am  aaiteii  gab  der 
Klavierspieler,  Mv.  Bernard,  aus  \V«r).chau  kom- 
mend, Cono.  Auf  dem  An.^ch.'agzeUel  mit  Gold- 
rand kündigte  er  «ich  als  eiiieu  Scliöler  Fields  an; 
.  (sondei-barl  wer  im  N'oi-dcn  will  jetzt  niabt  «in 
Schüler  Fiekls  seyn ,  den  wir  nllcrdiiigs .  sn  wie 
««ine  wählen,  tri-niiclieii  iichüler,  kennen  und 
-fhreu,  ohne  dnnim  nhcr  Meister  ariderer  Spiel- 
art, wie  Diisstk.  ffuimm-l  etc..  zu  vcrkentirn  oiJer 
weijii^er  zu  aclilen  '.)  auch  versprach  er  auf  jenem 
Zettel  wörtlich :  Coac.  för'«  PiRnof.  mit  turkisobeoi 
Kondu;  VorsttUimg  cinot  dewittenif  HUlI  dessen 
fendiigung,  „welche  lUit  einer  Flittltade  über  ein 
beli«btes  LMdiien  mm  einer  pofaiiaclien  Nationale 
oper  endiget";  russ.  Tanz  mit  Variationen —  al- 
les dies  von  eigner  ComptMit.  ^  (ey  fre/licb !)  Italien. 
Axie,  gn.  von  fanem  Hm.  Cutilli,  und  Vmr.  f. 

d.  Viülin  ,  gcsp.  Von  einem  T/iebhahiM-.  Das  Cono. 
war  aus  C  dar :  das  erate  All<^'o  oluie  Plan  und 
iimcnt  Zvsaninieiiluiiig,  «och  «hne  Originalitit  der 
Ideen;  slntl  des  Ailiti;lo  ein  seJir  kur/.c-j .  mib'dcu- 
temlcs  Siciliauo  i  und  nun  das  Aoudo  luit  so  vie- 
lem kSrkiabhen  liSrm,  dasa  fcainn  di»  Söltwtimme 
xa  vcrncbincii.  Sein  S|nel  ist  nicht  ohne  Fer- 
tigkeit, aber  allzujugendlich  :  —  cdme  Festigkeit 
'  und  Krall,  .aeuie  Vartngnrt  aodk  nicht  im  Ge- 
ringsten mit  der,  .des  Hr».  Field,  su  vergleichen. 
Hr,  Caslilii  aang  die  geschmacklos  gesciiriebeue 
An*  vm  nichts  besser,  als  neulich-  Das  Gcwit- 
.ter  (für  Pianoforle  allein)  war-  trocken  und  kalt: 
dos  sollen  die  schlimmsten  seyn!  —  Ilr.  Uerlic- 
aek,  (odei-  Jerliczek)  jelst  in  russischen  Kriegsdien- 
sten ,  vordem  \fasi4li0  ■am-  Moskau ,  war  der  au- 
gcfiihrte  Liebhaber^  er  spielte  Rode's  Vor.  ans 
A  dar,  und  so,  dass  man  ihm  zii  der  Verändc- 
■fimg  aeillM  bürgerlicfaen  VerhäUnissesGlüek  ynn- 
.«clicn  mnss.  Der  russische  Tanz  zum  Schluss, 
mit  sisrkbesetztetn  Ordiester,  war  denn  eben  und 
Ukb  ein  nusieoher  Tams:  seine  Wirkung,  da» 
dio  Zuhörer,  einer  nach  dem  andern,  zum  Saale 
hiuaushüpiteu«;  Uebcr  die  Verwegenheit,  als  Com- 
potiiat  aobabrefeB,  law  Hr.  B.  die  vjpllkonunen 

passende  Stelle  in  dir^^fr  Zoiliing,  i7(pr  Jalirg., 
S*  373,  Zeile  4,  geßiligst  nach.  —  Am  a ästen 
wnrd*  im  Hanse  de«  FSralen  Labanow  ein  gros» 
aea  Voc.d-  und  Insliuraental-Cour.  zum  Besten 
der  Invaliüea  gegeben.   Alle  Virtuosen,  wckbe 


sich  hiar  Sfilaottidi  bSren  lataeBt  nKuam  daran 
theilnaluiiaii,  oder  sich  geFallen  lassen,  zehn  pro  Cent 
ihrer  gesamralen  Eimiahma  an  die  luvalidenkaasa 

abzuliefern;  dieser,  erst  seit  knneem gegehene  kai> 

serl.  Bcfolil  bezieht  {.i  1»  .uif  güiii:  Russland  Wui 
alle  öilentliche  Lustbarkeiten  daselbst.  Nacli  eineB 
Ouvertiii-e  von  Cherubim  spielte  eben  genannter 
Hr.  Herlicaek  das  neunte  rodc'schc  Conc. ,  aut  C 
dur,  and  -so  unrein,  ge.schuiarklos  und  schlecht, 
dass  das  Auditorium  nicht  unterlassen  koimte,  laut 
zu  zischen,  llnu  folgte  oben  gepriesener  Bbr.  Oa- 
stilli  mit  einer  Arie,  uiul  hatte,  eben  so  verdient, 
xiemlich  dassellje  Geschick.  Hr.  Lehmann  spielte 
auf  der  Flöte  ein  Adagio  und  Rondo  von  du  Puj. 
Es  thnt  recht  w  oh] ,  nun  auch  etwas  Gebildetes 
su  höreu}  die  Zuliörer  äusserten  das  auch.  Hr. 
Tat^oinio  folgt»  mit  einer  Seene  von  8.  Mi^rer, 
und  begeistci-tc  alle^  duixh  obenerwähnte- Voi'Si^,, 
und  auch  durch  den  edlen  ,Styl ,  in.  trelcheiy  er 
dies  Slüek  rmtng.    Nun  erschien  der  riüimtidist 

bekannte  Violinist,  Ilr.  lurudero ,  (nicht  Esudero, 
j  wie  in  dieser  Zeitung,  Z7ter  Jahrg.,  ä.  660,  ge' 
!  dracM  ist,)  mit  Variat.  von  Baillot,  uii^  beiap» 
bei  te  alle  Gegenwärtige.  Ich  werde  sogleich  mehr 
von  ihm  sagen.  Ucber  ein  Jdeiue«  Roodo  aus  A 
moll,  itir  vier  Hinde  anf  d.  Fianof.,  wol.for 
Kinder  oder  Anfänger  von  Field  jgeschri«ben,.n]|d 
.von  den  Hrn.  Beniard  und  Caerlicfci  fotpielt,  liesse 
sich  nichts  sagen,  miisste  mm  juehl  die  Ureistig- 
keit  rügen,  womit  sie  —  ISr.soldia  Gä^gonheie 
und  Versammlung  —  einen  gaus  gemeinen ,  elen- 
den Walzer  anhingen.  Zum  Schluss  liess  der 
Fürst  I>abanow  seine  russische  Hornmusik  hören* 
Die  Präcision  nud  Rurtdinip,  womit  diese  I^eute 
die  Ouvertüre  zu  Mozat  U  Zaub^rßoU,  auf  diuta 
Instrumenten  ausitihretm,  |8Mt  f^h  wol  mar -VM 
solchen  Leibeigenen  crzwijigen.  Die  reine  Eio^ 
nähme  des  ConcerLa  bt^ug  gegen  700  D^eatfn•  — ~ 
Eben  genannter  K&nsÜcr,  Hr.  Btefidero»  gßh  am 
aisteii  Conc.  Er  is|  eqi  Spanier,  und  unverkenn- 
bar äcliter  Schüler  «Ton  Baillot.  £r  spfielte.  drejr 
Oompotillonett  seines  Meisters,  vnd  sdir  schfin* 
Sein  Ton  ist  s'Tik  und  hell,  ja,  durch  das  stark<» 
ste  Fort^  des  Orchesters  höi'bar ;  dabey,  aber  auch 
biegsam  nml  angendim.  ■  fletncn  Bogen  ,  fuhrt  «r 

in  grö  .^tri-  fklannii^fiiltigkeit  mcisti-iüch.  AUe 
üchwierigkctien,  die  Baillot  in  seinen  Cpmpoai- 
tlonen  wahrhaRig  nicht  spart,  überwindet  er  mit 
grösstcr  Leicliligkoit.  Und  dabey  ist  zugl'  i(  h  scitt 
\  Aasdi-uck  aeclearoUj  hinreiMeiu}»  uod  ..oidu  yselten 
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anit  Zqgm '  inmrkennbiirer  G«malitjit.  Das  Pu- 
tUaam.  wu«rte  den  tvefflidseiii  Kuiuller  ra  aditiBB 

1)11(1  zu  belohnen.  —  Dfii  ■25ilen  gab  Hr.  Wt- 
8o;|ki,  VioJiuitt  und  Zögling  der  kirseminiier  ÜBi" 
vonillt,  Concert.  Er  q»i*lte  VJotti*«  «diSiiM  Gone. 
aus  H  moll  und  \nr.  von  BuiliuL  Obächon  es 
üim  nicht  anGefchicklichkeit,  noch  an  Ikoiübaagt 
(luidi  •nflDdlrade  ICttd  sidt  gdtnid  sa  nwclien, 
ieUle,  so  raUsgKickte  docli  Mos.  Es  Lain  duzu, 
4aaa  ttt  aich  eiaai  andeiv  und  aclikchteni  Orchc- 
fkutf  imd  «am  Anfiihrar  desselben  eines  hier  wobl- 
jbeboiBlett  £bil<  WaiiHr  bediente,  von  dem  num 
sdion  «rnmtete,  er  werde  nicht  allein  das  Or- 
chester — ~  anfuhren.  ^  i)eu  36aten  gab  der 
^chon  genannte  Flötist,  Hr^Lebjuann ,  aus  Braun- 
*ch>%'eig  gcbürlig.  Concert.  Er  spielte,  juil  vid 
Geschicklichkeit  und  scluöuem  Ausdruck ,  eiu  Coiu.'. 
von  dü  Puy ,  und  Adagio  und  Rondo  Toa-  Tübn 
—  nicht  Dülon.  Sein  Ton  ist  sehr  angeuchni, 
und  s«iuc  Fertigkeit  nicht  gering:  aber  die  Liefou 
T8iie  bedürfen,  bcionden  beiy  hanrontechenden 
Phrasen,  nirlupr  Kraft,  und  die  Höhe  ist  im 
Piano  —  besonders  im  ofl  angebrachten  Pianis-» 
Jim»  —  nklU  voUkonnnen  rem  $  «ndi  arine  Hal- 
tung beym  Spiel  nicJjt  vorfJuilh'in  luid  ruhig  ge- 
^ug«  Indessen  war  das  Auditorium,  und  nidtt 
jiut  Unrecht,  snfirteden:  Hr.  L.  aber  bennUit  vid- 
Jeidit,  WAS  hier  im  Tadel  aus  guter  Ahaicfat  nidit 
Mrnpkgpfaalteu  worden  ist.  — 

■  „Und  wo  kSmmt  denn  cn  aoldian  reich  bfr> 
Sflzten  ,  zum  TJitfil  auch  schwierigen  Aufluhrungen 
das  Orchester  li^rV"  Mit  VergDÜgen  achliesse  ich 
jndMn  Bericht,  kieninf  nntwortand.  Bar  Br.  Graf 
yil^i  Budlanski  halt  «ich  ein  braves  nud  vollstäudi- 
^ea  Priiratorchester,  in  welchem  aogar  sechzehn 
/ChorMOger  angestellt  sind.  An  der  Spitze  dessel- 
ben steht  Hr.  Czcrnicki,  als  eiusichtvoller  Direo- 
U»*.  Kr  ist  ein  Russe,  hat  in  Sl.  Petersburg  und 
Moskau  sein  Fach  studirt  und  fiir  dasselbe  sich  aas- 
gebiUIft ;  ist  auch  als  sein-  angenehmer  Klavierspie- 
ler hflaiitjt  uiiil  pi*chälzl,  I);<•^f.•^  Ortbcstrr  he- 
Jiudet  null  nun  zwar  cigentjjci»  nul  den  Gütern 
des  Hrn.  Grafen,  etwa  fuufxehn  deutsche  Meilen 
von  hier:  nhir  (Ta^  Jirisst  Ind-  zu  LaiHfe  wenig 
mehr,  als  ein  Katzensprung;  und  so  unlcrlialt  je- 
ner eifrige  Mnaikfreond  diese  feine  ganae  Musik, 
fnufzis?  Per-onen,  anf  eigene  Kosten ,  während  der 
Gontriii.'tzcitvn ,    scwey  hu  drty  Wochen  hier  — 


Torausgi^setct,  es  wird  vom  hiesigen  Uin.  Genoral- 
Goanamenr  dem  Hm.  Grafen  beridttet,  es  seyen 

IfilUich  adldiaro  \'irtu(>«ru  da,  »icJi  Iiörr  n  zu  !rn- 
fjUf  nnd  ee,  treten  nicht  faiiz  besondre  Unisiäudo 
ein,   welche  das  Zmrüeljbleiben  diewr  Momker 

nölhig  niaclilco.  SoiiäI  al>er  ist  das  PnMicuui, 
und  ist  auch  der  Virtuos,  darah  sie  iiir  guten 
Erfolg  gesichert.  Daa  ist  denn  aOerdings  eine  sehr 
grosse  Liberalität;  aber  das  muss  iKnn  auch  den 
russischen  GoMseu  uadisagen:  Thon  «e  einmal 
etwaa  Cur  cw Kunst,  40  iat  m  nlditf  |U«PÜiee  nna 


ff^itltm     Uebersiclit  Jes  Monats  Jupy  *). 

HoflhtaUr.  In  einem  Lk  iiu'ii ,  zit  injich  UH- 
b«dcutendcu,  sogcnaunteu  peruiitannidun  X)ivci-- 
lissemcnt  vom  Um.  Ballelm.  Auraer:  Da»  Senf 
)ie/ifext ,  zeigte  .sich  am  iiteu  Dem.  Milliere,  von 
dtu'  grossen  pariser  Oper,  ohne  ausgezeichnetett 
BeyCtU.  Die  Bfoaik,  abgerechnet  einige  entlehnte 
Ta|)SStacke  aus  Ferdinand  Cortez,  wm-  von  Hni. 
Ki^Um.  f^usky.  Der  iuieresMulestf>  Satz  daiin 
iat  ein  Qoartett,  wekiies  iron  4  Tioaerinnen  mit 
8  oMigaten,  in  «ne  reine  Scala  gestimmten  glä- 
sernen Glöckdica  auf  eine  wirklich  .  originelle 
Wetae  be|^l«lteC,  mtd  mit  bewandeniaw«r(ber  Ge* 
schicklichkeit,  aoeh  .dar  deulh'chstcn  Piacision  aiis- 
gefiiihrl  wird.  — •  KotadwiO  uud  Uinuucis  Fan- 
ehon  xnr  am  lOten  eme  nidtt  unwillkommene 

Erscheinung.  Die  Besetzung  InTricdigte  im  Gan- 
Mcu,  .und  Dero.  Bondra  überraschte  durch  ihr  na-> 
türiiches,  ergreifendea  Spiel.  Hr.  HofUieeter- 
sccrclair  Schrcyvogel,  und  Ih:  Opernregisseur 
Ti-eilschke,  sind  auf  einer  Kunsti-otse  durch  Pcutsch» 
land,  um  branchbare  &idBiridiien  far  die  hiesigem 
Bühnen  anzuwerben:  eiu  nölhigcs  und  luhciisucr- 
thcs  Unternahmen  I  Möge  es  eiwünschte  I^i-tichte 
bringen] 

l'henter  <ui  der  fVien.     Am   isteu  Anum  ' 
Triumph,  allegorische«  Gemälde  in  fi-eyen  Versen 
mit  Chören  und  Tanzen  von  E.  Meist;  in  Musik 
gereizt   vom  Ura.  Kapcllm.  von   Sej'fried.  Ein 

Grlcgenheitsstiick    zur  Vermälung*feyer  der  Erz- 
herzogin Leopuldine,  frcy  von  niedrigen  Schraei- 
chelcyeu,    imd  schon    dadurch  .sich  empfehlend»  • 
Sehr  anziclund  .sind   die   von  Hrn.  Ilorschelt  ge- 
setzten ÄlaüosenLäuzc,  belebt  diu-ch  eine  .nigcueiiui|i, 

i.  Rcasct. 
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charaktervolle  Musik:    das  gi'osse,  üiicraiis  man-  I 
iiigMtige,  kaum  fibenehltare  S^tms-Tablemi  aber,  I 
'  SC)  wie  die  magisch -optische  Wirkuuq  il(,"><c1!irn, 

lasst  sich  mit  Worten  uicht  beschreiben.  —  Am 
i8ten  gib  Kr«  Taochimirdi  xn  «einem  Vordieü 
Cito  in  Babilonia  von  Rossini.     Die  Optr  mt- 
häll  viele  gcaangreiche,  mitunter  recht  gelungene 
SStae,  ist  aber  im  Gronile  doch  nur  eine  Wiedel^ 
holuug  der  schon  bclrnnilr  ri  ^Ve^kc  dieses  Mci- 
«tert;   «ie  fand  daher  wol  vielen  BeyfaU»  aber 
S|ilrlicli«n  Kn^pmch.    Dagegen  ward  ToflowK— > 
am  SfMtcn,  zum  Voiihoil  der  Sig.ra  BiM^fOWlio  — 
nut  beyapielloaem  Furore   aufgenommen*  Vier 
Stacke  mussten  wiederholt  werden ;  hatte  man  den 
Wünschen  der  exaltirten  Menge  willfahren  können; 
SO  wire  ^leioh  die  ganze  Oper  —  Stück  vor 
Stock  —  «weymal  hintereinander  aufgodihrt  wor-  i 
flen!    Wie  oft  die  SHnger  in  die  Scene  gerufen  | 
wurden,  wissen  sie  vielleicht  kaum  selbst.    Aber  1 
Rossini  würde   auch   eine   Herzensfreude  gehabt  { 
haben,  hatte  er  diese,  seine  beyden  Werke  so 
ausgcfiihrt  grhött.      &Iad.    Boigondio    und  Afad. 
Campt,  die  llni.  Tacdiinardi  und  de  Grecis,  der 
nU  allen  Noanceh  ansgeslaticte  Chorgesang,  das 
von  Einem  Geisfc  tiifnich  geleitete   und  beseelte 
Orchester  —  alles  wirkte  im  schönsten  £inklang. 
Der  Erlbig  Immii*  nidit  fehlen}  und  Ifr.  Kapelim, 
von  Seyfried  verdient  vollkommen  das  Ix>b,  wel- 
ches seinen  Eiiuichteu  und  Bemühungen  bey  die- 
acu  herttiehen  Kunstgenüssen  ^utiramig  gezollt 
ward.  — 

ThtaUr  in  der  Ltopoldstadt.  DU  Teufel*' 
grub»,  ein  VcdknniKlwn»  mit  Musik  nm  Vbl- 
kert,  und:  die  drey  PerUnkränze ,  von  Kauer 
componirtf  gdiören  sn  den  ephemeren  Produclen, 
Vtm  denfB  man  nichts  sagen  kann,  als  dasa  sie 
dagewesen  sind.  Der  «iletat  genannte  Toneetser 
hat  auch  das 

^         ,Tkeater  in  der  Leopoldatadt  mit  einem  netten 
^ItMi^  •   Taaeredi  beschenkt,    welches  muäkaL  Quodlibet 
giw  manche  Freunde  fnnlet. 

Kircfienmutik.  Auch  dieser  edelste  Zweig 
der  Tonkunst  scheint  sich  bey  uns  aUmifalig  wie* 
der  auf  eine  IiSherc  Stufe  heben  zu  wollen.  So 
liat  der  «ackere  Musikmeister,  Hi-.  Gebauer,  aus 
keiner  Liebe  zur  Kunst,  die  Stdle  des  Chor > Di- 
n'penten  in  der  Awpistlner-TTofpfnrr- Kitrlic  an- 
genommen; mehre  gewählte  Mitglieder  des  Musik- 
▼ernne  nnterstataeB  ilm  in  aeinem  rühmlichen  Be- 
slreben,  und  ihm  Tentankt  der  KnaM&«wid  schon 


manche  seltene  Befrietligung.    RIghini's  ^iissa  ux 
D;  ▼ersehiedene  von  Ulmiart.  leeeph  und  Midiael 
Haydn  ;  Naumanns  nllgepriesene ,  in  As;  eine  nenc 
von  Seyfried  in  D  dur,  nebst  andern  schütabareu 
Cbmpositionen ,   wurden  bisher  nach  MUgKehkeit 
vollkommen  gcgclim.  —    Ein  flcissiger  nnd  ge- 
soliickter  Tonsetzer,  tir.  Maticig^f  hat  sich  gleich- 
fUIs  nicht  ohne  Glfick  in  dieser  Gatfong  rerancfat. 
Von  Hrn.  ToI)ias  Haslinger  fand  eine,  blos  für 
Männerstimmen  gesdmebene  Messe  im  römischen 
Style,  bey  jeder  Wiedeihohing  erneuerten BeyfalL 
—  Das  diesjährige  luvalidenfest,  welches  Se.  kais. 
Hoheit  der  iüronpriuc  durch  seine  Anwesenheit 
Tcrherrlichte ,  gewann  abermals  dureh  die  Fürsorge 
des  Hrn.  Kapellraa  von  Seyfnsd  Ul  awik^' Hin- 
sicht die  grösstc  Theilnahme,    worüber  sidi  die 
hiesige  Hofzeitung  auf  das  achmeicheliiafteste  ani~ 
drückt}   ja,   man  pflegt  es  hier  schon  als  sicher 
vorauszusetzen,  dass  man,  inn  in  Wien   t-lnc  hl 
allen  Theilen  vollkomrane  Kiicheamusik  zu  liören, 
den  i6ten  Juij  dfe  Invaliden  besuchen  müsse.—* 
Concerte.    Bey  einer  im  grossen  Redouten- 
Saalc  zum  Besten  der  Soeietät  für  Wittweu  und 
Waisen  der  Wundirste  gehaltenen  mnsikal.  Aka- 
deniie  wurde    gfgi  'f  u:    Eine  Ouvertui-e  von  J. 
Mayseder;    Jos.  Haydus  Stttrmi    das  Violincouc 
No.  4.  Tun  Rdde,  ge^.  von  Bm.  Vinosna  Neu- 
Ibig;  eine  rossinische  Arie,  welche  Dem.  Bondra 
sang}  endlich,  Beethovens  Phantasie  für's  Piano- 
ftrte,  mit  Ordieslw-  ' und  Chorbegleitung.  Wahl 
und   Ausfidirnng   waren   beyfallswertli.    —  Am 
isten  Jul.,  im  Unirerntitssaalef  gleichfalls  an  ei- 
nem wohltfiStigen  Zwedtt  i.  ObernbiniVi  Omr- 
turc  ani  Medea.     2.  Arie,  ges.  von  Dem.  WrU- 
nitzky.    3.  Rondo  biillante  von  Hummel,  Turg»- 
tragen  von  Frnn  von  Mosel.    4.  Aaie,  ges.  voa 
\  Mad.  Borgondio.     5.  Mayseders    Polonoisc  in  G 
[  dar,  von  ihm  selbst  gespielt.  6.  Andante  aus  Beet- 
I  hovens  Symphonie  in  A  dur.    7.  Duett  aus  Gi- 
!  nevra  di  Scozia,  von  Sim.  Mayer,  ausgefohrt  voa 
Mad.   Borgondio,    und   Dem.  Wrauifzky.  Das 
zahh-eich  versammelte  PubUcum  war  sehr  empiSng- 
HAt  und  streute  reichlichen  Yrmbr^wh.-^ 


Carlenike.    Hr.  Spohr  hat  sidi  einige  Tag» 

hier  unfgchallon ,  da  er,  ans  Italien  ziw iickgj'kelii-t, 
auf  einer  Reise  nach  Holland  und  England  be- 
griffen ist.     Tiele  Tcrlangen  an  wissen  und  jetst 
j  sdion  au  hesttnuneu,  wckhen  Bioflliis  ftalian  «nf 
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seine  Kunst  gehabt  habe.  DI«e  Frage  Ist  aber 
wol  ooch  Ml  ü*iüi,  und  wird  erst  spüter  eine  voll- 
«ttodig«  fieratwortuDg  eriultsn  ^kOnncn.  Wenn 

äbri;:;cii.s  noch  kein  iioi (Jiacl)er  Künstler  von  wah- 
rem ücrui'  ieues  «chdoe  Land  .  betreten  hat,  ohne 
bcy  der  Ruckkdir  sein  Vateiliad  nnt  reiferen, 
sÜMeren  Früchten  Miner  Kunst  zu  btschenkon:  »o 
mögen  wir  wol,  das  Gleiche  von  an«erm  heiTÜchen 
9p«br  mit  Zn^enicht  heflen}  ja  ▼oraussagcn,  wie 
sic]i  in  «einen  kiinftJgrn  Prqductionea  nucli  eine 
köliei-c  Volieudung  offenbaren  winl«  «n  der  der 
Süden'  Aulheil  hat.  Nicht  ab  ob  er  in  Italien 
eine  bes«re  Kunst  vernommen,  oder  dort  ein  ein- 
zelnes, höhere»  N  orbild  gesucht  und  gefunden  hrilte; 
denn  der  waiire  Lehrer  für  den  genialen  KünsiLcr 
bleibe  ohnehin  nur  das  ganze  Leben  nnd  die  ewige 
Natur  des  G'fuhU:  sondern  wir  raeynen  anders, 
und  wüu«cbic*n  von  Ilrn.  Spulir  selber  nicht  mias' 
'reralandcn  su  werden^  dem  freylich' eeboo  früher 
die  allen  ifali'iolien  Meislcr\v»'rk'"  1>«k.'iin»t  waion, 
,aud  der  von  dem  jetzigen  Zustande  -der.  Kunst  in 
Jwnetn  Lande  eben  keine  erfi'eulich»  Kande  lo  uns 
gebracht  bat. 

Der  Kunstgeist  aämlich,  obwol  ein  und  der- 
«•Ibe  für  de«  genie  Menscheugeschlecht ,  gestaltet 
^ch  nationat  mit  vorherrschenden  Zügen  bcy  d^n 
Terscbiedenen  Völkern;  dalwr  .  auch  keine  «chle 
National-Musik  (worunter  fcieir  mehr,  ale  urspriing- 
liclie  Vulkilieder,  vcrütaiiden  wird)  an  und  für  m'cIi 
su  tadeln,  sondern  als  erganrcnder Thciljdes.jreia- 
jnenschlichen  Kunstideals  zu  l^ti'achleu  und  wbl  eh- 
ren ist.  l^nil  dieses  Bofoodrfy .  diei>cs  ktioiaÜuh 
Eigenthürnliilie,  kann  von  rlnem  Frenu/e/i,  sogar 
TOP  dem  viel  empfänglichen  Deutschen  gansvfvl 
nie»,  eher  nur  «Jann  uiögltchat  rpllaUnd^  erGibk, 
ergriSen  und  in  sich  aufgcn<nnmen  werden ,  \  f\nt 
ihm  die  Kunst  in  ilirem  eignen  ValerlauUc  cni^.'e- 
irill,  w«nn  sor  mit  ihrem  Volke  lebt,  mit' 
Sprache,  ürincra  CJenusac,  seinrr  Freude  und 
Sitlea  vertraut  wird,  wenn  er  dieselbe  Luit 
aUimeC,  und,  mit  Einem  Worte,  wenn  er  durch 

Hingern  Aufenthalt  natiitnufi  :  ':A.  In  trir.icr 
Hiluicht  nun  ist  es,  dass  wir  behaupten:  Hr.  äpohr, 
der  groaae  KSualler,  werdo  n>d  müsse  dorch  seine 
Beiae  jen*"*^  ^  Alpen  an  böheivr,  viebeittfer 
Bildung  gewonnen  haben.  Et  ist  interesrnnt,  seine 
Aeusseruiigen  über  dem  cerrütteten  Znsivnd  di  r  ge- 
geoWKrtigOtt  Mnsik  in  Italien  zu  tiörco,  w<  h:hf> 
Reste  besserer  Zeit  er  noch  geAinden,  wi-«  das 
Voi-trefiliche  oü.  neben  dem  Gemeinen,   ja  mit 


demselben  rwmengl  crscTieint ,  nnJ  sicli  immer 
mehr  und  mehr  vermischt  und  verliert.  Aber 
mitten  in  dies^  Verittlle  mnsste  ihn  noeh  der 

Geist  fehl  -  ilnli-it  lier  Kun^t  u.)Iicr  iinu  fhcti,  uti«I 
er;i  wie  der  A>'ehiteklj  noch  au^  Ruiuen  lernen. 

Von, neuem ,Compos^iönefi  dee  Hm.  Spohr 
haben  wir  gar  wenig  vernommen.  Miiiiche,  die 
in  seinem  neuen,  in  Form  einer  Gesang -Scen.e 
componirtm  Violineoncert  edran  den  Einfln«  lU- 
liwH  gewähren  wollen,  da  Me.  nicht. wiasiB,  dase 
er  es  vor  dem  Eintritt  in  fenes  Land,  au  den 
Ufern  des  thuner  See's  geschrieben,  mögen  docB 
insofern  nicht  gun/.  l  nrecht  haben,  als  schon  iliff 
Idee,  flir  welches  Land  er  schreib»,  hey  dem 
Componislen  mag  wirksam  gewesen  seyn.  In 
seinem  unvergleichlichen  Spiele  dagegen  {wir  Lcu- 
uen  keinen  der  gepriesenen,  grüisleu  Heiner,  des- 
sen eiusLiUge  N  irtuuMla^, picht  .dte^ier  reinen,  lua— 
niarfre^en  VoUtiidiing  weichen  mS&sle,^  glaubten 
wir  Itnlicns  wo:i!lliäli{:;en  Genius  schon  z«  erken- 
nen. Das  Gewaltige  ist  iMch  mehr,  wie  früher, 
zum  Schonen  gemässigt;  das  Groamrlfge  durch  das 
Lcirlilgcfillijic .  da-;  r.rgr'iftndriilimule  dinch  dns 
Müde  ergänzt ;  sein  Gesang  endlich  auf  dem  In- 
strmnente  Ist  wie  von  einer  Brost .  getragen ,  ge- 
sciuvcllt  und  freygeUi^iiB.  Sangw  könnten,  voto 
iiim  viel  lernen.  /  . 

Es  war  auf  Venndasning  mehrer  l^siV-Lieh^ 
.haber,  dnss  Jilr.  Spohr  am  7len  ^ul.  im  hiesigen 
Museuni-Stml^  (^pnceifl  gab,  wobey  nur  \lilgHeder 
jenes  Tnslituts  jj^ntritt  hatten.  \»t9  .^thmlungt 
1.  Sy  ):phon^e  TOI»  F«8c«,  wovon,'  aum'grosaep' 
lifJ.tiiorn,  nur  das  erste  Allepro  gegeben  wurde.. 
■u.  eine  gefallige  Cavatine  von  Fiuincüi,  mit  ge- 
wohnter Meistersch^irt  ppsnngen  von  Mad.  (iervais, 
Tl.  \'i()lin  -  Concerf  in  Form  einer  Gelang- Sccne 
von  Urn.  Spohr.  (^^lit  einem  Recitativ  beginnend, 
steigt  es,  nach 'einem  herrlichen'  CtnlabQe,  bis  inr 
höchsten  Bravour  im  Alle;jro.)  -ite  j4bthJg.  \.  So- 
nate flir  Ilarfo  und  Violin ,  vorgetragen  von  Urn. 
nnd*  Pnn  SpoKr.  Man  furehfet^  sB' adunen  r  nht 
ni'cht  da«  »celenvoHe  In  einander  Schmelzen  des 
Doppelspiels  zu  stören.  Die  schöne  CoJUposi.. 
tion  adiien  jedoch  ans  firüherer  Zeit  9.  Rondo 
von  Generali ,  gut  gesungen  von  Hm.  Weijtel- 
baum.  5.  Fot-puurri  für  Violin  nnd  Fortepiano» 
von  Hm.  mid  Fr.  Spohr  vorgetragen.  Kein  Pot- 
pourri in  gewöhnlicher,  bizarrer  Art,  sondern,  in: 
edlem  StyJ  die  schönsten  und  lieblich-sten  ThemaL-v 
treiUich  sosaihmengcwebt.  Der  öaal  war  zum 
54* 
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Erstaunen—  mehschealefr !  AHcn  ,  iV,c  für  so  et- 
wa« empftnglicli  siud ,  und  ea  versäumt  hal  en, 
bleibt  die  Reua  «eher«  den  'Kfinatler  aber  tbodite 
cJcr  laiiie,  hh  zum  Enlhusia'smus  gwlicgene  Beyfall 
der  Anwesendan  lohnen,  mehr  vielleicht  noch,  das 
«lUl^  GefnU  miuicbes  EfncelneB '  bis  sn  Thränen 
gerührten  Kunslvci  wanJfen.  —  Den  grösiten  Ge- 
nius verschaffe  uns  Hr.  Spohr  durch  den  Vortrag 
•einer  herrlichen,  aehon  bekannten  Quartette  und 
Quintette.  Ein  neue«  guafuor  brillant  ist  schon 
^\  Aufschrift  mfehr  als  Solo   Tai-  die  erste 

Viöfia  üiit  Begleitung  zu  betrachten.    Die  Schwie- 
rigtfiten  machcu  schwindehi,    wlbrettd  die  Kreft 
«Iw  Spielers  den  Zuhörer  ruhig  und   sicher  mit 
•ich.  emportrJlgt.    Das  ytdagio   cantabil«  ceicbnet 
aich  besonders   durch   einen   schOnen,  gehsitnen 
Geeang  ana.   Unser  liebcnawüidigcr  Fesca  gah  uns 
«■bey  ein  neues  Quintett  in  Es  dur  zu  hören, 
worin  sidi  die  zarteste  Seele  aoacpricht.    Der  Ge- 
danke,   im  [Trio    den  Gesang  der,  Menuet  von 
d«f  ersten  Violin  pianissinio  in  abgeriuenm  Er- 
vmaningM,   gletchiiaoi  im  Traume,  •  wiederholen 
zu  lassen,    während  die  übrigen  Instrumente  mit 
einem  selbstständigen  Gesang  leise  begleiten,  ist 
•dit' dichteriaeh  erfunden      rortrefliioh  ausgeführt. 
—  T.•^  war  t'\n  Fest,    diese   beyden  Künstler  ab- 
wecUaelud  zu  hören,  da  jeder  eigenlhümlich  glänzte; 
denn  so  ist  das  Vortreffliche,  dass  es  durch  kein 
andres  aurgehoben  oder  verdunkcll  wird,  sondern 
neben   jedem,  besteht,    und,    indem   ei  erhebt, 
erhoben  ^d.  —   Mtfge  den  Reisenden  in  der 
Ferne  noch  unser  wärmster  Dank  erfreuen,  den 
es.  uns  wgönnt  ist,    in  diesen  Blä'tcm  ihm  und 
Ain^  würdigen  Gelkhrtin  auf  eine  so  ehrenvuile 
lYnie  f^atlidi  abaiistätton. 
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Dtux  CapricM  pour  lie  Piolon,  comp.  par.  C7iarl. 
.   .IdpitifkU    Oeurr.  3.    Uinaig,  che«  Peters. 

"Wit  wahnsr  Achlnng  gcgea  dm  Vwt,  der 
sein  «-M  Wetfc  mit  ao  vid  E^Oifimiidikeit 


und  Kunst  anszustölien  Tttmeehle,   «nd  gegea 
den  Virtuosen,    der  das  herrliche  Instrument  in 
seinem  ganzen  Umfang  und  zu  so  einem  wür- 
-l^^  n   Zweck  zu   benutzen  ▼Mmd,    zeigt  der 
Reo.  den   Lesern    die,  Werk  an.      Er  kann 
den  Kunstverstäadigea    uicUt    besser  bezeichnen 
als  wenn  er  sigtr-    wa»  BVw  Benda  in  seioea 
\iolinsolos  Hir  jene  Zeit  beabsichtigte,    das  he- 
absichligt   Hl-   U   für   die   jetrige.      Und  bey 
^vahrhaft  ati^^es^lieArfeten  Spielern   wird  er  di«s 
auch  erreichen:   «ie  werden  durch  Studium,  fleia^ 
sigc  üebung,  und  dann  durch  wiederholten  Vor- 
tfag  dieser  beyden   giosscu   Solos  —  r««  «inj 
un    ernsfen    Charakter,    bedeutender  Orfmenie 
mit  Feuer  und  Zartheit,  aud,  i„  fe.fer  Haltnn«  • 
gesdtneben,   und  jedes  la  Seiten  lang  — ")  sieb 
sell.st    gut    unterhalten    und    nützlich  gefördert, 
den   Zuhörer   aber,    gehn^t  ih„,„   der  Vortrag 
ganz  „ich  Wunsch,    durch  die  Compositioh  und 
durch   Ihre   Kunst  sehr   eriWmet  fiSdin.  Der 
steU    harmonisch    gearbeiteten    Solostinmle  Se«t 
ein  ewfacher    Bass    unter,    der   nur  X 

GruDdnoIwi  «Ubilt,  p»d  dem  noch  Ziffern  «u 
wunscijen  wuren  weH  nicht  jeder  Geig*  **. 
emen  Violoncellisten  zur  Hand  hat,  oder  e™ 
Kl.v.erspid«r  der  die  Accorfe  ohn;  jenes  flX^ 
n.me  gewandt  und  sicher  aiwbgebea  ^r«atd,n 
An  den  „öth,gen  Nachweismigen  zum  erwün.ch: 

r.l'  w.e  im  Aestheü- 

cben  .  fehlt  es  nicht,  «ro  die  allgemÄ,  bekaS- 
Icn  Zeichen  i^cht  ausreichen,  ,;„d  diese  Nach- 
weisungen  m  der  Terminologie  der  baiilot-krea, 
zerschen  ViohnsehoU  WörUlch  angegeb«!.  ^ 
wünscht     dass,    wenn   Hr.   L.  ähu^STw^ 

mZn  M-  r  'l^K"^^  oben  abS^ 

führten  Meisters  Stelle  ßr'u«a„'zrit  ^er^eT 

?en  möge,    das,  er  das  Adagio  nicht  zurücksetzt; 

oad  das  u.u       weuiger,    da  eben  durch  solch.l 

fcann,    die  rr.mzo.cn    aber,    ihrer  'Nattr 
üariu  so  beüiichüich  aurückUeibad. 
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M  ü  S I  ILA  L  I  S  C  H  E  Z  E  I  X  ü  N  G. 


Den  27«^  Augüsi. 


;.  Ji  '■    :  t 


N2.  35. 


1917* 


/>r««cÄ ,  da»  Zeitmast  für  den  Redevortrag  ver- 
tmUtfilet  eiau'  BemiU^amig  amuutiMba, 


XTon  der.Bezeichnwtg  dßriS^neUigheil  u.Geichtvin- 
d%heitimAU§eiiievumf»duditrA  UeberecitrifUn, 

IVfoufe  der  «"«te  Vermcl»  dahin  gelieii,  die 
St  hiiclli^kcitninssc  in  Tcrschie<leiicn  Graden  auflassen 
zu  köuncu  (vermöge  den-  ZfiUclili4;e  );  so  lal  der 
MKytoy.  aidi'  ^eder  dea  Mechaniscben  zu  entle- 
digen, und  die  Schnelligkeitmn^sf  in  ihrem  Cha- 
rakter, ia  ihrer  BedeuUuig,  auizuiaMwn. 
*    •    M«n'>wihle  drirar,  «lirtt  der- Zdd,  UeAm^ 

Mchriflrn.  Wo  üwey  Zchacliläge  ein  ein-  oder 
sweyajrlbicM  Woi t  aa^füllen (  heiaae  aic:  eilig;  bey 
dwy  Zmlieblägeit ,  geeehMÜnd,  Bff  4  ZekacMi- 
gBD}  munter,  raachi  «lat 

(rnsrh)  ,,ge]be,  grun,  roth  bllulicb," 
(«der  mnntcr)  ,, heiter,  fröblicb,  frisch,  glückliah.'^ 
Bty  6  Zeitschlägen,  beeonnen,  n\s: 

^beaanaeu)    gelbe,  grn'ii  rulh  blau"  — 

„geben,  *ehn  ,  wieder,  heute," 
bey  8  Zeifschllgeiii  verm^adf  »ägertulf  edium-y 
gtapttiitiicfi, 

ala;  (vcTweiJend)  „gelb,  griiu,  roihe  blaue." 
Bey  13 :  «ehr  langtam,  hemmettdf  etthiverfiUlig,  nia; 
(achwerfallip)    gelblich,  gnin ,  roth,  Wäolicfa." 

Wa»  oben  vott  den  bnchsJahigen  Sylben  gkltif 
gik'hier  wletler  ton  ilen  «y!T)ipen  Wortett.  ^i-, 
«Wey-  und  drcybuch-.tnWgc  Sylhen  lior  können  ra 
Einem  Zeitadilag«  auagcaprochea  werden;  kommen 
thh  "htTf  die-ter  angenommenen  SchndUgkeit ,  4> 
und  5-bodis(al>igc  S^.)l(■u  vor:  ao  ergiebt  sich 
«cbou  von  «elbsl,  da  Deutlichkeil  uncrla»Hh'cb  iat, 
daa*  ine»,  aitbetchadet  des  angenommenen  Zeitmaa- 
<et,  imnoek  äaa  grossen  Dnm  dansdUa 
»9.  hhtgui,  \ 


flldi  b'imieliiiieiiV  alt:   (eilig)  ,yVrtnä6f 
Kan^fplaUf  gute,  Schwfrtachlag ,  nimmer."  « 

Obgl<'idi  in  dieser  St  ln<elligkeit  die  beyden 
Worle:  KampJ platz  Mn\[  Schn'ei  (schlag,  sidi  nicht 
Aussprechen  Inäsimt  ab  kaan  man  doch  nicht  sA^en, 
das»  da«  angenommene  Zeilmass  dadurch  aufgeho- 
ben acy  ;_es  ist  bloa  eine  uucrlassliclic  Verzögejung 
durdi  die  beyden  Wdrte  bewirkt  £s  Hast  sieh 
aber  deullichcr  so  ausdrücken,  wenn  man  «agti 
alle  dieüe  6  voratehenden  W'örler  haben  im  ange- 
nommenen Znimasae  gleiche  Geschwindigkeit,  aber 
nicht  gleiche  Schnelligkeit. 

Bey.  dieser  Gelegenheit  Übst  sich  einet  we- 
aanfltehen  Untendiiedct  awischeuRede  und  Mvwik 
gedenken.  ,       ^.  , 

In  der  Musik  herrscht  gemessene  ^i  Jinefli'g- 
ieiti  ia  der  Ke^e  gemesaeue  GetcJiwitidt^ktit  vorr 

Wie  jeder  Menaeb  in  tMaera  Gange  ein« 
gnnesaene  Oe-fchrnndigkeit  hat,  der  er,  wenn 
nicht  bceondre  Uraaehöi  ai«  indem,  treu  lileibtj 
dber  aeHiat  in'  der  Tcronachtte  Acmderuug  wtedev 
eine  gleichmäsjiige  Gcschwindi^aii  hdiaupten  wirdt 
so  bat  auch  jeder  Menach  aeine  gemeaaene  Getchtvin- 
dighmt  in  der  Hede,  und  jeder  Redevortrag  mnas 
seinem  Gegenalande  gemäss  ein  bestsnnnlai^  VMilflrr» 
seilendes  GeacbAvindigkeitmass  enüialfen  ,  wenn  er  ' 
nicht  hinkend,  nicht  lauuidnd,  nicht  atolperudf 
niclit  unbedeutend  und  näcfttsaagend  «eyn,  «todani 
Uallung  haben  soll. 

Dieeem  GeedMnndigheiUn&eee  liegt  aber  daa^ 
dar  SekmlUglaitt  ttam  Ofunde.  •  ' 

Das  Zei(ma.«a  in  dei'  Worfapraohe  ist  didi<w 
demjenigen,  der  Tonspi-ache ,  darin  enigegengesetrt : 
dieses  hat  in  einem  Zeitmasae  nur  einen  Grad  der 
Schnelligkeit,  dahingegen ,  Teftracbiedene' dei-  Oe- 
achwindigkeit;  jenes  hat  nnr  einert  Grad  der  he- 
sehriebenen  Geschwindigkeit,  aber  ihre  Schndli^ 
heit  kann  ai^h  mit  jiAlem  Worte  Inileni. 
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Dic^ies  wirket  auf  üie  Bezelclinun£<:  Au»  in 
4er  Vuuk  dat  Sdtn^glceitroass  (allgeraein,  Zeit- 
inav,}  nur  genauiit  zu  werden  braucht;  das,  der 
0««chwijuligk.eit , '   aber  lu  jedem  Glicde  ,  durch 
den  Wnth  der  Noten  angezeigt '  werden  ramat 
bejr  der  Rede  liingegMi  lie^  itn  Getchtvindigltii- 
imuM  die  Eiaförmigkcit,  b«darf  dahar  £är  jedes 
Zeitniatt  irar  einer  tmmaligm  Andentang.  Aua 
diesem  Gescliwindigkeitmasse  ergiebt  sich  das,  der 
SchneUigkeit»  Ton  «elbat,  wenn  ni^t  \v.illki>rUelie 
Pauten  and  Venogennigen  die  «ngenommene  Ge- 
schwindigkeit ,  und  die  mit  ihr  verliundeiie  Schnpl- 
lig^ait  unteclnrecbeu  soUen.   la  diesem  Falle  jniis- 
•M  wtwdter  di>  Prawn,   oder  das  Teribiderte 
jBclmaQi^cilSMtfa  durch  die  bekannten  Uebersclirif- 
ten  angezeigt  werdeui  woraus  sich  fiann  wieder 
das  GeschwindigkeitniBM  ergiebt,  und  diesei  dann 
w  ieder  die  notliwendigen  Abündenuigett  Imflc&nel- 
Klgkeitmasse  herbeyfulirL 

Alle  Worte,  die  ein  Wollen ^  Handeln,  oder 
jjieiden  ausdrücken ,  oder  irgend  einen  reinen  Be- 
griff- oder  wirklichen  Gegenstand,  odm-  irgend 
•iae  E^eosckafl  eines  solchen  Gegeii^U-uidcs  be- 
afliuhimi,  werden,  so.Iange.es  seyn  kann,  ein 
bestimmtes ßchnelligkeitmass  enthallcu  :  als  :  ,,Hau3, 
^rthritt  Freundtchaji,  Unbarmherzigkeit,  Güte." 

Das  ZeünMSB  «der  flefaneUigkeilaiass  fSr  je- 
de« "Wort  vrareu  6  ZeiLschläge ,  so  werden  alle 
Sidi  in  solches  mit  Lciditigkeit  hineinbringen 
lasaen»  mid  in  diasew -Falle  es  -ferden,  -äo  lange 

)celne  vcrändnnide  lIi^ncliL-  cinirilt;  wären  aber 
für  jedes  Wort  nur  4  Zeitschläge  bestimmt,  so 
w&d«  da*  WorU  „Unbaniih€räiikrif*i  aida  «Im. 
ta  S  ä«üMUifeeB  «aadelitien. 

'  Vor  aBmi  nichtig  sind  die  Unterbreehungen, 
Trennungen ,  Einschnitte ,  Abschnitte  und  Absätze, 
der  Sylben,  Worte,  Redeglieder,  Redensarien 
und  Redetbeilet  Dnedh  diese  bekommt  der  Re- 
devortrag  sein  organisches  Leben.  Was  ein  Baum 
seyu  würde,  der  in  einer  Stanumnassc  v«u  unten 
Im  oben  alle  Zweigung  und  Belauhung  zusamuieu» 
geschmolzen  liältc,  das  wäi-e  eine  Rede  ohnedir.se 
geuiduelc  Absondeixuig  dci'  Tlieilc.  Jede«  \\  ui-t 
ist  einem  LanbUalte  x«  vergleichen 4  ein  einsylbi- 

MUem  glatt  geränderten  .  ein  nuhrsylljiges  ei- 
cem  aolcheu ,  wo  ein  Blatt  uiduc  gesonderte  Theile 
cndiilt,  wie  ein  Kosen-,  ein  AkasienlilBtt  Die 
Worte  einer  Red«B«utliiUaiiW«B  «IM  «uiwSq^ 


August  ^  js^^ 

herrorgesprosston  Blatterknauf  (  Blatlerkranz  ) ;  die 
Zeitwcnler  gleichen  als  Bindungen  den  Stengeln 
der  Bl'ille:  ;  durch  sie  gehen  die  Lebensadern. 
Biidiichc  Kedensail^cn  ^nd  BJalheu  üi  der  Belang 
bun^;  Vusgespro^faene  'WafaHieiteii,  Mfe  FWcMp 

S<  lu  iii-,  Tnigwnln heften ,  unreife;  solche,  die  in 
kj.-üuklii;hci:.£m|>Undeley  ihre  fiegnindmig  finden, 
wnmutiehige.  Des  GKederamas  (oder  Metram) 
4)edeutel  die  Aeste  in  seinen  Absätzen ;  regelmas- 
,  si^es,  wie  Nadelhölzer  und  einige  Stauden  ihre 
gemessenen  AlisStae  haben.  Siropliao  sind  Zweiget ' 

der  Iiiliall  des  Ganzen,  der  Stamm,  ans  dem  alles 
hervorgegangen,  auf  den  alles  seine  Besidiung  bat. 

IXe  Etnkleidung'des  Inhalts ,  räcimiciitEi^  des 
vorherrschenden  Gemüthsausdnickes ,  ob  er  ernst, 
scbershaft,  schwermätlug,  heiter  etc.  sey,  giebt 
die  Ffibei  dnnkler  oder  heDer,  finster  oder  freond- 
lidi  ele.  Die  leeren  Riume  awischen  äein'  Gc»* 
eweige  sind  die  Pausen ,  die  bald  einen  freundU» 
chen  Himmel,  bald  finstere  Wolkengehilde,  bald 
yerschwindendai  Nebelduft  dorchbhcken  lasse)«, 
je  nachdem  der  HiMtergniiid  in  ihnen  sich  abspie- 
geln kann.  So  wichtig  liir  den  Schönheitsausdruck« 
und  den,  der  Bedeutaug,  wie  auch  fir  die  Ben 
IcMchtimg  dieser  leeren  ZwifchemSume,  imd  m 
viel-  und  mannigfach  gestaltig  sie  sind,  «iud  es 
euch  die  Piusen,  in  derMniik,  «rie.in  der  Bede. 
'  Gei-ade  weil  sie  nichts  zn  seyn  scheinen,  und  doch 
I  so  viel  sind ,  verlangen  sie  ein  tieies  Nachdenken» 
In  der  Ton.-  und.  Bedefcimit  eehidit  niea . 

1  gewöhnlich  alle  ^^''irlctlng  auf  das,  wa;»  man  hört, 
ohne  zu  berücksiditigcu ,  dass  das  sich  .ans^re» 
rjiende  Leben,  gerade  in  .dem  »ituwedhenden 
Si^hweigcn  seine  \^'aliiiieitt  seinB  eigentljflhe  I«e- 
.bendigkeit  enthält.  .  .  , 

'  Besotidre  Regoln  hienSier  endenten  ra  wolk^f 
vrürde  zu  weit  Cähren;  allgemeine  aber,  wddie 
keine  Beaeiehnung  bedürfen,  sind  folgende:  Di« 
Buchstaben  einer  SyJbe  haben  die  «ngste  Verket- 
tung; ihr  folgt  die,  der  Syllien,  doch  so,  das« 
sie  eine  Unterbrechung  swiscben  sich  fordeintii 
dann  die,  der  Worte,  welche  verhällnisinässig 
iiach  dem  Zcilmasse  eine  grössere  Untedwecimif 
begehren,  (riiuii  kmm  die  Trennung  nennen;)  daae 
meh.tfi  Wort«,  wenn  sie  niclit  getmmt  werden, 
sich  für  den  Zuliörer  sowol,  als  für  den  blosse« 
Gedanken,  -/u  einem  Worte  ambilden,  ist  schon, 
gezeigt  wo.rden. 

GxSsstt'o  Pamen  Terlengen  die  EinsduSUei 
|.  qodi  |rtMe»t|  di«  AlnduiiUe)  die  iDayMa^ 
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die  AbaStse.  Der  nrasikaUsche  Vortrag  i^t  darin 
nicht  aUein  dem  Kedevortrage  gleich,  suudem 
■|[iel!t  i1i)!>  Vorbild  daxo. 

In  der  Tonkunst  werden  diese  leeren  Zwi- 
«eheiiräume  dtu-ch  Pausen  benannt;  io  d«r  Rede 
'«ber,  wo  sie  eben  so  wichtig  sind,  bit  man,  ao 
gnl  wie  gar  keine  Bezeichnung  dafür.  Nach  SJeit- 
«ohligeu  lassen  sicli  auch  diese  bestimmen.  Ein 
AricMcbcu  (— )  bedaute  -nur  ZatteUMgi^.mithm 

deren  zwvy  (  )  acht;  deren  drey  (—  ) 

•Wölf  Zeiijfcblägo  etc.  Will  man  sechs  und  sehn 
jSailaGU%B  beaeidinfln,- ae -aetee  man  eincB  Punkt 
hinter  einen  Strich,  welchi-i  zwry  bedanlaty  dii 
— .  sechs,  —  — .  zehn  Zeitschläge. . 

Anf  diese  WeiM  llnt  akfa  mm  dhr  Vortrag 
eines  jeden  Gedichts,  wie  einer  jeden  Rede,  in 
ihrem  Zeitmasse,  sowol  der  Schnelligkeit  aU  Ge- 
acb^^£gkeit  nadi,  bealfnineu,  and  swar  ohne 
vielfache  oder  verwickelte 


_  indem 

^  das  in  einem  Redesatae,  oder  einer  ganzen  Rede 
Torherrachrnde  Geschwindigkeitmau  durch  eine 
lTeI)crsc]irift}  da«  answndicndtt  einet  Redegliedes, 
durch  eine  Voneichnung,  und  dns  au5Weichende 
eines  cnuelnen  Wortes  durcli  ein  bekanntes  Zei- 
'c&en}  alle  leeren  Zwischcuräume  aber  durdi  die 
Deuer  von  Zeitscli lägen  bezeichnet  werden. 

AU  Beyspiel  werde  das  frühere,  nach  den 
Graden  der  Gcwichtschwere  schon  bezeichnete 
Gedicht,  mm  eneli  hinaidiüieh 
bestimmu 

.  O  >        Ä  o 

(Ubwar.)  aDniyftsh— .irtdifrSdiritt— a«rZci^^. 

-  .  ^  ^    O  5  <  O 

XsAwnfiUif)  JOguui    >  ie—t  die  Zukunft  herg«K>g«n,- 
O  □  A 

(ntch;  „rrnl«jiii«ll  in Jss Istit « — aainofiMi 

□       A         0  0 


c       □  O 
(«cbwer)  Kein*  Ungeduld  b«flB|dt 

3  O 
Ihren  Sdiritt  —  ««an  lie  verwaiU.  '•mt^t 

>      □  }        □  O 

F^wafat,  km  ImtäMa—^tOpk 
A  "  o 

LmT  (raMb]«mi«ia 


(mwdfaad) 


A  □         »  _0 

Kaht  -i-  warn  WerküMg  «siaer  TkM— — . 

WaUa  aMt  aia  Ffidmida      aa«  IW«,-— 
t  A  o 


,  kein 


O  C  < 

i)  Uochteit  da  —  bigUckt  aal 

□  □  □ 


Gbf^e(c3i  dicae  vorttdiende  Redeeompositio« 

(die  dabey  noch  fehlende  Bezeiclinuiig  fiir  Melo- 
die und  die  Grade  der  Stärke  in  dei*  Belautung, 
soll  ihre  Yenodie  andi  «odi  Ibigen  laMon)  nur 
als  Uebungsbeyspiel ,  ohne  Verantwortlichkeit  auf 
ihrer  Richtigkeit  engoaehen  s^yn  wülv  »o  mag 
doch  eine  knne  Belenditang  die  daiüi  berrsdwnde 
Ansicht  \-crdeutlicheu. 

Das  Wort  „<ir«j/«*A"  stdit  allein  da,  weil 
es  der  Umriss  dea  ganzen  Gedichte«,  gewi««er- 
masseu  die  Ranieuforra  mit  drey  Feldern  ist, 
wohiuein  alles  Naclifolgcnde  sich  fugen  aoU«  Ea 
muss  deshalb  dem  Zuhörer  Zeit  gelassen  werde», 
iu  setnor  Reflexion  sie  als  eine  feste  Form  sich 
festsetzen  zu  lassen,  „ist  der  Si  hntt"-  steht  allein, 
weil  es  ebenfalls  als  einen  ücgnll  sich  erst  setzt; 
hinfB  es  mft  den  beyden  nachfolgenden  Worten 
.„der  Zeit"  zusammen,  so  erschiene  es  als  schon 
geaetster  Begrill',  und  verglcichungswcise,  als  ob 
schom  TOD  dnem  endam  Schiitte,  ab  dam  dar 
Zeit,  Emähnung  geschehen. 

„ZUgtrndt  PfüUchnM,  eivig  tiiä/'  ist  je- 
dea  wieder  allein  fNtdlt,  weil  ea  die  Gmndei- 
genschaflen  zu  den  drey  Feldern  des  Zeitgemil- 
dcs,  gleichsam  die  Grundfarben  sind.  Sie  dürfen 
deshalb  der  innern  Anschauung  nidit  m  «ohneU  • 
entzogen  werden,  damit  die  Reflexion  sie  deut- 
licii  auOamtt,  und  jcdea  an  aeinen  Plate  ordnen 
könne. 

„Kümmt  a»  Zukuiß  lurgnogm"  kann 
nnabgesetzt  gesagt  weiden,  wenn  die  ganze  Zeile 
im  langsamen  Zeitmosae  genommen  wiid ;  im  bi« 
vargaaehriebenra  würde  aber  der  Vorstellung  de* 
Jitzt  eine  geordnete  Deutlichkeit  mangeln,  „ttehlf* 
ist  allein  gesetat,  weil  es  so  das  Unbe weiche  der 
Vergangenheit  TermmliehL 

In  dieser  ersten  vierzelligen  Strophe  sind 
alle  Worte  inhaltschwer,  das  gewichtig.  IXaM 
Gewichtigkeit,  dieaeberräolicndc,  gebietende  Kraft, 
leidet  keine  gedringte  Nähe.  W  ie  Reiihe  sich 
nicht  in  Rüume  von  Provinzen  zusammenengen 
laitsen,  behauptet  hier  jeder  Begriff  liin  getandcr- 
tw  GcUaL  - 
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Niuli  (Ivr  ei'sleii  Strophe  .iuims  ein  langer 
Ruhcpuiikt  gehalten  Verden,  Ina  in  der  Phitntasie 

des  Zulioi'crs  die   they  uateigeordiieten  Bepi-iffirs 
«cb  etWM. verwischt,  und  wieder  in  dem  allge- 
der  sich  aufgelöst  haben;  weil 

aonst  die  ecsUs  Zc«!c  der  iieueu.'Sti-ophe  sich  blos 
«ul'  die  leUtg|(9iaiuile  Vergangenheit  beziehen 
«dieint,  '  dir-^tr  dodi  wieder  mit  dein  ÜxaUft  F«ld 

der  Zukunft  anfängt. 

EnUiält  die  cr»tc  Strophe  blos  dietodte,  iin- 
besiegbare  Form  der  Zeit  selbst;  so  sehert  Wir  in 
der  2t«i,  »ccliszciligeu,  dai  Ijobcn  aus  einem  ver- 
aiicbten  Kampfe  «üt  der  Gewaltigen,  sich  s\ef>\m 
zurückziehen.    Wird  in  der  eräten  Strophe  ^edrt 
Feld  durch  eine  Zeile  beschrieben  Jiingeste'lt;  so 
umschreibt  sieh  nun  jedes  Feid  duic))  dfe  nach 
dein  Siege  erh8btc  FnHie  mit  3  Zeilen:  >r^lcho 
«ich  leichter  in  den  schon  bekannten  Fdfl^'in  rIj- 
siMegeln,  und  daber  wcnigf-r  AuseiiianderstHlung 
bediiifcn.    Doch  iialxu  liier  3  Zeilen  ger.Tfe  »o 
viel  Absätze ,   als  dort  eine,  nnd  aelzeu  sich  iln- 
durtli  ab  \  eruaudtes  zu  jenem.  '    In  der   5ten  j 
Strophe   steht    der  Mensch  mit  seiner  Freyheit,  j 
der  ersten  Striche,  der  Nolhwendigfceil.  als  Sieger 
enigegfn  ,  indem  er  nicht  mehr  die  Zeit  auf  iü-  ■ 
rem  ödem,  unbezwingbarem  Gchicic  zu  be.siffgen,  , 
Bondern'  t&t  in  «sein-,  in  ilns  Gebiet  der  Freyheit  \ 
llinroloeken  sucht,   und   (laJüich  zwar  nicht  als 
den  Sieger,    aber  tkuli  n]-.  ilca  freyen .  Herrscher 
«ich  MlÜundigt,  dMn  soll)«t  dns  Noth wendige  hul- 
digen nmss.    Difsp  51«- S'r.ipiic  i»t  daher  Lehrn*-  i 
l'iu'be  in  dem  ganzen  Gemälde.  I 

In  der  Sien  Zeile  rata  Ende  Itt  .,NicA/" 
von  den  folgenden  getretint,    weil  e«  nicht  di«  , 
\emeimiug  in  dem  'Begi-iäl^  vou«    „  fVerixeuge*'  , 
ist;  wo  ea  «o  virl  bedeuten  wurde,  o/t;  lücbt ' 

sir'n  TVtrlsetig.  »nriäern  zu  eliPas  andtrm,  «.  B.  1' 
Jiic/tUr  deiner  Thati  es  wäre  in  dieautt  Falle  1 1 
nur  dne  bediiifHqgnniBe  Vaiwwuung,  de  ea  hin-  | 

^^en  in»  Obip'-u  als  eine  inil'cdingte  Vcrnfiinnit;  ' 
dasteht,  und  deshalb  gebietend,  \oin  folgenden  I 
getrennt  aejn  mnaa:     Wolke  man  ünmer  hier  i| 

..wähle  nicht*'  ab.-ictzrn .  und  „Hie  F/itheride  zum  \ 
/^reuad*'  unabgeselzt  laMon:  «o  hiv^c  es  w  viel,  ; 
•lac  „wiUe  nieht;   die  znm  Frennd  fliehende  1 

inadit  z.  B.  Einsprüche  dagegen.  "     "Wollte  man  . 
huiter.  „wälile"  absetzen,    »o  hiecse  ca  ao  Tiel:  { 
■rmUft  tmr  mekt  eto.    fCylpr  t^Niehif*  der  lelx-  ] 
Inn  Zeile,  ^ea|e^ «ich .  «uch   absetzen,  welches 
tUurn  M>  viel  Uesäe,  ais:  und  Ja  nidtt  ctc^  .J^  l 


\  jind  deshalb'  diV  i  leisten  SSeiloa  rückeiditlitih  <fli^ 
'  rer  Pause|i'W:fintihidlidi  bdendHrt,    nnr 'hoch 
einmal  aufmerksam  zu  machen,  wichtig  ih^ 

.Aaffinden.ilnd  ihi'e  JMaohtung  ist.    Ob  sich  diese 
<flaBeichnnngBart .  mr   Goa^>tfntioa<  drämatiadicr 
'ßtiiake  für '  deh  lIieatervoHrag  anwenden  liü^ 
wiirden  zwar  V^suche  im  Kleinen  ent  erwnan^ 
'  luönnen;  so  viel  ober  geht  VortheOliaAM  bey  ik« 
,  rer  Anwendung  hervor,  dasla  man  sidi  Über  dos 
minzelne  zu   Bemerkäide  ausbrechen  kann.  Ea 
könnte    mit   Einfüfai-ung   dieser  Beseichnuii^;>utrt 
i  sich  «her  wol  der  ( 'oui|KMlinKlde  Ton  dem  dar- 
.stellenden  Rcdekiin><ler  trennen,   nnd  nicht  notli- 
'  wendig  wiüe  es  daiui,  da$6  Einer  beyde  Talente 
'  in  sidi  wä  TweinigiaB  branchfa.  • 

Für  Musik  lassen  sich  hieraus  Viele  Bemer- 
kungen ziehen,  sowol  fnr  den  ConiponiMen ,  als 
für  den  Säuger,  vorziigbcli  in  ilücksicht  der  Bübue^ 
wo  die  Auffassung  des  Zuhören,  sowo]  vun  Sat- 
ten der  Conipo.sltion ,  als  auch  \üii  der-  N'i<  !itzcr- 
leguog  der.Kcdutheilc  des  Säugers  durcii  unzuver« 
nehinende  Reden,  nidit  getroffen  werden  kann; 
und  7u  n'rjiliger  .\(i.seitirindersctzuni^  des  Hecifa- 
tivs  wild  mau  desscu  die  Oj>ei-  nicht  gern  beraubt 
sehen.  ". 

In  Beziehung  auf  Mui.ik(extc  ^'  Iit  fo^ndea 
Iiierans  hervor:   Einmal,  du  im  Mu^ikzeitmaase^ 
regelmässig  gemessene  Schnei  1  IgLeit ;  im  Redezeit» 
müsse  hingegen  gemessene,  l  eci  li)iäi>i5e  Geschwin« 
digVeit  voihei  i  srhl :     dass  daln  r   (i  is  nniaikalische 
Zeitmass  mit  dem  der  llcdc  diucliaus  nicht  Uand 
in  Hand  gehen  könne.     Die  Composition  einea 
Redevortrag»  veiliiilf  siHi  zu  der,    cincf  Tonwer- 
kes,   -nie  gehen  zu   tanzen.     Geben  und  reden 
(im  Gebiete  der  Dichtkunst)  fordern  gleichmässige 
Schritte  (gemessenes,  gleichförmiges  Geschwindig- 
keitmass);  tanzen  und  «Ingen  (im  Gebiete  der  J'oii- 
knnst)  verbieten  diese  Einförmigkeit;  veiiangen 
hingegen    ein   gemessenes  Schnelligkcitniass,  das 
alle  möglivhe  Stufen  der  Gesebwiudigkeit  in  sich 
snitsat.   Wer  s.  B.  wünde  ea  tadeln ,  wenn  ein 
Componijt,-  die  Warle :  ..Freude,  schöner  Götter- 
liiujvcu**   nül   Ijolgeudcm   Rliytlunus   iu  Mu^ik 
setxtei 
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wer  aber  würde  für  den  Redarortn^  ein  solches 
Gciofawta£gkMtaa.s.s  gut  hdsNB? 
i.  .  Wenn  nun  aber  Ton-  and  Oiehtkunat  in 
ibren  enten  Eiemeuten  ao  ganz.  \>ia  zum  Widi^. 
«treite  verscliioden  aind,  wie  vermag  man  die 
Forderung  aiir/.ii.st(-||<<n :  iä  rinem  Gcsniiirkuusi- 
'■vrerke  solle  die  Dichtung  so  TOUentlet,  als  <iie 
Mnaik  se}*«!  T.s  ist  nocli  keinem  TonküiuÜcr 
beygefidlru ,  eine  l'rft^üJio  oder  ein  Lu«Lipiel  xu 
^(Icln  .  wpil  ihr  gelunideiMrs  Si  liwf  r-  tiwd  Schnel- 
iigkciimn^.  (Takl/tjdtnuiss,)  diou«  jbikmciut  eines 
rein  göulichvn  l  i-^priMga,  niangeti;  oder  weil 
dcu  ficyrn  inmikali«')icn  RliytlmiiH 
vrrniisst,  durch  den  init  ZHubcr^chwingea  dio 
Seele  i»  ibreiir  MieiiaeiMt  Heiinnlb  MifrieilgM 
oder,  weil  ^''iu  Gcmiith  nicht  ins  fluth«iide  Meer 
der  ilarniouie  «ich  senken,  aeine  öberainnUdie  Luit 
«m  Ewigen  aSttigen  laonz  woher  wafnr  «■  denn 
die  Niilittüukuustkenuer  Fordt-rinii^on  iiufzuslrl- 
len,  kl  deneu  aie  rcrratben,  dasa  sie  uidit 
«Ucui  Iniite  Tonkunatlitnaer«  «ondem  «ndi  kerne 
^rändUrhc  Dic!it4iUii.stkenner  sind?  Die  groSMU 
mditer  aclbat  haben  ea  Ton  jeiicr  geftihlt,  daa$ 
dM  Rdoh  der  TBne  aiolit  da«  ihrige  scy,  groeae 
Tonktimtler  voll  heiliger  Silicu  «er  vollendeten 
Werken  der  .Dicblkuust  hahcn  es  nie  gewa^  aie 
«U  Mittel  Stt  ihren  Scköpfungcn  eu  gebcaucben: 
«raa  mh&si  die  Afierkritik  aich  an,  den  mit  Si- 
cherheit dahinwandchiden  Kunstgeistem  neue  Eal>- 
jien  vorackreiben ,  zwej  Mn^en  in  ein  Joch 
tfen  KU  wollen,  die  üir^r  Niilnr  narli  Hien  so 
versrliicden  .•«i«id ,  als  der  Adler  luid  der  Löwe? 
iiieser  ihiit  wohl,  den  «icliem  Erdboden  nicht 
SU  verlassen;  jeuer midit  in  den  Höhen  «ein  (»ebif^. 

WiMUi  die  Tonkunst  auf  einem  ilircr  (ii  biete 
der  Worte  nicht  enriiehren  kauu,  so  uininit  iu 
^i^eiB  «ckwaehen  Maea»  die  Dichlkmat  die  Töne 
in  .\n»pni<'}i  :  .^lv^  eben  so  'r  cni^  die  'l'önc  der 
jSpradie  muaikaliiich  kuu»lgrrccht  gebraucht  wei"- 
jden  kdnoen  und  dürfen,  eben  m>  wenl|r  kenn  4ie 
Tonkunst  eine  poetisch  kmislgcrcchte  Anwendung 
der  Worte  wiuiacben,  iiodi  gestatten*  SeBKtl  da, 
wo  aie  ihre  Selbatalindigkeit  neben  einander  «ip 
meisten  bebavplen^  itn  Licdc,  ist.  /iolald  Cnving 
eintritt,  der  poetiiche  Geist  so  lauge  yerdrang^ 
im  gleiehen  Miaae,  wie  'ea,  gelesen,  den  munkaL 
<xeiat  von  sich  entfernt  laSOL 

Im  Redegcsange  (Recitative)  jedoch ,  iat  der 
Teiet  iib^  dir  Musik ,  ^der  Redenuadruck  (di«  DeeU- 
AMtKrit)  aber  din  nudkiL  Awdnvok.miMmohHi^* ' 


Die  Schwere  moaa  streng  den  jjpeliacheii  Ferde^ 
rangen  «iitspreohen:    daa  Zeitnaia  hingegm*  wirft 

ein  neues  Product,  und  achwMit  «wischete  dem 
poetischen  Geschvrindigkeitmaaae,  tVoA  dem'  lnoai<- 
kaltsclien  SchneNigfkeitraasse:  iat  'deshftll»  -fiiVi)^/ 
ala  beydes ,  um!  dadurch  sell)sl.släii<li£; .  und  nieli^ 
dienend,  wo!  aW  poetisch  durch  dcHTcXt;  in»»*"' 
»ikßliscli  durch  llarinouiemeiodie,  btsdtngt.  VVie 
sich  deim  «och  fpltir,  wenn'  «lle  E^miinte  ein-^ 
rein  l>e!eiichfct  icyn  werdiii,  Kei^^en  wiifl;  (ir<s 
i«  den  Gesang- VVerken  wechselsweise  dci  I  t-xt 
dardt  Muaik,  pnd  nigekeht  di6  ttiMlk  dureb' 
den  Text  bedingt  aeyn  müssen ,  imd  eben  deshalb, 
sowol  eiuniai  daa  eine_  dem_  andern  als  dienend, , 
vttd  dann  wieder  daa  ^ne  fiber  ^  imdere  ab 
herrselicnd  .bctcaeblct  werden  kann. 

Einseitig  geuoiniuen  haben  daher  beyde  Par- 
teyen recht,  von  denen  die  eine  aagt:  daaGedidit 

sey  der  ftiuwknlisrhcn  (^oroposifiüii  luilher  da,  und 
müsse  sich  deshalb  nach  der  'N'eruiöglidikeit  der 
Tonkmwk  richten}  die  anderes  daa 'Gedieht  tey 

dia-  die  Mu-jik  Beilijnmtnde,  dieses  g/"bi<'(e  und 
berrache;  die  Tonkunst  miiaae  gekurcheu  imd  die^ 
netti  .Falaeh  hingegen  jtt  die  Folgerung  'jcH/tn 
Partey,  wenn  die  eine  behauptet ;  die  Musik  diiUn 
daher  mit  den  W»rten  nnd  dem  poetischen  Sinne 
aelullinL  md- walten,  ala  oh  kein  Sinn  dann  wäi-e; 
und  die  nudero :  die  Musik  sey  mit  ihix-ni  Aub- 
dcucke.  au  jedes  Wort  und  ji-de  Sylbc  gebunden. 
W«iin  man  daher  die  Wörtern  dienend  und  herr- 
tJiendj  in:  sieh  wechaelaeitig  bedingend,  verwan- 
delt, «o  wird  hirrüi>er  kein  Streit,  wul  aber  eine 
belelnx-nde  Untei-euchong  entsteheu ,  wie  sich  Tou- 
niid  Dichtkunst  wechselaeitig  bedingen  können  und 
diu  fen.  T,s  mögle  .sich  dann  wol  xeigeu ,  daaa 
Gesangwerko  duicü  «ine  Vermählung  der  Dichl- 
kunal  mit  der  Taukunst  erzengt  werden,  wolii^ 
die  Dicliikunst  die  schidFeiide  ( mäunliehe  oder 
begatlondej;  •  Tonkunst  die  bildende,  (weibliehe 
oder  empfangende)  HflAe  iat.  IKe  aebadbnde  iiak 
an  den  Erzeugnisaen  selbst  den  >venigsten  Anlheil ; 
«ie  £iebt  blps  den  Stofl'  cur  fiefiaicktung«  Ist  die- 
-,8er  attabUdunglaliig,  ae»  hat  aie  daa  Ihrige  gethan. 

(So  stellt  fiH'  Gcsaiig\verke  tlie  Dinhtkun.fl  zur 
Ma«ik}  und  Lein  ausgebiidcto«  Eiseugnia  kaim 
iiochmalf  ,ala  Befruchtung  dienen).  Die  bildende 
liingi'gcn  pcstaUL't  dtii  Slofl'  erst  zu  etwas  Lcbtsn- 
digem  und  ^V^ohlgebüdctem ,  «war  gcmäsa  der  N«« 
,.tnr  deaEmpraugeneu,  aber  mit  aokhar  mSgUdMM 
Mannig&ltijkwt  nad  «^{nea  Zolha^»  daw 
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der  in  der  Empfängnis  gegebenen  Gattung  und 
G^Iieder,  jede  andre  Eigen thü'niliclikeit  de« 
Erzeugnisses  als  ihr  frcyes  Werk  zu  betrachten 
i»U  Ob  jedoch,  und  wie  viel  das  Ei'zeugte  dem 
Vatar  oder  der  Mutter  ihnlich  aehe»  ccigt  das 
Erzeugnis  selbst,  und  es  darf  eben  so  wenig  vor- 
her bestimmt  werden,  ob  der  poetische  oder  mu- 
aikalicche  Anlkeil  «dbfar  «{di  su^rlgMi  wUe;  di 
hiulcrlicr  gelatlell  werden,  wenn  etwa  das  eine 
iiber  das  audere  mit  erlaubter  Freyheii-  sich  er- 
hoben bitte,  MtaagB  b^de Tb«ite  «idi..iinr.  «itlrt 
diurdi  doMidcr  Tcrleqgiuii. 

■  .>'■  (Oia  Fortetxnn;  f«lgt>.)-  -.<•  ' 


N  ▲  C  II  R  I  C  H  T  S  N.  '  ■  • 


StQciJtQbn*  Eine  fcbUnotiAtUche  AbveMn- 
hett  hat  nddi  varliiDdert,  -was  aidi  hier  wihrend 
des  letzten  Ileriatot  and  Winteis  in  Hinsicht  auf 
Musik  bemerklich  gemacht  hat,  Ihnen  mitzutheilcn. 
Um  die  Lücke  einigermaiata  anszu fällen,  fahre 
ich  die  TorziiglicheiTi  Prodartionon  kurz  an,  flirt» 
lialto  inirli  aber  aller  Beurtheiiung  derselben,  ge- 
treu meiner  Weise,  nie  nach  Anderer  Erzähluu- 
gn,  MDdern  nur  nach  aigamar  Awioht  und  Ua- 
Iwiingwilg  KU  nrtheilan. 

5epC  1816.  Den  sSsten  Concert  im  Opern- 
flalon.  Ouvertüre  der  Oper,  JDido  und  Aeneas, 
von  Kraus.  Klnriiict  -  Gonc. ,  von  ITrn.  Crusell 
comp,  undgeblaseu.  Arie  von  Winter,  von  Mad. 
CaMgH  gerangen.  Doppelcone.  Inr  swey  Violinen 
Von  du  Pny,  von  den  Ilm.  Berwnld  und  Wesfcr- 
dahl  vorgetragen.  Üinfonia  eroica  von  Beethoven. 
Daniaeli,  fSr  Zirnktuu^,  awey  miltahnjiMge  Bd« 
lete. —  Anf  dcrPiiline  nidttaNaoaty  abtr  meine 
der  aütm  gnien  Stücke. 

OWsfc.  Kala  GoniMrt,  und  nichla  Neoea  «nf 
dar  BjOule. 

Ifoitmb,  Dm  aien,  Concert  im  Opern- 
■flaloii.  Symphonie  vom  Abt  Vogler«  Oboe^Oone., 

von  Hm.  Diann  comp,  und  geblasen.  Cnntale, 
am  Hofe  vorigen  Monat  aofgeinlu-t,  comp,  von 
lürtu  da  Pny,  nnd  von  ihm  und  Mad.  Ouagli, 
nebst  Chor,  gesungen.  Polonoise  für  Fagott  von 
Berwald,  geblasen  von  Unu  Frans  Preumayr. 
Abt  VQf^ma  TViehwdium.  — >  Den  gten,  Conc.  | 
■am  Vorlheil  de«  Hm.  Dille,  Flötisten  bey  hiesiger 
Kapalk»   Ouvertnre.  Flöten -Conc.  von  Müliar^  1 


von  Hrn.  .Dille  gebUuen.  Arie  Von  Für  ,  von 
Dam.  Wbdia  geaangen.  Robm— a  «nd  gohmoio 

fiir  die  Violtuc  von  Krcnf/^r-,  von  Hrn.  Berwald 
gespielt.  Arie,  von  Mad.  Casagli  gesungen.  Pot» 
ponrri.far  die  Kbvtnette  von  Dansi,  von  Hm» 
Crusell  geblasen.  Trlo-Coiiccrtniili*  von  Krommer, 
von  Hi-n.  Mets,  (Violiu)  Chr.  Ficker  (Oboe)  mid 
Dille  (Flöte)  gegeben.  —  Den  aSalai,  Concert 
zum  De-stcii  dci  Ilni.  Reddevigh,  Violaspielers  in 
hiesiger  iCapdlc.  OuverUtr»  pittoreequeiji)  aar 
Oper,  der  PmtriotumiUt  voMi  Abt  Voglen  Arie 
von  T'är  mit  obligater  VioHno,  ges.  von  Mad. 
Caaagli  und  von  Um.  Berwald  begleitet.  Conc. 
fir  dat  Horn  von  do  Pny,  von  Hm.  Hiradbftld 
geblasen.  Arie,  von  Dem.  \^''äselia  gesongpo* 
ViakinecH-Conc  von  B.  Jlomberg,  gezielt  von 
Heu.  Löwe.  —  Anf  der  Biftne  kein  ncnea  Stndct 
unter  den  gegebenen  aber  mehre  der  besten  alten. 

Decemb,  Den  i7taa,  Conoert  aur  Untev>' 
Stützung  dea  Pennona  •Fan^  dar  hBnl^.  Kapdlcw 
Ouvertüre  au  F^ar»  von  Moaart.  Arie,  von 
Dem.  Waselia  gesungen.  Violin -Conc,  von  Hrn.  • 
Berwald  comp,  und  gespielt.  Romanze  und  Ada- 
gio ilir  die  Mclodica  ,  (hier  zum  erstenmnl  gcllSrI,) 
von  Hm.  Stenwyk  gespielt.  Jagd  -  Ouvcrtöre  von 
Mrhul.  Arie  mit  obligater  Violine  von  Pär,  von 
Mad.  Casagli  gesungen  und  von  Hm.  Berwald  be- 
gleitet. Audantc  und  Polonoise  für  die  Melodien 
mit  Begleitung  des  Oreheter«  von  du  Puy,  von 
Hm.  Stenwyk  gespieh.  •  Finde  daas^errtan  Aeia 
der  Oper,  Coxl  fan  tutle ,  von  Mozart.  — •  Den 
ai.sten  Concert  in  der  St.  Nicoiaus- Kirche  zum 
Besten  des  Militair-Hospital«,  von  der  königL 
niusikali5<-hen  Akademie  durch  die  königl.  Kapelle 
und  die  Zöglinge  der  Akademie  gegeben.  C^utate, 
comp,  von  Him.  Firigalt  fieeretair  der  Akademie^ 
Geistlicher  Lobgesang  von  Mozart.  Te  Deum 
von  Neukorom.     Die  Solopartien  sangen  Dem. 

WlaeHa,  Mad.  Sevalhi  mid  Hr.  Kanten  Anf 

der  Biiluie  wurde  nichts  Merkwürdiges  gegeben. 
Das  Stück ,  Cora  mid  Monmo ,  mit  KraoNiu  Mo- 
aik)  aeit  mehrara  Jahm  nhilit  gahflrt,  wurde 
wieder  aufgenoninien.  — 

Jan.  1817.    Kein  Concert  und  keine  neuem 
Schauspiele. 

Febr.  Den  4ten,  Concert  zum  VorAefl  der 
Mad.  Casagli.  Onvertnre  von  Braun.  Axw  von 
do  Pny,  von  llad«  C>  gesungen.  Romanae  nnd 
Polono i-se  für  dai  Bom  von  du  Puy,  von  Hm. 
Binchfalidt  vongMngan.   Dne  TOn  l<üooUni)  iron 
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Mad.  C««^-  und  Mad.  Sevelia  gesungen.  Andante 
und  Polonoiie  für  die  Melodica,  %-oii  Hrn.  du 
Tay  comp,  und  gespielt,  —  De«  2.">.stf  ti.  Conc. 
ioi  Opern  -  Sniün.  Symphonie  \  on  B.  IioriiUerg. 
Conc.  für  die  OI^>e,  von  Ilm.  JJrauu  comp.  und. 
geblasen.  P]iauUi.'>iv  fiir'a  OvchMer  TOB  Nenkoiom« 
Al>t  Voglers  Trichordium.  —  Dm  1 8tea  Conc., 
von  Ilm.  M^lin  gegeben.  Ouvertüre  zur  Oper, 
«ler  perlugieU»ch0'Ga»thefy  voi|  Cfaenilitni.  Arie 
vou  Mo/-:irt,  von  ^Sfatl.  Scvclin  gesungen.  Vio- 
louveU-Cuuc.  vuu  KialTl,  vou  Ilru.  Megeliu  vor- 
gelnifeB.     Bamrie  tob  Righiai»  tob  Mni.  Carl 

Preonmyr  gesungen,  l'olonoisc  für  die  "\'iolin  von 
du  Puy,  voa  Jtlrn.  liei-waid  gespielt.  Arie,  von 
Üaj.  8ev«HB  getimgen.  Bcedtorenfl  8e|rtett,  und 
«um  Schlifis  B.  Rombcrgj  schwedische  Lieder, 
von  Hru.  Megeüu  gespielL  —  Den  aasten  Con- 
C8CC  anm  Vorlheil  de»  Hrn.  Hiradifeldt.  Ouver- 
$3ftt  von  B.  Ronibcrg.  Conc.  für'«  Horn  von 
Bnuan»  geblasen  you  Üni.  Uimhfeldt.  Arie  au« 
Candtla  tob  FIr,  VWl  UM»  Oasagli  gesungen. 
Adagio  und  Rondo  füi*  die  Violin  von  Kreutzer, 
TOB  jyüru.  UUdfibraad  ^wpielt.  Tripel -Couc  too 
OomU,  voBÜra.  CriMdl,  (KlarioeUe)  HiradifiBUt 
(Hbra)  und  Franz  Preumayr  ^>f|Dtt)  feUBMB.  — 
Kdn»  neoen  Schauspiele  — 

HärM.    Den  Sostea,    Palm -Sonntag,  zum 
Besten   der  Wittwen-   uud   Waisen -Kasse  der 
Kapelle:    Haydns   Oiatoriuin,     die  Ja/iresteiten. 
Die  Solopartien  wurden  vou  J^em.  \'\''iL»elia ,  iJrn., 
FboCmmmt  da  Vvy  und  ISnu  CoUib  (DilaMaBt)  ge- 


K>chdcni  endlich  die  hiesige  miuilalitdui  Ge- 
taüaAaß  die  ahonnicten  CoBoerte  aiit  AngM  und 
Mtthe,  und  doch  sehr  langsam  zu  SfniKto  gehraclit 
liotte,  wurde  von  Hm.  Ci-usell,  ILrachteldt,  Fr. 
PreiÜDtjrr,  Berwald  vnd  Bmin,  «ine  Vereiuigung 

gl^«t•hIu.•>scn ,  um  wälu  ciid  ilrs  l'n'ililings -6  Abon- 
ncmeats-Coucerle  zu  geU-u.  J'^  Umt  mir  Ijeid, 
Ihnea  da*««,  asgeführtor  Unackan  vregen,  nicht« 
Bestiuiuitcs  sagen  zu  können:  doch  kann  ich  den 
BeyfaU  nicht  verschweigen ,  ücu  das  öflenlliche 
Urtheil  ao  ehutimmig  diaacn  CbBoerlen  gegeben 
hat ,  dass  ich  iiher/.eugt  seyn  darf«  binOB  -die 
Wahrheit  ausgesprochen  zu  hSren.  — 

Viele  gute  Sludce  worden  diesen  Monat  aucK 
m  der  Oper  gegeben,  doclt  darunter  kein  neue«. 

uipriL  Den  'itcn,  Atn  stillen  Freytag,  ^vul  Je 
2um  Besten  des  Fi^eymanrer- Waisenhauses  Uaydns 
SchSpfii^  fifibaa.  Süa  Bokpalim  wpcdan  nn 


Dem.  \VäselIa,  «nd  den  Hm.  Fahlgren  uud  Kio^r 
mausen  gcsungeti.  EinsichtvoUc  Musikfreunde  vi>r-;. 
sicfaertt  mich,  der  Chor  habe  diesmal  benar»  wia 
I  je,  seine  Pflicht  erfüllt.    Auf  der  Bühne  wurd^ 
'  zum  erstenmal  Herrmana  von   Unna,  mit  Chö^ 
ren  und   Märschen   vom  Abt  Vogler,  gegaban. 
Dies  gute  Stück  i>t  I)cieil.s  vor  vielen  Jahi'cn  vom 
Hrn.  Staatsralh  SivulJcluand  gcschiiebcu,  und  da- 
maU  wurde  anch  die  Musik  dasu  tob  Vogler 
coniponirt.      Icli    wriss  nicht,    Avarum  es  nicht 
i  l^fist  gegeben  worden,    da  es  in  jedef  Hiiuicht 
;  beyftBiwürdig  iai.   Ea  wurde  aehr  gul  nad  itnic- 
vieler  Pracht  aufgenihi-l.    Besonders  rühmt  man 
Itlad.  Wikström  als  Kaiserin ,    Mad.  Rucluuaua. 
ab  PrinaeaaiB  Ratibory    BBd  HrT  AltergtOB-  ala 
Hemnann.  — 

Jlfifjr.  Den  6ten,  Coucert,  im  Opem-Saloa, 
enthalieBd  \^o»  Stütze  aus  Mdiob  Oper,,,7o«^ 
und  «eine  Brüder.  (Ouvertüre;  Trio  des  Ruiicn»i 
Simeon  und  Naphiidi  mit  Chor;  Finale  dfa  anriaa; 
Acts;  daa  Morgengebet;  Beujamina  Romance,  tob 
Mad.  Caaagjli  gesangen;  Hymne  mit  Harfeubeglei« 
tung,  gea.  Ton  Mad.  Lindslröm  und  Chor;  DuOr 
von  laoob  pnd  Benjann'n ,  ges.  von  tIr^.  Kai-steB. 
mnd  tfad.  Casagli;  Tlio  von  Jacob,  loaqph.,^|i4 
Benjamin ;  Finale. )  Die  Männerslimnen  waren 
besetzt  von  den  Hrn.  Lind^tj-om,  Fahlgren,  Kiu« 
manson,  Aman  und  Lindraan,  .wovon  aber  dia 
zw'ry  Icfzicn  nicht  rein  singen  kSOBCa*««  Nicfata 
Jiicucs  aut  der  Bühne.  — 

Juny.  Zum  ersienmal:  JCtAny  Mi^timtri  thi 
Melodrama,  mit  Musik  vom  Hmi.  Professor  du  Piiv. 
Das  Stück  «piek  in  Schottland ,  und  gewiSut  jnchre 
SitnationaB,  die  aiehj  der,ForiB^aaalb*/Ba  aBdo>- 
dratnati.icher  Behandlung  eigneten.    Was  uuv.  ntier 
unter  Musik  geschicliot,  ist  ziemlich  uub^d(;ui«^£U. 
—  'Daa  Stick  wnrde  gut  gegrimn.  jp^sfi^^dwa- 
sicichneten  .sich  Mad.  ^^'ikstrflm  als  Ifjldjr 
joud        Kinmanson  ah  Soldat  aus. 


CralaUf  den  6ten  Jolj.  Wir  haken  diu 
verpflichtet,  Ihnen  Folgendes  zu  melden,  betrifii 
es  auch  nidit  -die  Sache  der  Kunst,  sondern  nur 
die  Person  eines  Künstlers.  Gestern  kehrte  eine 
zalilreiche  Gesellschaft  hiesiger  Vornehmen  von 
einem  ländlichen  Feste  zurück,  das  Hr.  Graf 
Karl  Soltyk  zu  Lipa  gegeben  hatte.  IVIan  maclita 
die  Rückfahrt  in  einer  Barke  auf  der  WeichseL 

Dar  irdBMiM  Xkfknpwkr^  Bb»  KslAnald  «ni 
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Frankfurt  am  Mnyn ,  befin<Tct  .licT)  jpfzl  fu'cr  und 
war  gleichfalls  zu  diesem  Fc«le  geladtii ,  und  Ivey 
der  rückkehrniden  GeaellidiafL  bid«ni  steh  die 
Bnrkc  xchon  den  Sladittiaiicrn  dKIm  rl ,  crholjJ  sich 
ein  wildes  Ge^lirey,  and  der  Aublick  eiues  eben 
wnterniikentleB  Jüngling*  erfüllt  Alle  am  ao'  mdir 
mit  Schrecken  ,  <1,i  der  Strom  wild.  ii?u!  lieftig  ist. 
Ohne  sich  cinou  Augenblick  zu  bedeiikeu,  wii'ft 
•icli  Hr.  Arfiold  in  die  Ffurli,  «chwimint  dem 
Unglüokürlien  mclr,  fawt  Ilm  sirlier,  und  nin* 
nach  schwereon  Kampf»  mit  eigener  grosser  Lc- 
BeBs^efiOir,  '  gefiitgt  es  ihm 'vrirktieh:  er  bringt 
üin'nTr'!  t^fcr  und  hat  «iciii  I^iluri  giMCttcI.  Ob- 
^on  das  BewnssUeyn  solch  einer  Thal  ilu*  «diön- 
■Merlidhn  ia^,  olwchon  «llgemeiner  Jabel  und  Dank 
alln  Atiwpsendendcni  hcldenmüthigen  jungen  Künst- 
ler zuströmte,  und  er  schon  dxe«en  von'  sich  «b- 
suMlnen  maltet  to  gbraben  «rh*  doch  mn  Mi(- 
flii  -luiig  dif>5cr  cinfarhf  ri  f )ar.slcllinig  de«  Fnclum* 
bittcu  zu  dürfen  —  selbst  darum,  weil  es  fast 
Sitte  geworden  irt,  von  Kuhstleni  (besonders  Ma- 
sikt  i  n'  ^icli  mit '  Anekdoten  zu  Irnpcn,  die  sie 
meAsclilich  »Is  sdilhich  dai'stellcn  ni:rf   o  reu  die- 

«fer'Stii^  iti^ict  'lUoynaug'  der  Mcut^c  iicrabseUen 
Matta.d'^ .  «.r  ,    'u\  .:  .* 

'      »        '  I- 


.1 


R  E  c  K     c  I  b  K* 


yroisUrtie  Cttnctrlo  pnur  /«  J'^inlon,  comp.  

.vi  'iP-i""  -fiuäfeim,  /ii^fnltffg.  Oeavr.  46.  Bonn  et 

-     Ht".  Atü9r."n!.''fileibt  sich  in  seineftiS^l  änd 

Im  Ganzcjx  seiner  künsflrrisfclieu  J^t^Isfnngen  getreu : 
und  darftn  lliut  er  sehr  wohl ,  denn  dieser  sein 
ftjrl  ttt<<$^U  wahi^lt  knmlgi^niSss,  und  ^as  Ganze 
«tlrter  "IjcistoJiftPn  etwas  mäiirtÜrh  Scl^1,sl^tatl(^;^^es, 
das,  reisset^cs  niChl  durch  Macht  der  Thautaiie 
oder  das  Gd8hb  hin  r-dirfir  doreh  Wahl  der  Ge- 
danken. Klarlieil  der  IV-ber.sicIit,  Ordiiniip:,  An- 
stand ,  Haltung ,  uud  durchans  l'olgercchte,  gründ- 
lüAe  Ansarbeitong  nitsehldigt,  aächäberall  BeyTall 

finden  nui.s^,  womaji,  be-^  ni  l 'eben  oder  Anliören 
<ler  Musik,  nicht  'blos  gewaltsam  aufgereizt  scyn, 
oder  seinen  Versfand  sa  Hanse  lassen  will. 


So  zeigt  sieh  TTr.  R.  nun  auch  \n  diesem 
Concerle,  dem  gro«.slcn  und  auch  brillantesten  der 
drfy  his^ '  g^JeferlenV  ^  fingt  *n  -mit  elneili' 

.■Vti-gro  mno'f'tn  in  D  irtoll,  das  sein  IJe}A\orl  in 
der  'Hiat  verdient,  im  panz<Ai  aber,  zu  seinem 
Vortheil,  "elWas  freyer  ^gehalten  ist,  als  teftndie' 
anil'  ie  Sälze  dieser  Art  von  Hrn.  R.s  Composl'ion. 
Ein,  in  flies endcm  Gesang,  aber  nicht,  nach  frnn- 
xSsfseher' Weise,  romanxenartig,  sidi  bswrgendes 
jlni'.aitf  inBdin",  nill  üLei Irirciidem 8chlu5.s  znm 
Finale,  folgt,  u.  ist  darin  hr.soitdcrs  al^ch  dem  So- 
lospieler Geirgenlieit  gegeben,  Kraft  'mid  sagMdt 
Ajunutb  <f«.s  'l'cni*  auf  der  vierten  Saite  des  In- 
struments zu  zeigen  und  zu  aeiuem  gi'osscn  \or~ 
tb«3  geltend  an  machen.  Das  Finale,  Rondo  <i/- 
tegreUo,  wechselnd  niil  I)  nioll  und  D  dnr,  bat  ein 
pütunoisenartiges  Thema,  und  bleilit  auch,  bis  ge- 
gen das  Ende  in  ditfset*  Bifwcgung,  behsndeli  Je- 
doch die  Einschnitte  und  Uhylbnien  der  PolonoisC 
freyer  —  W>«  <]as  hier  bey  einem  so  lang  an»> 
gefiihrlett  Sineh  ganz  recht  wiur.  '  DioiMr'SRtit  nl« 
iierl  »ich  in  manchen  Figuren  und  Li«  ViIIpl  n- 
dungea  den  neiirm  französischen  Coucertiiaalcn, 
und  ist  Itir-difti  Solo<«p»e!er  der  brilKihtesre^ 

DasGan/e  iit  sehr  besonnen  und  zweckmJs- 
sig  instrumentirt,  aber  weder  an  Masse»  noch  an 
Figuren  oder  anderen  Tnleressen  der  Orchester-In- 
sfninu  itti-  iilu  rfiilh  I.  Die  Tutti  sind  chnrakteri- 
sli»cb  und  bedeutend,  ohne  dem  Solospieler  nach- 
thciüg  zu  werderi,  da  sie  weder  sv  sehr  imponi- 
reu  ttadforfyeissen,'norh  für  sich  schon  die  Theil> 
nähme  gewissermassen  befriedigen,  wla  das  ia 
vielen  andern  der  neneslen  Conrerte  grschleltt.  — 
Die  Solostimme  ist  nicht  sehr  schwer  auszufidn  cn, 
verlatigt  al)er  einen  geninchfen  Mann.  In  Hinsicht 
auf  Schwierigkeiten  niöehte  dies  Ctoncert  am  pas- 
sendsten «n't  ileii  rodo'schen  verglichen  Werden 
können.  Die  He::^leilung  bestehet,  ausser  dem 
Quartelt,  aus  einer  Flöte,  zwry  Hoboen.  zwcy 
FMgalten»  «wey  Klarineiteu  in  U,  zwey  Hörnern 

in  F,  zwey  Trornpelcn  in  D,  und  Pauken.  — 

Der  öliih  und  alles  Atussere  des  Werks  iat 
schSn* 


LEIPZIG,  BSV  BaBXT&OfF  okd  Hi!&TBi.« 
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M  u  •  i  h  '  A  n  K  •  i  g  9^ 


Sit  MM  Oesiag«bildanx*IeIir«  für  den  Män- 
ntrekor  mi  mm  n  dtt  (fonUthaa  Badh-  n.  KuMthtudlün^en 
«•mndt.  Dn  Werk  eutl/  tt,  n«b«t  «Anm pMtfafttdnll  T«xt, 

XXX  Klemcntarge.iDf;«,    XYIO  ChorlUi«lb 

K  tt  nd  ge  *  j  n  ^ ''    iirul    X.V  gruitc.    mit    rii>r«Üm^pM  Solo- 

SÄtoen  oaUnuMcbia  ChorCraUe*  iaPuiitur  und  inSliiaBea- 
klSttirä  fkbfldct» 

Für  LdtTtr-SaminaTiMi,  Vninrridm ,  Frej"lMuc«i-Loi«ii, 

Turnverein«,  »o  wie  fiir  alle  «clion  fjtilch^ntVn  GeMUg»»»***!- 
ten,  denen  e»  wichtig  »eyn  miiu,  alle  ihie  mi'iinliclien  Chori- 
0Ua  SU  »elbkljeiiidi^e«  S«Hgrm  Wiiwubilsirn ,  darf  dies  Werk 
BU  M  mahr  mpfohlefl  'vcrden,  als  mau  «ich  bestrebt  h..t, 
da*  WaMrchni«  uaek  ariner  «ilu«i  Würde  und 
CfflM  MwoIÜ  «itMMilMftUcfc  (Ji.  in  einer  Erdrtenins  fibn 
jfa«  CharalLteräliidie  dee  mmMidMn)  als  kti|Milerisd  (in  den 
Cümpoiilioneu  •«■ILn  ]  zii  begründen.  Die  ge^»i^^lUfn  Dichter 
ainJ;  Arndt,  Gramer,  Four|ui,  Gtithe,  Herder,  K  ö  r- 
ner,  Krumm. 1  eher,  l.aratcr,  Matthivson,  Nie  m  eye  f. 
Movalia,  Koatorf,  SeliankaBdorf,  Schiller,  Schle- 
1*1,  ««hrfiber,  Tiaek,  Titdge«  V»t|^  W«M»ali«r|> 
Wy>a  «od  «id«  uOan.  . 

D««  Gsr.ie,  54  Mu»ikbogen  »tark,  kostet  6  Reictallialer 
aÄchi.  (i6  ScJiwenwrfratikcn).  Man  kann  aber  auch  jt-ilea  Heft 
(den  Test  mit  einem  Theil  der  Gesänge  für  i  Hei<h»llialcr) 
uikI  sogar  j<tde  Tntti-  lutd  jti»  Sofc>-SuiWM  cinaela  kauien. 


Zürich,  ii»  JtJy  1817, 


Bat^f  Georg  Sögdi. 


AnLthrw  und  Befordtr4r  ä**  riokUgen 
Choralgesang»  in  Schulta* 


Air  O^Mttkuch,  dessen  man  i!ch  in  der  Glaucha i- 
lelen  G«Mt!ade  und  in  aaUreidaea  Schulen  dt«  Wai- 
ipnhanae«  ttad  aSauBtlieher  PraskJeehen  StJftitn- 

r-ii  btdieut,  «ntlwlt  die  vorziisli  hiten  n  lun!  neuen  gcUt- 
siMB  liadar  nck  ilca  betUB  AUWilieH  Um  frijLiexii  u.  i^cerjn 


wird  ei  dmaoi  inlchi  dn  Warik  wm 
eiMs  temen  Gemge  u  Land  -  mid  BdrfitaekwiBK  nt 

wisset.  .  sr^^r  TriltVi'mnicn  .leyn  ,  nach  der  in  der  Kochaek» 
Anweuun^  aufjjcsuUiea  Methoiie,  walebe  ao  aehr  Tcrdieot,  •« 
allf  «miava  Lthrkuak  ak  wtHm,  aia 

Ein  llanspiüBamig»  CltaiMlmdodtenlwich.  in  Ziiftm 


bt  ckw  «M.dflB  Conahmlot  dar  HillterkeH  RmI. 
abknle.  Hm.  J.  C.  W.  Iffeme^er,  welcher  Ca  GiiudlitMMt 

und  Slr<t;;f  seiner  lurinoiiivaben  Gl :iiids Vue  iu  der  miisiV  al. 
Zeitung  (Jfu  Kenner  hinUngiirh  bewihrt  hat,  herauipr-rbca 
worden.  Der  Verf.  hat  durch  die  Ausarbeitung  dieses  Werkt, 
welchaa  iqi  der  gaii|baratau  Choral^aledien  in  «lern 
do^alte«  firtsa  fiir  %  Diikaim  and  1  Baaa  und  Tiir  3  Dia- 
kante entbirit,  flialiftat-  rfoMi  Mmiafw  BadirlhiaM  dar 
grosaeu  BBrg^r-  und  Araavaekulaii  in  den  Frän- 
kischen S  t  i  ft  I.  II  u; '  .1  aber  gewiss  auch  der  meisten 
Sehulan   uusoiar  .Umgogeud    abiuiielfcn    redlich  aicb 


Die  Verlagthandla^g  kiit  für  einen  UakUa  Dnck  und 
MdglickaM  WfthltriHwit  vmtgL,  Oaa  Gawa  TKlMBt  i«7  Qmi«^ 
Seilaa.  Dar  ladanpfwa  iit  i4  6k  Baf 
kdligere  Bodiagongaa  aMckaa 
«enden,  an  die 

Buchhandluagm  i§t 

in  HaUt  und  BtrUn, 


Zwölf  Chofftlmelodieii, 

mit  nehreren  B3*«eii  l«arb«ittt 

•T»a- 


Za  dJnrn  CkomTnwIedlra  kat   der  «VkalSek  kdmtit 

Componisl  acht,  neun,  zchu  und  ellf,  ja  zu  einer  dersel- 
ben sogar  sechs  und  dreyssig  vrrsducdiuc  B^sse  gesetzt. 

Das  Werk    ist   für  «lea  Lehrer    und   Schiller   im    reinen  Satio 

und  '^et  Compotiiio^  kcatiniatf   auch  wird  der  aageheade 
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Örpa^  ante  Sloff        lliltitnt  iate«        Yortng«  de« 

Chora]j  den  richten  Atudrudc  flI  .glbMi  9*  iM 
der  B«ck«rtehen  Bnohhlfdlms«  Ii  GMIk  iiv  > 


ColUction  äei  Concertoa  pour  te  PianoforU  <fe 
W.      Moaart,  avec  occompagnement  d'une  Pl&te, 
S  nOoM^  3  ^allt,  nohnetUe,  et  Coutrebau« 
4kl  HbUiimt  arrmgü  par  J*  B.  Garing. 

thm  aiaMB  TStat  «ndMlMB  mtSama  Verb;«  die 
H »saTif  eh»»  6«fec«rf<»  «I*  <*pMtt*  «nd  Ott«tt» 
MHOj^wt  I  wmbIi       dn  VM'^iiNvii  Mwii  MRT 

IrMUefcM  au  IJefcm  hofTr,  imlem  dadurch  dieto  trefflicb«iv 
aiitlM*  blo«  für  ein  gröisere«  Orchectre  «Bifuhrbarcn  Ceiicerte, 
■m  «ocb  f8r  Privauirkat  nnd  kleiMr»  OrahwM-  I'Ta  •  nH^r 
,  iib«ife«i|^  dm.  Iijdicrieim  Mufd  m,  ia  U^wern  mu- 
l«MBadbftM  »iiMilmiliidM  WfnolwW  -  Coiictrten, 
auf  dne  adir  ■ll(«ll«^M  WtlM  iHaihalftM  «M.  Ut- 
trigOM  iit  dai  Airangcnient  yam  Hm.  ToakliMfier  Cbring  in 
Hamborg  mit  «r>  besonderer  Liebe  und  Fleäi  gearbeitet,  da*» 
in  dieacr  Hiiuitht  ^ewi»»  nUhu  xa  xTÜiudien  übrig  bleibt.  Den 
Anfrng  »u  dieter  Saamhing  macht  da»  .»chöne  Concert  »lu  D 
«oll,  wdcha»  m.  muit  WodMn  Arti«  und  in  aUtD  fiutaa 
•biik.  nml  Bidh-HntAmgar  w  Jntai  m|b  «Wi  d«  TtPite 
Ut  a  Rtblr.  Sachs. 


Bureau  de  Mnsifue 


Ifeue   Mnsilalien  von   verschiedenen  Verheuern 
weU^i^  bej  Breitl<  pr  u.  HärUl  »u  haben  tind. 


BsBte,  F.  Allejretto  con  Variaimni  p.  le  Violon  ar. 

MC.  d*«  Mb  VloB,  Aho  et  VSnadU,  Op.  7.  xd  Cr. 

fteaberg,    Andr.   3  m«   Concerto  ponr    le  '^noIoB. 

Op.  46   »  ™r.  ft  Gr. 

Bdb«,  Jö».  PbImm»»  «r  d.  T««»»,  ■»  Begteitg  voa 

3  Violinen,  Viola  u.  Ba»».     11  ^V.•lV.  \  Thlr.  8  Cr. 

Wild«,  Jo«.  Wkn«  Hof-Ball -Tan«,  U*tchcnd  m 
Wlbmi.  a  Polau.,  1  QuadiUle,  6  Eco*. 
II.  d  Utmm  fiir  PAvta.    7t*  läaftiav 

S  VMImb  ■.  Bim   so  On 

.  IHr  «üi  IMhi  Oidk..  .1«  Gn 

Pixia    J.  P-  Q"'"'»*''^  '"''■^  *  Violinen,    a  Violen  u. 

'v;'.,!,,",ccll«.    33j  Wfrk   1  Thlr. 


Kttffner;  Joa.  3  Quartetten  tSx  a  T»wav*f 

et  Violoncclle.    48»  Werk.   3  T^. 

Scbindlöcker,  WoUg.  3  Duo«  ittitructim  pour  a 

yUlafamllm,;^-,'  .^.r« /. .  .i.  ia  Gr- 
ill ars,  B.  >T.   im<-  Duo  p.  5  Violuncr!!«-».     Op.  5..  I  TUl. 

Kt»«B«r,  Pr.  grtl  Quintetto  fi  a  Vioiou,  a  Alto*  ' 

«t  VMouilfa.  Op.  70.  Ba  dq».   a  Thlr- 

D«.  -   Bo.  O  dur.  a  Thlr 

Uaydn,  J.  Synphnnie  i gr J  Oichcstr<-.  Ko.  3«.  1  Thlr»  la  Cr» 

Momart,  Im  aiyitww  dlaia  arr.  en  17  i>noa..poar  a 

  %  TUr.  d  Gr. 


Itraberg,   Bemh.   Ctpri  '-"  jiu-  (1''s   r.ir»  natiaB 
aueduii  p.  la  ViuluiuxUe  ar.  accumg.  do 

Oreh.   0^  ad   »TUK. 

AniK.  r   ponrri  d'apr^a  de«  aelotUea  da  I'Op.  , 
Don  Juan  ciinipo««  p.  le  Violon  ay.  aceomp.  i» 

miOr^Ofk  43..;  t  Thlr.  »»Cr.. 

T«oh,  Seren^tu  per  Violino,  PiiaoftalM,  VioloaMll» 

uoa  obtigaie.  ..•.«•.»»«•••  V« •.>•.'••  •  Giv 

Bli«a«ncr,  J.  die  Fn«d*Mft]f«r,  «n«  anftaL  Vor- 

ateU'Hig  kU  Quartett  filr  i  Violinen,  firütxhe 

U.  Uaaa  ndbat  Test.   »  TUr«  ift  Cr- 


Jt&ller,  tmm,  Aw.  ntü  A  lltd«  «nv  kl 
•T.  acoootp.  dnuM  CkilllMI*  (  >  Om  tt 
Violon,  All«  «tBana.   at  Gr. 

wm  k  atin«  am  pr  CkriwtM,  Viok»,  Alt»  «t 

VloticcMf   i4  G&. 

Barbrfuier,  T.  6ni«  Conceit«  p.  la  Flüt«  «r.  ac- 

coaapy  d«  VOMik. •. .'. • .  • ».  • •  1  TUr.  «6  Qr. 

Q^^ltner,  F.  K.  Cn  Leeoni  nrelhodique*  cn  Duo  p. 

3  Clarineltcs  ä  l'iuage  de«  comoieacao».  Op.  3o. 

 )  TUr.  1%  Gft 

B»chaa,  Ch.  ptr«  5  Duoi  concert.  p.  3  Chiänclta». 

Op.  16  >  Thln  8  6c 

KUng«nbriiaa«r,  W.  le  Variitioiien  Ea  1  FUStw 

Uber   den  beliebten  gkanwwi  -fln—-  Wabg. 

4&a  Werk.......   «  G» 

g  Variati«n«n  für  t  Flöte  üb.  d.  beliebte  Ca\-a~. 

^e  »III  J'T  Oi«"r :   Taijcred.     »6j  Werk,.  ...    g  'c, 

P,  FlaBeolcUiAule  für  <1.  ersten  AuGn^er.  .  .  Gt. 
(Wird  fortseaetst.) 


L£XPZIG»  BBY  B&£iTKorp  cno  HÄ'aTEi.. 
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Ä  U  81  ä  A:H  S  C  H  E  Z  E  I  T  ü  N  G. 


■f.  »••»;  I 


fr..'-:  '.  .i<  L-i-, 


y0rmcht  da»  Zeitma»»  für  deu  Redevortrag  ver- 
(FarttfltiBSf  «kl  Avrf  tfiua  <l>0i)  t 


ii.i 


Wi. 

der  Schwere,  im  5ten  und  6tcn  znatunmeogeraMt) 
gins  deuen  der  Schwere',  nur  ihi  ^artpren  Ver- 
UQlitiMen,  gtoidKen,  iÄt  Wutliiiliglnch  noA% 
«0  giabt  M  fliaph  no«h  eine  tibecsnohluciide  Schtver^, 
mäasigleit,  Mrlcffe  man  Schtverat^  ueuiieu'kaiiii. 

Man  erliält  iiäiiiL'di'  d!e>Ga(tBiig«n  der  Takt- 
niaiic   zuerst   auf  inaUiemaliachem   Wc^e.  durch 
IjiiXlicilung  >iuejtt.Gftnz«n,  aiul  diB-ch  Vsrthdiung 
«ler  darin  cnllialtcnen  Scliwcrc ;  m  cklie  KInllieiliuig 
OuU  Verthvilaiig  aber  dm  l haus  nidtt  ai.i  ix'in  inn- 
thcnktbobe .Veuhültnisse  zu  niJiineii  sind,  welches 
M  oll!  zu  bemerken  i*t.    GohJ  (gleich  die  schaffende 
und  bildende  Urkraft  der  Nntar ,  wie  die  sciuif- 
frdwlc-'  und  ■  MMäUe  Kraft  einer  Knn«tMiIii|i»^  tan 
uiadiMnatiachrni  Gleiciipcwirlvle,   nnd  inHlhHnati- 
acheii  Berechnungen  ihrer  Entwickelnng  hervor i 
MivAMiki  <«>B*.docli  kddsktddtaii,-.  nuUhWDiitiielieii 
Sittrnieii. 

Dcsfiall) .  wie  Lrfiendi^cmi .  Todfjifjn  mis- 
«chHesst;  und  die  lebendige  IJilr.ift  ver^nöi'e  ihrer 
^'tiweynng  in  keinen'  fy<tten  ,  niHlherna^iselieu 
C^l^iuS(zrn ,  "sonderii  im  \^'es<fn  ei'ntr  niänn- 
Ifd^n  lAd  weiWIrhcn  Nafnr'  '  sein  !  öicgenac- 
>*S*ht  Wiaiiptet^  -io  tj'rt'ren  ffl^jA'  die-  '^unitfö'^-' 
ifi?n ''z'>v  nr  an  siHi'  lutft .  nl'c'-i-  nl.'j  rrfrag  einer' 
s^aflTrnd  bilden^tu  Kuilslkrafl  Leicht  .scheinend, 

«ich;  und  so  halt  schon  (f.H  Tsiiitil 'jm  Iiin(cll;itl- 
jnttsse  'die  ZwcyfUltigk^it  '(  lJuiUitiit')  .  in  sicli  ver- 


die  gedoppelte  Natur :  im  ersUu  Zwejiel  die  männ- 
liche, im  zw<^ten  däe  weibiidm,  »titer  dem  Aus- 
drucke eiiMr  vanchiedewii;  Schwwe»  vm  deutlich 
zeigt.  -  • 

Auf  gleiche  WeSe  -  edtWidieU'  «ich  auch  im 
DritteltaktmaMe  die  Dreyfi^tigjkeitA  hi^r  zwoi' 
jtnniitforiD  >  aber  darum  nicht  wenige«'  eine  ti-eu« 
Andeutung,  eiu  Siunbiid  (Symbol)  eine«  Ueber- 
•inuliclieib  |  •      •  , 

W«un  man  nnn,  ao  zu  s^en,  dieNuUir  ei- 
nes EinteU,  in  Zwey(el  zerlegt,  «o  6cbiU  Kwar 
diii  «rate  ab'  inäuidiche«  den  giöiutten  ,Orad  der 
Schwere,  das  zwejte  wii"d  weihlich  einen  sanfte- 
ren Schwergrad  mit  hinübernehincn,  .  (wie  auf 
gleiche  Weise  sinnbiidlieii  z^^%r ,  alwr  'nach  ewi- 
geh  Naturgesetzen  bqgi-üudet  /  F.vn  aus  j^dt^  her* 
vorgehen  niussle);  I  cyde'Zv\  f  ytcl  zi^amim  n^eiioni- 
men  werden  aber  nnr  so  viel  Schwere  eiUhiiiten, 
als  srhon  im  Kmlel  vorhanden  wM-r'>X'^nn!' dMfcW» 
n\»  aHgeinfinc  Bern'rlrnung  jede  prSssfe"  Schwere' 
eines  'i'nktnia.<u>es  durch:  o,  nngejjeben  wird,  so' 
Iral  zwar  da«  erisfe  ZwpyCel  d?ie.seTI»e'  BezeiehliuAlf' 
eines  Klntels,  atxr  nur  vprh9Ihif>ril3ssrg  ''re/<}^f'V)< 
die  grösste  Scftwcrtr,*' iiä^nlich' ii^ch' einem  andern^ 

k»>ni   man   Sth^rerhrt    nennen wrlche  'iitm  im 
Viertcllaktiuasse  iiir^die  b^dcn  ersten  ächVvergrade' 
^^4eder  lefc^ter  iHl-j  '^W^  feWiiBuftweie.  \wt- 
mal  zerlcüf,  -:f  riii^ero  irtidRftifftfehcn  !avst  n  mujs. 
Noch  leiditc("sind  die  ctiiRliicn 'Achtel  eines  Aclt^ 
temhtfoMict:':*'  «J-        '  •'    •  »"^ 

-1  ;iu.l  «♦  •.Ii«-',    .'f  1..  .  ■  :  ,  --rv' 

Dan  mm  aiwi;  ipi  Lmiel-,  Zw^tel-»  Vier*  . 

t(T-  iiiid  jVtlilrilaklinns.se  die  Si'hwerarten  tn'i'h  zu 


ein  mn  inathej]iuitiac||ea 


.  zu  4. 


•k  zu. 
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iMMoftml»  obgleich  flm  ^tie«mi Jern  Eij 
mch  nicht  matiicmatUch  gleich  sinJ. 

f  Diwc^  '''f*^  L'nterscbciUuag  «kr  TakUckwo- 
flf^'fton  ibi^  8^i4raNi|teB  |bB|  rfcii.,  ann  aa^jciiM 
frat  allgemeine  irrige  Meynung  über  tlie  Taktror- 
aeiduMUig  bmchtigen.  '  Nimlich ,  du  Takünau 
(ilwim  SehwMTgnde)  m  bwikhawi,  irtlmr  «in« 
SEaM  erforderlich,  al«: 

1  ,  bcdentet  Eintel-,  3,  Zweytel-,  S»  Dlii- 
td-,  4,  Viertd-,  und  8,  AchtdtaktiÜitt.   "  " 


1817.  September. 


i*»  4,  *.  4. 


nämlich 


o  I  o  1  o  I  o  1 
o«.|9c^oc|oc| 

03Cnj07CA| 

o  r  3  r  c  r  «  r  I 


]>iM9  «iuil  in  ihrer  ursprünglichen  Geciniti  inco^ 


wird ,  tm4 
^,  und  \. 

lUt  aicb  nim.  aber  di^  Sohaneravt  apf  «oMw 

Wfbe  jiothircmli|  (ali  nl)S(Äit)  l>egRmdet,  (T«kt- 
nbi«  hiei*  #iMer  der  mänulicfae,  Sdtwerart 
der  wciUMi«  GegmiMts,)  «o 
7ur  FrcyTii^jl  g<>Tangt,  sich  ab  Bestirnt 
«elaen,  und  wird  dedordi  mii^nlifh*  ',' 

■  Wm  uwb  «fai  BiotaAalOMnt  m  «io  ZweyteU 
cSa.ZwqEtdja  ein  Vioild  «!«• 

o  1  o  1 


ilPP  iP.P  I 
i|  rrrr 


9P9P 

II  II 

■  ,   «bne  du'  Taktmau  aafmhdben; 

nun  auch  «ine  Ein1cl*ch"werart  in  eine  Zwcilel-; 
«ine  Zweytel-  in  eine  Viertel- 1  eine  Viertel-  in 


ab«: 

1  o  {  o  II 

in«: 

d 

1  o'  1  J  II 

d-UI 

J  Ij  1 

in  |  : 

i 

/ 1 :  II 

eder$:|c|-(j  ||  «4er  4:Id 

il 


1 


in  #: 
in  |: 
in«: 


o  o 

J  J 


II 
Ii 


in  \-. 
in.«: 
in«, 


oder  |: 

iu  \: 


o  o  e 

.1  J  ! 


o  d  o 
»«'Ij  J  J  J 


i«t  die  übliche  Taktvorzeidiniuig, 
jondem  als  Doppelbe- 


Demnada 

•k  MD« 

nennong  tvl  nehmen,  -weil  die  obere  Zahl  das 
ysiiie  TakUnaM  allein  anzeigt,  und  deahalb  schon 
««  NtaMT  ciiMt  BradM  ist«  di«  «iBr»  Unge- 
rn benennt  die  Schtvertirt .,  und  i«t  dabei-  weder 
ZiUu'  noch  Nepner»  aondem  ein  Eigetuchallbe- 
i^niMr.  K-  Jl*  ^»  bedMM«  S,  OrittoKridiMH 
nach  den  5  a<lwwryd«»>  nndt  4,  Viertel- 

'  DicMr  AmtnA  <kr:  Sdmvnrt  üt  in  d«r. 
^onlklH**^  das,  was  der  Hiu-monie- Melodie  die 
To^pit*  der  Farfaenton  dm  GrawUden 

XKc  BtiOitmhu/wwi  «nIhiDt  refi|^w  BilUi- 
Ibenhettt  der  Choral  hat  daher  eigentlich  Einiel- 
schwerart  cum  Zweytel-  oiler  Drittel -Taktmaue, 
und  sollte  diese  Voraetduiung  Laben:  |  oder 
f ,  oder  |,  und  werde  geniiuil^  vmj-  Builcl- 
•der  droy-  Einteltiüi.t  u.  s.  w.  ' 

Die  Z**^td»rhtPtrart  findet  «ich  'in  der  r«ä- 


Utre  Taktvorzeichnungen  sind  —  oder  rereii^  a 
dem  Taktmasse  erfailt  mani  «,  «,  «»  und  4* 

Die  yierUl- Schwer art  hat  Hoheit» 
und  Kraft.    Tu  B.  der  Marsch. 

XM#  jMttt'SdmunHt 
lichkeit  und  Zartheil.  2.  IL 
luwi  maiidier  Tan& 

Die  wertere^  nbcfc  edii 

kclimg  der  SchwernHcu  kann  liier  übcr&pruMg««> 
werden,  d«  sie  im  Gänsen,  Tonkenueni}  wenig- 
stens dem  Gefniile  nacli,  bekaDUl  eo  da«*  ma 
einen  schottischen  Tanz  nicht  in  \  Takt)  Mut 
einen  Choral  nidit  in  «  adifciben  wird ,  eligjeioh 
da,  WO  die  Mwenrtw'aidi  aU  Ihaliche  berüh- 
ren, häufig»  liiiyMb  m  der  Takifaeceicfauanif 
sick.voffindeB»  and  woi  wahreelidnlidi,  weil  der 
Ansdmcli  derSdiwenut,  wenigstens  nach  meinenK 
Wissen,  noch  nirgends  als  jW»  EkmmiMtUfA 
rührt  und  abgehandelt  ist. 

Da  nun  dier  hier,  der  Schweiausdnick ,  als 
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iply  ao  darf  nidto  tthMWefcwi  werden,  dau  jeder 
Ond  iler  Schwere  wenigiteiu  nach  daa  Schwerar- 
IM  winler  rierfach  an  nelitiicn  iat»    nnd  da«s 

■iduB  jeticr  Tou  u.  jede  Sylhe  33-facIi  hcz«kh- 
»et  werden  kann.    Waa  m  der  Musik  ,  Schtv^r^ 
ift  in  der  Sprache  ^  GtwichtachwtrarU 

G  t  w  ichtt  chwerart. 

Aehulicl)  cku  musikal.  Sdiwerarten,  kann 
muk  iber  itie  Gewichtachwere,  die  Otwiehfacfuver- 
art  aetsen.  Oliiie  näitilic)i  Jen  bezeichneten  Gra- 
ben der  GewichUckweie  ait^egen  zu  wirken,  kann 
xma  «NiGMiicbt  oder  cineRMe,  dem  Inbalto  iM- 
njass.  leicht,  gefällig  und  ländelncl:  oder  schwer, 
9rnit  und  hochkräj'tig  etc.  «ich  denken  und.vor- 
tnflm. '  Oie  mto.^wkfaladiwerarl  (flmlH^  dar 
itinU  lschwerart)  passt  daher  fiir  das  üochtragisrlic, 
uiid  fui*  reUgtQWr  l'eurige  Begeisterung  (  die  vierte, 
(iiinlicli  def  Achtelschwerart)  für  maulvt  und  tin- 
^elnde  Oegeiutüiide;  dazwi^hcu  liegen:  die  zwcyte 
Qewiditaclnrerart  (ähnlich  der  ZweyteUchwerart), 
pnaend  für  ruhigen  Knut  und  \Värde|  ^ie  di4U0 
(ähnlich   der  Vici|t^a|pll|V«IW[t}t  ^  ftitm 

Lehi-vortr«^.,      ;     t  i! 

Dann  käima  fn».  wA  Wßäi  enw  Sfe  Gewicht- 
ach wcrnit  a^^pw^tnpen«.  «dflM  fiir  goicliwiuig«! 
i^NMlruck  anmiwenden  iat. 

Zur  BcKcichnnng  der  Gewichtsehwerartcn  füge 
Man  da«  Zeichen  irgend  eiac«  Schwergrades  dem 
Titd  vergrößert  bcy ,  %velclie4  dann  eine  bestimmte 
Gewichtachwerait  audeutibt,  niüulich:  o,  erste;  c, 
WHffp»%  9^  ibritte;  r>  vierte  Gewichtschwerart. 

I  Vorstehende;!  Gedicht  lässt  sich  wol  am  zweck- 
aMwi|ilett  in  da*  zweyte  Gewicbtsachwerart  sei^teo, 
weil  di«  «rat«  au  tm^MiiV  iH«  ddlto  «i  kd^  und 
di«  vierte  jsu  leicht  i^t ,  als : 

SpruiJi  dtt*  Cpafudm.  c 


die  Gewichtschwerart  wecliself,  sdzc  man  gleich- 
Dalls  ein  aolchea  Yer^rÖMcrtea  Zeichen  entweder 
die  ZviJ»,  «d«r  in  MHi«  da  ~ 
(OvSMddeMlidik) 

N.A  c.i».a  !;•«  n  T  B  lt. 


Mtg4vid,  den  6len  Angnal.    "B^tehluu  der 

Sta^lnnt^  t/'ntrah.  della prirnavera.  (Priililiiigsoperii.) 
Iii  dei- letzten  Hütt«  des  Juiüus^hörtenwii'inMayiaud 


noch  anf  dem  teatro  Re  den  Aar&iar«  lii  8*U~ 
glitt,  eine  vonFossIni  am  Carneral  1816  in  Ron 
compouirte  und  hier  unbekannt«  Oper.  SiA  BMcht« 
bey  uns  ao  wenig,  ab  irfandwo,  Glück.  WeU 
bemerkt  mva  hier  nnd  da  in  derselben  schdne 
Mdodien,  1^  man  öbarhaopt  in  allen  rossinischa«. 
Opam  Sndeii  im  Canaan  wiiiwhBlt  aich  aber 
dieser  Meister  so  oft,  data  nun  Mdetat  die  Ge- 
duld rerliert,  seine  Opern  gan*  «Mdittren«  So 
aack  bey  der  gegenwart^en;  Der  mm  A«t  $uA 
aiemh'chcti  Beyfall;  zu  Anfange  de»  «weyten  vet*- 
Üaaaen  mehre  Zuhörer  das  Theater^  und  ick  xni^ 
ihnan,  denn  wwliattan  genug.  Man  wollM>nnK 
dieses  den  Sä'tigeni  zur  l<ast  legen ,  weil  sie  im 
9ten  Act  schlechter  feaungeni  allein  ea  warm 
dicialhett  Singer  des  «raten  AeU.  —  Vo»  dee 
neuen  rassinischen  Oper,  La  gMta  ladra,  gab 
man  in  der  xweyten  Hätfl«  des  Jua*  den  stau 
Act  znm  ersten,  und  den  ecrtan  Act  innl  mfaj^ 
tenl  — 

Palermo.  In  ganz  Sicih'en  giebt  es  kein« 
bedeutenden  Theatw,  ausser  iu  der  Hauptstadt;  so 
tri«  die«  im  Kfaigreieh  Neapel  aneii  dtar  FUl  iat. 

Im  verflösse  neu   May    gnb  man  auf  dem  teatto 
Caroline  zu  i'alernio,  wahrsclieiulich  zum  eralen 
ibOm,  Pir«  j4gn»w,  nnd  ndt  Bayfall.    Die  P4- 
notti  wU  sich  in  tücier  Oper  nnsgezeichnet  habonj 
Hr.  Bottari  konnte  aber  als  Vater  der  Agneae  daa 
PnUicum  nieht  wntnen  machen.  Bn  lun.  gab  nam 
die  altere  Oper,  //  servo pndrone ,  die  aber  nicht- 
sonderlich gefiel,  worin  jedoch  die  prima  Donna, > 
OttBttl,  Über  die  prbnaDonna^  IMhutdfi,  «rinm- 
pliirt  haben    10II,    Im  teati-o  St.  Cecilia  hat  «Ich 
der  Tenorist  David  in  der  Oper,    //  riU^no  di 
Stm,  Rosgeseichnet.    Au«  ane  dem  irt  lAer  an 
ei'Äelicn ,  dass,  Hrn.  DnV'id  und  die  rinolfi  ftwa 
abgerechnet,    in  Palermo  eben  nicht  die  besten 
Sänger  wlbrend  diewr  Stt^iotoe^  vörhanden  trwau. 

Neapel.  Im  teatro  St.  Carlo  gab  man  im 
Jan.  Cunarosa's  OratJ  *  Curiäzjt  sodann  die  yOn 
mir  bereits  erwähnte  neue  Oper  de«  Iiiitter«  ▼«n 
CaraiTa,  (nidit  principe  Caraffii,  wie  ihn  Einige 
unrichtig  nennen,)  IJigema  iH  Tauride,  Ueber 
den  Ausgang  derseJbefi  Itat  man  hier  verschi^dfilio 
Nachrichten:  wie  es  scheint,  hat  sie  aber  eine 
sehr  niitteltnäSjiige  Aiirnahine  gefinidcn.  Gcwis* 
ist,  dass  man  sie  äusaersl  selten  giebt.  Die  nea- 
poUlanaiF  Zeitungen  schwei^jctt*.  gaitt  darüber.  " 
Im  teatro  de"  Fionnritini  gab  man  die  KUere  pa^^ 
ivesi'sche  Oper,.Arr  MerceuiSonio t  mit  ziemlichem 
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IV-yruIL  —  Die  TbeaterOBlenMliiner  Neapel*  bnd 
Mayianili  haben  «nler  sich  «ne  Art  .Vertrag  ge~ 
schlosaen ,    inermöge  welches  lie  sich  ^geiiseitig 
fUe  ftir  ihre  TlieaU»-  ueitcoraponirten  Opain  ain-< 
lisfem  und  nufiühren;  «Jcitinatli  «Tid  axrh  iiÜoh'i 
^teibi  Winie».  Molwmet  iu  Neapel  g^ebeii  wcr^ 
dHk  J)m  fcHliiMaiOr'  Wjr  iler  ^Sachif  .iit^  daM 
cwischen  b«;yden  grossen  Tlicafej  ii  benannfpr  S'ädle  ' 
£iferaacht:JaeirricU^,  uud  claju  siiJi  j«des  den  erslrtt  . 
"Kta^  wHamim.  -«nopiui^Hii  ThMlera  soeahretfcty  ' 
einher  auch,  schworlirh  eine  Oper ,  die  in  Maylaud 
gpfiilll,  in,  Neapel  viel  GJüdt  .  nMoht,  uuü  so  um-' 


Bologna.  MaJ.  Cafalani  gib  Iiicr  Jim  Jim. 
hty  ihrer-Darchmae  eine  musikah  Akademie,  und 
mft  irMilAii9*yGiH.'CreaecnUiu  licliiiul  aich.  gerade 
iu  BolegkM4  sang  mit  ihr  in  einem  Privat- 
luiue  itt  BiogaBdli'sehe  Duetts^» /^u/ifiie  amat». 
ndp  fh$n- tko.  KOS  Jtmmo  0  iCiüilietia>  Die  Könau 
lerin  Wurde  von  der  »ocieth  fibwmoniea  4tter 
jitaidt-  zum  Milgliede  erwüblt 

Turin.  Bey  ihrer  Dorrhrefae  möh  Paria, 
^'o  sie  nuu  eingcti  offc'ji ,  gab  dieselbe  RiinsÜcrin 
im  JqI'  EWey  Coucerte,  und  aueh  mit  vielem 
B0jr£aU.  >yiU  inau  die  AufiiAhine  derselben  in 
It^Mti^ljetxt,  da  sie  es  verlassen,  BusemtnenfHS-' 
:  so  wird  sich  dies  Resultat  ergel  ^n :  Sie  hat 
allerdiiigs  gefallen,  in  gcwis.<K.n,  ihr  giinsligcn  Ei- 
Heuthiiialichkettea  «ehr  geFflllen:  doch  dtr  Ruhm 
und  cZ/e  AiKSteichnuiig ,  dir;  ihr  in  aiicln  ii  Ländern 
kU  Tlieil  geworden,  l»it  sie  hier  uicht  erreicht: 
dagegen  ekeu  Itimi  ü  ihrem  eigenen  Vaterlande, 
die  nipi-fi»  Cegiicr  gefunden,  so  daii  iimh  jelrt 
iu>  «üeiitücli^yi.  lUiieu.  £läU/rrn  Ausfalle  auf  «ia- 
gBDUukt  werden.  So  .lueat  et  erttldinlidi  in  dar 
iieapoUtaner  Zdtung,  als  man  eiiK*  andere  Sängerin 
ioltte:  Difi  mu«ilud.,Ao^eute  ejiMlIen  ihren  Zauber 
niehft  ^o»  '4ßf  k»Ilea.iBfliiregiip|§,  der  &BUe  i^d. 
in  I^PP<^ri ,    suiulrru  von  Av^dcMeke,  den 

ikaoi-  die  Seele  de^  Stingi^n,.  £|ie|bt> .  Diae  iat  luod-i 
^«jflidi  auf '^«t  C.  gimfinst,  die  bekmatlich:  di* 
Kigenhei^.  hat,  Leym  Singen  häufig  die  Lippen  zu  > 

beweffn.  ...\6tM  v'^^'^  ^^^F*''^-^'^  äiiwette-^chri 
iüier'dieM  S$nger^n  ^ao»  „Xa  prima  voUa  ettiHa 
meravigüa ,  la  secondit  voUa  noa  par  piü  quelloy 
la  Ursß  volkt  .^iMtnUk.  MCoaaU,  (Diis  «nie  Mal 
ec^^  «iei  Beirändemiigy  dai  ^in^e'llal  «cbeiu^ 
«ie  .nifU.  mehr.  P'uu^fifi  sii  aeyu,  das  dri^  11*1 ; 
wird  aie  langweilig.)    Ich  habe  M«d.  C.  vierrnal 


gerade  TTnrecftt'  geVeiir  denn  xäm  vierten ''liiäd 

verlor  ich.  mit  sehr  Vielen  andern  Zuhör*i*n,' dirf 
Geduld ,  sie  an7.uh5rcn.  Vielleicht  wirkt  sie  aber 
m  deV  Oper  ändert!   ^    *       •  .    ^-  ..  u 

•    Stngiorte  finfrtife  <^cl^  ^'Ante.  (SöTJimeyrrppm.)' 
Obtchoii   diise  Stagioni  Uatrat^  in  'Ihtlitti  gar* 
kein  Inlereiae  errc^,    Mt  ki^q  jeh  Ihnen  doch 
dif^e»  Jahr  etwas*  aus  der.scll:en  mllilicilen ,  wa* 
besonders'"  deuUcHen    I,esern    v^-ilikommeu  seya 
Alis«.   '0M  H^n.  Meret^BcH^;  a'Äj 
Opei^  Wnrdf  \v?rklif  fi  \  or  vKWffih  *I*fcgeti' Tni  loa-* 
tro'  nuovo  IQ  PaJova,  wie.  ich  (fai  b^iU'in  mtfi»' 
Htm  Torigen  Briefe-  ennfhAte,''  i^til  'iai^i^'MHl!i^ 
und  7\vai-   init  dem  glanrendsten  Krfolgc  gegfbpn.' 
Friv«tiiachrii'hten  aus  Venedig,  die  Wif  zugdkäm*-" 
iteen ,  lobntf  diese  neae  Obidpbrftitm-  ^Se^  «o*  a^kt^ 
wie  die  öfTenlliehen  renetiniiischeb  li^bh'^krA'x  xc^^ 
der  hiesige  Cotritrt  tUiU  dame  roin'ilten  Aogoyt' 
«ttdiSU  dhriib««'  fcl^den  Ar^el,  V5rtik|if!  '"''^} 
„Padopa.    Sonnabend  deu  igten' Jall  i^tde* 
mif  diesem  Theater  die  «0  sehnlich  ge^i^schfe' 
Oper,    Romilda  m  'Cowtanta,    von  Hrn.' Meyer-' 
Beer  gegeben.    Neuheit   der   Gedanken,  genan»' 
Ausführung,  reizende  Melodien,  Tiefe'  der  Kunst' 
und  Wissenschaft,  eine  hriUaitte  'tind  imponirende 
Instjrinteetttalfba,  mit  gefalligcni;  fflili^i^^* 
Gesniice  inilernn'sclit,  die  lAiari"  von  der  Ouvertüre" 
bis  ziu-  letzten  Note  findet,  ver.schafteu  den!  Cont- 
positeur  gams  kaaierordehtK^mi-  iMd  ällg^e^'en' 
Br  vf>ill.  Sowol  er,  als  die  Sänger,  tvin^Mi  öiehiC 
nals  mit  dem  gröstten  Bnthusiashia»  aiif  die  Scene* 
gamfeii.  Die  8t^.  Lippmni,' Qielt^n'.' €lim]n>Iii,* 

Bianchi,     der  brave  Bns<f,     und  p.uiz  be-oiiders 
die  vertreffliche  tnid  -  nicht  genug  itu  lobende  Pi-'' 
8«roiiiv^lN<decltAen  aiefa  nh  Rahhi.  -  Fadova  iann' 
sich  rülimcn,     die  erste'  Stadt   ige\vesl'fi  stti  s(^yn*  * 
die  dem  hohen,    schöpferischen  Oeni^  dea.Hrn« 
M.  B:  'Beyfnll  gafy,  -«relchrr  Kuv^ttdP  ifu  lifosscr 
Liehe  zur  Kumt  und  zum  Ruhme  ttllt  so  gi  os«cin 
Erfolge  sich  auf  die  Bahn  eines  Mozart,  Haydn, 
I  CimeHM*  md  'iPdiielb  -'acliwang.    Wir  l>o'nVn| 
dass  er  bald  Italien  taiit  einem  -andern  köstlichen 
Werke  beschenken  wjrd^  dliaut  die  Gen  chtlgkeir, 
dieWaltriieit  und  UnpnrtoyLcbkeit  ihm  aufs  neue 
jene  LobeserhebangeHt  iliil  dtaeu  er' dHl  ao  auC- 
fallend  den  Weg  ölTnote^  zu  Tbeil  werden  lasse." 
Wie  man  auch  italiun.  Eulhu^iasmus  iu  dctttsche 
Beeonncnheit  aiici setze:  es  bleibt  doch gawg  danm, 
um  von  IL  11.  M.  Ii.  VortrefiUcjMe  und  adhr  Er« 
üvuüdtei  zu  orwerten.  ■         »       ■'.  .  ... 


*        *  ,- 
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^gntlSig'.  Tnf  teatro  St.  Liaca  gA  man 

fen^  (lieser  Stngfd^)o  i^eTirc  altere  Opern ,  danin- 

tcr  die  Clotüde   von  Coccia.     Worin  tiue  gp^isse 

ikRltaWlin .'  H«^{nafdi,   auftrht,  Mulh   und  viele. 

Af1?oh  'rpfetf,   init  ihi"«^  ^^tiifinie  mul  dlBrai  t/f-T 

«ante  iihcv  nicht  rcOlit  celaUea  H^oUlc.  , 
tÜH         ii  l  ;'t      t  '  ■  -  '  ■ ' 

.    Sf/fcff  ,{11^  cinnr ,  cum  VprUieil  dev  At«n«n^ 

«gebppa^i  .^uaikaL  Akademie  wurde ,  ueben  utH 

dp;i-«  Stnckrn ,  aucJ»  eine.  Syiaphouie  auf  zclia  — 

«afe,  ip,^i^j|U,iy>(üt;ie   ron  einer  ^  glcfcbeu.  AomIU. 

•f  ili«j#hritf    Hier        am  wShroad  dH  Jul- 
im  leabio'  «Iki  Scaln  Scltauspielt»!  B«r  WMdterftare 
FioM,    Ifr-  .Vogel,    (eigentlich  0«lf  PöJIgnj, 
vie  4^  Gerber  aeaM,    «nd  wie  er  selb«t,  l)ey* 
neitiei^mge ,  fnirh<  vecsirbertet)  hut.tfidi  ifat  t^«^' 
Ii«  Caircaiu),  im  k.  k.  ConMtrdlorittniy  'tMid''' in' 
flioMki  Privattiicater  bÖTcn  laasoi."  Da  iffe'IdMn^ 
maociaiion  dei  Mayländer  bcy  eiiMin  sehr  gMnvnir. 
ConcerUpielcb  sogleicii  dea  Name«  f  agantnt  *r- 
iMekt:  ao  nannte  Biaii<  Hrn.' Vugfl  df-n  )'^i:  auhii 
wif  dt-r  Flölc;    was  ilim   rnm  gi^ässten  Lobe  ge- 
reicht.   Ucbrigeua  wurde  JiuT  bioa -sein  wuudcr- 
IwMl»  9fkAi .  hkvtidi  «di»  Jebr  kbwiorigMi^Ai«sn- 
gearyi-i^a*  NachalimeTi   mehrer  Iiutrtimcnto  ,  das' 
.  fpielen',    das  Uerrorbritigen  verai-liiedener 

Sohoa.  flie. .  nngBUMiB  jAark  appkadirt)   niiu  ta' 
delte  aber    im  Allgenieijien   die  AtitWaW  «einer" 
M Uiik)  die .  cAoe  allen  Gescliinad^  ist.    Hr.  V.  ■ 
ImmäuMm^  ih^daa  flntM''AkaikM&Ml  ^Mütg«? 
Z«Jaö»A,    und   hätte  ihm  iiioht  iii  der  zWcyl^'n 
9m  Uiwigtr  .pwfiutfii'ler  }''löten»pt<|fer'  107  Billet« 
VMinfaaft«    «o.  win  dar  Sml  ider-fsUnniH/  Im 
Pi-irattheater   producirte   Msb V.   anrh  als 
B«Mb«*iner  u»  dgUi,-  ahmt«  nkiKt  auf  der  Flöt« 
dä»  jSUmme .  d«»  BchiviBwea  nach  W.   fir  'criiMt 
jB_allem — veidieulen  und  stirkcu  Bcyr«ll.    Er  ist 
»«•Asfalig  divM  Monats  über  4U«uua  na«b  Pari« 
BlifMKiat.  — .: 

'Dif  kir  1lilMl*«Mil  Einiges  «us  Spanien  und 
Algier  melden  kann  :  so  srludlc  ich  dirt  hier  ein. 
Sarceliimil^  Die  aua  Italien  nach  ,  Spanien 
abgegangene  *<Ä*enachaft,  bt^aufieiid 'äiu  i«n  w- 
sten  SSngerid^rn,  Bassi  (der  Maylaudenn)  und 
Canlarelli ,  und  den  Hiti.  Vaocani,  Torri,  Bor- 
dogni  u.  b  n.  hat  unlängst  in  Bcrcdlöua  Roni* 
ni'a  Taneredi  und  die  VonUasa  ä  «öß»' ariwo 
von  G«nicrhli  (welcher  Meister  bereit«  daselbst 
aDgckommen  ist)  mit  vielem  B«yr^e  gcgcji^cu. 


18i!f.  S<?ptemi)et 


:  1 1  •) 


^jiigtir»    "V^crirtYcirenen  Inn.  erschien  hier,  in^ 
'Mayland,  eU».  leaeosw« thc  Scb» i/X  Ui  5  Bauden: 
1  A.ventur»  •  omM-^ld      FUipp<^  PtuumU  mo- 
pra  le  cotte  di  Barberie.  "  Der  zweyte  Band  ent- 
halt luUer;.  dj^  Aiitodi^ 

folgen Je.,'i:rS3U^S^n, H  «™  ^>T¥' 

das  \V^e5eullii>bsl^  .da.      cnugc.i  Aut-^ 

ScLluss  über  den   ücgeiiw^'rtigeii  ZusljH^  ^^J"  ^fH> 

aik  in  /NJgitr  uiüiäit,  wo  ilör  rüTimlich*. j^kan^tö, 

Verfas^r  aU  Sklai?^  £e,fau^;<.n  war,  uud  oi^ 

«eiaer  Losli.ssuiif;  liu^ie  ij^cit  aufliielV,.      -,\  - 

:   '  Der  arabüdie  Gut,t.-lzgcber  (heisiA,-,^  ,itt,)|p^;; 

aä^iem  .A*Likcl)  verbot  ,  alk-  ?|ut'Ic  und  Tä,nze,  yrjjf  £ 

auch  die  Musik:'  t|ejinoch  litb'cu  die  Muaeliuann«^ 

aujisei-ordenlUcli  die  Iiistri^qnUiluiuJiik.  Alle  Gr(^s«^ 

und   Wohy»abcnde  babcu;  Musik  iu   ibi^pn  Uai»^« 

sern,  und  es  ^icbl  viele ,  dl«^  J.aiidpnrtiea  macUefj^ 

»ich  «^f  £cünc.  Ilii^el  uictkri-cUen,     iu  einer  ^e-f, 

.^Iswn  jEnifenivmg   «ch'  Ius4i-un>eiüa]sliicko 

spielen  bissen,    uud  dabej'  eine  Fj-eude  beecigeiv 

die.au  \yollu«t  ipcpnzt.  — ^  Die  Miwik  ist  «cldcch-r, 

t<»^ings  in  dTO  MosÄaeh'wböleu^  —  Die  Miiav 

rcn    ll<-bcn   Instrunirnlalnnisik    mehr   ;i!s  Geaangjfj 

iiutcrhalteq  sick  selb^  «ucJi  «jit  dttu  Spiel  auf  i4>^ 

gend  cinMn  InstniiÄesile'/  fib^  .blos  w  ihrcai  Ziu^f 

jncjuj  JLenn  olTenÜich  scbä^n  sie  sich,   dies  zi^„ 

tbun,  — '  llire  Ins^i^eiite  Das  Aiab^bliak^, 

-i- rine  piase  vit^  eineir,  Saite,  (nni^  vjfsica  do- : 

i^irnta  'äaju(W,cpidaO  J*i  AVebeb  — - ,eiiif,Vior 

line  nut  .j^vey  (5»a*kcn/welqhe,  mit  einem  Pogea,j 

wlc/uuw'Viß^cell,  gespielt  vii^;  daa  PflWl^, 

eLi c  A 1 1'  SacJjDfei fe '{ Zompjigna , )  die.  mit  t^cj»  ; 

flluto  piccojp  Aebuliclikf»l  bal^  Jas  T^aun,  wcjl- . 

dies  da«  t^rmpauum  da,'  Alfen  ist.    Hie|C,  ^m^.,cl* , 

.findet  rpan  aiich,  ein»  schlecht«  Geige,  ,, die  wia^ 

unser  Violonoeil  oder,  Contr^ba««  £o»pi^l(,  .^vkd,j, 

Ohne  Kennluis  der'  Xolt-n  ,    pfpd«4cil*  |Uf|l! 

aus  dem  Kopfes  dü,(^i,  Wd.cü  .die  Barlui«»ke^  ci- 

mf,c  Methode  und  geben  de»  Takt  s<rbr.,gl4  «V»r 

Ein  Lehrer  der  Musik  wii  d  übrige^«  ■  aehnmii  ^ 

nie^r,  als  einer  ihrer  Gelehrten  bezalilt.  —  Fast, 

allr>  Gf^sänpe  sind    crniiicheu  Inhalt«.    Die  histo;»,, 

ristliea  Lieder  bubeu  «iiu;  Art  ron  Von^^Jj;  jede . 

Stanaa  ßag^  mit  «iiier  kleinen  Arie  dff^^«, 

Arahcbbah  an,   darauf  folgt  die  Eii^jiblung,,  «ili-^ 

rend  man  da«  Gasaph  spielt,    uiid  .  bey,  all  ih»-«r; 

Monoitoiiie  ist  diase  Musik  docli  nicht  unaugcuchta 

zu  hören.     Sie  hnl  etwas  Aehnliclics  mit  der  clia- 

rakteristi»cheu  Musik  der  Schotten.   „Die  M^i««^, 


Digitized  by  Google 


615 


1917*  Sejpterobef. 


den  Voreng.  nnd  gl.iuhcii ,  üus»  der 
nicht  in  der  Seele  gciuhlt  werde.'* 


Xitip^ig'  Am  sfltledkAngiUt  gab  die  hiesige, 
nenerrichtele,  an*  nun  eigen  bleibende  Schatupiel- 
wid  Openif— ellachaft  ihre  ento  Vorstellung,  und 
lireiliets  ^rntt  sn^nok  das  cnrdterte ,  gäuslidi 
niDgestalteCe  und  aehr  verschonte  Schanapielhans 
etn.    Man  hatl^  dMa-  ScfaiHera  Braut  von  Meuina 
gewihlt.    Es  ist  hier  der  Ort  nicht,    über  die 
höchst  würdige,    vornSmlich   in  Anordnung  und 
Hallung  des  Ganzen  wahrhaft  vortreflliciic  Aus- 
führung dieses  Werks  zu  spreclien;    aondeni  nur 
za  erwülmen ,  dass  der  MusikdirecJor  der  Gesell- 
schaft,   Ilr.   Friedr.  Schneider,     die  Ourertüre, 
Kwiseltenactc ,    und  Trauergesauge  neu ,   eben  so 
charakterisliMh,    als  efTectvotl  fMdiriebfln  kalte. 
("Wir  JioRVn    auf  Gclcgenlicit,    tu   anderer  Zeil 
ausfiilirlicber  über  diese  hcixliche  Arbeit  zu  spre- 
dien.)   Nadidem  ttan  am  aasten  diese  VonteÜiuig 
wiederholt,  am  ?9«tcn  Ifliands '/«i^er  gegeben  hatte, 
fährte  man  am  Sosten,  ids  erste  Oper,  Winters 
üMkfbröihtn»  Öp/^rfkMt  tnid  gleidiiUIk  in  einer' 
Vbltehduiig,  sowol  WAS  Anordnung  und  Schmuck, 
ab'  was  Gesang  and  Orchester  darchgeheuds ,  das 
fipiei  grjbstrntheils  lietriflt,  wie  wiif  di«*e'Oper 
hier    noch    niemals   gesehen    und    gehört  hat- 
ten.   (Frau  Ton  Biedenfeld«    die  wir  früher  als 
IM^  iMliM^,  und  dann  alsMod.  fifehflier 'ken- 
nen pclevnt,  gab  die  Elv-ira,  nls  Gast.)    Das  Pu- 
blicum, in  grosser  A^aht  versapiuilct,  und  voll, 
kbntdigo'  TheHnalune;   fa^seigfe  nicht  nur  oHen* 
dieaeii  Vorstellunnn  'einmüthigen ,   reic'h  verdien- 
1^  Pqrfall,  sondern  auch  Hir  glückliche  Voilen- 
dthqg  dea  Tielumfassendcn ,  schwierigeif  ühtemcli-' 
nens  herzlichen  DftAk.  '  ' 

Wir  erwihifeh  dteianes^tir  im  Allgemeinen, 
weil  es  •wilRwArildldl'  an  Nachrichten,  die  auch 
iäkr  das  Cinaelne  sich  verbreiten,  in  andern  Blät- 
Mm  nichf  fehlen  wird,  und  die  nnsrigen  die  Ge- 
■dldcfale  'drir  Tttokunat  (wie  wei^  das  im  erreichen)  ' 
▼Ott  aHen'iifSrA^llld&  bedeutenden  Orten,  aber  eben 
di'i'iM  nnr  '  znsamraengefasst ,  enthalten  .«ullc  n. 
Ans  detiselbciv  Ursachen  werden  wir  uucli  m  Zu- 
kunft über  die  Leistungen  der  hiesigen  Opernge- 
sellschan nnr  von  Z«  it  r.u  Zeit  allgemeine  Ueber- 
sichten  liefern,  und  höchstens  bey  Werken  ver- 
wdk»,   die  wafiuA  «dv  badcnloid  und  qidit 


schon  von  andern  Theatern  bekannt  sind.  "D'ica- 
mal  hftteu  wir.  aus .  iedoch  Terbnnden,  vreaigpi^aM 
■oeli  Felgendea  an  crwIhiMa.  . 

Das  Schauspielhau«  selbst,  wie  es  c^cnuila 
war,  idchnete  sieht  wenn  auch  übrifepis  Bieh% 
doeh  aadnrdk  am,  daaa  «•  Inr  die  Wiikmt^ 
Gesanges  überaus  vorthcilhart  gebauet  war.  Fnr 
die  Wirkung  de«  OrdMstan,  und  bcsouden.  der 
Bisse,  war  et  dies  weit- wenisefi»  Natli '8aai"ÜB» 
bisher  möglich  gewesenen  PaTahnmfen,  ist  in  dem 
emeueten  Uaoie  jener  \'orzug  voUkommen 
tct,  und  anch  diesem  Mangel  glnüifA  iKgelMAtt. 

Bey  der  Aiuwahl,  Annahme  und  Anoednung 
der  Mi^lieder  der  Oper  (und  dea  Sdumspids  aitch^ 
ist  man  von   folgenden  Anjk^len  aasgegangc«. 
Etwas  in  jeder  Hinsieht  Vortrdlicdies ,    wäre  es 
auch  überhaupt,  i|ud  jaUl,  su'- erreichen  ^  war 
dodi  kaum  ein  Unteirichteter  ■  behanplen  wird 
würde  wtnigstciu  ungdicaM  IfiHcl  lind  die  allnv 
giinsligstcu  \'erlülliiis*o  vornussetten.   Wo  mäu  Hch 
nun  beydcr  nicht  i-ühnieu  darf,  wi«^\vir  uns  de- 
ren wirklich  niicht  rühmen  dürfen :  da  bleibt ,  will 
mau  über  da»  Mitlelmässigc  hinaus,  »cJiwerlich  et- 
was Besseres  zu  thuu,  alse  man  setzt  das  Mög- . 
lioMo.diuean,  di«  Hanfp^Mcwnien  and  HänfrtMMkea. 
trefllich  «u  eilanf^en ,  und  bcguügl  sich  in  Neben- 
peraouen  and  Nd>cusachen  mit  dem  Nötjugen  und 
ZuUngliahcn,  YerwendeC  lAcr  diae  aoftBeel^-  mid. 
trauet  nun  zu  ■—  dem  untergeordneten  Peraonale, 
besonders,  wenn  e«,  wie  bejr  uns,  Smtt  am  lanter 
jungen,  regaamen  Mitgliedcni  healefcly  ( 
durch  ausgezeichnete  T;dente  und  höhere  Am 
dung  der  Uaup^persoueu  gereizt,  gdfitet«  nnd  m 
eUmlhlig  i^eidifidie  berangebradkf  worden)  dm 
Publicum  aber,    es  werde,    im  Weventltchsten- 
mehr  .befriedigt,  alacs  eigentlich  verfaingen  i 
{nr  daa  Debr^  lliiaigung  und  Billigkeit ,  ja,  wm 
das  nothig,  Nachsicht  und  Geduld  beweisen.  —  ■ 
So  jit   man   denn  hier  verfahren ;    und  schon  < 
jene  ersten  Vorslelluiigen  haben  bewiesea,  man 
habe  sich  weder  in  .dar  AusfiihniDg.  )emr  Gedan- 
ken, noch  indem  zwey fachen  Zuhauen  getauscht. 

Ueber  die  Auswalil  und  Anordnung  der  auf- 
zufiibi-endcn  Stücke,  in  der  Oper,  wip  Ül|.8cliai»* . 
sjiicl,  hat  man  folgenden  Gniadsatz  augrnommen  :  . 
Es  suU  nach  und  nacii  aJlet  ^WAj|jirhalX  Gute,  wel- , 
eher  Naliim  es  eigen,  ans  wetcb«  G«tlong^nid  SBeit , 
es  sey.  unverstümraelt ,  nnd  jedes  Werk  mögliclut  , 
in  tei/iar  Weise  ^ur  Darslclluug  komiueif,  daJtfit 
M,  aodidaa  Vera^liaedaiMivlig^te 
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jpicler  M.  Sänger  »ich  an  btydem  versuchen  »nöge. 
ÜmI  wäm  dieser  Grun<l«itx  ukht  überall  der  beste 
—  der  «r  doch,  4bea  in  Dtatwdbland,  .allerdings 
BU  scyn  sclieint:  so  würde  er  cj  wenigstens  an 
«nem  Orte,  wie  Leipsig,  «eyn,  wo  auf  eiom 
ret-gleichungsWieZae  ao  engen  Raum»  aadi  in  Hin- 
siclil  auf  Theater  so  von  emander  abweichende 
Aa«ichteo>  Neigungen,  BcdürfntsM  und  ForderuA^ 
gea'MiMinnMDgedHbigt  jMnd/ wie  dieee  cB.  dnrdi 
Tide  iDgcndlich  frische  Empfanglidikeit  bry  nodi 
ungpridieHeni  Ceschmack,  ernste  wiMCtMchafUiche 
F^ong  and  Beui-Uieiliuig  bey  Unerfahrenheit  im 
wirklich  Ausltihrbarcn ,  nicht  seltene  wmittelbare 
Bekauatschaft  mit  dem  Vorzüglich  stcn,  was  andrre 
Orte  und  Völkrr  in  dichter  Hiucicht  besitzen,  bcy 
Hiebt  immer  gomuer  pntanelteidang  des  Wesent- 
fichen  rom  ZuHilli^en ,  nnspczpfi  Imcfp  BiHung  fiir 
dasConventionclle,  GeselUchafllichr.  »iiiiilidi  VV'ohl- 
geßUige,  bey  nicht  immer  ähnlicher  für  das  Poeti- 
cche,  Nflturwahre,  Kmutschönc,  u.  dgi.  m.  — 
'•ie,  diese  von  eijiaader  abweichenden.  AneidUeu, 


pen,  und  eraeugen  müssen.  

Es  folge  nun  da«  Vcrseichnis  der  Mitglieder 
der  Opar,  rä  wddiem'  wir  aber,  witf  Mlig,  die- 
jtnigcn  Pci.soiifn  iiTiei-gcIicii  ,  welche  eigeuth"ch  nur 
im  Schauspiel  auftreten,  dock,  nicht  gpuiz  ohne 
nUgkriian  mid  VdNmf  fSr  den  Oemag,  aodi  'ia 
der  OtKT,  wenn  es  nöthig  wird,  aushelfen. 

MtuikdineUa- 1  Ur.  Vriair.  Schneider}  Sän- 
gtrbinm:  Mad.  Kemnam-Seeti,  Bfad.  Werner, 
'Dem.  Böhler,  die  jting. ,  Dem.  Gicl ,  Dem.  Mol- 
lard; Siäflg'eri  Tenoristen:  ilr.  Klengel,  Ur.  Weid- 
M»,  Ur.  Wnrm,  ifa>.  8chitan$  Baansiien:  fibr. 
Welnalidt,  Iii  .  Siebest Hr.  Fiwdier,  Hr.  Gciling, 
'  der  jongerc.    Cltorttb'nnan  und  Choritten ,  zwölf. 

Hierbcy  finden  wir  snnSrbst  Folgend««  amin- 
anerken.  Einige  selir  geschickte  Küiutler  halMn 
ihr  Wort  nicht  gehalten  und  sind  nicht  gekoin- 
ij  findet  man,  sie  noch  weiter,  aU  bisher  ge- 
I,  n  iractata  wvUkh  «Miigi  «o  wird 
■nan  dies  au  tfnm  nicht  unterDissen.  —  Die  ror- 
■äglicfaaten,  eelbst  die  creten  Mitglieder  werden  iu- 


iHdit  wmag  aipliildat,  aW  iikht  Singer  oder 

Schaaipieler  von  Profession,  sonf!?ni  voniSnilich 
durch  Liebe  our  Sache  und  heitern  Fieis  lu  ihrem 
Gebebift  TCrbaadeir«  •  ein  Vetaog  tat  -die'  Oper«(> 
Torstellungen ,  dem  jeder,  der  den  jetzigen  Staut 
der  Theatermoaik  und  die  BceehafiTenhril  der  md^ 
•toB  fluar  bedcnjeadtten  ProÄiete  icennet,'  mit  an* 
hoch  anschlagen  wird. —  Dass  übrigens  die  Mitglie- 
der das  Schaoipiels,  ist  ea  itotbig>und  rlthlich,  im 
NabaMwIlen  der  Oper,  so  wie  dik,  dar  Oper,  tä 
NebaoroUen  des  Schauspiels,  aoaheKen , '  ist  theik 
fldioa  erwihnt,  iheils  reratehet  es  aich  rim  eetbM» 
da  ee  Ott  den  Erfordertiaaen  und  Vorthdleik  eine^ 
jeden,  gut  organisirten ,  gut  geleiteten,  zugleieft 
aber  wohlgesinueteu ,  einfrüchtigen,  nnd  am  Gelin- 
gen des  Oanaeti  theilnehuiendea  GcseUicluift  ge^ 

Ünd  so  sehen  wir  denn  in  dem  so  über  Er- 
warten gelungenen  Unternehmen  —  alle  vorlheil- 
haften  Nebencwecke  miarwlhat^  eine  <iene,  sehr 
bedeutende  BcreicJienjng  und  Zienle  nnsrer  Stadt, 
eine  erwünschte,  gewiss  wirksame  Gdagenhett  za 
wamdgfikher  Bütef,  «nd  wMigm,  «dHfBaol 
Genuas,  aber  auch  ein  höchst  achtbares  Mittel  «a 
näherer,  schönbürgerlicher  Verbindung  überhaupt^ 
mid  dar  an^eaeltcBeni ,  •  afaftweulthem'  VrindUdtt 
—  sowol  unter  einander,  als  auch  mit  den  zahI->' 
rnclien  jungen  Männern,    welche  Univeraitlt  wid 
Hiudlang  hier  rmaamudui,  teabeeenden 
so  achtbarerem  MitU'l  Mei-zu,  da  es  auf  gfl 
und  gikulich  freyer  Xheiloahme  au  UntcrtwilUPflil 
beruht,  die,  säioB  ihrer  Natar  mieh,    «ber  litt 
Kleinliche  alltäglicher  I^bennverhSItnisse  erhel>en, 
nnd,   von  aiaer  Seite  zu  wohlwoUander  Hamam' 
tat,  Toh  dir  smImii,  su  goler  fllHa  näiid  Aefctinf 
bealehender   loblieher  Ordnmig  geneigt  maciian, 
oder,  wo  diese  Geneigtheit  achon  rorhkndeii,'da* 
bey  erhalten  hdfen.     Mögen  wir  in  dtcaen  An« 
ächten,    die  iBMaeevagi  iiberspennt  mid  trlume- 
riseh,  aondem  blos  von  der  Seche,  wie  sie  iat^ 
und  dem  guten  "WiUon,  wie  er  sich  geaeigt,  hei^ 
genammeu  aiad  —  mögen  wir  darin  nie  gaalAf^ 

hefcetitrt  Warden!  — 

d.  Redted. 


I  •  «  B  &  t,M  W, 


^ige,  noch  ■wein'g  geüble,  aber  von  der  Netur 
laegabte,  bildsame  und  fleiasige  Mitglieder  vcran- 

m,    sich  zuweilen  in  bedeutenden  tu  Wir  mcfcatt  und  ati 

raidien. —  T>ie  «woIf,  all  Gi-undlage  des  Clioi^     Musik  liebende  Publicum  vorläufig   auf  eine  neue 
Peraooen  lind  maeikaiiach,  «lad  auch  eoM^  |  ftscbaiiiaBg  im  Oduate  dieser  Kunst  aufmerksam. 
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Mr«  MmMU.  Di(Ti'(]  BtiscIinmAnr  ans  Frietlni  li.«ro(le 
Jbey  QoÜUi,  gedejikt  nämlich  in  konitueniler  Mi- 
iduiet-Messo,  «ein  Von  ihm  effundene»  Insbuuieul, 
.woriih«-!-  er  zwölf  volle  J«iüre  niit  hodeutendem 
Kp^lciiaufwaiiJe  und  xmcrinütlcti  tn  IM«  issc  'i  ai  lM-ilet, 
und  dem  der  Kunst  acliteiule  unti  sdiulzeuilt-  Ucc- 
sog  von  Goüia  den  vollkonunen  enlspreohemlca 
Rainen:  Terpodinn  (Labfsatig.)  fccygclegt  —  liier. 
IM  einem  noch  zu  bcäliinmeudeu  Ijocale,  ufleiiliu  U 
liüi'ßu  ZV  k^MO.!.  B»  geliftrt-iaa(AI%^nieiufla.  uiiler 
idic^ejl-c  Kht-isc,  woiiiiifer  Chladiii'«  Wnvicylindof, 
j^iü  aJtuivcli;^  luMiumcnte  gehöi-cu.  Aber,  wen  ii- 
fp»A  <)«r  BvMMflfei«  allar  NirfioaM'  nk'lMtnimeii- 
Jfcn  diesrr  Art  vereiiBclt,  Golmigftifs  und  Schön« 
Jwfivorgfsbi'ftciiht,  üm  üatlti  «iph  iiier  «^l  einerbor 

lieif,  Dcu(li<  like:t ,  Ki  fift ,  l'iille  und  ZaiHiK-It  dt« 
^'(V«  jpi<«9)io^  intt  imwiderstelUic&er  GeJwriüt  zuiu 
Hnrawi»  Hi«iAef  .  ke  .aadi  uocii.  abr-Viii  'igriMMr 
A'orztig  A'or  allen  äiiuliclicn  d/iiidunpcii  zu  be- 
^4i:theH,  d««»  die  giesobwiiijdealmi;PaHrigen  heMimialt 
Mind  4«9Üieh  lieiTafiAraeht  viedcniKSiifMa.  ■  MüB 
glaiAt^  eine  auf  das  gcuftueal«.  eliugeüble  IlarnioMie 
IHelmr  J}|«»iiuti1uucnte,  kU  l]'läteyrKi«riueUe,  Sa.- 
gfM  y'Hafitt't*A  «Q'Mkk,  4m4  wtfa  db  BewiMHl»- 
ruiig  lUK'h  höher  steigiSct,  .dur  ist  die  Einfarliheit 
MidcliaaisiniM,  iadMn,diw»  UimmaUküng/»  nur 
iägfd^^iii9  Friodou  einer  Mfaernen  fVaUe  m  Aö/- 
ßefnt  Släbe,  vcrtuitleUt  eines  Sfhwuugiads,  das 
'tietv  wUlküiiiche  Uinick  de^  S|)ieien<leu  uline  alle 
'Aiutmiguug  und  allea  Gerautch  in  Boweguug  sctxt, 
ATXcugt  werden.  Die  Stimmung  erleidet  keiue  \'ei  - 
JiiiderunR,  der  Ton  selb*!  aber  alli*  nur  mögliche 
Gradationen,  vom  kaum  hörbat^n  Piano  durch  ein 
{kicliiit<isti<l  forttchreiteniku  AiulnieliMli  bia  tarn 
,«^lirk»l<n  Forte,  und  o  unogekebil.  Was  iilK;i<- 
*iies  der  weitem  ^'e^blcitung  dieses  lualrujnenls 
{Baz  vomigUch  günstig  «a  seyn  «cheiut,  i»t  dt« 
geringe  Schwiei-igkeit  in  Hinsicht  der  Behandlung: 
deuu  jeder  ICortepianfM^ucder  kanu  .es  ohne  iirosae 
VSba,9^  amditAni  ZgävafwAid.  fl^rideii  .bften. 
jKvith  die  äut,tere  Form  ist  angenehm  und  bequem. 
Es  glei«lit  einem  t«liel£örmi£cn.  F«rlefMAO  inm.S^ 
Octaite' Umflinf »  ohne  RecotumKbcNtoi ;  nur  das« 
der  Karten  etwas  tiefer  ist. —  MocJile  (ilese  kleine 
Anzeige,  die^tiuich  meiurnndigem.JUörcn  und  Se- 
llen diewr  aeiMn  BTniloatliiiuuufl,  Mai  au«  Üe- 


herzen ;Ting,  rnid  reinem,  freyem  ^V^nel^"Von  uti« 
gegeben  wird,  dem  fhi^nigfu  Kihjsllcr  hiei*^  und 
-iiberail ,  \t  <jhin  er  auf  seiner  vorhabenden  K.ans^ 
•rpise  komnbt,  gDnat%'Werd«iit  •  *  '  • 

'    Lsipsigf  tm  aosii»  Au^titt  1817. 

JUusildirector  Fr.  SchntideTm  [ 
.  Jliiuiidirtcktr  Chr.  Schui*. 


■   *    I  .  •  ..  .  .-, 


.1 


Xfe»  Mfstfres  (fTtia,  Optra  de  TV.  A.  "Mosteft, 
a^j-wige  en  Xyil  Vufi*  ^ur  deux  Vioton- 
.  ,     ctilleM,  par  C.  j^S^VV  ,%^>  ^  Cologoe,  dbcs 
.  ,   Siinrodc..  (Pf... 4.  Fr.  So. C) 

Moearts  2!aii&ar/Iöl«  für  swey  VioloneeH»-*» 
RiAeua'yüf/^alMOirMAlab  Kalenderknpi'cr,  Gdtkem 
^ote  .  vo«  fitHkhittgmt  CSa  Pi-i  rat  thealer  —  da* 
klingt  wunderlich  genug!  -Es  ist  i^MT  nicht  aQ 
acblimm  gemeyitl;  Hr.  B.  ninmt  nur  die  kür> 
zeru,  IddlMm  nad 'geftOigeni  Stücke  der  Oper, 
lilsst,  ganz  oder  zmn  Theil,  ibre  (lauptmelodie 
mit  einfacher  Begleitung  .ipielen ,  und  variirt  man- 
che ein-  ariei'  ein  paarmal.  :  Und  da  nun  vir!« 
Dilettanten,  -was  sie  im  (Innren  und  (rrosscii 
keimen  gelernt ,  gern  in  Süukeu  und  im  Kleinen 
wiederfaulen  naSgen,  wo  den»,  key -Vielen  viel- 
leicht bewtis»tIo«,  die  Eriuiiennig  an  jenes  mit 
■faineinspicit  und  wol  •  da«  eigenlhrhe  Vergnügen 
■daran  nMiadi«}.  da  ^enalt  da  WMdKn  mk 
Kenntni;«  dos  rn.ntnitacntit ;  ntub  alles  no  leiolit 
behandelt  ist,  M*ie  es  sich  fiu-  solche  DÜettautea 
•ehMit  'ao.liijd  «idi' dagegen  kanm  «t^^-  dnwen- 
den,  in^il  cü  gelict  Emern  mit  diesen  Sitechen, 
wio..mit  vialcu  wait  wichtigecii  Diifgen  üta'IiabefB : 
ent  Jadit  aian  .darobanj  dan»  «iektt'iAattsaie  lA« 
Iwv  an«  ut^d  spri<'ht:  dier'Sadie'ii*  doch  begr<nll» 
olübei  -uidiil       'i  tri  -l-i  n  •.'  •  <  .-nh  :•  .1 


-«.•» . 

«Ii  V. 


»        .  .    ••!    .  .  l-rl  .  •  .   i''  » 

« a  '« .»'  '»  ■ri". :  »x  0  • 

f'i.-  .  •Ii»'.'  Kiit  4t  m.ut  .•..f<««i 

»I-  •  .»lt.*.  :>„.•-■ -1^  '«iw  i-ti:-hW  .^'.»ii-,'  I 
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ferguchj  das  Zeiinuia»  für  den  Redevorlrag  v«r- 
miU^  «jiMT  Btamknuag  anMtüvMiden* 

'Folgerungen  für  MutiiUxtt» 

Am  dicwm  Wenlgm  ergiebt  «icb,  tflioii  sam 

Tlieil,  wai-um  ein  Gedicht,  welches  itj  Mu>Ik  ge- 
fetzt wei-den  soll,  keia  freyea»  volksiuleVes,  »elb»l- 

Dar  G«Mt  d«r  Dtehfoog  acUleart.  im  «einer 

fi-eyern ,  innern  Gesiiiltiing  die  nolh\\  (-ii(Ii;:c  roi  in 
der  MuHik  ao«}  die  in  eich  gebimdejie,  auf  ewi- 
gen OcMtan  raheddc  Ordiif  der  ainaäaUaelien 

Form  ,  wie  ihr  von  dieser  Form  nnzcrtifnnliiliLT 
Geist,  dulden  in  sich  keine  dichterische  Willkür. 

Jodes  Reich  der  NaCur,  wie  drr  Kunst,  ge- 
•taltet  rieh  iiuf  Verachiedene,  snm  Theif  unver- 
•ilibtrc  A\'ci  Dichlungcn,  die  in  Musik  gesetzt 
wcänleii  «ollen,  inüssen  ihren  Selh^lzM  cck  der  niu~ 
mkä&ultun  SefteMlIudigkett  opfern,  and  die  in 
tlmcn  vorkoiumeiulen  Grnilc  der  Gcw  tt  'il.schwerc 
■o  folgen  lassen,  dass  sie  der  mu«ikaliM-hvn ,  aii- 
abSiiderliebffn  Ordnung  der  Schwere,'  nicht  xu  «edr 
entgegeneilen}  welches  r..  B.  der  Fall  wenn 
die  viette  Sylbe  vom  Ende  einer  Zeile  den  ersten 
Grad  der  GewichUchwere,  und  drey  leichte  Syl- 
ben  nach  sich  hat,  wu  alMTunn  im  musikalischen 
Khylhmtu  die  di^ey  naclirulgendea  SyllK-n,  dn  die 
Schwer«  den  enten  Tnkiihril  für  sich  Tordert,  gur 
nicht  als  Sehhw  oder  ILiUis«  !uii  s  aiisubnngen 
sind.  Kbcn  so  wenig  leidet  dci  Schlus»,  wenn 
et  kräftig  und  hcstinunl  scyii  soll,  eine  weibliche 
Bildung.  (Aus  dieser  nm^ikalisrhon  ITi-snclie  i»t 
selbst  im  obigen  Gediihlc  u'ie  t  ii^ciif.'ich  weiTilicIie 
EiHliing  der  beydeu  letzten  Zeilen  in  eine  niiiin- 
lidie  verwamtei^  weil  m  dbcJigrararoatiach:  uwm 


Freunde**  nnd;  ',,at«in  Feinde**  heissen  soUte» 
Wer  aber  flihlte  nicht,  wie  «ehr  hier  diese  Ridf^ 
tigkeit  dem  ihythraischen,  metrischen  Schwünge 
Abbruch  Ihuii  würde?)  Alle  vicrsylbigen  \A'örter 
jiiu^M-u  daher  in  s.iunea  nnJ  fonrigen,  wie  iihcr> 
haupt  in  ernsten  Gesäugen  gons  gemieden  wci'dcii } 
daliingegen  in  muntern,  plappcrhalleu ,  sie  oft  zu 
wnnvchen  «nd. 

Selbst  diT\ ivlfilnc  T^'öiter  cTinTrn  nur  mit 
Vorsicht;  und  xuin  Schlüsse  diejenigen,  mit  jtol-  " 
gendem  Schwergewichlmassex  Drh  f'^*lo9e;  rQh 
überall-,  I  t  □  f  'erlciiifswnth  gar  nidil;  j;t  «iclhst 
die:  ^  i /\  Ue'jertmti/if  Qi  r  uaK^zi»£t,  kaum 
gebraiirht  werden.  • 

Jode  Zeile  darf  nidit  mehr,  denn  rwey 
Grade  der  (]c\\i(  hr.sc-hwere,  und  dieae  nicht  Stt 
nalie  beysajumcn  haben.        ,   .        •    ,  , 

•  Fjerner  aoHm  eo  riel  ab  aSglM»  t^Ktf  nr> 
saramcn  ijt  liör  rmic ,  oder  WüA  xvrey  Werhselzei- 
leu»  gieiclie  Grade  dar  Ge^ieiibt-fawcre  haben» 
wefl  in  der  Moaik  binfifT  Ein  Rhytbatns»  • /oder 
Fiiie  Mfloi'io,  eine  /wi.-vle  p,\eiAMsaätK  UüdÜldl» 
als  Gegensau  oder  Antwort  fordert. 

Anch  amd  noch  die  (Jewiehtachwcrarten  auf 
die  Schwerarteri'  zu  ^berechnen ,  \sil<  !ii'  limn  siih 
niclit  nh  neben  einander  gteichtaufciid  (parallel); 
sondern  als  von  einander  absli-ebcud,  au  deukeu  hat. 

T)et  grSssera  GewichtachwfrBr{''''eitifi|ft(icht 
namlicli  ein  längeres  VersihaM  mehr,  aTs'ein  kür- 
zeres, wekjte«  letxlere  tndi^' leifliterh' und  ^efKI*^' 
lipcrn  Tbrtijfgen  »iih  ansdmifegt.'  Hingejs'fe' '  fflt- ' 
Mii^ik  biinliMi  t.  m;i.'isin  iJic^v  Fürdeniti;;eu  ßf?- 
rade  vertauscht  werden:  die  leichte  ^cliweraV^ 
und  TorzngUch  die  auf  Gesdiwatzigkeit  ber*rh- 
iielc,  kann  viefe  Worls^ilicu  .iiiweitden,  aho  uuch 
längere  V'ersmasse  gestalten:  die  £intet-  und  Zwer« 
telschwerart  hingegen ,  (soll  kein  einiormigcr  C-ho» 
ralgeaang  dai-aus  werden,}  to'vtlni  di«  kirzcstcu« 
.5? 
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uud  eigeutliiiinlicli  nur  ciu-,  «\rcy-,  jdrey-,  yi/f'^ 
nnd  hSdittmu  ititißiylbige  VemniisM. 

^Uier /war  uoch  uicht  erw  iesen ,  nnu»  ferner 
auck  jjKle  ^ile,  Jjirem  InhaMe  tia^i.  «««bgeMhiofsea* 
«eyii ,  diu  «le  for  «c6  tURn  IhStehe'hS  versdhÄleir- 
werdeii  kaun»  nnd  mdlt  üie  iiiiinitlrrlbare  Folge 
der  folgenden  verliingl.  —  Auch  «eil  jacle  21eile 
«inen  oder  mehre  Einachuitte  iial>rn,  damit  d«r 
Componi^t  uicht  gchiindcn  s«y,  eine  Zeil*  ii^ibib> 
läulich  in  Einen  Satx  zu  bringen.)  .  .  ' 

1)ms  die  Bckiimitachaft  niil  diesen  Graden 
4er  Schwere  jedsm  Ueberaelzer  von  Qp^rn  und 
andern  Gesängen  unt-utiielii  licli  ist,  vorstellt  sich 
von  sell»t;  da^^  al>cr  aucli  vermöge  dieser,  und 
ilüw BeMicIinung,  <elh$t  ein  Unniuukaliacher  wird' 
iTunikHÜsch  liflitig  iibcr.icfzcu  können,  mochte 
«roi  keiner  bez\veifeln  wollen,  der  den  ünler- 
«ßhied  geCuat  hat,  das«  eine  Um  nwtriadi  riditige 
Uebersctzung  noch  nicht  den  Forderungen  Acs 
Siphwermasses  enl^richtj  .wol  aber  mus«  die  Uc- 
iMrwtsang»  die  MetnAn  und  Gewichtsdiwere  ih- 
res Originals  bearlitcl,  in  nnisikati«cbcr  Hinsicht 
treOf  >ie  kann  sogar,  wenn  ein  Tonkenuer  die 
Widenfnrudie  aafoeckl ,    welche  yfelfeicfai  '  hiey 

Üubezwlngbarkeil  des  Textes  dincli  die  CVnopOli- 
Cion  entstehen  miuMren,  ricbti^r  mrerdeu. 

Doch  entscheidet  hternber  nicht  iim  BAiwv 
Miaai  allein ,  sondern  auch  noch  nielodisHiet  und 
harmonisches  Gewicht,  wie  man  denn  audi  hieran, 
wie  an  allem  Grammatischeu ,  nicht  sn  ängstlich 
klebfln  darf.  Regel  und  Ordnong  gelten;  doch 
vro  auiuer  Kogel  und  Oi-dnung  walirhaft  Schönes 
und  Wahraa  ken'orgebt,  mögen  sie  ihre  £br- 
fordit  fteie^u:4er  Gmat  «teilt  lObar,  äeuä  der 
Leik  ••■ 

forachlftg,  tvie  et  mit  der  Tallzeiliuessung  tun 
«MwimaMf^ste/i.  ge/iallen    uttrd^t .  könnte,,  ai» 
'  .  ■  '  jiachtrog» 

Um  tieh  WB  ^Zweelcittfaeiglieii  einer  An- 
wendung zu  ül>ei-j:eugcn ,  giebt  i*<  k<  in  bcÄscres 
Mittel,  «1«  das  auf  Anwendung  l^erei-iuiole  wirk- 
lich erst  anauwenden;  dann  wird  ^ie  Sache  n«ch 
^'crJiellst ,  Fiitwedei-  sidi  IflittcJi  «ieb  jolbtt  erbal- 
tcn,  oder  untejcgchiii. 

Die  BezeichniuigAartm  fiir  alle  diese  Me>- 
«nngsniclliodcn  »ind  so  ^^clli,:;  Raiiui  einnehmend, 
«loHS  sie  säinintUch  neben  einander  über  einem 
Toiistücke  Fiats  e^iiehnion  können.  Jeder  Ton- 
luinstler  atrehe  darnach ,  alle  einzufühlen ;  Zeit 
Wild  EiTalr    "  werden  das  Uchri^  cutaclieideiif 


nnd  ^nen  richtigem  Ausschlag  gdben ,  als  alle« 
jetxi^e  Reden  dalur  oder  dagegen.    Da  «her  Iliel^« 
,  mit  nicht  genieynl  ist,  als  ob  das^  Red^  hierühipr 
I  äberf üttig'e^l  so  ngigefbchEpIgeadee^chanrCiheii! 
^-   '  -  Als  leh'  ob^  Atihkndiung  'schrieb,   woirtar;  , 

ich  noch  nicht ,  dass  es  bereits  vorgeschlagen  sey, 
I  ein  Tonatück  vermiUelst  einer  Uhr  su  messen. 
Die  Auinndtnig  schien  mir  in  mehr  alt  einer 
Hinsicht  wichtig,  und  ich 'spiCrte  mir  eine  Be> 
leuilitung  Uer>clben  zu  wichtigern  Betrachtungen 
aul.  iSiui  «tber  diese  Methode  schon  aum  Theil 
anerkannt  ist,  möge  anr  votUui^  «inigM  Wenige, 
noch  fiir  sie  «eugrti. 

Das  Verfahren ,  ein  Tonslück  nach  der  Dauei- 
Tiermitteltft'  der  Uhr  an  messen  und  cd  bereehnen, 
ist  nicht  allein  wichtig  fiir« 'l'aktzeitinass ;  sondern 
noch  vielmehr  für  die  Formung  mid  Ausbiidwig 
eines  Tbnatackee  aelhst.-  Wie  der' ttldoer^eeine 
GeMnttcn,  uud  Acren  einz«h)e  Glieder  im  |lennu^ 
nach  Länge,  Umfang  und  Grösse,  sowvl  diW  EuIf- 
sefaie  in  Bekiabmig  anfs  Ganse,  als  aneh  daa 
Ganze  in  Key.idmiig  auf  ein  IdcaJ  zu  ermessen, 
und  nicht  bios  darauf  cu  sehen  hat,  dass  der 
Kopf,  an  xu(A  Sr  «idi  hetraehlet,  ein  acbfln  nnd 
bedeutsam  vollendeter  Kopf,  sondcra  dass  er  soW 
che»  auch  im  Ebenmasse  mit  dem  -  übrigsn  Kor* 
per ;  d«si-  ftnier  dne  rni  •akb  Tuiluudetli  iStatiM, 
«5  atK  h  in  Beziehung  auf  ihre  Umgebung  sey, 
damit  eine  solche  iur  Gärten  bestimmte,  nic^t 
die  Grosso  einer  »olcbcu  liabe,  der  man  iiiren 
Standpunkt  in  einen  Saale  oder  Gemache  oder 
über  einem  Schreibtis<  lic  etc.  anweiset :  eben  «o 
hat  der  Tonkün^tler  seine  ScJiöpfuiigen  nach  dem 
Umfange  und  der  Dauer  der  Zeil  zu  messen,  so- 
wol  das  Einzelne  (die  einzeln  Zcifmassnnifäug») 
in  Jicxiehung  aufs  Gauze,  (su  dass  nicht  Lios  ein 
T^emä  fddmrloa,  oder  auch  abhimmerndt  aondem 
iip  VerhiUtm'sse  aufs  Ganze  auch  seinem  Inhalte 
^mäss  sich  in  keine  längere  joder  kürzere  Zeit- 
daner  ansspinne,        das  Bhenmaaa'dee  Gänsen 

vorschreibt.)  als  auch  das  Gnii/e  in  Beziehung 
«nf  sein  Ideal ,  so  dass  es  sich  nicht  iiis  zu  Aus- 
gedehnte und  Iteübendibaiw,  dami  anch,  das»  ea 
sich  nicht  ins  an  Unent&itele ,  ins  Fmgnieiilaii» 
seile ,  gestalte. 

Nicht  allein  £e  Gegenstäude  des  Ramves 
liaben  eine  ideale  Begrenzung,  Von  der  »iie  *ich 
nicht  au  a^r  entfernen  dürfen;  sondern  auch  die, 
de)'  Zeit.  Wie  ein  bewegter  See  nur  so  lauge 
sich  l>ewegen  kann,  als  klißig  die  Erschütterung 
ndei:  die  finrtwirlcend  bewegende  Urmiohe  Ist,  ia 


Digitized  by  Google 


I 

-1M7*  ;  September. 


636 


VcrluiltiuMe  «nf  die  GeganwitfaiBg  dm  nach  Ruhe 
liiiwtrcbenden  Wanent  «boi  to  {w3I  jatb  Ge- 
mütlubrw^ping  nur  ao  lange  in  Belngtai^ 'gefisn- 
den  werden,  aU  die  KniA  der  iuas«rn  und  in- 
nem  Einw irknngen ,  und  die  inwohnende,  dagegen 
wirkende  Schwere  deu  Kampf  der  Bewegung  un- 
terhalten. Und  «o  hat  jede  Art  der  GeinüÜiibe- 
wepitig  ihre  bestimnite  Daaer;  welche  bildlich 
darzLiitellen,  gröutcntlidU  die  AltfgBbe  der  Ton-  ' 
kuiist  ist.  W  ird  Jngppfii  gefehlt,  naineiitlidi  bey  ; 
Tüiikiiu^lwerken  dci'  Buhne,  so  dass  ein  angedeu- 
teter GeamthMusUud,  cntwedar  an  eng  oder  m 

weit  begrenzt  ^vinI:  so  miiss  eine,  lüirigens  auch 
noch  ao   kuiutgcrecht  durchgeführte   Musik  ihve^'i 
WirM«  vwMikii.   Daher       dia  BarfiekneliU.  { 
gung  der  äussern  Form  eben  ao  'wichtig,  nls  die, 
der  inneruj  und  nicht  hinreichend  ist  ea,   ein  1 

Wae  ca  ud  AHgeuieitiaik  1 

Jtl,   Mnänn  wie  es  an  seinem  Piatie ,  zun.  C.hd-  , 
•ea  aowol,  nls  zu  aeiuem  beaandam,  lelbatatändi-  j 
fen  Tbcilganzen  (diet  liadaDto  dia  AwIGhniiig  ei-  | 
uea  bestimmten  Gemüthsmatandefl)  im  Verhältniase  ! 
jitabl.    Um  in  diaaem  Fache  der  Seelenknnde  iiber- 
hanptaianalBrfnhningen  machen,  uud  die  gemach-  I 
tcn  benutaan  zu  köunen,  ist  ea  uotliwendig,  jedea  | 
Theilganae  in   der  Toukunat  nach  Zeildntier  xn 
JMzeichnen;  und  Vemuche  werden  jedem  dcnken- 
daD  Beobiichter  zeigen,  daia  die  Beachtung  dieser  { 
iuaaem  beaoudcrn  Formung,  der  innern  «Uccmei-  | 
nern  durchaus  nicht  nachgesclzt  wcrdeu  darf.  Ue- 
bccdiaa  wird  auch  dadurch  jeder  SiitU  httygdtgit 
den  mau  zwar  eigenilicli  nicht  geführt  hat,  n\>er 
doch  oft  gern  halle  fuhren  mögen}  daaa  nÜmlich 
liay  ainam  Ganngwarka  daa  Gadielit  eiban  ao  toU- 
eudet,    als  die  Musik  seyn  solle;    welchea  zwar 
^ntelu  statt  fiu^den  kann.  6qü  ein  Gemiilhaaualand 
ludit  Uoa  gmunil  oder  beachriehen ,  aondem  dar- 
gestellt werden,     so  kann  soMies  die  Diolitkiiiist, 
wie  die  'i'oukuuat.    Ohne  hier  xu  berühren,  auf 
.w!a  reraebiadanan  Wegen  beyde  ihren  Zwedt  ar^ 
reichen,  so  sind  doch  darin  beyde  einander  gleich, 
jdaaa  sie  denaelban  G^eustand  seiner  Groaae  und 
Anaddiining  nadi  danmatellen  Haben  können  s  cr> 
reicht  nun  der  Dichter  die  idcnle  äussere  Form 
der  Dauer,  ao  ergieltt  aicb  von  seihst,  da«s  die 
Tonkunst,  welche  duixh  ihre  harmoniachen  und 
rhythmischen  Formen  jedes  Getlicht  wenigsteus 
achtmal  verlaugert,  nicht  mehr  hinzutreten  knnn, 
ohne  den  darzustellenden  Gcmiithazusland  im  Ein- 
zeln, xwar  wul  richtig,   aber  im  Ganaen  so  iiber 
di«  Cx«iiia  dar  Wahrlieit  hinamwidahiiw,  daaa 


er  nicht  aSein  nicht  amchanlicbar»  souduru  gflu« 
unkenntUdi  und  mifiisshar  gentelit  ^t^erden  nniss; 

•oll  hingegen  ein  GemüthaMitmA  im  Gebiete  der 
Tunkumt  geschildert  werden,  «o  ist  el)eu  jo 
leugbar,  daaa  wenige  ^Vorte,  poetisch  geaoBBBaai« 
kaum  Zusammenhang  habend,  hinreiclieu,  dar 
Tonkunst  den  Stoff  2iir  Aoanihrung  «ü  liefertfi, 
und  ganz  irrig  ist  die  Mcynong,  »la  ob  ein  sol- 
ches Gerippe  aus  Worten,  eilt  Geilicht  (ein  Werk 
der  Dichtkin).sl)  \väi-e,  oder  seyn  sollte,  da  es  doch 
nichta  anders  ist,  {da  ein  Soenariuui  iüp  ein  Txui- 
kuiiatwwJi»iiimd.  ein  aokhea  ficcnarium  gehftft  abiii 
so  gut  schon  dem  Gebiete  der  Tonkunst  an ,  ak 
der  Ton  der  Kede  nicht  mehr  dem  Gebiete  der 
VafaMtt  Taninntil}-  in  b^en  iat  nnr  dar  Uahar 

gang  aus  einem  Geb»ele  ins  andere,  oder  das 
Bindungaaaittel  beyder  su  «ucheu,  weil  jedca  in 
der  Natvr  nait  eineat  Vbi'her gebenden  vnd*<Naah— 
folgenden,  sowol  der  Zeit  als  dem  RmiTie  mich, 
xosammanhingt,  und  in  dieser  Vei-wandUchart  ein 
VeiniiUdnde«  hat,  welches  in  sweyen  Dingen 
seine  Aehnlichkeit  mit  sich  s<-lb.<«t  beybehält. 

Deahalh  iat  unlengbar  wichtig,  änsarre  Forni- 
tnasse  einzuführen,  um  nbeilMmpl  anmal  idlge- 
meiner  xn  der  Ansicht  su  gelaugatt«  daaa,  so  wie 
der  Geist  sich  die  «aasern  Formen  aatat,  diese 
hinwiederum  auch  als  ein  wohlgebildeter  I<aih| 
dir  geistigen  Gnmdidee  entsprechen  müssen» 

Fugt  mnn  nun ,  z.  B.  bey  einer  Oper,  an 
den  Theilganzen  (den  einzelnen  Tempos)  die  Zeit- 
grosseu:  ao  ersieht  schon  der  Verfasser ,  wie  lange 
sein  Werk  in  der  Ausführung  währen  könne. 
Ohne  liier  iu  weitere  Gründe  einzugehen ,  lehrt 
die  Erfidimng,  daaa  eine  längere,  als  dreystündige 
Dauer  den  Znhörcr  mehr  oder  weniger  ermüden  mus*»-. 

Wie  für  daa  Ganxo  gicbt  ea  nun  auch  für 
jedea  Einsehe  einen  Maaaalab,  s.  B.  wie  lange 
»ich  ein  Adagio  überliaupt ,  ohne  zu  ermüden, 
anhören  lasse,  wenn  es  von  einer,  zweyeu,  oder 
mdiren  Personen  vorgetragan  wctde$  wie  kam 
ein  Allegro  seyn  nnlase,  wenn  es  nicht  zuletzt 
als  blinder  JLärm  erscheinen  aolle )  ferner,  wie 
lange  ein  Auftnit  von  einer-,  Ton  sweyan, 
oder  mehrern  rcrkonen  wahren  dürfe;  endlich, 
wie  lange  jeder  darstellende  GemiitJuzustaitd  aus- 
geaponnen  aeyn  möaae,  damit  er  wader  doff^  an 
umstandlkJie»  noch  durch  zu  unvoilenJele  Au^- 
fUhmng  nnansprechcnd  und  unveratündiich  werde. 
Alles  dieses  iat  bey  Bcurtheilnng  rinaa  Knnatwer- 
kes,  welchea  varmitteiat  dar  Inaaem  Sinne  aufge- 
fmt*  yfrdm  nuMay  aiebr  wichtig;  doui  innerlich 
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biiitcn  kann  der  Gei«f  tagelang  über  einen  Gcgpii"" 
stand,  welchen  zu  liöreu  odor  zu  selieu  rr  kaum 
fünf  Minuten  erträglich  finileu  wird.  —  Hierin 
liegt  das  Schwierige  fiir  den  Künstler,  dass  er 
nicht  aÜeiu  den  uiiendliaheii  Geist  der  innern 
Natur,   MMbrn  auch  <hu  Wmcb  fder  endlich««, 

3uwern  Natur  vcrsteh«ri  lerne;  welches  Wesen 
d«r  äussern  Natur  ji?doch,  nicht  die  äussere  Natur 
»tShttf  isondärn  d«r«h  ideale  ^orm,  dersn-  Imnu- 
gnsprochener  Gedanke,  d<>ren  reiner  Ton  ohne 
iütut  i«t.  G«vröhneu  «idi^nhcr  VerfnM«r  xmd 
#BarliM9ler  darm,  ein  V¥ttk  in  «eiiMa  ThrflgRR- 

«eu  nach  Zcltgiössen  zu  messen,  so  \vcrt?(M  noch 
nuuiohe  Krfdiruagon,  thcik  geinncht,  thciU  die 
«chon 'gentachten  aarBddirniig  A<ldM#  «oCbemlirt 
"Weiden  4.üiuieu;  and  der  K«ch\velt  bleibt  es  vor- 
behalten  t  «rat  ToUendelet  jeder  Fordernis  ent^pre-' 
«iMnde  Knnt^drilde  dei  Getaaget  au&inldlen. 

•'80  wichtig  daher,  nach  dieser  blos  angedea- 
t9t«il'AhfliciU,  die  Melhoile  ist,  ein  Tonwerk  nack 
der TJIir  KU  messen:  eben  so  xuverlisaig  tat  eie 
fliich  der  sicherste  Tnktze  tnics«cr,  indem  cie  jeden 
Director  mit  äfm  Mas^c  iU-s  Verfatsere-  uob  un- 
'  xwcifclhafteate  bekannt  macht,  ohne  ihn  lom  Skla- 
ven ca  beschränken. 

D«  es  aber  scfiwcr  seyn  mochte,  ohne  mehr- 
«mdige  Versucli«  die  SehiicUigkeit  des  Taktzcit- 
maases  selbst  an  ireAni  ao  mdolito  wol  die  Art, 
riu  Takllheil  nach  Zeltsrhlägon  tu  messen,  (wie 
nun  durch  JMäUcls  Metronom,)  das  sicherste  und 
licqaenurte  Hälfenuttel  aeyn,  mtd  im  Eincelnen  daa 

leisten ,  was  die  Messung  nach  der  Uhr  im  Gnn- 
eeii  leistet.  Beyde  Methuden  vereinigt,  würden 
demnacli  «ol  daa  MSglicliale  erreirbent  die  eine» 
wegen  ihrer  unzweydentigeu  Bcslimnidieil ,  (die 
naidi  der  Uhi-);  die  audcrc,  wegen  ihrer  Leich- 
tigkeit nnd  Dienstfertigkeit ,  weil  man  dodi  wol 
bfy  Aiifnihrung  sicli  dci-  mascIiincnaiti.'iiMi  Zcit- 
measer  ohne  Störung  nicht  wird  bedieucn  können. 
Um  jededt  einen  Director  durch  Versuche  sn 
Ilaiiäo  mit  dem  gedachten  Zeilniasse  eines  VcrCas- 
fter'  bekannt  zu  machen,  sind  auch  diese  als  vor- 
theilhad  an  empfehlen.  Damit  jedoch  eni  Direc- 
tor bey  Atifluhrungen ,  das  auf  solche  Wei« 
angedeutete  Taktxeitmass  wiederfinden  könne,  wird 
er  sich  ebenOdli  der  Zeitschllge  ala  HtUlimitt«! 
voiihcilhaft  bedienen  kSnuen.  Hier  schliesst  diese 
ItetrachtUBg  mit  dem  begonnenen  ^''orsc!llage ,  alle 
Takizeitmeaser  ananwenden,  und  dem  Erfolge  der 
Anwmdan^  daa  Uebrige  aidieim  an  stellen. 


Kackrichtbv. 


ana  der  SfMes  Natt. 


J^rUtbamg  <lar  JE«nai(rar<e  vom  üatieiu  Thmlari 

Aria.  Dieses  Worts  bedienen  aieh  die  Italie- 
ner nicht  nur  in  der  Oper,  sondern  aiuh  in  den 
Balleten  bey  jenen  musikaL  Stücken,  die  blos  dio 
Mimik  auadi^iBlDeB;  man  sagt  daher  a.  B. '//  ftoCfo 

prenenU  ha  nlcune  bef/iaxime  arie,  das  gegenwär- 
tig« iJallet  hat  einige  sehr  schöne  Alien,  d.  h. 
edur  aehflne  muaikaL  Stucke. 

BalahUe  nonnen  sie  hingegen  den  eipcnllii  hen 
Tan*  im  Ballet  und  so  das  musikaüsclie  'i'anzslück. 

Compionian  dU  hall»  heftet  nidit  der  Cont* 
ponist ,  londern  der  BaOatmeisler. 

-  Abbonamsnto ,  gli  iMonati.    Bekanntlich  itt 
fn  Italien  die  einzige  geselleckaftlidie  Vitleclialtnnig 
das  Theater.    Die  Reichen  nnd  die  Miiaägi^bger 
Tertausclien  hier  ihr  monolonet  und  langweiligea 
Leben  mit  einer  andern  Monotonie,    und  h«ii«a 
mit  der  grössten  Geduld  eine  Oper  einen  ganxen 
Monat,    oft  auch   Ewey  Monate  tag- lä/jlich  au, 
geben  sich  einander  Besuche  in  den  Logen,  gehen 
auf  und  ab.  Arm  in  Arm,  wie  auf  einem  offent* 
liehen    Sjiazit'rpnng.     mul    schwatzen    rcc)it  lauf; 
halten  aber  sUlie  nn<l  rixicn    kein  \\  örtclien,  so- 
bald das  pesko  die  fernui  kommt,  (S. ' musik.  ZeiL 
vom  vorigen  Jidiro,  No.  As,)  beklatschen  taglich 
das  ütück,   den  Sänger,  den  Tänzer  zur  nämli- 
chen Stunde)  Tide,  denen  dieeea  ewige  Einetky 
zu  lästig  ist,  spielen  Karten  in  den  Logen,  sou- 
piren  daselbst,  nnd  reden  so  laut  dabey,  wie  ia 
einer  Schenke,    lassen  aber  Karlen  nnd  Speieen 
im  Stich,   sobald   das  przzo   che  fermn  zu  hören 
ist}    da  steckt  alles  die  Kopie  sur  Loge  hüiaus, 
nnd  ist  diee  Stnck  sn  Ende»    ao  geht  das  Spiel 
und  dio  Maldzeil  auf's  neue  an.      Diese  Unter- 
baituug  im  Tlieater  kostet  die  Ilaliener,    du  ein 
edbst   Eigendiümer  der  Ixjgen   sind,  jährlich 
ungefa'hr  120  Franken,  oder  fünf  Louisd'or.  So 
kostet  s.  B.  der  Abonnements -Preis  in  der  Sta- 
gion»  dtlt  ttutunno  auf  dem  ersten  und  schönsten 
Theater  in  Europa ,  auf  dem  Theater  alle  Scala 
in  Mayland,   56  Franken;   dafür  hat  man  vier 
Monate,  vom  August  bis  Ende  Novembers ,  täglich 
frcj  en  F'^^inlritt.    Den  Cameval  zahlt  man  5o  Fran- 
ken; ilafiir  hat  man  aber  anch  die  Bälle  frey.  Im 
l-"riilijahr  ist  der  Preis  'j4  oder  .^o  Franken.  Aul' 
diese  Art  sehe  ich  täglich  eine  Oper  nnd  nwey 
BaUeUf  hön  die  beatMi  Sanfw,  aehe  dia  ente» 
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,  die  adionsten  Decorattoiien  der  Welt, 
unterhake  mich  dabey  iUilienuch  vier  bis  fünf 
ShiTidoii.  und  dies  alles  um  lo  Kmitzer.  Mau 
«mieli*  hieratis',  das«  «Ile  grÖsste  UtikTlinltiing  in 
Italien,  da.!i  Theater,  um  wolilfcilslcn  zu  haben 
Ut*  Ab«r  auch  ohne  ahonnii-t  zu  aeyn,  zahlt 
man  liier  im  gi'osscu  Theater  h\o»  5o  italionische 
Soldi  für  den  Kinlritt.  Auf  kleinen  'ilieatern  ist 
dieter  Fk«M  B«ch  weit  geriager.  Im  Ckmeral  ist 
TV  im  Altgeraeint'o  fiir  die  opcra  seria  clwas  hö- 
her angesetzt,  weil  diese  j{rössci-e  Auslagen  erfor- 
dert Die  AhMUiirten  wrlieren  niemal«  eine 
Vorstellung ,  tmd  wenn  wegen  Tlnpasslichkeit 
melirer  Säuger  einen  Tag  keine  Oper  ist:  so 
moM  diese  ihnen  an  einem  Freytage  (dem  ge- 
wöhnlichen RuIict.Hg  der  SSnger)  ersetzt  werden. 

SuppUmertto-    Die  errten  Säug^  (aach  die 
«ntai  TJInier)  4aben  gewohnlkk  auf  den  groiaeB 
Italien.  Theatern  ihre  Substituten ,  die  Hir  ate  bloa 
in  den  pesti  coneertaü  singen,  im  Allgemeinen - 
sehr  gemeine  Sauger  sind,  und  auf  welche  mau 

garnielit  achtet.  

Stagione    teatmfe   chlt'    aittunno.     (  ITcrhst- 
i'Opcrn.)    Gestern  Abend  iiabc-n  bereits  auf  unserm 
tgroBMn  Hieäter  aSla  Scala  die  Herbstopem  )>egon- 
•nen,  und  zwar  mit  der  opera  seniiseria:  IJe  «i/i- 
l^are  delt  ^Mturia,    vor  i^Iru.  Kail  Soliva  nen 
|roni{ioil!rff-'*Sc]fon  «eit  külit  Tagai  hieet  ee  aH- 
gpmein ,    die.io   Opt-r  werde  ßanfo  ninrheii ,  und 
diejenigen,  welche  vergangenes  Jahr  frech  j;enug 
waren,  an  liehaapten,  Itr.  8.  hllte  seinen  Lieh- 
ling,  Moz.iil,  üJ)crtrofr('n .  wus.slen  sich  aus  ihrer 
traurigen  La^e  nur  dadurch  lur.inszuzielien,  dass 
«ie  sagten i    in  der  gegenwärtigen  (Jpcr  vermtsste 
man , ftUerdingB  den  Gesang:    allein  in  BetrelT  der 
Kmist  durfte  man  «ic  geradeswcgs  nach  Wien 
sdiicken ,  um  den  Dentsdien  'sn  seigen ,  dasi  andb 
ein  heuliger  Italiener  so  ImitaÜtch,  wie  sie,  oom- 
poiiiren  könne.     Diese  neue  Oper  hat  übrigens 
^ganz  und  gar  nicht  gefalleti.    Ei»  Duett  im  er- 
sten Act,  woi'in  sieh  miser  vortreCRicher  Galli  so 
adur  anszeicliiKd' .    utul  ein  paar  gut  gearbeitete 
Stellen  vor  uml  in  der  Slriltn  des  ersten  Finale 
ausgenommen ,    ist  das  Ganze  ein  höchst  matles 
Producl.    Die  Anhänger  Soliva's    brachten  es  da- 
hin, iHn  nach  dem  ersten  Act  auf  die  Sceno  2u 
rnfeni  «a  würde  dabey  abef  auch  gezischt;  und 
der  ganze  zweytp  Act  war  so  Innlich,    da  vi  man 
ihn  sehr  ^Lall  aufnaitm  und  zuletzt  ausplill'.  \'A 
gdifirte  in  der  TbaC  eine  iibennenschUelw  Geduld 
dasB's         der  gealrig^t  *dir  «dtwfüm  Bitae, 


diese  langweilige  Oper  gftliz  anzuhören.  Idi'. 
glaubte  wenignitens  die  oben  «u^osaunle  Kunst 
darin  wahrzunehmen :  allein  diese  ist  hSdiat  f^ytsn- 
sani  hier  und  da  zerstreut ,  niid  gute  zwcy  Drit- 
tliciie  der  Oper  haben  waluhat^  elende  J3äsae,' 
welches  Ton  Hrn.  8.»  der  doch  die  Harmoni» 
sehr  gut  versteht,  um  so  niclu'  befremdet.  l"'e- 
brigcus  freut  es  mich  ungemein,  und  lhi<e  L.cjer 
ndigen  mir  nadisden«  dass  ich  mir  adba^  das 
Complimcnt  macbe,  so  oft  ju  Ihren  niättem  ein 
guter  Prophet  gewesen  zu  scyo.  So  äusserte  ich 
vergangenes  Jahr  in  meinem  Berichte  über  8.'s  Oper, 

T,ci  1i'x!a  (Ii  liror/z"  ■■  icli  fiiri  litf,  \\  ir  ?i öi  rn  njc!jl  i 
Besseres  utciir  von  diesem  ywgcn  Compositciir ; 
und  so  i«t  es  andi.  Seine  nene  Oper  hat  rer- 
gaiifTfiirn  Carne\al  in  Turin,  wir  aus  zuver- 
lässigen Nachrichten  wei^>  nicht  gefallen,  und  so 
ilk'ee  wm  audin^t  der  ^egeuwärii^en.  So  könnt» 
ich  andere  FSilc  anfuhren»  wo  ich  in  Direu  Blat- 
tern sogar  zwey  Jahre  rorhcr  ptopliezeiht  habe.  - 
Dies  alles  sey  jedoch  nicht  ab  Schadenfreude  aus- 
gelegt. IL'.  S.  studirt  ileissig  gute  Musik,  und 
ist  schon  dämm  achätzen.swcrth :  in  seiner  ersten 
Oi>er,  In  tesla  etc.  scheint  er  sich  abei-  erschöpft 
XU  hal>eu.  Dort  hurten  wir  neben  der  groasm* 
Merigf  PlagInLe  von  Mozart,  ancli  juidcre  gute 
Stücke,  tuid  im  Ganzen  gute  Bässe;  ganz  anders 
lelst,  obachon  wir  auch  hier  «Sue  schöne  Stelle 
ans  Tamino's  giosaem  RceiiaÜv.  nnd  vcrschiedeno 
Stellen  aus  Don ^  Juan  hörcu.  ^^'ic  es  aber  lli-u. 
8.  einfallen  konnte,  mit  Variationen,  nach  Ros- 
sini's  Art,  zu  enden,  das  begieift  Niemand,  da 
wir  sie  erst  unlängst  gehört  haben.  W'ir  wün- 
schen übrigen«  diesem  Mn(;cfienden  Omiposilnir 
Zuwacli.t  an  Phantasie,  tmJ  mein-  ('•(>-,. iiiii;  in  sei- 
nen. Opern  $  in  diesen  beydcu  l'uukteu  sieht  t>r 
Rossini  weit  nach.  Bfna  geOBlt  mir  gans  tmd 
gar  nicht  in  S.s  Musik,  besonders  darum  ,  weil  er  es 
so  on  wiederholt}  iu  gewissen  Pianos  Usst  m'^wisso 
km'xe  Sfonati  tan.  den  Bissen  nnd  der  Bassposatmo 
hören»  di**— Uta  erlaubt,  .so  zu  sagen — fast  klingen, 
wie,  wenn  man  einen  Hund ,  der  ganz  stille  daliegt, 
zu  rcizcu  versucht,  und  dieser  ein  ganz  kurzes  Bellen 
ausstösst. —  Soldw  Versuche,  deutsche  Musik,  aber 
im  Zufälligen,  nicht  Wesentlichen  nachzualimen. 
veranlassen  nuu  schon  so  raanchen  Italiener  zu  den 
Ermahnnngeni  Seht, wie Baydn,  Mozart,  Gluck,  bey 
all  ihrer  grossen  Kirnst,  so  seböii  für  den  (}esang  zu 
schreiben  wxissteu  1  welchen  sdiöuen  Gesang  Mayer, 
Wei^  «md  'Winter  an&nweism  haben !  Und  wir  aa- 
gm:  Hl  — 
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Au«5er  diMcr  Oper  wurden  auch  gestern  ALciul 
zwey  neue Ballele gegeben.  Das mle grosse:  Ptammi 
ji  d'Egitto.  inaclite /wrorp.  Hi'  i  zeigte  sich  abermals 
(ins  wahrhaft  sdiöpierisclie  Genie  des  benüiinleu  Sal- 
Tatore  Viganö ,  der  ans  «acli  luerbey  grSvlentlieik 
riiic  henlicJic  ^^^l.^ik  hören  licss.  Solche  prächtige 
und  iuiponireude  Schauspiele  sieht  mau  iultalieu  blo« 
in  lfaylah(l$  j*  irielkicfat  aonaC  nüfmds  in  Eoropa, 

denn  das  französisclie  gi-os^e  Hallet  iit  anderer  Art, 
und  mit  diesem  eigeutlicii  nicht  zu  vergleichen.  Dass 
.  )enet  das  wate  in  BnroiMi  wtjy  beliBitplen  «De  hier  u»- 
■\vesendc  Fremde,  Deutsche,  Engl'iii<!f  r.  auch  Franzo- 
sen, und  selbst  die,  initihrem  Thcntcr  St.  Carlo  so  sehr 
pnddendenNeapolitmer.  So  ein  Ballet  m  sehen,  vvr- 

dicMfallein  eine  Heise  hicher.  Sechs  sehr  scliörie 
riatioucii  über  das  'i'liema :  Eine  Ro»e  hold  und  rein 
etc.  von  dem  IridiT  «Ihafrnh  Tevatorbencn  Ltpayaky 
kommen  im  ötcn  Acte  <licses  Brtllels  vor,  und  sind 
Ton  eiueui  luesigen  Musikfreunde  cigends  hierzu  lür 
das  ganze  Orchester  inttramentirt  worden.  Die  Va- 
riationen, eigentlich  für  eine  Hassatimme,  werden  von 
Violin ,  Violoucell  und  Fagott  Solo  ausgeführt ;  die 
.  Violinen  bthen  die  Ofaer*timuie  pizzicato,  und  die 
Hoboen  dieaelbe  Begleitnng  in  der  Octav.  Es  macht 
das  in  dem  grossen  Theater  eine  frappante  Wirkung. 
DieDecoratioaenwsrmi,  wie  gewübnlich,  einzigschön. 
—Das  zweyle,  kleine  Ballet  von  Ilrn.  Gatliaiatltt- 
atilgan  .Inhalts  und  haluemllch  gofallen. 

Vermiachle  Nackriehten. 

So  ehen  ist  der  Compositeur,  Ritter  CarafTs  sus 
Neapel,  hier  angekonmeu ,  welcher,  statt  des  lirn. 
Oyrowet^,  die  3t*  Ojper  dieser  Stagione  f  ür  unser 
grosses  Theater  coniponirt.  ie  er  mirh  versiiliert, 
kann  man  in  Neapel  jetzt  Winter«  Maliumet  scliwer- 
lich  aufiuln-en,  weil  es  an  einem  guten  S*ibjcct  für  die 
Rdlle  des  Zopiro  fth[t.  ■ —  \\'ie  sehr  die  rnniilie  Mo- 
zarts gegenwäl  tig  zerstreut  ist,  magFolgeudes  bevvci- 
acn.  Der  älteste  Suhn  des  grossen  Meiatef«,  Karl  Wo- 
xart,  ist  hier  in  -Mnyland  k.  k.  Beamter,  und  dabey 
ein  (relDicher  Klavierspieler;  der  jiingste,  Wolfgaug, 
Coocertspieler  tmd  Coniponist,  bt.'findet  sieh  in  Polen« 
und  sollte  hiehcr  kommen;  die  AVidwe  Mozait  ist  in 
Kopenhagen  mit  dem  Ilm.  Staatsrath  Iviicsscn,  chc- 
naligem  dtniMhem  GetdiXnatriiger  in  Wien ,  ver» 

roählt.  Vonihi  eTi  drey  Schwestern  befindet  sich  Mad. 
Mayer  (ehemals Uotl'er)  in  Wien  j  Mad.Uaibcl  (Gat- 
tin dea  Cdmpoeiteor«  det  3yroi(W#9^a«te/)andar  tur^ 
kischen Grenze,  undMad.Lang,  wenn  ich  nicht  irre, 
in  derSchweic.  Die  SchwesterMozartssoUuoch  iii^alz- 
boi^  lebcik—  In  Betreff  de«  mSlseliidiett  Taktuie»* 


sers  scheint  man  gewisse  Rudceicliten  ganz 'ausser 
Acht  gdassen  zu  haben.  Das  Zeitmass  in  der  Musik 
ist  bey  den  ver«rhiedeuen  Nationen  keineswegs  das- 
selbe. So  liabeu  z.  B.  die  Italicner  grössteuthails  ihr 
eigene«  Tempo  in  den  haydnachen  nnd  monaHiMhctt 
Symphonien  ;  sie  nehmen  z.B.  das  Adagio  in  Mozarts 
Symphonie  aus  Es  dur,  und  das  haydusche  Andante 
mit  dem  Pankenaddag,  weit  geaehwindeir,  ab  dieDaut- 
sollen;  sonst  m.^chen  die.se  Stikle  bey  ihnen  keinen 
EÜ'ecU  Viele  /eurige  AUrgrus  ^ud  Presto«  soldun- 
.  Symphonien  werden  mltalienmitmindann  Feuer 
spielt.  Man  richtet  sich  überhaupt  hier  zu  Land  sehr 
nach  der  Be$chaff9nIi«U  der  MeiodU}  und  hat  das 
Thema  eines  Adagio  oder  Andante  etwa«  TtndefaidM  t 
so  nimmt  e.s  di  r  Italiener  stets  geschwinder.  Wären 
Uaydu  und  MozartsufngeU)  so  würde  er  es,  aus  Ach- 
tung für  diese  MAon^,  tu  ihrem  YorfBadiriehenea 
Ten>po  nehmen:  allein  dann  wirkte  es  zuverlässig 
nicht  «uf  ihn.  Hier  leidet  also  das  Tempo  eine  Mo- 
dification  dnreh  die  Indiridttalititt  der  ital.  Nation. 
In  Betreff  der  \''ocaImusik  möchte  ich  den  mälzelscheu 
Taktmewer  oft  «ogar  für  gai)f  unbraocUbar  erklären. 
Setzen  wir  den  Fall: .  A.  in  Wien  schreibt  eine  Oper 
für  das  grosse  mayländerT.heater,  undgiebt  beyjedem 
Slück  genau  da«  Tempo  nach  demTaktmesaerant  «o 
kann  doch  Jeidrt  die  meisten  Stücke  in  anderat 
Tempo  nehmen  müsaan.  Knien*  iit  ea  h^MWt»  da«* 
selbst  der  Compositeur  einer  Oper,  wenn  e«  an  den 
Theateiprobenk&mnt,  vieles  in  den  Tempos  des  bet- 
sem  Effects  W«!gm  lnderl|  denn  etwas  Anders  ista« 
beym  Klavier*  eomponii'en,  oder  dasselbe  Stück  so- 
dann auf  denw^I%eater.  hören.  Zweytens  ist  es  ausge- 
macht, dass  sich  mehre  1'empos  in  einer  Oper  nach 
BeschafTenJieit  nnd  Grösse  des  Thcaterlocals  richten, 
und  richten  müssen.  So  wurden  hier  auf  unserra 
sehr  grossen  Theater  alla  Scala  manche  Stücke  in  den 
mozartischen  Opern  in  ganz  nmii-rn  Teinpcn,  wie  in 
Deutschland,  genommen,  weil  sie  sonst  gewiss  (be- 
sonder« bey  denItah'eneni)denEaect  verfehlt  bitten. 
Drittens  \erlnngl  mich,  und  nicht  mit  l^nrecht,  die 
Individualilal  des  Säugers  Kijcksichien  in  Ansehung 
der  Bestimmung  des  Tempos.  Wie  will  nun  dies  al- 
les Hr.  A.  inW  ien  nach  seinem  Tnktine.sser  angeben? 
Damilsuli jcdochnichtgcsugtseyu,  dussesganzglcich- 
^ilüg  wire^  dicBealimmuagdesCitmiipouisten  so  erfah- 

rcn*  Ich  wünschte  nur  andere  Ihrer  gelehrten  Mil- 
•  trbMlsr  auch  aui'diesei'onkteaufmerksam zu  machen 
und  «i»  ihrem  weitem  Nachdenken  an  empfehlen. 

Vorif;es  Jahr  mrldole  i(  Ii  Ihnen,  nach  der  mir  von  c  l- 
uem  Professor  des  liicsigeu  k..k.  Cunservaloriumv 
gonachtaii  Veradienm^  dfw  die  Hrn.  Salifri»  Beelr 
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Itoven  u.  Kromiaer  cu  MitgUad«ra  besn^n  Ia«tituU 
«nmat  worden  trirm.  IMmw  utdahin  sn  ttendiH» 
gfiüt  dais  Ilr.  Krommcr  wirklich  ilasDjplorn  liicrülier 
ohallBn  hat:  <\tn  lim.  Sahen  tmd  Beethovea  aber 
«rat  nach  der  nldMtm»  nSaSgendm  SemMtralgr^OBf 
dit  JlitllMilniiif  Uaniber  fMiadil  wtd—  wird. 


Di*  IrefDii-hon,  groMon  Uebmigitueke  J.  B.  Cu- 
nen  in  London,  für  grändlicfae,  ausgezeiclincte  Ki«- 
vierjpieler,  und  die  iuklie  wci  Jen  wollen,  (itniflr  dem 
Titel,  EUtdio  per  ilPianoforie,  odvv  Exercieea  jfour 
IsPianof;  von  inriu-ea  Verlegern  dea  Ia>  und  Ana- 
Imdcejedmckt,)  sind,  ihrem  Gehalt'  und  Wwthe, 
wie  dem  vielfachen  Nutzen  grniä<u,  welchen  sie  lei- 
«ten  können.  bc«unüers  in  DcuUchland  5u  hucligchal- 
1^  wod  weit  verbreitet;  und  es  kömmt  bey  ihnen 
•o  viel  darauf  an,  dass  sie,  soll  jeuer  Gehalt  und  die- 
«jBT  Nutzen  vuilgiilti^  gefunden  werden ,  voUkoausen 
im  riditigen  Zeitmaas  einstudirt  und  voi^^etB^gen 
werden:  dass  wir  recht  Vielen  einen  Dienst  zu  er- 
weisen hüiTen,  indem  wir  die  vor  kurzem  erhalten«, 
rom  Companisten  aelbat  aufii  jwmniits  bestimmte 
Angabe  der  Tempos  aller  dicsfr  Stücke  nach  Mälzeis 
Meüroiioip ,  iiier  ofl'eniiich  bdsa^nt  ^Dörnchen.  Ueber 
'diMliiatniiMQt  miSbtUvaAdmVti^ima  begr 
BpMbuiif  ,{fei|]g|.  Nob  s5  diec.^Mt*  " 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 

DeniTtmSeptemlmr.  38* 


Rbobivaio.n. 


Versuch  einer  geordneten  Tlieorxe  der  Tonatix- 
luuut,  mum  SelbetunUrricht ,  mit  ^nmtrhua- 
gmt  für  Gthhrteret  von  Gottfried  fFtber. 
■  Sratur  Band:  Grammatik  der  Tonstfxku/ft. 
334  S.  gr.  8.  Maiuz,  in  «<«»■•  Hfifif^^|«ilr^>»iiff\- 
luiig.    (Pr.  5  Fl.  5o  Xi.) 

D  er  würdige  Verf.,  aU  «usgezeichncicr  Tondich- 
ter läiigst  rühmlirlt  bekannt,  erklärt  in  ilcr  \  or- 
-ttämt  duM  das  Bifrathönliclic  scinta  \\'erke«  aus 
dem  vorlicgendoii  pi>feii  Baitiie  noch  nicht  voll- 
•  tändig  bc'urtlicilt  weidcii  köluie,  indem  das  mit 
«o  vieUeitiger  Wccludwirkung  in  einander  grei- 
fciulo  GicnKe  erst  am  SchhisfC  i»  siincr  volleu 
Bündigkeit,  iu  seinem  ganzen  Zusauinienhniige 
«rscheinen  werde.  Ba  «fipde  diilier  dieii  «o  an- 
mnisfiul,  als  imliilli;;  .scyii,  iil)cr  die>cs  Ei;;cnthtiin- 
liche  ichou  jeUt  entscheidend  uiliieiien  zu  woiieu. 
Indesa'  konnte  doch  Ree.  sich  nicht  enthalten^  ei- 

ner  Ahnung  da\un   Rniiai    zu   grlu  n .     die  elien 
diese  Vorrede  ihm  schon  sululirlc,  und  xwar  bey 
der  Stelle,  wo' die  „leidigen  GeneralboiMsdtaTen,'*' 
welche  narliTicr  öflers,     innl  auch  zum  ScJihisso 
(8*  333)  uocbmaU  vorkommeui  erwähnt  werden. 
Warum  demi  Uiiig9?  Soll  das  bciaeent  die  Ge« 
neratbassschuleu ,  die  wir  betitien,  langen  nicbta? 
Aber  so  absprechen  über  anerkannt  vorfirefflicbe 
l^erke  woUto  der  Verf.  wol  nicht  t  Auch  hat  er 
ober  den  Ganaralh»-*  nichts  gegeben,    wa&  nicht 
m  den  besten  uu6rer  Grneialbusuchuten  gleichfalU 
enthalten  wüiej  nur  dnss  diese  ausfidirHrh  enlwik- 
kda  und  auf  das  Besondre  nnwenden,    was  er 
giö^-stctitlicri;!  Iilo-«  im  Angcnicint-n  aiigicbt,  ohne 
die  dai-unter  begriffneu  be.vondern  Falle  zu  ci-ör- 
len*    Oder  soll  es  heilen:  die  GencrnlhasMchn- 
len  können  dcui-  TeatetMr  uahla  iieif««?  Dies 
19.  Wifj^niti 


angenommen:  sTiuT  (!rnn  die  Lehrbücher  der  Ailflv- 
metik  darum  leidige  Bücher,  weii  man  die  Oeo^ 
netrie  daran»  dicht  lernen  kann?  Getetst  aasar, 
die  Lehre  vom  Ceneralbasfie  wäre  übeihaupt  zu 
weiter  g»r  nichts  an  gebrauchen:  ist  den»  eine 
'WiaanaiAaft  cCiraa  ae  Gemeinaa  und  Niedrige«» 
das  nicht  um  sein  selbst  willen,  sondern  nur  in 
oofem  za  «chätaeu  ist,  «U  ea  au  etwas  andern» 
nütst? 

Doch  Ree.  will  sein  Urtheil  über  den  GeiaC 
dieses  Werkes,  im  Allgemeinen ,  bis  cura-Schlu.tse 
desselben  sich  rorbehalten,  und  sich  j<  tzt  b<-gnü- 
gen,  den  Inhalt  dea  vorliegenden  |]  iiidei.  kiu  z 
darzustellen,  und  eiiwtrlne  Sätze,  dein  Wnti.Mlie 
des  Verf.s  gemäss,  mit  Bemerkungen  zu  lieglci— 
ten;  liofFeud ,  iin&s  diet^e  neine  aufrichtige  Achtung 
fiir  die  ^'e^(!i<■ll'^fc  dci  Verf.3  und  seine  Aufmerk- 
samkeit bey  Prüfung  des  voriiegendcu  WcrLcs  be- 
nriunden  werden.  . 

Erstes  Biuh:  F'orl-pnn/'.r'xxe.     Erste  Abtei- 
lung:  Begriff  von  Ton    luid  Tonlunet,  AlkSf 
was  unser  GeliSr  etnplmdet,    hcMrt  ein  Laut, 
Schall  oder  Kl.ing.    (CegcTi  den  Sprachgebrauch. 
Nidit  jeder  Lanl  ist  ein  Schall ,  geschweige  denn 
efn  Klang.  Wenn  Jemand  dtunpf  uiid  leise  redet ; 
äo  gitbt  seine  Stimme  wol  Laute  von  sich,  aber 
sie  schallt  nicht)  und  wenn  OMn  mit  einem  Breie 
lieftig  aaf«  Wataer  schlag;»;  a»  kann  das  weit  bin 
schallen,    aber  es  klingt  nicht).    Ein  einfacher^ 
d.  h.  ans  gteichioraiigen  Sdiwingungen  bestehen- 
der Khng  Ht  ein  Ton.    (AVieder  dem  Sprachge- 
hcnndie  nidlft  gen\M&.     Ej  ist  frevlick  nicht  «t 
leugnen,    was   $.  9  behauptet   wird^    dass  dar 
Sprachgehranrh  hier  schwankt;  aber  docli  mir  der 
migebildele,  der  es  mit  der  Basti  mm  tlieit  des  Aus- 
drucks überhaupt  nicht  genau  nimmt.    Der  Ge- 
bildete beziehet  den  Ausdruck  l^on  beslSudig  auf 
Höhe  de«  Klanges,  wie  die  Spracligelehrtea,  c.  B. 
AdehiB^».  im  ^yärttrbucht,   EbadMrd,  'in  d« 
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8)yn9nvni3tt  vonAmam*  Bin  IClaof  ffML  cinToii 

genamil,  5orcin  er  als  ein  Klang  von  hcstimtutrr 
Holte  gedacht  wird«    lu  der  Kuottopradi^  ,kaiui 
dw  Vioch   iiveniger  jEweifelhaft  Myn;   s.  B.  in 
Ausdrücken,  Avio  diese!-:  das  lustruraent  steht  im 
Kammerto/}«}  oder  iiu  Chortone,  weahttlb  anch 
Cililadiii,  in  im  AhuUt,  dietm  Begriff  umimint, 
4tkn«  weitere  Beweise  seiner  Richtigkeit  für  notliig 
M  halten.  X)et  VerEl«  Erklärung  giebt  uiokt  den 
Begriff  ▼on  Ton ,  •ondem  dtn  Begriff  iwn  «IimI»- 
ier  Reinheit  des  Tooea.    Denn  diese  besteht  eben 
darin ,  dass  die  Schwingnngen  dei-  Theile  des  tö- 
uenden  KLprpers  gleichförmig  sind ;  dergestalt ,  dass 
jKcine  varichiedneii ,  fremdartigen  Töne  aich  unter- 
einander mischen.     \'\'fun   die  Crigcnspieler  eine 
Saile  unrein  oder  faUch  nennen;    ao  heisit  das: 
in  den  Ton ,  den  dieselbe  angiebt ,  mischen  noch 
«ndi-e,    fi'cmde   sich   eiti;   und  das  kömmt  dnher, 
■weil  die  Saite  ungleicii  dick^  oder  sonst  von  so 
ungleicher  Beedidfenheit  itt,'   da»  ihre  Thmle 
nicht  gleichförroig   sclnvingen).     Tonkunst  iit  die 
Kotuty  durch  Töne  Empfindungen  ausEudiücken. 
.«,Da  aber  In  d«r  WirkUcbkcit  Mnmic  nicht  tAibn 
h\oi  tm  Ergölzung  des  Ohres,   wo  ni  lit  r^nr  nur 
«ur  Darlegung  mechanischer  Konstferiigkeit  ge- 
Ivraadit  wird;   «o  kann  wmn  Ha  Tonkanit.MKh 
dahin  definimi:  sie  sey  die  Knniti  dnrak  T&ie 
«las  Gehör  angenehm  zu  retin.*' 

Das  gesammte  Wiaaen  und  ESonen  auf  dem 
Felde  der  Töne  kann  Tonhund*  haiMeii.  Unter 
SSäm  gehSrt  dann  i4)« 

/.  die  TenWiwMMHihaft,  • 

i)  die  physikalische,  {Miuiih), 

s)  die  mathenurtiache  (^ononät^  ratioaaU  Sar- 

tnoniV)  i 

II.  die  ToukuMt, 

a^  dieeifindendf  XroiiMitoiiM^  TvaMMkmdj 
•t)  die  vortragende.  . 

Mef  ▼0«  den  liier  genamitan  lüet  fSBhUaem 
fiat  an  sich  selbst  einen  theoretischen  und  prahti- 
jtdttn  Theil  (S.  i5).  Wenn  \'ogler  oder  Chladni 
«her  ihre  Erfiodongen  imFadie  der  phyatkaHadien 

«oder  mathematischen  Akustik  Biiclicr  sclircihcn, 
^der  Lehrvorlrage  halten:  so  behandeln  sie  diese 
FäBber  tfieoretiach;  praktiadie  Aoatilniog  denelben 
.ifcl  es  ahrr,  wenn  \'ogler  eine  Orgel  nach  seinem 
üin^lüicaUoiMiystcni  erbaut»   oder  Chladni  «iu 


Euphon'  pder-'^ytejrlinder^  'FranUin  eine  'Biurw 

monika,  Ui  s.  w.  F.^en  so  wird  die  TonsetzkuMt 
selbst  bald  thcoretiscit,  bald  praküach  getriebeMi 
theipreti^rh  tÜmUch  in  JjAp^antAmn  der  Cnw^afoi- 
tiou;  pii'.ktisch  übt  it>  der  TonaeUeTi  'wenu'er 
«in  Tonstiick  vcrfcitigt.'' 

(Das  läjil  sich  allerdings  sagen.  Nur  ist  als- 
dann das  Facliwerk  falsch  angelegt.  Diu  Bauen, 
dilti'  Orgel  kniiti  nicht  iu  das  Facli  der  pliysika- 
lischcn  Akustik  geiiöreu,  wenn  diese  unter  die 
Tenunntn&rhafl  geateUt  iati  ein  Orgelbau  ist  kein 
aknsfi.srher  Lehrsatz;  und  die  Leliihiirlu-r  über 
Couipositiou  können  iiidit  iu  daa  Fach  der  Ton- 
setzkonat  girhSren,  wenn  diese  unter  die  9Vnliwi«f 

gfnrrlnot  wird:  ein  T,e'hv!)u<'!i  über  dns  Componi- 
ren  schreiben,  ist  nicht  selbst  oomponiren.  D« 
indessen  die '  Unteraeheidong  dea  TlieoMCtsdien 
und  Praktischen  hey  jedem  der  angegebenen  Fä- 
cher, wie  gesagt,  an  aich  aelbst  richtig  ist:  ao 
mnsa  daa  Fadtwerk  «o  -vervollatlndigk  und  gcordi- 
II  et  werden,  data  es  Alles,  was  dahin  gehört, 
fasse,  und  man  nicht  genothigt  aey,  irgend  Etwaa 
in  ein  Fach  au  schieben ,  in  welches  es  nicht  go» 
hört.  \\  ill  man  das  gesammte  >^'issen  und  KiBn» 
neu  auf  dem  l'elde  der  'l'öne  die  TwiktUld»  UBO^ 
neu :  so  gehören  zur  l'onkunde 

/.  die  Tonwisseuschaft,    (das  Wissen,  dä» 
Theorie).   Dfeee  betraditet  die  Ttee 

ab  G^genatinde  der  Natur» 

i)  phyaikalisdi  —  yfhttUhf 

a)  raatlieroalisch  —  Kanonik  —  welche  aber 
niclit  bloa  die  Verhältnisse  verschiedner  Tonhö^ 
hen  berechnet,  wie  8.  i4  gesagt  wird,  aondem 

au''h  die  Grösse  r-iii/.rhicr  Töne  bestimmt;  wie 
z.  B.  die  bekannte  Formel,  wonach  die  Scliwiu- 
gungaaaM  einer  Saite  Unaen  einer  Seounde  a 

III  r~-^  iai»  (Bnl.  lent.  i ,  9),  tmd  vieb 

ihnMcihe  rar  Gnüge  zeigen} 

J)  ali  Gegenatfade  /1er  JEmuti  luadalnd 

1)  von  der  Erfind  ung  aus  TOneit  bertdiender 

Kunstwerke  —  Theorie  der  Tonsetakwtst  — 

,     j>)  von  der  Daratellmg,  oder,  dem  Vortra^B 
dan^b«!— TAeon«  de»  Singena  u.  Sfielent'— 

S)  von  der  Eiaridihnig  und  Behaadhing  dar 

hierzu  errordt rlicJicn  Mittel —  Theorie  der  JUj^ 
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//.  die  Tonkunst,  (das  Köuueiii  die  Praas); 

Jti  dB«  Knut,  Tomrarite  m  «iftiiliM  — •  To»* 

dichliuntl,  Tonaetzlunttf 

B)  die  Kunst,  grgcheite  Tonwerko  Tonütnigffi, 

—  das  Singen  und  Spielen; 

C)  die  Kunst,  musikaL  Instrumente  zu  bauen.) 

Z»eyU  J^htUungt  Bttehrtibung  (nicht  Er- 
Ulrung)  unten»  To/i»y$tema.  Ablhtilung  und  Be- 
uMtöttt^  dir  Tone.  Notensjralem.  (Zu  btNlancrn, 
du*  «i  dem  Verf.  nicht  gefallen  hat,  die  grossen 
Vortnge  nnsrer  Noten  vor  der  Bezeichnung  der 
.  TBne  durdi  ZüTcni  anseina nd^r  zu  setzen.  lÄs 
Gewicht  seiner  Stimme  würde  dazu  beygetragcn 
haben,  dicw  alte,  Üngttjale  Terwerflirh  erkannte  des- 
lifdl)  ycrt^f^-ixcn  gewesene,  und  jclz»  doriiiocli  wieder 
hervor  geiuciile  Spielerey,  schneller  wieder  uuter- 
dtücken  eu  heiren ;  wie  diet  jeder  cnwiditig»  Freund 
der  Tunkunst  wünschen   muss).  Notenschlüssel: 

♦  — 

f-Sclüüssel,  c-SchliisJcl  und  g- Schliissel,  (Sehr 
richtig,  und  nicht,  wie  gewöhnlich:  F-Schlüssel, 
C-Schlüssel  (,  S,  ld.i«el.  Denn  die  T»oe,  wel- 
elie  dinih  gcdaclite  Schlüssel   angedeutet  werden, 

sind  nicht  £,  C,  G,  sondern  f,  c  und  g.  Un- 
ridittf  aber  ist  wena  hernach  von  Bass-,  Te- 
nor-, j-i/l-  oder  DMttnt-S«h/ü.tsel/t  geredet  wird. 
Die  Sc/i/üa$0i  aeigeti  an  ,  welcher  duixh  eine 
Note  auf  einer  beAtimniteii  Sftife  des  Linienplanes 
1jcz<  :(  Im«-:  werden  »olle,  und  geben  dadurch  ^m/"- 
schliisa  damber,  welche  Töne  durch  (Fie  Noten 
auf  allen  Stufen  angedeutet  werden}  nicht  aber 
aaigeii  jic  die  Stimme,   oder  daa  buinmient  an, 

wodiircli  die  Töne  vorgetragen  werden  «ollen. 
Dies  wild  ei-st  augezeigt  durch  die  Stelle,  wo  sie 

im  Unienplane  stehen.  So  wird  der  c- Schlüssel 
Skmi- iMakaillceiVAe» ,  AUseirAen,  T i-nov Zeichen ,  je 
tMchdom  er  auf  der  unfersfen,  ujitlclstcii  oder 
nichslobersten  Linie  stchL  Alle  drey  Stimmen 
loibai'alM  nur  versddediio  Zrirhen ,  aber  dtierky 

Schlüssel,  den  c-Schlüssel  nüralich;  mid  man  konnte 
ans  eben  diesem,  so  wie  ans  allen  iibrigen,  noch 
TieJ  mebr,  nSmKch  so  viel  Zeichen  machen,  als 
der  Linieuplan  Stulrn  enl.'.Hlt.  Auch  hat  man 
dies  ehedem  zum  Tlieil  gelliaii.     Man  setzte  z.  fi. 

den  C'Schliissci  auf  diu  zv.eyle  Linie  von  miten, 

so  dass  also  eine  Note  auf  dieser  Stufe  c  bedeu- 
tete^ lud  eriiidt  dadorA  «In  «ogeiiaiitttBe  BaX^ 


dUlanUeichtH  (me^o -aoprano.)   Diese  TarvielCU- 
tigten  Zeichen  sind  aber  wieder  abgekommen,  nnd 
daa  mit  RechL    Denn  sie  sind  unnöthig,  und  es 
;  ist  ein  Hauptgeselz  derSemiolik,  dass  alle  Beseich- 
nung  so  eiufach,  als  möglich  seyn  ,  und  man  daher 
schlechtecduigs  nicht  Terschicdue  Zeichen  gebrau- 
chen  soll,    wo    ein  und   ebendasselbe  angewandt 
weixlen  kann,  ohne  der  Be^limiutiieit  Abbruch  «n 
I  Ihaii«    Ree.  bedauert  daher,  da»  der  Verf.,  der 
■  alle  unnütze  Gelcht  sarakeitkrürufrey  so  scharfain- 
I  nig  aufdeckt  und  so  inutliig  verwirft,  nicht  aucb 
I  dannf dringt,  data  aailMt  dieZeidien,  welche  jetat  , 

1  noch  vU)Kch  sind,   noch  vermindert  werden.     Da»  — ■ 
.  Ah-  und  Tenor 'Zeichen  z.  B.  sind  vollkommen 
I  nberlliitngl  BaM*  vnd  Diskant oder  «tatt  diesea». 
Violin -Zeichen  reichen  völlig  Iiin.   \Vel<  lie  Afiihe 
und  Zeil  aber  kostet  es  ,  eii«  man  sich  eine  beden- 

itande  Fertigkeit  darin  erwirbt,  Tiebtimnrige,  in 
Tielerley  Zeichen   geschriebne  Werke  schnell  zu 
überschauen  1    Eine  Mühe  nnd  Zeit,  die  zu  was 
1  Besserm  angetrandl  werden  kifomtenl  An  ridi  aelbtC 
j  haben  Zeichen,    als  solche,    gar  keinen  Werth, 
!  sondern  nur  um  des  Bezeichnelen  willen,  aU  iVlit« 
tcl ,  dieses,  zu  erkennen  zu  geben    und  wenn  »ie 
aUo  hieran  nicht  nöthig  sind,    so  sind   sie  ver- 
werflich;   mit  ilinen    sich  quälen,    heisst  kcrM 
Sti-oh  dreschen,    und  mit  einem  solchen,  wenn 
I  nnoh  gelehrten,  Zeiehenkram  sich  brü<<len    ).t  Pe- 
(lanlerey.   Einig«  von  unsern  nnchdenkenden  Tihi- 
sclzern  haben  daher  auch  sciiun  augefat>gen,  das 
Ah-  und  Tenor-Zeichen  Kr  verbannen.    Das  ver^ 
dient  lauten  Beyfall,  und  allgemeine  Nnrlinhinung. 
Auf  diese  muss  man  alles  ii^rnstes  dringen j  ja,  in 
der  Vereinfachung  der  Zeichen  nedi  einen  Schritt 
pehcn  ,   —  %\  oi  <ibr;r   Ree.    iseiue  Meynunj 
zn  erörtern  lur  eine  aiidi-e  Gelegenheit  sich  voi^ 
briiilt.  Die  Knnat  macht  ao  holte  nnd  «iiale)An« 
fonlenangen  an  den  Kün.5tler,   die,   je  mehr  ihr 
inneres  Wesen  sich  entbiallt,    immer  mehr  sich  . 
vergrSsaemi  dm  es  endKeh  Zeit  wird,  alle  leeren 
^Mclerejen,  alle  tnmutse  Gelehrsnmkeitkräiueit-y 
zn  verbannen,    nm  Fleis  und  Kräfte  dem  fidleru 
zu  sparen.   Ree.  bezeugt  dem  scharfsinnigen  Verfc 
seine  TretKle  darüber,    da«  anch  Er  hierauf  SO 
eni.ttlicb  drinf;t.) —  f^er.ieUur/g9-'\i.  l4'iJernifungs- 
zeichen.    Intervalle.    Man  soll  grosse  un({  kleine 
Tonstufen  nnteracheiden.    Diese  werden  geltildet 
durch  zwey  Töne,    welclie   in  der  cluomali»chcn 
Tonreilie  unmittelbar  nebeu  einander  liegen ,  jene 
.dofeb  Bwej-Ttee^  die  einen  swiMhen  «ii^  haben. 
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\oa.  II  xa  c  üt  eiue  kleine,    von  c  su  d  eine 
fprmM  Töaatnfe.  (Sdir  riditig!         «•  n«cih  iem  I 

8inne  des  \>i T.j  genoinnicii    wird.    Die  pi  os.scii 
ToDstufeu  »iiid  dauu  das,    wa>  maa  gewöliulich 
ganm  T^mt  die  kleinen «         uaau  groue  halbe 
^    nennt;    Die  kleinen   Jutiben    Töne  würcirn  dann 
halb*  Torutufui  «cUfecbtw^  öeiMea.    Der  Saclie, 
ynt  gesagt,  adu*  angconenen;  denn  dis  Hllfto  ei- 
ner Stafe  mius  dech  ein  Theil  dieter  näralirbtu 
Stufe  aeyn.    Alao  kann  iiiglicJi  nur  der  Ab*taiid 
Von  c  zu  eis,    nickt  aber  anch  der  Abstand  von 
c  zu  dea  eine  htUb»  Stufe  genannt  'wprdi-ii.  Frey- 
lieli  aber  miis«tc   die  Begriffserkiärung  bcslinimtci- 
^e£M«t  werden.   Denn  so,  nvie  sif^  dustcht,  nöüiigt 
«ie  wu,  dieUciam  liaibeu  Töne  auib  kkine  Ton- 
«Uirrn  zu  npinieii.     Demi  i-.-t   riiit-  kfrinc  Toiistufe 
der  Abataud  von    einem   l  oiie  zum  iiadi^tfolgeu- 
<lmi  im  der  duomatischen  Reihe,  oder,  wie  der 
Verf.  gar  sagt  (S.  ig),  von   dem  'l'une  der  eine« 
'faste  (auf  dem  Klaviere)  au  dem  Tone  der  nächst- 
Iblgaadont  «•  iit  uffenlMr  wm  «  sa  ctt  «nch  eine 
JJeine  Tonstafe»    Audi   kann   Ree.    nicht  finden, 
«hss  der  SpCMligsbrauch  des  N'erf.«  gerade  einja- 
4iiar  My»  äb  der  gewShnliclM,  wie  S.  5i  beheap^ 
tat  wird;  so  wcaiig  als  er  beyslimincn  kann,  die 
jpwehnlidwii  Aasdrücke :  groeter  und  kleiner  hat" 
her  Tont  abeift«upt  tottdnfcar  sv  neniMii«  Wird 
♦locii  aucli  im   gemeinen  Leben  von  grosser  und 
üeiutr  Hülite  geredet  1    Und  mÜM«n  wir  doch, 
fladh  nadi  dem  'Spraobgebnuidie  dee  Verf.t,  den 
Unterschied  von  grossen  und  kleinen  ganzen  Tö- 
nen beybeliaheu,  d*  wir  die  ganien  Ton«  (grossen 
'fonslufoti)  in  dem  Verhälhiisae  tob  9  :  cüwn 
ti9  wenig  entbehren  köniMB»       die  itt  dm  Ver- 
UOtuisse  von  8  : 

Nähere  Betrachtungen  der  einzelnen  Inter- 
.9>aUe.    (Klar   und   bestimmL    Der  vot*erwahnte 
Sprachgebrinidi  wird  angevcandt;  eine  kleine  Se- 
cunde  x>  B>  (S.  59)  ist  eine  kleine  Tonstul'c ,  eine 
jggaem  Seconde  eine  gnaae  Tonstufe ).  —  Die 
.fkime  soll  kein   Tnicrvall  seyn  (S.  54).  (Richfig, 
^ronn  tuau  bejr  dem  Bilde  sieben  bleibt.  Denn 
«in  SSme^earmimt  in  AaMhaug  dar  HShe,  ict 
allerdings  nielit  zwischen  C  und  C.    Ninnnl  man 
£tber,    wie  die  wissenschaftliche  Behandlung  for- 
dert, den  Begrifft  w«nacli  die  Inlervelle  elf  die 
Ilöhenf erhällnisse  der  Töne  r.u  denken  sind:  so 
ist  die  Prime  aucJi  ein  Intervall.    Denn  ein  Yer- 
liiltni«  irt  C  :  C  eben  «o  gnt,  «la  C  t  Di  md  der 
Verl;  nennt  die  InterrtUe  (8*  5$)  «dbit  VetUlic 


niase).  •—  V'on  der  malliefflatiscben  Bealinunung; 
dieser  Verfiaitniaae  nidits.  (Völlig  folgereeht!  Demt 
es  gehört  dio,s  nichl  in  die  Tlity^rie  ilvv  Tonsetz- 
kunst ,  und  nur  diese  wül  der  Veif.  geben.  Deoa 
gesetzt,,  daas  anch  die  madiematische  Kenntnis  der 
Holl  ■Mveilialtnis'ie  der  Töue  dem  Tonsetzer  nöllilg 
Oller  iiiilalich  wäre  —  welches  der  Verf.  überdem 
leugnet  (S.  16)  —  so  gehört  sie  doeh  nieht  wer 
Kenntnis  der  ICmut  des  Tonsetzens  selbst,  und 
darf  al.^o  in  der  Theorie  dieser  Kunst  eben  so 
wenig  vorgctn^en  werden,  als  die  mechauisrlie 
Theorie  des  Gehens  in  der  Tlieorie-der  sclionen 
Taiukunst,  obgleich  der  Tanzer  muss  gehen  kön-  " 
neu.  Jede  \ViaseuÄchaÜ.  hat  ihren  angewiesenen 
Gegenstand  und  darf  die  dadordi.  ihr  beMininiten 
Grenzen  nidit  iiber.schi  el(<  n ;  wenn  auch  derjenige, 
für  den  sie  zuuachst  bestimmt  ist,  ausser  ihr  noch 
andre  Kenntnisse  gdbrandii.  Nieinand  soll  aus 
F.incr  W'iiscnsdiafl  Alles  Icmcn  wollen.  Mag  Je- 
der sich  besUxbeu,  so  viele  sich  zu  eigen  zu  roa- 
dieUf  als  er  so  «einem  Zwecke  nSlliig  iMtl) 

Dritte  Abtheilung:  Bhjthmik.  Uebcr  Phyth- 
mus  und  Takt,  im  .\llgemciuen  und  Besondei-n. 
(Das  Besondre'  roUstjtndifV«  ™^  bestiumt; 

das  Allgenii-Ine  diii  fit-  I  f  -t-tnmleie  Regrifle  ci  for- 
dern. Ein  'Jonaiück  ist  takttnäetig  (rhytlimis«^h), 
aofcm  „die  Tdne  in  Anadiung  flwer  Diraer  neA 
Quoten  ( Verhaltnislhcilen )  g»-gcn  finamlcr  al  ge- 
messen, and  anrieh  die  solchergestalt  abgemea- 
•enen  SSeilen  ruckaichtlich  ihre«  nmem  Gewicht*  ge- 
nau gegen  einaudei'  abgewogen  und  symmetrisch  ac— 
ccntnirt.  werden."  (S.  76).  Aber  die  Begtiffii  von 
Takt  and  Rhjthma«  aind  keinesw^ea  «iaerleyi 
mcht  einmal  VVecfaaelb^griffe*  ^  taug  %,  B«  diMa 
Fdg^  Ton  Tönen: 

■f  f  J I  f  P  U  5 1  i  I    •  ■ 

so  taktraässig  vorj^ctragen  werden,  als  man  will: 
so  wil  d  sie  doch  nimuiennehr  rh^'thmisch ,  ja, 
gerade  um  so  iwj'hythmischcr  seyn,  je  genauer 
die«e  Tone  in  Ansdinng  ilircr  Daner  verhällilit« 
massig  gegen  einander  abgemessen  werden.) 

SEmytee  AmA:   Hamwmb.   Aa£  die,  im 

vorigen  Buche  vargetragene n  \'oi kcntifiiisso  folgt 
nun  die  „Lehre  rou  der  Zusammensetzung  und 
Verbindang  einxefaier  Töne)  von  den  Gesetsen, 
nach  welchen  die  musikah'schrn  Bndls^1ben  sidi  zn 
S/ibeu ,  diese  cu  Worten  und  Woi-te  sich  endlich 
sa  ainem  amaikaliidieii  Sinn  («aiMU«)  geslalten. 
Di»  OeMumntheit  dieeer  Geetu$  bildit  Them» 
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der  Ton$tUlurut."  Die  besondem  Thoilc ,  welche 
dieie  Theorie  in  sich  begreift,  sind  (S.  »36): 
l)  Die  Grammatik  der  Toukanat.  Diese  lehrt 
diejenigen  Hegeln ,  ,,(Iin  ch  deren  Befolgung  ein 
Tonstiick  frey  von  teciinischea  oder  Gramma- 
tikalfehleni  wird,**  xmA  hciMt  aiidi  LArt  vom 
reinen  Salze.    Sie  liajidclt 

«)  von  „gleiclizeitigeu  Touverbindungeu"  — 
Harmontit; 

b)  von   tlera    „sucressivcn  Ancinandorreihrn 
der  Töne'"  —  Melodik.     (Der  gegenwärtige 
«Nte  Band  entMlt  bim  die  Ibnnonik,  und 
SWKT  noch  nicht  ganz.    Denn  die  Lehre  von 
der  Verbindung  mehrer  Harmonien  xu  einem 
Gänsen,  wird,   nebrt  der  Mdodik,  «rtt  in 
dem  zwej-ten  Bande  geliefert  werden.) 
9)  die  mmikalische  Rhetoril',  die  „Kjinet,  ein 
T^mMfiek  b&idig  und  consequcnt  dordisnfuhren, 
gleichsam  riietorueh  auszuführeiiy  die  Lehre  vom 
künsilichem  Satz,  oder  Lehre  rom  doppelten' 
Contrapunkt,  Fuge,  Klanon  n.  «.  f.;'* 
S)  iUe  j^etAeHt  der  Tonkunst  t 
4)  die  „Lehre  von  Benulznng  der  materiellen 
Kunstmittcl,  von  Instiumtiilation ,  Vocal-  und 
bistmmental- Effecten  u.  a.  f." 

( nieder  Darstellung  des  Inhaltes,  den  die 
Theorie  der  Toruetzkunst  haben  soll,  kann  Ree. 
mcht  beystinineni  und  wunscbt  den -«chtangiirai> 
digen  Veif.  zu  veranlassen ,  die  Sache  wenigstens 
noch  einmal  zu  überlegen.  Denn  rs  i«t  für  die 
AnifSItitidg  nnd  mohiiMlige  Biwtehbarkeit  einea 
wissenschafUichen  Gebäude  von  der  gi-Ss*tpn  Wich- 
tigkeit ,  das«  Plan  und  Anlage  des  Ganzen  hchtig 
und  wohl  geordnet  aeyvn.  FreyKch  kSnnte  Ree. 
XWtdfialn ,  ob  <-r  di  u  Sinn  des  Verf.s  richtig  auf- 
geTaaat  habe.  Denn,  >\as  Aesthetik  der  Tonkunst 
«eyn- aolle,  wird  gar  nieht  angilben,  mid  die 
Blklärung  der  Crarauatik  gehl  im  Kreise,  indem, 
ihr  zufolge,  die  Grammatik  lehren,  aoll,  wie  man 
pammafikafiache  Fehler  Termeide.  Yndenen ,  wm 
diea*  ktztcre  betrifft,  10  erkennt  man,  des  verfehl-  , 
ten  Aitadmcks  ungeachtet ,  doch  leicht  den  wahren 
Sinn,  snmal,  wenn  man  $.  i5a  dazu  nimmt,  wo 
die  Ctewumntik  die  Anleitung  rein  von  gehorwi- 
drigen  Fehlem  7.\i  seinciben,  genaimt  wird}  und 
Whs  das  erstere  anlangt,  so  darf  man  voraussetzen, 
das«  der  Atwlruck  Aeathetik  eben  darum ,  weil  er 
nicht  erkliii  l  w  ird  ,  in  seiner  gewöhidiohen  Bedeu- 
tung, für  äciiöuiieitslehrc,  genoranieu  werde.  Wenn 
daa  abar  iit|   ao  cisi(d}t  wh.  fi%[e&de  Aandü* 


Wenn  der  Tonsefzer  'ein  schön  r^-,  \^'c-rk  hervor- 
bringen will;  so  inuss  er  i)  alles  das  vermeiden, 
was  der  Schönheit  entgegen  ist  und  aie  zerstört, 
und  3)  alles  das  hervorbringen,  was  zur  Scliön— 
lieit  gehört  und  aie  ausmacht.  Denn  das  blosse 
Niehtaeyn  deaaen,  was  die  Schönheit  seraiSrC)  iac 

noch  nicht  das  Seyn  der  Schönheit  aelbtt  Die 
Theoiie  der  Toosetzkuust  moss  daher  1)  dicjeni- 
gen  Regehi  entwickeln,  durch  deren  Beobaehtang 

vermieden  wird,  uni  die  Schötdicit  zerstört ;  worin 
denn  die  Reinheit  de»  Werkes  bestebL  Der  Vor- 
trag dieser  Regeln  ist  die  Grammatik  der  Ton- 

iunsly  oder,  die /.c7;rp  rom  reine/!  Satze ;  2)  muss 
sie  diejenigen  Kegeln  lehren,  durch  deitn  Beob» 
achtnng  hervorgebmcht' wird,  was  positir  siir 
Schönheit  gehört,  was  die  Schönlieit  ausmacht; 
sie  mats  seigen,  worin  die  Schönheit  positiv  be- 
stehe. Dies  ist  dann  die  Me^etik  der  Towtittnf* 
Da  nun  zur  llervorbringung  eines  schönen  7on- 
wsrkes  schlechterdings  weiter  nichts  zu  wissen 
erforderlich  seyn  kann,  als  was  dasselbe  nicht 
enthalten,  und  was  es  enthalten  solle,  flieaes  aber 
in  der  Acsthclik  und  jenes  in  der  Grammatik  ge- 
lehrt wird :  so  kann  uiicJi  die  Tlieorie  der  Ton- 
setzkimst  ausser  diesen  beyden  Thcileu  achledlte^ 
dings  weiter  keine  enlhalLen.  Alle  übrigen,  an- 
geblichen Theile  derselben  müssen  diesen  bejdea 
'  nntergeordnet  seyn,  und  dürfen  also  eben  darum  , 
nicht  neben  dieselben  gestellt  werden,  dn  die  Lo- 
gik bekauutlich  keine  Einiheiluugeu  mit  unterge- 
ordneten TlieilnB|pig|iedera  dnideC   8e  die  wnsi— 

knlische  Rhetorik,  „oder  Lehre  vom  doppelten 
Contrapunkt  etc."  Was  soll  sie  iehi-eu?  Was 
s«r  Reinheit,  oder,  waa  cilr  SchSnbeit  des  dop- 
pellcn  roiitrapmilies  etc.  gehört?  Aber  das  letz- 
tere gehört  iu  die  Aesthetik>  das  erstere  iu  di« 
Grammatik!  Eben  s»  die  l^re  toh  der  Rennt- 
ziuig  der  materiellen  Kunsfmittel.  Ohne  Zweifel  soll 
dieselbe  doch  wol  zeigen,  'h  ie  diese  Mittel z(/r  ^cAö'»* 
heü  der  Tonwerke  gehörig  bemitst  werden  sollen* 
I  Und  das  gehört  el>«n  so  unbezeiielt  in  die  Aesthetik.) 
£rMte  AbÜieilung:  Verbindung  mehrer  Ton0 
KU  HartnonieUi  y/ccordenlehre.  I,  Grundharmo^ 
fiMM}  (fitHmnaoeorde ).  Es  werden  ihrer  siebe« 
anl^enommen :  1)  der  harte  Dreyklang.  3)  der 
Weiche,  5)  der  verrainderle,  4)  der  Seplimenao- 
cord  nut  grosser  Terz,  mdnr  Quinte  und  kleiner 
Septime  —  TTaiiplseplinirnncrord  ^  F>)  <h-r  Septi- 
mcnaccord  mit  kleiner  ierz,  renier  (Quinte  und 
UnawScptin«,  «}  der  Sqptintauceofd  aithkiBer 
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T«rs,  Uriiter.(labdi«r}  Qmnte  n.  klekier  Septime, 
und  7)  der  figitiip«— CBWrd  mit  gratMr  IV1  rei- 
uer  Qninto  und  grosser  Septime.  —  (W  annn 
•ber  nic^t  ncltr  oder  weniger,  ah  gpi-acle  diese 
•leben  Staiunuicoorde?  Darüber  ISsai  »ich  mit  dem 
Verf.  gwr  nicht  «freiten.  Demi  eines  Theils  bc- 
liAuptet  er  S.  i5o  geradezu:  „apriori«che  Gründ- 
lichkeit könne  hier  gar  nicht  eiatreAeiit*'  und  m- 
deni  TluiN  hnt  er  nicht  bestimmt  angegeben,  was 
ein  Grimdncrord  beisscn  «olle.  Zwar  wird  S.  129 
gcMgt:    „  Diese  (Aoeorde  mit  i^einsdiafllklicn 

Merkmalen)  ordnet  mau  znsnnuiien  in  KUmMO» 
und  betraclitet  die  Tencliieduou,  uulcr  oiuc  Khaae 
gebnnbten  Fflle  ali  eben  so  viele  Unter-  oder 
Spiel- Ai-ten  einer  und  derselben  Race;  oder,  nach 
dem  augenouinieoeu  Spracligobranche,  mau  Tuhrt 
mehre  Trrsehiedne  Hannonien  aaf  wenige  Grimd- 
Larmunien  oder  GrundaccortU  zurück"  —  wonach 
also  etu  Gmodaccord  su  einem  abgeleiteten  sich 
Terhalten  würde,  wie  die  Gattung  zu  der  Art. 
Allein  der  BegriiT,  der  dem  angenonunenen  Sprach- 
gtbrauche  «um  Gi\iudc  liegt,  ist  dies  nicht.  Dmn 
diesem  zufolge  ist  z.  B.  der  Sextcnaccord  ganz  und 
gar  nicht  ab  euie  .Iri  dei  Dreyk langes  za  denken. 
Auch  kann  die-i  nirht  seyn.  K'mc  Ali  muss  alle 
Merkmale  ilircr  Gattung  haben:  nun  enthält  aber 
eitt  DreyUauf  sway  Tarsen  und  eine  Qninta  und 
ist  terzruweis'*  gebauet:  d»-r  Sexttiiaccord  hingegen 
ist  nicht  terzenweise  gebauet,  und  eatJtäll  ymelu- 
torvalle  bia  auf  JKaa-  nidrt.  Denn  er  anthllt  nur 
eine  Terz  und  auiscrdcni  eine  Quarte  und  eine 
Sckta;  v^el  eher  wüi-de,  aiyf  diese  VVeiae ,  derSep- 
tinenaceord  ab  cfneArt  detDrejklange«  belrach- 
tct  worden  können.  Denn  hat  allu  Merkmale 
des  Dreyklangcs,  bis  aaf  «ins,  dau  er  näinlich 
niclit  dreyatimmig  ist.  Aneh  würden,  imter  Vor^ 
nn.<&ctzung  jene«  Begcjfes,  der  harte,  der  weiche 
nnd  der  vermindartB  Dreykiaoga  wek|ie  der  \'erf. 
alt  Grandaeoorda  anffiilirt,  affaidMr  kein«  solchen 
leyn«  Dom  sie  sind  bkaM  Arten  des  Dreyklau- 
ges  überhaupt,  und  nur  dieser,  als  Gattung,  würde 
Gruudaccord  genannt  wenden  Lömien.  -r'  Wenn 
man  aber  audi  über  die  Anzalü  der  Grundaccorde 
mit  dem  \  eiT.  gar  nicht  rediten  will;  .«o  darf 
man  doch  ruideni,  da>s,  seine  Grinidsätze  zuge- 
geben. Alles  folgerecht  und  unter  sich  cinstironiig 
aey»  Dies  aber  scheint  dem  Ree.  nicht  dui-chgän- 
gig  der  Fall  zu  seyn.  Mau  kann  c.  B.  fragen  i 
wo  blaibt  .der  nbarmliBiga.  J|i«yklang?.  Hat  an 
■idit  dMtt  •»  vial  Bndu,.  «i»  dar  vwinui^ilc^ 


I  als  Grundaccord  anfzntrelcn  ?  Der  Verf.  kann 
I  nicht  antworten:  er  ist  unbrnuchl^ar.  Denn  er 
wird  gcbraucFil .  und  oft  mit  ausgczeiclnieler  Wir- 
kung. Der  \  crf.  selbst  gebi  aucht  iliu.  Deuu  er 
I  fiüu-t  S.  3o4  eine  Versetzung  desselben  au,  nocb 
dazu  mit  einer  tritonischen  Terzcnfülge.  Also 
raiisstc  derselbe  nuter  die  abgeleiteteu  Accordcr 
garedinet  werden}  etwa  ana  dam  GrundO)  weil' 

er  Mos  durch  znrölUgB  ErllShuUg  der  Quinte  aus 
dem  harten  Dreyklan^  eutatdie,  uud,  Grundac'^ 
oorde  aus  ntjalligea  Bestandtheilen  abanlenarlidr 

und  unnütz  siyen  (S.  1 5 1  ).  Allein  zm  orderst 
müsste  dann  der  verminderte  Di'eyklaug  eben  so 
gut  ans  der  Reibe  der  Grundaccorde  Terwieaen 
werden,  indem  sich  TOn  diesem  mit  eben  dem 
Rechte  sagen  Hesse,  er  entstehe  aus  dt  m  weichen, 
durch  zufällige  Erniedrigung  der  Quiute^  Und^ 
soilaiin  könnte  am  wenigsten  der  Verf.  eine  sol- 
che Behauptung  Tcrtheidigeu. .  Denn  nacb  seinen» 
Systeme  (S.  355)  gehört  xa  tier  weichnt  Tonlei' 
ter  wesentlich  die  grosse  Septime  (das  Semilonium 
modi).  Folglich  findet  sieb  auch  auf  der  dritleu 
Stufe  dei'  weichen  Tonart  —  wo  ohnedies  sein 
agentlicher  Sitz  i>l  - —  ein  übermässiger  Diey- 
klang,  der  keim  11  cinziijcn  zuiaüigeu  Bcstaadtheil, 
sondern  lauter  leilereigue  Töne  enthält.  —  Man 
kann  femer  fiagen:  wo  bleiben  die  Septinena«» 
corde,  die  aus  dem  weichen  nnd  aus  dem  ver- 
minderten Drcyklange  mit  der  gros«eu  Septime 
bestehen?  i,Sie  cxMiren  liir  nnaniclit**  sagt  swaa 
der  Verf.  S.  Aber  (S.   73)   „bey  so  un- 

endlich vielen  Cumbiuationcu  von  Umgestaltungen 
der   Hannonian ,    ITmkelimngen,  Dnrebgangeay 
I   Vorhallen,   Ält-ln  (Jeufipkrit ,    etc.  ist  es  gerad^zt» 
unmöglich.,  mit  Bestimmtheit  zu  behaupten :  zwey 
Töne,  wekbe  nu/dinae«.  oder  jenea  Tntervall  rou 
einander  entfernt  aeyaSy  könnten  nie  in  melodi«^ 
scher  oder  iiarmomsdNr  Verbindung  oder  Besieg 
I  liung  mit  und  «ofianandar  rrnkMamn.**  Wem» 
I  aber  fcogar  der  vermintUrt*  SeptimenMCord  nicht 
1  unter  die  Staramaccorde  aufgenommen  ist,  da  er 
I  doch  so  gut ,  wie  die  übrigen  Septimcnaccorde  aus 
{  eiuem  i>i«ykiauge  mit  beygefligtcr  Septime,  ana 
'  dem  vermividerlcn  Drcyklange  mit  verminderter 
Septime  nämlich,  be-^tehl,  uud  nächst  dem  Ilauptsep- 
timenaccorde  allen  andern  an  Wohlklang  u.  Brauch- 
biiikcit  birkannflitli  weit  vorgebt;        inI  der  Verf. 
durch  einen  bc-sonderu  Grund  dn/tt  be^ili mint  worden,, 
auf  wddMta  wir  gleich  nachher  kouuneu  werdan.) 
,  .     •  (i)Mr.Bescbluss  folgt.) 
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Dresden.  Am  3  6«ten  Jidjr  führte  die  itaUeik 
Gesellscliaft  Mozai  t.s  bei-iihintc  Opor,  Cosl  fan  tiüle, 
au£.  Das  geuiale,  kumt-  und  lebeuvulle 
bcwlhrte  auch  diennal  mumH  grossen  Ruf:  es 
machte  auf  das  ganze,  so  zahh-ei«-)!,  wie  im  Som- 
mer höchst  selten,  renammlele  Puhlicum  die 
8cli8nsta  Wirkonn^   Aber  es  ward  amft  trefflieh 

gegpljcn,  im  Gesang,  im  Spiel,  und  \  oiti  Oirlie- 
ster.  Mad.  &UMÜ-ini ,  als  Fiurdiligi,  4tptelt£  ümx:h- 
ant«  und  sang  meh  ihre  Arien  —  Cvm»  teogHo 
—  im  islcn  Aufzuge ,  und  «las  grosse  Rundo :  Per 
^itiä  im  2lcu  —  sehr  schön«  Noch  raehr 
Wirkung  auf  das  Pnblicam  würde  sie  damit  gc- 
jMCht  hnbea,  hätte  sie  nicht,  wie  mr  .tcliun  öf- 
ter, bey  ähnlichen  Veranlassungen  angemerkt  ha- 
ben ,  ihre  Stinnn«  in  Anstrengnng  übemomaMn« 
Ihre  Sehwache  der  Kehlorgana,  dorch  zu  hlufifee 
Singen  entstanden »  wird  —  wie  «i»  doch  sn  gbiti> 
fcen  scheint,  und  ihr  vielleicht  Ton  des  Singen« 
«icht  genug  kundigen  Rathgebem  gtsagt  wird 
nicht  dui"ch  iiberroässigps  Anstrengen  gehoben  J  sie 
4iimmt  dadurch  eher  zu.  Diese  Organe,  haben  sie 
«iuroal  eine  Schwache  erlangt,  die  nicht  von  bald 
vorübergehender  Unpäs.sli(  hkcii  liernilu  t,  .sondern 
dauernd  ist,  ei'langca  die  vorige  Kraft  faxt  nie- 
mals wieder:  lissige  und  b«Jaebtaiine  Uehnng 
c  iliält  sie  jedoch,  da  hingegen  übermäßige,  gewall- 
sanie  Austrengung  auf  sie  su  wirken  pflegt,  wie 
gänzlidbet  UntarlaseeB  aHer  Uebmig.  Wir  mei- 
nen CS  wahrlich  gut  mit  dieser  waclern  Künstle- 
rin y  indem  wir  wiederholt  dies  ihr  zurufen.  — 
Hr.  BandH»  ab  Ferando,  war  eriir  brav;  im  Ge- 
sang «eichnete  ei"  sich  vornämlich  duicJi  die  Ca- 
vatine:  Ca  aun^amorosa-—  im  isten  Aufzuge  aus. 
Er  tnigjrie  mit  aller  Frtciskm  und  Ibltong,  in 
lialber  Stimme  vor,  wie  dies  eine  Miuik  dieser 
Art  so  gut  zuUbst;  und  fand  verdienten  Beyfali. 
Hr.  Bassi,  aU  Guglielmo,  stellte  den  Charakter 
trcfDich  dar,  und  gefiel  dem  PttUioom  vorzüglich 
in  der  Arie  dfs  aten  Aufzugs,  wo  er  seinen  Vor- 
gänger ,  Hm.  Quillici,  in  jeder  Rücksicht  übertraf. 
Mad.  Miecksch,  als  Dorabella,  und  Dem.  Hunt, 
als  Despinetta,  spielten  st^hr  gut,  besonders  die 
-letztere.  Hr.  Beuincosa  endlich,  als  Duu  Alfunso, 
■faarte,  wie  gewSlinlich ,  seinen  Charakter  dditi^ 
Wik  «Mll»  ihn  in«  «ad  ar&anliah  dar*  • 


Am  lain  Anglml  fnhrte  die  deutsche  Gesell- 
«ofaaft.Cherabini's  erste  heroisch  Oper,  LodoükOf 
auf.  Diese  charakteristische,  originelle,  kunstrei- 
che, für  Declamation  und  theatralische  lluudiung 
so  vorzüglich  ,  geiulieitete  Mosik  ist  su  bekannt, 
als  dass  wir  uns  daiiilicr  zu  verbreiten  nothig 
hätten.  So  rühailith  sich  unser  trelDiclier  £a« 
pellm.,  Ilr.  Mnr.  v.  Weber,  bemühet»,  in 'die 
Ausfidirung  Cci-it  und  I/ehen  zubringen,  so  brav 
das  Orchester  seine  schwere  Partie  ausführet«:  rs 
hlicb  doch,  im  Garnen,  eine  der  sehleehtestat 
A'orslelluuj^fu.  Frau  von  Bietlcnrrld ,  als  Lodoi.sk.i, 
zeichnete  sich  jedoch  «ehr  Torlheiiliaft  ausj  und 
wenn  sie  auf  das''Pnbliettm  nitht  noeh  mehr  ^i^kte, 

al>  pi'^cli.-di ,  so  Ing  das  wol  nur  d.u  an  .  das.s  sie  ihre 
ohnehin  st;u-ke  Stimme  gar  zu  sehr  angriff,  und 
mehrmals  —  ists  erlaubt,  ganz  gerade  heraus  an 
reden  —  sogar  schrie.  I^Iüiu  f  Dem.  Hunt)  war 
gut.  Den  Grafen  Fk>resky  gab  Hr.  Bergmann.  Zu 
einer  solchen  Hcdle  gehört  aber  ein  tuchUger  Schau- 
spieler, der  in  seiner  Declamation  imd  Action  Le> 
ben  und  Feuer  su  zeigen,  auch  in  den  meist  ^e- 
spaimeten  Situationen  sidt  so  zu  nehmen  weiss, 
dass  die  Zuschauer  mit  gespanuet  werden:  das 
fehlt  aber,  leider,  Hrn.  B.  bis  jetzt  gänzlich;  so 
musste  die  schöne  Rolle ,  und  nül  ihr  ein  Haupt- 
theil  des  ganzen  Werks,  ja,  für  den  TotaMfiwt, 
der  entsclieidendstc ,  zu  Grunde  gehen.  Farbe!  war 
besetzt  mit  Uru.  Metzner;  Durlinsky,  mit  Hrn. 
Genart;  Altamor  mit  Hm.  Helwig;  Lisikan  mit 
Hm.  Wilhelmi:  Tnlma  mit  Hrn.  Hoecker  u.  s.  w. 
Nur  Frau  von  Biedenfeld  und  Dem.  Huut  rette- 
ten sieh  aas  dam  Sbmne.   Bs  mnssle  aber  auA 

mit  /au'icrey  zuteilen  ,  wenn  eine  ■jnAV.'e  Oper 
von  einer  GeselUchaA,  wie  die  deutsche  jetzt  noch 
ist,  snr  Befriedigung  einet  fnr  Ifnaik  so  gebilde- 
l<:n  Publicums  ausgeführt  werden coUte.  Mit  scliwa- 
chem,  grösstenlheiis  unbewaflnatam  Heer  gewinnt 
audt  ein  IraAliofaar  Feldherr  keine  Sohhcht. 

KirchenmtutL.  Am  3  4stcn  liess  uns  der  Hr. 
Kapellm.,  Ritter  Moiiacchi,  in  der  kathol.  Kirche 
eine  neu  von  ihm  geaetste  Messe  hören,  welche 
unter  allen,  die  wir  von  ihm  gehört  h^bcn  .  uns 
die  beslo  scheint ,  sowol  dem  Styl  nach ,  als  aucli 
in  der  VVirkmjg  überhaupt.  Sie  wurde  denu  auch 
mit  grossem  BeyfaU  nur^cnonimen ,  und  nach  voll- 
endeter AuflTihrunp  iiriidiele  der  Cniuponisl  allge- 
meines, g^büIu'ciuJes  I.ob  ein.  \\n-  fanden  in 
dieser  lAvik  Gedanken,  die  eben  so  schön  erfun* 
iden  und  nea»  all  awaekmisa'g  auf  Widtimg  in 
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uMMT  Kircfi«  berechnet-  aind,    zomal  du  de  mit 

JCIarheU  geÄcIn  i«  bcn  und  nur  mit  nmsikal.  Figu- 
ren bereichert  sind,  wie  «ie.hieher  passen.  Das 
.Kyri»  iSagt  mü  timm  Cmm  «II»  «nUsoo  in  C 
■BoU  «n: 

T<lllorf.Xjti       M  •  •att«»!»     .      r  i-aaa>- 

.Weiulitng  der  Fnge: 

Ky-ri    c  -  lei  -  »on  e-le  ets» 

"^^'^endllng  dc3  Canon»: 


Ky-ri  -  •  e«let-Ma  •  -  kicto. 


Die  Vereinigung  der  Fuge  und  de«  Canons 
susanuneuy  brachte  eiuc  gute  Wirkusg  hervor; 
wie  wahrer  Kirefaenstj]  hier  iniaer.  Dm  Chnal» 
ist  ein  Andante  in  As  duf  fiir  i  Solosliinmcn  und 
Instrumente ;  es  liat  schöue  Ilai-uionic ,  ist  andüch- 
tig  mid  erreiefat  eeineAfaeicfat  Du  Gloria  iet  cm 
Allt'P'"  modcrato,  und  diesmal  führte  die  I/eheo- 
«Ugkcit  dc4  Meisters  ihn  uiclit  iu  den  Theeterstyl, 
sondcra  er  blieb  im  kuehltdten ,  beobaditele  eoch 
die  gehörige  Kürze  und  wirkte  tlurcl»  b^^ytlcs  treff- 
lich. Das  Domine  Deu»,  ein  Cantabile  iur  den 
Sopran,  ist  in  eclidnem  Geeenge.  mit  guter  Ibr- 
iuonic  und  flndäclilig  gesrbricben  ^  es  niAchle  ei- 
nen sehr  aogenehmeit  Eindrook.  Das  Thema  der, 
nach  dem  AatijAoMrivm  wät  tümm  fbrUaufeaden 
Baiee  geaduaebeoianFkige,  Cbmaoocte  miritu,  iät 
dicMi: 


Thema. 


Dutt  grSaefe  Wirkung  iat  in  der  ZnaamaneVH 

zlehongy  wenn  sich  der  Tenor  in  der  Terz  mit 
dem  Basse    vei-eiuigtj    welche  Vereinigiuig ,   in  ^ 
Vo'bindnng  mit  der  Antwort  dea  So|NnM.  rnud  ■ 

Alle^.  ein  schönes  I'ianle  lüdet.     Das  Gmdie  iXngt 
mit  einem  ttma  «U  cttaio  ftfmo  suki  j 


Ortginell  mid  rulimenfw&4lg  iat  darin »  chae 

Hr.  M.  Tenor  uu<l  Ba.ss  im  Thema  des'  Caufo 
fermo  unisono  siugen,  and  iltopran  nnd  Alt  über 
daaaelbe  fignrirair  vnd  eredlb»  endo,  «ntworleu 
lässt;  wobey  die  Viob'nen  in  den  höchsten  Tönen 
die  Figuren  dea  Soprans  und  Ajtaa  begleiten.  Ee 
gab  die»  eine  adbSne  Ifarmonie  mid  war  von  gu- 
ter Wirkung.  Das  in  De»  dur  geselzle  Et  incar- 
natiu  €»t  ist  ein  sehr  wirksames  Adagio ,  das  dem 
Compoeitemr  ]£hre  mMlit.  Die  ungewubute ,  herr- 
liche Tonart,  dei  en  eigenthümlichcr  Chai-akter  gnt 
grlialten  War,  und  die  düstere  Behandlung  des  se- 
pultus  est,  schieuen  auf  die  Zuiiörer  die  ureiste 
Wirkung  snmadMB*  Etremrromt  wai*  das  nSn» 

liehe  Thema,  wie  im  ersten  .»Vllegro,  nnd  die  INiger 
Et  vitam  veuturi  »aeculi,  in  demselben  Atelruin^ 
wie  die ,  Cum  aattcto  epiriiu.  Das  SaneUie  ieidt> 
net  H'.ch  nicht  sonderlich  aus:  dealo  uidir  aber  dna 
BenedicUu ,  iu  F  dur;  du  audächtiges,  harmoni- 
adiee  Dnett  dar  Naduriuiung  ba  der  Quinte,  ■wi' 

sehen  Sopran  und  TVnor.  Im  ersten  und  letztr-ti 
AUegro  ist  jedoch  der  Coinpoutem-  dem  Kii-ciien- 
•tyW  nicht  gase  trea  geblieben»  avdi  beme^lett 
wü"  darin,  so  \vic  auch  in  manchen  andern  dar 
Torhergegangenen  ütücke,  Accoitie,  die  aichmchi 
nät  den  GeMtaen  dSer  Harmonie  verthige».  Da» 
ufgnii»  Dei  ist  ein  sehr  nnziehendes  Shick,  mit 
frommen  Gefühl  geschrieben,  and  fromnes  Gefiihl 
eNiflBaaead.  Sa  iat  bhia  für  die  Sine  stunmen;  uur 
dann  und  wenn  hört  inan  einige  Accorde  der  Vio- 
linen, der  Orgel  und  der  filas-Instrumnite ,  wel- 
ehes,  ausserdem,  daaa  ea  Ton  guter  Wii-kung  ist, 
auch  noch  dia  S2ngar  im  T«a  erliiilt,  und  nra 
eo  BÖtln'ger  war,  da  einige  uu-ierer  l)as»islon  den 
Fehler  haben,  zuweilen  um  einen  gntcn  Vierteilen 
initerziiziehcru  —  Hr.  M.  wird  aus  dieaeflanauem 
Bcriilili-  --(  lien,  mit  v  ns  fin  AufWrksamkeif  wir 
«ein  W  eik  geliöi  t,  und  dass  wir  es  mit  derselben 
UiiparleyUchkcit  und  Anfiichü^eil  benrlhailt  ha> 

ben ,  veldie  %vir  un»  stets  zuv  Pflicht  machen. 
Mit  Achtung  luid  Freude  erkennen  wir  seine  Vor- 
si^e,  wo  wir  deren  ertdeekent •  aber  teineewega 
mögen  wir  uns  zu  seinen  Schmeichlern  geselleu,  ^ 
die  ihm  so  iibi  rtricbeuc  Lub^iprüche  zurufen,  daaa 
ai«  von  Koaatveretind^en  ^mt  für  Tadel,  md 
von  UuuulciTichttlcn   lui    Irotn'e  geJiallen  WttiJeu 

müssen.    Die  Auil'uhfmig  dieser  Mufik,  wwol 
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Ordieatar^  «1«  nsn  ilen  Säugern,  konnte 
vichl  besser  scyn.  Die  Sllmme  des  Sopranisten, 
Hrn.  Sassaroli,  die  «eit  geraumer  Zeit  nicht  so 
blüliend  war,  als  in  dieser  MeMO,  entzückte  die 
Zuhöicr.  Mit  Freuden  schreiben  wir  auch  die>cs 
Lob  hin.  IL-.  Dcnclli  zeichnete  s'nh  im  Duell 
des  Bentdictut  aus}  besonders  bewies  er  seine 
Kuiut  und  bekannte  Einsicht  dadurch ,  dass  er 
»eine  Stimme  mit  ihr,  des  Hrn.  Sassaroli,  in  je- 
nem SaUc  so  ToUkonimea       vei-einigcu  wumIc. 

■  NaäUum  Der  Hr.  Ritter  Mm-Iacchi  itl  nach 
Neapel  berufen  worden ,  um  die  erste  Heibstoper 
für  das  Theater  S.  Cai-Io  su  schreiben;  so  wie 
auch  nach  Ifayland ,  am  die^  erale  Frähliugsoper 
fiir  das  Thealer  alla  Sca!a  daselbst  zu  componi- 
reu.  Der  Ruf  ist  ehrenvoll  Gir  ihn,  sollieu  auch 
die  ungcliearen ,  znm  Theil  gans  widerBtnnigen  liOh- 
fpi-üchv,  die,  von  hier  nach  Italien  gesandt,  milutiter 
auf  £rühlungen  von  hieaigea  £hreufacieigttngeu  ge- 
Iwwt  nnd,  die  geradezu  unwahr  «ind  tmd  hier 
nie  atattgcfunden  haben  —  sollten  auf  ihn,  diesen 
Huf^  auch  diese  (.Jnhesonnenlicilen  u.  Abgeschmackt- 
heiten bedeutenden  Einfluss  geliabt  luibeii.  Der  Kö- 
nig, der  den  jungen,  talentvollen  und  fleissigen 
Künstler  mit  seiner  Gunst  beglückt,  hat  ihm  ei- 
nen acliUuonatliclien  Urlaub  bewilligt,  und  er  wii'd 
m  wenigen  Tagen  abi-eiMn.  MSge  es  ihm  glücken, 
seinen  Ruf  in  Italien  durch  seine  Werke  besser 
zu  bevväiireu,  als  duixli  jene  Mauipulationen  auf 
die 'Dauer  möglich  iat!  Wir  wonacfaen  dies  nicht 
nur,  sondern  wir  holFcu  es;  denn  Avir  KcniKn 
»eine  Fähifikeiteu ,  und  sind  gewtM,  er  werde  alle 
KrSfte  aufliietni,  aie  auf«  rortheüfaaftette  anso* 
WBnden,  indem  er  so  gul  ^vciss,  als  wir  wissen, 
3aM  die  Herren  Mayläuder  nicht  mit  «ich  apauen 
I,  und  die  Neapolitaner,  und  rie  glei^  we- 
streng,  doch  auch  nicht.  —  Hr.  und  Mad. 
Weunlbaum  von  Cai-lsruhe  aind  mit  sehr  gutem 
GdiaUe  auf  Bin  laihr  bey  dem  hiotigeu  köuigU 
Th^ter  angestellt  worden. 


lUr&h    UAtniehl  der  Monal»  Juily  umä 

jluguat.  Den  i8ten  Jul.  ward  zum  ersleiiraal 
gegeben:  Theatraäsche  j4(>enleuer,  komiscJie  Oper 
jn  a  ^tJieilungen,  mit  Muaik  von  Cimaroea  und 
Mozart.  Der  Inhalt  ist  unbedeutend,  doch  un- 
terhaltend ;  dai  Stück  ward  brav  gegeben  und  mit 
Bey  fall  aufgenommen.  Besonders  gefielen  s  dieOu» 
-vextnre}.  Polidoco'a  (Hk.  Soniks)  Reeilatir  und 


Arie:  Q .  welclie  Qnal  erregt  mir  neni  M^wwliee 

Hers  de;  LorenBo's  (Hm.  Fisclier)  Arie:  In  die 
Logen  trcf  ich  höflich  etc.;  Mcrliua's  (Mad.  Eu- 
nike) Arie:  Ihr  fraget  dem  Charakter  nach  etc.; 
Kusnlba's  ^fld.  Scttllb)  Arie:  An  dem  schönsten 
iMiüilingsmorgen  etc.;  Isaliclla's  (Dein.  Sibmalz) 
Recitative  und  Arien:  Noch  einmal  scheint  die 
Iloflnung  EU  lachelu  etc.  nnd :  O  Himmel ,  was  . 
tliat  idi  etc. ;  Polidoro's  Arie:  Ach  Oclieblf,  J<'!iie 
Treue  etc.,  und  Rosalba's  Arie:  Sc«tei-  Jüngling, 
mit  En^cken  etc.  —  Den  i  taten  war  geisQi- 

che  Musik  in  der  iir^ucn  K-ircbe  z;iin  Resten  der 
noüileidendeu  Bewohner  in  den  Kheinproviuzen. 
Der  trefflidieliihahwvrde  würdig  ausgeführt  Die 
erste  Abtlieilung  gab  das  neu  uuigearbeitc te  Re- 
quUm  Ton  Gottfr.  Weber,  in.  dem  Ui-.  Eunike 
die  Tenor -Solopartie  Tortragj  einen  Paahn  vom 
Abbe  Sl.HlIcr,  mit  Begleitung  der  Orgel,  getong^ 
von  Mad.  Milder- Hauptmann ,  und  eine  neu» 
Me«se  von  Naumann  ana  F  dnr,  in  der  Dem. 
Sdimalz,  Mad.  Thürschmidt  und  die  Ili-n.  Slü- 
nier  und  Fischer,  die  Solopartien  ausführten;  die 
zwcyle  Ablhciluugj  einen  Psalm  vom  Abl>e  Stad" 
]er,  mit  B^leitong  der  Orgel,  aurh  von  Bliad. 
Milder- Hauptmann  gesmigen,  und  ein  grosses  Tb 
Veutn  von  llasae.  —  Deu  3o»lru  Jul.  gab  man 
zum  ervLemnal  in  italienisch.  Sprächet  Giu/ietla  e 
Romeo,  Drama  in  3  Abtheiliiiifim ,  mit  Mu«ik 
you Zingarelli. .  Da  dies  Singspiel  schon  x'6i2  nach 
der  Uebermtzung  von  Herkkrts  gegeben  worden 

ist,  so  iTCzielie  icli  micli  auf  nirMiini  dniiialigcn 
Bericht,  nud  bemei'ke  nur,  dass  es  tre01ich  gege- 
ben und  auch  bey  der  Wiederholung,  am  toten. 

Aug.,  mit  vielem  lieyfall  aurgeiioiinncn  winde. 
Hr.  Fischer  gab  den  CapcUi,  Myd.  Schulz  die  ' 
Giulieita.  Hr.  Blome  den  Gilberto  nnd  0*m.  Leiat 
die  Mathilde.  Den  Romeo  gab  Mad.  Marianne 
Scssl  vortrcillich,  wie  man  auch  von  ihr  erwar- 
ten konnte.  Diese  herrliche  Sängerin  hat  auch 
dreymid.  den  6ten  u.  iSten  Jub,  und  den  I7ten- 
Aug.,  den  Pygmalion,  ilalieulsrh .  in  der  Oper 
in  a  Abtheilungen,  nach  dem  IVauzösischen  dea 
Ronsseau,  mit  Musik  von  C'iniadore  gesungen.  (Ci« 
madoro  ist  in  England  jung  grstorben. )  %Venn. 
iiMn  bedenkt,  dasa  dies  Melodrama  andcrtiialb 
Stunden  dauert,  so  bewundert  man  die  gewaltige 
Kraft  und  Haltung  der  Mad,  Sessi.  die  allein  in 
stetei*  Anstrengung  auf  der  Bühne  blieb ,  in  Cima- 
don>*a  Musik  noch  swqr  Scenen  von  Fblerici  und 
FortaCwUo  eiokglet  und  die  Anfrnerksemksit  der 
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Zuhörer  uaualei-broclien  fea&elle.  ^  Den  Sien  l 
Aug.  ward  cor  0<fau1<feyer  dasCSnigs  eine  Bede  | 

<Je4  Kneg?»r»lIiJ  ^fay  .   vuii  IFi  ri.  15cs<-liort  go.ip:  o- 
dien.    Daun  folgte  MozaiU  Hochzeit  de»  Figaro  - 
and  ein  nette«  Di  verttssement.        Den  €ten  war  I 
am  Opernhause  grosses  \''oial-  und  Instrumenlal- 
«oncert.    Der  erste  Theil  gab  «Sa  Oaverlure  aiu 
ilehali  Oper,    le  Jeun*  HmiHt    die  ficene  vnd 
Arie:  Una  vore  al  cor  mi  parla,  von  Pär,  ges. 
leop  Mad.  Neumano-Seasi,    die  von  Leipzig  aus 
ihre  Srhweater  nbd  vaa»  besnchte;  .Varia  donen  u. 
Folonoi»e,   getelzt  unJ  gcp.  vom  Um.  Kamm'-r- 
mnsic.  Bfinnann;  das  Duett  von  Porlugallo :  'J'aci 
cvn  queali  accenti ,  ges.  von  Mad.  Marianuc  Se^si 
und  Hm.  Fischer,  mid  da«  Finale  aiu  dem  cnten 
Acte  der  Opw,  Johann   von    Pari»;  drr  zweyte 
Thcil  eine  Ouveilure  von  A.  Jlombcig,  Sceue  u. 
Arie  nm  Nicolini,  get.  von  Mad>  Neamaim-Sea«, 
c'iti  Conccrtino  für  die  Klai-inette,    geblasen  vom 
lim.  Kammermusic.  Tau5ch,    und  Sim*  Ma^er'a 
flccne  und  Duett:  7aa%  ird         tUta  impmMh 
gesungen  von  bcytlen  Se«si.  Mnd.  Neulnann-Scssi, 
lüie  jün|^e.Sdiwe4ter  der  gefe^garten  Marianne,  be- 
ailst  eine,  BMhr  angenduae  nnd  iriache,  alt  «dir 
starke  Stimme,  viel  Bcvegliclikeit.  bedeutende  Höhe, 
treffliebe  Methode,  ge«chniackvollen,  nicht  überla- 
denen Vottr^y   vnd  besooder*  eticfa  ein  reinea, 
«ionehmcndes  Akiccn/o. —  Den  aisfen  ward  zum 
cratenmal  gcggebeai  D0r  Ohorn  al*  KammerdUuert 
Liuat^iclin  i  AarmgmitGeiang,  nach  demFran- 
aSsiachea  de«  Duval,    vom  Kj-iegarath  May;  die 
Mank  von  Deila  Maria.    Die  Icidite,  melodische, 
imd  nicht  charaJcterkMe  Musik  ward  unter  des  Mu- 
«ikdir.a  .Seidel  Leitung  gut  aosgefulirt,    gefiel  je- 
doch «ic-ltt  Ije.sonder«.  im  Ganzen  näniiidi ;  einige 
cilizolne  Sliiekc  aber  iaudrn  neyfail.  •>—  Den  aasten 
'  war  Kirchenmutfik  in  der  8l.  Marienkiidie  unter 
T^eitung  de.s  Hrn.  Pi-of.  Zcller,    zum  Beaten  des 
iiietigen    Bürgerretlung^instituls.      Den  -  Ciugang 
toMhte  «ine  Tooeata  fiir  die  Oi^l  Von  Joh.  Beb. 
Badi,  gc»|)ieU  von  dem  Organisten  an  jener  Kir- 
die,  der  sidi  A.  W.  Bach  nennt,  desAe»  Fami- 
Unnname  aber  Weraer  eejni  aoU.   Darauf  fahrte 
«lie  Sinseakademie  auf:    I^ob  des  Ifochslen ,  von 
Uta,    in  Musik  gesetzt  von  Joh.  Pet.  Schulz; 
hieran  eeUoas  aidi  ein  Miserere  fät  5  Stimmen, 
.inr^ftiÜ'Ii  von   H.'Jmlcl ,    L'''-'imi;en  von   Mad.  Ma- 
riauue  äessi,  Dem.  Blank  und  Hrn.  Gern,  und 
<hinn  der  Oior  m  KwA  Foidi  t  Quoma/n  n  po- 
/vHM«  —  den  rnngflmi  Theil  ccSfliwl»  euiB  Fugs 


rür  die  Orgel  von  AlbrechlsbcrgeV,  brav  gesjiielt 
▼on  dem  jnngen  Eduard  Grell  aus  Berlin.  Hier- 
auf sang  Mad.  Marianne  Ses^i  Händel«  Arie:  Doue 
sei  mio  coro  DiOf  und  die  Siugakadcuiic  zwey 
Stndce  ant  den,  Ton  Faaeh  fn  Münk  'geoelalen 
iiglen  Psalm.  Der  di  itlc /Tlicil  gab  ein  Gloria 
SU  swey  Chören  von  ioJi(.  Hnydn.  Alles  wurde 
vortreAidi  auagefohrt,  und  fand  ehisllmmigen  Bey- 

fall  der  '.äusserst  zahlreichen  ^'ersanunhmg.  — 
\on  fremden  Schauapielem  sind  noch  aurgetreleti: 
Hr.  Schraelka,  denen  idi  in»  Vorigen  Beridht.adMM» 
erwähnte,  am  3ten,  ^ten  und  i6ten  Jul.  als  Lor 
renz  in  Fischers  Hautgetinde ,  als  Rochus  Pum- 
pemikel  in  Stegmayers  Quodlibet  dieses  Namens, 
und  als  Jacob  Buschmann  in  Hiercy's  Roselle.  Der 
ebenfalls  schon  fiiilicr  rr\^  ähnle  llr.  Brock  trat 
noch  am  ^tcn  Jul.  als  llrinnch  im  Rochus  Pum- 
ptmieM  auf.  Hr.  Anton  Hasenbut  vom  Theater 
zu  Wien ,  gal)  am  i  itcn  Jul.  den  Loi  ehr  in  Fi- 
sciiers  HauMgesi/ide  f  mit  sehr  getheülem  BeyfalL' 
Was  gans  locol  iot,  MÜle  eeaaidi  bleiben  wollen. 
Wenig  Glück  hatte  auch  Hr.  ITrban  vom  kSnigl. 
HoDheater  zu  München,  der  am  laten  Jul.  in 
dem  von  ihm  gedichteten  nelodramatiiirlen  FlCan- 

tasiegemälile ,  dns  envachte  Crrivisse/i .  mit  Muilk 
vom  königl.  bayerscheu  Musikdir.  Lindpaintuer, 
den  Hecrmann  gab. 

Durch  die  öffentlichen  Blatter  ist  Ihnen  langit 
bekannt,  dass  das,  erst  i8oa  eröffnete  neue  Schalt» 
spielhans  am  agstenJuL  des  Mittags  in  zwcyStun« 
den  durch  unbekannte  Veranlajtsung  abbrannte,  mit 
den  darin  bciindlichen  Decorationen,  der  üaiile^ 
rob«,  und  einem  Theilc  der  Partituren,  von  do- 
nen jedoch  Hr.  Musik  dir.  Seidel  mit  Lebensgefahr 

mehre  rettete.  ,'\n  In^frnmcpfen  ist  wenig  verlo- 
ren gegangen,  weil  die  Kapelle  im  Opernhause 
nnlw  dem  Hrn.  Kapelim.  Homberg  SÜngorelli^ 
Romeo  und  Jtifia  pmliirtr.  Der  im  Brande  ^  er- 
nngUickte  Schau^tpiclcr ,  C'arUbcig,  von  Dauzig 
hidietfdEoimiMn ,  war  erst  kurslieh  engagirt,  und 
hatte,  namentlich  am  Stcn  Jul.  in  \\"in»crs  rei~ 
tendem  Studenten  den  Wilhelm  Mau.ser  brav  ge> 
spielt.  Fnr  seine  ungHickliclie  Wittwe  nnd  hnUa- 
liedüiftige  Mutler  hat  der  Geneialinlcudant ,  Graf 
Brühl,  eine  bedeutende  Sammlung  veranstaltet« 
£ben  derselbe  hat  auch  in  den  8ffen(lleh«i»  Bläu 
tcrn  die  vielen  Heyträge  Ha  Garderobe  einseln 
aufgeführt ,  die  ron  allen  Seiten  bey  ihm  rinkom» 
nm,  grosseutheita  aber  freylich  ans  «ehr  gerin- 
fea  StötikeB  berteheM.  NadbaMuerBekimtiMdiiiiiig 
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vom  8len  Augiut  können,'  wegen  des  Uu^ädu  det 
SdiampielhaiMei,  in  dieaem  Jahre  den  Mitgfiedera 

Au.fwärligcr  Bühnen  keine  Gastrollen  mehr  zuge> 
standen  werden.    Uehriffau  wei'den  «eitdem  die 

^^.tägj^eii  VorsteUangen  in  'dem  köui'gl.  Opernhaus« 
gegeben,  und  ausser  den  aclion  in  diesem  Bericht 
•  genannten  Opern  haben  vrir  gehört:  Fanchon, 
JFideliOf  Zdliat  Oedip,  AÜialia,  da$  Neiuonn^ 
tagtÜnd,  dm  Sthiffat  apiiairt,  datGthmtmnü,  den 
Augenarzt  cic.  —  Das  von  dem  vrrsroihciu'n 
Tausch  gegründete;  Conservatoriuiu  ziii'  HiiiJung 
inr  Blasinatruiiiciitisten  ist  am  6ten  July  von  des- 
sen Sohne,  Fii'dr.  Tausch,  erstenj  Klarinetlislea 
«ler  köiiigl.  Ka2>elJe,  wieder  eröffnet  worden.  Die 
tMbmigai  dieser  sdir  nStBÜdian  Anstalt  werden 
jeden  Sonntag  früh  von  8  Iiis  jo  l'hr  fortgesclzt. 

Hier  folgen  die  neulich  rersprucheueu  nähein 
Keckriclilen  ober  den  TOrsterbeuen  Gmrrlidi.  lo- 
•epli  Aiiruslin  Gm-rlich  wurde  zu  Miinsferberg  in 
Sehlesieu  1761  geboren,  besuchte  Anfangs  die, 
danab  Ton  Jesidten  geleitete,  lateinische  Schule  in 
Breslau,  und  übte  früh  die  Musik,  betoudcrs  Kla- 
vier, Orgel  u.  s.  <w.  D^un  hörte  er  tlieologische 
VeilMuiigen ,  ba  er  im  9  Osten  Jalire  aom  Lehrer 
der  luitholischen  Schule  bey  der  hiesigen  St.  Iled- 
wigskircfae  und  zum  Organisten  an  derselben  be- 
mfen  worde.  Nach  «echs  Jahren  wnrdfe  er  -als 
Gontraviolonist  in  der  königl.  Kapelle  angestellt, 
nnd  coraponirle  mit  Bey  fall  kleine  Ballete,  itolie- 
uische  Sceneii  u.  Ai  iea,  (daiwitcr  «ralirhaft  schöne,} 
und  die  Oper.,  das  Incognito,  \on  Ilerkluts.  Bey 
drr  Vercirn'pnng  der  beyden  Könitrl.  Theater  und 
der  neuen  Oi'jgauisatiun  des  kömgl.  Orchesters  im 
J.  1811  ward  er  ab  k9iiiigl.  Mnsikdirector-  ange- 
stellt. Von  «einen  spätem  Coinpositionen  erwar- 
ben sich  die  Balicie,  der  OjternsiJineiäer  und  die 
JlsidUeAr,  nnd  die  Oper»  /Tarn  Mme  GUaHreeht 
von  dtr  Humpen futrg ,  von  Kofzcbuc ,  durch  phaji- 
tanereicke  und  liebUche  Melodien  ailgeraciiieu  Bey- 

'  fall,  xmi  ihrem  Verf.  die  Ehre;  1816  nan  kö- 
nigl. Kapdhn*  ernannt  zu  verdrn.  l^r  slaib  am 
a7sten  Juny  iu  seinen  56sleu  Jahx^e,  xu  früh  für 
«eine  Familie  nnd  (tir  die  Kunst.  Er  bearbeitete 
eben  eine  neue  Oper,  Alfred,  in  3  Aden,  von 
Kutnebue.  A«u  4teu  July  wui-de  in  der  kallioli- 
achcn  Kirche,  den  Gebräudien  derselben  gemäss, 
Blosarts  R«qv»mn,  unter  des  Ilm.  Kapcllm.s  We- 
ber Leifuncj  vcn  df-r  königl.  Kapelle  und  allen 
könil^  Säng'u  n  und  Sdugerinnen  ausgeführt.  Gürr- 
Ud»  -war  eia  WMimEWf  grun^islMri  floMgar  und 
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beschciduer  Manu,  der^sichs  «ein  Lebenlaiig  hatte  « 
nur  albnsauer  müssen  werden  lassen,  bis  er  ertd- 

lidi  SU  eijiem  vorlheilhaftfm  Posten  gelangfe ,  dem 
er  nnn  aber  luu-  so  kune  ^eit  roi^stand  und  sei- 
ner Vortheile  geuosa. 


"BtrUn*  (Von  dncm  andern  Cotrey.)  Der 
hiesige  geschickte  Or^lheuer,  Af.-irx,  hat  eie  Qv- 
gclwerk  von  pm%  cagner  Art  gebaut,  das  die  Auf- 
merksamkeit aller  Kenner  anf  ssdi  sieht, > und  al- 

Ifullups  gesellen  und  ;^eliöi  t  zu  wei'den  vei-dient. 
Das  Aeusserc  ist  in  der  lüiseaigiiMserey  garu  au» 
Elten  gegossen ,  leidet  also  nicht  Tom  ^j^hrm. 
El  i-^t  im  gotliisclicn  GcsebroacJc  nngelegt,  nach 
der  Zeichnung  de«  Geh.  Baurnlhs  Schinkel,  und. 
gewiihit  «inen  wundeHbaren,  imposanten  AafcHek.' 
Die  Pfeifen  sind  nacli  einer  ganz  neuen  Erfm- 
dung  mit  mühsamen  Fleisse  voa  Zink  gefertigt, 
u^d  begi-eifcn  6  Regiirter,  die  einen  hellen,  «ngc- 
nelimen  Klang  haben.  Sic  i$t  für  die  Kii  c)ie  in  Ho« 
lieu-Ofen,  (bey  Neustadt  an  der  Dosse)  bestimmt,' 
wohiu  sie  noch  vor  dem  Heformtitionsfeste  abge- 
hen wird.  Das  hioiige  Oberberg -  Amt  hat  di« 
Verauitaltung  getroffttii ,  dnsj  dies  in  seiner  Art 
einzige  Werk  zum  Besten  der  ut^lücklichcu  Ein- 
wohner «m  RIteintSglich  zu  sehen  ist..  Zum  Besten 
jener  Bwlürfligeii  IrSgt  jcdorb  an  v.wey  l)estimn>- 
ten  Wochentagen  einer  untrer  Orgcbpieier ,  T3x. 
Dr.  Kühnan,  angemeasene  Orgelsaeben  darauf  Tor. 
Jedennann  la.s?l  dem  deutschen  Kumtflels  auch  in 
dieser  .'Veusseiun^g  desselben  Cecediligkeit  wieder« 
iidircab  \        '■  *  \  ,  . 


Tri»  paur  U  PianoforU,  Fläu.  et  Viotoncell* 
—  —  pew  J.  fVeelfl.  OemT.  68.  ä  Of- 
lenbach,  chez  Andre.    (Pc  1  Fl.  5o  Kr-) 

Lieicht  und  klein,  in  jedem  Sii)ne  dieser 
Worte«  '^h  m  den  llä«dien  gettOig,   nnd  in 

der  Flaltunp  ninnler  —  ohngeßhr  wie  sonst 
Wanhail.  Das  Fianofeprte  kann  auch  ohne  die 
bcyden  anoem  ünstromente'  ^bran^t  wenbn*  Da« 
Ganze:  ein  ::iem1ich  korsea  AUflgrOy  und  ein  et« 
was  läo^eEos  Aondo. 
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ALL  GEMEINE 


MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  24^  Septembor» 


1817. 


Abc  b'v  •  i  o  h. 


IVimft  eMtr  gtatdiuten  Theorie  der  Tomttk- 
tunst  etc.,  von  Gottfried  fVeher. 
(B««ehlB««         der  SAten  M«.) 

//.  Umgeatattungfn  <Jcr  CrundJuirmonien. 
Gescheliea  ji)  durch  UiugrsLaitung  der  Lage;  &ey 
«•  nim»  dwt  mal  die  T&ie  einet  Aooordes  Uos 
weiter  «uMiiunider  legt,   wie  wenn  nun  s.  B. 

e  in  e  Tenrandelt;  oder  daei  man  sie  in  Anse» 

C  C 

hung  ihrer  Lage  gegen  eiaaudcr  vcrwcchjelt  (rer- 
«  c 

•el>t)i  imd  s.  B»  e  m  g  aixübiderl^  wodurch  denn 
c  e 

lielcenndicb  «w  dem  Dreyklauge  der  Sexten-  nnd 

Quart.<>rxlen^eeord,  und  ans  dem  .Scptiinrnaccord 
der  Quiutsexten,  derTei£t|uarlea  und  der  Sccunden- 
AcGord  entstellen;  (hieralmr  da«  NSthige  (wstimnit 
Oad  klar.)  5)  (hircFi  \>rdoppeluiig;  C)  durch  Aus- 
leamng  eines  Tones  in  einem  Accorde;  D)  durch 
BKusufügutig  eines  Tones;  £)  doreh  sofSliige  Er- 
höhung eines  Tones;  F)  durch  Brecliinigj  und 
6)  duixh  hornionjerrenidL-  Töne»  welche  s.  fi. 
hvy  Vorlialten,  DniTligängim ,  Wediselnoten  nnd 
dergleirhent  eintreten.  (Alles,  im  Allgemeinen, 
mit  Sdicrfiinn  behandelt*  G^n  Eioxdnee  lassen 
«kh  Zweifel  erheben.  In  der  Lehre  von  der 
Verdopptlung  wiitl  S.  i56  elc.  btliHnplet:  e»  scy 
grötsleutheils  willkürlich,  welches  Intervall  eine« 
Accords  man  Teitloppeln  wolle.  Denn  es  gebe 
lein  Inlervall,  wejclic^i  daiutu,  weil  es  dieses  In- 
tervall aey,  keine  Verduppdung  zulastc.  Die  Re- 
gel s.  B. ,  dass  Diseonanzen  nicht  verdoppelt  wer- 
den sollen,  sej  swer  (S.  l58)  ziemlich  wahr; 
aber  nidit  darum »   weil  «ie  (die  DiasoDMuen) 


Dissonanzen  sind,  sondern  weil  die  an  nA  £bb* 
lerfreye  Verdoppclinirr  ^olclicr  Intervalle  z\x  ver- 
botnen  Octaven  verleitet.  Können  aber  diese  da- 
bey  doch  Termieden  werden,  so  üt  auch  die. 
VerdopptTutir;  erlaubt,  und  das  Verbot  wieder 
unnütz,  lulgiich  die  Regel  unwahr."  Alier  i)  eine 
Vortchrifl,  die  in  der  Regel  gilt,  ist  doch  wol 
eben  darum  eine  Regel,  wenn  sie  auch  Auinah- 
men  leidet!  Wie  viele  Regeln  ohne  Ausnahme 
giebt  es  denn  «of  dem  Felde  deradtSnen  Känate? 
2)  die  Verdoppelung  der  Dissonanzen  ist  in  der 
Regel  unstatthaft,  Meil  sie  auf  verbotne  Oetaven 
liilnrt.  Wanrni  aber  fahrt  sie  denn  Itiennft 
■\Vcil  die  Dissoiiniizen  keine  freye,  sondern  eine 
bestimmte  Fortschreitung  haben.  Und  wai'um  ha- 
hen  aie  diese?  Weil  sie  Diseonansen  sind.  Folg- 
lich ist  die  Verdoppelung  der  Dissotiaiizrn'  dooh 
eben  darum,  weil  sie  Dissonanzen  sind ,  nicht  sa* 
Ilasig.  Und  ist  dbnn  dica  5)  der  «niif^  Gnmd 
von  lUvn  \Vrlotc,  Dissonanzen  zu  verdoppeln? 
Will  doch  der  Verf.  selbst  (8.  i56}  lieber  den 
Grundion  oder  die  Quinte,  ab  dIeTers,  Terdop- 
peln,  weil  diese  sclion  an  sich  selbst  etwas  von 
jenen  Hervorstechendes  hat!  Wie  viel  mehr  musa 
dies  also  von  den  Dtssonansen,  den  hlHera  sa- 

mal,  pellen!  —  In  der  Lehre  von  der  Auslas- 
sung wird  (S.  160)  nnseru  Lehrbüchern  vorge* 
werfen,  dasa  aie  darnber  eigentitch  gar  mchl% 
sagen,  nnd  dann  als  Regel  aurge.slellt:  dass  es 
nicht  gut  sey,  bey  dem  Drey klänge  die  Ten 
wegzulassen,  ausser  bey  dem  Di-eyklange  anf  der 
Dominante.  Dies  ist  alle«,  was  dnniber  bestimmt 
aiigegebm  wird.  Denn  übrigens  ist  nnr  noch  die 
allgemeine  Bemerkung  bcygerügt,  dass  man  heiii 
Intervall  uhne  Nutb ,  und  kein  solclies  weglassen 
solle,  durch  dessen  Weglassung  Mehrdeutigkeit 
entstehen  wiirdc.  Wie  mochte  also  der  Verf., 
bey  dieser  Suwersten  Unvollsläneligkeit  seiner 
Theode,  andi-e  Tonlehrer  der  UnvoUaliadigkeit 
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jcdhml    Andre  liaben  ja  nicht  alleia  rtn  ßtm 

Dreyklange,  sondern  aucli  von  den  übrigen  Ac- 
•corden  bestimmt  jange^ebea  t  welche  Intervalle. der- 
«el^n,  und  anter  welchÄi  Brdingongen  aie  weg- 
gelassen werdeB* dürfen .  mli  r  niibt:'  /..  H.*  Türk, 
ia  der  yintveiaung  tum  UeneraUtaUMpieUn  (  2le 
Aiug.  %.  io4,  ii4,  133,  i43,  i46,  &53, 
i63,  169,  170,  175,  187  etc.)  —  Die  Ujn- 
geÄahung  eines  Accorde«  durch  Hiiizuni^nnf»  ei- 
nes Tones  soll,  nach  S.  i63,  wo  iudcjscn  doili 
Jtein  Grund  angegeben  wird,  warum?  blos  bey 
dem  Hauptseptiraenaccorde  Ainvcudimg  finden, 
und  darin  bestehen ,  dass  diesem  Accurde  eine 
poMe  .od»  UciiM  Nene  beigefügt  wirdi .  -wie  s. 

f  ■  f 

fi.  wenn  man  d    in  ^  oder  in  j  Terirandelt 
.    ^        h  h  ■ 

Der  VerC  wiU  dieie  ktxtani  A  crorcle  —  die  ije- 
lannten  Nonenarcordo  —  Wedei-  mit  Kimhcrrer 
für  blosse  Vorhalle  ,  noch  mit  Marpuig  für  Grund- 
«ecorde  halten;  sie  aollen,  wie  getagt,.  Ungestal- 
.t.ungea  des  Hauplseptimenaccordcs  seyn.  —  Ob- 
iKoi  mm  dmch  blosses  Uinzusclzen  allein  das» 
araa  e^en  da  war,  nicht  ungestaltet  wird,  wie 
sint  gerade  Linie  dadurch  keine  andre  Gejtalt 
ItekÖBunt,  das«  man  noch  ein  Stück  daran  setzt; 
srad  .«bwel,  nach  dieaer  VoratellongHirf,  jeder 
:6eptinienaccord  eine  Uni;;c,si.tltiiiig  des  Drcyklau- 
jgea  aeyn  wurde ,  indem  )eder  aus  einem  Dreykiaage 
alarek  BUmfagoBg  einer  Septime  gebildet  werdet^ 
kann,— was  doch  der\''erf.,  der  Seplimcn.K  cortleun» 
lor  die  Stammaccorde  stellt ^  ketueaweges  zugeben 
Ibijnntet  ao  hlQt  aich  Ree.  doob  dabey  nicht  wei- 
.  tar  auf.  Missbilligung  aber  verdient  der  Aiisrall 
Hegea  Türk  S.  i65,  wo  es  licisvt:  MÜm  diesen 
JtVider^rach  (daaa  almlicti  die  Notie  ein  bhMaer 
Voiildt  aey»  nnd  doch  cuweilen  hegen  bleiben 
«dar  s|pnngen  konna)  an  benuiuteln,  muss  man 
dann  Ausnalimfu  von  4er  Begel  anfuhren,  suge- 
namita  elUptUvhe  oiar  hUaehn-AL'm  /u'  y/itßösuu- 
^•er/,  d.  h.  Auflösungen  y  wobey  die  Aufiotung 
untei  bieiU ,  wie  x.  B.  Türl,  Anw,  s.  GeneraT- 
bauspielen  §.  4; — !"  Gleit  hsan»  als  hatte  Türk 
jenen  Widerspruch  sich  zu  äcliulden  koinoiPi!  las- 
«ca,  und  diCSC  Auflösungen  dagegen  zu  Hülfe 
jg^rabnl  Bandet  iat  durchaus  unwaiu-!  Tiuk  sagt 
auKt      Nooia  i^,/a»t  immu  ein  y^rluU  {C.Wß 


B.  5«  »•S)  Wm  "sich  auch  gar  nicht  leugnen 
läwt,  und  von  dem  Verf.  selbst  eingeräumt  wird, 
indem  er  S|  16^  nur  sagt:  die  kirnbergersche 
Ansicht  »ey  nichii  durchgehend»  anwendbar.  Und 
der  sogenannten  elliptischen  Aunösungeii  bat  Türk 
bey  dem  Nonenaccordo  mit  keinem  ^\'<>l•tu  flrwäFi- 
nung  gethan.  —  Auf  der  Ünigestallung  durch 
'  Zusetzen  soll  nun  der  schon  erwühnte  itrmindertt 
Septunenaccord  berijben ;  darauf  nämlich ,  dass 
man  zu  dem  Uauptseptimenaccorde  in  seiner  na- 
türlichen Lage  die  kleine  Nona  liinsnsetzt,  (wo» 
dtn  ch  man  einen  .  Nonenaccord  lieköramt"),  und 
dann  den  Gruudton  weglasst,  welches  dann  wie- 
der eine  UngeeUItung  jcmi .  Nonanacmrdea 

f  aa  «a  ■ 

.      Ji  d  d 
h  k 

Sonach  wäre  alao  der  verminderte  Sepiimeinaccord 
xunichst  ans  dem  Nonenaccordo  und  mittelbar  ans 
dem  Hauptaeplimenaccorde  abgeleitet.  Aber  1)  ist 
es  achon  im  Allgemeinen  unmöglich,  dass  das 
I  Einfachere  aus  dem  Zusammengesetztem  abgelci- 
I  tet  sey ,  da  dlaaem  vl<-ltue)ir  jenes  scbon  zum 
Grunde  liegen  musu  Die  Salpetersäur«  cntslebet 
nicht  aus  dem  Salpeter ;  sie  >nuss  vielmehr  schon 
Bum  Grunde  liegen ,  wenn  Salpi-ter  möglich  aeyu 
SoU.  El>en  wciiic  kann  ein  ^•I(■l•^t!ln)!;iJ^^•r  Ac- 
cord  aus  einem  lunUkimuiigea,  der  vcrmiudcrto 
Sqptimenaoeord  am 'dem  Koaeuaeconie,  abgeleitiet 

scyu.  2}  \\"as  der  Vcif.  zur  Rcclitfertigimg  sei- 
ner Ansicht  sagt,  ist  niciit  beweisend.  Es  heisst 
S.  176:  „Der  Aocord  (Cis,  H,  d,  ()  heiadtt  ala 

folgende  narnionie  aunätli^t  Hcn  Dre_\kl<uig  auf 
A,  also  auf  der  Ohersecuude  des  Bassloues ,  indeas 
ja  doch  die  übrigen  Septimenaccorde  die  Harmo- 
nie auf  tliT  01"Tquni  le  lit  Im  licn  ,  welche  aber  der 
Harmonie  (Gis,  U,  d,  f j  ganz  fi-emd  ist"  .Deua 
was  aoll  hierans  folgen?  Daae  der  vermioderte 
Seplimcnaccord  kein  Septimejiaccortl ,  sondern  zu- 
nächst eine  Umgc/>ialinng  des  Nonenaccordca  aey? 
Aber  mrörderst  folgt  das  nicht;  denn  sperifischa 
Vcrscliiedenlieilen  haben  die  Ar'' u  T  ik  r  O.almig 
alle  Arlalj  folghch  auch  die  veraciüedncu  äepUiucu- 
acrorde.  Und  aodami,  wenn  es  folgte;  so  wäre 
ea  der  ansdnieUidien  Behauptung  des  A  >  i  f.s  ent^ 
jpfni.    Dar  Taanindert»  fiepUnenMcoril  soü  i» 
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miUelbar  ein  umge&taltrter.  Hauptseplimenaccord 
myn.  Oder  «oB  Uo»  folgeii,  clrnddr  TeraiifKlerte 

Srptimcnaccoi  f!  kcii»  Slnniinncrord  sey?  Dieses  a\  er 
Ibigt  aus  iivm  Grunde  ,  iIrm  er  sich  in  der  Auilö- 
mmg,  4m  er  Ibrdork,  von  4en  iHtrigen  Septimen- 
aceoi  tfrii  unlerscheitli-t ,  thvn  v>  wciiij^ .  w  ><■  das 
vorige.  Deaa  auch  yerscliicdne  ütataraarcorde 
«iRMm  Vertdiiedenbeilei»  an  «ich  haben.  Und 
wenn  a  rf)!<;fe;  «o  würde  es  den  eignen  Hegnffen 
des  Verl.«  wideraprechen.  Denn  diesem  xafuige 
Tvriiilt  «ich,  wfc  aebon  oben  bemerkt  ist,-  der 
Grundaccui-d  zn  dem  aT)geleifc(en ,  wie  die  Gat- 
tung SU  der  Ai-t.  Wenn  alao-  aua  des  Verf.« 
Grontfen  folgte,  dasa  der  Terunnderle  SepUmenr- 
accord  kein  Grundaci  oi d ,  soiidci  n  ein  dbfrte&tfter 
9tff  und  wenn  ihm  derllauptsepliinenaccord  xam 
Grande  läge:  so  tnüsste  er  sich  zn  dem  leUlera 
irie  die  AH  za  ihrer  GeAlnitg  a erhalten,  und  also 
äUlf  dem  letztem  zukommende  >fcrkniale  liHben, 
imd'  folglich  auch  eben  so  fortüchreiten ,  wie  die- 
aer.  Da  die«  nun  nicht  der  Fall  ist:  so  kann  er 
anch  eben  darum ,  nach  des  Vrrl.s  Syileme,  nicht 
Tun  dem  l^anplseptiracnaccoide  abgeleitet  seyn. 

///.   H.irmonhche  MefinleitligheU    SOWdI 

iti  AiisfbiiTir;   der   ein/.eliien  Töne  ehn-i  Acrortle?;, 
als  auch  in  AnseJmng  dei'  zum  Grunde  liegenden 
80  Uing»  s,  fi.f 

M  glV 
f  f 

^   «bcB  so  ivift  d  nnd' 


W7  d  kann  «tnrol  dier  bnt^  Dreyklang  von  G 
H 

cum  Grunde  U^eO}  de-  der  Tcrininderte  von  H 

und  mcRre  iindre. 

//'.  Conxoriirende  und  tlh»onii  ende  jieeorä« 
Und  Töne.  Die  ganze  Lelite  \on  C'onsonanzen 
tind*  Dissonanzen  soll  verwiesen  werden?  weil  sie 
n  mcbts  zn  gebrauchen  sey.  Gesetzt  aber,  dies 
Hfäre  wirklich  der  Fall:  so  sollte  doch  ein  so  den- 
kender Mann,  wie  der  Verf.,  der  handwerksmäs- 
«igen  Behmdlunff  der  WissensrhaRen  niebt  das 
^'^oit  reden,  welche  niejntil.s  tluWissnn  um  sein 
«elbsl  willen  achtet,  sondern  es  nur  dann  schäixt, 
wenn -es  nnrehteUMr  in  der  Aosubang  zn  bmnrheii 

ist.  Dodi  der  Verf.  bilt  diese  Unicrsucliung  >ii 
•ich  selbst  für  eine  leere  Spitzfindigkeit.  Wir 
wollen  Ilm  hdren!'  „Sebon  der  bistoriscbe  Um- 
•taad  (S.  90x),'  dsw^  di«  Gdehrtm  nodi  siebt 


einmal  darüber  im  Reinen  sind,  tros  eine  CÖO-' 
und  was  eine  Dtsaonan  sey  —  beweiset,  dasa* 

entweder  die  gelelirkn  Streiter  sich  dcisen,  wor-- 
Über  sie  stiviteu ,  nicht  recht  klar  bewusst  sindy 
oder  data  et-  dier  Eintbeilnng  selbst  an  einem  ge^ 
O^endan  Bintheilungsgrundo    fehlt. "    Aber  der 
Toran^Metate  Unutand  findet  in  der  That  nicht 
Statt.    Man  bat  gettriUen  über  die  Subsumption' 
unter   den   Htmifl  der  Consouanx,  ob  z.  B.  die 
Quarte  darunter  gehöre,  oder  nicht?  keinesweges- 
aber  über  den  Begriff  selbst.    Denn  dass  man  ver— 
»chi'edne  Erklärungen  von  demselben  gi^ebeu  hatj 
ist  noch  kein  Streit  ühcr  ilni.     Denn  verscliiedne 
Erklärungen  sind  darum  ncch  nicht  entgcgenge- 
•etste.    Man  kann  von  einer  Sache  einerley  Ba>* 
griffe  hal;en,    und  doch  verst  hi' dne  Ei  klärunpeii 
davon  geben;  wcseutiiehe  und  accidcnlelle,  Sach-- 
und  Wort-ErklSmogen,  genetisebe  und  nichtge- 
mtische.     Selb  t  die   strengjte  aller  Wissenschaf- 
ten, die  reinq  Mathematik,  kann  von  einer  Sache 
rvmMtin»  BiMKnngen  geben,  nnd  niemand-denkl 

deshalb  an  (inen  Sfieit  iilter  df-n  Begriff  dieser 
Sache.  Sie  kann  sagen:  eine  Ellipse  ist  ein  K.e- 
gebehnitt,  der  aebief  gegen  die  Gmndfllebe  dureh 
be}  ;!'•  Sritcii  des  Kegels  gehl;  oiler:  sie  ist  eine 
£l)ne  mit  zwey  Punkten,  deren  Entfernungen  von 
jeden  Pnnkte  des  Umfanges,  losammen  geHom-- 
men,  alle  Mal  gleich  sind:  oder:  sie  ist  eine  Rl)rie, 
^^'orin  ( nach  der  gewöhnlicfaea  Beseicbnungüart 
I  px\    Wenn  idier  aiidi  ^wr  den 

Begriff  von  Consonans  selbst  gestritten  würde;  so 
könnte  das  keinesweges  beweisen ,  dass  man  hey 
der  Unterscheidung  d«nr  CTOasonanzen  und  Disso- 
nanzen nicht  wiisstc ,   was   man  woTIle,   oder  dass 
gar.  ein  Mabrer  r-tiierschicd  dazwischen  nicht  statt 
finde.    Man   hat   viel   gestritten   iiljer  den  Begriff 
des  Lichtes,   ob   dasselbe   eine   blosse  Modification 
d»'s  Wärmestoffes  sey,  oder  nidit?    Aber  daraus 
folgt  nicbt,    dass  diejenigen,    welche  Lieht  nnd 
Finstei-nis   iinrrrstlieidirn ,    nicht    wissen,    was  siO' 
Wollen ,  oder  dass  gar  zwischen  Licht  und'  Fio*- 
•tenfis  kefv  Unterscbied  fst.         Und  wws  bat 
denn  der  'WtC.  gf'pcn   die  KrklKrmigeii  einzuwen- 
den, die  man  von  Gonsouanz  und  Dissonanz  ge>- 
geben  hat?  Denen,  welche  die  letalere  dorcb  Ue— 
bciklaiig,  die  eritere  durch   \^'■ohIklang  erkliVen, 
setzt  er  S.  303  entgegen:  in  der  schonen  Konst^ 
der  T5ne  aoUe  Allea  wobl,   Nichti  vbd  Uiqgffij. 
Darf  xpan  aber  cnt  noch  «naiiani».  da«,  wm  fSm- 
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•ich  «lleiu  übel  klingt,    im  ^utanmieiibBige  »itl 

MOiivn  den  \VoliIkIiiiig  befördern    kann?  Kanu 
dodi  anch,  was  füi- sich  «Ueiu  ubel  scliineckt,  atsa 
faatida  <aogu*,      "Vcrbindong  mit  «ndern  Dingen 
den  AA'olilgcirlima«^  erhöhen!  —   Denen,  welclic  ' 
«a^en:  eine  DissomulS  aey  ein.  Iuiei*vaU,  welches 
vorbereitet  imd  «nfgeloset  werden  mnm,  wird 
S,  3o3  envicilerl:  ,i^A'ir  \\  üllcn  iiiclit  einmal  \  ifl 
•daraiu  machen,  daM  hier  die  Jjehaudluugsarl,  wel- 
<die  die  Seche  errordert,  al«  Definilion  deradhen 
verzollt  wird,   etwa  so,  ah  wollte  Einer  einen 
Katan-h  defiuireu:  es  sey  ein  Uebel,  wdcbea  aof- 
jSelSset  werden  mtisae.'*  .^idit  deo!   Ee  kSmntt 
nur  darauf  an,  daas  die  Behandlangsart  der  Sache 
«igenthömiich  sey;  so  kann  sie  gar  wohl  zu  einer 
juisserweseutlichen  nnd  Nominal  -  Erklärung  ge- 
Jmadit  -werden«    und  eine  solche  Erklärung  ist 
daiMi  keinesweges  von  der  Art,  wie  die  vom  Ka- 
larrh  angegebne,  sondern  so,  als  wenn  man  sagte: 
der  Katan-h  ist  daa  Uebel,  welche^  durch  x  ge- 
hoben werden  nniss:  Avenn  \  fin  cigf-nfhnmliche-s, 
nur  gegen  den  Katanii   \MiJicndcs  MitU.-l  wäre.) 
^Nein:    die  sogenannte  Definition  Jst  theiU  un- 
wahr,   tlicils    ist  das  darin    angegebne  Merkmal 
/tic/i<  unter tcheiUend.'^*    "Warum  aber  jst  sie  un- 
«ndir?  Weil  dnige  Diasoaeuen  in  einigen  FSUen 
auch  fr^'y  eintreten  können.    Aber  in  der  Regel 
«rlorderu  doch  die  Dissouauzeu  eiue  YorhereituUjg» 
inid  wrar  immernra  eonncrUias1iciier,ije  mehr  ne 
idissoniren;    und  nur  das  ist  die  Meynnng.  l'nd 
■warum  ist  das  angegebne  Mei-kmal  nicht  unter* 
jschcidend?  Weil  n^anch  manclie  andre,  consoni- 
jendc   Noten   keine   freye   Foi-tschrritung  haben, 
jt.  U>  Suhsemilouieu  der  'ionarl."    Aber  ist  denn 
«ine  heatimmte,    nicht  iVeye  ForUcbnätnng  mit 
Auflösung  einerley?  Wen«  eine  Consonanz  iu  eine 
.andre  fortaclureilct;  so  ist  daj,  die  Forlsclucituug 
mag  £rey  oder  nicht  (Vey  scyii,  iffaen  darum,  weil 
Fwrlädireilung  einer  Conso//^^/£  ist,  schlechter- 
dings  keine  Auflösung.     Lnigekclirt,    gehört  es 
Kuni  Begi-iiTe  von  Aullösung  an   sich  selbi>t  gar 
jiicht,  dass  sie  eine  heslinuMte  Portsclireilung  &ey. 
Könnte  eine.  Dissonanz  in  zwey  vprschiethte  d  n- 
sunanzen,    und  zwar  nach  AVilikür  bald  in  die 
«oine,  bald  in  dir  andre  übergeben:  ao  würde  diea 
.doch  jcdesnia,!  eine  Auflösung  derselben  seyn.  D«ss 
.eine  Disöonanz  mir  eiue  einzige  1 'ortschreilung  zu- 
lasse, Tulgt  nitjit  aus  dem  Bqpifl'e  von  Aoflöswig 
sich  selbst,    sondei  n    mn^s  aus  ganz  andern 
4.miuden  ei>l  bewic»cu  >\crduu.  —  Bekanntlich 


liat  man  oonaoBfimdo  «nd  diaaoneende  IntiBrvalle 

auch  narh  den  Schwingungszalden  ihrer  Töne  im— 
terscliieden.  Der  Verf.  di'ückt  sich  S.  aof  dar- 
über ao  anat  „Oonaonireifd  sind**— nimlidi  naek 

der  Beliauptung  derer,  welche  die  eben  erwähnt© 
VorsteUungaarl  zum  Grande  legen,  —  ,^iwey  Töne» 
weldie  in  Aaaehung  der  -Gesdiwindigkdt  ihrer 
Schwingungen  in  einfachem  Verhältnissen  stehen ; 
die  aber,  deren  Geachwiadi^eilen  .gegen  einander 
durdi  Terwickellera  Brödte  auageibtidU'  werden». 
beisseu  dissonirend.     Das   einfachste  Verhalluia 
iat  i  :  1 ,  nach  diesem  i  :  s ,  dann  3:3}  im» 
jner  weniger  einfach,  und.  also  immer  weniger, 
consonirend,    sind  3  l  4,  ^  t  5,  5  :  6 ,  6  : 
7  :  8  etc.    Nun  nimmt  man  an,    die  Grenze 
zwischen  Gmisoniren  und   Dissoniren  liege  bey 
6:  7,  nennt  alles,  was  die8sciL>  dieser  Grenze 
liegt,  ConsonauX,  alles  Jenseitige  aber  Dissonanz.** 
Man  sieht  leiclil,  was  der  Verf.  die  Verlheidiger 
dieser  Vorstellungiart  aagan  laiaen  wilts  dass  näm- 
lich zw  ey  Töne  um  so  mehr  consoniren ,  je  llei- 
nere  gauze  Zalileu  das  ^'el-lliütais  ihrer  Schwin- 
gungen «uadrudcoi.    Waa  «r  de  «her  wnUich 
sagen  läsat,  wer<len  sie  von  sich  ablelmen.  Denn 
einjath  ist  das  \'crhällms  7  :  8  voUkonuuen  ebeu 
ao,  wie  daa  VerldUlBia  1  t  1 ,   mid  dem  Einfn- 
eben  stehet  niclit  das  Verwickelle,    sondern  das 
Zusammenge&elzte  entgegen.    Waa  nicht  einlach 
ist,  daa  ist  darum  noch  nicht  rerwidcelt;  ea  kann 
;ui<h  vollkommen   c/i/wiekell  seyn.  —    Was  hat 
nun  aber  der  V  erf.   gegen  diese  Vorstellungsart 
.«insuwenden?    1 )  Sie  drdit  aidi  bloa  i;m  daa 
Mdur  oder  Weniger  der  mC^P''^*'^''''''  »  "  ""^ 
lann  folglich   die  Greojse  swiachen  Consoniren 
uiid.Diaaooiren  nicht  andere  als  „arbiträr**  ziehen 
(S.  208).  Gei*ade  das  aber  spricht  fiir  ihre  Richf» 
tigkeit;    denn  es  stimmt  mit  der  Sache  überein. 
Der  Uebergang  aus  tlem  Coiuoniren  iu  das  Disso- 
niren ge-düehrt  nidil  aprungweiae.  aondcm  all- 

iwäbltdi,  im  strengen  SiMnc:  von  dem  vollkom- 
mensten CoM.iouireu  bis  zu  dem  voUkoimueu»iea 
Dissoniren  gebet  es  »tätig  duixh  wiMäticK  viele 
(iiadc,  und  die  mittelsten  Grade  köinicn  von  dem 
Liniu  noch  zu  dem  Cuuöouiren,  von  dem  An- 
dci-n  sclion  zum  Disaom'reu  gerechnet  werden,  je 
naehilem  .seine  ni"j>ningüVbkeif  ver.scliieden  ist; 
welches  also  von  sut'jectivc/t   Grimdeu  abiiäugt. 

I  Es  hat  dunit  die  nimtidie  Bewandtnis ,  wie  mit 
vielen  andern  ninpen  ;  wie  z.  U.  mit  dem  l  cbw- 

I  gauge  dev  Uf-iligktut  de«  Tages  iu  die  Dunkelheit 
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4er  Nadit,   der  «och  «tltig  md  «nmlhticli  gr- 

schichct.  \Vili!ics  ist  denn  der  heslinunte  j4u- 
genblUk  tlrs  Aboud.«,  wo  es  aufliört  helle  zu  seyn, 
und  «nfltngt  dunkel  sa  werden?   Nieound  buui 

tlic  C.rcüzf  antlcrs  als  ,,ail>iträi-''  ziehen,  I.sl  aber 
darum  zwiicliou  Helle  uud  Duukelkeit  keiu  wah- 
rer Uiiteracliied?  oder  die  Beachtung  desselben 
unnülz?  2)  Jene  \'or>t(  Iliing.sail  lehrt  uns  Mos 
„con-  oder  dissoiiii-eudo  ToavtrhäUniMf  uichi 
aber  eon-  oder  diaeonireade  2Vm»  erkennen ;  nirht 

erkennen.  «  t  A //rr  Ton  der  com-  oder  iii»>oitireti(!e 
aey«"  Atter  auch  diea.zeagt  wieder  iiii-  die  Rich- 
•ti^oit  dkMer  VorateUongsart.  Denn  kein  Ton  eon- 
aoniri  oder  diasonirt  für  allein  ,  sondern  nnr, 

mit  einem  anderu  cu«ammeu  geiionunea  j  und  dies 
ist  wechaelseilig^  dUsonirt  x  mit  7,  so  dissouirt 
«wh  y  inil  x.  ^^'^•un  daher  eine  DisMinanz  (x 
mit  y  msatiunrn)  gegeben  ist:  so  ist  es  au  sich 
voBkömmeii  glcichgiiiiig,  ob  man  x  oder  y  den 
dissonirendcn  'l'on  nennen  will;  nur  erst  in  dem 
Zusammenhange,  worin  sie  vorkommen«  können 
Grände  liegen,  warum  yielmebr  der  eine  und 
nicht  der  andre  alsdissonirend  zu  betrachten  sey; 
völlig  ebei^  «o,  wie  bey  cntgegengesetslea  Grössen 
un  ^idi  sMbet,  die  dne  so  gut  wie  die  andre  als 
jdie  n^jative  betrachtet .  mid  nur  erst  dureh  den 
Zusammenhang  bestimmt  >»itrdru  kann ,  welclie 
^li  Aolclie  anzusehen  sey.  Wenn  daher  erklärt 
werden  soll,  was  Dis«onanz  überhaupt  und  au 
sich  «.elbst  seys  so  darf  dnl)ey  nicht  bestimmt 
werden,  welcJier  7 Wi  daboy  der  dis^oiiirende  sey; 
weil  dies  an  sicli  selbst  nicht  bestimmt  /«/,  und 
also  in  den  Uegiiff  Etwas  würde  hinein  gelegt 
werden,  wa«  ihm  fremd  ist.  Will  der  'i'oiikünst- 
1er  wissen,  welcher  Ton  bey  gegebnen  IJissonan- 
len  jedesmal  .ils  der  dissouiremle  zu  belraehten 
sey:  so  muss  er  aii'-ser  den»  bIo.s*en  Uepriile  von 
D^sonans  noch  melir  lernen.  Der  Malheniatiker 
verlangt  auch  nicht,  aus  dem  blossen  Begri He  vcn 
eut^egenge-selzteu  Grössen  zu  ergehen,  >^elc}Ie  vou 
gegebnen  Grössen  dieser  Ai*t  als  die  negative  zu 
betrachfen  sey;  er  beniibeilt  dies  am  andei\sei4i- 
.ligeu ,  in  doui  gegelincu  Zusommcidiange  liegu>deu 
Gründen.  —  Nack  diesen  Bemerkungen  wurde 
CS  unnötln'g  seyn,  bey  den  l''olg<i.s2lzcn ,  die  der 
Verf.  aus  seiueii  lict^-achlungeu  zieht,  noch  zu 
▼erwnlen.  Wenn  er  aber  8.  309  den  Streit  über 
das  Consoniren  oder  Dls.ioniien  der  Quarte  eine 
„berüJttigte ,  nidiUwürdige  und  inhalüote  Coit" 

tronraat!  ncantj  10  kaim  Aee.  iiklU,Tiaiifyilnif 


daat  üm  eia  widrige«  GelSbl  dabey  aawanddtew 

Doch  setzt  er  billiger  Weise  \oraus  ,  dri:.s  die 
Meyuung,  obgleich  der  Ausdruck  aligemein  ist, 
doch  eigentlidi  nur  seyn  scdle:  die  Untersuchung 
über  das  Consonü^  oder  I)is.sonircn  der  Qu.irtO 
h#die  für  den  ToomUw  keinen  V\'ertb  uud  In« 
halt  Denn  dass  die»  allgemein  und  nbi  -^aupC 
von  jener  l'iiler.siuhinig  habe  gesrtgt  werden  .sol- 
len, iässt  sich  von  einem  Mauue,  wie  der  Verf., 
nicht  denken;  der  sieh  nicht  zu  denen  herabtas- 
sen  wird,  für  die  nur  Inli.ill  h-if .  was  sie  gleich- 
sam mit  den  lläudeu  begreifen  uud  unmiltelbar 
in  der  Ansübnng  rerarbeiten  können.  Denn  jene 
UnfersiKliiing  };t  hört  doch  zu  der  Theorie  des 
Consonirens  und  Dissouircas  überhaupt,  und  diese 
hängt  genau  «usammen  mit  der  Theorie  von  dem 
innersten  'I'linn  und  Treilicu  der  Seele  bey  dem 
Auflassen  eines  Tonwerkes.  Das  liegt  freylich 
viel  tiefer,  als  dier  Tonsetaer,  .der  geistvolle  selbst, 
als  Tonitetzer ,  zu  selten  braucht.  Aber  ebeu  dar« 
um  ist  es  für  den  wisscuscbaiVUcheuFoudier  vom 
so  ansidien^r.) 

Zweylc  .  IbtJieilitng }  Tonart. 

/.  Tonart  überhaupt.  Ein  Tou.stück  gehet 
aus  demjenigen  Tone ,  dessen  harter  oder  weicher 
Dreyklang  uls  herrscliende  Harmonie  darin  zum 
Grunde  liegt,  und  dieser  Ton  wird  dann  die  7o<- 
nha  grnamit.  Geht  nun  ein  Stück  z.  B.  aus  E 
dnr  oder  D  moll :  .so  ist  K  dm-  oder  D  moll  die 
Tonart.  (Tonart  uud  Ton  werden  also  in  dieser 
Beziehung,  gegen  den  gewöhnitclien  Sprachgebrauch^ 
Rh  gleit  lilu  dciitend  genommen.)  . 

//.  Eigtntlidmluhe  Jhtnnunifn  der  Tonart. 
Es  sind  «liejrnigen ,  welche  aus  Tonen  beaiteheu, 
die  /.n  der  l'onlciter  der  Touioa  gehören.  Dalier 
werden  .sie  aneJi  erst ,  nachdem  \  on  den  Tonlei- 
tern gehandelt  worden ,  weiter  uuleu  J.  a4j  elc» 
vollständig  anfgezSIilt. 

III.  Tonleiter.  You  der  harten  und  wei- 
chen, von  den  m  sprüngiiciten  und  versetzteu  Tun- 
leiiern  sehr  ausführlich  {  ungemein  praktisch  imd 
mit  sinnreichen  Bemerkungen  nusgcstatlet»  Doch 
weist  nur  Beschreibung,  keiue  Erklüiiing.  Warum 
^e  Iiarte  Tonlnter  gerade  aiis  sieben  Tönen  be- 
stehe, warum  siezwey  halbe,  (nach  dem  Spracli- 
gebrauche  des  Verf.s,  kleine)  l'oustufeu  euthalte, 
warum  diese  gerade  so  vertheilt  seyen,  wie  sie 
es  sind,  warum  einige  der  ganzen  (oder  grosvn) 
Tuustufen  grösser ;  andere  kleiuer ,  (in  dem  Ver- 
hSBtniMf  8  t  %  und  9  1  10),   und  warum  dieae 
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genät  m  vwlheill  aeyen,  wie  ae  wiiUidi  «tndt 
Tm  dem  Allen  nlrlm.  Nur  bey  der  weichen 
Tenleiler,  woi-in  der  Verf.  die  Sexie  kki»  und 
die  Septime  gross  aniiijaiiit,  m.  B.> 

A,  H,  e,  d,  p,  f,  gi«,  % 

Tccliirei  tigt  er  sü  Ii  liici  iil)er  in  Jer  Atniierl:inig 
XU  33 i.  Er  widerlegt  zurörderst  diejeoigi'ti, 
■wekhe  die  weiche  Tonleiler  tSa  wandetbar,  auf- 
wärts fis  und'  gl.3 ,  a?)\\  arls  g  und  T  atuirliinen, 
eehr  gründlich;  beruft  sich  dann  darüber,  dau  f 
flem  A  moll  wecentlich  tey,  auf  das  Gelahl  ei- 
iicj  Jerlcii  [S.  207),  uinl  danibt-r,  dass  gis  dnzu 
gehöre,  auf  den  Umstand ,  diiM  wir  eiuea  Leittou 
■ieht  enlbdiren  kSbnen  (S.  aS8). 

Jf^.  Chromatiteh«  yorseichnung. 

V.  Volhtänßgß  Jtuftähhuig  «UUr,  ntur 
Tonart  tigenlfiamticHgn  Harmonten. 

yi  -  IX.  Ui-bfi-  den  Sitz  der  Accorder  iu 
jeder  in  Betracht  komiiiendtu  Hczichung. 

SC.  yertvandUchaft  der  l'onarten.  Es  sind 
namlicli  Tonarten  um  so  n'Hm  »wwandt ,  je  ahn- 
liclirr  »ie  sind,  und  sie  sind  um  sn  äludUti^r,  je 
mehr  Töne  ilire  Leitern  gemein  hai;eii.  Dalitr 
aind  Tonarten  un  ersten  Grad»  TMwrnüt,  wenn 
ihre  Lcitei  n  nur  in  Einem  Tone  vcrscliicdMi  sind, 
im  Lwtylen  Grade,  wenn  dieselben  in  awey  Tö- 
nen von  efnander  abweichen  ,  u.  «.'f.  Mtt  jeder 
l^nrfoii  Tonart  sind  dnlicr  ini  crstrii  Gintrc  vpr- 
-wandl:  die  hal  te  Tunart  der  Uomaiarilc,  die  harte 
Tonart  d*r  Uoterdomroante,  die  weiche  Tonalrt 

der  kleinfM  Unloilcrz,  lujtl  die  w fiche  Tiinart 
der  Tonica  selbst;  mit  C  diu*  z.  B.  G  dur,  F  dur, 
A  mofl  nttd  C  noO.  Diese  leiste  Art  von  nSeli- 
*ter  \Vr\vniic!l.^cIiari  bernhet  freyüch  tiiclil,  wie 
Sic  übrigen,  darfluf,  dass  die  Toaleiiera  nur  in 
Ernc^m  TVme  Teradiifeden  wiOm »  «nif/em  TfelmeBr 

(S.  287)  „Buf  einer  gew  isaen  Idenülit  im  Ganzen, 
darauf,  dsM  die  weicite  C- Tönleiter  in  gew'user 
HiusichC  nor  eine  Spielart  der  Karlen  iat.**'  Be- 
zeichnet mm*  mm  die  harte  Tonart  durch  einen 
grossen,  die  weiche  durch  einen  kleined  deulm  hen 
Biichslaben ,  ;o  da»s  A  z.  J3.  A  dur,  a  hingegen 
A  nioll  andeutet:  so  kann  die  Jiacliste  \'('rw antlt- 
M  lKtTt  einer  hai  fen  TonnrI ,   z.  n.  ('ic  von  C  (C 

dur)  vorge«leilt  werden  durch  foigeode  Tafel: 

© 

I 

.  —0—  . 


G  und  F  ainJ  die  Verwimdkeir  dei  emfen  Crades 

in  gfradrr ,  c  und  a  in  der  .9»'/'/'/;  -  T.inie.  y\lle 
nächitlen  Verwandten  eiuer  harten  Tonart  liabea 
nnn  wieder  ihre  iiSrb«tfif  Verwandten .  nnd'  dieae 
aind  dium  111  Ii  gcfl.i«  bter  Tonart  im  zwi-yten  Grad« 
verwaadL  Mit  £  iit  z.  B.  G,  mit  G  aber  wie- 
der D  im  ersten  Grade,  folgSdi  D  nrit  B  im 
zu  ryten  Grade  verwandt.  Mit  dfer Verwandtschaft 
der  weichen  Tonarten  hat  e»  eine  ganz  ähuKehe ' 
Bewandtnis.  —  (lUe.  halt  sich  nicht  auf  bey  den, 
an  sich  «war  nicht  unei heblichen,  von  dem  V>rf. 
aljpr  übergangenen  Fragen :  ob  die  gerade  der  Sei- 
tenlinie, und  "bey  jener  wieder  die  aufsteigende 
der  absieigenilen  vorgehe?  und  was  darauf  Bezie- 
luaig  bat.  Alirr  heystimraen  kann  er  nicht,  dass 
die  wciclie  'I'unai  t  mit  der  harten  der  nämHcben 
Tonica ,  e  z.  B.  mit  K  im  ersten  Grade  vetwaiidC 
scyn  soll.  Denn  fol^t  daraus  etwas  Widerspre- 
chendes; dass  nämlich  l'onarten,  deren  Leitera 
um  einen  oder  mdu«  Töne  iierseliieden  nntl,. 
doch  in  eiuerley  Grade  mit  einer  pei;e!)npti  •\cr- 
waudt  seyu  win-den.  Mit  K  z.  B.  >väre  zunäclut 
G,  mit  G  wieder  D,  eise  D  im  Bweyten  Grade 
mit  E  verwandt.  ^^Vi!  al^cr  auch  a  mit  E  und 
mit  a  wieder  A  im  ersteu  Grade  verwandt  wärej 
s9  wSrde  A  so  gut  wie  D  im  sweyten  Grade  mit 

E  verwandt  -seyn.  Ja  sogar  b  und  f  würden  zu 
£  eiuerley  VerwandUchaA  haben,  indem  bejdd 
mit  dnem  niduton  Verwandten  von  E ,  mbnKdl 
mit  F,  zunächst  verwandt  waieu.  Afan  kann  «feil 
diesen  Widerspruch  vor  Angen  stellen,  wenn  man 
dfo  Vorwendlaebaft  von  E  im  erslea  and  aweytea 
Onde  in  ft|gMde  T«fel  bringt« 
.  D 
\ 

f  — G—  « 

I 

Es  —  c  — E  —  a  —  A 

r 

V 

Der  Verf.  hat  den  ervvahnfen  WitfersprucB 
auch  gar  wohl  bemerkt  ($.  288);  aber  denselben 
ebeir  ao  wenig  gelöst,  ab  sieh  dadurcli  bestiuuneu 
]a.ssen,  die  fragliche  VerWMidtaduift .  tt»  dem  «t^ 
sten  Grade  zu  verweisen'. 

Xr.  Chamhftriatik  der  vtrtdUtdaen  Tonar- 
len.  Wir  haben  ei'i^euiKd»  aar  «Wey  Tönarten  t 
die  luule  uhddie  weidie.   Dom  aUe  Junten  «ind 
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■n  sick  «Im  Und  Aeu  dieselbe «  nur  höhtr  oder 
tie&r  T««ttst}  and  eben  «o  die  wweheo.  Jedoch 
giebt  f!»  zufällige  Griinde.  \\odnrch  di'o  einzelnen 
harten  und  weichen  'ioiileilentt  und  die  auf  ili- 
ncn  beruhenden  Tonrerbindungen,  gewisse  uater- 

scbeidatule  rigenUiiimllcbkeiten  bf  kniiiiueii  können. 
Diese  Gründe  liegen  j4)  in  der  Temperatur  — 
«rriidie  s.  B.  sar  Folge  babca  kmu,  dua  der 
DrcykJang  auf  der  Tonica  iu  C  tlur  reiner  i*l, 
•Is  in  Cis  dur.  — -  Hiei-bey  allgemeine  ßclrach- 
tungen  über Tempenihir  ubcrhsupt;  doch  (§.  394) 
Vcino  F.utwickelunp  iler  jSsdie  aus  ihi-en  Gründen, 
sondern  blos  Resultate;  —  S)  durch  dieTonfarbe, 
wie  der  Verf.  «c  nennt,  d.  h.  durch  die  Tsracliiedne 
BesrbaflTeiüieit  (Qualität)  des  Klanges,  die  rer- 
adiieduen  Tönen  eigen  ist;  so  wie  s.  B.  auf  den 
SaiteuinstnancoteB  die  Töne  der  freyea  Seiten  eioe 
andre  Tonfarbe  haben,  als  die  doidi  Aa&etmi 
der  Finger  «rscugten. 

Xlf.  Kennzeil  hen ,  au*  welchem  Ton  ein 
Muxikiüich  geht.  Sie  sollen  erst  im  folgenden 
liniide  gegeben  wcnlen.  Die  gewShnlidien  aind 
unzureichend  und  U-uglich» 

XII f.  j^ntiie,  gritehui^  oder  Kirt^n-Ton^ 
«riutm  Beschreibung  derselben.  Dfn  gewöFinlich 
JUifenommeneu  ist,  mit  Uni'eclU,  die  myxophry> 
giacbe  iMTgeffigt,  die  eine  Erdicbhing  ron  Vo|^ 

Icr  ist.  Der  Verf.  gcböi  •  zu  denen,  wclclif  ^  on 
den  Tonarten,  und  überhaupt  vou  der  ganzen 
Tonkmwt'der  Griechen,  nicht  Tie)  halten,  und 
der  Meynung  sind,  dass  das.  was  den  Stücken 
iu  allen  Tonarten,  namentlicli  den  .Chorälen,  ih- 
ven  eigentlichen  Werth  giebt  and  sie  aogar  erst 
geniessliar  macht,  ein  Zusatz  ist,  den  sie  durch 
unsere  Harmonie  bekommen;  dergestalt,  dass  also 
diese  Stucke,  da  die  Harmonie  den  Griechen  un- 
bekannt war,  gerade  ui  sofern,  als  sie  eigentlich 
Werth  liaben,  nicht  griechisch  sind.  Ree.  stimmt 
hcy  aas  voller  Ueberzeugung,  und  dankt  i3em 
Veif.,  dais  er  diese  Wahrheit,  die  freylich  das 
praejudidutn  antiquitatia  gegen  sich  hat,  und  An- 
'«toss  finden  wird,  so  unnmn-undeu  ausgesprochen 
hat  Das  beui'kandet  seine  reife  Kin&iclit,  die  ih- 
ffW  Sache  gewiss  ist,  und  seine  Walirhcikliebe, 
die  eingeviu-zelte  Vorurlhcile  nicht  scheuet. 

Für  diejenigen  unsrer  l^cser,  welche  bey  der 
Accoi-deiilchre  die  Regeln  über  Vorbereilunjj  und 
Auflösuug  vermissen  sollten,  ist  noch  zu  bcnier- 
Jteni  dass  diese  Regeln  cvst  im.felgendan  Baude, 
faejr  dar  Lehes  ron  der  Slimnfiibnuv  g^gcbcfi , 


werden  sollen,  «rie  dies  auch  der  systematischen 
Qrdnwf  roUkoonnen  geuüas  ist. 

Prof.  Mmm, 


MiaCBLXiBII. 


ü^btr  die  die^jährice  Jnfpihnmg  des  MUtttre 
in  dar  sixtiaischen  Ka^eiie  tu  Mooi. 

Von 

£1  o  u  i  t    S  p  o  h  r. 

Seil  wir  aus  Italien  zurückgekehrt  sind,  bin 
i<3i  SD  oft  und  angelcgonilich  über  da«  iliserertf 
nud  den  Eindnu  k ,  den  es  auf  uns  gemacht,  be* 
fragt  worden,  dajs  ich  \\ ol  lioffcu  ilmT,  rs  werde 
ein  kurzer  Bericiit  d»iübor,  den  Lcseru  der  niu- 
sikaL  Zeil.  Ten  einigem  Intenesse  seyn. 

Es  wurde  auch  dieses  Jalir,  wie  immer*  drey 
Tage  nach  einander  —  Mittwoch,  Donnerstag  u* 
Freytag  in  der  hedigen  W'oche  ror  Oateru  — f* 
gesungen.  80  sehr  wir  andi  laiseiiie  Abi«eise  «on 
N<<apel  bcjchlcunigt  hatten,  so  kamen  wir  Iridei- 
dodi  zur  ersten  Aufiuhrung  au  spät.  Zwar  Ira- 
fisn  wirlCttwoeh  gegen  Abend  inRtom  ein,  war» 
den  aber  auf  der  Douane,  und  dadurcfi,  dass  wir 
erat  in  drey  bis  vier  Wirthshiüisern  vergeblich 
ein  Untedkemmen  sacbien,  so  lange  anfgehalten,  ^ 
dass  es  viel  zu  spat  geWOCden  wnr ,  um  noch  vor 
Ende  der  FeyerÜchkeit  den-Vatican  zu  erreichen. 
Wie  ungeduldig  wir  daher  fede  Stunde  bn  snm 
nächsten  Abend  zÜiilfeii .  kium  man  sich  leicht 
denken.  Doch  beyiiahe  wäre  es  luu  wieder  uu- 
glücklich  gegangen!  Erst  auf  dem  Wege  nach  der 
Kapelle  crlulir  iili,  dass  die  iVauenzimnier  UUT 
g^en  Eintrittskarten,  und  die  Männer  nicht  an- 
ders, als  inFk«ck  undSdinhen,  eingelassen  wur- 
den. In  das  nStbige  Ckutüme  war  ich  bald  ge* 
worfen,  aber  eine  Einlasskarte  für  meine  Frau 
wusste  ich  so  spit  nidit  mdir  an  liekonunen. 
Schon  hatte  sie  sich  darein  etgeben,  auch  diese 
zweyle Aufführung  versäumen  Burnussen,  als  mir 
norh  beyfiel,  dass  idi  einen  der  Schweitser- Gar- 
disten kannte,  mit  üe&sen  llidfe  ich  faoffeu  dorfka, 
sie  auch  ohne  BiUet  hineinzubringen.  Wir  wag- 
ten uns  daher  an  den  J'.ingang,  und  wirklich  ge- 
lang es  uns,  nach  eiuigein  Hin -und  Her -Reden, 
md  nafihdqa  ich  das  Bi««hMi  Schwüxer-Oätschf 
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was  mir  von  nnsenn  vorj^iiiigen  AiifenthaU  in 
der  Sehweite  im  Gedieh tnid  geblieben  wur,  aiu- 
geJcranit  hälfe .  in  das  Iiinei-e  der  Kapcüe  ciii- 
zudriugcn.  Kurz  vor.  luu  wurden  nieliro  vonidiine 
engÜMehe  Damen,  die  ebenfalta  ohne  EKutaMkarten 
kamen,  geradem  abgewiesen ,  ohngpaclilef  sie  siili 
«nf  die  BekaunUchaA  mit  melircn  K.ardiuäieu  und 
Geauidlen  berieten.  Die  Sehwcitsergarde  begnn- 
aiipt  hcy  solchen  Gelegeiiliciteii  die  deutschen  Rei- 
senden weit  mehr,  wie  alle  übrigen  Fremden,  und 
man  kann  aidi  ihnen  nicht  bester  empfehlen,  als 
'Venu  man  sie  deutsch  anredet. 

Begrm  EUntritt  in  die  Kapelle  wii  d  den  Frauen- 
simmem  ein  abgesonderter  Pbls  angewiesen,  dtr 
durcli  ein  Gilter  von  dein  groaaem  Theil  der  Ka- 
pelle getr«mt  ist.  Den  Männern  ist  es  erlaubt, 
ma  jenseit  de«  Gitters  Totzudriogen :  heute  war 
das  Gedränge  al)ri-  so  gross ,  das«  ich  diesseits 
bleiben  musste,  welchen  Fialz  ich  für  den  ICfTrct 
der  Musik  aber  vortheilliarter  fand,  weil  man  die 
Singer  iu  etwas  grösserer  Entrernung  hörte. 

F.hc  der  eigentliche  ,  vielstimmige  Gesang  be- 
gann, halten  wü'  eine  schwere  Gednldprobe  zu 
bestellen.  Es  werden  nämlich  vorher  jedesmal 
ig  Psahnen,  «bwccbsehul  mit  hohen  und  liefen 
Stimmen  im  unisono  abgesungen,  deren  Melodie 
aich  nur  auf  xwey  oder  drejT  TSnen  bewegt  und  un- 
sablige  Male  wiederlioU.  Ein  jeder  dieser  Psaltnen 
danert  weiiigsleiu  iiinf  Minuten,  so  dass  der  Be« 
khganawerdie,  der  rom  Anfang  der  Ftonrtion  ge> 

genwärlig  ist,  länger  wie  anderthalb  Stuiiden  die 
juouotoitste  und  ermüdendste  Musik  auböreu  uiusa, 
die  vieMeieht  anf  Erden  existirl.  Wir  hatten  nur 
noch  neun  oder  zehn  davon  anzulitn  e-n  ,  n!)(I  doch 
habe  ich,  besonders  bey  der  angcduldigcii  ürwar- 
tang,  in  der  ich  war,  nie  eine  grSseere  muikal. 
Pfinitetiz  ansgeslanden  1 

Nach  einem  jeden  Fsalm   wird  eines  der 
nermiefan  Ltditer  ansgrioecht,  die  auf  einem  co- 
lossalem,  pyramidenförmigem  Armleuchter  vor  dem 
Altar«  brennen.  Wie  sehnte  ncfa  alle«  nach  dem 
VeriHechen  dee  lelatcn  lichte«!  —  Endlidi  kam 
der  lang  ersehnte  Augenblick,    und  sogleich  trat 
-dae  feyerlicbe,  erwartungsvolle  Stille  ein,  wah- 
rend vorher  ein  jeder  durch  lanlet  CrespracJi  die 
ermüdende  Musik    zu  überUiul>en  geandlt  hatte. 
Die  wenigen  andern  Lichter,  die  ausser  den  nenn- 
-aebn  grotarn  norh  brannten ,  verlöschten  nun  eben- 
falls, und  es  blieb  keine  andere  ICrleurhlung,  als 
der  Jetate  matte  Sdidn  der  Ahendrüthe.  Da 


inlouirten  liätrf  Solostimmen  den  DreyUaug 
C  moll  in  einer  achdnen  Sstimmigen  Lag», 
und  reittf  wie  eine  Harmonie  ans  einer  andera 
Weit.  Nu  bat  eiu  eiuOtcher  Aceord  einen  so 
gcwaUigni  Eindmok  anf  mich  gemM'ht!  Aber  nor 
zu  bald  wurde  man  epi^nncrl.  tiass  es  eine  irdi- 
sche, und  zwar  ende,  von  Italienern  gesungene 
Mosik  aey,  die  man  hihre:  denn  ^ch  imawej^ 
ten  Takte  vnnde  das  Ohr  von  den  fiirchterL'ch-  , 
sten  Qnintenfoigen  aerrissen.  Die  Steile  ist  obaa 
Zwetfd  geaefariebeii,  wie  folget: 
ildagio. 

Mi-Jc   -    re     -  re 
^  s 


-y — ^ — ■\ 


wurde  von  den  Sängern  aber,  auf  folfOlda 
barische  Wciac  vci-ziert,  vorgetragen j 


X^i:-^^-  -t.       ^  ^ 


mi-<e  -  re 


Idi  wurde  aa  Niemand ,  ja  meinen  eigieuaii  ^Mi^ 
reu  iiidit  geglaubt  halicn ,  dnss  man  so  in  der 
atxtinisobeu  Kapelle  singen  könne,  wenn  ich  nichi 
dieselbe  Stelle  spiter  noch  viermal  wiederholen  gs- 

hört  hätte,  l^t  d.if  vielleicht  die  gcheimnisvdls 
All  der  Execulion  dieser  allen  Coiupositionen» 
von  der  man  sagt,  dass  sie  sich  durch  Tradition 
immer  von  Fincm  zum  Andern  fortgeerbt  habe 
und  mir  diesem  Säugerchor  bekannt  sey?  Doch 
nein!  so  können  nur  neuer«  Ilalicuer  singen,  die 
wol  Sinn  für  Melodie^  aber  gar  keuaeu  fiur  Har- 
monie haben. 

Wie  indessen  dies  erste  Miserere  verschmerst 
war,  wm'de  ich  bald  x^ieder  durch  das  folgende 
angesogen  und  versöhnt.  Diese  einfachen  Har- 
moniefolgen, fast  nur  in  Drcyklangen  Iwslohend, 
die  lunn  in  neuerer  Mutik  gar  nicht  mehr  zu  hö- 
ren gewohnt  ist ;  dieses  Wecitseln  und  Mischen 
der  Stinunani   bald  hi«  anm  bransendstan 
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anwachsend /ImIü  im  Tr!'?stcn  Pidhissimo  verhal- 
lend; dieaea  ewig  lan/^e  Auslialteii  einzelner  TÖlie, 
vekhcs  nm-  einer  Castraten  -  Bliisl  ml^idi  ist, 
und  dann  hanptsichlich.  dB«  Mrle  Firiscfm!  eihe« 
Accord«,  während  der  vorhet|^eiide  von  eiu«m,Theii 
der  Sänger  noch  cchwach  nad  mctSSta^imA  maigb' 

hallen  wird  —  geben  dieser  Musik  einen  so  ei- 
geiiÜjütulaUeu  Reiz,  ilaas  man  «ich  iviwidersleh- 
lieh  daron  angesogen  fulilt. '  Awk  ial«iiirtni  die 
Singer,  Vreulgsleiih  an  diciem  Abend,  voUlom- 
mea  rein,  und  das,  vuu  uiir  frühur  gerügte,  rohe 
EinaelMn  der  Baanttminen  war  nielit  ao  - auffal- 
lend. Bemerken  muss  ich  indessen  doch ,  das«  die 
vorhorgcheude  Abspamiuug,  das  für,  solche  Mü- 
nk a^  vwtheOhafte  Localc,  ja  seihst  die  iina 
Völlig  hereingebrochene  FinatemiSy zum  EfTcct 
der  Musik  sehr  viel  mitwirkten,  und  dass.  sie 
nnler  weniger  günstigen  Umgebungen  und  öfterer 
feli8rt,  diese  Wirkung  nidit  mehr  machen  würd» 
Es  wurden  an  diesem  Abend  zwey  Couipo- 
sitioncu  (Nvie  man  mir  sagte,  von  Allegri  und  Bay) 
gesungen,  die  sich  abwechselnd  jede  vicnnal  wie- 
dr-rholtfii.  Zwischen  ji-dcm  tll'-scr  Zflm  ni<lit  sehr 
langen  Sätze  sprachen  die  Kardiiiiilo,  Bi^t  JiÖii  und 
audem  anwesenden  GeistlicJien  ein  kur/is.  halb- 
lanlcit  Gebet,  ^Yelchc3,  dctu  leinen  RoIIi-n  des  Dim- 
ners  ähnlich,  einen  guten  EÜect  machte  und  xail 
dem  Gesnnge  angmafam  contrastü-te.  Zum  Besdiluss 

der  gnnzen  Funclion  erhob  sich  aber  ein,  für  mu- 
•ikalUcUe  Ohreu  sehr  unangeneJimes  Geräusch, 
weiches*  die  Diener  dardi  Scharren  nnd  Treten 

auf  den  Fu.ssbäiiken  hcrvoibrachlen.  Dipi  Gepol- 
ter, welches  den  Eiudi  uck  der  Musik,  dem  man 
■ich-  gern  iiodi  linger  überlaseen  hille,-  Auf  eina 
Mrende  Art  verwischte,  soll,  wie  man  mir  sagte, 
«m  Erdbeben  vorstellen. 

Abends  darauf,  am  Charfreytage,  riditete  ich 
W  ao  ein,  dass  ich  erst  zum  Anfang  des  Gesan- 
ges, mit  dem  Verlöschen  des  leisten  Lichtes  in 
die  Kapelle  trat.  Alles  war,  von  Anfang  bis  xu 
Bnde,  wie  Tngs  anroT,  nm  das«  tu  den  cwey 
pcstrip;en  Cumpositiotten,  die  heute  ebenfalls  ge- 
sungen wiu-den ,  noch  drey  neue  hinzukamen, 
«o  dasa  jcda  aidi  nur  ainmal  sn  wiaderliolen 


brtrticfite  *).  Di«  Sänger  schienen  ran  dMI  Ar- 
beiten der  letzten  Tage  ertwüdet,  sffDgen  nadilli* 
sigcr  und  oft  recht  ftlsch.  Das  Unglück  hatte 
überdies  gewollt,  dnss  ich  in  der  is'ih«' \t>h  fing^ 
iändem  eing6kie^it  wer,  die  so  wenig  Intereash 
an  ilfarMhairriUimnTaaUa'lie^iteW  sprachst» 
worin  sie  «ich ,  wrie  sie  pflegen ,  auch  darch  kein 
Ruhegebictcn  stören  liessen.  Dieses  verleidete  mir 
ao        a]ihn'-6en«ss>'dlliy  war,  ak  ddl 

Eidbeben  der  Feferlielikeit  ein  'Fn^«  njachte. 

Meine  Frau,  die  während  dem  in  Gesell* 
adhaft  Vflit  'L«MbfeatMl''«in'%fti^^  & 

einer  Seiten -Kapelle  der  Pctei-skirche  halte  singen 
hören,  klagte  niir  ebeiifalls;  dass  sie  bey  dem 
gi-ossen  Oedriiige"tind  itech  griSeaenr  LIHr  w«^ 
nig  habe  hören  können.  Einige  Mnsikkcnnelf, 
die  uiher  gestanden,  lobten  den  Singerohor  sefelr 
nnd  iMhauptelen,  dass'  iet'-tiUk'  W«l  mit  deäf 4te 
Sixfina»  messen  dürfe,  besonders  in  Betreff  der 
Bass-  und  1'enor-Stinunen.  Was  aber  beyd« 
Sängerchöre  machen  sollen«  wenn  einst  ibreCaNm* 
ien,  die  schon  anlangen  sKcA  Werden,  trSBig  aoa* 
gestorben  sind:  das  ist  schwer  ku  radien,  da  dio 
kirchliche  Etikette  den  Frauenzimmern  den  Ein* 
tritt  Ruf  den  Chor  dm-chaiu  verbietet.  Sollte  raaa 
die  Sopmn-  nnd  Ait- Partien  alsdaim  mit  Kna- 
ben besetzen  müssen :  so  w  äre  aller  Keiz  dieser, 
Ton  jeher  bewundei-ten  SlngnrehÖn»  auf  immer 
dahin ,  und  es  würde  sicher  keinem  Fremden 
mehr  einfallen,  mehre  hundert  Meilen  zu  reisen, 
nm  daa  JKiaersf«  mi'Ghhrfittyti^  im  4er 
äÜuH  JDfcp^  -M  R«iii  n  Whpal 


KuasB  A«s  b'i  •  b  ir« 


Le  Df'pftrl,  Impromptu  pour  l«  PianoforU,  ptxr 
1).  StetML  Leipnig,  dies  Peters.  (Pr>  lo  Gr.) 

'  Hr.  St.  nennt  dies  kleine  Stück  ein  Tm- 
prompfu:  Ref.  gesteht,  dass  es  ihm  lieber  ist, 
als  gar  manches  weilläufigere  desselben,  das  er 
▼oxadiiner  beneiduet.     Hm.  Sta  Natnr  ührl 


•)  Von  flics«a  ßnf  Coinp««!tion«i  ist  »Ler  keine  in  Jcr  Sammlung  der  Mutica  aacra,   die  Tor  aehren  Jahren  im  Bureau 
de  Miisiqti«!  in  l.eiprig  gestochen  erichicnen ,   enthalten.     Ohne  Zweifel  i.t  aurh  die  Bibliothek  der  tixtinitelini  Kapelle  .«> 

reich  an  CempoMiMow  dt«  ttisstsia,  dsM  jus  Ishc«  aaid|  insMt  SMhn  sar  *-«ti7"n  sBswiUea 
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>M||t  wo  ©r  sich  dieser  aeiner  Natur  übcrlässt, 
»d  anf  GrÖM«rcf  und  Tiefipre;i  wch^  ausgeht, 
''rird  e»  ihm  «falHV  iBumr  am  be*ten  gelingen. 
So  iu  mehren  Stücken  dieser  Art  in  Romeo  und 
JuUei  «o  anderwärt«;  ao  auch  hier. —  Ein  omsl- 
Ittftert  tim  grfaUigar  Manch  fängt  ao,,  und  liegt 
"  dem  creten,  gut  ausgefiikrten  Sntze  zum 
i}  Gluck*  h^nrlicber  CItor:  Quo  d'atb  aitji  — 
IphigM9  mi  Jittäd»'  folgt,  ufiid  di«yina| 
■nicht  ohne  Eigenthümlichkei^  Tarür«)  der  Ai»- 
ikng  jene«  Mdndieii,  mitarbriclit  pütnU^moi  die 
arivrlt  Yarialioii  mti  dn,  imd  die  funAe  ergreift 
mit  Thania  herzhafter,  •  entichhmenery  geht  frey 
•an»,  .nad  loset  «ich. auf  in  ein  leises,  zärtliches 
/^btwokl,  •  Daa  Ganse  nimmt  sich  artig  au* ,  ist 
iSr  nicht  ungeübte  Spieler  nkht  eben  schwer  aus- 
^Mfiihrea,  W  wird  aia 


6(K» 


ntiuilaliach*  Traum,  etwas  %ur  Unttrhal- 
tung  etc,,  von  J.  C.  Vatw»  Erfurt,  bay 
Qft,  »9  Gr.) 


Man  bekSnunt  hier  Walser;  Bceoaaoü«», 
Mandl»  eine  flonatitiey  und  sim  Anhang 
•inen  Walaer    „  de  reconnoistance ,  "  in 
„innige  £mpfiodnngca  froher  ]>ank- 
haAmt  nnd  londliohar  ÜrfghlniheiC**  gegm*die 
Th^ünclimer  liegen  aoUen>    Hr.  V.  kömmt  bea- 
•cr  mit  Noten»    d»  nil  Werten  fort.  Seine 
Tftiae  «iDd  gut»   TonOhnlidi  No.  x,  a,  4,  6, 
und  eben  jener  angebangene  Waber;    nuch  die 
andern  Solschen  «ind  nicht  m  verachteu.  Wie 
ann  eher  dies»  kleine  Sammlung  za  dem  Titel 
eine*  musikalischen  Traums  kömmt;    daa  lese, 
wer  Lest  hat,    iu  der  «ehr  nüiwliin^eiion  Vor- 
erinnerung, und  in  der  langen,   aucli  lüciit  eben 
binreiaaendeu  Einleitung;    die  Sache  kömmt  dar- 
auf iiinans,   das»  Hr.  V.  vom  Erliag  des  Werk- 
chena  zweckmässige  und  leichte  Orgelstücke  dnik- 
ken  lassen   und  sie  armen  OlfBmsten  auf  dem 
Lande  oder  in  kleinen  Städten  tmcnt^cldicli  juit- 
theilen  wili:  ftinvahr,  ein  recht  löbliches  Unler- 
ttehnMiiy    dam  dier  beste  Erfolg  an  gBimen  ül, 
und  um  so  mehr,   da,   wie  gesagt,  in  dem  hier 
geuaimtcn  Werkchen    den   Belürderern  \viiklich 


etwaa  llntetMlaiidea   gegeben  -winl,    das  auch» 

wie  es  nun  hin  und  wieder  gi-schricben ,  Beweis* 
giebt,  der  Verf.  versteh«  zugleich  für  die  Or- 
gel xifMkoiiMig  und  wirktam  su  s^hreibou. 


Siciltano    varU  pour  te   Vioton,    aitc  aceOtiqi: 

d'un  »econd  Fiolon,  AUo  Uaase  

Otarl  IdpiiukL   OmiW.'  Leipzig, 
«htt  FMen.   (fc.  i8  6r.) 

Nacih  etniBr  iweckmässigen ,  riemlich  ausge- 
führten Einlcitiiiig  in  II  inoll,  folgt  das  angc- 
nelune,  sauft  «chwermülhigc  Tliema  in  dcrsclljcti 
Tonart,  mit  einem  geßllig  erheitenidcra  Rcfrnin 
in  H  dur;  und  an  dieses  «chliessea  sich  die,  mei- 
stens firey  behandelten  Variationen.  Das  Ganze 
»eugt  von  Fhantasie,  Gcfiihl,  und  sehr  guter 
Kenntnis  des  lustnunenU  und  aeiner  efleclvoDeii 
Behandlung.  Der  Spieler  muss  aber  wirklich 
Virtuos  seyn,  soll  iJmi  der  Yoi-trag  ganz  gelin- 
gen ;  nicht  nur  sind  besonders  mclu-e  springende  * 
Satase  und  Doppelgriffe  schwierig,  um  rein  und 
sicher  ausgeführt  zu  werden,  sondern  es  darf 
auch  nirgends  an  dem  beabeiohtigten  Ana^e& 
fehlen.  Weiss  er,  der  Spieler,  aber  bcydes  rerei- 
nigt darzulegen,  so  kann  er  auch  des  Beyfalla 
von  Kennern  und  Liebhabeni  sieher  seyn.  Dw 
hc^leitejideu  Stimmen  «ind  seTir  Iricht,  WoUmI 
aber  doch  mit  DiscreUon  vorgetragen  «efB» 


y zriationa  tnr  un  Air  de  la  peiite  

l«  Pianofort«  par  Ferd.  Riet.  Oenrr.'^M. 
Leipzig,  chc2  Peters.    (Pr.  la  Gr.) 

Das  Thema  ist  munter  und  tanzmÜssig;  (G 
dur,  Zweyviertellaktj )  unter  den  Variationen 
zeichnen  sich  No.  5,  7  un*  8  ana.  Die  andern 
gehen  nicht  über  das  hinaus,  was  einem  so  ge- 
übten Virtuosen  nnd  Coraponiaten  von  aeUift  ia 
die.  Kngar  md  Feder  Unft. 


LEIPZIG,    BBY     B&SlIftOFr    VSO  fli'jlT«.. 


Oigitized  by  Google 


68i 


682 


ALI.GEMEIN.E 


MUSIKALISCHE  ZEITUNG 


Den  l«tea  October. 


N2.  40- 


1817. 


«BVSIOliSX. 


^fmntt  In  nuur  Orthumg  tehmfft  dm-  H«tr  — 

von  Friedr.  Rochlils  ,  in  Mus.  ges.  von 

•      Carl  Mar.  voujfeber  —-—  Klavierauazug 
.    vim  fVoüant.  Op.  S6.   BeiVu,  bey  Schl«- 
r.   (Ifr.  1  TUr.  4  Gr.) 


aohtongwurdlfB  W«^  acfannt  nocfa  nidit 

jiarli  Verdienst  bekannt  zu  seyu;  wenigslens  fin- 
det Ree  M  kaum  eioigemai  in  die«er  Zeitung 
unter  den  Vemeichninrn  aufgeföhrtpr  Concert- 
odtr  ILircIienstücke.  Wer  indessen  sich  erinnartt 
«M  bey  weitem  in  den  meiaten  Stüdtem  jetst  dae 
CoiwwtyuhKcww  svoScfaat  -vailangt,  vnd  wa»  in 
den  meisten  der  Kircben,  wo  üeutjiclie  Canlaten 
«ttfgefidirt  werden,  sunjlch«t  an  Gehör  gebracht 
wird:  der  wird  aich  darüber  kanm  wundern.  In 
«iiiigcn  Punkten  mag  iiideMWI  «vcb  der  -Cotnpo- 
nist  nicht  ohne  Schuld  «eyns  werden  diese 

Funkte  hernach  anfahren. 

Höchst  ein  fach  und  nur  in  gewichtigen  No- 
ten wild  Allfangs  der  Hauptgedanke  des  ganzen 
Gedichts  vom  Chor  ausgenpiochen.  Es  i.it  derselbe, 
den  in  dos  Ree.  Gegeud  der  meine  Mann  nach 
seiner  frumiuen  Weise  al^o  aiisdriickt :  Der  liebe 
Gott  kömmt  schon .  aber  erst  zur  rechten  ZcitJ 
Dieser  Gedanke  wird  nun  suerat  durch  mannig- 
falli;^c,  wichlige  Erschetmirigcn  in  der  Natur 
belegt  und  ausgeführt:  der  (jomponist  schliesst 
atdi  dabey  eng  an  den  Diohler,  indem  er  die 
x<m  ilün  nnrgeslelUcii  Hildci-,  in  kurzen,  wech- 
seiuden  äolo'^,  nicht  suMul  aaamalet,  als  vielmehr 
dem  Gefühle  nÜier  an  bringen  und  «o  ihren  Ein- 
druck zu  vf T'ilarkf'n  suclit.  (^"orz^JgIi^Il  gelungen 
acbeint  dies  iu  deu  ätclieii:  S.  4:  ,,die  ßlülhe" 
«te»  und  S.  6i  ffi»  dlmtnert  dar  Tag*<  ete.i  doch 
will  Ree,  nicht  beigeai  dw  .«r»  wae  dca  Diciitv 

19.  Jslugwf. 


betnffk»  die  ,4^ua8fraa>'Vso  sdiihi  imd  wahr  daf', 

Bild  ist.  nicht  gewälilt  wünscht,  wenn  er  an  dio. 
Kirche  denkt  j  und  dass,   was  den  Componis^' 
«igelil,  dieae  Bilder  aloimtlicli,-  in  Hinsicht  des. 
F-flects,     und  noch  \icl   nielir  im  "N'ciglci«)!  mit^ 
der  Auaßihrung  des  letzten  Salzes,    ihiu  gar  su, 
•efandl  ▼orubergefälirt  aelieineii.)    Nnn  wird  jener 
Gedanke,    würdig  und  ern-,t,    in  die  Welt  der 
Geiater  hinüb^geleitot  ^  und  der  Componist  stimmt 
einflii  f^rerlidiem»  fiiat  dostem  Ton  an,  in'dem, 
zum  Tlieii  recilalivisch  hchanddUni»  aber  wieder 
«ehr  kurzen  Bassriolo.  (Originell  and  gewiss  wirk-, 
aam  ist  der  Gedanke  d«e  Componiaten.  wSbrend 
das  Quartett  des  Oiclirsleis  da.s  Rccitativ  blos  in 
leiae  ausgehaltetien  Accordcn  begleitet,    ein  Vio- 
loncell  eine  unrohige,   trübe. Figur  faat  nur  in 
tiefen  Tönen  aasfiihren  au  las.<«rii.    Doch:  wepn*a 
ihm  nur  der  Violoopelliat  an  Danke  macht  1  we- 
nigsteu«  muss  dieser  in  der  Intonation  ein  wal»- 
rer  Meisler  styu :  suust  ist  es  uumöglich,  dass  er 
verschiedene  dieser  Gänge  aicher  uitd  rein  her» 
ausbringe.    Wie  viele  Kirchen-,   ja  auch  Con- 
cert  -  Orchester  besitzen'  denn  aber  rincn  M)li  !itii 
Violoiicf nisten  ?  —     Das  ist   einer  dt-r  oben  bc- 
i-iiUrten  Punkte!)    Der  Dichter  scIUieast  die  Aus^ 
malu^g  janea.Gedankena  mit  den  Wor^a: 

*  Wa*  rein  niid  gut,  wu  wahr  und  «ddhli 
Mit  BKaaii  s  oU  in  Kaa^  m  gahn  1 
Xkvdi  mam  fat  Xtmfi  'm  •iagan  md 


der  Componist  iässt  den  Sata  in  der  vorhin  anr 
gnfiilirten  Webe  gans  fremdartig  modolirrnd,  und, 
sehr  zweckntiaa^,  die  Krw  .n  ;nii3  hodi  spannend, 
gleichaam  abatevbeni  um  so  schöner  und  inniger 
ania*  die  Wndcnng  aeyn,  wenn  nnn  vier  Solo- 
stimmen, mir  vom  Ba.is  !)c;;lcilet,  iiuli  der  Me- 
lodie: Befiehl  du  deine.  fVege  —  die  \\'oi-ta 
•nadnuMa»  iSr  wcklio  alfeiB  acihon  dam  Dichter 
Dank  gdnUiratet 
4« 
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Drjcn  ierae  itill  dich  ftweB, 
Emaitea  seine  Zeit; 
V^dn  frcmla,  nickt  «iIiIaiMB 
-    In  Hm»  KMfT  «n<  Stnit. 

''m^  ftMIte  oder  raori;«iH  -     /.  u 
Tfur  wm«  es  dir  gcfillt,  ' 
O  Valer,  wird  jrboi^rn 
Mein  H«rx  und  deine  Welt! 

Scbad»,  das«  Hr.  v.  Weber  diesen  Choral  m  dkf 
Harmonie  niclit  so  ciuTach ,  \«'ie  die  ersten  SSdlMlf 
fortgefiilirl  und  beendet  hat!  Ist  denn  etwa»  ge» 
wouJien ,  wenn  z.  B. ,  aller  kiinrtlichcn  Fortschrei- 
tmigen  ungeachtet,  eine  alle  Kirchentonart  dorch- 
gesetrt  wird,  aber  die  kindürJie  l''iiifa]t  und  sanfte 
Dahingebung  de*  gei-uhiten  Gernia  hs  gehl  über 
solchem  Störenden,  Sellaarnlichen,  den  Vcrsland 
mit  Gewalt  Aufi  iirendcn  un<l  den  Kiiiistsiuti  ängst- 
lich ßewgenden ,  vei-loren?  Und  wie  scliwer  wird 
M  den  Singem ,  aarh  dengeShIen,  fn  diesen  Gan- 
grn  ,  und  ohne  andere,  nl-i  nasshcglcilung,  den  Tor» 
rein  eu  halten,  und  ohne  Aengsilichkeit  ihn  na> 
«firUdi  sa  tMgni?  —  Daa  iat  wieder  iSmr  ^nm 
jenen  Funkten !  (Der  Coinponist  x  f-i  zrüie  dem  Ree; 
er  hat,  nach  mefaimai^cm  Vortrag  jener  Worte 
auf  die  Wgeadirjebene  Weise,  aie  in  der  Har« 

jnoiiic  ,  wie  -n  ir  alle  «e  In  der  Kirche  nn\vfti<len, 
ausfuhren  lauen :  und  nnn  y*»r  die  Wirkung  eine 
pmz  andere;  aie  war  eben  die,  welehe  gewdaa 
Hr.  V.  W. ,  und  der  Dir]iff-r  .nut-li ,  l)eal>'<icliligle.  — ) 
Durch  vertraaetMvoJle  Ei;gebung  wird  der  Geist 
über  die  EinseliAefteB  des  Lebens  dahin  gehoben, 
wohin  sie  nicht  mehr  reichen,  sondfni  wo  nur  An- 
lietnng,  Prds  und  heilige  Fi-eude  wohnt.  Diese  wer- 
den dann  ausgesprocffien  im  folgenden,  ans  cwcjr 
Hanj)ttheileu  bestehenden,'  grossen  Chore.  TsacJi 
dem  Anruf:  Gelolit  «ey  Gottl  gelobt  sey  Gottl 
fallen  Orchester  und  Singslimmen  mit  -etnfaelien 
Accorden  und  daräber  gesetzter  ki'äftiger  Figur 
ein;  in  der  Folge,  und  bald,  tritt  ein  ^obligater 
.Solo80])raii  mit  angenehmer  Melodie  auf,  vom 
Totti -achwacli  begleitet:  allei>  loI>eiiswei-tli ,  ;Und 
alles  nach  der  Fermate  auf"  der  Dominante  (doch, 
wie  Ree.  meynt,  gar  zu  sehr,  und  »o  abgAro- 
€ben)hiadr2ngend.  HierauF  beginnet  f^ne,  über  \  or- 
hältiiis  r.u  allfii  andern  Salzen  lange  Fuge.  Sollte 
(JiT  Dichter  die  dazu  l>enulKten  Worte  wirklich 
flüf  eineiige  bcatiinmt  gehabt  haben,  so  hätte  er 
(!em  doniponislen  zugleich  eine  schwere  Aufgabe 
vurJegen  wollen}  es  sind  namtich  der  Worte  nicht 
nur  cigRillicli  hiena  -so  viele,  -aMidem  -aie  haben 
mmIi  einen  «ggeachoheneii  Zwischeawite  i  ibcrÜB» 


V.  W.,  der  sich  sdbst,  wie  es  acheint,  überhaupt 
gern  adiwere  Anfjpilen  seist,  hat  sie  angenom- 
men, diese  Aufgabe,  und  wirklich  ein  vortrefni- 
ches  Thema  erfunden,  das  die  Worte,  der  De- 
clamatiöh  uech  xiemlich  genügend,  dem  Ausdiuck 
nach .  ▼oUkommea  aasspricht,  und  dabcy  überdies, 
auich  wenn  man  es  blos  muiiknlisch  betrachtete,  alles 
leistet,  was  von  einem  Fugen liiema  zu  verlaogeii 
ist  Ree.  rechnet  das  Hrn.  v.  W.  hoch  an;  denn 
•o  etwas  macht  man  nicht  bloi ,  und  eben  so  we» 
nig  kommf»  Einem  blos :  es  kömmt  Einem  nur, 
indem  man  sugieicli  »ich  alles  daMM-Uar  bewusst 
ist,  was  vidi  iiiaclRn  liit^f ,  dikI  setzt  mitliin  (ial)e 
der  Eründung,  umfassende  Keunlnis  und  prakti- 
<>ilie  Geübtheit  «i^^ekh  rawm.  ffer  M-  d« 
TheoMt« 

üa-WsiiBsiiHf,  im    WsfMlnag  ^-Ifia«  ihm 

irfeln  ffasl.fs  tmm,  mtlaSnym,  |a.M-««lltf  DaA. 

Der  Kenner  sicJief ,  welche  kränige,  hervoi-ste- 
«bende Eintritte,  welche Combinationen  der  swey- 
lan  B&fte  gegen  ^  eraie  ond  mit  ihr  j  icddi« 
gute  Zwi.?rlKTi.säl7e  aus  der  zwrylen  ,  welche  Ver>- 
lüiigerungcn  und  Verküniungeu  beyder  «io.  dies 
Thema  äbgdben  -bunt.  Bn  r.  W.  hat  mm  dur 
ans  nicht  eine  slicnge,  gelehrte  Fuge  gebildelf 
WQin  anch  bey  dem .  ü-eyen  Cautatenstyl  (üs  Ga^ 
Ken  nicht  der  Ort  gewesen-  wSre,  aendena  «Saa 
freye ,  und  Jeni  CliRrnkter  noch,  populaire  — 
letates,  ohngefabr  in  dem  Maasse,  wie  die  henrU* 
fliMn  haydnsdicn  in  dar  Schöpfung  and  in  den 
JahretseiUn.  Das  war  denn  ganz  recht;  und 
wenn  er.  im  Gange  des ,  'Stücks  and]  niclit  alles 
benntzt  hat,  waf  -  das  Thema  hergegeben  hatte,  so 
isl  dagegen  Vieles  von  dem  wirklich  AngPWanida 
ten  desto  beaaer  geatelit  und  ndi  menswürdig  na* 
gearbeitet,  so  daas  vomlimlich  die  grössere ,.  «rata 
Hälfte  des  Ganzen  meisterhaft  genannt  werden 
kaim.  Ree.  bat  dabey  nur  das  Einzige  einzu- 
wenden, dass  hin  and  wieder  auf  die  Nalur  und 
auch  auf  M»  Wiricung  der  Sänger  zu  weu^ 
Hucksicht  genommen  >^ordcu  isl.  (Maji  vei-gl.  s. 
13.  S.  i6,  Syst.  1.,  wo  der  Jjass,  .und  4iuht  et- 
wa mit  dem  hervonahebenden  Thema,  .nudi  mdU 
in'teittialaMkliieten,  «endem  in  «jaer  guuM«  ind 
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t^^gleileiideu  P)ira.5e ,  bis  «i/t«r  Octave  über 
dea  Tenor  steigt,  wo  miüiin  diewr  in  seiner 
Tiefe  gnr  kctne  Wirkung  ihoB  toM,  und  jnm 
den  AU,  mit  dem  Hauptüiema ,  ganz  überstiintnt ; 
oder  S.  17,  Syat.  3,  wo  der  Ba««^n  iiliaer  Zeilo 
Ging»  fiom  tiefea  F  fei«  «ii^^prti^  B  anwaliOirMi 
hat,  was  wol  ein  einielner,  ganz  vor/üglicber 
Sänger,  nie  aber  ein  Chor»  deuUick  und  gleich, 
obaedan  4i* Tiefe  Hgaararrsl,  ^H8b»  geMfariaen 

vrürde,  herausbringen  wirJ.  —  Das  ist  denn 
wieder  eiuer  vou  jenen  j  die  Aufführung  dai 
Wcflb  emhwwJwi,  '  ntilbiii  •baeduitakenden 

Punkte!  Und  der  folgen  Je  ist  auch  einer!)  Gldrh 
nacli  der  sidetit  «ugetüihi-tea  StcsUe  fiingt  Hr.  v. 
W.  an  aoharf,  tekr  echju^,  nnd  saweBen  mplOlB» 
Kch,  in  die  eutFernle«ten  Tonarteu  sa  modidlniB, 
■nd  awar  mit  dem  Theia«»  dann  aber,  wo  dv 
6ata^  dar  Adage  aaaii,  fibaraiu  giiniand  waidaM 
■oll,  nocli  achärfer,  und  vriaderiiolt ,  nud  immer 
anders:  das  acheittt  dam  Rae.,  auaaerdem,  data  a# 
in  gleichem  Grade  für  da«  Ventehea  nnd  Atia- 
fuliren  sehr  sphwiaciff  wii-d ,  i«  gabimdenen  Styl, 
ja  Einiges,  wie  es  nun  daateht,  aogar  überhaupt, 
unttatthaft.    Ja,  ein  Andarea  ist  es,  iiihrt  mau 
Mino  Fug»*    vie  Hr.  v.  W.  rühnlUch  gelhan, 
erst  regelmässig  durch,  und  lasst  .sie  dann,  ohne 
«ich  ganz  vou   ihren  Grundideen   zu  enlferncu, 
.Iragr,    Wd  für  Empfludung  und  Kunstmitlel  ge- 
atei^iert,  kurz  imd  folgerecht  ausgehen,  wie,  hin- 
reissend  und  wahi  hufl  glorreieii ,  J.  Haydn  in  der 
«einigen:     Urul  «einer  Hände  fVerh  ~  (in  dar 
Schöpfung)  gelhau  hat!    Hr.  v.  W.  hat.  wie  es 
dem  Ree.  adieint,  gerade  dasseil>e  gewollt,  aber 
mgWck,  ca  weit,  «afar  weit  au  äbrrl>ic*»n  gea«ichlt 
da  bricht  denn  der  iiü/.nbeftig  und  all/.uhastig  an- 
gesogene ik>gen,  und  der  Pfeil,  der  ein  Aeusaer- 
ttei  «nviehen  aoOto,  ainkl  karab,'  ohne  aeHiat  daa 
gewöhnliche  Ziel  sn  trelTen.    Ree.  will  übrigens 
dabey  noch  gar  nicht  erwähnen,  daas  diese  fie- 
bandlungnraiM-dar,  in  welaiier  feet  alles  Vodier« 
gangeno  nbgefasst  ist,    so  gänzlich  widersprirbt, 
daas  wirklich  die  Kuuat  uadi  beyden  Enden  hiu- 
Mw  gar  niclit .  weiter  kann,    ohne  dort  trocken 
und  kalt,  hier  zu  einem  wilden regelJo^jen  Ge- 
töae  au  werden,    nud  daas  auch  gegen  manche 
dieaer  Durehginae  und  Hanuoniefolgen  (nicht  Uea 
der,  z.  0.  S.  a5,  im  AU  und  Tenor,  ganz  nn- 
stattliafien  Baaeidiuni^gaart  wegen)  akh  nidit  au- 
gegröndeto  Einwaadiingen  OMchen  lieaaen. 

Hr.  r.  W.  mim  diew  £riiiiiM«M  akta 


übel  auf.  Daas  aie  nicht  aus  der  Liifi  gegrilTen, 
oder  von  Pedanterey,  wol  gar  von  Abneigung 
dicLirt  sind,  wird  abrä  Er,  der  über  seine  Kuoat 
mehr  und  schärfer  nachdenkt,  al.s  die  meisten 
Compouisten  unsrer  l'age,  leicht  seligst  finden. 
Shrete  der  Ree  Hm.  von  W.  nicht,  ala  einen 
unarer  begabtesten  und  a ungebildetsten  Meiater,  mid 
wüsate  er  niciit  auch  dieae  Arbeit  deMdben  au 
•chätsen :  wahrlich,  er  w&de  aklt  nidit  ao  gnAtt 
darauf  eingeladen ,  sondern  des  Auftrags  der  Re- 
daction  sich  mit  einer  aligemeinen,  empfehlenden 
Anzeige  enthsdigt  habaii}  «o  aiber-^darf  er  gam 
auflichtig  scyn  ?  —  so  hat  es  ihm,  aus  diesem, 
wie  aus  andern,  übrigeoa  wirklidi  geist-  und 
kaoatmahcn  Warken  dieMs  Meiatan,  gesdiienen, 

(namentÜch  aus  seiner  Sih'ana,  der  ktütcn  grossen 
KJaviertouate,  bey  Schloaiuger,  u.  A.  m.)  als  ob 
d^nalbe.,  bald  dordi  Ueberspnnnung  der  Phanta- 
aie,  baÜ  durch  Grübele^  der  Reflexion ,  sich  selbst 
und  sailien  Werken  schade,  nnd  auch  durch  riick- 
akfatloMAnferdarnngen  an  diejenigen,  wddie  dieae 
auafiihren'oder  goniesscn  sollen,  sein  Publicum  sehr 
verengere;  und  weil  das  Eine,  wie  daa  Andere^ 
eben  beyihm,  dem  gcfnialeu,  viclgeüblen  nnd  d«|i> 
keiiden  Künstler,  ala  ein  wakrar  Verliiat  an  be- 
klagen wäre,  und  Niemand  noch  dernber  mit  der 
Spiache  laut  bat  herausgeben  wollen,  wiewoi  alle 
Keimer  und  Kutisti'remide  von  des  Reo.  Bekannt« 
schaCt  unter  sich  eben  ao  urtlieiien:  >so  hat  er  sich 
jenaa  einnfal  eHaoben  wollen,    im  Vertrauen  anf 
die  Wahrbeit  seiner  Sedie»  auf  die  Unpai  teylidk- 
keit  des  11» n.  v.  W.  gegen  sieb   selbst ,   wie  ge- 
gen Andere,  und  in  der,  wiewoi  nniiötiiigen  \  or- 
«OMatzung,  man  sehe  ii im, -daas  Ree.,  aus  dkaer 
seiner  Bcnrtbeiliing  selbst  an,  er  gehöre  niciit  un- 
ter die,    weldio  ilire  Ausspriiche  als  Jedermann 
zwingende  Orakel  auiVtellen  wollen,  aoudem  un- 
ter die,  welebe  sie  ;ds  Urfheile  ,  <Ioch  unparleyi- 
sciic  und  wuiil«rwogene  —  eines  Eioaclnen,  doch 
nicht  Unberofenen,   an  weilarar  VMifimg  und 
Würdigung  nnUlieilcn.  — 

Der  Klavieruuszug  iat  mit  Flcts  und  Ge» 
achieUkiikeilgaiBaoht}  daa  AenaMve  daa  Werke  gut 


Mim4»  miuical  de»  ClaviciaieUe»  Muteum  ßir 
Cbmtnmmhf  erste»  H^ßi  *aAäU:  SonaU 
{in  A  dur)  für  das  Pianoforte  {ffammerclor- 
liier)  von  ZMdwig  van  Beethoven,  loiataa 
WOTk.  Wien,  im  Yerkge  bey  8.  A.  8tc^ 
apr  «nd  Osn^  (Fr.  1  Thlr.). 
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D/cses  neiiCite  Prodiirt .  womit  Vits  Beethoi'fn  ! 
beschenkt,  liefert  rot  tgesct/.ie  Ik  weiie  sciuer  uncr- 
•cMtplUeiMn  yieUeitigkeit,  seiner  tiefen  'Kmister- 
fjhi  ntig.  seiner  lebhaffcn  ImagiiiHlion ,  seiner  iiiii- 
▼erscUcu  Gctiialilät.  —  Wahrlich,  hier  in  sei- 
iMiu  ioi«lerf  Werk«  erpwtft  um  Bewnndernng 
und  enieu'-li-  I rudiachtimg,  wem«  wir  so  iiiil  ilcin 
grossen  öeelciiinaler  auf  froiiiden,  nie  betretenen 
W^m  gjleiohMiii'  an  AriadneiM  fVidcn  'dnrcK 
Jalbyrinthische  Kriinninmgpn  wantlelii,  WO  uns 
liald  ein  frischer  Bach  xuHiistert,  bnhl  ein  '«(ftrof- 
hr  Feb  anstarrt;  hier 'ein«  nnbeWimte,  masdnf- 

tende  Bhune  min  anziilit ,  dort  ein  dorniger  Pt'nd 
uns  abwhrec^ea  möchte.  Man  musa  sich  Gevall 
■nthon,  dieae  und  andere  Bilder,  ^reiche  «ich Ei- 
nem aufdräogcu.  nicht  weiter  ans/n n>n!on ,  fo'frt 
man  diMem  wunderbaren  Genius  auch  in  dieser 
■arittior  Schöpfung:  denn  fnyUch  aiemcn  derglei- 
dien  Ergiessungen  wol  Niemaml  weniger,  als  ei- 
sern Recenaenten.  £a  mag  däher,  stntt  ihrer  und 
alles  Weilern,'  aar  eine  knne  Zergliederung  die-  | 
»es  KuuatWVriEe«  folgen,  das  zwar  kkin  an  Vm-  I 
fang,  aiier  gros«,  wirklich  gross  von  Inhalt  ist, 
und  dessen  zuweilen  unscheinbare  Schale  manchen 
^Östlichen  Edebtein  birgt. 

Das  erste  Stück  {Allegretto,  ma  non  troppo, 
oder,  >vie  es  der  Verfas»cr  anch  in  deutscher 
2iliDga  bezeicluict :  „Etnuis  lehliafl,  und  mit  der 
innigsten  F.ntpfiudnng ,  A  dm-.  ^)  hat  einen  ein- 
fachen, kiutiliiii  z.utcu  C'liainkler,  enthält  wenig, 
'aber  viel  sagende  Noten ,  und  trerlangt  cineil  ver- 
'atibldigfcn,  gcfidilvoUen ,  recht  im  Inncrstrn  ein- 
lifondenen  Voi-ti'ag.  Aus  folgendem  ausprurhlust-m 
"Thema  gdit  dieser  in  lOS  Takten  hestehende  Sntz 

]ier\'or:  (S.  d.  mu"!.  Bcvlnge,  No.  IV.  Bevspiel  i.) 
Mit  juöglich.ster  Kiarhcil,  ganz  ohne  Sdtniuck 
•  'vndPmiik,  ^«tet  diese' süsse  Melodie,  immer  fett 
'gdiaUentp  nur  vcratidcrt   gestellt,  »iiiunferlirorlien 
forty  achUesst  sieh  an  cinvatidi-e,  ganz  fremdartige, 
und  endieint  sodann  als  Unterstiume  auf  diese 
Weise  Ijflir.ndell ;  (S.  Bcyspiel  i.) 

Eben  so  interessant  i«it  die  Uarmonicnfulge, 
durdi  welche  nns  der  VeHbaser  dem  Sehhuse 

»Ufülirt:  fS.  Hr%s|.l<!  3.) 

l>cr  aweyleSalx,  f^iface  alla  Marda,  [Leb" 
haft,  martdunaHiig)  V  Am,  C-Tairt,  weicht  gün»- 
'lieh  %'on  dem  vorigen  ab.  Fr  ist  dinclidui«  in 
panktirten  Figuren  gehailcu,  weicht  soltaam  aus, 
vud  ist  eben  sieht  leiebt  aanoführen.  Da«  Trio, 
B  dur,  nach  urddiciB  dar  eignptliche  Uandi  noch 


einmal  wie«lrrliolt  Wird,  ist  auf  nachstehende», 
liebliches  Motiv  gebaut,  und  aus  den  schönsten 
Nachahmungen  suaammengrsetat:  (8.  Bejnipld  4.^ 

Audi  die  folgende  Stelle  mag  htCT  «iliea 
Platte  hndon:  (S.  üeyspiel  5.)  ■ 

l>erKeiiher  wird- an»  fiB*  diese  AnsMige  Dank 
wissen,  und  darin  den  gewaodlm  GontnplUikl)» 
sten  nicht  verkennen. 

Um  Adagio 'tionlroppo  f  eon  kffttto,  {T füg- 
sam und  sehristirhtsi'n/^)  A  raoll ,  ^  Takt,  Itcsteht 
nur  aus  ao  'i'akten ,  in  welchen  eine  einzige  Fi- 
^gnr  Torherrseht        soll  dabejr  *  jene  Motatkm  -  dea 

Instrumentes  niiprwrndet  werden,  durch  welche 
die  Hämmer  nur  Eine  Saite  biu-ühreu.  Nack  ei«' 
ner  einleitenden  Cadenx  Sur  lJQr*>Toinart,  worin 
nach  and  narh  im  luv-  Said-n  eintreten,  IXssi  dir 
Componist  im  Zeitmasse  des  ersten  Stückes  noch 
emmal  Brndutncke  ans  dem :  Anfing  desselbea 
hören,  wendet  sich  aber  bald  zum  letlten  Satxe, 
MUgro,  {Gete/üifind* t  doch  nicht  u»  mhr,  mitd 
mit  EniaehlcnmKnt)  A  diu',  f  Takt,  wakhar  aiah 
sai^Ieich  als  eia  aMtdecharsr  Gast  ankoodigti  (fl. 
fieyspicl  6.) 

Um  alle  Sclionlieiten  diese«  treSliohen  Stiik* 
k«s  zu  entwickeln,  musslo  man  esniTtVganz  ab- 
schreiben. Es  ist,  so  zu  sagen,  ans  eineAi  Gusse 
hervoigegangeii ,  nichts  zu  viel,  nichts  zu  wenig 
gcthau;  es  bestellt  nur  ans  «in  paar  Ilauptideen« 
nlur  diese  sind  auch  ganz  erschöpfend  hcniilzt, 
mit  allen  coutrnpunktischen  Künsten ,  die  dem 
echten  Meister  zu  Gebote  aldin,  ausge hattet,  und 
mit  einer,  das  Sturliutn  der  allen  Klassiker  ypv- 
bingcndcn  Sicherheit,  gründlich  und  streng  durch- 
geführt. l*)isreLesar  ▼eraeihoa  ans  gewiss,  wemi 
wir  ikr  Vemicliung  nicht  widerstehen  kftnnen, 
wenigstens^  als  Belege  unserer  BchaupUmg  nOch 
ehiige  Beyspide  ümmfuhren.  Ifaa  sclie,«mrie  der 
Coraponist  seiuM  aweyten  Thdl  hearbdiatt  (S» 
Bcyspiel  7.) 

Femer  diese  herrliehe  Stelle:  (S.  Bcysp.  8.) 
Dann  die  schöne  Behandlung  des  Thema  bcj 
der  Rückkehr  zum  Maggiorei  (8.  Beysp.  9.) 

Endlich  diesen  feehnmchdinden  Zwiscfaensati^ 
der  sowol  in  dir  Dominante ,  als  itt  der  Tonics 
«raobeintt  (S.  Beysp.  10.) 

Eben  so  originell  gelangt  der'  Verf.  snra 
Schhi.sse,  indnni  er  sein  Motiv  bald  vernnzell, 
bald  Bweyatinunig  noch  einmal  wieder  hören  läsdt, 
wosu  der  Bass  «ammt  den  dumpfen  Pedal-Tönen 
Imm  aniriiMlt.  —   Warnt  «t  vu  fdanfan  ist. 
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tlnrcli  diesp  Aiizrig«  dit  Prouiule  tlei  w;ilircii 
KUvierspiels ,  denen  Backt  öcliole  ^  ewig  wcrüi 
Imd  ffaeöer  Ueflit,  «nf  deii  «0  wwwtenclen,  hohen, 
\snlirUch  seltenen  Gi-nuss  voi  zubereiten  ,  *ii  i^t 
Kt  Zweck  eriiiiit,  luid  wii-  freuen  luu  auf  eiue 
tene  Gdegniheit,  dem  Compoiristen  «nf 

ttnliclie  ^^■(•ise  den  schuldigen  'J'ribur  uuarer  in- 
nigen ilochacbUiog  enbichUtn  xu  können.  <~ 


.  '  N  '  O    T    I    S    B    II . 


Au»  öffentlichen  Blättern.  Sr>.  ATajealat,  der 
König  von  Prciuson,  haben  bey  Ilnr  r  Anwesen- 
heit in  Paiis  den  C'otnpouUt^n  (i<r  f  'istafin  und 
des  Cortes,  Hrn.  Spontini ,  7.11  Iln  eia  Kapellmei- 
ster ernannt.  —  Mad.  C'ataluni  Iial,  nach  ihrer 
Rückkehr  nach  Paris,  und  nachdem  ilire  frühem 
Bemühungen,  von  der  Direclion  der  ilalien.  Oper 
iSaaelbst  ohne  grosse  Aafopferungen  los^ukomnieni 
nicht  gelungen  wai-en,  im  Gcgcnlliril  sie  nun  eine 
emenele,  lebhaftere  Theilnaluuc  au  diesem  Insti- 
tute vorgefunden,  neue  Conlnicte  grachlosavn  und 
sich  ein  neunjähriges  Privilegiutn  ausgewirkt.  — 
Der  verdienstvolle  Coneertmeisler ,  Hr.  Prof.  Scliall 
fn  Kopenhagen,  ist,  mit  dem  Titel  eines  Musik- 
direclors,  und  unter  sehr  \ 01  iheilharten  Hedingun- 
gcu,  al«  Kapellmeister  uiui  .Nachlulgcr  des  verst. 
Knnzen  angestellt  worden. 

j4us  I'rit  .rlbriefen.  .J'inc  ahermalige  Ver- 
vollkommnung einosi  rausikat.  Instrumenta  duixh 
8e.  Durchlaucht,  den  regierenden  jPünten  ▼00 
Schw  arzhurg-Sondcrshau-icn ,  von  welcliciii  früher 
das  ßasahorn  eine  bedeutend  l>e9scre  Eiuriijitung 
erhi«tt ,  verdient  die  Aufmerksamkeit  des  musikaJ. 
Publiouuis.  J)ui-ch  eiue  Umrornuin^  des  obcrn 
Sturzes  des  Fagolts,  hat  dieses  lu&Uuuicnt  au 
Slirfce  und  Reinheit  der  Tone  »ehr  gewonnen, 

eJine  irgend  einen  Verhüt  Tür  die  Hohe  imd 
Tiefe.  Um  nähere  Naclnichten  über  die  wecha- 
ntaeke  Etnrichtnng  uiid  AnrortigmiK  diewe  ver- 
besserten Fagotts  ru  erhaltnn ,  hadc  man  sich 
vrol  an  lü-n.  Martini,  HoDisehlcr  in  Sondorsliau- 
•en,  ni  wenden,  der  des  erste  verheewite  Fi^tt 
naeli  den  Ideen  und  Anqnb'jii  Sr.  J^urchlancJil 
verfertigt  hat."'  —  In  Frankl'ait  am  AIa)u  hat 
Br*  IwiB  Miller  in  dnem  Concerl  die  von  ihm, 
kk.  Himidii  «nf  meciMiiiwli»  Sinriditusg,  yvAm^ 
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'  .sertc  Klarinette  ru  Gehör  J^ebraf  hl ,  indem  rr  auf 

i derselben  (einer  B-Kiarinette)  mehre  sein:  schwie- 
rig» ooneertireude  Stpöke,  fiwt  «n«  eilen  Tonarten 
'  unil  in  den  inannigfilltigsten  Figuren  uml  Passagen 
geschrieben,  rorln^f.    Se^  also  yerbossertes  lu- 
•tminent  fand  vielen  Beyfall;  wenigem  er. selbst^' 
als  Virtuos.    Der  Violinist,  IL-,  \^'■as.^ermann  am 
lirteinungen,  spielte  in  diesem  Coucert,  uud  man 
fand  ToUkommen'  bestltigt,  was  su' «einem  liolo 
itt  dieser  2«eiUing  vom  s  islcu  Nov.  vorigen  läb^ 
rea  vonLeipsig  ans*  gesagt  wort^eu  ist.-^  IuLon>  ' 
don,  auf  dem  Thoater  iw  Italien.  Oper,  machen' 
Mozai-ts  Meisterwerke,  und  vor  allen  Don  Gio^ 
{  vanni,  endlich  auch  Epoche,  „and  swar  iu  dem 
I  Masi>o,  das«  man  nicht  satt  wird,  sie  wiedwitolen 
zu  hören,  gewisse  Liebling»!>liicke  Jaiaiis  mit  eu-* 
tliusiactischem  lieyfall  zu  belohnen,  und  dass  |e« 
I  der  sich  seibat  bey  der  feiuen  Welt  das  Urdieil 
;  sprechen  wurde,    der  niclit  Mu/art  unter  den 
;  Openicompouislen  eben  so  hoch  stcllete,  als  Illa« 
dein  unter  den  Kirchencomponisten.    Auch  «eine 
I  Lutrnmental-,  besonders  seine  K.Ltvierniusi^  beyin 
grossen  Publicum,,  und  «eine  Quartette  u.  dgl,  hey 
dm  gebildeten  Musikfreunden,  weiden  nun  nacl|  . 
Würden  gcsi  ]i,itzt ,   vielfältig  voi  getrageu  Oud 
nachgeatochen.    Was  die  Opern  anlangt,  SO  wer- 
den ■'jie  aber  auch  im  Ganzen  wirklich  gut  —  im 
Einzelnen  hiogegen,  die  gelalligem  Stucke  (z.  B. 
itu  D.  (ünranni,  das  Duett  zwischen  diesem  uud 
Zerlina  ,  dir  Ilauplaric  des  Leporollo,  das  Tcraclt 
im  ersten  Finale  u.  dgl.)  ganz  vortrelllich,  hinge- 
gen die  schweren  und  kim^itvollrn  (z.  B.  das  erste 
Duett*  zwischen  D.  Anna  und  ütlavio,  das  aweyte 
Finalr  u.  dgl.)  uicJit  zum  besten  gegeben  —  was 
aber    das   hiesige  Pul'ücnm    nicht   zu  bemerken 
scheint.     Dass  Mozarts    Werke    iu  Nordaniciika 
ziemlich   bekannt  sind,    habe    ich  Ihnen  schon 
friihcr  gpincldft;   (la<5  iie  in  .Südamerika,  wenig-^ 
stens  in  Brasilien  durch  NeuLoiniii ,  bekannt  wer- 
den« erlahre  ich  durch  üire  Zeitung;  und  da«a 
sie  nun,  ^■on  hier  aus,   such  nach  Indien  wan- 
dern werden,  ist  gar  niclit  zu    bezweifeln.  So 
girbt  es  deim   wol  kein  Land  der  allen  und 
neuen  'Welt,  das  überhaupt  kun>tgeinä«ie  Musik 
besitzt,  wo  nicht  Mozart  Uilduug  uud  vielßiUigeii, 
frohen  Genna«  irerbreilet»  —  er,  den  man  bejr 
I^chncilen  kaum  «afducken,  und  hungern  lieaa!** 
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Nach  k.i  c  a  t  b 


fJKun.  Ueberticlu  der  MonaU  Jidy  und 
jiugust. 

Hophcafer.  Durcli  den  Ucbcrtrilt  des  wak- 
lam  Regisseur«  Meier  vom  Theater  an  dei-  Wien 
BS  dleMT  Buhne  wurde  ans  der  wiederiiolte,  alte, 
aber  nichts  desto  weniger  crfrenliche  Grnass  des 
SdtaUgräberM  und  der  heydea  Füchte  von  Me- 
Iml,  des  Königs  Theodor  roa  Faiaiello,  and  des 
goldenen  Löwen  tou  8eyFried>  ADe  diese  Dar- 
ftlcllungen  befriedigten  vollkoromen,  vorzüglich 
Itess  die  letzlgenaunle  Operette  iu  der  Besetzung 
und  Ausnihrung  nichts  zu  wünacfaen  nbrig.  Eine 
Junge,  imJ  dabcy  sflir  .•icliöiie  Sängerin  aus  Gratz, 
Dem.  AUeuliurg,  dcbuliric  «U  Emmeline  in  der 
Se^Mfei*»rfaniilie,  und  Antonie  in  den  beyden 
Füchten  y  mit  einem  Bpyfall.  wovon  die  grössere 
Hälfte  doch  wol  auf  Rechnung  ilirer  reizenden 
Oeetalt  so  eetsen  üt,  wriche  ihr  auch  nnverzüg- 
Kch  ein  Eiigagemcnt  erwnri».  Im  goldenen  Lö- 
ivea  zeigte  «ich  Hr.  Kaalncr,  vormals  bcy  der 
Ibrad.  eateifiazitdieR  Kepelfe*  ab  emen  routinirten 
Schauspieler,  der  ntil  einer  augcncliinen ,  volltö- 
ueaden  Tenorstimme,  wenn  er  sie  zweckmässig 
Wnntat,   SU  Erwartungen  bereditigt    Efai  Hr. 

Jöll  .spielte  als  Intermezzo  vor  einem  Bnllete  ein 
rode'scbes  Violinconcert  iu  einer  alil^glichen  Ma«> 
nier.  Sehenawnrdig  waren  die  Voribereifnngen 
mu  dieser  licrkidisrlien  Arbeit,  als  da  sind:  dns 
Aoeordiren  der  Quinten,  das  Spanneu  und  Wie- 
dernadilsuen  des  Bogene,  snaannnt  den  mannig- 
faltigen Manipulationen  mit  dem  Colofonium ,  dem 
Scbwcisstüchlein,  etc. —  Hr.  Treilschke  hat  nun 
■neli  seine  Werhangsreise  To1Dende($  von  den  er- 
rungenen Acfjui^lioncii  '■ifHl  litOier  sdion  Mad. 
Waldmäller  tuiU  Dem,  Wiliielm  aus  Prag  einge- 
troffen.   Ken  eioäfadfot  wird:  CAarliw  de  Frone*. 

TheaUr  an  der  JVien.  Am  i8(cn  Joly: 
Die  fahchen  Kosnlen,  Pos^p  mit  Gesang  in  i 
Act  von  Karl  Mei^l,  mit  Mu^^ik  von  Volkert. 
Text«  Composilion  und  Darstellung  waren  gleich 
«rbilnulich ;  amh  ein  Hund  li.it  eine  kleine  ,  epi- 
•odiacihe  Rolle  d.-riu,  und  nur  diesem  beliebten 
Artisten  verdanken  es  die  Mitspielenden,  das« 
der  ihnen  in  den  Mmid  gelegte  l^nsiiin  nicht 
durch  ein  fiühei-es  Fallen  des  Vorhangs  unter- 
brochen werden  mnaste,  Beyfälliger  aufgenommen 
wurde  daa  na^folgnide  OiTavtiiaencnt,  Aman 


Fe»it  Uorsrhelt,  worin  dessen  2ltere  Schwer 
■ter  xum  letstenmale  vor  ihrem  gSpalkhaii  Ab« 

gango  Tom  Theater  tanzte.  Hrn.  KapollB.  Kius- 
ky's  Musik  ist  leicht  untl  geiSiUig.  Aip  i6lcu 
Augost:  Undine,  dit  Braut  aue  Am  fVoMmru,. 

che ,  Zauber-spiel  mit  Gesängen  und  Tänzen,  nach 
de  la  Molto-Fouqu^  in  3  Acten;  die  Musik  von 
Hrn.  Kapellm.  vom  Seyfried.  Die  berliner  Opfl? 
die«es  Namens  mit  der  origindlen  Musik  des  fgh* 
niak'ii  Mofrannn  hier  xu  hören,  dastt  war  wegen 
mangelnden  Personale  wol  keine  Holßinng;  so 
glaubte  man  denn  iu  gegenwärtigec  Bearbeitung 
eiiiipfMi  Ersatz  zu  fmden:  allein  diese  ist  in  der 
Thal  watserreichy  mit  Zwillings  -  Aehulichkeit 
nadi  den  verschollenen  Donauweibcben  und  Gon- 
Sorten  gemodelt,  und,  «o  wie  diese,  mit  einem 
komischen  Knappen,  uud  einem  «passhaA  seyu 
sollenden  flchloesauCseher ,  wie  nicht  minder  mit 
einem  naiven,  mannsüchtigen  Milcliniädchen  auf- 
gestuzt  ludessen,  die  Musik  ist  brav^  lebendig 
nnd  treffend  genkhnet;  die  Kindertiuie  aind  al- 
lerliebst, Covlnme  und  Dcooiafioncn  prachtvoll 
uud  ubci-raschend :  somit  qualificirt  sich  das  Ganze 
dennodh  m  einem  Zngatiick,  und  ist  ab  solehea, 
wenn  das  Errordcrllibe  dazu  angeschafft  wird, 
auch  andern  Biihnen  amtuempfelilen.  Unter  den 
Gesängen  aind  (ohenawertht  die  carte  Gavatins 
der  Und  in  r .  und  ihre  Rotnaii/c  mit  begleitendem 
Chor,  ganz  im  Geiste  von  Fouque's  lieblicher 
Dichtung  entworfen,  sn  deren  Vortrag  jedodi 
Dem.  Willmann  weder  diuch  Stimme,  noch  ge> 
fiihlvollen  Ausdruck  geeignet  su  aejrn  scheint;  die 
hnmoriatiaclien  Liedchen^  Roberta  nnd  der  Ro«a| 
endlich  einige  eifectvolle  Chöre,  darunter  jenor 
Doppelchor  beym  Vermauren  de«  Brunoena) 
mem«  Tsnzstücko,  besonders  dns  reizend  instm- 
menlii-te  Ptu  de  deux  im  5(en  Acte,  WOlitt 
die  junge  Heberle  und  Rusiia  wol  erwachsenen 
Künstlern  den  Preis  abgewinnen  dürften;  so  wie 
nicht  minder  die  kräftige  Ouvertüre,  und  veiw 
schiedenc  melodi-anintische  Sal/.e.  In  einem  Duette 
war  die  Rolle  der  Nixe  I.yra,  wegen  Afangel  an 
Individuen,  einer  Cliorislin  zugetheilt  worden,  nnd 
—  /IM-  Siciter  der  Wahrheit  *ry  es  gesagt  —  sie 
saug  aui  besttn  in  der  ganzen  Oper.  —  Vott 
dem  ohnehin  gegenwärtig  «o  kleinen  SingperM>- 
nale  dieser  Bühne  sind  uuu  niirh  (h"e  Hin.  Meier 
und  VVeinkopf  ins  Kat-ntUuerÜiorliicater  überge« 
treten;  eben  ao  wird  der;  .aeit  Anfang  dieaee* 
Jahr«   «ngeetdlle  Diredor)  Hir.  ■  üenalar«  die 
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Leitung  njcdoi legen und  sich  nach  spinrm  vori- 
gen Anfentball«  -  Orte  snriicJudehcn.  Man  spricht,  : 
im  dkr  Sdiiiupieler ,  Hr.  Gu-I  utta  M Sncben,  «1s  | 
Oberregiaseur  hieher   verschrieben  tey.  —  Der 
fMchStsto  VirtuMf  Hc.  Clemeot,  «ach  im  Ans-  i 
lande  ruhmlidi  bekannt,  bat  noQ  wieder  das  Amt 
des  Musikdircctors ,    welches  er'yoffdcn  geraume  | 
Zeit  ehrenvoll  bekleidete,  tibomommen,  und  sich  ; 
ancfa  schun  als  Solo- Spieler  mit  neuen  Variatio-  ; 
aen   vuii    eigener   Coniposition  zur  allgemeinen 
Zufriedenheit  hören  la.H«eti.    Er,    und  der  erste 
Kapellmeister  diesei-  Bühne,  Hr.  v.  Seyfried,  sein 
JugendiVeuiid ,  können  nun  -wieder,  wie  vormals, 
Jland  in  Houd  wamldti ,   und   zur  Erhaltung  des  ' 
wohlgegriindcten  JEtuics  ihres  Orchesters  sehr  vie- 
Jm  beytragen. 

Die  Italiener  linben  nns  n>ni  verlassen.  Sig. 
Tacchinai-di  und  de  Grecis  sind  in  ihr  \'aterland 
coriiekgekehrt;  Med.  JBorgondio  weiH  noeh  hier, 
lind  braurht  zur  gänzlichen  Herstellung  ihrer  Ge- 
^•nndheit  eine  Badecur.  Der  letzten  Yorstellung 
jdea  TanerMU  Jcain  ktin»  der  vorliergebendcn  f^eh« 
Gleiches  Fener  beseelte  alle  Afitwirkpitden ;  man 
suclile  das  Höchste  au  ersti-ebcnj  aber  auch  die 
judilreidie  yeraMDiiflaiig  kunte  teiae  GmiMO 
im  Spenden  eines  beyspiellos  enflnisiasLischen  Bcy- 
falls.  Man  rief  im  tmnknen  Entzücken  mehrmali 
AU«  'hervor;  mm  wcfllte  jede«  MosikatSek  -wie- 
derholt hören;  dem  Orrlirstrr.  drn  CliSien  wurde 
laut  zugejauchzt,  und  am  Jlilnde  versuchte  man 
•Modi  eine  Reprise  sn  ertrolsen;  sdbat  die  fblgen- 
.4en  Tage  wurde  deshalb  die  Directlon  mit  schriftli- 
«iMn  u.  mündlichen  Bitten  beslürnil :  allein  vergebens, 
idenn  die  Abreise  der  Heyden  Sänger  konnte,  kraft  ih- 
rer eingegangenen  Verbindlichkeiten  mit  den  hnprc- 
sarien  in  Mayland  nnd  Florenz,  nicht  ÜDger  .vei-> 
sdioben  werden.—-  Ein  junger  Mumo  j(C«atrat} 
fiit  dagegen  hier  angekomuken»  wohftien  wir  viel- 
laidiC  bald  öffentücli  hdren  werden.  —  Das 

Thtater  in  'der  Ltopoldttadt  bat  Boieldien*« 
Johann  von  rtnix  mit  ziemlichem  Erfolg  in  die 
Soene  gebradit.  Im  Ganzen  gilt  auch  hier  das 
Hpridiwott:  Ein  Schelm  thut  mehr,  als  er  kann. 
Ej  debntirlen  dann  zwey  angcheude  Kunstjünger: 
eine  Dem.  Schuster,  welche,  nebst  einer  volltö- 
nenden, aber  noch  niclit  ausgebildeten  Stimme, 
gleich  im  ersten  Venoehe  viel  natürlichen  An- 
atand, und  ein  frcyes,  zwangloses  Benebmen  cut- 
fallele}  mid  ein  Ur.  Friedrich,  der  den  Johann 

fände  so  §A,  wie  er  nkM  g^gAaa  werden  soll, 


und  dem  znm  Mimen  nicht  weniger,  als  alles 
mangelt. —  Zu  einer  Pantomime,  dat  fViuui^' 
hStlnnt  ist  eine  Iltere  Musik  von  Tncseck  be- 
nutzt worden,  die  nicht  ohne  Werth  ist. —  Vom 
Baduerdieater  herein  hat  sich  eine  Partie  militä- 
risdier  Walser  ytaUuttn,  die  den  ominösen  Ti- 
tel, fVaUrloo'  Tänze,  fiihrenr,  hier  nun  in  den 
Zwischenacten  mitunter  abgespielt,  und ,  Irots 
dem,  dass  sie  keine  gesunde  Note*  enthalten ,  von 
oben  lienb  mit  rauschendem  BevTalJ  gekrönt  wer- 
den. —  Auch  an  Cherubini's  i^yaaserlräger  hat 
man  hieroiis  seine  Kräfte  versucht,  aber  dabcy 
des  heikamen:  ne  »utor  etc.  rein  vörgessen.  DU- 
»en  Sängern,  diesen  In.itruraentisten  mag  wol  nie 
geträumt  haben,  wie  eine  solche  Compoj>ition  an$- 
geitdirt  werden  muss.  —  Ein  Schauspiel  mit  Ge- 
sängen ,  Brirenhirgs  Sturz,  in  Musik  gesetzt  von 
einem  jungen  Dilettanten,  Hrn.  Glaser,  trägt  alle 
tSJb^/A  einer  unreifen  Geburt,  ohne  durch  ein- 
zelne peniale  Funkon  dem  Kciiiir-r  riüitren  r]r.5at8 
dai'ZubjcLeii.  Eine  kleine  raiUoniinie,  die  Aita- 
gtamnättUn  t  Ist  von  Hm.  Kepdim.  Vopierl 
mit  einer  anpMsenden  Mustk  juutgestatfeet  ww^ 
4len.  —  Das 

Thaaimr  iu  der  Jotepheladt  hat  nun  jinch 
den  alten  Dorfbarbier  janfii  Tapet  gebradit ,  worin 
«in  Hr.  Hochfeld  den  Lax  recht  «cüjg  «s^g,  und 
gans  leidlich  apiehe.  Desto  Srger  versändigte  «idi 
an  unsern  Gehömerran  das  übrigens  so  niedliche 
Weibclieu,  Mad.  WaUa,  als  Suschen.  Desgloi» 
«hen  befasüt  sich  diese  Bühne  auch  mit  Kinder- 
ballets,  die  fiigUch  als  Travestien  jener,  im  Thea«- 
ter  an  der  Wieu,  gelten  können.  Nicht  minder 
hat  iler  Dichter,  Hr.  Gleich,  die  ßinfu  Fortset- 
sung  der  Musikanten  am  Hofutamarkte  au»  Th- 
^slicht  gefBrdert,  und  «yl&rr  Knikarl,  ab  Oorf" 
jtcsAlsr*'  jetwfi.  ■ 

Die  ConcerU  sind  in  dieser  Jahreszeit  von 
^er  Stadt  iiuf  das  Land  gewauderL  So  wmtieu 
in  Wiens  nlehslen  Umgebungen,  Döbling,  M5d- 
ling,  Baden,  Meidling  etc.  musikal.  Unterhaltun- 
gen KU  wohUhitigen  Zwecken  ycranstaitet,  wobej 
die  TÖnkümOnr  liDidieles,  Glaliani,  Merk,  Pe- 
chatscheck, Bolun,  Leidesdorf,  Bogner,  Halm, 
A\'orzi8check,  u.  «.  ihre  Talente  zur  Ausführung 
IreOlicbcr  Compositioiien  rereinigten« 
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JBaglUvJi*  National- Mäntcfi£  und  Tanze,  ge- 
»ammlet  und  für  das  PiaaoforU  eingerich- 
M  von  J,  B.  C.  BortAanU.  tmfäg,  hey 
Peten.   (Jh.  is  Cr.) 

W«r  et  redit  mit  HIndea  greifeii  wiD,  wie 

liocli  die  dciilscl»»-  Musik,  auch  in  diesen  (lalhiii- 
geu,  uud  dci-  Ge»chinack  darau,  in  DeuUchlaiid, 
fiber  der  ea^udien,  und  dein  GetdinMck  an  ihr 
stehet:    der  inaclir   sich    mit  diesem  Werkclien 
iMskatint.    Die  Stücke  «ind  cämtntlich  Ädil,  uiid 
h»t  togKT  jedes  «eine  bistoritdie  Beaetchnung  und 
Narhwclsung  in  der  Ucbcrschrift.    Auch  .-ind  sie 
in  Eugland  nicht  verallel,    conderu  noch  jctst 
5c4iSn*lena   im  Gange  —  wie   nicht  nur  diese 
Nachwcijungcn  zeigen^,   sondoni,  wenigstens  von 
mehren,  und  nicht  eb«a  den  besten,  der  Kef. 
aeth«t  beieeugen  kann.   Nimmt  man  sie  nun  ohne 
weitere  Rücksicht,  als  «olfhe  Musikstäcke  an  und 
£ur  sichf   sur  Hand       was  man  fireylid»  nidit 
aoU:   io  ftihlt  man  sich,    wie  ans  den  Wolken 
gefallen.   Hi  y  wcilcm  die  )m  i>tt  ii  dicscrr  Marsche 
klingen  nicht  um  ein  Haar  anders,  als  die,  wo- 
mit höchstens  in  nnsem  kleinsten  Landstldtdieti ' 
noch  zuweilen  eine  Bürgerschütsenoompagnie  auf- 
nieht ;  inid  die  meisten  T'intx  niehl  anders»  ab 
^ie,  unsrer  Bauei'tnufticanlon ,  woau  der  BaiS  anf 
'den  reinen  Saiten  cuttentporirt  wird«  —  Aus  oben 
aiigegobiitm  C>i'5i(  hl/ipuiik.tc  nber   angesehen,  hat 
die  Samuiiung  wirklich  Interesse:    doch  ist  dies 
andi  der  einsiga,  wn  sie  es  —  höciistens  einige 

Säl/,f  nmgcnornmrn  —  fi'r  xwx  Jmlxn  kann.  Den- 
noch kaiu)  uian,  selbst  von  jenem  GcsiclitHpiiiikle  aiw, 
die  SO  sdir  falofigen  und  sosehr  argen,  grammali- 
adien  Sclmllzer  .schwerlich  gut  heisren.  Kef.  will 
gern  glauben,  das«  sie  nur  durch  grosse  Gewis- 
senhaftigkeit des  Hennugehers  beybehalten  worden 
sind:  er  wollte  ganz  so  authentisch  bleiben,  wie 
der  Philolog,  lässt  er  einen  Codex  abdrucken  — : 
aber  bey  soMmt  Gontoqaens  hlllm  andi  di« 
cio««bien  Stimmen  der  Instnuncnte  gegdben  wen- 


den müssen.  Wenn  Tnnn  'hinpegen  dle.*e  einmal 
für  das  Fiannfoile  einrichtete,  »o  hätten,  dunkt  es 
uns,  wenig-stens  Husaren,  wie  ihrer  b.  B>  gleieh  anf 
der  isten  Seite  anfreiten,  Tcrwiaaaii  werden  aoUoB« 


Concerto  ftrile  pour  U  Pianoforte  av,  nccomp, 
de  l'Orcheaire,  comp.  —  —  par  Chari. 
ZMnv.  Omvr.  5.  k  Baum  et  GalogM^ 
dies  Sinnod^   (Fr.  6.  Fr.) 

Mttsikldirer,  die,  wie  leider  Sdneibcr  die. 

jes  —  mag  Hermann  in  den  Pha/U  i\it  stäettM 
darüber  schmälen ,  wie  er  will  —  von  wunder» 
liehen  Adtem   genöthigt  werden,  wnsderUdte 

Fraulein  oder  Junker,  ehe  ^le,  nn  Gehalt  und 
Ausführbarkeit  nur  ein  klein  wenig  schwere  So- 
lostiicke  fassen  und  Tortragen  kftnnen,  svweikn 

vor  der  Aei  .■^ninndeten  Thcegwellscbafl  mit  ebicra, 
vom  Oix:hester  begleiteten  Concerte  auCbvlen  su 
fassen — soldie  bedringte  Musiklehrer  kSnnen  von 
diesem  Concerte  einen  gesegneten  Gebrauch  ma- 
chen. £•  ist  au  Gedanken,  an  Ansai-beitung  und 
an  Noten,  mithin  Inr  VerrtlnAus  nnd  Ansfibung, 
für  Zuhörer  und  Spieler,  äusserst  leicht,  und  noch 
leichter,,  als  a.  B.  die  vormals  an  ienem  Behuf 
bdlebtcn  KJariersonaten  mit  F18te  von  HoQnei- 
ster,  oder  die,  mit  Flöte  u.  Violoncell  von  Pley dj 
und  diesen  bcyden  auch  übrigens  ähnlich.  So^rer^ 
alteler  Figuren,  als  hier  hin  und  wieder  mitunter- 
laufen, liklle  es  indesini ,  anch  für  .solchen  Zweck, 
eben  nicht  bedurft.  Die  Begleitung  bestehet  aus 
dem  Quartett,  xwey  Iloboen  nnd  swey  flömei-n. 
Der  erste  Salz  hat  anch  eine  Schlussformate  zu 
ausgeführter  Cadenza ,  worein  d»  r  pi  evthafle  Leh- 
rer stopfen  kann,  was  das  Frauicin  oder  der  Jun- 
ker etwa  «on.st  noch  mit  ihren  Fingern  Jeisten, 
und  höfliche  Zidiörec  bcklaLschen  können.  l'u'r 
den  Zweck  ist  das  alles  gut:  nur  der  Zweck 
es  nkhL 


aXtmm  dk  aoiiUiBflw  Bt^hiB,  N«.  IV.) 
LEIPZIG,    BBT    B«SIT&OV»    VIIB  UXktml, 
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dSM«  ^ToloNV,  Fiola  et  Fiolon- 

celU,  comp.  —  —  par  C.  Zeuner.  Ocuvr. 

1 1.  Ltf  iptigf  chez  Breilkopf  et  Härtd. 
(Pt.  X  TUr.  8  Gr.) 

Hr.  Zeuner,  Ton  dessen  früheren  Compositionen 
in  DeutacUand  noeh  wenige  beikamit  mimI,  be- 

V,  eist  darvlt  dies  Quai  leti .  da«  er  der  ai*))luiig- 
i\erthe  Componüt  wirkiicii  «ey,  als  welcJier  er, 
«o  viel  wir  wiaseit,  in  Minem  Wohnorte,  SLF*- 
tej«bnrg,  schon  seil  meinen  Jahren  anerkannt  ist. 
£r  ist  Klavierspieler  und  iiat  sich,  wie  Oiu  vor 
etwa  ein«n  lehre  dieae  BIStler  berichteten ,  auf 
seiner  Rei^e  dui>h  DciiUchland,  auch  zu  Leipzig, 
diesem  Orte  hören  lassen,  wo  aoviel  iiir  dieTon- 
kunat  grthan  wird  und  wo  andi  ao  viele  Kiinal- 
1er  nnd  Kunstjünger  einaichtVoUe  und  gneilite 
Wänligiing  gefunden  hahen.  Auch  roo  dem, 
was  Hr.  Z.  ala  Virtnoa  auf  aeinem  Inatranienle 
leistet,  iat  dort  also  gespro<-hrn  woiden :  von  den« 
waa  er  ala  Cowponiat  vermag,  houn  diea  Quartett 
sengen  {  und  ea  macht  Ree.  wahrea  Vergniigen, 
das  musikal.  Puhlicniii  auf  diese,  in  mehr  aU 
einer  liinsiclit  wabi-haft  eigenthümliche  Coaapoei- 
lion  aufincrLsam  machen  au  können. 

Obgleich  dies  Qitarlett  der  äussern  Anord- 
nung und  dem  Urafaugo  nach,  nicht  von  dem 
GewShnliehen  abweicht,  in  sofern  ea  nämlich, 
wie  fast  alle  niodtme  TonJidicke  dieser  Art,  aus 
vier  Sätzen  besteht,  die  iu  gewissen,  neiir  oder 
weniger  beatimmtcn  YerhiOtnlaaen  g^gn  einander, 
stehen:  so  zeichnet  es  «ioh  doch  in  mancher  an- 
dern lüuaicht  von  vielen  bisher  erschienenen  aoa ) 
Bad  Mwn  Th^  40»  data  wer  dhw  HaiMmmlich^ 


uid  aa  «B  erwarten  gewoltet  iaf ,  atdt  tdtwtMA 
iqgleieh  darein  findet,  und  es  so  aufsunehmen  ver- 
mag, wie  ea  aufznnehmen  ist.  Der  Verf.  geht 
in  demselben,  ohne  dass  deshalb  ein  bestimmtes, 
sich  selbst  ankündigendes  Bestreben  nach  Neuheit 
bemerkbar  wird,  grösjteiiHieilj  seinen  eigeneil 
Weg;  er  verwirft  alles  ängstliche  Suchen,  aowol 
nach  nenan  Tonverbindnngen,  als  nach  glänaenden 
Tonreihen,  was  schon  darum  mit  RevTall  anzu- 
erkennen, weil  jeaej«  Beides,  Witre  das  Er.'*lc  auch 
wirklich  gelangen,  daa  Zw^rte  mit  den  mannig- 
faltigsten Sfricharten  elr.  aiis:^esf«(tff ,  dennoch  oft 
kalt  lässt  und  tiockcn  bleibt,  indem  suicheü  Sn« 
chen,  aeibald  ea  den 2{iABrer bemerkhar  wird,  ala 
eine  reflectirle  Ab>ichtllchkent,  den  Gaiig  der  Rm- 
p&ndmig,  den  reinen  Er^'uss  derselben,  die  Dar- 
atelhuig  einer  gewiaacn  Gemäthaatimmnag,  hef 
dem  'J'ons*  tzer .  wie  dann  hey  dem  Ziiliörer, 
hemiut  und  unterbricht.  Wie  es  una  acheiut, 
übariieaa  aich  Hr.  Z.  bey  der  Anaarbeitqng  die- 
ses Quailclls  mein-  sriner  Phantasie,  als  dass  er 
iich  an  irgend  ciit  Muster  bestinunt  erinnert,  oder 
an  eine  beatinimte  Fbrm  grihnnden  bitte.  Gleidi- 
wol  ist  es ,  wenn  man  ja  vergleichen  will,  runichst 
einigen  mosartiachen  am  ähnlichsten.  Ea  waltet 
in  demeelben  ein  gemibaigter ,  gemüthlicher,  man 
möchte  sagen  frommer  Siua,  der,  ohne  «darum 
iemala  anbedrutend  so  werden,  in  EinfMchheit 
und  Anspmchlosigkeit  fortwandelt,  und  der  bia 
ans  Ende  sich  selbst  nicht  untrru  wird.  Daher 
bietet  es  den  Spielern  wenig  Gelegenheit,  besimilere 
Kuusifertigkciteu  zu  entwickeln:  ja  der  Zuhörer 
muaa  beyiiahe  vergeaacn,  dass  die  Ausfuhrung  «im 
Kunst  sey:  aber  es  ist  ein  wirkliches  Ouartrtf, 
oft  in  gebundener  i>chreib>u't.  nirgends  ohne  wohl- 
•rwogerie  Cuneti  dafcey  auch  mit  genauer  fieaeidi^ 

nung  des  Vortrags  nicdcrge.sclirfel  en ,   so  dass  es 
dciuloch  «ehr  achtsame,  geüble  Spieler,  und  einen 
mht  nincn  und  eena«eii  Vorlnf  vwiai^t 
4»  . 
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Die  Touoi-l  ist  L$  dar|  und  der  «nie  SaU« 
CJi«rakter  dri  Gaiuen  cehon  varriUh;  niiiiliciii 


ip  ^  Takt,  jHUibrtVt  b«giimt  so,  du«  ei- 


70O 

den 


^  I       r  l^fwf  rrj    »  I  fr    r  rs^ 


Oha«  «gwitUch  lehr  genau  dui'cfagenihrt  su 
«cyu,    ist  dietea  ThMRw'dooh  meutenlltral«  tot- 

blickend,  voizüglicli  zu  Anfang  de»  zweyten 
Theils.  Die  Melodie  hebt  «ich  zuweilen  achön 
hervor,  und  ist  mit  gehörigen  LicbtpunktMl  Ter- 
jukitn.  Dflss  der  Verf.  weniger  das  Thema 
^jnÜicli  ilurchruhrt ,  als  in  'daraus  hergenomme- 
nen, oder  sou'it  ihm  verwandten  Ideen  aieJi  be- 
erschwert  das  Auß'nsscn  d(>s  GailMtt«'  tnüd 
auch  das  Verfolgen  des  Einzelnen  in  etwas ,  so 
d«M  man  hierzu  den  Satz  crj>t  öfter  hören  uiu-is. 

Eine  bcaondere  Eigenheit  ist  nun,  daaa  die 
tliey  folgenden  S-frze  in  gleicher  Taklart  geschrie- 
l)«a  siikd}  näiniicii  im  y  Takt.  Ree.  war  die«, 
1>ey  entcr  Amiidit,  befiröndend  j  er  venmithaley 

tllcse   F.inf?5rinigkeit   tnüss«  dem   Gefühle,  daixh 
Mangel  au  Manuigfaltig^eit,    nicht    wohl  ihun. 
Bejrm  Anhören  des  Gaiuen  fi«d  er  dies  d>en 
nidlt«    Vielleicht  ist   es  al  ci  anrli  nxw  diese  ge- 
ioiadito  Taktai-t,  weldte  dazu  geeignet  ist,  lin- 
gere  Zeilf  wid  dorch  keine*  andere  nnterbrodien, 
angewendet  zu  wei'den,  da  sie  Geredes  und  Un- 
gerades zugleich«  ilio  Mannigfaltiges  in  sich  selbst 
yereiuigi.    Auch  in  Ansehnng  des  Fenodenbaoes 
'weicht  der  \'erf.  etwas  von  dar  gBwShnlichen 
Form  ah:  die  Abiheifaang  der  gtBsseni  Perioden 
)«t  nicht  scharf  hezeiehnet«  Iceine  derselbe^  wird 
^Qiiz ,  udei'  tinvordiidct  l  wiederh<d^  und  ee  ist  daher 
auch  kein  NViedei  liolungszeichcn  angewendet.  Da 
nun,    seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren,  fast 
alle  Tonsetzer  mit  der,    hauptsachlirh   durch  J. 
Haydn  fcstgcgriindcfen  Form  dieser  Gatluif^  Ton- 
Stücke  einverstanden  zu  soyu  scheinen,  indem  sie 
der.solben  fast  alle  gefolgt  sind,    tmd  aie  in  der 
Tl-üt  den  Gnuidsätzen  njid  Forderungen  frefllich 
finl&pticht,  jiacli  welchen  unser  geistiges  Aoschau- 


cngsrermögen  aUe  Werke  d«r  aehSnen  Kunst,  ala 
ein  gefälliges  Ganiea  aaflässali  w9lt  ao.«^b<e  aa 

untersuchen  ,  ob  der  hier  eingeschlagene,  elwaa 
Terändcrtc  Weg  diese  Fordemngen  ebenfalls  be- 
friedige oder  nicht;  imd  im  ersten  Fall,  ob  mehr, 
ob  weinger.  Jene  Grundsätze  und  Bedingungen, 
nämlich,  unter  welchen  uns  ein  Kunstwerk,  also 
auch  ein  Tou&tück,  gefällig  «eyn  kann,  sind 
um  es  mit  den  altern  Kunstphilosophen  auszu- 
drücken: i)  Maiinigf«l!igkeif  in  der  Einheit,  oder 
umgekehrt,  sowol  in  ilczug  auf  Rhythmus,  als 
Melodie  imd  Harmonie;  a)  äittigmig  dee  -OaiiUa 

dm  rh  angemessene  AnsiJehnung  *)  und  durch  Wie« 
derholung  einzelner  'i'heile.  Diesen  Forderungen  ' 
entspridit  nan  'die  moderne ,  vat§  gewöhnlich  ge- 
wordene Form  allerdings.  Sie  gebietet  \'eischie- 
denheit  im  Rh^lhmus,  besonders  die  Beymischnug 
*  des  dreyzeitigen  t  den  Rhythmus  im  hiüiem  Sinn 
oder  den  syinnietrischen  l'criodrnhau;  sie  verlangt 
Versclüedeuheit  in  der  Geschwindigkeit  das  Zeit» 
masaes,  in  der  Toninhmng;  sie  achreibt 'VTiedep« 
holungeii  einzelner  'Dieile  vor,  will  eine  Udiefk- 
eiostimmung  der  Ideen  und  eijie  abgemessene  LSnga 
der  Sitae,  welcher  »dt  ohne  Nachtheil  Beträclit- 
liches  zugesetzt  oder  entzogen  werden  darf  cic» 
Allein,  dass  beynahe  alle  Tonstucke  rliescr  ,Aj-t 
sich  immer  ganz  genau  uaeh  jener  Form  gestal- 
ten: daran  hat  doch  wol  die  Macht  der  Gewohn- 
lieit  grossen  Aiilheil.  Ilr.  Z.  hat  durch  diese  Ar- 
beit aufs  Neue  bewiesen,  dass  jenen  Forderungen 
anr  h  auf  etwas  andere  Weise  Genüge  geleiataC 
werden  könne;  nnd  gewährt  nun  ein  eigenes, 
sogar  woiiltiiuendes  Interesse,  sticht  uur  in  den 
Ideen  aelb«t,<  imd  in  dem,  was  maik  die  Aiheit 
nennt,  sondani  auch  in  der  gansen  Form  einiga 
Verscliiedeaheit  su  selten. 


Aiimsrk.  Auiiitluuins  in  der  Zeit  —  d»nD  alle  Uirstclluiigca  der  Mniik  ^-MliL-Inn  »iiccessive  in  rlrr  Zrit  ual'  i 
«dbu  ist  aiiJtU  oudni,        sia«,    AtaaA  ScbUg/t  ixbc  Sohitigfinifm  ia  'd«r  Luft  n^ebuM^  abjjctbailte  Rsifa«  yoa 


Ton 
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AustaU  der  gewöhnlichen  Menuet  stellet  ein 
'i^bgrOf  das  Uo«  in  «nner  BindicilaBg  nodi  den 

Gedanken  an  Mnnirt  liiid  Trio  eiwcckt.  Es  ist, 
luit  wenigen  Nebeufigureu ,  Irey  aus  seinen  ein- 
fkclicD  Grandhigmi  fortgeapoimen. 

Dfl'i  darauf  folgende  Andantf^    B  dul',  hat 
besonders    etwas    Fi-onunes,    AndÄchü^,  ■  iut 
Kiidilicbc«.   £s  «innert  an  WnM»  Mvaak  in 
dm  Orgelconcertru  u.  dgL    Der  Gang  ist  Iiier 
■  d»Miftt]ls  giaq«  eigen;  oft  id  die  Bewegung  dai*ch 
■■hhg  haltende  Töne  nnterbrochen,   nnd  es  hat 
•dum  nur   hai-niouisdie   und  dynamisdie  Bedeu- 

•  tang:  dann  erhebt  es  sieh  wieder  bescheiden  mit 
angemessenen  Mdodien.  Wol  dürfte  es  manchen 
Zuliörei'U,  wegen  Mangel  an  eigentUdi  lieblichen 
Melodien  und  beizenderer  Krafläu'serunp,  nicht 
zusagen:  aber  diese  mögen  sich  nur  in  den  eige- 
nen, •tillea  OcSat,  der  in  dem  Gfiuxen  herrscht, 
hinein  A-evsft/en ;  dauB  wacdctt-  tBclir'JBefna- 
diguug  linden. 

Den  BeacMBsa  maeht  eU  Vwtm,  fi^eicbfalls 
in  originellera  Geiste;  «Tie  die  übrigen  Sätze  treff- 
lich conU«puniLtirt,  vstA^  wie  es  bey  dieser  i\x\ 
MaaikeüelBca  aeyii'Mll-,  ^etchtfam  ein  leUiaftee 
Gespräch  zwischen  den  vier  Stinunen,  die  einan- 
der sehr  oft  das  Wort  rom  Munde  nehmen.  Ohne 
beaonden  lange  Abeahweifongen  iii  fremde,  wenig 
rervi  andte  Tonnrteii ,  ohne  das  jetzt  so  häufige 
and  auffallende  Hasciien  darnach,  woHiber  oft  der 
.OeiM  •  TBfffli^  f— >  ja  Tielleiclit  ¥twM  zu  viel  in 
•dar  HcupCIonart  verweilend,  cniJiait  et  dennoch 

•  ■oehre  nttereesante  Momente  in  der  ({nrnioMic. 
(Dies,  mit  entschiedener,  darum  wol  zuweilen 
tiberlriehener  Vorliebe  dnrchgeselzle  Verweilen  in 
der  Hanpifonart,  ist  von  einem  aiufr-t  n  Mec, 

,in  diesen  Btättcm,  bey  (Gelegenheit  einer  Ria vier- 
jfcantade  dtaaellMn  Verf^s,  im  vorigen  Mire  be- 

-jnerkt  worden:  es  sclieiiif  (Tulicr  eine  Eigenheit 
SU  seyn,  welche  beweiset,  wie  leicht  man  in  je- 
der- Oppositiofr  an  weit  geftt,-  und-  Hr.  Z.  wird 

•idi  allerdings   in  Acht   zu   nehmen   haben,  da.« 
-••  bey  ihm  nicht  feststehend,    nicht  zur   Ma-  ^ 
filier  wenlft   Bs  erinnert  gana  nalie  an'daa  | 
streben  «Iniger  sonst  sehr  aehtbaiTn  Sauger  umror 
Tage,- die,  dem  iiberladendcn ,  grinzenlosen  Ver-  i 
■aereti  anderer  entsdlicden  entgegenzutreten,  dar-  i 
über  ganz  srbmuek'-  und  reizlos,  wol  gni'  endlich 
trocken  und  starr  zu  werden  Gefahr  laufen.)  Die  i 
▼iar  eraten  Takte  jenes  l^ivaet  bilden  die  Einleitung.  ; 
ond  adMincni  mit  Andettlaiig'  de*  Tlieioa,  utttt  ij 


mit  einem  Septnonenaccord ,  iii  welchem  bey  der 
WiederMnng  die  kleine  Nona  genommen  nad 
der  Grundton  hinweggelassen,  oder  Terwechselt 
wird,  zwey  fast  wabnittlbige  Fragen  zu  entiuil- 
ten^  die  den  eigentlnitiBnchen  nnd  ansiclMnden 
Gang  desselben ,  wie  *r  sieh  dni-rh  Worte  nicht 
wol  weiter  beschreiben  lassen  will,  nidit  ebne  dir 
baabeadiligfe  Wn-Irang  TerküncRgen. 

KünÄtItr  nnd  LiL-bbaber,  die  dieses  Qnartelt 
vorzutragen  und  zu  geniesse»  verstehen ,  werdeu 
gewii»  Km.  Z.  fiSr  danelbe'  danken.  Megie  «r 
auf  diesem,  nicht  mit  der  gemeinen  HeentruM 
soaanunentreffenden  Wege  fortwandeln  und  aae 
aeiner  Ferne  uns  nodi  umndiee  bedeulentfe  Werk 
zukutninen  lassen. 

Das  Aenwere  des  Werk«  ist  gut,  und  der 
Stich  mit  grossor  Genauigkeit  in  fieeeichuuiig  des 
Vortrag  «.  d|I>  awfafuhrL. 

G. 


Elernerifaritche  Ccsani^hUclungsU'hre ,  cufer  die 
Kunst  f  in  mogliihst  kurzedler  ^hurzer)  Zeit 
Kimler  Hhgm  wid  treffe»  «t*  /eAren,  nach 
der  bildenden  Methode  aus  dem  ersten  Cuf* 
.  «II«  <jt«r  ne.iutUn  «tejt^iitc/un  Vt/tirech^tf 
hhre  mit  %npndmr  Süehsichl  auf  folh»^ 
tchulen  entwirhelt  von  J.  y/.  Kirxthner,  Can" 
tor  in  Si  hmaikaldtn.  Auf  Kosten  des  Ver£i» 
j8i6.    (Pr.  8  Op.)  '  .  , 

Der  uinslantnirbe  Titel  zeigt  nicht  nnr,  was 
der  ^  erf.  will,  sondern,  wenigstens  dem,  der  das 
neueste  pädagogische  Thun  oder  Schreiben  kcnntt 
anch,  auf  wcIcIk  ni  \^  cge  und  in  welcher  Art 
er  es  zu  erreichen  holTt.  Wollte  man  über  die 
ganze  Methode  dee'  Hm.  K.'  iieh  auaspmfitn  f  «o 
könnte  das  kaum  anders  gesehelien ,  als  in  einer 
Ree.,  die  länger  wäre,  als  das  Büchlein,  nnd  nicht 
Weniges  Wae  hieher  geholt,  mwnte  ttt»9  fräheni 
Abhandlungen    oder   Reccjusionen ,  die    in  clie-^tn 

'Blütlern  erschienen  sind,  wiederholt  werden.  J^* 

-iiee  nnn  ist  imsfartt!iaftt"dii«'w3rc  Tergeolirh)  denn 
wer  daranf  nieikcn  will,  hat  es  niilit  vergessen, 
nnd  ^  wer  darauf  nickt  nierkrn'  tt'ill,  würde  diea 

ünch  in  dS^  Wiadarholong  nicht.  Es  genüge  a)io 
eine  Anzeige,   qa&  hin  oud  iricdcv.  eine  ktin* 

Anmerkung. 

' .  Der'  erste  Cni-sus  des  „Denkslugens**  ist,  und 

-gNiumilihiAjiitekk,'  Cnita,  belaiinten  Dankrechiien 
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in  Hm.  Dr.  vrm  Stephan!  sachj^bDdet.  »Die 

gaii7.e  ToiikuMst   w'nd   eine   Aufgabe  für  den 
genülicheu  Guiat,    die  Tonwelt  aeiaer  SeUictluraft 
antervrurfig  sn  midien;**  „eit  gi«bt  für  ihn  noch 
k«in  Toi]«ystein ,  sondeni  «r  miws  dies  neue  Reich 
«elhst  «cbaflen  nnd  ordnen;"  „ee  giebt  für  ihn 
■och'iwiiM  Singekanst,    sondern  er  mciM  solche' 
Mlbtl  auf  gleiche  Weise  finden  ,  wie  sie  vor  uns 
vom  menschlichen  Geiste  gefunden   vronien "  — 
Du  ist. aber,   vrif-  bekannt,    etwas  langsam  und 
.nur  nach  vielen  vKi7;«blit-hcn  Remühangeni  ge- 
«cheli«»n.- —  Die  Lehrer  weiden  sicli  ntjn  crsl,  seit 
Ki'seheinung  dieser  elemeiiUri:ichen  (jeiauj;bjldungs- 
lehre  im  Jahre  i{li6,  „deutlich  bewusst  werden, 
was  sie  zu  leisten  haben,"  und  ,,8ich  wuniieru, 
d«ss  s)e  so  lange  das  Singen  uiil  ihren  Schülern 
treilMB  konaten,  otnie  tu  wiMen-.  was  eigenflidi 
beyra  Singen  geschehen  mÜ5ie;'*  ,.dur(  h  ein,  dem, 
bey«n  Rechnen,  analoges  Poadtriren  oder  Toner- 
muten  wird  der  Mechamsmas  beym  Singen  völ- 
lig vernichtet"  —  etc.    Der  Verf.  dürftr  es  we- 
nigstens oiclit  ttbd  neluaen,  riirfe  ihm  ein  alter, 
«rfibnier  Sinj^ehrtr,  den  Kreia  «einer  ausgehil- 

•delcn  Schüler  überbiii  ki-nd  .   zu  ,   was   in  0cluIlei°s 
Johanna  Lionel  ötm  I5uigiuid  zuruft: 

VVcnn  8J  die  grouen  Wur!*  tKlten ,  Veiter  Heiioj  — 

Damit,  wie  es  weiter  heisst,  der  Singunter- 
richt „richtiger  und  beeaer  abgestuft"  werde,  ist 
er  in  drey  Cursus  rertheilt:     „reine  Ton-  oder 
Denk-Singekunst;  Noten,  und  Noten -Singekunst; 
Anwendung  der  nun  erlangten  Singefertigkeit  auf 
pnktische  Singstücke."  Das  ist  denn,  wie  Jiedav> 
mann  siehet,  gewiss  recht  gut:  aber,  ebenso  ge- 
wiss., von  verständigen .  erfahrnen  Lehrern ,  ob- 
achon  ohne  viel  Aufheben,    immer  so  gehallm 
worden.   Dies  kann  und  soll  indess  das  Verdienst 
des, Hrn.  K.. ,  unrerdtandige  uud  unerfahrne  Leh- 
rer auf  diesen  geraden  und . liebem  Weg  an  füh- 
ren,  nicht  scliinälciTi:     wenn  diese  ihn  nur  aber 
vcxsteheui    Der  Gelehrte  kann  sich  wol  die  vor- 
ndünen  Redensarten  in  aoldw  «bepstsen,  wie.  aia 
jgipjf  Will  gebe,    auch  wirklich  reicht  gut  sind, 
wenigstens  in  wiefern  J^edermamA  weiss,  wa5  man 
damit  wiUt  aber  jede«  Monkldirers  Sädie  ist  das 

alchcr  nityit,  mid  eben  des-^en,  dtT  .<<alcher  Wei- 
'  aon^n  zunächst  hethirf  —  dos  L/ehrcrs  in  Volks- 
aefaiuen,  anf  weldien  llr.  IC  doch  besondiBre  Rnck- 
«idit  genommen  hal>en  will  —  am  allerwonig.sten. 
Da.wire  c«  doch  woi  besser  ^weaen,   er  halt» 


I  es   mit  nSaam   annilcaf.  Kitec&fsmns  gemadiV 

.  wie  mit  seinem  chri:tliclien  Doctor  Mai-tia  Lu- 
:  ther,  der  ««oft  einen  Tag  si<^  mühet,  um  einen 
!  Spi-tfdi  fSr  die  Kinflhijfren  ausreden  an  kSntoen." 
Er.iter    Cursif.      Was    ist  dk  Singekunst? 
(Suhjectir  und  objoclir.)     Unterschied  swisdiea 
dem  mechautscheu  und  dem  bildenden  Singnatar- 
richte.    (Glaubt  Hr.  K.  wirklich,  dass  es,  solbst 
I  bey  so  ganz  mechanischem  Abrichten,  wie  er  ea 
«twas  in  CariLatur  malt,   damit  sein  G4>gensats 
desto  mdnr  bervorstrahle ,  —  dass  es,  «elh:>t  bey 
I  jenem,  unter   Mpn-rhen  ablaufe .  ohne  (wie  er's 
'  «ennt)  „Belahigung  der  nieti.scliliohcn  Selbstkraft?**) 
F.rste  Grundfibmig   drr  Singekunsl:  Tonordnen. 
I  (Der  Srlmlcr  niuss  , .durch  eigene  Kraft  die  Ton- 

Iwelt  lijcrvorbriugea  und  ordnen  leinen.**  Mithin:) 
-Bai)  de»  tTonsjrstenu  und  dabey  ensuwendend« 
Iliilfsweikzciige.    Zwpyte  Gmnrtübnng:  Pcud^ri- 
I  ren  oder  ToHermettt/i.  (Vergleichend  zusammeu- 
I  gestdlt  mit  dem  Lau&renf  und  dann  jene»  Begr^ 
des  in  bebendem  Pai-agraphen  weiter  ausgeführt.) 
Vom  .„Grundgeiüne**  ausgebend,  „Coostruction 
und  Desimcttim«  Erbauen  und  Zerfegen  der 
fundenen  Töne"  elc.    Zum  Lehrappnrat  werden 
erfordert:    die  Tonleiter  auf  der  Srbultafel  und 
zwey  hSlMme  Ponderirslibe,  wenn  auf  beygeleg« 
ter  Tabelle   die  Modelle  geaeicbnet  sind,  und 
im  Texte   die  Anwebdnng  nachgewiesen  wird; 
Dann  folgtt  Verbindung  dleaee  ersten  Cnren«-dee 
Denklingens  »it  der  cigeniliclien  Notensinglehre, 
uud  namentlich  der, 'vom  Hm.  Dr.  von  Stephani 
und  Hm.  Schniinspector  Muck  herausgegebenen, 
rausikal.  Waiulfibel'—  (Verschiedene  Geltung  der 
Töne,    Takt,    Tonarten.     Dct  Vrrf.  nimmt  in 
den  MoUtunarlen ,  aufsteigend ,  ausser  der  grosseti 
Septime,    auch  die  grosse  Sexte  an.    Wenn  er, 
'  S.  5o,  Mgt,  d.isA  auf  ,Jet7.lct  (:  Dcduction"  —  dec 
[  Dur-  and  MoUlonarten  näinlich  —  „nur  eine  bil-* 
dende  Methode  leiten  konnlb«**  ee  liet  der  Lea« 
iiim  dies  wol  zuzugeben :  er  hingegen  dera  T.rser, 
I  dass  jede  bisherige,  verständige  Methode  eine  bil- 
);dende  aey;  denn  gerade  ao,  wenn  andi  hin  und! 

'  wieder  mit  amlcni  A\'ot1en,  Ii.-iben  wir  alle  von 
jeher  nnsre  Schu'cr  unterrichtet,  und  sind  wir 
mn  nusem  Lehrern  unterrichtet  worden*  ) 

Iiier,  mit  diesem  ersten  Cur.sns ,  dem  Denk- 
singen, uud  dem  vorbereiteudien  Uel>ergange  cum 
swejrten ,    acUieaat  eieb  der  awey te  Bugen ,    ond  * 
damit  das  ganze  Werkeheu.    Den  xweylen  uud 
dätten  Curaui  hak  mm  mithin  noch  an  erwarten 
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Bfl  Iiltl*  dB««  Mf 

«ollen,  zumal  dll 
fpSu^  ist. 


Hbä  angegeben  werden 
■b- 


XfAjBVaiCBTBV.' 


Basel.  Ich  vervollständige  meine  Notizen 
über  die  hiesige  Musik,  die  Sie  in  No.  36  Ihrer 
Zeit.  aoQ^eaömnMB-  IntbcBf-  indam  ich  Ikned  ei- 
nen ^Tlu^^kn!.  Alx-iid  im  Theater  voi-  einom  im- 
getuein  zahiicichen  Pablicum  (die  EitiMahme.  liir 
die  AnaencomniiMion)  aduidef«.     Ea  flbst  aidt 

daran  kiuipfeii,  oder  (lav  nii  a!)nehnicn ,  was  ich 
eigentlich  sagen  woUte.  ~  Jadin's  Schlacht  bey 
jhuMtlit*  erSffbets.  üebar  daii  Werth  oder  Un- 
1  t)i  rics  Sliirks  mag  die  Kritik  entscheiden  ; 
wenigcleiu  ging  unser  Publicum  nicht«  weniger, 
«|a  freygebig,  um  mit  aenan'fieyfallsbezeigungen. 
Die  Ausfulintng  wäre  im  Einzelnen  nach  Wunsch 
^twvsen ,  hätte  ea  daa  Orchester  suweilen  mit  dem 
ficliwierigen  elwaa  enister  genommen  nnd  wSren 
die  gemässigtem  Tempi  weniger  willküi-Iich  be- 
handelt worden.  — -  Ana  Winters  Macht  der  Tön* 
die  Arie:  Mag  in  d«9  KdUipfet  Leben  etc. ,  sehr 
brav  g<<8ungen  von  Hern.  Äuiitach,  über  welcho 
ich  auf  mein  {i-iiber  aussjesprochuM  l'rtheil  zu- 
rijckweise.  —  Adagio  und  Ruudo  eines  Kla- 
■Tierconccrts  aus  Eis  dur  von  Cramer,  mit  einem 
so  schönen  Ausdruck  in  sanften,  wnlirfiaft  riili- 
iiend  in  langsamen  Sati^eD ,  so  fertig,  dabcy  »u  klar 
mid  mitFeiMr  in  den  gescliwindc^ten,  schwersten 
Passagen  von  unsrer  trefflichen  Fr.  Vischer-Pasia- 
vant  vorgetragen,  dass  die  Künstlerin,  welche  in 
alien  GndaltoiMi  dea  Fortd  rnid  Pimi»  ihrem  In- 
strumente stets  einen  herrlit  h»*n  Ton  zu  entziehen 
weis,  allgemein  entnickte;  dem  daher  auch  mit 
Eeciit  iMgeiat^ler  Bejrfall  smtrSmIe.  Wir  be- 
^nmdeni  besonders  auch  Ihre  Fertigkeit,  in  der 
liaheil  JBaud*  —  Nadi  einem  Duette  aus  Cime- 
nnPa  tmUrfmonio  aegrelo  trugen  die  Hm.  Lieb- 
enami und  Bi'flun  Variationen  lür  zwcy  Waldhör- 
ven  Koch  und  Lay  aehr  genügend  vor,  virie 
rv  nicht  anden  aiwarict  hatleii.  Beyde  aeigen 
einen  lainen,  kräftigen,  immer  angenehmen  Ton, 
behandeln  die  gebundnen  Figuren  suaamueubän- 
gsud  nnd  nicht  holpericht,  aind  besonnen  auch 
Schwierigkeiten.  Sie  erTrculen  ihre  aufmerk- 
ZuhSrer  und  gefielen.  — •   Die  erate  Ai^ 


Ibeilung  acUMi  mit  Gisllfiv  WeWa  Tt  Deum; 
htkanntKi'^f  ein  gjinaeiidea,  kraftroUcs,  und,  weil 
es  keine  zu  zaiilreidie  Beaetznog  fordert,  auch  hier 
zweckmässig  gewähltes  WcrL  Sdien  fi^er  war 
WM  die  Freude  geworden,  einer  gut  geordneten 
Auffiibnmg  im  C'onceilsaale  bejwohnen  au  kön- 
nen; die  bcsacre,  im  Theater,  verfehlte  dieWir- 
köl^  nicht.  Ohne  der  Anspruchlosigkeit  derjeni- 
gen unsrer  Düe'tanfinnen  und  Uilettanfcn  zu  nahe 
zu  treten,  welche  mit  gesunden,  gehildetcn,  ju- 
gendliehen Stimmen  manches  Herrliche  leisten 
löimcn,  dürfen  wir  .siegen,  dn^»  sie  dieinial,  \>,io 
wir  sie  noch  nicht  gehört  zu  haben  uns  erumeruy 
mit  Gcnanigkcit,  Knft  und  WdiOant,  mebreaaeh 
mit  innigem  Gefühle  sangen ,  sn  dass  uns  ihre 
Anstrengung  die  heiser  scheinenden,  oder  wie 
gelihmt  atehendctt  Zungen  de«  Chorpersonale  fiher- 
seilen  Hess.  Vfi  :;f.>seti  werdi-ii  und  köruirn  v  ir 
nicht ,  mit  wcldiem  Ensemble  der  feyerliclie 
Lohgcsaiig  im  Maeatoeo  ausgeführt  wurde;  wie 
wüixJig  die,  das  Gemiiih  so  innig  in  den  i6 
Takten  das  Adagio  zum  Gebete  hinleitenden  Stei- 
lem te  ergo  quaeatoHua.  Sollte  man  aber  nicht 
in  der  vom  Compositeur  so  sinnig  behandelten 
Schluasfqge»  gerade  beym  höchsten  Jubei,  welcher 
in  die  Werte  gelegt  ist:  laudamm  nomen  tuum 
in  aaeculum  aaeculi,  vom  ersten  Takle,  in  dem 
Chor  und  Oi-cliester  rusammcnti-eten ,  bis  2um 
2 asten.  Wo  Freude  und  Dank  im  hellaufglülien-- 
den  Feuer  emporateigen ,  nur  schwach  bcginneh,' 
ein  nllmäli;.^'-«!  t  rpsrendo  fo'p;on  lassen ,  und  dann 
erst  durch  dai  .sräiksle  Fwrlissimo  lustrumental- 
und  Vocalbrgleitung  auf  einen  sichern ,  bleibende« 
TotaVeindruck  hinzuwirken  suchen,  um  durch  diese 
&lufeuweise  Ivntwicklutig  die  ganze  Tiefe  des  Ge- 
fiilils  noch  einmal  in  einem  einiigen,  groasen  Mo- 
mente »nziirrgcrt  und  niil  erschiillerndfr  Kr.ift  zu 
fcsselu?  Wäre  es  ferner  bey  irgend  einer  Wie- 
•4tA6hmii  BÖgKeh-,  woran  wir  nidit  nwdfeln,  an 

gehörigen   StcHfn   die  Orgel  eingreifen  zu  lassen 
und  dabey   die  Saileuinütiumente   seAr  atarit  zu 
'hesetaene  ao  ^i>ärde  gewiss  aw4i  daa  ScbmBtlem 
der  vier  Trompeten,  (drey  in  f's  und  eine  ih  B) 
so  wie  das  su  -oft  wiederholte  Paakenwirheln,  die 
Empfindungen  der 'ZnhSrer'weAiger  in ' 'ihrer  |mi- 
sitivcn  Richtung  stören  und  das  Ganze  gleich  gross 
•  erscheinen t  mag  -man  es  ala  Seeleogemälde,  oder 
.als  KmMweriE  an  steh 'IwtllwhtelK' «—   Mocb  be- 
merken wir,  dass  das  Orchester  eifriges  Sirehen 
ae^te»   «ir  fiataas 'des  Warles  mit -aller -Kraft 
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beyzntnifeu ;  die  Ififq^denden  accompagnirten 
.CShöre  »nu!  Soli  mit  uiivcrkcniibarfr  Achtung. 
Aufinerksamkeil  uiid  Liebe;  und  gel^ugeu  ielzlei-e 
fifcnluiapt  nach  dem  Wwuehe  geirfkirter  Kunst- 

fnmnde,  namenllicJi  im  Allegro  So.  5:  so  bcwali- 
rete  ganz  vurziiglich  unter  de»  Säugeriuuen  Jg(r> 
A.  L«  Roche  an^s  Nene,  daas  aie  im  Geute  de« 
Con)po.<ite-urs  \orzitfragcii  wfi'ss  imil  Musik  ver- 
alebt, äic  singt  mit  tiefem.  Gefühle  in  mu«ikal> 
und  rhetoriacbcn  Aocenten,  lart  vaA  mit  anaaer- 
ordcntliclier  Biegüamkeit  in  dcu  Touverhinduiigen, 
besitzt  eine  «chöae,  auch  ia  dea  tiefen  Tönen 
aehr  UaogvoUe,  vom  StoflEalen  b»  am  8rhw3cb- 
Ate»  fähige  Stimme,  fas^t  daa  Gaiue  mit  Sicher- 
heit und  innerer  Kulic  zuMmwen,  nnd  erlaubt 
aich  bey  einem  edeln  Portamento  nie  Schuörke- 
leyw,  (agremena)  weil  sie  mit  Seele  uud  klai-er 
Besonnenheit  «ludirt.  Henlii-lt  entwickelte  sie 
ihre  rühmlichen  \'or/,iigü  aucli  in  IVluzarU  Arie 
am  dem  'l'iiiis:  Non  piü  di  ßori ,  welche  ais  im 
zweylcii  Thcilc  sogleich  iiaih  (Ilt  Ouvertüre  aus 
ilcr&clbeu  Oper  voiüug.  Möge  diese,  für  mehr 
«b  Muaik  gebildete  nnd  dabry  wahrhaft-  beacheiduc 
SänsTi  iii  cTurcIi  dit-  iiiiiiiilci  ln  r rhi  iie  Stille  dos  Au- 
dituriunis,  weldiea  iiir  vum  erälen  bis  «um  letz- 
.teu  Takte  mit  inniger  Theilnahne  folgte,  dana 

aber  laut  und  wahr  neiiien  laust heiulcn  Bf}Tall 
wiederholte,  Jk-lohuung  ihrer  Anstieuguug  uud.  so 
.geni  gdetatetoQ  Mitwh^nng  an  nnaei>in  ransiki|l. 
Genuese,  Acus.sei uiig«'ii  ciiifs  inigt  lKMit  licIii-ii  Danka 
und  augleich  die  freudige  Uufl'uuiig  erlanut  haben, 
aie  werde  una  anch  in  den 'nächsten  Winfereon- 
certcn  von  Zeit  zu  Zeit  neue  B<!\vei;>e  ihrer  Liebe 
zur  Kunat  uud  eiuea  aoi'gsam  fortgeaeta^tea  Stu- 
dinma  bedeutsamer  Iftiaterwerke  geben« 'w  - 

Noch  manches  schalssbai-o  Talent  für  Ge-inng 
.Mäht  hier  im  Stilleu}  ein  nihmliclier  Eu(«chlu«s 
wire  es  daher,  wenn  nach  gel-iidcie  Dilettantin- 
tien ,  mit  Verbannung  mnndiei'  kleinlichen  Ncben- 
riiciw.siclituu ,  die  auvh  dem  üeütcn  Fesscdu  nulegeu, 
bereitwilliger,  «9s  neitlter,  die  AufFuhnng  s«  B. 
TOii  I  iualeii  nm  guten.  deuUcheu  Oj>ei'n  möglich 
machen  wollten  und  iu  froher  Verbindung  auch 
anf  diese  Art  «Ue  nuMMgcsetiie  TUltighcSt-  d»r 
Dircction  nnferstülztcn I  Ge-tclUe  man  uuii  noch 
zu, diesem  schönen  Vereine  einen  nec/rf  sachkuu- 
.  d^en  Gesanglebnr,  an  dem  es  diebervSladt  eben 
ÄO  sehr  Fehlt,  a]a  —  mit  clui^en  wcm'gen  inihm- 
lidica  Auanalimro       au  MtoAmt  Org^oidten; 


stellte  man  einen.  Gesanglehrer  «n,    der  kein 

gewöhnlicher,  höhceniei-  StinidenbaUer  ist.  aber 
ohne  welcheu  freylieb  selbst  die  glückiidiste  mu<- 
sikal.  AnU^  nur  su  leicht  in  EinaeiÜgkeit,  hBeh* 

in  eineji  gesclucklcn  TMcdninisnms  ausartet : 
so  >väreu  auch  gewiss  /lejir  bald  ,die  höchst  gei*ech- 
ten  Wünsche  sovrol  der  Kenner,  ab  überhaupt  der 
walirhafl  gel)iuktc!i  Frciiiide  der  Nfusik  l^efriedigl, 
dass  sich  doch  nicht  so  oft  ein  oder  zwey  Kin- 
der mit  fpnem  Notenblatte  hinstellen  mScfaten, 
ans  dem  unserer  lärmlich  epiktelischen  Gelassen- 
heit endlich  mehr,  oder  i^eniger,  i^icbts  als  üe- 
schrey  enlgegca  zu  gakeln  drdit.  NatOTliehl  Ein 
ge\vöhnli< her  Gaul,  den  man  zum  Fluge  stacheln 
will,  macht  immer  nur  ungelenke  Sprünge  und 
kann  cnlelxt  seines  robusten  Teints  uiigcaclitet, 
1  ,\eilcr  fort,  weil  er  lendenlalun  geworden 
ii>l.  Aber  ihn  nichts  desto  weniger  zum  Parade- 
pferde brauchen  lassen,  >«gt  zugleich  w euig  Ac/i- 
tung  fiir  daa  PuUienm.  — 

Ein  Adagio  n.  Ron.do  fiir  die  Flöte  von  Ber- 
bigiüer  hörten  wir  von  Hrn.  Hikel  mkGeaibmaok 

und  AnsdiTJck  im  ottrag,  in  einem  .<ehr  schö- 
nen Tone,  mit  Leicliligkeit  und  Hi^udung  in  den 
Vassagen.  Er  beailat  «in  nifiht  gewMinlidiae  Ta* 
lent,  vo»  dem  wir  schon  in  vorigem  Winlerh«lb- 
jahra  so  iiberzeugeiule  Troben  gehabt  haben,  das» 
er.  als  SobMpieler  gewiss  iinmer  willkomman  und 
rde.s  gfiec  Iw'ciiLii  neyf'.u'U  versichert  scyu  kann. — 
Jw  einem  augeuehnieu,  durcJiaua  gnt  .^(tlBeten. 
Rondo  concertanC  (nr  zwey  Violinen  vta  Kimt» 
zcr,  (P  dur)  gesp.  vou  den  Hrn.  Gebrüdern 
DoUman,  gab  auch  der  jüngere  Ur.  D.  einen 
«euen  Beleg,  dass, 4hm  die  Ausfuhrung  eines  mit 
Ernst,  Liebe  nuü  Sorgfalt  sludirlen  Tunstiileka 
sehr  gnt  geliiigU  Vorher  ging  der  sehr  bekannte, 
aber  selir  ansprechende  11  undgesang  mit  Begleitung 
▼on  4  Waldhörnern  von  Gettfr*  Weber:  Flnd^ 
tig  entschwindet  das  Leben  t»c. ;  und  der  andäch- 
tige, ernste  Chor  aus  den  Ju/tresseiiea :  Sey  uns 
^dig,  milder  Himmel  ^  mafhtr.rfm  Beaddaaa 
di«  ses  im  (ian/en  gewiss  »ehr  gennsh-eichen  Con:- 
cei  ls,  wekhos  der  ükere  Ur.  Dotinulun,  de»- 
•ni'Kcilntma  ala  VibliidM  im  Irahei 
eher  gerühmt. hdNDf.jnit  Ui|uidU  Will  Ai« 
dirigii-te»f  ,  •       .  - 


—  .1:...  »l 


'«  .t.  t. 
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Gmvig$^aitucf»Bemtrhiii§$ii',pomGoUfr,  fFebtr, 

CTcttr  tnte  Jh^Skrmitgm  f^Statnt  Cbmetrtttiiete. 

'  0«,'*itec  ich  tiocli  j'miiicv  in  meinem  Win- 
M  it$  ConccrtMales,  und  käue  wieder,  und  be- 
Jiralie  mich,    es  anf*  Und  caMmmen  zu  fassen, 
«las  LolotdU«  Tongcbiltlc,  was  eben  Vor  meinem  j 
Odior«iune  Torubergeflo|{«ii:  die  gewallige  b-.sclie  j 
Onvcrtui-el  —    Wer  M  etwa«  aufs   erstmalige  | 
Anhören  ganx  zu  faiMO,   SU  'durchdringen ,    und  { 
eigcntlicli   zu  genic«en    vermdchtel  —     Hin  ich 
doch  nicht  ungeiiht:  aber  den  ganzen  Sinn  ciiici 
tiefgedachten,  gro»seu  Kunstwerks  bey  einmaligem, 
ei-stera  'S'oi  ii'  ct  i  an'^rhen  7.\i  flin  cJirh  idgen  ,  ist  wol 
nur  liöch«t  ^V eiligen,  viclicidit  Keinem  gegeben. 
~  Nun)  irenn  die  Onvertbre  in  der  Folge  ein» 
mal  wieder  gegeben  wird,    will  ich  sie  pe«nss  i 
nicht  versäumen,    und  waa  mir  lieute  entging, 
wird  mir  daim  beym  cweyteA  oder  dritten  An- 
hören klar.  —    Winde  sie  (!<ich  gleich  morgen 
wiederholt,    eh'  der  heutige  Lindruck  Terwiacht 
und  Tergeaaeik'  itt!  oder  Keber  gleich  Irnitel  — 

Frt-yüch .  da.s  liehe  Pu'  li<  iim.  an  so  etwas 
nicht  gewöhnt,  und  niu*  immer  nach  Yeriude« 
rung  verlangend  i  würde  es  bidit  dtlbty  acheel 
susehen,  taub  zuhören?  —  Doch  wie?  besitzt 
dns  Publicam,  im  Durchschnitt  genommen,  wol 
ein  geübtere«  moaikaliacliea  Fassangs^-ermögen',  als 
ich?  —  Ich  zweifle  doch!  —  A\  amm  .sollte 
ich  ihm  aber  alsdann  nicht  ao  viel  \'enuuift  zu- 
trauen ,  dass  ei  ctwaa  flcbSne«,  was  es  beym  er- 
sten Anhören  vielleicht  nocli  weniger  als  ich  auf- 
gt'fav<it,  daran  also  onmöglicb  vollen,  wirklichen 
Gciiuäs  gehabt  haben  konnte,  geni  zum  zwe^tcu 
Mal  werde  lifiren  wollen^  nm  dadurch  amt  nun 
Genms  zu  gelangen  ?  > 

Wie,  wenn  ich  den  Hrn.  Musikdircctor 
dämm  ersuchte?  —  (.WJe^  ^mi  Direolionen  et 
sich  iibcrli!ni)>t  zum  Gesetz  niarlilen,  jede  crsic 
Auiluhruiig  eines  grö^sera  und  weniger  populäreu 
Coneertstuckee  (in  der  Optr  wurde  es  atfVnät 
den  Faden  der  Handlung  z^'eiafeoi)  am  Snde 
des  Coaceils  zu  wiederiioleu?  — - 

Ueher  C  o  n  cer  l  z  t  Itel. 

An  allen  Slrasseuccken  ein  groasgedrucktcr 
Ankhiägseltel:  Butte  grouta  yoe^  undfnatnt- 

mcnUilconcerl!  —  T^nss  doch  scheu,  u  as  gege- 
ben wird!    Signora  IVcziosa  sinet  eine  Arie  von 

ForlogRlIos  Hr.  Ffci&i' 'faSiiit' %tt  FlUbMwkert j 


Frau  von  FingWWtith  spielt  ein  Concert  auf  dcnt 
.Fiauoforte;    Frau  von  Dolcezza  und  Ur.  Teno- 
reno  singen  ein  Dnett  von  FedericL    Mir  aUee 

verdammt  uninlcres^aiif !  Allein  da  sfclil  anch 
noch  eine  Symphonie  von  Jos.  Haydn,  und  eiue 
OuvN'lure  Ton  MosartT  das  alletn  konnte  mich 
bestimmen,  ins  Concert  zu  gehen,  wenn  ich  nur 
eben  auch  wüsste,  was  für  eine  der  vielen  Sym- 
phonien Ton  Haydn?  M^elefteOnyertnreTon  Mozart? 
— ^  Ist  es  etwa  wieder  die  alte  haydnsche  /f«.vo-  • 
lan»t  und  die  Ouvcrtui«  aus  Chmensa  di  Tito, 
\velche  vnt  dfil  Herren  jährlich  ein  halbes  hun- 
dert Mal  snm  Besten  geben ,  no  oft  sie  die  Muhe 
verdriesst,  von  etwas  Grösserem  eine  Probe  zu 
machen ,  und  doch  gern  ein  paar  gi  osse  Namen 
auf  den  Anschlagzettel  setzen  möchten? —  Neinl 
dafür  wüixle  ich  nu  ine.  anf  lienl  Ahend  bestimm- 
ten Geschäfte  iiiclit  zurücksetzen!  —  Wenn  es 
aber  z.  B.  die  haydnache  Symphonie  mit  dem 
Paukenwirbel  wäre:  odfi-  ilie,  init  dem  Pauleti- 
schlag,  oder  seine  Militärsymphouie,  oder  die  aus 
D  No.  V}  mid  TieUeicht  die  Onverture'  ans  der 

Znuhprßo(e,   aus  Cour  fan  Mim  — ?  ...  fllande 
dies  doch  auf  dem  Zellei! 

Mehl  Gott!  warum  fiihrt  man  es  denn  nicht 
an  allen  Orten  ein ,  die  aufzuFulirenden  Sympho- 
nien, Ouvertüren  etc.  auf  dem  Cou^ertacttei  be» 
stimmt  SU  besetdmen?  Die  Zettel  «ind  ja  doch 
unter  andenn  niirli  dafür,  dass  die  lieute  erfahren' 
sollen ,  was  ihnen  geboten  wird!  und  aind  etwa 
die  Symphonien  das  lfinlBRrfditig6? 
I  (Wi*«l  fdcgmdidi  fertfcsetal.) 

MiaCELLBK. 


Am  Ilten  iiml  lalenSept.  balle  der,  Jmeh 
niehi'e  ähnliche  Unternehmungen  rüJimlich  bclwannte 
Mus^dilr.  eu,  Hildeslieim ,  Hr.  BiadieflF,  iA  dieser. 
Stadl  einen  selir  zahlreichen  Verein  Musiker  und 
Musikiiebhaber  zur  würdigen  Ansfuliruug  Uieiu'cr 
ausgezeichneter  mnaikal.  Werke  an  Stande*  gebradit. 
'  Die  AiihfiihniMcr  gel.nif;  nuch  diesmal  zu  voller  Zu- 
friedenheit aller  iVuwcienden ,  ja  noch  mehr ,  aU 
Vor  einigeb  Monaten«  iil-tHamidTeK  Daa- Ihiter- 
nehmen  wurde  noch  ganz  1-esondcrs  durch  die 
berühmte  Mariane  äessi  vcriieiTJidrt,  die,  gefällig 
nnd  mieifi^nnfils^,  wie  sie  ist,  mit  mehren  herr- 
lichen Ge«ängen  anfd  .it.  Von  andern  Orlen  wurde 
es  am  meisten  durch  ilaa  Fenönale  des  Theater» 
^und OiWriton  '  tdü  ■  J9dbwadiwcig  uuterstütat 
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Alle  die  tliSlIg  oJer  son«t  TlicilneliraenJcn  penos-  f 
seil,  in  froher  Geselligkeit  und  erhebender  KuiKt,  , 
einigei  sehr  gliicklichcn  Tage,  «n  welche  «ie  »imnit- 
lich  mit  Vetgiiiigcii  jiariick  denken  wei*dcni  etwa  j 
deu  Unternehmer  «cIImI  ausgeiiommeii,  wenn  ihm 
der  bedeutende  Verlust  bey^t»  4m  er»  bcy  ver- 
hältnismässig viel  2u  geringei-  P'innafame,  erlitten 
hat.    De«  eratea  Tag  wurdeu  aufgeführt:  Goltlr. 
Weber»  Ibfuiem,  dfr  FrtMing  a»  HuyAuJoAp 
reszei'Un ,  Doppdconc.  f.  zwcy  Flöten ,  Torgelragen 
von  dca  liru.  Fürateuau,  Vater  und  Sofauj  der 
Somnier  eua  den  J^nrnuitan,  tmA  Setm  Arie 
vmi  PoiU)£;allo,  gesuiig.  von  Mad.  Mariane  Sessi. 
Den  swcyten  Tag:    ik^fter  Sats  der  Symphonie 
TQu  Spohr,    du  Mxllelufa  der  Schöpfung  von 
Kunzen ,  Violinconc.  von  Moser,  vorgetragen  von 
Um.  Kammenuus.  Müller  aua  firMtnachweig,  ein 
Gebel  von  Hindel,  ges.  von  Msd.  Seari'»  Hwbst 
und  Winter  «oi  den  JahretstiUnf  und  God  save 
tlie  kiiig,    ges.  Ton  Mad.  Sessi,    wo  denn  sunt 
frohe»  Beacbkiaa  alle  Versamralete  einatmunelen. 
Die  Selealncke    der    Mad.    äe5,i    und    der  drey 
Virtuosen ,  so  wie  liaydns  herrliches  Werk ,  ent- 
züefclcn  die  Anwesenden:  aber  auch  die  übrigen 
Musikstücke,  so  wi*  in  denatdben  der  Sologesang 
der  Dem.  Markmann  an»  Braunschweig ,  der  Mad. 
ScluieU  aus  Uddesheim,    der  Mad.  Köhl-Vaie^i 
•aa-Hnniovert  des  Hm.  Rittmeistera  Eiaendecher 
an»  Hamiover,  des  [Im.  Kiel  .-»u»  Brapnschweig 
und  de»  Um.  Meyer  aus  Kassel,  fanden  vielen 
Beyfall.— —  Der  gtkhitrte  CompooMl  und  Mu- 

«ikdirector,  Hr.  Siilor,  bisher  in  StiiUsait ,  ist  als 
KapelUneisler  nach  Hamiover  berufen,  und  hat 
«da  neuea  Amt  bereite  angatrcteB.  • 

K  D  B  S  B    A  M  S  «  I  »  X; 


ftatMÜHit  jindachtfn  in  chritiUchen,  mehrsfint" 
mtgen  L-itdern,  (^auch  eintüintnig  mit  Kla^ 
vitrhrgleitung)  gedichUl  und  componirt  von 
e.  fV-  Fink.  3tes  Hdt  Leipi^g»  ^  Fe- 
ten,  (ftr.  19  Gr.;  •  . 

Hrn.  F.a  Liedersanmilaiiftel »  aowol  die,  im 
Volk'ton,  als  diese  religiösen,  aind  jetzt  ohne 
Zweifel  den    zahlreichen  Vereinen  zur  Uebung 


prmeitixchaftliclien  Gesanpes «tid  tum  Genüsse 
mi  diesem,  bekannt;  wenigstens  denen,  die  Gu- 
te« wu  -*8Uai,  md  diea,  in  wrlcherley  Form  es 
ersilicinc ,  niifzufjf Innen  wisaen.  Zu  Aiulcrii  würde 
TCJ-gcbcus  ge.^pi-ocIien  y  denn  sie  merken  nicht  üar- 
uaii  wa  diracn  aber  bvaocbt  dem  angeflih^ 
ten  neuen  Hefte  uur  gesagt  zo  werden:  Es  ist 
da}  es  stehet  keinem  der  frühem  nach;  es  gleicht 
den  fri&em  in  allen  ihren  Eigniheiten,  ia  den 

rülimenswiircligen ,  wie  in  denen,  welche  nicht, 
wenigstens  nicht  uubediug^ ,  gerühmt  werden  kön- 
nen* Und  an  Hm.  V.  wendete  man  ridi  wol 
auch  umsonst,  indem  er  nuf  dieUrtheile  Anderer 
nicht  eben  viel  zu  geben  scheint.  Öouach  will 
Ref.,  und  ani  gnten  UiMchen,  aene  Leaer  nnr 
bitten:  X.eaet  die  X.ieder  nicht  blos,  spielet  sie 
nicht  bloa,  sondern  »ingtft  <ie>  und  ganHf  und  ae 
gut  ihr  könnt:  ihr  bringet  euch  aonst  um  den 
Gcnnaa  des  Besten,  was  diese,  KUg/eich  in  W<ir> 
ten  und  Tönen  gedichteten  Gesänge  darbieten, 
und  thut  dann  auch  dem  Verf.  in  eurem  Urtheil 
Uincilil:  diesem  aber  will  er,  der  Ref.,  ,beaoa^ 
ders  danken  für  die  trefnicJien  Stücke ,  No.  9f 
f'reude  in  GoU,  w.  No  6,  dem  Er/öter,  obgleich  die» 
letzte  gleich  zu  Aufauge  eine  starke  Reniiuisccitz  aua 
der  {"Jiorahiiclodie:  //''er  nur  den  liehen  Gott  Idsxt 
walten  —  enliiälU  (Die  Octaveu  in  den  ersten  No- 
ten, in  den  iuaaem  Stiminen,  aind  olwe  Zweifel 
amr  ein  Sti^jhfchlcr.) 


Wir  Utten  die  Lmot  ditt.  Zfft..  daei»  Mut^adm, 

JOS  MixafanlancI  ctrr  Hanit.'chrin  cnMprungcnrn  ,  und  dann 
fortgasrtzIcD  Druckfcbirr  iu  drr  Itrcru*.  drr  Theorie 

der  T u  II  j  c  t  z  k uBat  ««•  6«tlfricd  WebcTt  Ife.  M  vaA 
$9,  also  SU  Terbcsscva: 

S.  «7  lkl!a.B.  dtam  f. 


.X. 


$,  Cya,  sullea  alle  angefdlirteB  grosaea  BacbsUlcD»  im 
C'unirxic  soirul,  als  fm  Seh«Ba,  dcatacbe 
■  '    '\  («yn;  nnd  daaa  soll  übcraB,  «e  eiftE  , 
Sit,  e  sUhcB.  '  .1 


Hisrsa  das  Iiitellij{ensb]att,  No.  VIII. 


I4SIPZIG,  BBT  B}^BitKOP>.  B^V.u*.    .  »  .  . 
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*'  ,  B«  AtDiya,  dm  aeoeic  Muik  niiht  ■«Mkdi 
iej\  'liotlkk  dlj«^  wM,  mi  4w  wiitea  Cat^pmiiMn 
böelistens  ffielodiK-lie  BniclufficW.  «bar  mir  «b  MHt«],  <er 

Weh  ilirc  CcI-IirA^niirit  m  «l^r  It.irmr  r:..  i'igen ,  gebriu- 
«hen,  »!'">  'l'-ü  Zwetl.  der  Musik,  durch  paueiid«  "iiii  tdII- 
«laudi^c  M'l.jct  tn  «*if  den  Z^ihörer  tu  wirken,  »ctfr-M.iii  so 
|i«t  da*  CcteUacbaft  vaa  HiMikern  nnd  Husikfr^undc^u  iSch 
«BlKfclOMrtj  Jftl«*  **»  lidle  Miiiibitücke,  unlur  dem  Ti- 
tel: „P  o  I  y  h  y  m  n  U  liertuizHgcbrn ,  worin  Melodie  Ilaupt- 
M^he,  llahB6nte  aber,  att  nulimttintiit«,  doch  aichl  eiiuigc 

BkAiguiit  angwehea  itM. 

r  ■  •     '  »  - 

Vtt  Ulialt  dtr  HcRr  i«(  VarRufig  ßr  Klarier  and  Gesang 
KkmtatKckeci  kl  der  Fhixenils  UyvSäf^ 
Wem  Hrft  s'lii  »(m  ft«>f«tMdiB  %M«ndlii«R  «oMa/  WtU* 

den  '/.T.rrlc  diT  Mu'iV  ,  ilit  (■.iunH«yt^f  der  ]ll«lDdi«  Haft  Ibr> 
-BOiH«,  9nd  da»  VcilüUuU«  lu  wilchem  Vqrde^  Hl  ibliadtr 
•ttben ,  entwickelt 

Die  fteAe  mA^wm  Tiertel)i1)rf!cl>  s  <!»•  E«t»  >*«■- 
tJni  iSi-.  dka  ZwejtB  an  VwIiIiimh'  i8i8  «.  w., — 
Der  SuhsaipUon«-Pwii  «nf  «Jh. Heft  i*t  i 'R  9o  3Cr.,'Mr 
»ier  Hefte  5  Fl.  j4  Xr.  Drr  T.J.lcn-Prf;.i  ds»  Heft  s  FL — 
BeateUuflSen  aind  «u  machen:  in  «kr  J.  J.  Mücken'aehen  ßnfh- 
■iitadliwB  ^  ItcullUKM,  Uid  bcy  UnÜrMMefli  Ja  8(alt|»dl. 
dM  »&lea  AHfMt  1817». 

/.  Benjamin  fi'ebtr* 
Lk,  C.  N«.  i(»  ' 

!■  laMiacfchuMr  BnaUarifflaag  eKnl  aaa  oaBkimiai 

'."Melodien 

Klavitr  oder  Planofbrte* 
Km»  ^MtOaütß  Aiatff^i  ^^f  Bofm  ia  gt.  4. 
S  Thlr.  3»  Gr  oder  6  Fl-  54  Xr.  Hliciii. 

1,1  difier  tieuen  Au«gabe  «Ind   dlf  Melodien  der  alten 
MDd  dta  daxa  gelieferten  Aabaiiiea  iu  cia  Ovum  mnaig,U 


1817. 


VBr  dfe  Botoer  der  aliea  Ana^gaben  tfod  aodk  KauitJaie 

de»  Anbongoi,  vrodurch  jene  fiir  (Wc  neue  rctmehrt«  Am- 
gäbe  der  Texte  rtUig  brauchbar  bleiben,  um  l  Thlr.  12  G(W 
od<^  a  FL  «3  Xr.  lO.  w  Utah 

Cotka,<ia  Au|tMt  1817. 

"     •    ^  Becher'*  BuchJiandluag. 


Diey  ao  eben  voUeadcte  Quartetten  Tür  2  V'iulinm,  Viola 
und  Violoacdli  M  «■{•  S. leichte  Sonatioen  fürs  Pianoforte, 
bi.tet  VntefHiciHMUv  d«a  Map.  Muaikbandiaiisen  and  Miuik- 
verlcjtern  hieidur«U  Mler.  bOligatt  BadiagaagMi  ■■•    Wer  aiC 

ihm    in  Unlerliandlwif  tnUB  «Ul,    bcfoto  ei  fa  'StuHlßm 

Briefen  au  thutu  .  •    -  ' 

'  ZitUu/  i»  Sapthr.  a&l?.* 

'  .  .   !  .^a  1.  B,  G.  RtMiler, 

%ahitf»Uf  Ha,  181. 


A>uc  Muiilijlifn ,  iftldnt  im  Verlage  der  ßreit- 
.kopf-  uad  HärleUchen  Muaikhandlung  in  Leipzig 
j  ersvntencn  sind. 

Von  Ostcra  bis  Micbitelis  1817« 
■  il  ■  .. 

♦  * 

Bailloi,  V.  Air  ri"«  varic  p,  Violoa  ar.  aee.  de 

'.^   ,     a  Via,  All»  et  Baaae.    O^.  »4   .  13  Gr. 

.-m  '  ähannanl*  OabrlcU«,  Air  «arid  |^  Vialatt  tv. 

acc.  de   7  Vluii«,    Alto  et  Baaia.    Of.  9  Qt. 

BoieliÜeu,  Ou.oit:ii--  de  TOp. :    la  F*le  d«»  VTIlilÄa 

»oImii  4  gniul  Orr.h   I  Thlr.  tS  GfW 

Craaier,  Fr.<  Ouvertui e  e  frand  Orcbeatrc  de  l'Op.: 

Hidatlaa.   »  TUr»  »a  Gr. 

Eberivcin,  C.  Diio  p.  a  Violaa».  •  '..•««€»•. 

Etgert.  J-  A.  Siufonie  a  gr.  Ordu    fc  dar.  ■.  STklr. 

E  u  s  '  !  L.  r  r  I  Ii,  A.  VilrtatHuu^  p.  Violon   6  Gr. 

Gior^clti,  Ferd.  5  Du«*  coiic.  p.  a  Vloiw.    Op.  7. 
Kraft,  N.  Coiicerto p. le Vcelle ar. Orcb.  Op.  3.  a'lblr.  nCr. 
Liudcmaiin,  U.  t  u  Walaea  et  1 0  Eccdctoiaea  p.  Orcb. 

LiY.  9..  .    »THr. 
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Sa 


Lindpaintnert  DirertiMeiBCiit  p,  VioiAn  princip.  av. 

tce.      Vit»,  a  VIoIm,  s  Cbta,  Ylsaedle  et 

  1  TUr.  4  Gb 

Miller,  J.  II.  QQatuor  p.  aVIoiu,  Via  tt  Vedtek  i  TUr. 
PoisI,  Karnii  dt,  Ouvertüre  de  l'Op.:  AÜUilia  i  grd. 

Orch   1  Tiilr.   la  Gr. 

—  Ouveil.  (l'Olimpia  i  pril  Orch.   i  Tblr.  ii  Cr. 

Pollcdro,  i,  B.  Exercim  aanuanLt  pour  Is  Violon.  la  Cr. 
Prifcr,  Ä  t*  Sscfckw  f,  U  Violon.    Op.  ai. . .  li  Gr. 

—  VmMom  aw  «■  tlilne       BohUim  f.  to 
VMon  IT.  aec.  ile  &  Vlona,  Vfa  «t  B,   Op.  »4.  i  TMr. 

Scv  frifiT,  He,  Ourerliirc  dt  Faust  ä  grd  Orch   a  TWr. 

Tk-iclitniiller,  Tbt'mc  varit-  p.  Vlon ,  Flute  et  Guit 

aar:  Kel  cor  piü  ikjii  mi  irnui   8  Gr. 

^•S»«r.  Clir.  Siofoni»  i  gtd.  Onb.    Ko.  a.  C  dar.  3  Tiilr. 

—  Oimtwn  A  fi4.  Qrtb.   N«.  i.  Cdur.  s  Tklr. 

—  d?  df  -  3.  D  ditr.  a  TUr.  i  a  Gr. 
Weyae,  C.E.P.  OuveTtasr.Orcli.delt)p.Fiknifc.  i  TUr.  laGr. 
.Winter.  T>.  V  ,  .Schtadtt-SMbrit  Ufa gum  Orcfculw 

mild  Chor,   4  Thir. 

Oimrtut«  a  gr.  Orch.  (C  dur).  Op.  al.  >  TUr.  l  a  Gr. 

—  OaMtUm  ds  l'Op.:  Zain  i       Oith.  • . . . .  a  TUr. 


Bcrbifnitrf  T.  5"*  Coaeoto  p.  U  FUm  w.  «m. 
"  ■        iftfOtA.  RiaoU   t  TUr.  i6  Gr. 

•  Sftha«r,<'J.  L.  F.iiitaiiiM.-  et  Variation*  p.  la  Clarintlla 

ar.  acr.  de  rorrli.    Op.  i\   1  ThIr. 

CraB«r,  Fran«.  S  Th6mci  rarin  p.  um  FIAO,... . .  8  Gr. 

—  9  TMmm  Tafiaa  p.  %  FIAtas.  1'.  . . . .  is  Gr. . 

>:U>''  e^padt^  S^Mnada*  ^  a  Fl.  ar.  n»  I"»  «d  Bbit.  i  TUr. 

SbtaMar,  1.  P.  Quatnor  p.  la  Hauibda,  yiaihm, 

Viola  rt  Violoorellr.    Op.   iB  Gr. 

BBf«Ib«rtL.   \.  Yiiriationa'p.  !•  BtaaiM  a«.  MCMBp. 

.  '  ,  ,*     dai  a  Violuin  rt  Dsssc  i  .    iS  Gr. 

Fürstenau,  C  iJmt  p.  a  f  .i.u».  CHuvrcs  3t>.  1  ThIr.  12  Cr. 
'  j&aJtrislakJt.SgrcI»  Trio«  p,  ;iFUtc(.  Op.  to.  1  TUr  i6Gr. 

Gaabare,  V*.  3  Quatnora  eoneatt.  p.  PIAta,  Cltrin. 

Cor  et  Riivjon.    Op.  4   1  ThIr.  1  6  Cr. 

C«baii«r,  F..  5  üuoj  p.  FWle  et  Violon.  üp,  16.  i^hlr.  8Gr. 

Hahjj,  W.  3  i-rsiKl.»  Huih  p.  2  I'lüip«.  Op.  10.  i  Thlr.  8  Gr.  ^ 

Knikler,  H.  Recucil  de  .pctiics  picoss  agteablaa  «t 

yvofraaa,  p.  la  FIAt«  «t  Guitare.'  Opu  ti4.  iC  Gr. 

—  3  Doos  p.  »  FUtcf.    Op.  1 16. . . .   I  TUr* 

L0«eaer,  Variatiost  p.  te  Cor  it  Btiaelt«  ar.  aee. 

'     de  rOrch   1  TWr. 

Prigar,  II.  Quauior  p.  Fl,  Vlon,  Via  et  Vlle.  Op.  ao.  1  Thlr. 

—  3  Duus  p.  3  Fliil«.    Op.  aS  I  Thlr.  la  Gr. 

T«ra,  A.  SDuioa«»»..  p.  a  Flüt».  Op.g..   a  Thlr. 


BSbaar»  J-      Qnatnor  p.  Prortt,  Violoa,  Alto  et 

VialenMlk,   Op.  4  •••  18  Gr. 

Paniaiait  «t  Vailatiaiia  f,  la  PL  Op.  ao   tA  Gs, 

—  IlaMrfiia.p.  PJaiioCi  «jt  Cbcimtie.   Op.  ai . . .  la  G«; 


la  Gr. 
aXhlr. 


Doieldieu,   Ouvertüre   p.  [le   Piinor,  ar.   Violön  et 

Baaie  de  l'Op.:  la  F'te  üu  Villag«  ruiiin  16 

—  Ourerture  p.  h  Pfoita  ar.  Violoa  «t  £aata  da 

^    N)p.:  Cbari«*  da  IVaaM...   i<  Gab 

Drann,  C.  A.  P.  Sonate  p.  Pfiwta  et  Hauthnst          16  Qr. 

Clenenti,  M.  Gradu«  «d  raiiiaaaiini.  Ott  l'art  de  )ouer 
l»Pia»Blömv  danmal  par  daaEaatahaa.  Vol.L 

aTUr.  16  Gr. 
Cranor,  J.  B.  SSomt  p.  la  Plbittar.Vlab  UUt. 

O^  4.  '..  iTUfc  IS  Gr. 

—  Oooeart«  p.  la  Pianoferl»  ar,  ace.  da  Ithck. 

ad  liblt.    Oy.  26.    D  luoll   a  Thlr. 

—  Uulc«  et  Uliie  ou  6  üxerc.  p. iePfc  Op.  66.  1  Thlr.  1  a  Gr. 
Duatek,  J.  L.  3  Sonate«  p.;PAftrcr.  Vtoa  et  Baue 

ad  lihik    Op.  3   a  TUr.  ta  Gr. 

8  Soawtaa  p.  FlöilB,  tut  a  avae  Vloa  oUigd. 
Op.  5.   i  Thlr. 

—  3  Sonate«  p.  la  Pf.  ay.  Vlon  ad  libit.  Op.  I  7. 
~     Ocawtj  C^h.  15.  coijtcii.   I  I'aLt.'iisie  p.  I'f.  *etJ 

et   '^  Soiir.t^  p.  la  iTurte  «v.  acc.  de  Violoa. 

Stil^ciipi.  I'i  J»  I  Titir.  la  Gr.  

Pijs.ld,  Jvlui,  6"'  Coneorto  (iatiiidd  riocaadie  pav 
Vongt)  paar  lo  Pforte  ar.  accoaip.  d«  rOlr«b. 
C  diir   5  TMr.  la  Gr. 

—  Roiidtati  p.  le  Pforte.    N9  a   8  Gr. 

—  iNniiuroo  p.  la  Pfiarta.  8  Cr. 

—  Ä"     do      •  4f   4  0,^ 

—  lUodaan  p.  I«  Ffbrta,  tM  da  Cbaoerto.  la  Gr, 
Galiaak,  AUd,  V«r!aU»n*  p.  |e  Pforte  aur  )e  Duo: 

Wenn  mir  dein  Auge  »trahlit.    No.  33  8  Gr. 

Klenjcl.    \.  A,    1"  Coiirrrto  p.  le  Piaaia(,aT.  acc. 

(irl(Jrc]i.     Op.  4.    B  dur   »Thlr.  laGr. 

Kruft,  L'arou  de,  Adagio  et  Variat.  p.  Pianoforta   l  TWt.. 

Liadeaiatta,   J<  D.    10  Walaaa  «t   8  fcwaaoifta. ' 

9'*   la  Cr. 

Stalbelt,  I).  6  .SoMic»  p.  le  PTorH      •««•  d'un 

Violon  obÜKe.    Op.  a;.    No.  5   ao  Gr. 

lyinter,  l\  cU.  Ouvtrtnr«  de  l'Op,:  Zaire  4  4  aiate  >6  Gr. 

—  OuTorture  de  Tamcrli^  i  4  maina.,, ja  Qf^ 
Zf  «ner,  Cb..  1"  Qoocerto  p.  k  Piprte  ar.  met,  da 

,  rOrck.  Op.  »a.  P  dur  •  •  •  >  ^tU«,  aä^Gn, 


•■  •     »  •  .\  \ 

BIvB,  C  llttilfililagliliaair  Üb  mm 

Uuftam^aSrnm»  Wk  legi,  der  Guitarre 

und  TViangd  '   16  Gr, 

»    Lieder  und   Romantca  awt  ,B(||L-  d«a  Pfaao- 

fortc.     1  (/  Wrk.  .   16  Gr. 

Eberv.eiii,  K.  G  mefaritionntge  G^äi||a  aüt  Bc|lail, 

iIh  PJaneforte  oder  der  Guitarr«.  ,j  Qr, 

(Der  Baadiliua  tolgjU) 


LBirZiG,'    IBt    BbBIXXOPP    VKB  Hi.BTBt.. 
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tUe  ferheuenuig  der  Klarinette  vom  Hrn. 
Jitwi  Malier  f  vormals  Prof.  am  Conaervatorium 
aaParUf  nun  trttem  Klarinettisten  aa  der  groesem 
Oper  nk*Lendo)u 


T'^fne*  der  vorzüglichsten  raiisikal.  AVerkzei^  iat 
die  KlaiiiK-tk'.  Dor  scliönc,  volle- Tun,  der  grosse 
Uuifiuig  iu  der  iiuhe  und  Tiefe,  wodurch  sie  sich 
eincr«eits  dem  sarten  Tone  der  FlMe,  tndrerseil» 
dem  mäiiiilii  hcn  de<  FapoKi  näliert,  verleiiieii 
derselben  eino  Braurlibarkcit ,  welclje  niilil  wol 
von  einem  tudcru  HIadiustrumente  sa  erwarten 
ist.  Deswegen  virJ  sie  so  liauflg  von  den  'Inn- 
•etxem  ia  der  ueuern  Musilt  angewendet;  und 
wenn  die«  Insfnimeiit  bey  dem  Ordietfer,  in  ei- 
nem geschlossenen  Ranrae,  schon  seine  volle 
Wirkung  l>ewciset:  so  ist  es,  uegen  der  gi-ossen 
FnOo  e^nei  Tone*,    Itir  die  Musik  im  f^reyni 

Wsenlhehrliih;  daher  spielt       auch  hey  der  VoU- 
tSoigen  Jaiütscliai-eninusik  die  liaupti-olk. 

Kor  lag  in  d^  bitberigan  ConatroctioB  die- 
ses Tnsfmmentes  ein  mächtige«  Hittdei  Iiis  des  freyen 
und  unbeschränkten  Gebraticbea.  Die  JBeschwer- 
Bcbkett  nXinlich  im  Ausfuhren  so  «ehr  vieler 
Stellen,  hcsontlers  wenn  die  \'<ii-/ciiliiiuiig  mehre 
Erhöiiuugs-  and  Eniicdrigungsssciciicu  mit  sich 
iuhrte}  so  wie  die  Tiefen »  b^y  dieser  Scbwierig- 
Icit  sicli  noch  immer  vorfindenden  dumpfen 
KliU{ge  —  muMtoi  für  TouaeCser  ntul  fielet 
aeyn» 

17m  dem  ersten  UeTieUtaode  abzuhciren, 
nahm  man  seine  Zuriuelil  zu  raeJiren  Arten  von 
KiariacUeu.  Da  gab  es  denn  gc^vöhulich  C-,.  B-, 
A",  ao  wie  «ncii  E$-,  F-,  mid  D-Kfaui- 
Setten. 

Allein   i)  ist  es  doch  gewiss  uube<}oerQ,  et 
mit  ao  vielen  hiNtranu-n!cA  zu  thiin  m  babcn,  . 
wälnend  jeder  aiulas«  BlMaatrufflfntiat,  m,  JB*  der  1 

1^  Jaht^ogt 


Ohoist,  Flötist^  unr  ein  eipsigcs  voQuothen  baCf 
a)  nuicht  der  grSasere  Bedarf  uugloicü  grösser» 
Auslagen ;  5 )  eiaeugt  es  bey  dem  Spieler  einen 
sehr  b^eutende»  Ullteracbied ,  sovvol  in  IItii.sicbt 
der  weitem  oder  engem  Lage  der  Finger  h(>ym 
Greifen,  als  vorzüglich  in  lliiuidit  de»  Ansatzes, 
wenn  er  von  der  C-,  auf  di»  A-KlMmeOe,  und 
so  umgekelirt,  überspringen  muss,  (was  h^uiig 
vorkömnil.)  Noch  inehrer  anderer  Unbequeui- 
lichkeiten  nicht  m  gedenken. 

Der  Hauptmangel  blieb  aber  immer  jriipr, 
dass  sich  die  Qualität  des  Tones  bey  dicxeni  In- 
strumente, nicht,  wie  bey  der  Oboe,-  dem  JPagott 
elc.  gleich  Iilieb;  da$s  man  also,  so  zu  sagen,  im- 
mer ciu  audei-ea  lustriMpeut  zu  hören  .bekam. 
Denn  wer*  würde-  niehl  dm  miflbllewie»  Unter- 
schied in  der  ToiifjualitSl  fühlen,   welcher  zwi- 

adien  dieiy  vollen  oi 


r|  auf  der  B-r  md 


dem  dünnen  b  auf  der  C- Klarinette  Statt  findeff 
welche  Klänge  sich  doch  in.  Hinsicht  der  Toiüiöh» 
gleicbkwnmen?  " 

So  wenig  also  auf  dieser  Seile  für  die  wahre 
Vervollkouimnang  dieses  Jostrumeute.«  .au  gewin- 
nen war,  eo  wenig  feialefen  im  Grunde  aniT  der 
andern  die  vTclen  Klappen,  welche  man  in  neue- 
ren Zeiten  augewandt  hat.  Zwar  wtn-den  durcji 
sie  viele  «tumpFe  Töne  Verbeaarrt,  und  klangrei- 
cher gemacht :  aber  sie'  erhielten  iToeli  nicht  jene 
Festigkeit,  vorsüglich  nicht  jene  Gleiriihcit,  wel-' 
die  ram  uiArerhrSnlien  und  gMchen  Vortm; 
o/lfT  Tone  gdlört ,  uthI  den  Spieler  befähiget,  ei- 
nen jeden  Ton  nach. Beliehen  eu  gestallen,  den- 
selben nach  allen  Graden  anwachsen  und  sieb 
verlieren  zu  la.<isen ,  er  befinde  sich  mm  in  der 

unteren  ,  njittlci  eu  ticii  i   ol  cr  cn  Oclave, 

Alle  iliesc  ÜHVüUkonumnlititen  bot  Ilr.  Mül^ 
ler  beseitiget,    und  dieses  luslrumeut  mit  einer 
VoUkommenbeii  heiieatelu,  daa*  wir  üiu,  nach 
4» 
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des  UutemüJiuclcn  Urtheil»  mit  B.erht  als  dm 
Bweyten  Erfinder  desselben  aiudten  können. 

Unterstützt  durch  vii-lr  mnlhrmnlische  und 
ftq'^ikalifcbe  Keniita^j^;  iui^d«r  To;}kunst,  sowul 
ia  Aeoretucher,  ab  in  pnktiadier  Hiitricfal,  ganx 
vertraut;  getrieben  von  jrm m  rdlercn  Forschiiiigs- 
l^eiste,  der  seine  Quelle  und  den  mücfatigen  An- 
«toss  tM  dem  Gedanken  erfillt,  durch  seine  Kraft- 
anslrengung  in  seiner  Spliäre  v)  viel  müülirh  zu 
leisten,  um  stt  aüUea  —  hat  dieser  trefflifefae  Mamit 
dieser  herriiebe  Knnitlflry  jenes  butnimaot  in  ci- 
Zustand  renetst,  dass  wir  en  nun  ani 
ToUkommenae  nostkaL  Warfcseog  erknmeu 
mnasen. 

Er  bclilelt  die  B- Klarinette,  als  diejenige 
Art  diesw  Instrumente»  hey ,  we1''he  si'-h ,  «o\aoI 
in  llinsiclit  der  Eigenheil  des  Tones ,  als  auch 
der  Braudlbtrkeit  snm  zarten,  wie  zinn  kiäi'fi- 
gen  Vortrage,  ztir  Darsfellniig  inniger  Gef'ulile, 
ao  wie  cor  brillantesten  Ausftihning  eigneL  — 
Dieses  butnwmit  ▼ersah  «r  mit  dreyselm  Klap- 
pen, «her  auf  eine  so  sinnreiche  Wfi^e,  dass  sie 
nicht  allein  für  einen  Jeden  Gebrauch  sehr  g,ut 
in  der  Hand  Hegen,  «oodern  daas  andi  die  ge- 
volinliihe  Ungeraäcblichkeil  beseitigt  wurde,  ver- 
möge welcher,  wenn  irgend  eine  Klappe  nicht 
adiKesätt  der  'Spieler  ia  der  gtacen' Auafohmag 
gdiemmt  ist.  Dies  bewerkstellii^e  tr  durch  kleine 
olaatiaohe  Ballen «  welche  nicht  alkia  »«genau  ia 
die  I>8cher  pasnen,  doM  dieM|  ao  -wie  nnr  der 
Ballen  sieh  aufsetzt,  voltkommenj^schlo.v'seii  <;irid, 
«oadflcn  die  auch  jo  eiugeriditet  aind,  dass  das 
gewShnl^e  GcrXutdi  bey  dem  Anadilage  der 
Klappen  vermieden  wird. 

Durch  dlr^e  r.iiivichtnuf^  ist  nun  der  Spieler 
jui  Staude,  aus  allen  Ttuinrten  auf  einer  und 
Uen^lbea  Kltu-inette  zu  spielen ,  und  swar  mit 
,{ersell>en  f.cii  htif^keit  im  A,  £,  U,  Fi*  U>  «•  W.; 
y,  'w  im  C ,  I'  j  t>. 

AiK^'  <uid  ätl»  TSae  iu  der  dmmuliacben 


TonlMUtr  wm  tiefen 


■■-  j  ao  gleich 

nnd  itoD»  als  aie  das  vortrelBidat  gebnute  Tnstm- 

incnl  gehen  kann,  (hevoiuh-r*  wenn  dri.t  DIntt  und 
der  Kopf  den  gfehörigcu  Bnu  und  die  gehörige 
Zuriditaag  haben,)  nnd  die  Tfine  in  der  oherit 
OctaTc:  • 


5prt  rhcn  eben  st^ 
leren  oder  unteren 


Um  dem  Leser  einen  Bewei«  an  gAen,'wnt 

sieb  .nuf  diesem  Tnstmmente,  nach  dieser  neuen 
Verbesserung  ausführen  Usst,  setsen  wir  einige 
Stellen  her,  welche  der  eiliiMmte  liaialer  adt 
der  grösstcii  DeudichfceU,  Gleichheit,  Kraft  nnd 
Leichtigkeit  ausführt.  (Siehe  die  munkql.  Bw" 
lag*.  So,  V.) 

Nebstdem  hat  Hr,  Itran  Muller  nocl»  ein* 
eigene  Appltcatur  erfunden ,  TermSge  welcher  «ich 
Vide  GesangatellMi,  aof  andern  Instrumenten  ent» 

wedrr  pir  iiirlif,  oder  dfiih  nur  sehr  unvollkom-» 
nieu  amfuiirbar,  nicht  allein  ganz  leicht,  «ondon 
aach  so  Tortrageu  leasen,  trfe  man  es  rot 

i'nllendcien  Sänger  erwarten  kann.  Wu 
hey  No.  II  einige  Bejspiele  hierüber. 

Diesen  richtig  verhnndenen  Gesang,  diese 
grosse  Gleichheit  in  allen  Tönen  ,  diese  Leichti^ 
keit  des  Uebergaogs  im  gebundenen  Vortrag  Ton, 
einem  Tone  cnm  andern,  h^sonders  in  den  be- 
sciiwerKdieii  Mitlellonen  herzustellen .  und  das 
Instrament  aonach  cum  Ausdruck  jeth-s  Gcriiliies 
vom  leisesten  Haoch  bis  cur  stärksten  Klaugmassc 
zu  befähigen :  dies  war,  nacli  des  Meistere  eigener 
Erklärung,  die  Toraögjlifilisle  Rücksicht  bejr  seiner 
Verbesserung. 

F.S  würde  tibcrflüsng  aejn ,  auf  die  bedeuten'^ 
den  Vorlbeile  tnrin'Tksain  v.n  niacheu,  welche  aus 
dieser  Erfindung  für  die  Musik  überhaupt,  vor- 
züglich für  die  Tonselser,  (die  nun  ungösdient 
für  diese»  Instrument  nach  neliebcn  setzen  kön- 
nen,) so  wie  für  die  ausfuhrenden  Künstler^  fiir 
letztere  «alt|sl  in  fikononrischer  Htnsidit,  e&U 
^lingen. 

Um  so  mehr  verdient  dieser  sehr  geschickte 
Mann  alle  Achtung,  da  er,  nach  seiner* Versiche- 
rung, seine  ganze  Erfindung,  und  alle  seine,  mit 
grossem  Aufwand  von  Kosten,  Mühe  und  Zeit 
errungenen  Vorlhdle  in  einer  nmfiueendea  Aa- 
weisn^g  bdannt  madien,  aad  anieig^  irird,  wo 
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dnrgleicliMi  lastnnnente ,  nadh  Mbut  VnlMiMrnng, 

gut  gearbeiUt  zu  haben  siud. 

Sehr  intereasaut  ist  auch  noch  die  Erfindung 
der  tiefen  Klarinette,  oder  eigentlich .  die  Um- 
unuidhiug  de«  Baasethoms  in  dieses  luslruuieut, 
yoriägUeh  für  den  vieratiinmig«!  Satz  bey  Blas- 
insbramcntcn ,  was  seine  besondere  Anwendung 
bey  der  Blasinstrumentenmusik  im  f^rtytn,  VOT- 
SÜglich  der  Janitsdiarcnmusik ,  findet. 

So  wie  iiäuilkli  )iey  der  Orche»tcrmii4ik  die 
erste  und  z)\*^eyte  Violin ,  die  Viola  und  das  Vi«|- 
lonoell  dns  eigentüclie ,  zum  Cruii Je  licpendc  Quar- 
telt bilden,  wcichcui  die  ajidt-iu  Listrunieute  bey- 
geedlt  wmden»  theil«  um  die  Wirkung  zu  ver- 
stärken ,  theils  um  der  Darstellung  mehr  Reich- 
ludtigkeit  zu  verschaileu,  etc.:  so  sudit  Hr..  U 
MüUer  ■ribe  bey  der  BluiiulniaMiiteiiiiiank  sq 
bewerkstelligen.  Was  dort  die  erste  und  zweyte 
yioUu  leistet,  das  ist  üim  liier  di*  erst«  und 
rvfjtt  (Klnrinelt«}.  ym  dort  die  Altviob,  die« 
hier  die  Altklarincitc :  während  dem  Ih  v  dirstni 
9hi«instrumcuten- Quartett  der  FagoU  dieselbe 
Stelle  vn-Heht,  die  in  jenem  Saiteninstnnnenten- 
Qunrleltc  dem  Violouoill  angi  w  ieseii  In  die 

Stelle  des  Contrabasaei  auf  jener  Seile  wird  iiier 
der  Contrafegott  oder  der  flerpeot  eintreleo ,  wih- 
yend  dein  alle  übrigwi  Iiisti muinte,  liier  wie  dort, 
ilire  eigene  Anwendung  nach  der  besondern  Ab- 
«icht  d**  Tonsetcen  finden.  > 

.Da  die  r.-<g(>ii8,  besonders  der«  als  Mittel- 
stimme,  nothweudiger  Weise  meisten«  iii-deo  liö- 
heru  Töueu  gesetzte  etate,  im  Freyen  eine  adir 
geringe  Wirkung  raachen,  vorzüglich,  wenn  man 
ilircn  Klang  in  Hinsicht  der  Qualität  mit  jenem 
vollen,  der  Klarinetten,  Tergleicbt,  wodurch  der 
vom  Tonsetier  beaUiditjgte  Effect  gar  nicht  er- 
reicht werden  kann :  so  ist  der  Vortheil  dieaCT 
neuen  Einrichtung  augenscheinlich. 

Nooil  bedeutender  zeigt  er  »ich  aber,  wenn 
man  erwagt,  dass  dadurch  erst  in  der  ßlasiustru- 
tenmnsik  jenes  voUkomraeiie  Quai-tctt  hergestellt 
wird,  deHen  ndi  biiher  nur  die  Saiteniustrumea- 
teuniusik  erfieucn  konnte.  Da  lu  v  »ÜMem  letz- 
tern durch  die  richtige  Abstufung  des  Tonniasses 
von  9-,  in  den  Violine«,  in  4-,  in  der  Viola, 

und  8-Fii5stnii  im  Viulunccll,  eine   höchst  wir- 
kungsvolle GicichJieil  der  iüange  hergestellt  wurde, 
weldie  rieh  ebendeaw^vn  «o  aehon  venchmdmo) 
auch  Jedes  Tnslriuneiit  cineu  vollendeten  und  gros-  : 
acsu  Touumfaug  hatte}  besoudei-a  die  Viola  durch  ; 


ihre  Tiefo  m  das  Viokmeell ,'  tmd  dnrdi.  9u«' 
höhern  TSflO  an  die  sweylc  oder  erste  Violiu  sich 
ansrhliessen ,  nnd  mit  diesen  glcichai-tige  Figuren 
ausführen  konnte:  ao  war  hier  dem  Tooietzcr  je- 
des Mittel  gegeben,  um  ^e«/«  Wirkung  durch  den. 
mannigfaltigsten  Salz  der  Instrumente  erzielen  sn. 
können.  Nickt  ao  war  ea  bisher  bey  der  Blasiur 
atrumentenmnrik.  Kahm  man  zwey  Oboen,,  so 
fehlte  <Ier  zweytcii  die  nötliige  Tiefe.  ^\'<)llle 
raau  sich  einer  Klarinette  uud  einer  Oboe  bedie- 
nen, SD  hatte  die  eratere  zwai-  Tiefe,  über  der 
ganz  eigene  'J'ou  der  KlarineUe  versclnnulz  sich 
nicht  mit  jenem  der  Oboe.  Setzte  mau  zwey 
KhriiMtlMi,  ao  hatte  der  cnle  Fagott  einen  so 
abstechenden  Ton  gegen  die  zweyte  Klarinette,  so, 
data  z.  B.  diu  in  Terzen  oder  Sexten  von  diesen 
bqrtfea  auagefiibrtea  Figuitu  gewiaa  me  ao  j^eich 
waren,  nl-  jene,  welche  dit  z.wfyte  "\'i(.)lin  und 
die  AltvioU  mit  einander  darzuatellea  im  Stands 
rind.  Dann  fUilte  noch  immer  dio  bey  dem 
Saiteninstrumenten<{uartett  so  wirkungsvolle  Ton- 
abstufuug  VQn.4-Fn«aton.  in  der  Vi^la,  »«.i^*-  im 
yiokwedL  No(^  «no  ander»  Unbeqnamlid»^ 
hnk  war  ea,  daaa  «ich  Stellen  ,^  wie  dieae:  j,. . 
*  ■»II.  ■  -  ■  
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entweder  gar  nicht,  oder  doch  nur  selir  niaugcl- 
hall  amiühren  licasen. 

Allem  diesem  Uebelstande  ist  nart  dtirch  die 

inlerciüantc  Liflndung  des  Hrn.  I.  Müller  abge» 
ho]£eu,  und  jeder  Musikfreund,  sey  er  ein  aoe> 
nbeader  Kimstler  oder  Uos  ein  Oiletlaitt,  wird 
das  Verdienst,  welches  er  hierdurch  um  die  Ton» 
honst  rieh  ei<worben,  mit  vollem  Danke  erkenhen. 
"Ret  hat  einer  Prodnetion  beygewohnt,  wcnSttEEr. 
!•  MnSer  ein  von  ihm  in  der  angegebenen  Beset- 
zung arrangirtes  Quai-tett  vortrug,  und  die  AlHH, 
fühnmg  übertraf  seine  Erwartung. 

Ref.  hat  bereits  schon  oben  angeführt^  «last 
Hr«  IfttUer  die  AUklarinette  aus  dem  ßaasctbom 

bildete.  Sein  V'ertllenst  in  dieser  Hinsicht  ,  («iliiip 
auf  die  vortfeiHiche  Anwendung  deaaelben  zum 
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▼imtiBnBifeii  Ahm  aar  «hM,)  iit 

•ilie,  für  dicioti  Zweck  iinniitzTi  Basslöne  des 
BasfcUioru«  wegsdiaffte,  daiiurrli  aber  die  vielen 
dampfen  gededcten  Klingi  jene«  iMimmente« 
Ltiiigender  juachtv,    uad    ikam    tibI»  Kraß 

TTHirignw  -wird  di«- AltMcrinelte,  wie  die 

Altviola,  iti  t!i  n  AlfschliLsscl  ,;;o>chnebcn|  «id  ihr 
Smiz  *n£  dieselbe  Weise  beliaud«it. 

jo  wie  älwr  die  Bertatigmig  «11er 
dieser  Punkte,  veweiset  der  Ref.  auf  tfie  von 
Hrn.  Müller  verbrochene  S^Htlä,  deren  baldiger 
Herausgabe  gewiss  jeder  MamUrMnidV 
Bef.,  yM 


W«rsb«rf. 


Nachricutxh. 


'  Mainz,  am  aasten  Scpf.  Das  hier  neu  er- 
ricliteKT  groMheVMgL  Natt'oiml-Tlieater  in  Mains, 
«IfÄÄen  Errichtung  wir  grössfonthcils  der  huldvol- 
len Unterstützung;  unsers  iuiii^  verehrten  Fürsten, 
düetr«  froMcn  'Keaimtf  der  Toakunat,  verdanken, 

^nrurdc  gestern  mit  der  Oprr,  'tancred,  von  Roa- 
aini»  eröITiiet.  Die  AulUihniiig  gelang  vollkom- 
roKOf  und  war  «uch  ipit  Pracht,  Ton  <3i5cea 
und  Aufiügon  utiJ  glänzender  Garderobe  ausp.e- 
4lalteL  Amenaide,  Dem.  Janitscb,  grossherzogl. 
liessisiAie  KanmierNingerin ,  entwiekelle  |[^Jbuiende 
llvtrs'ova,  Lcicbtigfceit,  reim- Tiitnnailon,  Portanicnt, 
«nd  ganz  anstiildig^,  warmes  Spiel:  in  letzterem 
nur  SU  wenig  Rabe.  Tancred,  Dem.  C.  Veit- 
Itcim,  noch  aidlt  ausgebildete,  aber  holTnungsvoUe 
Siingeriiit  ^vn  nigeuehmer  Gestalt  und  gutam  Spiel, 
maute  Ton  der  far  ihre 'Stimme  ca  tiefliegenden 
Partie  Bwnchcs  in  höhere  Lagen  vcrselzcn,  vicl- 
<^es  sie  mit  Veratand  Uiat.  Argi,  Qr.  Weixel- 
Jiaiun,  ist  ein  adir  gater  Tenorict,  und  gnb  die 
UDgBWoluite  Rolle  eines  nbgeleliten  Greise«  so  gut 
jmu -es  nur 'verlangen  konnte.  Or])a:t;raii ,  ilr.  Lay, 
«pidte  aelir  gut,  und  sang  nut  ^uiur  SUmma 
verstlndlicb  und  vcr«t.H'ndig.  Dein.  Fr.  VelÜieini, 
Itaura,  aoUtecigenilich  iiebe.r  gar  nicht  singen.  Die 
GhSre  griSSm  trelllieh  ein.  —  Das  grosse  Hans 
-war  iibervoll;  wol  halb  so  viel  Personen  wwden 
iius  Mangel  an  Raum  zonickgewirsen.    Das  Inute 


Oper  am  nScbatMlKfenden  Tage  wMlahar, 

«Ilt  heutige  Anschlagszetfel  zeigt,    nicht  berück-" 
sichtigt,    indem  dieser  jlJiknds  FlaiufrUden  v( 
kiind^.  —  Folgnidea  ist  daa  Peraoaale  di« 
unsrer  neaenichtefeii  Oper.    Intendant  der  Oper; 
Ur.  Gottfried   Weber.    Mmitdirector :    Hr.  N. 
BemoB,   |Hwiaetiaaii.  OMeartmdHer  imd  Chor» 
director:  noch  nicht  eutscheicFend  besetzt.  Sing- 
pertonaU  Erste  Sängerinnen :  Dem.  Janitscb,  gross' 
hentogL  floCdtoget^n,  -hia  jetit  «It  <Sm*i  Med. 
Müller- Rfdniz.     /.\\(  vir-   Säiij;erlniien :     Dein.  C- 
Veltheim,   Dem.  Seidler,  Dem.  Lay,  Dem.  Fr. 
Veltheim.    Mütlert  iStA.  Vellheim,  Mad.  Lay. 
Neljenßrher :    Mad.  Staudigel,    Mad.  Hofmann, 
Mad.  Obecmeyer,    Den.  HeiL    later  Tcnonat« 
Hr.  Weixtibaanj  4tert  flr.  BosA.  '  astor  Baaft 
Hr.  Lay,  Regisseur;  aters  Hr.  Hoei^gei>.  Bari- 
tano  büffot  Hr.  Obenncyer*   NebenfScIter:  Hr. 
Paidnunm,  Hr.  W*  HofiiMuin,  13t»  Langmdor^ 
Hr.  Staudigei,  Hr.  Vdtheim,  Hr.  Seidler.  Chor» 
3o  Personen,  veiatarkt  durch  sSnimlliche  dispo- 
nible S&nger.   -OreheMtert  19  Violinen,  4  Violen, 
.5  Violoncelle,  3  Violone,  a  FI5ten,  a  Hoboeu, 
a  Klarinetten,  a  Fagotte,  i  Contrafagott,  a  Hör- 
ner, a  Trompeten,  5  Posaunen,  Pauken,  und  x 


Berlin.  Den  iGtenSept  ward  mmenlenni^ 

gegeben:  Herr  Le-iperame,  oder,  die  Kunst,  Stel~ 
len  SM  erlangen ;  Vaudevitle  in  einem  Aufzug, 
nach  don  WimsSaiachm ,  Ton  der  kfoigL  SehM- 

spielerin,  Friederike  Krickebdrg.  D:is  Stück  konnte 
nur  durch  das  hochkooiische  Spiel  des  Hm.  De- 
▼rient,  der  den  Herm  Lesperance  gab,  gerettet 
vcrdeei.  Die  Auswnlil  und  Zusammenstellung  der 
VaudeviUen  war  von  lirn.  Rungeuhagen  aus  meh- 
ren belieblenDnd  grösstentheila  bekannten  fitmsS- 
sisclun  Opernariea,  aus  Je  toller  je  beater,  Jo- 
hann von  Paria,  Lehmann i  Adolph  und  Clara- 
etei—  Den  i7tcn  ward  cnm  erstenmal  gegeben; 
Daa  Feat  dea  Gutsherrn,  oder,  der  Vnterof— 
ßüeri  pantomimisches  Ballet  in  a  Ablheilungen, 
Tom  ktai(^  BüfletlB.  Teile,  mit  Musik  vom  kö- 
nigU  Ktmuenmincai  G.  h.  Schneider,  der  vor 
kurzem  von  seiner  niusiknl.  Kunstrci.«e  nach  dem 
aüdliohen  Deutitchland  zurückgekehrt  ist.  Die  Hand- 


lung ist  .s<'br  breit  angelegt,   und  hat  wenig  be» 
deutende  Momente;  die  Muvik  zpitJuiet  sich  dineh 
Verlaufen  dea  Publicunu  nach  Wiederholung  der  \  reicbhallige  Ueoulzung  der  üla^iiutlrumeutc,  seibat 
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dir  eng^idien  KlappenflugelliSmer»  für  coneerii- 
rctuli  Soli  aus;  nur  "wünscht  man  ihr  juehr  Ge- 
drüngthoit.  —  Für  doii  Geburtstag  des  Kroa- 
priwen,  dm  i5ten  OcL,  wird  Glocii  jUe^ 
einitttdltt. 


TiUe,  m  Litthauen.  Vor  mdiren  Jalirm 
bntte  ich  auf  meinen  Rblscm  im  Auslände  Ocle- 
genheil,  den  Hrn.  Musikdir.  Pjäger,  iiaiiienl- 
Üch  üi  Lcipstg  in  zwey  Cuniorteii,  zu  Itöreu. 
Soin  !ut';;^czeicllllClcs  Violins{)itl  •;c\välnle  dort,  wie 
altci  wih'Ls ,  aetir  angenehmen  GonuM  und  ward 
mit  «llgcuieinem  Bcyfall  aur^cnuinmen.  Ich  be- 
merkte jedocli ,  wie  auch  Sic  seihst  «Jaoiids  in  der 
jnus.  Zeit,  urlheiilen,  dau  Hr.  P.  seine  ganze 
Kraft  auf  die  AuaßiJirung  des  Schwittrigm  wen- 
dete, M'ie  7,.  B.  LoUy  nnd  Csscr,  und  wurde  ura 
•o  raehi'  iii)erraacht,  als  ich  eiuige  Jahre  später 
in  KSnigAerg  -detuelben,  »1«^  aetner  Rückkehr 
Ton  St.  Petersburg ,  In  einem  Concerte  Jiortc,  und 
erfuhr, .  wie  er  uun  seiue  gi-osse  Kunslfei-tigkeit 
Im  «offcKwf  SjH*l  darlbat.  Im'  Verfolg  meiner 
Heise,  traf  ich  in  Tilsr.  der  Haiijit.sfndl  Tw't- 
\hauens  ein ,  wo  niicJi  die  Ajikiiiidigung  der  Oper« 
iu  S^Mmstr  '  Familtt  t   aogMch  in*s  Hieater 

lockte«  Je  I-rscheldcncr  liier  meine  Erwartungen 
waren,  desto  angenelimer  tiiirdcu  sie  bey  weitem 
ubertroffto.    An 'der  Spitie  eine*  wvTilbeaetsteii 

Orchesters,  in  dessen  Milte  sich  sogar  einige  Vir- 
taoMn  berauden,  sähe  ich  Ilm.  Präger,  und 
freuete  mich,  mit  welchem  Tntent,  welcher  Ein- 
sicht und  welcher  &aft  er  das  Ganze  leitete.  Es 
ging  trcfDich  zusammen.  Später  sähe  ich :  die 
tchi/ne  Miillerint  den  Oheron  inid  nndero  0[)crn, 
.nndancb  sie  wurden  wirklich  gut  gegeben.  Nldnu 
mir  neue  Compositioiien  des  Hrn.  P. ,  besonders 
da'i  brillante  Qüartelt  für  I'lötc,  Violine,  Viola 
und  \  iolunccll ,  dessen  vierter  SaU  (eine  Polonoiae 
in  D-(lur)  niislrcitig  der  gelungenste,  und  ganz 
vorzüglich  für  die  1  löle  zu  enipfrlLlen  i>tj  ferner 
seme  originellen  1 3  Excrcices  für  die  Violin^  die 
geiihlcn  ^'ioliilisten  vielen  Genuss  inid  Nutzen  ue- 
wahieu  küttuen,  venuelirteu  ineine  Aclitung  für 
dieaen  ungemein  gnchiditen  Mann.  Jetzt  hat  er 
nun  auch  eine  neue  Oper,  Esther,  von  Friedrich 
Jester,  componirt.  Auf  Bitten  gab  er  uns  in  ei- 
nem Cirkd  von  KonatFreimdcn  einige  Stärke  ans 
diejicr  Oper  zu  hören,  und  fand  d.unif  au>;gc- 
seichneteOf  einatimiiiigen  fieyfiali.   Pomphaft  uud 


Octobebr.  12% 

m 

I  kraftmll  war  die  Ou»ertur>;  treüBdi  ein  Temit 

aus  dem  ersten  Act,  No.  4,  Clienibini's  Styl  sich 
näliemd  die  Arie  Ilamans,  No.  5,  kuost-  und 
gefiihlmaU  das  Qnarfett  «na  dem  3ten  Act, 
Nö.  lo,  und  kraftvoll,  aber  Wohl  unlorscliie- 
deUf  die  drey  Finden.  Als  grossen  Virtuosen 
erwies  er  sieh  uns  ancfa  noch  dadurch,  das« 
er  allein  .nuf  der  Violiii  eine  Fuge,  ganz  regel- 
mässig swey-  und  dreyslimmig  ausfiiiu'te* 
Ich,  der  R^dacl;  genannt,  spreche  dies  altes  ans 
zugleich' im  ^kflim  der  gebildetsten  Kunstrreunde 
iu  dieser,  so  wie  iu  noch  mancher  Stadt,  die 
Hni.  P.  jetzt  kenneu  gelenit,  und  schh'esie  mit 
dem  herzlichen  Wunsche,  dam  ein  günstigere* 
I  Gesdiick,  als  diesen  trefliichen  Künstler  jahrelang 
betroffen  hat,  sich  setner  annehmen,  üin  aus  dem 
kalten  Norden  fuhren,  oud  dahin,  nud  unter 
solche  Verhältnisse  verspt:':en  niö^e,  wo  er,  der 
I  zngleieli  überaus  lliatig  ist,  vorlheilhaller  für 
I  s(  ine  Kunst  wirksam  seyn,  uud  duMh  diesdbe 
recht  Viele  «rfreiwn  ISnne. 


&  S  b  B  W  S  Z  O  X  B  W. 


Capriccio  xur  de»  airs  siiedoia  pour  le  P'^iolon' 
■  celU,    avec  accomp.   de  grand  Orchtgtrt, 
comp.  —  —  par  Berah^  Hornby,  nudUm 
tle  vJinprUt;  etc.    Op.  28.    nonu  et  Colgguo^ 
■ches  Minirock.    (Fr.  7  Fr.  Jto  C.s.} 

Hr.  Kapellin.  R.  hat  dies  Stück  auf  seinen 
j  letzten  Reisen  oftmals  vorgetragen  nnd  ühei  all  da- 
I  mit  entzückt.  Allerdings  gehört  ein  H.iuptthcil 
j  dieser  Wirkung  ••einem  TOrticfllicheu  Spiele^  da* 
eben  in  dieser  Gattung  von  Musik  seine  interes- 
sante, einnehmende  Individualität,  nach  des  Ree. 
Meynung,  noch  mehr  hervorlreten  läs-st,  als  dal 
im  eigentlichen  Concerte  gefcliiehl ;  und  es  inuss 
.daher  der  \  iituos,  der  tlaniil,  wenn  auch  nicht 
•dasselbe  Entzücken,  doch  jebenialls  aasgelädine- 
leu  IleyfaJl  cinäriidlen  will,  iiielit  nur  die  roni« 
bcrgsche  Spiehirt  innen  haben,  soqderu  auch  et*  - 
was  von  des  Meialers  irejoeni,  aidberm  Geist,  le»  . 
bendigem,  hritcrm  Sinn,  und  feinem,  reizendem 
Gesclimack  besitzen:  doch  bleibt,  dies  alles  unbe- 
achtet, .mid  das  Stück  an  dch  grumnmen,  wie  es 
nun  gestoclicn  vorliegt ,  da.-.se!l  e  elu  ti  efllielies 
Werk,  iu  gleichem  Grade  auzichcnd  dui-ch  den 
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orI;;iiirTltn  TnelotIiscTi''n  StofT,  wie  durch  die 
woiilcrviogcue  Zusarameiutellang,  luid  gewaaüte, 
aber  dab«y  gnüidlidie  Arbeit«  in' gleichein  Grad« 

m.'lliiii  r.iizunihinen  fiir  Untcilialtung  nul  Ceniiss, 
wie  für  Lebuug  uud  feinere  Ausbildung  de« 
Spielers. 

Da»  Stüct  faiigf  nii  mit  i  inrra  enistliaften, 
Jangaamen  üatze  in  £  dur,  wo  du  Palbeliacbgp- 
ineaene  det  Orchettera  mit  dem  Fn^en  n.  Zar* 
tcn  des  conccrtiveiidcn  lustnimenli  «ehr  gliickltch 
gemilcht  i»t.  Der  Satz  acblicwt  mit  einer  Per- 
raate  aaF  der  Dominante.  Nun  tritt  daa  Violon- 
i .  '.l  mit  einem  etwas  wunderlichen ,  yomimlich 
durch  eigenthümlich  gemessene  Rh/ihmen  und 
verlegte  Accente  pikanten  Thema  im  E  moU, 
Dieyvicrteltakt,  und  gemässigten  Tempo  ein. 
Ufbor  die»  Thema  verbreitet  sich  danu  der  Coru- 
puni>t  w*nter,  und  w  swar,  das*  er  es  luchl  ei- 
ganflich  variirt,  sondern  ea«  rid  frejer»  pliaal»> 
sie-  und  kunslrciolifs- ,  nur  für  die  angeregte 
Stimmung  festhült,  uud  ia  ituitationen  udcr  auch 
UeineiiT  flnchligpa  Aiuqpielnngea  hindnrcbklingen 
lässl.  Es  war  das  wol  ittn  so  iiölhiger,  da  dies 
Tlicnia,  in  seiner  Melodie  jicliwt,  etwas  Eintöni- 
ges hat,  das,  naidi  gewSbnJicber  Weite  Tariirt, 
hätte  ermüden  müssen.  —  Nach  gehöriger  Vor- 
bereitung uud  gutem  Uebergange,  beginnet  das 
Violoaeello  ein  sweytea  Liedchen  ans  A  mall, 

das  in  der  Duminnnlc  anfaugt.  Dies  ist  !tn 
Zweyvierteltakt,  munter,  durh  nicht  lustig,  und 
in  kbliaftcm  Tempo,  doch  nirht  rasch  vorsntra- 
gon.  -wild  nun  nielirinal»  eigentlicli  varürJ, 

und  dem  Küujiüer  Gelegenheit  gegeben,  sich 
theils  bravonrmfasig ,  llieib  in  ^eigenen,  schwieri'- 
fcn  Foniifii  und  F^goren  au  «eigen.  Der  Salz 
läuft,  mit  Jieybchaltang  der  Ebuptform  im  Or- 
chester, für  den  Oonoerttstc»  firey  ans,  ttnd  gelit 
dann  in  ein  AlU-gi  o ,  E  dur,  Dreyviericllakt, 
nber,  da«,  Tum  obligalcu  Instrumente  allein  an- 
Hl^langen,  sich  gar  komisch  munimmt,  nidit  nur 
in  seiner  Nachahmung  des  Dudebacks,  sondein 
auch  in  dem  Derben,  Volksroässigcn  —  man 
möchte  sagen:  in  seinem  SiSssigeu  und  Eckigen. 
Man  kann  das  wunderliche  Ding  ohne  unwillkür- 
liches Lächeln  weder  spielen,  noch  auhören  — 
TorausgesetKt,  der  Spieler  begreiD  es,  und  weiss 
das  Begriffene  in  seinen  Vortrog  xu  legen.  — 
Iiier  ist  nun  Iii-.  R.  ganz  in  seiner  frohen  Laune, 
und  s)gt  uua  über  deu  erwälilten  Gegenstand, 
oliue  aiiGfa  nur  einen  AflgettUicik  in  GemcuihMt 


oder  Spasmacherey  »ii  verfalTen.'  vielmehr  mit 
.  recht  wackerer,  solider,  nur  hinter  der  necken« 
'  den  Maske  versteckter  Konst  so  viel  Artiges, 
Erfrculi«  ,  iibcrall  .sogVich  Anspn-«  Ken  des  ,  wie 
das  von  uus  allen  wol  sdiwerlich  irgend  Eiuer 
gekonnt  bitte  —  denn  Vater  Haydn  ist  ja  todt! 
Dürch  \\'or!e  lässt  sich  das  aber  niclit  weiter 
anschaulich  machen}  wenigsteils  vermag  der  Ree» 
CS  niciit.  Es  wird  indeia  ans-  dem  kraoaen  Ding» 
ein  ziemlitli  langer,  eng  zii.-animcngohalteuer,  g;ir 
bi'illanter  Satz,  der  cinc/n  liichtigen  Concertislea 
Gelegenheit  genug  giebt,  sich  als  Virtnosen  her- 
vorzuthun,  uud  zu  guter  Letzt  —  denn  das 
Ganze  schliesst  damit  —  die  ZuhSrer  m  elektri- 
sircn.  Er  muss  sich  aber  dafaey  nuamoiettneh* 
men,  der  Hr.  Virtuos:  denn  ttodenlliciiy  nmkrlf* 
tig,  o<)er  wul  gar  nicht  gau  rei»  vorgetragen, 
kann  dieser  Schluss  keiue,  oder  aucli  eine  uner- 
wünschte Wirkung  machen. 

Die  Orchcstei-partic  ist  sehr  leicht  auszufüli- 
rcu,  wofür  reisende  N  irluosen  dem  Veif.  noch 
besonders  dankan  werden.  Besetst  ist  sie,  ausser 
dem  Quarlttl ,  niil  einer  Flöte,  zwcy  Iloboeu, 
zwey  Hörnern,  und,  im  letzlen  Satz,  mit  Triau» 
gel  und  grosser  Trommel.'  Diese  beyden  letzten^ 
wie  sie  ehen  hier,  s»hr  «parsam,  dber  eben  am 
i-echten  Fleck ,  benutzt  sind ,  vetaieiireii  das  LaU" 
nfge,  ProUigie  dieses  SalMS  nicht  wenig. 

Nocli  eine  klfino  Eigenheit  muss  Ree.  be- 
merken: Ihr.  R.  hat  der  Concertstimuie  des  Vio- 
lonceUtsten  einen  voUstindigen  Klanerauscug'*  un- 
tergelegt. Dadorch  wird  niilit  nnr  dem  Virtuo- 
sen das  Verstindnia  und  der  Zusammeuhaug  de« 
Werks  beym  Einstndiren  sdu-  erleichtert,  '  aoch 
kann  er  in  efwanigrn  Nothfallfn  Stümpern  besser 
nAchUelfeu;  soudcru  es  wird  zugleich  möglich^ 
das  Stück,  bey  dem  es  so  ganz  vorzüglich  auf 
das  obligate  Inttruracut  abge.iehen  i6( ,  allenfalls 
auch  ohne  Oivhesler  und  beym  Piauororte  — 
ül)gleich  freylich  mit  sehr  verminderter  Wirkung 
der  Com|)oiiition  im  Ganzen  —  vorzutragen* 

Das  Aeussere  des  Werks  ist  schön. 

Da  nun  aber  der  Ree.  —  seine  Schuld  ist« 
nicht,  soiultni  Ilm.  Romlurgs  —  hier  nur  ge- 
lobt hat,  eine  Recension  aber  ulmc  allen  Tadel 
von  Vielen  für  keiue  rechte  angoselicu  wird:  so 
werde  zum  SclJuss  auch  das  nicht  verschwiegen, 
was  der  Kec. ,  nicht  eigentlich  zu  tadeln  wew5, 
doch  al-er,  bcy  diejicin,  wie  bey  mehreu  ähnli- 
chen Werken  desselben  Meisters  aus  den  btstcn 
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Jahren,'  ändert  ivuiiicht:  das  nämlich:  das  Vio- 
loncell  wird  weit  über  \'erhältnis  der  Miftc  und 
Tiefe  zur  Höhe,  in  dieser  angcwcndüt.  Das  ist 
Schade,  eben  bey  ihm,  wo  Millo  und  Tiffe, 
rscAl  angewendet  vom  Componisteu  uud  Virtuo- 
sen, gleichfalls  ^'on  io  herrlicher  Wifkongt  und 
für  dasselbe  ja  noch  charakteristischer  .sind :  c» 
ist  um  so  mehr  Schade,  da  eiu  Meister  vun  ILn. 

Verdieaat  und  Buhm  von  jungen  Künstlern 
nicht  mir  —  wie  ganz  Recht  —  aU  Vorbild  und 
Muster,  sondern  oft  aneh^'Wi«  nicht  gauz  Keciit 

«Ja  aUeiniges  Tbiiuld  und  ttnbedingtes  Muster 
betrachtet  wird.  Wenn  drr  Rrr.  MÜsvte,  Hr.  R. 
nidiine  es  nicht  übel :  so  mochte  er  das  wol  eiu 
wcüigifiokMtorie  nenaMif  weil  er  alMr  jaoMT  nicht 
miv,  BO  ajt-  «r  diei  andi  lUdiL' 


S^ttiime  Cunnrto  pour  le  P^ioJon  avec  accomp. 
d*  grartä  (Ji  cfteatr*,  par  Loui»  Spohr.  Oeurr. 
S8.  Leipzig,  ches  Feten.  (Fkr.  9  TUr.  isGr.) 

Jeder  wahre  Virtooi  mf  der  Violin  kennet 
jles  treflKdieii  'Coneertey  .und  lAut,  lieht  und 
übt  sie ,  mag  er  sie  mm  dma  MReodidl  vortragen, 
oder  nichts  jeder,  den  anagenomnieD ,  der  nicht 
mit  der  Zeit  und  den  Fortschritten  der  Tonkunst, 
Torwärtspehen ,  sondern,  in  Beschi'anktheift  «der 
SclbirtgenUIigkeit  oder  Bequerriilcbkftlt,  auf  den 
etwa  errungenen  I^oiljcrttJ  ausrulicn  will.  Sind 
doch,  wenigstens  die  letztem  dieser  Ooncerte, 
an  Geist,  Seele  und  Knnst ,  d;M  Ilcrrlichsfe,  was 
in  diesem  Fach  für  die  \'ioline  vorhanden  ist; 
und  machen  de  doch,  an  Origkialttät  der  fir- 
findnng.  wie  der  Jkhnndltuig  des  Instruments, 
vralirhaft  eine  eigene ,  fiir  sich  bestehende  Gattung 
an«!  Was  idw  tüier  ne  Näheret  im  AUgBmeineii 
jEH  s:ipeit  wSr«  ,  Vanii  iiliercr.Tngcn ,  und  als  den 
Virtuosen  bekannt  vorausgesetzt  werden;  es  ge* 
niigt,  anenfuhren,  was  im  Besendeni  ober  dies 
neueste  der  öffentlich  ci  schienenen  CoMCarte  dictes 
Meisters.su  sagen  nöthig  scheint, 

Bm.  hXk  et  anter  alleii  diesen  fSr  das  gi^s- 
aette  im  Charakter,  für  das  reicliilc  nnKunstaul- 
iraadf  Ii»'  ^  Sobwierigste  in  der- Ausüühruug  j 
und  Hr,  8p.  tdbet  m8g''wol  dertdfaen  Meynung 
seyu ,  denn  ei*  hat  es  —  elie  nändicli  Italien  auf 
ihn  würkte  —»  auf  seinen  Reisen  immer  vorinig- 
lich  gern,  und  betonden  an  den  Orten  Torgetra- 
pu,  «0  «r  «ater  jdnea  2ii!hffrcni  die  awiatea 


Kenner  ttdd  die  gebildetsten  Liebhaber  erwarten 
konnte.  Eü  bietet  aber  auch  die  meiste  Gelegenheit^ 

ihn  seihst  in  seiner  Eigenthüralichkiritf  und  grossen, 
edicu  Kutut  hervortreten  zu  lassen ;  und  verlangt 
daher  durcliaus ,  dass  der  Virtuos ,  welcher  dahiit 
öfiTenllich  ^ich  zeigen  und  namhaflet  Gljicfc  ma* 
eben  will,  iJiese  F.igeiiHiünihohkcit  genau  kennen, 
lind  sie  sich  —  wie  weit  das  überhaupt  möglieh 
— •  in  Ittfietisoher  und  mechanischer  Hinsicht  ztt 
eigen  gemacht  haben  miws:  sonst  niöebfe  ihm  eher 
zu  ralheu  seyu ,  es  nur  für  sich ,  und  immer  wie» 
derhelt  nn  ttndhwa  lind  einsunben^   dÜet  aber 

blril)t  ihm  auch  recht  sehr  7.\\  i  mIIi'ti  ,  denn  es 
wird  ihn  gauz  gewiss  an  Gesclimack  u.  Gesciiick- 
Kdbkeit  betrichtticii  weiter  bringen. 

Der  ci-ife  Snfz  ivt  ein  Allegro  im  C-Tnl-t 
ana  £  mollj  ernst  und  gross  gedacht,  iu  breiten 
Formen  mit  bebaTrlicber  Kunst  dnrdtgefnhrt,  m.d, 
w  as  den  herrs<hendeu  Ausdruck  bi  trifTt ,  gleich- 
sam in  dunkelcothem  Feuer  glüliend.  Mehre  der 
kühnen  Modulationen  und  Si^rünge  verlangen  die 
gi  össte  Sicherheit  in  der  Intonation ;  mehre  der 
langen,  in  Einem  Athem  ibrüaufenden ,  mit  vol» 
1er  SdMce' des 'Tont  und  mannigfaltTgstem  Bogen»  ' 
strich  auszuführenden  Figuren  erfordern  selbst  eine 
ausserordentliche  KSi'perkraft ,  soHen  ne  nicht  er* 
matten  laesen  oder  wenigstens  für  das  Folgende 
erschöpfen.  Die  Rltorneile  fiir  das  Orchester  sind, 
im  Vergleich  mit  den  Solos,  nur  kurz,  «her  sehr 
bedeutend  und  kunstreich  gesdirieben. 

Her  mreyte  Salz  bestehet  aus  einem  wnnder» 
schönen,  ganz  originelleu,  sr'ti-  kuiistl'i-hrn ,  dsr- 
nni  aber  doch  keineswegs  gckunsli  IUii  Adagio  im 

lakt,  ant  C  dur.  Das  Oi-ehester  bildet 
dazu  nur  ehie  ganz  einfache  Eiuleilung  mit  den 
zwey  Tjtkk-n  des  Gedankc*ns,  der  den  andeni, 
wie  die  Linie  tmi  eine  Zeichnung,  sur  Abgran* 
zung,  Kinfassunq  iiml  ejiiracliNlcn  y^icido  dient. 
Uanu  tritt  sogleicii  die  coucertirende  Viulin  ein« 
und  kfimmt  andi  nicht  Einen  Takt  sut  Auhe;. 
Sie  führt,  bey  strenger  Meteülg 'im  Tempo  und 
l'akt,  doch  ganz  Irey  uud  wie  in  einer  Phaiita- 
sle,  hSdiat  mannigfaltige,  aber  eng -unter  ein- 
■■(iic?rr  verbundene,  zarte,  Innige  Melodien  aus, 
viia  biß  ein  jeder  recatehct,  _  eines  jedeu  Gefulil 
nnwidenteUich  ansprechen ,  sich  aber  dureh 
Worte  nidllt  nIOier  be/.üichuen  lassen.  Diese  Me- 
lodien werden  vom  Orchester  gans  einfach  bc§)t&- 
tet,  und  meittentanf  aeltcnen,  durdigdiendt  aber 
tHf3RrQbierwefaDenB«nno^Mi»  tnift  daUngelngen 
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und  kunsti^mlw  nntvntiitst.  —   Wie  Itoch  ite- 

lift  ili«  ächte  A<Iagio  über  alle  den  romatizenar- 
tfiicn  Sätiriien  oder  vsriirtai  Lifldche»,  die  moD, 
saniäut  durch  die  iraiuSsuchen  Geiger  oimI  ik^ 
ren  EinfluM ,  seil  mchreu  Jahren  an  die  Stelle  de« 
Ade^  Stt  Mixen  gewohnt  worden  ut!  -— 

Der  dritte  Satz  iat  ein  Roudo  im  ^  Takt 
Ml  B  dar.  Im  äu«iern  ZoMlimtt,  und  gewisscr- 
inaasen  nuch  im  Charakter,  *o  wie  in  der  davon 
ahliangigcu  Vortragnart,  nähert  »ic  Ii  dieses  Stück  ei- 
pigauder  beitU-n  viutli  sclien  und  rudc'schc-n I'iiialen ; 
Xiw  dass  es  in  Gi  i/il  und  KurTit  weil  holicr  ge» 
»teilt,  alter  auch  'Mcit  ^-iiwieiigcr  amzuiuiu'cn  Ist. 
jMe  gewaltigen  Bravuarfigureii ,  in  iliren  langen, 
«eilen  und  wenig  unferhrochcjifn  Folgen,  machen 
an  den  Virtuosen  dieselben  grüsscn  Aussprüche, 
wie  daa  erste  AUegro,  und  verlangen  überdies 
noch  ein  lichlcn-s,  heller  auflodeiiides  Feuer. 
Uhngeaclilet  des  durcliau«  (ryyea  SiyLs  wird  alles, 
Biciit  nur  flir  die  Empfindong,  sondern  auch  iiir 
den  V(  iNtaiid ,  stli.trf  znaaamiengehalten  —  ein 
tachtiges,  meisturhaAes  Sluck  Arbeit;  und  auch 
for  den  Concertiaten ,  iat  er  nimlieh  der  rechte 
Alann  dam«  ein  sehr  glänzender  Sihlu.ss!  — 

Die  Ordiealerpai-tie  ist,  obngeachtet  der 
Kqrae  der  Ritomelle,  ntclrt  leicht,  mid  Verlangt 
aidieref  auruKikcndf,  sdir  di$ci-et  begleitende 
t^puigr.  Sie  ist  beseUt  mit  dem  Quartett,  zwey 
F)5ten,  zwey  Bohoen,  cwcy  Klarinetten,  awey 
Fagotten,  zwey  llörncm,  zwey  Trompeten  und 
rouken;  und  keines  von  ailan  diesen  Instrunenteu 
biU't  hlos  das  Ohr  füllen ,  keinea  deckt  aber  auch 
4ie  Concertatimme  allzuscItTt  wird  diese  nur  mit 
f^höriger  Kinn,  werden  jane  fuit  gehöriger  Dia- 
cretion  behandelt.  — 

Hr.  Sp.  empfange  s( )d iesülich  deji  Ree.  auf- 
riilitigrn  Dank  für  dies  U-eUliche  Werk.  Mögen 
die  sfäleru  .  die  nocli  nicht  öfleutlich  erschienen, 
und  swilchfit  fiir  Italien  oder  unter  dessen  £in> 
fluss  erzeugt  sind,  Icirlilcr  zu  fassen,  einfacher, 
heiterer,  vielleicht  auch  uicht  ganz  so  schwierig 
anvuRikren  °aeyn-*wie  o^an  nns  das  entSkllt  4m 
fivi .  wild  MC,  kommen  sie  dereinst  ihm  zu.  ge- 
wiss liuLh/ulinllcn  ,  zu  lifheii  und  zu  uljcn  wissen: 


aber  niiwen  mScItfe  er-  darum  jene  friSinni  f  vör^ 
nämlich  dieses,  keineswegs,  viel  weniger  wird  er 
die  einen  den  andern  blM  -nm  jener  Bjgenicltaflen 
willen  nadistcUen,  vidnidtr  sn  beiydlen  lebcndang; 
und  immer  mii  erneuerter  Achtung,  Lielie  nnd 
Freude  zurückkehren;  wie  man  gern  vom  hei- 
tern, lichten  Sommerhanae  ,«ur  enwteu,  dunkela 
Kapdle»  mid  Ton  dieier  n  jenen  wüdtkrkrt» 


Kvjts».  Aksbios. 


An  GiM.  ttymn»  von  F.  W.  ChdatSf  für  4 
Singttiminen  mit  Begleitung  des  Klavitr* 
in  Iduaik  ge»äUt  t>on  J.  Ueyv-B«v,  L«i|tr 
sig,  b^  Peters.   (Pr.  x%  Gr.) 

Hr.  M.  B.  bewährt  sich  in  diesem  kleinen^ 
aber  adiiixberen  Werkeben  ala  «inen  achtnng- 

würdigen  Schüler  A'oj^lers  in  der  Gcsangcoraposi- 
tion.  Eiu  guter,  iiir  niustkal.  Bearbeitung  sehr 
geeigneter  Text,  riehti;^  AwSisnnig  desidben  im 
Ganzen,  sorg*iiiiie,  in  j4!ei<  hctii  Grade  vcrstäiidigi^r 
und  ausdruckvuiie  Behandlung  desselben  im  Ein— 
seinen,  einfacher,  gutgeführter  Geaang,  gründli- 
clie  Il.innuin'e,  Mä^sigung  und  Zweckni'«4»>igk<  it 
in  der  Begleitung,  des  Fianoforte,.  Mannigialtigkeit^ 
nicht  nnr  im  Weohäel  der  vendiiedenen  Solo- 
stimmen mit  d^m  Chor,  sondern  auch  in  den 
Wendungen  der  eiiifkcken  Ideen  «ell>»t ,  und  dn- 
bey  ein  faste*  ZaianmiMilialtni  dar  X!^ile  nnr 
Einheit,  beteaden  bis  zum  AlkfrOy  daa  nwar 
gut,  doch  weniger  a'genlhäiMfick  mI»  ab  daa  vor- 
hergebende  Modcratot  dies  finden  die  Masl^k'-. 
freunde  hier,  uiu!  werden  dem  Verf.  dafür  daar 
ken.  Im  Einzelnen  glaubt  Kef.  die  tceflUdie 
Stelle  auf  der  ganzen  6ten,  und  der  7tei|y  bis 
an  jenem  AUv**>   V"^  b«Niida»  nkpm  b« 


(lliersu  di«  raiuikali«clie  üc^flage,  "Sio.  V.) 
_   ■     ■        ■  ^'^M 


LEIPZIG,   MEir    B&EITS.OPF    und  HÄktrl. 
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IL  B  C  K'^H  a  I  O  «  B  M. 


fy^at  hhihet  und  tvaa  »chwirnhtx  Ode  von  L. 
Th.  Küsegarten ,  in  Miu.  get.  —  —  von 
Andreas  Romberg,  Par^tur,  Bona  ib  C8ln, 
bey  Sinrodu   (Pr.  9  Fr.) 

DiaMibe  betonneiia  Watil  dt«  tmuikal.  Stoff«, 

Jleselbe  versl'iiuJ-gf  AnoidiuKig  und  kiuistgemässo 
V'ei-wenduiig  dieses  Slolls,  d>c;>cibc  Müssiguiig  und 
ZwackdienlicMceit  im  Gebranche  der  Kaiutmiltel, 
dRtsrlbe  sich  «ellist  Zusainmeulinlteii ,     sitli  scll)-t 
Besdiränken  in  den  vou  EiiMicht  und  Ge«climack. 
gMtecktMi  Grinzen,  derselbe  wohlgeordnete  Fleie 
iu  der  AusailHitung       t    wie  die^e  sich  in  den 
bdiebtmlea  Werken  dee  Hrn.  A.  Romberg,  ia 
eeinen  Qmirtelten  nSmlieti,  finden,  eo  finden  ne 
sich  auch  hier;    obgleich  nicht  zu  verkennen  ist, 
er  bewege  «ich  fi-eyer  und  eigen Ihiimlicher  iu  aei.- 
ttsrliutrimMBlalmusik,  und  besonders  in  den  Quar- 
tetten ,  flli  in  der  Gesangjmusik ,  und  mithin  auch 
in  dem  hier  angezeigten  W'erke.  Imponire«  oder 
ddiinreieaen  wird  es  daher  seliwerlich:  aber  Ach» 
tung,    Theilnalime  und  BeyPaU  finden,  fibandl, 
wo  man  «licht  b!o?  gewnltsain   auf "cft <  izt  zu  scjrn, 
tind  eine  Mu.ik.  wün&chl ,  bcy  »ler  iiiiiu  doch  auch 
bestimmt  wissen  kann,  «ras  Einem  zu  Gehör  ge> 
bracht  wild,  \ind  warum  eben  das,   theit  «>.'  — 
Die  Ode  selbst  ist  keine  der  vurzugiichstcu 
Kne^arten«,  aber  gut,  nnd  Iiir  miisikal.  Bearhei- 
'  tätig  allcvdi  11  g<s  geeignet.    Der  Sl}I  der  Coinposi- 
'tion  i«t  der  freye,    und  auch  in  dieser  Gattung 
nicht  eigentKch  kirchen-,  sondern  coneertasiesig. 
Die  verschiedenen  SrJtzc  sind  unter  einander  gut 
Terbuudeu,  und  steheu  gegciucilig,  bis  etwa  auf 
die   Taktarten,   in  wohlerwogeiirm  Verhillms. 
T)er  Coinpoiii.>t  frlgt   sf^iiuni  Djtlitir  Schritt  vor 
Schritt;  nicht  iu  der  kciulichcu  jUauier,  die  su- 
«9.  Jaluj^. 


nächst  durch  die  ältere  berliner  und  (licsJner 
Schule ,  zur  Freude  «Her  Denkenden ,  aus  der 
deutschen  Musik  vertrieben  \v<ir,  aber  durch  w»- 
bedachtsame  N'acfiahujotig  1  laydns ,  in  dessen  Svhöp- 
fuftg  u.  Jahreitzeiten ,  leider  wieder  zuräckgeniln*t 
worden  i«t:  iu  der  nämlich ,  das  Einzelne  (der  Bilder 
elc.)  aus-  und  nachzumalen:  sondern  in  d"r  AV» ///- 
Matiier,  dius  mau  auszudrücken  bemühet  ist,  was 
diese  Binaelnhniten,  ihrem  Sinn  und  ihrer  Bedeu- 
tong  nach,  dem  Geiste  und  Gefühle  sagen  .su'Ieii. 

Daa' Ganze  bestehet  aus  Tolgeudeu  Tlieiieu. 
Ein  Athgro  moderato  (G  dar,  C>Takt)  fiugl  an. 
Der  Chor  wird  eine  AA'eile  nur  vom  Quartett  des 
Oi^hesters  begleitet,  hebt  sanil  und  sehr  einfach 
an,  nnd  «pridit  so  die  Expo«ition  des  Gedicht«  * 

aus.  \un  da  an,  wo  der  Ifauplgedankc  vom 
Dichter  erweitert  wird,  treteu  Hlasiu«trumeu(o 
dazu  nnd  die  Saiteninstrumente  bekommen  mehr 
Bewegung,  indess  der  Gesang  in  seiner  Eturalt 
verbleibt,  nnd  nur'  wenige  Andeutungen  von  Imi- 
tationen n.  dgl.  bekSmmt  Der  Dichter  macht 
dann  durch  Bilder  das  vorher  im  Alfgeinetnen 
Au^esprochene  anschaulicher;  diese  Bilder  sagen 
aber  nur  dasselbe  aus:  da  bleibt  denn  auch  der 
Componist  im  Allgemeinen  bey  der  angernngeuen 
Weise,  nur  dnss  rv  diese  Bilder  zum  Theil  ron 
wechselnden  Solüsliuimcn  vorfidnen  lätst,  und 
die  Figuren  der  Beglatung  elH'as  mehr  bereichert. 
Rcsomlers  gelungen ,  und  edel  riiiireud  iil  die 
Stelle,  S.  11  —  bis  i5  oben;  und  »ehr  wohl 
tluit  die  Rückkehr  zur  cr.steii  Tonart  nnd  Musik, 
iKich  so  mnncherley  Ausheugungeii ,  S.  18.  Doch 
sind  dio  Worte  hier  zu  bedeutend,  und  die  £r- 
innemng,  es  werde  einmal  catbft  die  Sonne  nicht 
mehr  aus  der  Naiht  zui iifkkehrcn ,  ist  zu  ergrei- 
fend, als  dass  mau  nicht  wünschen  sollte >  dt:f 
Componist  mSehte  dicee  Stella  allerding»  in 
dieser  Wrf^e,  aber  wannar  nnd  ftynrlichar  be- 
handelt iuiben* 

45 
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Kidftis  uml  tiari  Iidi  ingMid  nun  da»  Ri-  ' 
toioell  (Adagio,  £s  dur,  C-Takt)  zum  zweyteu 
Satse  dn,  und  wird,  wie  es  der  Gegenstand  rer» 
langte,  bald  sehr  enist  mid  zur  Bciraclitiuig  eiÄ- 
Jadeiul.  Eine  BauMtimmc,  antHugBch  tecilativitdi, 
dann  im  gemeasenen  Tempo,  ninnit  da«  Wort 
auf,  und  die  huheii  Siiig^litnmen  jprechen  die, 
durch  seine  BetrachLotigen  herbqrgeiuhrteu  Aiu* 
nifungcn  wehtmilhig  darein;  bia  jene  jMmrtMiime, 
Ja  die  Ansicht  dei  menfchlichen  Si^kaija  .baxm 
Dichter  eine  andere  wird,  mulhi'ger  einfallt,  und 
daun  gleicbralb  wieder  sii&tiri;niead,  die  andern 
•ich  ihr  beygesollcn.  Alles  das  wird  kurz  vor- 
übergeflihrt,  der  Sclilass  nher  zu  t  ir.cm  kralligen, 
lebendigen,  in  der  Erfindung  joduch,  wie  iu  der 
Aiüage ,  zu  weuig  origiuellea  y///egro  eon  »pirito 
(Es  dur,  C-Takl,)  IiiaulicrccititcL  Dlcf^i-  in 
breite  Form  gcgo«euc  SuLz  tiiigt,  nach  kurzem 
Bltoriiell,  mit  einem  Sopransolu  an,  das  zieinliih 
glänzend  licrvorlrilt ;  darui  f'i'üt  der  Chur  l«'l)liafl 
ein,  wui'Huf  das  Sulo,  veräuüert,  nochmals  aii- 
hdit  «md  anm  Thefl  rom  Chor  begleitet  wird. — 
N  ull  raus(  hoiuleni  Scliluss,  und  wenigen  Takten 
iias&rccilaliv ,  wird  saull  zur  Tonart  und  zu  den 
KiDpfindangen  des  ersten  Satzes  übergeleitet;  in 
dicspf  ^V'ciae,  do<  li  feyrrlirln  r.  kurz  foi  Igcfahmi ; 
«.•tu  km'zes,  nSssig  lebhaftes  Allegro  (endlich  sind 
whr  aas  dem  C-Talt  heraaa,  auf  kurse  Zeit 
im  ^  Takt!)  angeknüpft,  uod  dieses  mit  kurzer 
(lud  passender  W'iederlwlung  eine«  schoa  firiitier 
btiiataten  Gedankens  sanfk  beschlossen.  — 

Besetzt  ist  das  Orchester  mit  den)  Quartett, 
i^öten,  lioboeBi  Klarinetten,  EagotU»,  Homani, 
Tnmiiielaa  mid  Pankeu  in  den  Idihaftam  Sälaen; 
in  den  «ndcm .  was  BlasiMtmmcttla  balriilt*  apar- 
»amer*  —  Auszufüln-en ,  wie  zu  verstehen,  ist 
alles  leitht;  wenigstem,  selbst  Tir  gar  nicht  vor- 
BÜgliche  Mn^ikgcscUjcharir  n ,  nicht  srliwcr,  bia 
JiiicJislens  auf  ein  paru-  Gange  der  Solosopran- 
»linune.  Der  Stich   und   (illeai   Aeussere  des 

\Verks  ist  sdioa« 

Je  seltener  jolzl ,  und  sf^hr  mit  T''iirccht,  die 
deut^dic  Cantatc  Air  din  Concerl.'>aai  bearbeitet 
wird,  und  da  doch  die  Herren  Conccrtdirectoren 
nicht  immerfort,  neben  ct\vaiii  :,<  n  sclb-ifgem.-ichtcri, 
die  wenigen  altgtmciu  bekaiuitcu  aulFiihrcu  kön- 
nen —  weshalb  sie  denn  auch  entweder  nach 
Opcrnfiiialen  oder  nach  rlgcnllichcr  Kirchenmusik 
greifen,  was  reiht  gut  scyn  mag,  aber  doch  im 
Conctiie  uicbt  gans  an  aeinem  FlatM  ists  desto 


willkoinm«»n<ir  wird  boffriitllch  ihnen  dies  "Werk 
«eyn.  Fragte  man  aber:  VV^arum  wird  deim  diese 
achSoe  GaUnng  /etat  so  tdien  bearbeitet?    ao  ist 
di*  Antwort:    Xioht,    wie  man  oft- ^ompo nisten 
aa^sn  bött,  darum,  weil  sie^  ,dtese'C(ettnng,  nicht 
nehi*  behebt  sey       denn  aie  wib«  ea,  besasaa 
man  in  derselben  niur  viel  Gutes;  noch,   weil  ea 
aai  gpiten  Texten  fehle  —  dean  nicht  wenige  G»- 
diabte.  unarar  beatrn  Jl.)rriker  eigneten  ätdt '  dasn, 
ffgan  man  sie  nur  au  suchen  und  recht  zu  fassen 
veraliinde:  sondern ,  weil  ao  etwas  allerdings  Linist- 
lerisch  sehr  gut,  und  (da  sitzt  esi)  angleieh  mit 
Kenntnis  und  Geschmack  in  Hinsicht  auf  bedeu- 
tende Dichtungen  geschrieben  scyu  will,  und  weil 
mau".H  bofjuemci  Jiat,  brauciit  man  sich  nicht  nach 
einem  guten  Dichter  zu  richten;  dann  aber  frey- 
lir!i  nui  li :   weil  gtmeine  Conen  fptiMica  aUniXJUig 
so  weit  lieruntergebracht   worden  suid,    dass  sie 
wenig  mehr,   als  Bravourarien,  Virtuosenkünste, 
und  vvol  gar  Varialiönclien  n.  dgl.  vor/üglicli  be- 
günstigen.   Aber  jedes  Pubhcum,  *o  wie  es  all- 
mählich hennntergebrarht  werden  kann,  kann  jukA 
allra3ii!i(  h  liinanf/rcbinrht  werden;  wer  einmal  an 
Kuustausstclluugen  tlieiluimmt,    ist  niemals  von 
Hans  ams,  sondern  nur  aus  Schlaffheit,  LSssigkeat 
oder  Verwöhnung  geniein,  und  niilliin  auch 
auszmt>issvn ;  u.  von  deu  KümUern  selbst  ist  ja 
VerwShnaog  ausgegangen:  aie  alsoj 
wieder  wegscbaffcul 


Daya  of  Yere;    a  "Dii^rlimcnto  fttr  Am  Piano" 
forte,  compoted  by  J.  B.  Crfimer* , 
prinu  by  FeCara.    (Pr.  12  Gr.) 

Mit  emeueter  Ilochachtun;^  und  Jierzlichem 
Danke  gegen  den  Verf.  zeige  icli  dieses  <eia  neues 
\Vcrk  an.  1-s  geJifirt,  iu  melir  als  einer  Hiasidit, 
zu  den  "icliöiiiitcn,  die  er  hervorgebracht:  und  da« 
heisst  ja  wol:  zu  den  scliönsten,  die  fui'  das  Pi«- 
noforlc  die  neoette  Zeit  überliaupt  geBeftK  hat. 
Oder  sollte  es  wirklich  p-iindliche,  künstlerisch 
ausgebildete  Freunde  der  Maiik  und  des  Klavier- 
apiels  geben,  die  nicht  also  über  Cr.a-  grfiasei« 
Arbeiten  urtheilefen?  Ich  glaulx*  i-s  uidit.  — ;  Nim 
nimmt  al>er  dies  genannte  Werk  nur  weuig  Bogen 
ein,  nnd  kBnnle  von  der  immer  wilder  dahin» 
strömenden  riiilh  dcul- >lier  Klnvicrtnusik  Icithl 
fprigcrissejt  werden,  ohne  gar  Manchem  in'aAjiga 
SU  läUan,  für  den  ea  bestimmt  nnd  dar  fwduaelbe 
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gMjgnet  ist;  üfiruin,  unJ  auch,  weil  es  mir  viele 
Freude  getiMcItt  bat,  viel«  Freod»  machen  Krii'd, 
halle  icli  mich  ^  rrbiintlcn ,  dariibcr  Recltoiiwhaft 
al>2ulcgeii,  iiacli  \'erinögeii,  und  auch  etwas  au5- 
fnhriicber,  u}»  «onat  hvf  Werken  dieser  Art  tmd 
dieses  Umfangs  zu  geschehen  pncgf.  Womit  knnn 
man  «ich  denn  soost  auch  einem  Künstlf»-  dniikbar 
beweisen,  tnmel  wenn nuia mit  ibm,  wie  irb  mit 
Ilm.  Ci. ,  nicht  im  jeringrteii  pera&ilichai  Vei>- 
hältni«  «teht  ?  — 

Hr.  Cr.  bleibt  in  dieeem  Mosi'ksliirk  sich  seihst 
l^ich,  undxwar,  WM  Bi-findiing  betrifft,  uodAua- 
nrbeitimg,  vnd  Zweck  und  Mittel,  nnd  Antdruek 
und  Geachmark;  er  bleibt  diea  in  einem  Grade, 
das9  ihn,  wer  mit  aein^u  gi-osaern  Arbeiten  be> 
kannt,  auf  den  eraten  Blick  erkennen  würde, 
atünde  auch  kein  Käme  nur  dem  TileL  ^ine 
Melodien  atigoi,  hier  wie  dort,  ütcts  wirklich  et^ 
was  aus,  und  treten,  weniger  durcli  Glänzendes 
«ider  .BeiSreindlichcs,  als  durch  AVahl  und  Adel 
hervor.  Seine  Harmonie  i.^l  tliirchj^rhcTu!.'*  geist- 
rcicli  luul  wulilcM^vojjon ;  nicht  seilt-u  wahrhaft 
gelehrt,  aber  ohne  Prunk  mit  Gelehrsamkeit,  atela 
bis  in  (Ül-  kli  insten  Thcilc  bc.iliinnit  uni!  auige- 
inail,  aber  ohne  Steiflicil,  Künsicley  oder  Pedaii- 
terey»  Alles  Technische  —  dies  bezogen  anf  den 
snf^cnnnnieii  .Nfechanismus  der  Arln  it,  ftmlet  man 
iu  einem  Grade  vollendet,  wie  selbst  in  alter  Zeit 
nar  aeltenf  -md  beMgm  »of  Au'  Instroment  nnd 
dcasen  sweckm»<isigsteu  Gebrauch,  so  vorlrefTlich, 
wie  Tor  C.  Fh.  £m.  Bach  nirgeuds,  uid  »eit  ihm 
awli  mir  h&y  wenigen  der  trefflichaten  Meiatev 

unter  den  Kiavieixoniponi-iten.     Daf)f*y  tluit  das 
nirgends  verletzte  Ebenniaau  aller  dieser  Vorzüge 
unter  eiaander,  ^dem,  derdafnrSbin  -hat,  über- 
aus wofal)   mid  gern  wird    i  h\  .solch<»r  dTfi  r  ent- 
behren |  was  iu  andern,  eben Calls  trefflichen  neairn 
Waiw»    sber  gans  renchiedener  Gattaqg  mid ' 
gins  ver*ehicdenen  Styls,  ihn  stärker  nuTrcgt,  ihn- 
gewaltsamer  fortreiut.   Zu  diesen  Ictistem  Wer^ 
ken  kehrt,  wer  »il  feiner  Mnsik  will,  was  »an 
mit  der  Konst  nberihai^t  sollte,  mir  in  gewissen 
Stimmungen,   ntn'  in  gewissen  Stunden  gern  so- 
nick:  7.U  Cr.8  Werken  jener  Art  wi  jeder  Stunde, 
in  jeder  Stimmung,    wo  er  »ich  nur  iiWrhaiipt 
znr   Aufnahme  von  Knnsteindriicken  fähig  fühlt. 
Von  jenen  kehrt  er  entzinidel,  vielleicht  begeistert 
snrfiekt  von  dio.ien,   schön  ))ewegt  und  g^lfirkl. 
8o  wcittig  er  mitbin  jene  miaaen  nLÖchte,  ao  ve« 


nig  diese;  so  wenig  er  jene  diesen  nathslellt,  so 
wenig  diese  jenen.  ' 

Das  Werk  fangt  an  niil  einem  Capriccio  in 
G  dur,  das  in  der  Dominante  von  U  muU  en- 
digt. Dieter  Sati  ist  eine  redit  eigenlUch  frey» 
Phant.Tiie,  voll  origineller  Wendungen  der  Mo- 
dulation, und  wechselnd  mit  stark  eingreircndem 
und  sehr  lartem  Ansdruek:   doch  hSlt  «ich  der 

Componisl  stets  in  den  Schranken  cdirr  Genihlc, 
und  edler  Formen,  diese  auszu^reclicn,  beugt  mit- 
bin weder  nach  Heftigen  nnd  "Wildeni,  noch 
nach  wehmüthig  Erweichendem  oder  zierlich  T.in- 
ddndem  aut.  Im  Styl  erkennet  man  den  Freund 
Hladda  in  deaaen  grOaaem  l*r8hidient  aben  den 
Freund  deaselbcn.  «na  ^ter,  in  der  Ina tni mental'- ' 
I  kunst  ao  weit  vorgnsdirittencr  Zeit. 

Modi  donHicfaerf  uid  mit  wenigerm  Eiuflnw 
der  Zeit,   erkennet  nmn  diesen  Freund  in  dem 
sweyteu  gro.<isen  Satze,  ans  einer  Kunstform,  auf 
welche  jene  ül)erhaupt  wenig  Eiufluss  bat,  und, 
ihrer  Natur  nach,  haben  k.-mn  — -  in  der,  dem- 
Cliarakter  und  der  Schicibarl  nach,  sich  eng  nn 
den  ersten  .Satz  ansclilicsscnden  Fuge,  aus  11  mull. 
Sie  ist  ein  Meisterattick  iu  Erfludnng,  Ausarbei- 
toiig  aller  Theile,    strenger  H.iUimg,    richtigem     -  ' 
Maass,  und  mitlnn  auch  iu  der  W  irkung.  Das 
Hnupttheroa  ist  hedeoteiid,    mdat  in  gewidi'ifien» 
und  auch  Icichtfasilichrn  Noten   au.sgedriicl  l ;  das 
zweyle  Thema,    aus  der  Nebenfigur  genommen, 
ist  jgebend  mid  fliessend,  aondert  sidi  mithin  gnt' 
von  jciK-M  nh  ,  wodiii  ch  ,  ausser  der  iiöthigen  Man- 
nigfaltigkeit, auch  die  Deutlichkeit  ge(oi-dert  und 
dae  Verstlndnia  sehr  erleiditot  wird.    (Dies  ist 
ein  Vorzug,   in  welchem,  nach   meiner  Firi.sicht, 
Händel  oftmals  selbst  dcir  grossen  J.  S.  Each  über- 
traf, und  an  welchen  die  wenigsten  apStem  Cbn- 
trnjjunktistfn  denken;  Mcshtdh   eben   die  Fuge  in 
neuer  Zeit  beym  grossem  Publicum,  nicht  sowol 
an  Achtung,    alt  an  Eingang  verloren  hat,  ao« 
data  man  sie  mit  kaltem  Respcct  bey  Seite  schiebt 
imd  «uf  sich  aelhat  beruhen  litssl.)  Die  Begleitnüg 
iat  mdirmalf  daa  ertle  oder  dos  zweytc  Thema 
selbst,  (dni-cb  Verlangemog,  Verkürzung  u.  dgl.) 
und  die  wenigen  Zwischen-iilzc  sind  sammtlich  dem 
einen  oder  dem  andern  aualog ;  dabcy  da«  Hauptlhenia, 
fast  ohne  Ausnahme,  so  gestellt,  daM  vaauehau^ 
dem  Piaiioforte  stark  her-vortritt  und  ohne  ^rof^e 
Sdiwierigkeit  hervorgehoben  werden  kann.  (F.in 
zweytev  Vbnmg,  von  dem  ich  dassdbe  glaube  be- 
haupten an  dävfenr  wie  von  dem  errten.)    Die  ■ 
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BteU  sli  '-nj;  l'i'ai'li'c'i'ii  Slin"'"^"  t       \vir ,  was  mau 
im  eugern  öiniie  Kuu.«t  der  Fuge  nennt ,  zeigt 
sich  durrliaus  meiaterlirh}  hSchitrn«  konnte  man 
eine  eiDÄige  kurze  Stell«- .    als  cinca  contiapuut  li- 
achen  Gemeinplatz ,  autuchnieu.    Hierhey  »cliriiit  | 
mir  nodi  hHonim»  sn  nitiuien,    da»  Hr.  Cr.  | 
wohl  t'Wfogan  hat,    man  tlme .    f  !>en  iu  dtpscr 
-  Form,  iJt  min  ihrer  einmal  mächtig,  leirhl  dea 
lauten  ein  Uehriges,  nnd  madie  damit,  bemra- 
den  9!of  dem  jetzigen  Slaiülpiuikt  iltr  Toukuuit 
um\  l>py  der  Gewöhnung  ihrer  Freunde,  diesen 
SU  viel,  weuigsleii*  mehr  eu,  fd«  sie  an  leiaten 
geneigi  aind}  er  halt  alles  kurz  und  gedringt  tu-  > 
sainmen ,   so  das*  der  S;\lz  nur  zehn,   etwas  eng 
gestochene  Systeme  einninuut.    Der  Meister  hat 
dämm  -doch  seinen  Gegenstand   erschöpft;  dies 
aber  vornämlidi  (lidiuch   hcwirkt,    dass  er  »ich  V 
tiicht  mu'  aller  fugirteu  Gemeinheiten,    sondern  | 
«nch  aller  Wiededbolunge«  enthalten  hat  —  was 
aHein  schon»  Wie  jeder  Kenner  ww»,  kein  G»- 
ringea  ist. 

•Uelwnins  wohMraend«    und  eben  &n  dieser  , 

Stelle  um  so  sicherer,  tritt  nun  —  wieder  in  G 
^uf  —  ein  saulLas,   einlaches,  aber  doch  aych 
dordiana  edlea  Jlfo<ierAto  auai  ein,  4deaa«n adidner 
Gesang    und   ausgesuchte   Ilarmouie    jtn  ganzen 
V'vrlauf  des  Satzes,    wechselnd  mit  zarten  und 
lebhaften  Wendong«  oder  Fijuren,  gcwisscr- 
luo«seu  vnriirt,  und  niil  lIkii  so  g€;<liegenrr,  als 
prunkloscr  Kunst  durtligcfuhrl  yfiiiX.  yiolleicht 
>verden  Spieler,  die,  weniger  denkend,  «la  em- 
pfindend, last  nur  dem  Totn leindruck  eines  Mu- 
«ikstücks  sich  hingeben,    nicht  Jiher  mUb  Theile 
in  dem  Gänsen  aufzufassen  und  sn  |;enie9Sfln 
ffBWiAnt  aiud,    dieam  Sjals  etwas  zu  lang  fin- 
den:   nlier  soldie,    wenn  sie  Auch  gewiss  niclit 
vornehm  von   ladeulende«  Kiuistwerkeu  wgzu- 
veiMU  sind,  roiissen  doch  erinnert  werden,  dau 
lür  sie  zunärlist  »  in  K-iitislif-r,  wie  eben  der  uns- 
rige,  uicht  bchreibl,  und,  meinem  iiaieru  Beruf 
nach,  nicht  adireiben  darf;  dass  «ie.  milhhi  sehr 
zufrieden   zu    seyn  I'r.nch   li;d)cn.     wenu  ihnen,  . 
wie  hier  wirklich  geschieht,  neben  dem,  was  mehr 
liir  Andere  iat,    doch'  xogkSdi  so  vid  von  dem 
gcgcln-ti  v  ird.    WAS   sie  sich  zun  orderst  wiinsclien 
und  anzueignen  pilegcu.  —    iMäiier,  ^Is  hier  gc- 
xchdien,  ISast  drh  ^rignta  dieaer  dritl»  Satz  mit 
Worten  niclit  \vnlil    he^chi-eibeni    es  Wird  die« 
aber  auch  uicht  uöll>ig  seyu.  ^ 


Oclojber.  7^6. 

Dasa  dieaea  gmae  MuMkatock  iddit  mir  efaiMi 

wahrhaft  guten  Spieler,  sundern  auch  ein  wahr- 
haft gutes  loslrumeut  verlangt  j  braucht  denen, 
die  An.  Clr.a  grSsaere  Arbeiten  fiberhaapt  ken- 
nen .  nicht  erst  gesagt  zu  werden.  Unter  einem 
guteu  Iiutrupiente  versiehe  ich  aber  hier  zuniichai 
dn  aoldiet,  daa,  bey  präciaeater  Dirapfung,  no- 
fjeicli,  auf  Erfordern,  hell  iKirlisingt ,  und  dessen 
Tou  mogÜchste  Mannigfaltigkeit  in  Hinsicht  auf 
die  Gmde  swiachen  Sterit  und  Schwach  snUbat-; 
unter  einem  guten  S^rieler,  einen  solchen,  der — • 
die  allgemeinen  Voniige  vorausgesetzt  beson- 
der* geübt  iat,  nirlit  nur  atets  die  Hanptmeiodiek 
wo  sie  auch  liege,  ^usnmmonliängend  Iiervontuhe- 
ben,  auid  diese  so  zu  begleiten,  daas  die  übrigen. 
Stimmen  ihr  untergeordnet  wollen,  ohne  daa« 
darnm  deren  Fluss,  und  die  Selbslstüudigkeit  al- 
'1er  vemaciüasiii^t  würde;  «ondem  der  sich  aucb 
Zeit  nnd'  Muhe  nimmt,  «elbtt  bey  grSisstar  Ge* 
schicklichkeit .  ein  so  heharrlidi  ausgearbeitetea 
Werk,  beharrlich  denkend  zu  durchdringen,  und 
dann  es  in  »einer ,  nnn  von  ihm  erkannten  Indi« 
vidiialiLät,  auch  im  SSnadnen  und  Kleineu  —  aU 
welches  eben  die  crnmcrsche  Individualität  sehr 
wesentlich  bestimmen  hilA  —  kcuulhch  und  wohl-' 
•jgefiOüg  herrorgelien  m  Budtcu. 

jSeeiUtte. 


>f  A-  O  H  &  I  C  H  T  I  . 


DarnuUutU    Ich  finde  zwar  hin  und  wieder 
in  ihrer  Zeit.  der.  hiesigen  Kapelle  und  Oper, 
'wul  it^  mit  groaaer  Achtung  und  Anerkennung 
de|  «nafBügidli^elcn  Verdienstes  bevder,  gedacht: 
wer  sie  a|ber,  wie  idi,  oft  beobachtet,  genau  ken- 
nen gelenkt,  nnd.  diuxh  sie  ao  viele  beglückende 
Genüsse  empfangen  hat;  wer  sich  dabey  criuuei-t, 
wio  höchst  selten  an  mehren  grössern  Orten  mit 
viel  reichem  Mitteln  etwas  wahrhaft  Yorziigiichea 
geleistet  wii'd,  und  wie  ynA  diese  Oite  doch  von 
.■»irli ,     um!  dicscni  Stdlciifn ,     ja  aurji   von  iFii  ein 
Milldmässigen,  Uedens  zu   maciien  wissen,  dem 
thut  es  fast  Leid,  daa  rieinutige,  wahrfaaÄ  gans 
\  orziigliclie,  wai  man  hier  leistet,  nur  inil  Ruhe 
gcsNÜrdiget  und  mit  anständigem  Dank  kurz  cr^ 
wähnt  zn  sehen  —  bia  er  aidi  deaaea  bewaaat 
■wird,   d.iss  ja  eben  ein  »otchcf:  Aiierkfiinlnis  auf 
Ucu  achtbaviteu  Theii  aller  Theihiohmeudea  am 
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mitton  und  tat  dwilafteitwi  wirkt   So  will 

aiK  Ii    ich    düldl   die  LebliAfligkcit  meines 


Awflieila  au  der  hiM^m  Miuik  und  meine«  lion- 
\m  für  riete  besuche  Standen  mich  nidit  mw 
jenem  Krris«;  dm  ruhigem  Aiirrkeiintuisses;  will 
inidi  auch  nicht  aum  Uülimen  eiaadmr  ToriOg- 
Udler  Penonen  v.  •  d^.  JiincidNn  liiawn  — »  als 
Woniur  auch  nii-ht  der  oigenllichc  und  rhni-nL(fri- 
VorSHg  dieser  miMikaL  Anstalten  beniliet: 
Uo9  ta  dem.  waa  ich  hin  und  wieder 
in  .Iknr  Zeil.  gcfuTKlr  ti  ,  noch  Einiges  hinzu- 
setaen ,  «odurcii,  wie  ich  hoffe,  die  Aiiswäriigi'n 
«o  beatinunterea  Bild^  die  Hieaigen  einen  Beweis 
•ohtDBgTolIer  Außaierkaamkeit  eriiallcB. 

Ich  kenne  «Uc  grö.ssero  Opcnigcsellschafleii 
nnd  KnpclU  n  DciiUchlaiids ;  ich  will  Lciiicr  ihr 
Gutes  jkli'citig  machen,  ja  auch  gestehen,  dass 
inanclie  in  dem,  was  eunKchst  durch  grosse  ^fns- 
»en  oder  duicli  glänzende  Miltioscn  erreicht  >\ird, 
vor  ,der  liicsigcu  Ojht  und  fuipeile  Vorzüge  lia- 
bent  eher  in  der  Anordnung,  dem  Verhältnis, 
dem  engsten  Veri)ujuleji«eyn  der  Theilc  zu  einem 
wahren  Gausen,  in  dem,  was  man,  wicwol  nicht 
bestimmt  geptig,  Enseml>ie  neimt  darin  ist 
diese  Oper  imd  Knpclle  (die  nirin  heyde  hier  im- 
mer «kuammeustelleu  niuss)  uniibertroQ'en,  ja  ei/i- 
*ig»     Bfdtirfte  '  dies  eine»  Beweisea  von  aussen 

her,  so  lüiinfe  hierzu  schon  da.s  dienen,  dais 
hier  nicht  leidit  irgeud  eine  bedeutende  Oper  ge- 
geben wird,  ohne  da«  die  gebildetsten  Mcaik- 
fipeondc  von  rinnkrutt  hr-rkoramen,  sie  zu  hören. 
Stell  mit  neuer  Zufriedenheit  weggeben ,  und  eben 
dämm  immer  wiederkehren;  nnd  Frankfurt  bat 
doch  bekanntlich  ein  grosses,  treflliches  Orchester, 
das  sehr  viel  leisten  ktuutf  nnd  eine  Oper  in  ei- 
nem gio^seu,  achSnen  Haiue,  jdie  nicht  wenig 
kbatet. 

Der  gniize  Phm  imd  die  ganze  Einrichtong 
der  darnistädt.  Oper  und  Kapelle,  ist,  wie  er 
Bunäch:>l  für  deuUche  Mn.sik  überall  seyn  sollte: 
und  wio  er  von  dem,  der  Ilaliener ,  eben  «o  vcr- 
»chicdru,  nls  <lieser  für  die  F.igeidifilen  ihrer 
Mujiik  und  den  Geschmack  ilirer  Nation  passend 
seyn  mag.  Wenn  in  Italien  alles  darauf  ankömmt, 
in  einer  Oper  Eiuo  trelHichc  Sängerin,  Einen 
trcfflidien  Saiiger,  und,  kömml'.t  hoch,  norb  eine 
drille  .aiufoaeicfanele  Penon  enftrelen  lasaen  m 

kennen«  wo  dann  ilns  übrige  Personale  ,  die  Cliöre. 
da«  Ofdioiter,  das  Eoseiable  miUeltuäMig,  ja  al- 


lehiana  geradeia  schlecht  wjn  maq:    lo  ist  hier,' 

wo  man  eben  deutsche  Musik  nadi  ^^'■^irden  übt 
nnd  liebt,  alles  aucli  Eunächst  auf  diese  abgese- 
hen) ao  nSmUeh,  daas  fSr  jede  Partie  ein  taug- 
liches ,  ober  nicht  vor  allen  voi  hcrrscliende»  Mit« 
gUed  vorhanden  y  dies  jedoch  auf  seinen  besten 
Plate  gestellt  nnd  Torbvfflieh  angeleitet,  übrigens 
aber  alles  so  geordnet,  angeführt,  festgehalten* 
nusgeiibt  wird,  das«  es  — ~  and  swar  Gesang 
und  Orchester  —  Em  Gansses,  ans  Einem  Stuck, 
im  bündigsten  Zusammenhange  und  in  grüs^ler 
Uebercinstimmnng  wird.  Hierzu  gehört  c.  11., 
wesentlich  —  beym  Gesänge ,  ein  guter  Chor; 
und  ea  wXre  sehr  zu  wünschen,  daas  manche  dw 
beriilimlesten  Operngesell>citanen  einen  so  guten 
Chor,  wie  Darnislndt.  besässen.  Dieser  ist  zwar 
nicht  iiberniässig  slm  k.  alier  eben  im  (>i  sfen  Ver- 
hältiii.s  zu  dcMi  Andern;  die  Sänger  dcsselhen  sind 
stets  fest  eiii^tudul,  sind  üiierhaupt  geuhle,  sichere 
Leute}   die  Besetsnng  der  Stimmen  ist  roUkom- 

men  so  abgewogen,  dass  nicht,  wie  anderw.i'rls 
gewölinlich,  Soprane  und  Basse  entschieden  vor- 
herrschen,  «ondem  alle  vier  Stimmen  gleidi«  'rein, 
mid  gesungen  —  ich  nieyii"-  ni  lit  gesclirifn  — 
werden.  Zu  jener  Ueberetnäiunniuug  gehört  fer- 
ner wesentifch  —  beym  Ordieater,  eine  roH- 
kommenc  Tleob.irhtung  der  Sl.irke  und  Schwäche 
des  Spiels,  vom  Pianitaimo  bis  zum  Fortit$imot 
durch  die  maimigfaltigen  Abstnffangen.  -  Und  da 
hab'  icli  iKJsoudeis  dus  Piano,  in  seinen  Grada- 
tioneu  xxtm  Schwächsten  oder  Stärkern ,  nirgends 
schöner,  und"  nur  sehen,  ancfannr  htj  beeondeni 
Veranlassungen,  so  schön,  als  hier,  gehört:  denn 
es  ist  dies  Piano  nteht  uur,  waa  das  Wort  sagt, 
sondern  anch  bey  allen  Sttimnen  in  gleidiem  Ver- 
hältiUS  abgemessen,  und  bleibt,  scllxst  bey  den  lei- 
sesten Lauten ,  deutlich  ▼eniehrabar.  Ich  brauclie 
kaum  hinnisosetient  von  wie  grossAn  Einfluss  auf 
die  >\'irkung  des  GaUMl  ein  solches  Piano  ist: 
einmal  ist  es  schon  au  sich,  blos  sinnlich  aufge- 
fasst,  etwas  hSehst  Angenehmes;  dann  tritt  das 
Starke,  an  seinem  Orte  um  so  bedeutender  und 
eingreifender  liervor:  dir-  Solo«änger  werden  stets 
deutlich  gehört,  uline  da^iä  »ie  sicli  «ehr  auzustren» 
gen  brauchten ,  so  dass  mithin  die  Stimmen  in 
ilucni  natürlichen  \\'oIiIlaut  veriioinmen  werden, 
unil  auch  der  vierstimmige  Gelang  dc^  Chors  kann 
iiberiill,  wo  die  Sache  adhat  es  nicht  anders  ver> 
langt,  mit  Mässigung  \crrgclT-flgcu  werden,  und 
nimmt  sich  darau  nur  desto  besser  aus.  — 
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Die  Directien  des  Gänsen  wird  tob  dem 

ti'efnicbcii  ronir  ijHuiciistcn  nn  I  mit  Recht  geacli- 
teten  Coiupoui:ilcn ,  dem  Kap<;lünoMtcr  Wagner, 
•afi  geniiuesle,  aber  mit  p^ster  Ruhe  genihrt. 
Da  hört  iiiRii  nlf  oin  S(!it;-P!i  oila  gar  Trclcii, 
»iehet  kciue  obenaitdrjüii-eii<ien  Bewegungen  etc., 
und  dodi  achtet  fedm  Mitglied ,  von  Andern  un- 
bemerkt ,  sorgfaltig  auf  ihn,  weil  weiw,  er  i^t 
■eine«  Geschäft«  in  jeder  Uiiisiciit  uad  in  .jedem 
Augenblick  mSchtig,  mau  Kann  «ich  midiin  ateta 
vollkoniincii  auf  ihn  vcrlasüen,  er  will  nur  Jio 
Sache,  and  aelbst  eben  :io  wenig  hervurleuchteo^ 
ab  Andere  nnnöüiig  einzwängen  oder  gar  uedcm 
u.  dgl.  —  Endlich  so  sind  die  Decoraiionen  uud 
Kleidungen  gleichfalls  nicht  über  das  Verhältnit 
des  Ganzen  hinana  prunkend  und  blendend,  aber 
tlnl»  vollkommen  angemessen,  nicht  ärmliLli.  ge- 
•chmackvoll,  und  oft  sehr  schön;  die  Anordnung 
der  Gruppen  und  der  Staliitten  ist  stets  wohlbe- 
dacht unil  will!  mil  Geschirklichkf it  ausgeführt: 
SO  das»  aucli  dui  c  Ii  dieses  Bcvdes  die  Opern  nicht 
uur  geschmückt,  sondern  auch  gehoben  und  be- 
lebt werden. 

Wodurch  wird  (leim  nun  ober  alles  dies  be- 
werkstelliget ?  Besitzt  man  viele  und  gaiia  ausge- 
zeichnele  Virtoosen  im  Gesang  und  aaf  Ihstm- 
menten?  Nein.  Spendet  man  an  die  Ilauptper- 
aonen  Gold  mit  vollen  Uäudun  ?  Nein.  Giebt  mau 
xnm  Lobn«  für  gelungene  Prodoctionen  Sobman- 

screyct»  u.  dgL?  Nein.  Mail  rnnn  Proben  über 
I'ruben?  Nein.  Di«  Uauplhebel  sind  —  aller- 
dhigs  GeiddeUichkeil,  Onlnunidiebe  rnid  Fieia 
Torausgeselzt ,  olme  wehhc  kein  Mitglied  nuge- 
nommcu  oder  bekalten  wiixl :  man  giebt .  gute 
Compoeitionen,  wodoreh  der  Geist  der  Anslnh- 
rendea  inimer  ■«  oii  (le^em  angercgl ,  fui  ipf  hildct, 
gehoben  wird ;  mau  ilalir-rt  nicht  von  einei*  Neuig- 
keit adnell  weg  zm-  andern}  nan  bascbifUgt  daa 
Peraonale  hinlängUch,  aber  man  treibt  es  iridit 
ab$  man  bot  jedem  Mitgliede  Achtung  gegen  daa 
Ganse  nnd  liebe  für  dasaelbe  bejinbringcn  ge- 
Wnsst,  so  dass  jedes  Acbon  Ton  aelbit  thnt,  was 
t$  irgend  vernuig,  um'  die«  Gaue,  mögtidist  gut 
herrorgeben  an  laaaen.  Wodurch  iat  denn  aber 
bcfiulcrs  dies  J.etzic,  unter  den  bewegenden 
Kräften  die  entacheidendate ,  an  Stande  gekom- 
men ?  wodurch  wird  es  ferlwJQirend  erhalten,  ohne 
entweder  zu  crschlaAn  oder  su  Anmassungen  und 
unbilligen  Forderungen  an  reiien?  Ein  edler,  all- 
gemein, verehrter  Fürst,    der  mgleipU  wahrer 


MnMkliamier  tmi  wtktm'Mimthtmlb  «wind  ist,  fin- 
det in  diesei-  (Cun^t  und  ihren  ^vafdigm  J Leistun- 
gen seine  liebsten  Erheitei  ungan  nnd  schöualeu 
Lebensgeuttsset  er  nimmt  dabv  Hwüv  nieht  nnr 

an  dem  GesvordeiicJi ,  *oiidcni  auch  am  Werden, 
nicht  nur  au  dem  Gauzeu,  sondern  anclr  «n  dem- 
Eincetoen,  (Sachen  nnd  Fersonea,)  wenn  sie  ee 
veidiLiiai:  SU  sitbel  sich  der  Künstler  bemerkt, 
geadilvt ,  uud  fühlt  sich  belebt  nnd  glücklich,  dem 
hodirerehrlen  Gebieter,  der  stets  Wöhlwol- 
len  lirzf  is^t,  auch  an  «einem  grossem  oder  klei- 
nem Thcil,  Freude  cu  machen  und  sich  dankbar 
an  beweisen.  Wahdieh,  ein  einziges,  mit  aanf- 
ter  ^^'lirde  und  heiterer  Güte,  etwa  in  einer 
Hauptprobe  anagesproclienes:  Kinder,  so  ista  guit 
oder  bey  groasen  Sdiwierigkciten ,  ehe  mau  sie 
gans  in  der  Gewalt  hat,  ein:  Nm*  Gc^h^Id;  ee 
wird  schon  kommen!  tlmt  unter  diesen  Umstän- 
den, mehr,  weit  mehr,  als  bey  Andern,  oder 
unter  andern  Umstanden,  Hände  voll  Gold.  — 

Unter  den  wackern  Meislern ,  die  ich  übri- 
gens hier  gefunden,  nenne  irh  nur  den  Canlor 
Rink,  dessen  grundlichen,  tnfSichen  Com  Positio- 
nen für  die  Orgel  in  üiren  Blältern  stets  Gerech- 
tigkeit wiederfahren  ist,  und  der  als  Orgelspieler, 
besonders  in  fugirten  Säfaen,  Tarürten  ChoriOeB 
u.  dgl.,  Hilter  die  anagez<M'(}nirfstpii  jetztlehendea 
Künstler  gcliöit.  —  Auch  Backoleu,  der  Ihnen 
als  sehr  guicr  Harrenspieler  und  als  Omnponiat 
vurnämlich  für  seiu  Instrument  bekattnt  iat,  lebt 
jetzt  hier. 


N 


Nach  öffentächta  BlätUnt,  Man  beklagte 
«ich  allgemein,    da«s  Mad.  Gatalani  in  Paria  alle 

vorzügliche  Mitglieder  verabschiede,  welche,  aus- 
ser ihr,  die  italien.  Oper  sierteu.  Garcia  geht 
nach  Italien,  Mad.  Fodor  nach  London  etc.  „Hi'tte 
mau  .so  'was  vermutlicn  können,  man  würde 
eine  Geaelischafi  ohne  Mad.  Cat.,  der  Mad.  Cat. 
ohne  G.e«d]«eba{k  vorgezogen  haben."  «a  sie 
aber  selbst-  auftrat,  und  besonders  die  —  Varia- 
tionen über  Ntl .  cor  ■  piä  non  mi  gen/o  einlegte, 
war  nicht  nnr  jede  unzurriedene  Bemerkung  ver- 
gessen, sondern  das  Auditorium  bexeigte  sich*,  nnd 
»war  bey  jeder  Wiederholung,  iin  allerhöchsit  n 
Ci-ade  entsückt.  — ^    Das  ilcusjj^  bcaibeilete»  «ehr 
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schon  geslodiciic aber  auch  sehr  kostbare  Werk: 
G.  F.  HättdeU  f^ocalcompotitionen ,  für  Piano- 
fMto  odOT  Orgd  arrangirt  roa  Dr.  Clarke,  ist 
(bey  Button  und  Whitakcr,  in  Loiulon.)  nun, 
mit  dem  i8ten  Hefte,  vollendet.  Eh  findet  in 
En^and  reidie  UntentiitBung.  Ehen  daselbst  ut 
von  Tausur's  musilal.  Grammatik  und  musilaf. 
Wvrterbudi,  oder  Eüüeilung  in  die  gesammte 
Tmibuutf  die  glndHalla  in  England  sehr  gut 
jnljjanominen  worffcn  sind,  eine  neue  Aidlage  ci- 
«diiebeu.  (Wir  kcunen  die  ältere,  und  mÜMen 
imrigatenfl  ron  dieaer  vmn  detitaehen  ]>aer  rar- 
sichcni ,  das.s  in  ihr  beyde  ^\'c^ke  <I(hi  H'Iinlichen, 
deutscher  YerS.,  bey  weitem  nicht  ^leicitkoiunien.) 


den  Bftaa  ^-'i-y^rg;E^  and  die BreduuigBB  de« 


Kv&sB  AirssiOBii« 


auf  da»  Jahr  1 8 1  "  ,  von  Hant  Georg 
TJägeli.  Züricli ,  bey  Näf;pli ,  und  in  Com- 
niias.  bey  Schropp  in  Bcilm  elc.  (Subiciip- 
tionspreu  »  s«  Gr.) 

Der  erste  dieser  Kräifze,  fiv  das  Jahr  i8i6, 
alt  8.B09  dea  vongm  Salir{$angi  d.  Zeit,  ausfulir- 
Hehf  und  zwar  mit  F-rwägung  der,  hi  der  Vorrede 
-ron  Hm.  N.  selb*t  aufgestellten  Amichten  und 
Grundsalzen,    benrtheüt  worden.    Diaser  «weyte 
ist   nach   denselben   Ansichten    in:d  Oriindsätcen 
bearbeitet,    und  gleicht  dem  ersten  auch  in  der 
Ausfiihnn>g  so ,  dan  aieh,  waa  dort  geaagt  wor- 
den ,  vollkommen  audh  bicr  anwenden  Jitsst.  Da 
hraueht  es  denn  nidit  wiadflllioU  zu  werden.  Und  , 
4lie  EuipfehiuHg  dea  Werk»  anch  nicht;    snnal . 
da.  die  adm  gewachsene  Anzalü  dei-  Subscrihenten 
zeigt,    es  sey  dasselbe  dem  Piiblicom  empfolilen 
geimg.    So  begnügt  aidi  denn  Ref.,  »«*  jener 
Anmeldiing    der    nahen    Verw  andsdiÄft   bey  der 
Sammlungen,  damit,  dass  er  Ilriu        die  Stücke 
aiiführt,  für  wclclie  er,  unter  den  dargebotenen 
Tier  und  swansig »    ihm  vorsitgHch'  danken  zu ; 
müssen  glaubt;   es  sind:  No.  i,  a,  5,  (wiewol 
vielleicht  au  künstlich  duj-chgesetal ,).  9 ,  (wiewol 
der  Mittelaats  über  den  angastinnnteo  Naturton 
zu  weit  biuausgreift,)   11,    17.   (wo  aber  Ref.. 
Syst.  5,  lelzlei-,  mid  4,  erster  Takt,  aus  Ursa- 
chen, die  Hm.  N.  niflhi  «cü  .enaifiihNS  «in^i 


rediten  Hand  diesem  gemSM,,  geaclirieben  hitle;) 

30,  21,  33  und  3J.  —  Der  Titel  ist  »nit  dem 
Bildnis  AmdU  gesiert,  von  dem  die  meisten  der 
hier  geUeferten  Lieder  gedicirtet  aind:  aber  das, 
wenigstens  zum  J'.xemplar  de«  Ref.  genommene 
Papier  w  ird  schwerlich  so  lange  dauera,  als  die 
besten  diosef  Lieder  lioffentUdi  dmam  werden. 


Fanatioii^  fur  divenea  Thimu  pour  la  Gui- 
tarre  par  T.  Gamlr.  Ocuvr.  99.  Leipsig, 
cbcs  Feier«.    (Pr,  la  .Gr.) 

Ref.  lernt  Hrn.  G.  ziiTst  aus  diesen  Varia- 
tionen kennen.  Sie  zeigen  in  iluu  einen  Mann 
von  nicdit  gekneiner  Erfindungsgabe,  und  vom 
Kenntnis  des  luslnmuiits .  .iiicli  in  aJ!e  dem,  wa.» 
ihm  nur  künstlich  und  durch  gi-osÄcn  Flel^  ab- 
gezwungen werden  kann.  Eine  gewisse  lAbhaf- 
tigkcit  des  Sinnes  und  GerSIJigkeit  des  GeschmaeU 
atehet  ihm  auch  i*echt  gut.  Wer^  mitliin  die  Gui- 
tarre  ab  Seloinatnunent  m  feiehendeln  achon  sehr 
geübt  ist,  wird  sich  mit  diesen  Var.  angenehm 
unterhalten,  und  woi  auch  seine  Geschicklichkeit  ver- 
mehren; denn  nurndie  hierdergeiigte  Erfindungen 
sind  Hm.  G.  wirkBcIl  eigen.  —  Es  sind  drey 
Themata,  die  hier  vaifirt  wcitfen:  die  Meuuet 
der  Mad.  VigawA  achtmal;  Heicbardts  Melodie  au 
Gölhe's  Jagerliede  zehnmal:  und  .!as  Thema  ciiics 
Rondo  —  erinnert  sich  Ref.  recht,  von  Pleyel  — 

wieder  achtmal  Der  Verf.  WiUe  wol  dieadiwie- 

rigeu  Applicaturen  öfter  duTch  Zifiiwn  h^dujcn. 

j^ian,  aU  geschehen  ist. 


Frühlingsfeyer, 
«ine  nuaikaliache  Caatate. 

Chor» 

Schi  ,  .Ut  Leb«  «est  dfo  VOtA 
Vor  den»  Liihle  ainkt  Ü»  Ifsdltl 
In  dem  Thulgruad ,  »uF  dem  Hügel 
Winkt  de»  T*K«  vc.iiiiijte  Prschtl 
Herdit,  m  laJ?»  Gci«t<nfeiBs 
|b  a^oASscbrai  Verein, 
FUtialivii,  H«Tfeattt«<^ 
.  pm  IM»  mtAt^  ^ 
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Jüngling. 

■■'I  Twluiirt  die  dumpfigen  Zellen, 
JjAMtt  du  fimlr»,  fce.-,-.,:-rMlf   H-;„  ; 


die  heil  jo  üuuuckuugeu  «dtweUeo. 
ttmtf  in  dar  dftmiwJo  Laad  w  Uaml 


W*i  skkt  «fall  «m  dM  L«je«  RJumen 
«ii  «UaMdttrallam  JUuberwori, 
ünd  binnt  n«  meinen  diUtern  Triumen 

Hic  n.iLlaiiiiifl.i  i  jieu  Geister  fcirt? 

Iii«  .lufh,  aU  ftJr'  4e*  HiameU  FUlU 
Auf  Erden  icltoo  ia  mir  cnndtt,  ' 
AI«  hSn'  in  a«inar  «nutM  Hnm 
D«  Ceibt  mm  Tmg^  nkom  wObndttl 

Chor. 

Auf!  d,V  Krön«  i»t  ztrfiillen, 
0»e  der  Kür»t  de*  Eim*  flllgi 
Und  d4irdi  kiM  BtOtkiiliallen 
Od»  dM  hnn$  MsAer  Flu|  • 
Kmu ,  o.  nimm  die»  Laubge«Indi% 
KMie  dich  in  oriAro  Reihn, 
iMt  dai  kleine  Angebind« 
On  «in  Z«U  der  LUk»  a^i 

Jängling  und  Jungfrau, 

■  Pr»i«  dir  toi/  d.-.nl  ernten  Zungen, 
Herold  der  Gnade,  der  Lmt; 
J'".  <l'r,  mit  Zwci^jen  ointc 
lleiit  dio  emCsMcItc  JDmutl 
Der  de.  die  teennnden  FImtn 


Tief  I 


erweckt. 


Uad  hl  dMi  iNiii  der  iTetaren 

II 


Si»0  Jungfrau,- 


Voa  ,  

Ee  riekn  vcrliallt  die  trügen  Slunden, 
t'iid  mir  GeichoMeihaii  erklingt  ( 
In  weilte  Nebel  eingeechlayeit 
Flieht  icliDeU  der  Wandrer  dtuck  di»  A«| 
Und  ecjoo-tifille  Hern^aA-  ftynit  ■ 
Der  Ceii*  dar  Nacht  ia  NeM(ia«> 

J  iiiigling. 

D«  lös't  ticli  die  Feeeel^ 
Ee  (türzrn  die  W«(am 
Zum  Abgrwid 


Der  NeiwI  anÜMitt 
Bi  pningan  dia  SlnUiB 
Auf  H4|ab,  in  Ttnlas} 
Dk  WaiJw  dee 


Beydt, 


beginnt ! 


feclien  tnf  bhuKclien  Weiten, 
]>iliebtri<Adi*FiMli)ci'a  aiw  dunkelndem  Grund}  • 

K«  rsuschrri  ,]\^  Rui....fii;  die  Auen,  «ie  qiielU% 
UttU  nulcu  mit  Urbigea  iUuoMa  twk.biwtl 

Mann» 


Zu  fttn  \Vi:|lrn  hinsaf} 
Auf  »ouuigcn  äcKvvinjen, 
lai  Weheudrn  Lsitf, 
Kd«  den  Fiint  dn 
Vnd  aa  kebt  am  der  Nai^ 
9iA  die  schwirrende  Leicka} 
Vcm  knotpenden  Berge 
Steigt  Ogpbrduft  aar  «wteia  Ihdht! 


Jun  g  f  rau. 


Bliimenküujj , 


sey  niUkoianen 
Und  im  Jubcttua  begriiaeti 
Iit  doch  jeder  Gtan  enti 


Sine  eaiPg»  fiäialmakaar, 

Dir  zu  fulgen ,  dir  zu  diiaen 
Ad  de«  Lcberu  IlodiallatS 

Höher  achwebe,  Gesan;; ! 
Ueber  die  Wolken ,  o  Lied  ! 
Veniinm  umem  Prei«,  dn. 
Der 
Au  da 


Lana  mit  BiüdMn.Md  Thua 


Voa  gpSdig 


Tjijs  aiit  h  «len  I.eri«  in  Aller  Seelen  «chaiMMt 
t>ie  Frevel  nicht,  iiirht  HaM  eotWaikti 
Lue  Dank  und  Liebe  Heraa*  ainaM  • 
Ztt  WeJirlieit,  Tagend,  GAtSdAakl 
Und  Iwdi  au  dir  Ia  Wgen  Fttmatea 
die  treue  Brust, 

^H^l^MdaB'''  '**''.'^*™  ^  »lamnieii, 


Katl  GrumiaeL 


LEIPZIG»  mMr  BasiTsov*  viio  B-i'jivBft. 
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A  L  L  G  EM  EIN  E 


MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  29«ten  October. 


N2.  "44. 


Dny  MoMten  für  Sitigtchore,  mit  OrchetUrle- 
■  glafuag%  Mum  Gtbrauc^  an-  hohen  Kircheu- 
fetten^  vom  Kapailmmattr  J.  von  S^fried- 
Erste  Sammlung.    Leipzig,  licy  OroilkO]^  Ik 
HirteL   Farütur.   (Fr.  a  Thlr.) 

Schon  oft»  daciito  der  Ilec^i^  wenn  et  den  Aiir- 
fiilirungen  grosser  Gee«angswcrke  bey,wuhnlc,  und 
die  \V  ii'kmig  «o  mancher  'i'onstxicke  auf  die  allgu- 
mejne,  mitimter  «ehr  gebildete  \'cräamniluiig  be- 
wirkte: wie  ist  es  möglich,  dass  dergleicheu  Ar- 
Beilen,  in  welchen  doch,  bey  gar  vielen  Stelleny 
der  Text  so  wenig  beachtet  wurde,  die  aonaoh 
den  Sinn  di-s  gebildeten  Zuhörers  nicht  sollten 
ansprechen  können,  doch  dieac  gute  allgemein« 
Wirkiing  eneogea  ?  Auf  der  andem  Seite :  warum 
Iciüten  so  viele  Gesangscomposi'ionfn  ,  NvclcJie  ganz 
richtig  nach  dem  Texte  behandelt  üind  ,  iu  wel- 
eben  weder  die  Melodie,  noch  die  UamuMtien- 
folge  gemein  oder  seicht  ist,  die  sogar  Spuieii 
einer  gemuüivullen  Aufiauung  iu  den  eioKcineu 
Stdien  an  aicb-  tregea  warom  Icislen  dieee  im 
All^emciiii  11  oTt  so  gar  wenig?  —  l^iegt  der  Fdli- 
ler  an  deui  TousoUer,  oder  hat  das  Publicum 
airlit  die  nöüuga  Befähigung  far  dn  ridit^ 
Aoflasseti?  — 

lutereasant  war  e»  doiier  dem  Reo. ,    al»  er 
dicee  hniT  gearbeilrten  Moletlen  eiaee  »ehr  adi* 
tungwerlhcn  Tuiisi  lzcr» ,  und  gi-v.  iss  eine  erfreuli- 
che Ei'Acheinung    im  I'clde  neuer  Kirchenmusik, 
io  di^ ' Band- hckain ,  und,  besonders  ift  der  er» 
•teu  llotetle,  den   oben  angegcbeucu  trslen  Fall 
.«nrh  bej  ««h  eiiilrettVa   raud;    jenen  uämliih. 
üaM  er  »lels  von  dinrr  Musik  hedeuteod  ergi  il- 
fou  wurde,   o  »  er  gleii  li  .   inch  » inera  genauen 
Studium  (lersclbea,    mil  der  BehaudlMOf  vieler. 


mitunter  wichtiger  Stellen  i  aus  den  weiter  uutan   .  . 
noch  anzufutuYndcn  Qrüade«^  xiidu  xufnrdm« 
«eyu  konnle. 

'  Da-  eine  genaoere- ErfttPfong  dieses  ViMps. 
Bey  einer  so  iutere^aanten  Arbeil ,  wie  die  vof-i 
liegende  Jet,  «owol  in  Hinsicht  der  Kritik  eine 
beeendt««  Aufmerksamkeil  verdient ,  als  auch  man* 
diem-  Tonaetier  die  Gelegenheit  zu  einem  weite» 
reB>  IrndltbringendeM  Nifchdenken  scyii  könnte: 
<0  hllt  et  der  Ree.  nicht  allein  fiir  zweckmässig, 
dieae  Motetten  nälier  zu  znglted^rn ,  eondem- 
auch  Einiges  ührr  die  fh-ti iiiKtlmig  "der "  6«««Iiy^ 
mosik  ÜlMi-htlupt  vurauszu.sctmken. 

Grosse  Frey  hei  t  im  Gestalip».  und  Bildeo; 
blos    durch    eine   sich    seUwt  gesetat»  SolmoikM- 
bcgränzt,    i«l  dn^  Ei^eiiihum  der  reinen  Mufüt, 
\Vo\  or  sich  aber  Juei;  eJjcn  d«jpjrc^,  d^r,  Tun^ 
sctxer  zu  hüten,  hat,  istt  daea  er,  dieie  FrfyWt 
niissbrauchciul,     nicht  in  das   Unbcstininito  nus- 
sch weile,  und,  duich  den  Draug  einer . regellosen 
Phantasie  verleitet,    uns,  •  statt*  fester . Üwrisfr, 
blo»se  Lurtgc>la!Un  v^Mfuhre.    Dass  man,  um  sich 
vow  dieser  uothwcudigcn  Fc^tsttsi^ig  «uct:.  Uoopt* 
idee  einen  Begritf  n  nacKen,  Jm>  gemeinen  La- 
ben  den  Satz   nurstellle:     ein  Stück   dieser-  Art, 
wenn  es  richtig  gearbeitet  se>,  müsse  einem  Ge- 
^ritoh  swiaehen  einigen  od«R.  niehim  Personen 
gltsichen  —  war  «o  uhA  nicht,  indem  «ich  ja  doch 
eiu.  jeder  )jcy  einem  solch«;n, Gespräche  einen  be- 
stimmten 9a\a  denkt,  über«  weichen  man  »prtcUf, 
dt. i  ch  (Icu  ahu  iViuhcit  luid  e<ue  feste  jC|irne|be-. 
zieliung  alles  Eiuselnen  nn  einem  Gänsen  gegchen 
wird.    Jener  TonseCaer  in  der  reinwi  MuMk,  \yt!l- 
cher  mil  dieser  Fi  eyheil  im  Gestalten  diese  seb5ne,. 
«eilst  gesetzte  üeschräiikuug  vetbindet.  wird,  auf 
d?m  riditigen  Wege  wmdehid,  allerdings  widi«M 
Kunstwerke    liefern,    ui^d  somit,   ( vos-aus^Mlat^, 
das«  ihm  die  übrigen  nölhigeu  künstlerischen  An^- 
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lagen  nnd  Iliilf^miitel  ZOT  Saite  MAmt)  jsdvi 
fMUeten  Hörer  berriedigen. 

Ib  mana  andern  Falle  lieSadet  aidi  aber  der 
^OONlaer  in  fler  ansf'.vnndlcn ,  beionders  der  Ge- 
«aflgHBlMk*  Er  ist  Aurdi  aeiitea  Gegenstainl ,  im 
letalen  Falb  durdi  den  Test,  im  Allfemeiiien 
etfwel»  >!■  in  -den  einzcliK-n  Strilfii  1)esoii(Iers 
IwaulMilllIrt  —  So  wie  es  nun  das  Ge- 
addtt  dat  «taten  'war*   aidi  in  «einer  Fteytwit 

OrJbtaen -SU. -Mtynif  *o  wird  die  Sorge  diesrs 
■eyn  miiinrai ,  aida  3»er  die  Beschraukaug  zu  er- 
heben ,  oder  viefnehr  dieta  letztere  mit  einer  aol« 

chen  Freyheil  im  Gc»taUcn  zu  verbinden,  Ans» 
da«  Ganse  ach  ab  unbeschrankt  scheinender ,  roi- 
ler  Strom  innerer  Erfüllung  ergiesst;  was  bey  ei- 
nem jeden  Kunitetseugnisae  statt  finden  niuss,  wcl- 
dics  als  ein  solches  erkannt  scyn  will.  —  Dieier 
Strom  geistiger  ErfiUlnng  ijt  das  eigenÜidl  BfÄC» 
Jjende;  das,  was  nach  al/m  (iraUen  in  den  Zu- 
hörer übergeht;  ilin,  nach  dem  Verbältniase  sei- 
ner Auflassmigjkkrart,  am-egt,  und  (mil  fierück- 
«iditipwg  der  so  eben  ainrihnleaEnipfihnKBhkiw%) 

Eninreder  steigt  nun  der  schaffende  KiinsUer 
•ron  der  AnaChaunug  des  Einxehien  au  jener,  des 
•Ganzen,  oder  es  gcscliitht  titng<l.ehi t.  Im  ersten 
falle  iiat  er  einen ,  dem  Ansciicinc  nach ,  zwar 
leMiten»  «Hier,  ivcnn  er  etwas Bedentendes  in  der 
Kunst  leivtcn  will,  bcscliweriichcii  Weg,  und  er 
lauft  immer  Gefahr,  über  den  vielen  Einzehdieiten 
idii*  Oanae  «w  den  Ange  m  veriicten.  Dieser 
L'mstand  ti-Itt  "bry  allen  jenen  Corapositionen  ein, 
utrctlebe  im  Einzelnen  befriedigen,  rou  welchen 
nan  an  vMes  -iilier  «ine  Tersflndige  Anoi-dnnng 
und  Behandlung  des  Ganzen  sagen  kann ,  die  aber 
Niemandeu  auspredien ,  dem  .  der.  Sinn  des  Schö- 
nm  snr  Seite  atidrt.  —  Im  iweyten  Falle  etehen 
ihm  zwoy  Quellen  r.u  Gc'joIc  ,  au5  welchen  er 
bey  aeiner  Ansdiauuug  scliöpfen,  und  damit  «eine 
bMomieic-  g^'*fig^  jfiuieht  ▼erMnden  Icann« 

Diese  siad:  a)  die  Bclrnchtnng  des  Geistes 
derjenigai  Muükgntiuagt  zu  welcher  «ein  su  be- 
«beitendoaToafiäck  gehSrt;  6)  der  Charakter  der, 

in  diesem  lelzicien  durch  das  Ganze  cfes  Tcxlrs 
fastgeaetsteu»  von  ihm  duix:]nMfühix:ndci)  Haupt- 
idee. 

^  Man  nehme,  in  Beziehung  auf  den  ersten 
Punkt,  densdben  Text,  welchem  z.  B.  die  An- 
regung inniger«  Kdbevoller Geiinmmgen  «a Grande 
jiq^,  vaA  beattieite  dieaan  aialnal  im  Oaiate  der 


Theater-,  und  das  andremal  im  ernsten,  re5'erli- 
chen  Styi  der  Kirchenmusik:  wie  verschieden  muaa 
die  Wirkung  beyder  Tomtneke  aeyn!  — 

Hat  nun  der  Tonsetzer  den  Geist  jener  Mit- 
tiigaUuag  durcbdruogen,  -su  welcher  sein  zu  be- 
ariieitendea  Tonztück  gehSrt,  hat  er  in  dieacr 
Hinsicht  viele  Tonwerkc  grosser  Meister  und  ihre 
Wirkungen  beachtet,  vielleicht  sich  selbst  «choB 
ein  cignea  Ideal  Inr  diese  Gattung  gebildet;  m 
miiss  ihm  ja  liier  eine  reiclu-  Anschauung  allgo» 
meiner  Formen  werden,  welche  alle  dazu  fuhräa 
mitmen,  Werke  an  KcAm,  die  d^  Wesen  jener 
Muiikgaltung  überhaupt  entsprechen. 

Verbindet  er  nun  noch  hiermit  die  Eigenheit 
seiner  zn  entfaltenden  Iboptidae,  (die  sweyte  der 
angcj"^''fiicti  Quellen,)  ist  er  von  dieser  lebhaft 
durchdrungen,  hat  er  aicb  ,dorch  ein  tiefe«  Sto« 
dinm  an  einer  veicben  Anadhanong  derselben  er- 
hoben: so  muss  ein  Werk  sum  Vorlrhein  kom- 
men, welches,  indem  e«  von  keinen  bctondern 
RSdkne/tten ,  von  keinan  Einzelnheiten  ausgegangen 
ist ,  sondern  diese  nur  in  ihrer  gehörigen  Unter- 
ordnung unter  da«  Ganze  behandelt,  auch  allge^ 
nuin  ensprechen  nnss.  Denn  der  würde  sich 
irren.  Welcher  glauben  wollte,  dass  dem  Men- 
schen, vorziicllcli  dem  ludit  oberflüchliclicn ,  die 
Richtung  und  Sehnsucht  nach  dem  Allgemeinen 
nicht,  TOT  jener  nach  dem  Betonder/if  vorschwebe. 
I  Daher  mu»s  auch  wol  ein  Tonstnck ,  (so  wie  dies 
j  der  Fall  bcy  den  Kunstwerken  überhaupt  ist,)  ans 
diesem  allgemeinen  Gesicbtapnnkte  ergriffen,  trenn 
!  auch  der  Text  in  raanrhen,  sdbst  bedeutenden 
I  Stellen  nicht  gehörig  aufgerasät  worden,  eine  so 
j  grosse,  so  wie  im  Gegavtbeile  fenea,  wenn  mtSit 
•  die  Einzelnheiten  berücksichtiget  sind ,  eine  so  ge- 
ringe Wirkung  machen.  —  Dieser  Trieb  zur 
tiniversenen  Anfitusnng  liegt  m  einem  jeden  Micn* 
st  hin:  er  i*t  ihm  cingchoicn ,  und  gieht  so  wenl|[ 
«iuea  Beweis  lür  die  Beschränktheit  der  geistigen 
KralY  dessdben,  daaa  es  im  Gegentlieile  jene  ein- 
zelnen Individuen,  so  wie  ganze  A'oller,  bedeu- 
tend, und  wahrlich  niclit  zu  ihrem  Yortheile, 
charakterisSrt,  bey  welchen  die  Anffinanng  de« 
r.inzelr.cn ,  olnie  geliöi  i.L^es  Zusammenballen  mit 
dem  Allgemeinen,  vorJterrscht. 

Srwlgen  -wir  non  diese  GnriidsXtse  im  Be- 
«ng  auT  t1c!i  vorlippendcii  Fall,    so  fragt  es  sieht 
i)  ist  der  Tonsetzer  dem  Geiste  dm  Musttgattung; 
hier  der  Kircbeomnaik,  treu  geUiebett?  a)  hat  er 
;aelne,   doidi  daa  GtOM  daa  Tcotlat  fcslfMetitn 
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Haupdde*  richtig  ergriffen,  und  dieaeI1>e ,  sowol 
im  Gaaam»  aU  ia  den  einzelnen  Stellen,  gehörig 
«ttfaltet?  — >  Wm  die  er*te  Frage  brU-iift.  so 
find  diese  Motetten  zwar  nicht  mit  |enera  tiefen 
Enut  der  altern  Kirchentomlückc  geschrieben, 
aber  doch  bedeutend  ergriffen,  und  überhaupt  von 
)ener  Frivolität  entfernt ,  welche  eo  manche  unserer 
lebenden  Tomelzer  für  die  Kirche  verleilet,  mit 
ungeweihleu  liänden  aich  dem  Ueili^tea  an  nähern, 
und,  anatMk'  dia  Z«li6rer  aift  den  OUmm 
Aiii!ii<ht  uu  erfüllen,  diesclfien  nur  zu  zerstreuen, 
uud  iliren  Sinn  au.m  Gemmuen  herabauaiehen.  Im 
Gegentiteile  vMrkoBdet  der  IWataer  in  diMem 
Werke  ein  xchönea  Gemülh,  welches  reiner  Rm- 
pfiuümgen  der  Aadaolit  fähig,  herrliche  Gcnibl» 
tatlMligarErfiilkMiK  entwielEClt  Da  mn  mA  ü» 
ganze  Bearbeitung,  der  Satz  der  Singstimmen,  »o 
wie  jener  der  instnumate,  sehr  brar  iat,  and  eia* 
galB  WMung  efwugau  mamt  ao  kann  Ree.  dieae 

Motetten  eiuera  jeden  Musikdirector  empfehlen, 
kaionder«,  weil  jene,  dem  lateiniacheu  Gnindtesle 
)<  brav«  dentMiIie  Pahawattpiij  ^0 
IlbarLeit  derselben   für  alle  Orte  und  Gfllft* 

bedcntend  renneiirt. 
Ob  aW  Midi  di«  Bearbeitaiig,  dem  Geiat» 
der  jadesnialigen   Hauptidee    gomSm,    aowol  in» 
Gatiaen  als  in  den  emaelnen  Stellen,  richtig  g^e- 
W*  a'ejrt  diaa  mag  die  folgende  ErBrtenmg  zeigen. 

Der  latetniid^  Teatt  III  der  ersten  Sfotctle: 
JtAilate  Deo  omni»  itor«,  utrvite  domino  in  Im- 
tiii»       |j«ibl  «alMB  gmm  den  G«st  der  Kaupl- 
idae  «n  —  jener,  cteer  beih'gen,  {reodigcn  Krlie- 
bauf ,  in  welcber  wir  mis  Gott  nalien  und  ilnri 
diesen  sollen.    -Di»  Folge  des  Textes  bc&läti^et 
dieaes  noch  mcbr,  wa  ce  baust:   Introile  m  con- 
spettua  ejua  in  txallatione,  —    Dieses  hehre  Go~ 
fühl  Steigertsich  dnrch  jetics,  der  hohen,  aus  der 
gödiichen  Ahkcmft  erhaltenen  VViirdo^  in  den  Wor- 
ten :  Scitote,  quwtiam  dominus  ip^r  ent  Deusj.  ipse 
fei  it  no9.    Der  weitere  Text:  Inlroite  porUtt  tju* 
in  confeaaiomtf  abia  tjm  in  hyimwt^  mn^km£ni 
Uli,  laudale  nontrn   efua  —  bestärket  diese  Em- 
pfi  '  lung,    und  giebt  eine  vorCreiilicli»  Gcl^enbeit 
Mu  eintm  wh-knngroOen  VmMg  jeumt  obint  mg»» 
gebenen  Ilauptidee,     und  des  damit  rrrhnndwian 
Gefühles  der  heiligen,  ctheiiendcn  Freude. 

Ree.  findet  unn  «war  die  musifc,  Bdnmdhing 
im  Ganzen  erhebend,  utuf  niiht  im  Widerspruclie 
mit  dem.  im  Texte  gegebenen  Sinn :  ist  aber  doch 


Geiste  der  Kirch«nmumk  überhaupt  cntspruTif, 
doch,  sowol  im  Ganzen,  aU  im  Eijizelnen,  tref" 
fender  hätte  aufgefanxt  werden  könueu. 

So  steigert  z.  B.  der  Dichter,  wie  gezeigt 
wurde,  .'ieiue  Empfindung  bis  aiw  Ende,  mid  in 
dem  letzten  Saty-e:  £t  utque  in  generalionem  Ve- 
rität eju»  (nach  dem  deutacben Texte:  Es  strahlet 
durch  alle  Weltenraume,  Ewiger,  dein  RiJim)  er- 
halt das  Ganse  die  höchste  Bestärkung  und  KraH. 
Wie  b8mtBt  mm  hier  dte  Tonaetaer  daau^  eme>i 
zarten  SchUiss  zu  machen ,  welcher  w  ol  zo  einen* 
Texte  passt,  da- Beruhigung  auadrückt,  aber  uicki 
M  diemm,  werin  eieb  M«r»  erbebaBder  Inbit 
%«rktindet?  — 

-  80  wie  hier  mit  dw  Anffaasang  des  Gan-» 
Mn,  ao  iH  ca  mit  derBehendhti^  vider  aasMlnea 
Stellen. 

Da»  a.  B.  die  Tenor-  nnd  Baustinunen  deu 
enten  Sats:  JubUtOt  0t«,  ornnla  <emi  eto»,  el» 

einfachen  Clioral;  unitono ,  mit  kräftiger  Slinune, 
ohne  Begicituqg  Tonutragen  haben,  und  der  ganze 
Chor  den  nXnlidbettAela^  aber- dwtft  aihe  jaaieadr 

Harmonie  erhoben,  wiederholt,  i.'«t  van  JcuaVeeC 
sehr  gut  gegeben»  Wamm  Itea»  er  aber  dieBIa^ 
instrumente,  wel«^  hier  dintli  den  euriretandtm 

Septimenaccord  den  Uebergang  bildSm ,  nicht  irlif- 
tig  einfallen,  wodurch  nicht  allein  dir  Torige Em- 
pfindung gesteigert,  «omfam  andi-  di»  dadnreh  ^pmv 
bereitete  Wirkung  des  voHstitnmigen  Cho»-s  so  be- 
deutend wäre  verstärkt  worden?  —    Dieses  saete' 
Einfallen  st6rt  nicht  allein  Jen  vorige»  Effect,  sota" 
dem  hindert   auch  den  Bindrodt  der  folgemlen 
Stelle,    imlera  der  Chor,    wenn  er  stark  heaetst 
ist,  und  kräftig  anschlägt,  zn  sehr  auffüllen  mustf 
gerade  so ,    wie  in  einem  GemiBde  ncbca  einer 
aarlen  Farbe  ein  zu  .starkes  Licht.     Dei-selbe  Fall 
tritt  bey  der  glcichmässig ,   uui-  in  eiuer  andeils 
Tonart  behandelten  Stelle  ein:    Scitote,  (/noaiam 
duminim  etc.  Am  wenigsten  aber  konnte  der  ReO^ 
mit  der  Behandlung  der,    dieser  vorhergehenden 
fllellei  IntroH*  in  txaHaÜon«  —  wabwdm  aeyu,  so» 
gut  auch  die  Modulation   in  d»-;  CJ  ist,  wodurch 
dann  der  in  Es  dur    einlallende  Chor  eine  so> 
greaw  vb&  ^eaaende  •WMeenig  «MBgl.  Dagegen 
sind  aber  auch  viele  Stellen  ^ehr  brav  bearbeitet; 
a.  B»  quotnam  *uavi»  esi  dominus ,  <ut*mum 
miterieorälti  'tfMt   (nicht'  mtMtioKfdiam  Imarnji- 
Vorzüglich  gut,    und   im  Geiste  des  Ganzen  ist 
die  Behandlung  der  sich  hier  anschiiesaenden  Stellas 
M  gmerwCjenem  eerifM 
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yVcit  licfer  ist  die  zwoylc  Nfolette  ergriffen. 
E*  homcht  liier  ein«.  JLebeniUgbMl  :inMt .  Kcafit» 
•welcbe  dem  Mnitir  «He  Ehre  bringt.  ,  Wir  loli^ 
len-,  4m '<wir  in  dci^  Ktjrrhe  siixl.  und  verweilen 
hier  ao  geiii^  weil  der  Verf.  dem  lieiUgcui  £inuto 
S9  vieles  GeßUiige  beymischt,  ohne. 'jedoch  jenem 
sa  schndcD.  Auoh  hier  triilll.  wiedor  .4er,  iti  der 
ersten  Mutelte  voi-geruttdcHO  Fall  «&,  4ß»^  der 
Geist  der  Coin])osit)<ia  4ni  Wöttle  4er.:JI||«tl!5a^i 
UiHf  faaz  ent^trkh^,  aUer  ei;  iit.,lnBrfj,*yighi9^ 
fvgen>  da«  Ganse  der  H«upti(i<e,  S9,;irifl  JKgAH 
das  Ehiüclnc  des  Tentes,  v(6uigfit  gefehlt. „,     ,  ,  < 

Zu  den  Ver.fab«n' dkr  er.tteu  Alt  rechnet  df»r 
Hcc.  die  Modulationen  vom  69sten  Takte  an,  wei* 
■che  den  Uc^ergnug  in  d«n  HaupiUbn  bilden  y  und 
täv.  4m>VWAmt  4w:  «MOen.iljMinaa  :«p  MtUr 
lt?nt1  IiätifTi  wrulcii  Iiöimcn.  Wol  passen,  diese 
Iura  ernsten  i> um c  der  Kirche:  «beriuicht  an;  dem 
•GcUto*  de»--Tev(c-.-<  iijberliaupt,  der  hier  freudige 
JEvvwsicht  ausdrärkl:  -Vti«  tmriar ,  W  vivnnii 
Mlulfihi  trosArolle  und  eriusbeode  liuilijuug  der 
fllBgeV  liHwrail  rerküatten .  wiU ;  Et  narrabt^-^ftru 
^oni(r$i.  Uebrigetis  ist  die  Beli>nulJuiiß  der  ersten 
Stelle ,    TTO  eine  Sing^tinune  nat  h  der  andern  die 

'ten  •eonoertanteu  Soprnn  uisgeapnochanea 
'riM=^f»«'ortc  aufnimmt,  dieses  Gefühl  iinnu-r  mehr 
)-'e6tigkeit  geMrinut,  und  sich  dann  in  voller  Kraft 
Anrfh  '■9b  Stimmni  ■iMnpgialit,   in  aatliatischer 

Hinsidit  sehr  brav  p;oßeben,  und  aucIi  in  ttehtd' 
mher  «'«nlient  der  Verl',  alles  Lob.,   .  >.  .  : 

Znt<3dt»  Unriohtii^eiteB'dfti  sweyton  Art  ge- 

iHe  n^liaüJliiri::  der  Stelle,  welolii"  tier  con- 
rei'tante  ^Sopran  im  7 ästen  Takte  «uhebt:  Dextera. 
dtmud  ftdt.  «nrhUemf  «f  »mJtmdt-  tht,  di«  der 
hier,  vic  im  Anfang»  Wlw^  llaatr-  Der 
VdbaigMg  ia  dia  Uauptiowst».  M».  '  .§  uk  mwvr, 
iAmt«)  in  -Ifiasiobt  idar  Tonlaitiiiig,  ab  .>Tanägüe)t 
in  SslhrtisdKT  Riii 'üicht .  ganz  l  iiiilig-.  mir  lijlt* 
dw'  Volf. '  den  vom  Attfangie  .ßmt  i  vwsclüedeaen; 
«MfShtotira^^nmktlwvückskhtieMi  mMeb:   Di»  d«n- 

«jpisticen  \nstoa.>i  gebende  Flauptitimme  trägt  ni'ra- 
itch  nioht  erst  eine  Meyuaug  %'9i;,  in  wekb«,  .«durch 
die  Kruft  Hlirer  Rede  iNMÜnml,,  die  «iideni  Sfti- 
ger  mit '  einslinmcn ,  «undm-ti  sie  siud  bereits  alic 
der  festen  Uebeaxeugungj  Nonmorioff  sed  vivami 
aie  wollen  auch  dieae  «llgemein  meriüittdent  JV^r- 
raho  eperw  domitü.  —  nur  frMt  oodi  die  Ucber- 
7Mgung  von  dfi«:  SefiEtt  JJHiigtera  domiai.  fin^ 
mrtutem,  et  exaUof^  ttuff  Bj»  HaufialhnnMt  ^Btt.' 
aaher  diefe^uO*  Mf,.  ^M.onwüMwgt'iiife 


lie  niuss  i(e  mit  Krtih  und  ftiler' ZnVersicIit  tot^ 
tmgen  ,  um  die  bisherige  Steigerung  der  allgemincn 
Ivnpündung  sa.  henutaen,  und  diese  ir^e  Ueber* 
Beiigung,  von  dum  Gainn  biaher  iiddi  nicht  er- 
griffen,. «UgenMÜt  ID  begründen.  —  Ifngern  bat 
daher  der  Rte.  diesen  Text  in  dem  Choi-e  ver- 
misset, -.«KaUier.  so  schön  hüMe  gegeben  werden 
können,  wenn  der  Clior  die  iiaupt«tiiutne  beglei- 
tet, und  dabey  diesen  Text  vorgetragen  hätte. 
Daiiurch  wiirde^  sugleicfa  diese  Stdle  rodu-  Leben, 
und  eine  liefere  Bedeutung  erhalten  ,  auch  die  oin- 
iormige  Gestalt  veilocen  haben,  welche  an  diesem 
Platze,  he^nders  in  «rtheliseher  Hinsicht,  nicht 
gerefcbtfertiget  werrffii  Icann.  Darin  eben  .'»pricrit 
sieh  der  Geist  aelcJier  Säis^e  mit  einer  concertan.. 
ten  U««pblimme  und  einem  begleitenden  Ckot 
an' ,  (I«ss  die  Haiipf-itimme  durch  die  Kraft  ihrer 
Kedo,  und  da«  Gewidit  iiuer  entwickelten  Griindo, 
jene  üeberzeugung,  und  jenen  JSinkla^  im  GefitUe 
herstellt,  welcher  aus  gleiclien  goisfigen  An.ichauun- 
gen  immer  hervorgehen  unut,  wozu  sie  den  An^ 
■tiDM  giebt ,  und  deren  Kwcckgemasse  Leitung ,  Stei« 
gernng  und  Erhebung  der  Triumph  ihits  geistigen 
L'cbcrgewicbts  ist.  .So  entwickelt  sich  denn  aus 
die*eni  nueheJnendeo  WeMifafito'.giM»»ITri<iii<>nie 
der  Gcsiunnng  und  Bmpfindlttg»  welche  irgend 
eine  Wahrheil  mit  anwidentoiiltcher  Gewalt  dem 
Heraen  einprilgt»  .  keine  KnMifont  «if  •.«■00 
so  natürliche  und» miFBniierkte  Weiae  retmag,  alt  . 
die  Tonkuust.        .  .  ■ 

'Wae  der  Ree.  bben  begrm  -fisetea  Tdcte  an- 
führte,  gilt  auch  für  die  Stelle  ht(ym  lausten  Takt 
n.  d.  f.  ' —  Den  Text  im  .i4oalm  Takt»:  iVar- 
raböf  et  vivam  wurde  Ree.  nrogekelirt  hnbeBt 
yivnm-,  et  nartabo,  denn  das  LetRto  heJinyt  wol 
dat  '£rsle ,  das  vi%iere  aber  noch  nicht  das  aarrar*. 

^  Audi  bStt»  der' Ree.  im-.t4<ialHi,  oder  dpcfc  wa- 
iiigstrns  im    i48iten  Takte  ticn  kleinen  Septiia0||s~ 

.  accord  stall  des  verminderten  .genommen,  welcJiar- 
letstere  Schwei  uiutii ,  -  aber  nidit  die  bejr  dieeer 

Steile  heri'.^cheiide  Zuversiclit  au.^driickL 

Der  Verf.  wird  aus  tliescu  Bemerkungen  das 
'  gentna-  Studium  aekier  ArbeiC  vtei  Seite  de*  R^>c., 
'  und  dariu  den  Beweis  seiner  Hochachtung  für  ilm' 

ei'kaulifew»  welche  durch  jdieecs  acfaäne,  und  Jnr  . 
'die  Kunst  intereeaaute  Werk  bedeutend' Termdirt' 

wurde,  indem  die  Anlage  des  Gaosanv  <U»  ein- 
ic«Ui«n.J^(jiieituRgeD>,>;<der  Stiattcaaata  etc.  eines 
|w|iMaBiMpM*n  wfünüg  oin^.  Hin  diese  Angabe 
iaWijiiHfc  timok*  «inrip»:  Btp^idm  n  -.MCgca, * 
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rerWci'ieJ  Hec.   niiT  flrn  cTjfier  Motette,  \ 

der  khum  von  irgend  einem  loiüern  Toukümller  j 
^i0uei  gogAm  ineSeo  kaan.  | 

,  Dtr  lateinUelie  Text  der  Hymne  No.  3  i^t  . 
NüttB  »Vgmt«*  vigUemiu  mn/iea  y  semper  in  paal- 
mi9''Miditgrimt'f"  ifoe«  *  coneordi  Domino  amarnui 
du/riter  hytnno»,  ut  pio  regi  pari te r  canenie»  cum 
■sanctia  tuia  meretunur  ingretU  coelaSf   nimU  et 

-  Der  Sute:  Domino  canamnt  dulcUer  hy- 
OTRM,  gtebt  schon  ffiuz  genau  die  HalUuig  diesei 
ToDstück«  an;  <lie  il^äihiich ,  einef  frommen,  sns-  { 
Ata  Stimaiiail^.  Der  Verf.  hat  dies  auch  riclitig  ' 
«•griffen;  nur  glanM  Ree,  tJaaa  in  dem  GaiiEen 
des  angeführten  Textes,  besonders  in  dem  letzten 
Satze,  welcher  eine  «o  freudige  Aussieht  für  ^tt 
Znlcunfl  ci-öfTnet,  mehr  Erbebendes  Kege,  als  der 
Verf.  in  dftn  Ganzen  semer  Bthnndlung  cntwik- 
kelt  h«.  Andächlige  tmd  imi^e  Goniithsstitijmuiig 
wird  daher  diese  Hymne  erzeugen ,  aber  uns  kaum 
mit  jener  heiligen ,  ti-Srtlichen  Zuversicht  erheben, 
welche  dem  in  Gott  Tewenkteii  Gemiithe  zuThcile 
wird,  das  eich,  '  rt-fülU  von  dem  Gotl  irikt-ti  der 
höchsten  Huld  des  lir.iMy ,  in  Lul>gcsüiigcn  crgiessL 

Es' kCmmt  '  dieses  vo^  d^r  fast -düM«ni  fiM- 
tnng,  welch©  eh^r  einer  Beruhigung  in  Schmerzer», 
als  der  Erhebung  dues  tnOolt  beruhigten  Herzens 
gleid»  sich»,  .  deitt  die  bvoSUgi  AwuAOl  fibr  die 
iSldknnft  sich  aufUmt. 

W«nu  nun  liier  der  Verf.  seine  Composition 
von  einer  -ganx  mdem  geiatigm  OnindiHfninäng  ' 

AUS  hcli.uideltc ,  al<  jene  dci  Dichbei's  war:  «)  war 
CS  dem  Ree.  allerdings  sehr  beraerkenswerth ,  wie 
«hardi  'den  deotsehen  Text  diese  hqrden  -Tetidiie-  ; 
«tenen  Grun(i<'iT:Kic1iti-ti  de»  DIcJitein  imd  Ttfntoet-  . 
Mn  TeAtnideu  wurden.  '  ■  | 

Durch  die  SStcei   lliribien  der  WehnnlA,  | 
hier  fo  oft  geweiiil,   nnd:  Mit  Thränen  sti-euen 
wir  die  Seat  — •  erhallen  die  weichen  Modalatio-  < 
nen  des  Tonsctisers  ihre  «eile  Bedeutung;  ja  rfe  I 
werden  dem  Hersen  noch  eindringender  gemacht, 
welches  dann  so  gsni  den  Trset  nnd  die  süsse  i 
Hoffnung  für  die  Zukimft  3n  den  Worten«  'Jen^'! 
seits  trocknet  sie  ein   lacliehider  Engel  —  und:' 
Doch  keimt  aus  der  Saat  der  'IhribMO  die  Frea- 
denämdte ,  findet.    Die  hierbey  yorkoiiiinenden,  ' 
so  'passenden  Hsrmonienfolgen  nnd  intswsianten 
jnclodischen  Formen  unter^ttiitMn  diese-  angeregten  I 
Gefiihle,    und  bewirken  dann  jene  geuiüthiiche  I 
EthM«,  ^hte  m»  4er  €r—iwiiirtif  dM'| 


Dichters  flir-^'t.  Wenn  dalur  der  Dicliter  im 
Ganzen  seines  Textes  eine  so  fromuic  und  eilin- 
betüfe  StironRttig'entwietcette,  der  Tons  etaer  diese 
durch  lifiiigf?  GoTuhlf;  \frli(-ric:  so  hat  der  Verfl 
des  deutschen  Textes  da#  A'^crdleust,  bQ^des  rer^ 
bnuriin)  md  dfese 'Hymne, 'wie  sie  vor  nita  lieg^ 
nt'nmem  volflommpnen  ■^^'crke  gestaltet  zu  ha- 
ben f  welches  nicht  alleiu  sclu*  vieles,  zur  Erwck- 
kung  nnd  StSrknng  andichtiger  Gefühle  beyirngcu- 
w'itA  ,  sondfTM  micli  in  Hinsicht  der  musikaJ.  Bc- 
alheitotog,-  besollüers. ^des  so  einfachen,  wohl  hc- 
Mchnefjin  imd  wirkangvoUen  SiÄzes  der  Siugstiin- 
^nen,  so  wie  der  begleitenden  iM^tiumeätey  iem 
TVmsotxer  rar  grossen  Ehre  ^gereicht. 

Diesb  Melettni  entsprechen  daher  ganz  iJu-vm 
Zwecke,  der  Beförderung  der  And.-iclit  und  Crbau- 
üng  an  hohen Kirchenf eilt cU,  und  sie  ^^'o^dcn  dem 
Chor,  welebea  dieselben  würdig  aufführt,  "(w*» 
sich  leicht  thun  Übst»)  Flut,-,  und  der  Ver- 
aammluuj|«itt£niiiiiMi^  schönes  Gcuiige  \•t:vsv'\\:^K<?u! 


Druden.  Am  J.'Jtcn  StsfU  gab  die  ii^iHli 
GeseÜsefbft  Wülfers  //  äaerißeio  inierrotto.  Na» 
3,  S.  =8  difSe*  Ja hrg.s  haben  wir  sihun  übor 
düese.  Mudk  aelbsl,  «hmI  über  ihre  kiesige  Auffüh- 
mn'g  'i^lxroehiBn.  '  "Wir  setxen  Mos  hinau,  dass 
diese  Oper  diesmal  noch  hcsscr  aufgeführt  wurde^' 
«Is  danmls,  wenn  m^n  die  Choristen  ausnimmt^ 
iirel^e  nidA  nur  völlig  delenirCen'»  sondern  auoli 
in  einem  C9kw«  4es  istm  Aufzugs  aps  dem  lt]i\-i]t- 
nini  kainenj  tfw  selbst  dem  gemischten,  und  dicf-. 
nd'  siiäir  sablrriclien'PnbQcam  hSehst  widrig  auffiel. 
In  der  Rt)llc  der  Myrha  trat,  uad»  einem  Zeit- 
rmune  von  acht  Monaten,  Dein.  Karoliae  Iktvrili ' 
Sil  unserm  Vergnügen  wieder  anC  Sie  l»ai  seit 
jenem  ilirem  ersten  Auftreten  bet*-achtLiclic  Fort* 
«chrilte^jhnacht}  wi^  das,  bcj  ihren  Talenten 
nnd-ilfres  Vit^n  Ünterricht,  wol  zu  eiw^tan 
ylwe»  Ihre  Stimm«  fanden  -wir  jetzt  vuUari  dm 
sarig  auch  schwere  Stellen  mit  I'osfi|;kcii .  Kicf>-  . 
samkeit,  Haltung  und  "Sanftlieit;  iiue  Declamatiou 
zeugt  von  Gefühl  imd  sclir  guter  Sdndej  ihre 
Action  ist  nntüriicli,  ihr«  Ge.sficula(Iuii  gefällig  * 
und  steU  angemessen.  Wenn  sie  unai  jui^iet,  wie 
Jbidnr»  in  ibtc«  Sindiw  lurtfiOiirt,  'ind  hStmtQ^ 
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Icgeiiboit  findet,  sicli  aaf  der  Bühne  zu  üben,  so 
■wird  sie  gewiss  eine  ausgezcicliuvte  Kim-illerin. 
Jedes  von  ihr  gesungene  Stück  wiirde  uiil  lautem 
Beyfalle  beehrt:  ilns  mu»s  ihr  <ehr  z\ir  Anfraun- 
terung,  so  wie  ihrem  geacJiteten  Vater  cur  Freude 
«KeneD.  Frao  von  Biedcnfflld  Mag  ihre  groM» 
Bravotir- Arie  mit  festem  Tone  und  Pricision; 
sie  erhielt  den  verdienten,  aUgeraeinen  fieyEalL 
An  siMteB  Septenbor  wurde  dieaelbe  Oper  eben 
so  präcis  und  beylallig  wiederliult,  Dem.  neiielü 
aang  noch  besser,  als  am  ersten  Abend ,^  weil  sie 
weniger  «äoclitani  war.  Hr.  Beodli  aang  nnd 
declarairte  die  Scent-  im  Gefängnisse  im  2ten 
Anfange,  ww  einem  erfalirneu  Meister  zukömmt. 
Hr.  fliemnraaii,  «la  Blefiem,  seidinete  tich,  wie 
gewöhnlich,  sehr  vorihrilban  aus:  er  ist  ein  Licb- 
Jing  de«  Fnblicuma.  lir.  Tibaldi  gefiel  als  Pe^ 
drilto.  > 
Am  -j-l^iton  gab  die  dintiiiilii  (7 tecMwInft  roin 
erateumale  die  komisclie  Oper,  die  vontltimam. 
HfrAe,  ana  dem  FmOiM*,  mit  Mnatk  tou  Cit- 
teL  Diese  angenehme,  dem  komischen  Inhalte 
pmm  ugemcaaen  geeeiiiiebelft  Mnsik  gefiel  irecht 
«dir.  Der  Cbmponist  nShert  aich  darin,  so  weit 
einem  Franzosen  möglich  seyn  mag,  dem  italien. 
komischen  Styl,  und  offenbar  mit  Glück.  Die 
ensieliendsten Stöcke  schienen;  ein  Dnett  xwischen 
Vanline  und  Villeroi,  ein  sehr  .angfvelimes  Ter** 
fCtk,  mid  beyde  Fin.-ilcn,  deren  zweytes  einen 
•nadmckTolTen,  mit  Begeisterung  und  gromerKuiut 
geschriebenen  Aosgang  bat.'  Viele  Stellen  dieser 
Alusik  sind  aber  aus  andei-n  Werken  entlehnt; 
indess,  da  sie  gut  artgvbradit  sind,  so  «chadeu 
sie  wenigstens  der  guteu  Wirknng  niclit.  Das 
Gedicht  ist  nntei hiilteiid .  uml  dm  Slofl'  sehr  gut 
bearbeilel  und  gconlnetj  muh  gab  mau  last  allen 
Theiten  der  Optr  allgemeinen  Bejrfall.  Hr.Be«|{>- 
mann  ,  als  Ritrer  Villeroi,  war  zu  kalt  für  einen 
gefuhivuHcn  Liebhaber;  ein  guter  Schauspieler 
kimn  diese  schöne  Rolle  «ehr  heben  nnd  n»ne>- 
hend  machen.  Hr.  Wilhelmi  y.eichiufe  sich,  als 
Marquis,  Tortheilhaft  aus;  er  war,,  wie  er  seyn 
•eltfe,  mmrter  nnd  drollig  in  NaiTetKl.  Da»  Pn- 
hlienm  erkannte  und  belolmic  c;.  Hr.  Burmei- 
ster, sbi  Gouvci-near,  spielte  sehr  gut.  Mad.San- 
dlrnii,  obgleich  cie;  aeir  den  g  Jahren,  wo  sie  vom 
pniger  'i  lienler  .ibging,  nicht  in  ilenlscher  Sprache 
feaungen  hatte,  die  in  Aussprache  mid  Declaraa- 
lioB  fiir  AaaBnder  so  «diwer  ut,  erirniel»  doch, 
•b  FttdiM,  Mmnaatu        igmdi  aelbrt  d^ 


lieber  aus,  als  manche  Deutsche;  wenn  weh 
die  Ausländerin  bcmerklicb  blieb.  Zugleich  spielte 
nnd  sang  xie  allerliebst.  Hr.  Metzner  gab  den 
Wirth.  ugd  Detri.  Familie  Zucker  seine  Frau  «ehr 
gut.  Dero.  Julie  Zucker,  die  VVirthstochter,  zeigte 
inel  Fiele,  Unbefangenflieit  und  Anrouth  im  Spiel 
und  Gesang.  >lr.  CJenast  war  Charlot,  Hr.  Gei- 
ling,  Dutrcillage.  Leister,  ein  gebonier  Komiker, 
beloatigle  eDe  Zuschauer.  Er  iai  nnn  bey  der 
deutschen  Gesell.Mhaft  angestelU.  Er  und  Hr. 
Boe^enbcrg,  als  Gerichts*cht:cibcr,  machten  in  ei- 
!  ner  Scene  gifen  das  Ende  der  Oper  doidi  ihr 
komisches  Spiel  grosses  Verginigen.  —  Die  umfas-" 

I sende  Einsiebt  uud  grosse,  immer  zweckmissige 
Tbiligkeit  unsere  ftreflUchen  K^1Im.s,  &.  Mai^ 

von  Weher,  zeigen  sich  in  ihren  gulen  ^\'irkuu- 
gea  immer  mehr.  So  hört  man  B.  vom  Or- 
dMster  die  grosete  Genii^cit  im  Piano  wand 
Foiie  nnd  in  den  Uehergängen  von  Einem  zum 
Anden}  in  der  Einheit  auch  bey  den  schwierig- 
alen  Stellen  etc.  Dae  Pidilicmn  l^le  smne  Fkwd* 
darüber  diesmal  durch  Liulcn  Bey  fall  nach  der 
Ouvertüre-  und  nach  geendigiei-  Ogmr  m»  4ta.  Tag.- 

'  Die  Decoratienan  waren  sehr  Mb8n  «md  dfcn 
Stücke  angemessen;  das  Coslume  versetzte  wirklich 

:  ^Mi^t^^'u  iu  die  Zeiten.  Lndwiga  XIV«  Die  Directio^ 
Tcrdienl  dafür  unser  allerDank)  sowie  ihn  dafür, 
daas  alles  in  der  schönsten  Ordnung  von  statten 
ging,  und  Schauspieler  und  StaUstep  sieh  allemal 

j  auf  ihrem  Platze  befanden ,  Hr..  Hellwig ,  als  Re> 
gisseur,  verdient.  Audi  müssen  wir  den  gawhirt'- 
tcn  Flötenspieler,  Urn.  Sleudel  loben,  welcher 
zwischen  dem   3leu   und    5ten  Aufzuge  uns  eia 

I  treflBicbee  8oto  hören  liess.    Er  besitzt  auf  aeineni 

'  Instrumente  einen  herHichen ,  sehr  zarten  Ton, 
bläst  mit  vieler  l'ei  tigkeil,  Präcision,  uud  »ckö- 
nem.Amdrack.    Ei-  fand  grossen  Bey  fall. 

Dan  4ten  Oct.  gab  die   ilaliei».  Geiellschaft 

Isum  cnteunale  die  Oper:  I^e  Lagrime  d'una 
Vtdova,  von  F.  Gcnenüi.  Bey  ihrer  enfen  En»* 
,  fitehnng  war  diese  Oper  eine  Färse:  iini  hie 
aber  zu  verUmgern,  schaltete  mau  vcrschiedcue 
Slaeke  .ein  nnd  theitte  sie  »  swejr  Au&iiga. 
Diese  unangenehme  Ausdclmung^  brachte  aber  das 
Stück  selbst  um  sciuen  Sinn.  Es  ist  ulmehia 
ntdtl  mkae  interessant:  mm  .wurde  e»  diee  aoA 
weoigBry  so  wie  aucli  die  Composition  dadurch 
/.u  einem  buuCen  Geipiach  von  Mu^k,  zu  einem 
Potpourri,  wurde.  Ifebre  Stucke  di»  Conqpoai'tcin» 
indwe  4M  1M>M>> .        fUlMi  Gcaa^,  nnd 
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Geschmack:  nur  e(WM  «chwadi  nuä  obne  viel 
Leben  ist  das  Ganse  geschrieben.  Ermelindetu 
Arie  iu  Es  üur  im  iste»  Aufzug,  worin  aie  des 
Verluiit  ilu-es  Gntleu  beklagt,'  iit  gut  gMCllt  und 
«luieheud,  obglrich  die  Idee  iiiclit  neu.  Das 
l^iteU  z\vi»chcu  dem  Grafen  Fcrrando  und  Erme- 
liildm,  welches  sich  in  ein  Tersett  Cttdigt  und 
den  1  stell  Aufzug  heschlie»»t,  ist  gut,  mit  schö- 
nem Gesänge  geschrieben,  und  gefallt  daher.  Das 
Stück  des  ateu  Aafsugs,  wo  Ermelinde  schmll 
die  \\'orle:  io  non  vb  da  alciin  la  morte  in  Mu- 
sik spricht  —  die  Anfangs  pathetisch  war  uud 
^■nn  in  einem  gnunSeen  Motive  folgte— ist  eine 
neue  Idee  des  Meisters,  und  man  hörte  sie  mit 
Vergiuigen»  weil  aie  «uch  von  4ler  Sängeria  uud 
ilem  Owiieatgr  «rliSn  ▼orgelmgen  wnrfe*  Von 
den  eingelegten  Stücken  intercssirte  eine  CaviKina 
Tom  Um.  Fraux  Schubert,  luiserm  Kirchen<-Com- 
pontenr,  am  mcasten.     .^  nt  mit  Konat*  G»- 

srliinurk  und  guter  Latiiie  geschrieben.  Bey  alle 
dem  scheiut  jedoch  dieser  jnu&ikal.  MiadiUng  hier 
eben  ndit  riiA  Gltiek  sn  juachen.  Med.  fiandrini» 

als  bochbetrüble  "NXTlfwe,  wnr  sein-  iiiteK-Mant? 
roa.  ihreiB  Gesang  heben  wir  da«  ebeu  «rwähnte 
Pmiitoilte  immeah  ane.  <rnf  AAsrfo,  lüten 
keine  iriteressante  Person  ,  gelang  Hrn.  'J*i- 
iNiUi)  auch  «ang  er  seine  Arie  im  aten  Aufzuge 
gnt*  Hr.  Ried  scigic,  al«  Graf  Femmdo,  das« 
er  «ich  aufs  Spiel  keineswegs  versteht:  die  athüne 
8oene  tot  ^eni  Duett  des  isten  Aufzugs,  »womit 
dae  Finale  addiesst,  ging  ganz  verloren.  Ilr. 
BnnilWl»  awiimitr  sich  in  der  Rnllc  dm  Arzte« 
sehr  nui;  er  spielte  «ehr  nattirhch,  launig  und 
waluhuR  komisch;  ancb  «ang  er  mit  seiner  schö- 
nen Siinjine  und  vieler  Pracision  vorziiglich  die 
vom  Ulli.  Srlmbcrt  gesetzte  Cavatinc,  und  erliielt 
grosacMi  Uc,>iaU.  Ilr.  G.  SassaroU,  als  Aristippo, 
■lellte  den  komiuclirn  Charakter  gut  dar;  Schade 
Ist  es,  <1a«s  seine  Stimme,  wenn  er  sie  finstrengl, 
in  einigen  Tönen  widrig  wird.  ländlich  thatDcm. 
Hont  als  Kararaermadchcn  ihr  Mögliclines. 

"Am  fileu  wiederholte  die  deuUchc  Gcsell- 
•diaft:  4tie  ror/iefunen  fl'irlhe  von  Catcl.  Das 
flebaoapielliane  war  sehr  voU  und  das  Stück  wurde 
mit  dem  nämlidicit  \'eigiiiigen,  wie  bqr  der  «T- 
«ten  Vorstelluug,  luifgcnominon. 

Am  SomOMffif  dem  aSslen  Sept.  trat  «uor 
K.  Maria  von  W'cbcr  seinen  Posten  nls  königl. 
Kapellmeister  in  der  kalhohschai  Uofkirche  an, 
und  jodtr  der  EjinaUer,  aui  denn^  «nMfeJCapcOo 
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besteht,*  freut  sich  über  didr  .«cböoc  Errungen- 
schuft  für  die  Kunst.  £r  dirigirto  zum  entenmale 
eine  adiSne  Mesao.  vonSohnster,  wWMie  «m  treff- 
liches Ganze  bildet ,  uud  mit  Dank  aufgenommen 
wurde.  Unser  Sopianist,  Hr.  Sassaroli,  sang  in  b^ 
ster  Stimmung,  und  «eine schSne,  starke,  füi-  diese 
Kii°che  einzige  Stimme  zeigte  «idt  in  einem  Solo 
äusserst  vortheiihaft  —  Am  agsten  dirigirte  der 
Hr.  r.  Weber  eine  neue,  Ton  uoserm  Violoncel- 
listen, Ilrn.  Dotzauer,  coniponixte  Messe,  welche 
aus  folgenden  Ursachen  keine  grosse  Wirkung  in 
unsrer  Kirche  hervorbi achte,  lirsllich  sieht  man, 
dass  der  Componist  noch  nicht  mit  sich  einig  daiw 
über  ist,  wclclier  Styl  und  welche  Figuren  erfor- 
derlich sind,  um  iu  dieser  grossen  Kirche ,  die 
ein  starkes  Echo  hat,  «ine  gute  Wiitamg  herror- 
zuln  iiige^  Z\veytcn.s  ist  aeine  Musik  hart ,  oft 
trocken,  uuraelodisdi  und  gesanglos.  Drittens 
iiatte  «r-  nidit  gdiSiig  überlest,  was  iiir  ein  Un- 
terschied CS  ist,  für  Vocal-  »nid  fiir  Tn^ti-uinen- 
tal-Muaik  xu  schreiben.  Für  Quarletl-  uud  Con» 
«ertmonk  raodite  Mandiet,  '  wie  -ea  nmi  dastand, 
gut  seyn:  nicht  aber  für  Gesaug  und  Kirche. 
Diese  «eine  Fugen  gut  auaanfiihrcu,  mikhte  -nol 
nnm8||ieh  aeju)  akr  InlnH  iet  «t  «ehr  in  Figu- 
ren gezwängt  imd  zerstückelt ,  die  Gänge  «ind 
jclmell  uud  «Ime  C^eaang  etc.  Vierteu«  waren 
die  RitomeHe  «n  lang  tmd  in  munrfctam.  AU«* 
da.*  hinderte  die  gute  \>'irkinig  und  brachte  bey 
den  Zuhörern  etwa«  Langeweile  hervor.  Wir 
wollen  diese  Moaik  nidit  JBtöck  Itir  Stück  analy- 
siren;  es  wird,  nach  diesem,  nicht  nölhig  seyn: 
,  der  Coanpositeor  aber  wird  nns-Jiaaere  Wahrheit«« 
liebe  hoffetfUicih  wa  Gnte  halten.  Dos«  wir  dies 
Werk  nicht  loben  konnten,  tbut  der  Achtung 
keinen  £intrag,  die  wir  «onst  für  seitie  ICeuut- 
nisae  und  Gcaohicklichkeiten  in  der  Musik  haben. 
Umw  UMÜMk  ittSge  ihn  veratihuseit ,  iu  Zukunft 
zu  vermeiden,  wodurch  er  diesmal,  nicht  aus 
Mangel  an  Kenniniseen,  aondem  aus  ALuigel  au 
Utbniig,  jefeUt  iuL 


N    O    *    I    S    B  N. 


IfaA  Sßsniliehen  BläU$ra.   Uim  Bilh'ngtoB,- 

«licsc  p  ostc  Sängerin  und  achlharc  Frau,  (bekannt- 
lich eine  Deutsche  von  Gebuit)  liat  sich  mit  ih- 
ytm»  inBngland  wmiflmimVnmiSgm.  von  all— 
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Biimttichen  Lfrbflu  «ttf  ent  Tob  '  «^uf^cs 
wbonn  LaMgat  bcy  Ttenm  in  Ttaltni  zarückge- 
aogCD.  — -  Bne  gar'  seifsam«  Neuigkeit  wird  nm 
aogekündigtl  dn  «datiarhcs  miniknl.  Juunial,  Am 
TOB  Astrachan-  ■luigclten  soU.  Der  MusikMirer 
an»!  dortigen  Oymnatium  nämlich ,  Hr.  hvan  Do- 
IlMWlikjy.  wilt  lUinr  jenem  Titel  eine  gros<>e  Samra- 
fungarraenischcr,  per^ischtT,  indi«cher,  kirgisischer, 
tsdjctschetikisrher ,  georgischer,  tatarischer,  kat- 
nnirkischcv.  chiwischer,  badurbcber,  eirkassischerj 
ka!:Mt1ini scher,  kosakischer,  nogaischrr ,  Ie»gi»cher 
Uli«!  truclitneiukischcr  KomanEeu,  Lieder  and  Na- 
ttuiiallänz«  drucken  lassen-.  80  builet  s^ine  An- 
kündigung. Die  Stücke  sollen  sowol  für  volles 
Orch«ster,  ats  fiü-'«  Pinnolurte  arrangirt  ersihei- 
imt)  jeilMi- Monat  dne  Nuomier;  der  Jahrgang 
'fiiV  20  Rtilx*!.  In  St.  PelertlmiS  wutMboanirt 
bay  Siuiunsen  uoü  Comp. 


mccomp.  de  tOrcJiestre ,  comp,  par  Marti u 
d&  Ron,  ■  Oenvr.  2i  k  Leipsig,  chez  Bi-eit- 
köpf  «t  UXrlflÜ   (Ph  1  Thlr;)  und 

9.  TMm»  Amom  avee  fanat.  p--  la  Clarimtt*, 

avec  accoinp.  de  tOryluilre ,  comp.  par.  iU. 
de  Ron.    Che»  BntiUfl|»£  et  Härtai  k 

/ig,  (l'r.  12  Gr.) 


die  Feglcitang.  dar  l'roinpeten  und  Pauken  wol 
etitbehrlich  gewesen ,  da  diese  Instrumente  demr 
Cliara1ctet>  Jes  Thema  nicht  sehr  entspt«dien> 
doch-  sind  sie  mit  Discrelion  angcwandu 

Oer  Dmck  (auf  Stein)  ist  aehr  lein  und  guT* 

f^ariaUons  mr  un  jlir  Russe  paar  Je  Pia'- 
noforle  par  Ferd.  Ries.  No.  i.  (Pr.  12  Gr<:^ 

3.  j^ir  Basdikiricn  avec  f^ariation»  paar  k 
Piano/orte  par  Ferd.  Riet.  No.  a.  (Pr.  1 2  Gr.J 
Bejrdej  Lai^^  hej  Feten,  md  Landon,  bey 
Clemenli* 

Das  erste  Thema  ~  A  mdll,  Zweyviertel- 
lakt  —  ist  durah  den  Wechsel  des  SchwermüHii- 
gcn  itt'dte  ersten  Hülle»  npd'  dei  Tiadehxlt  ii  in 

der  TTWoyten .  interessant  i  das  zwcyfe  —  G  inol!. 
Zweyvicrleltakt  —  luilcrschcidct  sicli  von  vietca 
russischen  nui'  durch  einen  wnnderlid  abgebcv- 
chcncii  Scliluss,  wodurch  es  aii,'^Ieich  von  unsem 
Formen  jiKtlir,  als  jt-ue,  abweicht.  Das  ei-stewitd 
11  mal  variirt,  und  die  letcte  Yariatioii  •  gehet  in 
eine  längere  l'ulonoi.tc  aus:  dns  zweytc,  10  rn.il, 
nud  so,  dass  No,  8,  9  und  1^0  freyer  und  weiter 
•uagefiihrtskid.  Tn  beyde»  Werbeben  eikemiet  man 
den  geübten  Co?npotü^tcn  iwid  Klavieispiplcr:  iin 
Bweyten  abor  mehr  Eigeiithüinlichkcil  uud  fli-issi- 
gere  Arbeit,  ab  im-cral»n,  wenn- nicht- Weniger 
nur  wie  gewoluilioh  aussieht.  Die  eben  aitgefiih rfen 
Var.,  NokS,  ^u.  io>  in  jenem,  sind  dagegen- wahrhaft 


Ikv    dem    fÜhlbniTH   Mntigcl  zweckmSfsiger  |  ^  ^^»^^ 


und  guter  CoMCortnntcotnposiriüiKn  für  Blasinstru- 
mente Überhaupt,  besonders  aber  für  die  hcyth-n 
hier  bemerkten,  können  beyde  Werkchen  allen 
Khnrinelt-  ond'  Fagott  -  Spidern  sehr  aogenehin: 
und  willkommen  aeyn.  Ohne  Anspruch  zu  ma- 
chen anf  AafTallendba  in  Neuheit  und  Origiiiali- 
tSit  (vooaeh  jelit  ao  Maaelier  mit  Aengsilichkeit 
«trebr.  initl  am  Kiide  nur  barocke  \'"cr\vorrniheir 
ch-langt),  sind  die  Melodien  gefällig  und  augeuehni, 
die  Pauagen  sweebniSnig,  tSt  Jßm  Spirfet  dank- 
bar lind  dem  fnstniiDent  (sovv*.>l  in  den  \'ai  ial.  für 
die  Klarinette,  sU  in  dem  Andante  für  den  tß- 
gott,)  angeracMen,    niad  'die  OivheateHüegleilung 

ohne  schwül  lige  Kün.slclcy  wirksam  inid  gar  nicht 
ohne  iuteresae.  Beyde  Werkchen  sind  daher  zu 
eiiq|»felden.  Bey  den  Vaiiationeii  wire  ühngeiu 


hmgiB&tMbteSpider,  ohne  jedoch  altaiachwer «u  aerpi» 

MwMme»  etPlutewte  ife  Ntnaparfiaitiüih,  «mc  8" 

Variation prmr  !f  P.'  irioforte,  par  D^Sttüt^U 
l<eipzig,  chez  l*etfi«.  (Pr.  S  Gr.) 

Nach  kurser,  tragirendet*  Einleitung  folgt  das 
schöne,  wehmülhige  Tliema.  Die  Variationen  glei- 
cheit  dctt  »ehr  vielen,  die  Hr.  St.  schon  geliefert  bat 
und  die  Jedermann  kennt  Da  er  heiterer  schliessen 
wollte,  als  jenes  Thema  milie.H«,  so  gab  er  dem  Werk- 
chcu  da&  kleine,  niirganzgewälnilicbePastoralePaiaiel- 
IuV/:;im  S  /htuss.  l>ic  VamUfiiiien  vexkogoi-eiiieag^ 
liblcu  SpieicT. 


LEIPZIG,  BBT  BaBtxx'or»  "psd  tflk'^BL.' 
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MUSIK ALIS  CHE  ZEITUNG 


Otitstte  November. 


1817« 


Die  XtiecUrimnS't^. 


Die  Vorrede  znm  rorplu  igen  lAederhrnns  enthalt 
einig*  G«6iGhltJ>uukto  ül>cr  die  Licdcikumt,  an 
iSm  ich  vnii  «o  lieber  einige  andre  anknüpfe,  als 
irli  iheils  flu-s  der  öffcnll!<heu  Kriiik,  tiM^U  aus 
mctuer  Privat-CoiTe^pouiiow  wahrgeuojntncn  habe, 
itM  .mim  Mddb»  weht  vofam  MfgostelU  «ieht  Es 
ut  auch  der  Sache  ganz  nngcmcssen,  das»  mit  der 
JSnreiteruii^  jeder  Kunst^tung.  in  ihren  weseut- 
Uthen  Formen  «neh  dh'e  kuMMviMemdiafklidiai 
Aulichten  picichcji  Schitit  li.illen. 

Vou  den  vielen  möglichen  Erweiterungiarten 
der  Lie^lKwiit  werden  «lio  hier  vorlgnfig  einige 
wctentliche   aiigefülii  t ,   dio  nehst  den   vil^r  rgon  iu 
meinen  weitei-u  Au«ai-b«ituqgeu  (inelhodisch  und 
|ijidagc^sch  hi'-dMi  Fortsetaongen '  der  Gesnngbtln 
iluBgslehi'e ,  historisch  und  ki-ilisch  In  diesen  Blät- 
Mm)-Blit  hinlänglicher  \  oilsläniJigkeit,  darzuleg^ 
ich  midi  neuerdings  verpUichte,  und -dm  nm  aa 
Habels  >b  ich  .jetzt  nur  einen,  ao  Ud«|ent,Thcil 
»rin«r  Vn-pflichlunf  «riUUe.   .  5 
Wir  nehmen  den  in  •  jener  Von-ede  festge- 
Mteteu  Siatidpunkt  an.    Van  di(»em  aus  unter- 
auchen wir,    auf  tveUJierley  IVeiae  durch  Vor- 
horrsd^eu  l^ild  de«  Declamatorischenr  —  Je«  Can- 
tnbcln — des  In^itruntenlalischcn,  bald  die  Sprache 
die  St/ninir  —  das  Spiel  hcrvorlMlai  leim«. 

uit  üi«  apiavhe  tritt  hervor  t 
.'•n)  IVo  die  Einförmigkeit  des  blu.isen  Me- 
trums (de»  Gedichts}  zu  ciiieiii  wirklichen  'i'oii- 
ibUUsl-Rhjrthraus  gciteigcrl  wird,  wcldics  grsthie- 
het,  indem  man  mihmtcr.di«  Ungen  nit-hrrach 
langt  luul  im  \  cthalliiis  zu  deniiclbeii  d!c  Kürzen 
aaahriadi  k grast,  voi-ainf|lc^t«tj  die»  '^"^ 
«9.  liiuffui§. 


Geaetcen  des  Wortansdrncks  (nach  der  relativen 
Wichtigkeit  der  Phrasen,  \\  ürter,  Sylben)  SUU 
finde. 

b)  Wenn  in  eben  demselben  Stücke  bald  drey 
Versfüsse ,  bald  Kwcy,  bald  einer  in  den  Takt  ge- 
•teilt  aind,  auch  wenn  mitunter  Ein  Fuss  (dhm 
Slanmwylbe)  durch  Bindung  mehr  als  einen  Takt 
einnimmt.  Durch  die«e«  tonkimstleiische  Verthei* 
len  der  Füsse  und  Vene  wird  der  «tefaelMt« 
Sprach -Rhyt htm«  ru  einem  hdhem  Sang-Rhvlh- 
nyuA  gesteigert.  Ich  uenue  dies  die.  Kunst  der 
ff^MigiAimg  in  dem  Sinn«»  in-  wekiiem  die  Thno* 
rie  der  Maleroy  von  Farbengcbung  spricht 

q)  Durch  \Viederhaluug  und  Zergliederung 
(oud  MT^iederl»  'Vfßederbolnng)  wi^ser  8tel4 
len  (Phrasen)  de«  Gedichts. 

d)  Durch  geschwinden  a}dlabisciien .  Gemng» 
wo.  dir  Worte  im  Dnrdisrhmtt  bejm^lw  nrfsf 

wirklich  SD  .fdmfll'f  Wlf  gpsprodMB»  V«l(l-|iBttd» 

spiingeo.  ....  .  . 

£.  Di«-AAnin«  tvltt: hervor« 

n)  In  einem  grossen  TonuraFange  der  Md»^ 
diei  und  ror^i^ch,  wenn  die  Acceote  »ft  spronf* 
wmm  iMdd  in-  dU*  Copf-  bald  in.  di»  Brnstlö«» 

'  h)  yVtaaf  mach  in  einem  «igen  Toaumrange, 
die  Aceente.  untei'  die  verachiedenc-n  Toiiätufcu  mit 
Mnem  gewissen  Ebenmaa.ss  verllieilt  aind  (wobe^ 
jedoch  die  erste,  dritte  laid  inufte  Stufe  ein  in 
der  Harmonik  gegrüitdel««  Vorrecht  hat.)  loh 
nenne  die«  die  Modulalions- Kunst  im  engften 
Sinne  ^  und  grviiide  darauf  eine . '4'hff<>n*.  (Schdn* 
Iicit^ichro)  der.  hlelpdii^.  .L' .  •  r. 

c)  bttf  QlibniuclM  der  ;Mi  liMr  ntiky  ÜmflnuJi 
der  (gesungene,  toiiküiiiUei  ische  }  ^pincli-llhyih- 
mas  zu  einem  höhern  Saug-RliytJixuusge«teigert  wird* 

d)  In  langen  Dehmwfen  (Haltnugm,  Bin- 
dim;;'ri )  bey  mitunter  güümiaAmt  Sguixtm. 
'.^ouicihen. 
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C  Um  Spitl  tritt  lierror« 

a)  Wcnw  (las  TiistruniPiit  einen  andern,  liaupl- 
•acbUcb  gotchwmdem  (a«s  geacJiwiiidei-n  Tonrci« 
bMi  bettcfecnden)  Rbythinw  bat,  al%  der  fthjthr 
BUS  der  Siugiliinine. 

6)  Indem  die  Melodie  (die  Tonrcihe  der 
Sinfprtiinme)  wirklich  iini!<pielt  wird,  weiclies  ge- 
sofaidiet,  wenn  das  8piel  siun  Ton  der  fitiiinio 
oft  SU-,  oft  abrnriogt,  wenn  ea  dietelb«  oft  un- 
ter-» öden  MU»  obenolirettet,  ferner.  Trenn  es 
forlfCiureitet,  wahrend  die  Stimme  weilt. 

c)  In  den  Vor-,  Zwischen-  und  Vnrfispie- 
len,  am  WeMOtlieliaten  in  dcu  ZwiscJieiispicleti, 
^  dM  Kanatwerfc  in  seinen  Theilen  föhUNur  BMH 
|9ien,  dadurch,  da.M  sie  es  glt-ich 

<^  bt  einem  niannigfalUgen  ,  dabey  TOHalim- 
nigen,  auch  roodulatonscben  Aeoorden-Weohael, 
wo  dn^  Accoixlen -Spiel ,  als  Harmonie,  mit  der 
Singstimme ,  aU  Melodie ,  einen  fortiaui*endea  Con- 
trut  WMst  - 

Alle  iVirsc.  Knnstmiftel  sind  7»  einem  gtiten 
Liedcrstyl  widttig;  aue  dem  historischen  8land- 
|ninkt  betimcfalet  aind  ea  «her,  nadi  rniaenn  ge- 

^iwärtigen  Cultnrsf3iul .    vm-zii^llcl)  fnlgcmlc: 

ji.  6«  Dadarch  eriiaHeu  ^te  Gedichte,  die, 
fn  matie  V«n»  und  flaelte  tfirophen  (s.  B.  jam-* 
fcjutli*  oder  Irochäische  Strophen  von  4  Zeilen 
4  Füiaei))  eingekleidet,  in  ihrer  äasseni  Form 
>iMMfhl^irifTt  ahid,  und  deren  ee'ao  riele  giebi, 
4nMt  die  Belebung,  wodurch  allein  ein  Kunstwerk 
El»gan|;  findet  und  vor  finihem  Veralten  gesichert 
vrird,  indem  et  hiatsdaeh  erweislich-  ist,'  daaa 
eelb^t  Mode  und  Zeitgeachnlack  auf  die  rhythmi- 
schen Formen  bey  wciteiii  nicht  den  Einfloss  ha- 
ben, wie  auf  die  melodisdien.  ' ' 

jt»  d.  An  guten  Allegro- Liedern  haben  wir, 
«mm  man  'gewiss  komüithe  Schnabeleyen  w^- 
rechnet,  einen  so  grossen  Mangel  — -  was  «nra: 
Thcfl  von  der  in  unserer  Cultur  der  Dichtkunst 
nur  allzubekanulen  ^^'o]llnlltfl-Pcriode  hen-uhrt  — 
dass  man  sogar  beliebte  LiecIcrkünsUer  aufzäiilcn 
kSmile,  von  denen  das  Publicum  hat  lauter  Ada- 
gio'« tu  hören  bekömmt  vmd  zu  singen  pfl*gt.  — 
iiieher  gehören  auch  solche  Stücke  vou  geschwin- 
diMMii*  Tempo,  die,  «af  efaier  'MeiH«}  Fdltaahrei. 

tung  beruhend,  linc  <  lir-n  so  l(.id:tc  Aus'iprache 
erheischen,  (hi  meinen  äamniluugeu  siud  sie  mit 
Andantino  und  AUagretto  übenehrieben).  '  Gerade 

II,  solilipn  Stücken  ist  der  declamalorische  Inhalt 
bc^uudcrjt  wiuhiig  und  bildend  für  Alle,  die  nach 


tnEefaiedi  OefiQI  uBhe  onaSkaGfdker  Dechnatlon 

eiiMeitig  einea  lalBllIichen  Kraflgesang  verstehen, 
drr  in  grossen  Sprängen  und  g^ait^en  Tonslfta- 
scn  hervorbricht ,  ^gleich  als  wedh  pedMaifüm 
^  on  clamor  (Geschrey)  herleiten  müssten,  diröiCM. 
tuithinj|uct\.dc;r  Sinn  fiir  da*  Geistigschöne  einer 
freyMefaten  Ausxpradie  noch  nicbt  aufgegangen  ist. 

B.  b.  Afelisniaia  sind  der  wahre  und  MdiWt 
Schmuck  der  Melodie,  nicht  blos  der  Arie,  son- 
ilem  audi-i§er  laeder;  ja,  jedes  gut  angebrachte 
(lixtgemäss  placirte)  Melisma  auch  nur  von  drey 
oder  vier  Tönen  ist  in  der  LiederkaQst  eine  Ferlr, 
die  gleichsam  an  einar  goldenen  Kette  hangt.  Ei- 
gentlich ist  die  Mdiamattk  dadurch  so  wirksam» 
da-tf  sie  den  (gesungenen)  Spnich -Rhytiinius  zu 
einem  luihem  Sang -Rhythmus  steigert.  Sie  darf 
aber  auch  nicht  blos  bey  Schlussflillen ,  Rubepni^k- 

{  ton  ,  l  ebergängpn  (cadenrirend)  angebracht  werden, 
sonst  wird  da»  Mehsmatisireu  cur  blowen  Manier 
fa«nbg«wiMiBrt  flokbe  Maiiier-MaJianala  im«, 
pn-fdnet,  ist  unsere  Liederknnst  so  arm,  ala 
uuausgebildct.  Man  könnte  die  Uedcrkiinstler  im 
dieser  ifinaldit  ei^lheilen^  in  die  diirJHgm^  di» 
fast  gar  keine  Melismata  habeti,  wi«*  SJiuJs,  die 
iferkehrteOf  die  sich  gar  nichts  darana  machea, 
<ie  auf  Kegirngstylben'  an  aelbeft,  urte  IfAvt* 
mel,  die  slylloaen,  welrhe  sie  bald  gut,  bald 
schlecht  acbriflgen,  wie  Zkuntteeg:  Ueberlegen 
«rsoheint  aneh  in  iinet  Btsiehung  Emanumt 
Bach,  der  die MelistHata  tun  ausdruckvollsten  und 
streich  iinuiglosestent  in  die  Form  der  Lieder 
tdrwebt  hat  In  seinen  Compo^itibhen  an  Oo* 
inert  Psalmen  nnd  Sturmi  Gedichten  (a  Saum* 
langen)  finden  sich  mitunter  Mdismala»  die  eaa 
^'ahrer  Perlenschmuck  sind. 

•  B»  d.  Dmxh  dirses  Kunstmittel,  das  ämt 
Stimme  zunächst  zu  Srhwclltönen  dient,  kommt 
auch  in  die  Liederkunst  etwas  Gros&artiges  hinein, 

'  womit  eine  ergnssreicifae  Stimine  ihre  Uebemas^ 
ausüfu.    Sanger  von  langem  Athemzug  bey  gros- 

!  ser  Tonsiärkc  sind  eigentlich  die  gebornen  Indi- 

'  vidual-Iielden  der  Singbaau/t.   Aber  aidit  alkut 
fiir  diese  sind  solche  Gesänge  die  rechten?  'Snv 

j  Ausbildung  sind  sie  füi'  alle  und   jede*  wicht^ 

I         an»  ^^Anfgabe  -haftcM,   ihitar'  Alhemsiig 
durch  UehtniJ^  zu  vcrläni^ein .  um  auch  fiir  liiu- 

,  gere  Text«  mtd  Musik -Phrasen  einen  ausammen- 

,  KSngendem  Vinirag  au  gewinnen. 

C.  b.  Wcseutlii'h  liiciin  besteht    der  wahre 

1  Styl  des  uUijaten  AcoompagoeiiieuiB.  Denn  diasea 
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—  was  wolil  «u  merken  ist  —  darf  nicht  so 
•ingeriditet  «eyn,  wie  wfcnn  in  «ler  Imlninienlal« 

mn^ik  «las  Klavier ,  !\h  fiarmoiiiefiHir^iitlft  Jiistni- 
nienf,  ein  niekKlieführcndes  zu  begleilen  halle. 
Bef  MkherBegMtmf  ^Indieh  {ft  wadiSn,  ypvnn 
dns  bogleitende  Instriimcnt  xn  wfiiig  nl«  möglich 
mit  dem  Tone  de«  begleiteten  ziisanuneutrifi^ 
BScr  aber  iat  geMde  Sa»  Gegentheil,  da«  SAerr 

Zuaam  inen  treffen  de«  Spiel-  und  SingfOns.  .'.rlioii. 
Daher  niüuen  z.  B.  auch  alle  Bretfauugsarten  der 
Acrorde,  -wo  man  «rit  «inem  Ibiarvall  des  Aa- 
eertla  den  Ton  der  Singstimme  MdudiUgt,  g«- 
Bnocht  Warden,  aie  mögen  nach  dem  Zeitgeachnack, 
ramal  in  ller  Snbnmeotalinwik ,  gerade- beliebt 
oder  TardlCt  aayn. 

C.  c.  Die  Vor-,  Zwilchen-  und  Naclispitl- 
konst  adieiut  in  unaerm  Liederweaen  icit  ein  paar 
Jahradicnden  swar  adion  ema  wichtige  Rolle  sn 
fielen;  c<  ist  aber  darin  viel  bloaaar  Schern  und 
bischer  Reis.  Dann  es  aind  aUa  jene  Vor-  und 
Nadupiala  TerwaHUch,  die  nit  dar  Sinptiniaae 
und  ihrem  Milspiel  kein  Ganses  aoamachen;  eben 
•o  alle  langen  Zwischenapielef  die,  indem  aia  die 
Theila  des  Gesanges  au  weit  anseinanderhaltan, 
■neb  den  Text  aarreissen  und  so  den  Gedankm- 
gqnf  dem  Hörer  erschweren.  Uehci-haupt  wird 
die  fCunst  de^  ZwischeiupivU.  wo  nur  Ein  Zwi- 
schenspiel Statt  findel,  und  zwar  in  der  llilto 
cinti-  Sitoplie  von  6  oik-r  ?>  Zf  ilen,  zwnr  nicht 
uukuiij>llci  i:>ch ,  aber  su  ctiilurmig  als  möglich  «un- 
geübt. Um  das  Ganze,  warum  eis  mit  diesem  Zweig 
der  Kimitdarstflluiig  zu  thun  ist  —  tu  einer  hö- 
heiu  Eurhyüimie  zu  steigern,  aind  wenigstens 
aufej'  Zwischenspiele  erfoKlarlieli ,  und  swar  adion 
in  der  strophischen  Beliaiullun,;;  der  Lieder.  (Beytn 
dorchcomponirten  L.tede  wirtl  das  >tachs|piel  der 
Strophe  aam  Zwiidicntpial.) 

Dorcb  den  allseitigen  Gebraiieh  dieser  Kimat- 
Sailld  mttai  ein  höherer  l.ieder.slyl  begründet  wer« 
Üan,  Ottd  daran«  eine  neue  Epoche  der  Lieder- 
knnat  (nach  awinor  Einibeilung,  die  vierte)  ha» 
voifahan,  daran  anigq^ter  CharaLt^*aina  biiher 


noch '  merkain^  Poljrhjüutiie  sey«  wird,  also 
daas'jf/MVieft-,  Sang-  und  4)Ka/-Rh3rthmns  sn  Ei- 
nem hohem  Ku/i'iU'-ii'ir.er!  vei  H-hliingen  u  f  rdcn  — 
eine  Poljrrhylhmie,  die  in  der  Votal-K.unst  ToUin 
so  wichtig  ist,  ab  in  dar  fiutmuiantal-Kuuat  di« 
Polyphonie  ,  die  ana  der  Anwendung  des  doppel- 
ten Conirapunktaa  herrorgeheC.  Und  wie  üieae 
hShec«  Vocal-Kanat  Welaeitif  tarwirkliela»  wird,, 
muss  sie,  nebst  an(fern  Bfldnngisvoi-theilen ,  auch 
denjenigen  einbringen,  das«  aie  die  deatsche  Dicht- 
kunat,  Aa  «ich  gerade  fii  den  neoestcn  Srileit' 
▼oranglidi  in  der  Gaitallnng  des  Liedes  gefallt, 
in  einem  neuen  Glanla  ina  Leben  eiaßihren  wird. 
Denn  all«  diese  Kunatmittel  dienen,  wahrhaft  ai»> 
gewandt,  zur  Erhuhw>g  den  fVortatudruclea  — 
iu  Luthers  eiMTacher  Spraclie  au  radeia:  cum  L*^ 
bendigineurhen  de»  Texte».  Sie  sind  mdiCi  Ga> 
•nchtes,  sondern  ct^vas  ungesucht  Oafnndanaa,  das 
sich  dem  Toukünstler  dai bieten  mit»»,  der,  al« 
echter  A'ocal  -  Künstler ,  auf  dein  rechten  Wege, 
das  heilst  hier,  an  der  Hand  der  DichllnuMt, 
fortzuschreiten  bciuiiliot  iat,  indem  er,  von  jedem 
Gedicht  individueli  augesprochen,  daaseibo  iu  sei- 
ner «peoiellen  Farm  an  fdeaUaimr  alrebt,  nad  an 
aus  }Vdein  eben  so  gewisa  aha  neue»  Kimtlgnnte» 
hei-vorbriugt,  dem  kein  ander««  gleicht,  als  e« 
nie  away  GadSdIe  gaben  knra,  w«iau  dban  die- 
selbe Mufik  pns«en  würd*-.  Soüto  dies  zu  viel 
gesagt  scheinen,  «e  füge  ich  gern  hiuini:  wirläe« 
deiicamtier  «hid,    am  dem  hiatoriadicn  Slandr- 

piniktc  Ix'lrnchlet,  in  diesem  höham  T«ilidtff*y* 
eben  erst  die  ersten  Anfanger.  *)» 

Aber  auch  alle  diese  Beweise  und  ffinwea- 
songen  dürAen  ianm  hinraidien,  mtck.  gegen 
gewiaae  Kaaa^•  tmd  Ctdlurfrtmide  -vor  dam  Vof^ 
wiirf  einer  Erwciterungtsucht  zn  «chötxen,  die, 
&h  Folge  einer  falschen  Cultur,  in  der  Weife 
sacht,  waa  näher  liegt,  und  eben,  indem  sie  um 
sieh  greift,  sich  vergreift.  Ea  i«t  daher  nicht 
überflüssig,  solchen  l''iweilerung»versucben  auch 
Beethränlungaversuche  beizugesellen,  beydes,  in 
daf  Theorie -Begnindnng  nnd  im  Knaatwerk. 


*)  Für  «oli-Tie  Anraa^renDcbe  gebe  ich  «uch  nicht  cihbuJ  alle  mtine  Lieder- Compojiiinnea  su«,  «ondern  nur  fotgendc:  Lieder 
f.ii  (Kl  Jiij;  £:cI  mit  ebli|ater  KlaT>erbr;;ltinixijj  —  Cfiljuge    deuudler  Finucu  —  H  e « * ,  LMsnaaiml.  —  We««cnber(, 
Licderuiuoil. —  Liederkranz;  niclit  aber  die  a«knliiuiij(e^,  dt«,  als  solciie,  so&wwidfg  äi  «iaai  aadwm  Stfi  gneM  siad^ 
die  Gmnttgnctxe  der  Wortgflbua(  io  <ler  mohrslfalBigsa  Veesl-r 
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'Ich  rrnndie  ddier  dun^tbuR  *  daai  md  wie 
im  licderfache  eben  auch  Jas  kleinste  (kiirxeüte) 
lAed  gerade  in  seiner  KteinhtU,  Minem  Ueiiwi|ji 
Unfaugc,  eiucu  gro^Mu,  einen  besatubm  Knilit- 
.«rarth  liat  —  niid  .friiUicb ,  gelänge  mir  dieser 
l]»nveis  vullkommen,  ao  liÄUe  ich  wol  damit  .et-> 
waa  Gro»es  g^leisloU  |ch  vrill  <s  wagen,  die 
OiOiMDD  In  der  KMn«t  tund  Kijiutwiasenacban  liior 
auf  etwas  hfratisaiifordem  —  eine  Hei-auifortle- 
rong»  die  übrigtjw  uivlit  auf  Tod  iind  Lel>ai  gplit, 
ir«l  4dber 'lUmm  und  jenen  aufweokcn»  und  die- 

jfur  Sprache  hrinpfn  niiig* 


'M  ▲  C  B  R  I  C  H  T  S  K. 


Koriigih*rg.    Aiif.   OctoUrt.    loli  war  mit 
tmtinea  Berichten  Iii*  *a  d«  Zailpmikt  gekom- 
iii«n»  tvo  ^ir  die  Ausaicht  liitleu ,  dui-ch  die  Ge- 
sellschaft de»  Hrn.  Huray  aus  Daimig  wieder  ei- 
nigen KttMtgeuusa  ta  erhalten.    Hr.  K.  '.«rdffaete 
!aie  Bohne  im  Sept.  vor.  J.    Manches  wurde  im 
■Ltistipiel,  weniger  im  Trauerspiel  geleistet.  Fiir 
•  flie  Oper  Jtöuucu  wir  imr  erwihnen:  Dem.  Zeü 
(jet«t  Med.  Weiee)  il»  eine  Sängttia  mit  starker, 
wohUön.  iulcr  Slinime  und  nicht  zu  verkennendem 
Fleis,  die -ihrem  Platze  genügen  würde,  wenn  sie 
hn  AewMWti  «ehr  to»  der  Netur  begiimiigt  wäre ; 
Mad.  Carl:il)erg  ( dir.sflhc ,   welche  später  hey  dem 
:Srandc)  des  berliner  S<;liauspicUiaM*es  ihren  Gat(eu 
^verlor)  ni  jsweyten  tand  dritten  Pai-tien  braodiber, 
mnd  Hn\    Hmay  d.  Sit.  Sahn,  (Ipmcu  Slinime  u. 
;Fi^  «fcer  Jiicht  «um  erslcrt  J^ehUaber  .^as^t  und 
iaer  <dAi*  hmet  ihSte-,  in  'dar         d«t  Barifam 
ifihanrogtiwB-  "Dcu  Späten  des'  Hm.  Weise  konn- 
.ten'vir  kehien  OeK'limack  «bgowriiweii.  Ein  em- 
«tcv  Boamst  fehlte  g»n»Jich  ond  eile  ubrij|en  Mit- 
glieder .wurden  /war  bcy  Opcni  bemilrt,  ohne 
jedoch  eigenilich  «ingen  »u  können.    Den»  Fleisse 
dieser  GeseUachaft  nmn«  mun  GtndOilßuäL  wie- 
derfahien  kaaen;  es  wiu  dm  aussceordentiich  viel 
„eue  Stücke  gegeben,  woran  es  die  vorige  Dii-ec- 
iion  sehr  mangehi  Keea.    -Hierdo«*  und  -dweh 
-wolillcile   Preise  crliiclt  sich  Ilr.  H.   ciiiiic  Mo- 
.jtatc.    Von  hier  neuen  Opern  erwähne  ich :  Jo- 
condey  Jvhillei,  Sänger  und  Schheider';  .Soli' 
tnan  IL,  den  JFIwid  jä*»  Jwhry ,  (-m  Caasen  *lück, 
<Aie  überaUl)  die  hlam  iiuel,  Agnet  Sorelf  dio 


JtfoifctemhH»,  die  tktüHÜk*  ^täktmH  {äm 

wertli-  uml  »ittenlosc  Pos«-.)  Auch  Deod<üa 
wurde  wieder,  .vaifasiicbt^  wobey  aifth -die  Meschi- 
ncMe  dee  Hawea,  wie  frnfaer,  di|rdi  ilire  Ben- 

digkeit  eusxeivlinele;  die  ietzte  Decoration,  dei 
Brand  dea  Raubnestea,  .war  «iaea  Xheaters  in 
Krähwinkel  vuHkonuaen  .würdig.  -Die  Vo^^f,  di« 
StermnkÖmgin ,  -de^eichen  .di«  St-hweUern  -vm 
Prag  mit  vcrkehiiter,Be8aftaaD£  als  Fastuftchtsposse^ 
kamen  ^auch  an  die  .Rjeihfe.  Von  Mozarts  Opem 
hörten  wir  nur  die  Entführung.  —  Der  Musik- 
director  dieser  GesellschRft ,  Hr.  Fj-iedricii ,  diiin 
girt  (wie  Hr.  Präger)  niit  der  Violine:  bey  im- 
musikal.  Sängern  ohne  AN  iderrede  die  sicherste 
Art  der  Dii-ection.  Die  Toiiipi  des  Hi'n.  l'rie- 
drich  fanc|  Qian  hier,  durch  sclu'  rasche  (oft  wol 
eu  i«acbe)  Tempi  verwöhnt,  sa  triEge.  Als  nenn 
Mitglied  trat  eine  Dem.  f.indiier  aus  Cassel  auf, 
ohne  p-ossen  BeyfaU  zu  finden.  Bey  einer  «ehr 
kleineu  Figur  Üet  Ihne  Aetfon  e^  leUiafl,  alnr 

auch  oft  geziert;    die  Stimme  vom  g  -an  anffiil* 

lend  distonirend ;  schon  in  d(;r  ersten  Gastrolle, 
Fnncheii.»  aeigte  äe  wenig  Muaikkenntnia,  und  als 
Olivier  im  Jehtam  von  Pari*  ffAA  «e  nodi  we- 
niger. 4ie  giiv  «!>• 

Hl'.  Iluray  halte  r\n(\\  vielem  Hin-  und  Her- 
untei-haudeln  mit  dem  Coraite  der  Schauspidban»- 
bealKer  endÜdi  iinen  Contnict '  auf  drey  Jabce 
ahgesihlossen.  Irn  Föhruiir  .ihr  i  bemerkte  er  eine 
Ebl^e  in  seiner  Casse,  der  die  erwartete  Flutk 
nicht  folgen  wollte.  Bey  genauer  üntersadiuag 
ei'gab  fich,  da»a,  mjgr;irli(ct  i!rs.  bcy  wolilfeilem 
Abonnement,  in  der  Jlcgcl  ziemlicli  gefüllt  gewe- 
senen Theatn«,  in  den  Wintermonnten  wenig 
Gewi»m  geblieben  war,  weil  die  Kosten  ge<;en  die 
Einnahmen  an  jrosa^ind;  wie  dies  die  friibera 
Ditectionen  auch  SO  gefanden  hatten.   Der  dic*- 

jähiige  Irülic  Kndiliiig  muLlit'-  iln.s  Hebel' 
und  (Iiis  Huu«  blieb  null  slet:>  bcyuahc  leer;  noch 
giösseru  Schaden  .bereitete  dem  Uuterneiiuw*r  Hr. 
Gi'opins  aus  Berlin»  der  mit  meinen  riuspccteu 
die  Küuigibcrger  ergötzte.  IJr.  Jlnray  qeiltlli 
auf  den  Kinfail,  im  allen  Ilauäc  zu  spielen,  uui 
•die-  Kostoii  fürs  julte  Haus  zu  gewinue« ,  -wekhei 
schon  Hr.  Schwiiii  ver^ddich  vorgeschlagen  hatte. 
AHeni  Hr.  H.  erhielt,  wie  damals  Hr.  Sch. ,  elu« 
■abaefiJSgige  Antwort  Er  anrhte  nnn  «inen  aftdam 
All''"  cg ,  Indem  er  r'cn .  ilbfr  d'^m  ):f>iK)i  Thea- 
ter  heiiuduchen  »ogeruutulutt,  (ku  Coucerlcu^  luitauj* 
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liehen  tmd  auch  unbenatsten )  Cooentmal  tn  etn 
kleines  The«ter  umwandeln  wollte:  allein  auch 
dies  wiiitJ«:  ilun  \  erweigert.  Hr.  Hiir«y  «cJiiffle 
also  Miit  ^uci-  Gc4eiljic  ljart  übur'jt  liaü'  tiacli  L)au- 
sig  .snrüsk.  — 

Drey  im;\irisc1ip  \'irfiio.«tcn  ,  ^''indiiigM- (l)lind- 
J^ehoren,)  Uussck  uuü  Kvilcr,  licsscn  sich  in  zwey 
Goneerten  traf  Oboe,  Caücaii,  Klarinette,  Baaset- 
liorn ,  VioIonccU  \mi\  Guilarj«  hören,  gaben  auch 
•den  Nachtigal]ge««ng.  —  lir.  Mu»lküir.  Kiel  un- 
fterbnch  «ein  lauge«  Sdiweigni  dol^  «an  Concei-t, 
in  \vtli?icm  er  seine  kli-ine  Toililcr  nls  Klavier- 
spielerin ein|nh/te.  Ware  aber  «tau  des  Trio  von 
HiuuD«!  ^  dar  PölmaiM  ron  flteibalt  «in  Pia- 

Dof.  -  Concert    niclit    rwcrkuiSviiger   gewesen?  — 
Hr.  Mosikdir.  Präger  gab  nach  teioar  Zunick- 
Inmft  aas  Rnsslaitd  -«in  ^Cooeeat   Dar  Versuch, 
.aeine   Siliwi.slcr   dem   Publicum   als  Swigerin  zu 
■  ampfehlaii,  .  uiMgliickte.  —  -In  einem  <'Couc^rXe 
•  de*  Hm.  CartelKflri  arluMnileB  wir  -fem  das  T*> 
:lnit  seiner  kleinen  Tochter,  Eaiüia,  »Is  ään.»eiin 
.aa}  wir  wünschofi  .aber,  sie  inSgc  «ich  vol  frü- 
ker  Anstrengung  mä  Uchenwhmung  dar  StirtiM 
•und  vor  Geziertheit  im  Voiirage  bewahren.  Auch 
•wäre  ihr,  der  für. Harunnia  «du*  EmpfiiogUdia«, 
•Märkere  Speise  vmmötfiem,  alt  difii'Coiiipe<itio«ej» 
ytm  FuciUa  <uid'll|^<    (D«-r  Valcr,  Antonio  Car- 
tellieri,  geboren -SU  Ma^danü,  W  seiner  Zeit  ein 
sehr  beliebter  TenorisA  —  man  sehe  Gerbers  (äl- 
teres) /i€Sih»m  td.  Tonhünntter — früher  am  lluPe 
lies  lierzags  von  McKlenhiu-g-Strrlilz ,  seit  langen 
JiiJu-cn  aber  hier  Gc^nglehrer ,  ist  scitilcm  gestor- 
ben.   Sein  talentvollev  Sohn  elfter  l'.hc ,  Antonio, 
in  Diensten  des  rüi  stcn  Lohkow  itz. ,  auch  als  Com- 
ponist  bekannt,  ist  «clion  «t-it  airliien  Jahren  luilt.) 

Das  Concert  des  vcrdicn.itvotit'n  Klarinettisten, 
Ilofitie.  der  sicli  niicli  mit  Hrn.  Mnurer  iii  tiiifni 
Doppcl- Couccrl  .lU  \  iuliniaten  zeigte,  gab  uns 
Gelegenheit,  die  Unver^liänitheil  einer  —  Dilot- 
tunlin  zu  bewundern,  welche  luif  riuer  Soiinta 
Snx  die  liakeuharfe  ei-bärniiicli  ddiiUirte.  W  enn 
ioldie  —  anfkreten,  ist»  frvjrlidi  mo.  loben,  'daae 
aergsamo  Mütter  ihren  TAebtem  daa  Aoftreton  in 
jCbncerteu  uiUersi^eu. 

Hr.  Muatkdir.  Pri^ger  entsehlocs  eich,  da  er 
zu  ^\'iJlfe^co^ce^tcu  Itiiie  Abouncnten  fand,  (wie 
hcsucht  waren  seine  Coucerle  im  vorigen  .Winr 
ter!)  zu  einem  QuarteKrirket  -im  Saale  des  Tor» 
nchniätcii  Goalliofcs.  Diiv-  Uiilcrnelnncn  vercirenle 
gewiss  Uttiei'4«lütsuug  und  würde  dem  äiuu  für 


eAtre  Musik  bis  a«f<  beseere  Zeilen  einige  Nah- 
rung gewährt  haben:  allein  nm-  der  erste  Cydoa. 
von  vier  Abenden  war  ziemlich  besucht,  <!er  ?weyte 
leer,  und  es  hatte  ein  Ende.  Da.i  i$t  das  Luos 
de*  Schönen  in  K.  •—  llr.  Bariuchein,  von  der 
Gi\-.c]Ur]i,ift  des  Ilru.  Iluray,  gal)  mehre  drama- 
tiÄch-tleclaniatori-KrJie  Unterhaltungen  und  Concertc. 
Die  mimischen  Tableanx  vmd  Vorsteihrogen  der 
Mad.  Baczkowska  kamen  gewöhnlich  wegen  Man- 
gel an  äciiauUistigen  niclit  zu  Staude.  Die  Uallete 
der  FamiKe  tlhUcir  ireBdienett '  keine  Bcwlhmmg. 
—  Am  Cliarfreytage  gnh  Ilr.  Riel  (\vn  Tod  Jesu. 
Die  Tenorpaiiie  war  durdi  eine  Dame  besetzt! 
DiMs  hey  den  oSlhigen  AbkitraongeB  in  dieser  Mnsik 

auf  die  Kweckinäs.-iigeu  Vernmlcningen  .  weit  lie  Ilr. 
Kapellni.  \N' a^ter  in  llarm«tadt  in  diesen  Blättern 
vorgesdilagen  hat,  keine Rüefcnehegenetnmen  seyn' 

wünie,  Hess  sich  im  Boraus  erwarten.  —  Iii-, 
Sohreiuzer,  Basssauger  vom  bi«slauer  llieater,  g^b 
auf  seiner  Darehraiae  nach  Riga  ein  Cosieeit.  Wie 
hörten  ihn  und  seine  klciua  Tochter  in  mehrenr 
Arien  nnd  Duetten.  — •  Die  musilsal.  Abendi»-' 
terhakong  eines  i&n.  Eduard  Batdimuin  und  Fraa 
aus  Danzig  übergehen^  wir.  —  Am  Pflngstsonn» 
tage  führte  eine  Ueina  Geseilschad  Dilettanten, 
unter  Leitung  des  Hrn.  Streber,  in  der  kathoL 
Kirche  die  herrliche  Messe  fOB  Voa.  Uiqrdn,  B 
dur,  No.  1.  der  Partituren,'  gut  aus,  und  die 
Wiederholung  derselben,  nacli  ciuigen  Wochen, 
gelang  auch  gut.  Was  hier  in  K.  für  .".olche  hfo-i 
sik  noch  Sinn  hat,  hatte  iicli  zum  Anhören  vwr 
sammlet.  An  wem  li^l  es  lum,  dass  wir  idinU- 
cher  Genüsse  so  M<enige  haben?  Auch  dieser  Ver- 
ein lüselc  sich  aufi  die  Kirche  kann  die  (hier 
licdeutenden)  ivosten  einer  MusikauiTührung  nicht 
oft  bestreiten,  und  welcher  Reiche  gäbe  fnr  sei- 
rlie  Zwecke  such  nur  eine  Kleinigkeit  hin?  .Ta ! 
wenn  von  Shawls,  Kulacbeu,  GastmäJilern  die 
Hede  wirel  —  — 

Ein  am  Sosten  SeplK  d.  J.  von  FL  ii.  Afu- 
sikd.  Hiel  gegebnes  Conoei  t  war  ziemlich  IjcsucIiU 
Wir  -würden  ' Hm.  Riel  in  diesen  BBttem  fragen, 
wanim  er,  statt  gnnz  uti^wn  kmÜssiger  ShcIwi, 
nicht  lieber  ein  Oratorium  auifiilu'e,  und  warum 
er  nidkt  wenigstens  den  VarntA  naohe,  wie  ftn«. 
her,  ein  st»;heiules  "W'iiitf  n  uiicert  zu  \  eranslallen, 
daiUn-ch  .dem  Publicum  Geiegeuheit  zum  liöreii 
nnd  den  hiesigen  Dilettanten  einen  Vei«in  zur 
Uehuug  ihrer  Kräfte  zu  \  crsLliaffcu  —  wenn  wir 
nur  erwaiteu  könateu«  das«  Hr.  R.  diese  BUiUer 
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13Mf'  oder»  .wMui-  ar  ne  titeat,   rie  Mtenri«!*.  I 

Den  Anfang  mncht«  die  Ouverliire  aus  Cherubt- 
m'4  Elite.  Seit  Um.  Friigw«  Couccrtou ,  in  wel-  ^ 
eben  Symphonien  und  Oavertören  Tonüglich  gin-  ; 
gen,  (lirigiii  Hr.  R.  (und  wir  loben  dies  aclu)  , 
auih  die  huXc.  Stöcke,  nm  welche  er  eich  früher 
wenig  bekSmnierte.  Die  grobe  Nachliesigkeit  dee 
ersten  Violinisten  verdient  aber  gerügt  su  werdeu» 
Vrelcher  gleich  zu  Anfaugc  auf  eine  höchst  slo> 
rende  Art  drein  griiL  Er  soll  die  Probe  versäumt 
haben.  Wo  bringt  der  Manu  denn  seine  Zeit 
hin,  da  es  jetzt  hier  so  wenig  Musik  gicbl  und 
er  selbst  über  Mangel  an  Schülern  klagt?  Die 
«Iw»  13 jährige  Tochter  des  Um.  Biel  ipMle  ein 
grosse«  und  sclivvrres  Pinnoforte  -  Concert  von  J- 
jp.  Cinnier  (jLs  dur)  aussäst  fertig,  rein  und 
dcher;  daim  «ach  die  Veriatioiieii  von  Odinek 
über  das  Duelt  nus  Don  Juan  eben  so  rühmenswerlh. 
\Vir  wünschen  Hm.  R.  zu  diesem  Erfolg  aeiner 
gBleiB  Ijafcnnetliode  GMkl;,  wüiuelieB-  aber  aneb» 

dftss  er,  der  selbst  ein  fertiger  Spieler  ist,  nns 
d«o  Genius  der  luosmlsdien ,  ewig  neu  bleiben- 
den Con^Meitionen  Tencb'elfe,  die  wir  nnn  edhea 
seit  einem  Dcconnium  und  län;;er  ciitl)chi  eri.  Dass 
Ur*  R'  als  Director  des  Singeiustituts  nicht  ein- 
mal «nen  Chor  fingen  lasten  konnte  oder  wollte, 
beweiset  nnsera  gesunkenen  Geschmack.  Dafür 
karten  wir  folgende  Ruititeo*  Eine  veraltete 
Arie  Tnn  F.  L.  Bend«,  die  in  ihrer  Zeit  und 
an  üirem  Orte  (im  Oratorium:  der  Tod")  nicht 
ohne  Wirkung  war,  hier  aber  gar  nicht  befrie- 
digte. Das  groiae  barocke  Duett  (Es  dur)  der 
beyden  närriecihen  Schwcslern  aus  Cendrillon, 
( b-anzösisch  gesungen),  welches  früher  von  Mad. 
Mosevius  und  Mad.  Schmidt  auf  der  Bühne  treff- 
lich ausgefiilu-t,  allerdings  imponirtc:  hier  im  Con- 
Gcrtsaal  und  bcy  nicht  discreler  Begleitung  blieb 
es  ohne  alle  Wirkung.  Ein  liülucbcs,  vor  i5 
und  mehren  Jahren  beliebtes  Duett  beyra  Pf.  von 
Himmel:  Die  Nacht  i.st  kühl  —  Variationen  von 
Mad.  Calalani  über:  O  dolce  concento,  (Das  klin- 
get «o-berriieh»)  die  aber  gar  nicht  herrlich  klan- 
gen :  wir  hätten  von  der  talent^  ollen  Dem.  Knorr 
lieber  eine  der  righini'scheu  meisterhaften  Verän» 
deniBgeii  ISr  die  Singat.  griiSrC,    ab  dieae  vSttig 

werlldoae  Composilion ,  die  allertlings,  von  Mad.  V. 
selbst  gesungen,  ihren  Wnz  haben  innp ,   olip!ci<  h 


srv. 


der  Mejnang  sind 

Zum  StlilusÄ  —  man  dtnki-!  —  die  Intro- 
duction  aas  Coudriüoa  zwischen  den  dj?ey  Schwe- 
Stern  am  Tbcb  nnd  Heerde  nnd  dem  weisen  Al»> 
dor!  Schade,  da.>3  Ilr.  R.  diese  Sceue  nicht  mit 
Handlung  begleiten  liesst 
fect  gewonnen!  —  Hat 
gebildeten  Mann  zur 
Mis^griffen  warnt?  — 

(Der  Btiscblass  Iblgt.) 


an  £f> 


der  iltt  v«r>«» 


Stratthurg  *).  Concerle.  Der  bedeutende  Ver- 
Intt,  welchen  der  Ifosik- Verein  ror^ee  Jahr  doMb 

den  Tod  zwcycr  vorzüglicher  Dilettantinnen ,  de- 
ren ruhmvoll  in  diesen  Blättern  geda.«ht  ist,  er- 
litten hatte',   lies*  dfe  vaifige  Zeniid>tong>^  dieser 

interess:intcti  Anstalt  herürchfen.  Allein  thätiger, 
als  jemals,  bewiesen  sich  die  Vorsteher  derselben 
in  dieser  so  sehwier^en  Leget  sie  engigkten  fSt 
die  sechs  Winterracnalo ,  Mad.  Gley,  ehemals  u» 
jetzt  wieder  in  Hamburg,  als  üonceit- Säugerin» 
9o  begannen  am  9lea  Nor.  ▼.  J.  die  XfeMaBer» 

J^vreine  nnd  scliiotsen  am  niiii  Af.iy  dieses  Jahrs. 
Manches  Sdiöae,  aber  aacb  manciies  Mittelnäs- 
sige  bekamen  wir  hier  zu  hSren. 

Ausser  den  ,  mit  vieler  PrKcision  aufgeführten,' 
grösstentheila  haydn'schen  Symphoaunf  wurdcfi 
mehre  Ton  Mozart,  Beetlioven,  Romberg,  Krommer» 
Wrauitzky  und  Pleyel  gegehen.  Unter  den  Oi*m 
verturen  zeichneten  sich  folgende  durch  ricfatige 
Execution  und  Bllbot  ans:  von  Sim.  Mayer  atia 
Squifoco,  und  ^dehiide;  Von  Bierey  aus  PVla" 
dimir\  von  FrSnal  au«  Carlo  Fioras  und  Adolph 
uni{  Clara}  von  Fioravanli  aus  Firtuosi  ambulantii 
von  Winter  ans  Salammu  Urt/ifil,  Tamerlan, 
Ca/ypao;  von  Böhncr  ans  dem  Dreyhcrnisteini 
von  Fär  aus  Sopltonitbd(,  den  Minen  von  Polen 
n.  a.)  TOn  Mozart  aus  der  ZmAerflöte,  Figaro 
ti.  a. :  von  Meluil  aus  JHnioleon;  von  S'eihelf  an« 
Romeo  und  Julie}  von  Chenibiui  aus  der  Hotel" 
Urie  portugaüet  endlich  einige  unbekannte  mid 
nicht  angcseigte  von  Roisini  und  Präger  von  trefT- 
liclier  Wirkung.  —  Folgende  coacertanle  Stücke 
irerdienen  einer  «brentrolfen  BrwShanng.  Bin  Dop- 
pelconc.  für  Harfe  und  Horn  von  Dalviinnre,  gesp. 
von   eitlem  Dilelf-intcn  (Harfe)  und  Hr.  Lnucher 


•)  Aask  Bank  ZaML  ymgAUgt. 
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(Horn).    Ein  Doppel- Violin -Conc.  von  ^rinxl, 
gesp.  Ton  mneia   jungen  Dilettanten  und  Vtm, 
Nani.      Ein  Doppel- Flöten -Conc-  von  Fiorillo, 
gup,  dorcii  einen  Liebhaber  und  Hi-n.  Matz.  Der 
blinda  Oonndi  von  München,  spielte  hier»  bey 
MfDcr  DurdireiM,   ein  Violinconc,  VaiMoiwb 
TDU   Rode,    und  endlicb   noch   Variationen  auf 
dem  Flagedet.    Auf  dieaem  letztem  Instrument- 
clicn ,    auf  weichem-  et  viele  Fertigkeit  erlangt 
hat,  iiberwiiidel  er  gi-osse  Schwii  i ipk(  ifeii.  Sfin 
Spiel  Lftllf  der  Violiu  üsst  noch  Mauchej*  zu  wiiu- 
•Äen  vbnigt    Vor  aljam  aollta  er  auf  ein  i>ea<e- 
res  Instrument  hcdn'  ht  seyn .   inuT  sit  li  der  Rein- 
heil  und  Deutliclikcit  in  i'assagen  bcäci&sigen;  als- 
dann wird  das  Interesse,    welche*  cein  {Zustand 
einHösst.    merklich  erliÖht  werden.     Ein  Vinlin- 
couc.  vön  Violti  wurde  von  eiuem  Dilettanten 
xtiu  noA  mit  Tielem  Aiudmefce  gespielt.  Hr. 
Baxinann,    ein   junger   aclitungwci-ther  itiinstler, 
:>picJte  auf  dem  Viulonccll  eiu  Couc.  von.  Rom- 
seif,    fldiwier^  wer  d*a  Untemelimens  «Hein 
Hr.  Ji.    löscto   die   Aufgaljc   uiul    legte  abeiinali 
den  Beweia  ab,   daas  er  seit  den  letzten  Win- 
ior*Coiic«irlen  merididi  in  der  Kunet  fortgeatäii^i- 
ioi  sey.   Mad.  Dnmoncifaau  apielle  di-eymal  wäh- 
rend dieses  M'inlen,  jtais  üiit  yielem  und  vej> 
dieniemBeyrall,  Variationeii  und  xwey  Phantabwn 
Ton  Boclisa  auf  der  Harfe.    Variat.  fiir  die  Kla- 
rinette von  Pechignier,  recht  brav  geblasen  von 
einem  Dilettanten.    Ein  Klarier -Conc.  von  Ries 
wurde  Tertrefllich   von   Hrn.   Jägle  gespielt.  — 
Der  grossei-e  Thril    der  Gesang  -  Stiu  le  wurden 
von  Mad.  Gley  gegebeti.    Die  rühmeuswürdigen 
Eigenschaften  dieaer  Sängerin,    ihr  starkes,  hell- 
klingend's  Or/»an,    und    ihre  einfache  Methode, 
sind  hinlänglich    bekannt.      Würde  Mad.  G.  in 
der  Wähl  ihrer  Gesangslikile  diejenigen  remiei-> 
den,    welcJie  mehr  llölie  und  mflir  Leichtigkeit 
oder  Biegsamkeit  der  Stimme  erfordern,    als  «ie 
bedlatt  eo  würde  aie  den  unengendnneii  Diatoni- 

rcn  und  der  T'ndeutlichkcit  der  Passagen ,  beson- 
ders auch  im  Tiiiler,  entgehen,  und  somit  den 
ealir  TertfieSliaften  Eindruek  ihree  Gesanges  nicht 
mehr  schmälern.  Mit  unfictheiltem  Beyfali  sang 
«ie  meJu-e  hcriliihc  Sceucu  von  Rossini,  Siro. 
Mayer,  Nicoliiii,  Zingarelli,  Righini,  Flir,  Mo- 
cart,  (aus  Titiis  mit  Begleitung  der  Klarinette  u. 
JniL  dun  Basaelliom  )  Porlogalki  u.  a.  Neu  für  «e 
componirl  lifirten  wir  eineGantate,  la  primavmrth 
>f  VOM  tihsa  lA^joir  Braün,  ctiMitf 


'DiliAlMiten*  Composition^  Imtmuienlinnig  und 
fixeention  lieaaen  aelbit  dem  a^reogta  Benrfteihir 

weiu'g  zu  wiins<  In  n  übrig.  Würtle  es  dem  Verf. 
gefallen,  das  Ganse  dm*ch  Hin  weglassang  der  zu 
langen  ^wiidkfinielUa^,  wodm^''9er  flieasmide  Ge» 
'nng  unterbrotheii  wird,  abzukürzen:  so  würde 
~es  noch  \\c\  mehr  an  Interesse  gewinnen.  Von 
guter  Wirkung  ist  die  "PbloMotse,  welche  die«e 
Cantalc  besehlient  Noch  zwey  andere  Polonoi-^ 
scn,  die  eine  von  demselben  Comp.,  die  andere 
von  Hrn.  S<.liaumas ,  einem  Dilettanten,  sang 
Mad.  Glcy  ausgezeichnet  schön.  Unter  den  mehr- 
Sti:i  niii^eti  (TC<.aiig'tückcu  erM  ahnl  Ref.  or/,;:c;Ucii 
ein  Terzelt  von  Puccifa  ans  der  Oper,  la  Cac- 
eht  ^  Enrico  IV.  Die  volle  Base- Stimme  des 
IL'n.  Löwe  war  hier  von  ganz  besonderer  "\\'ir- 
kung.  —  Der  Dilettanten- Vcreiu  gab  endlich 
Bodi  ein  SfftnlliAM  Omcert  sum  Besten  der  Ai^ 

men,  in  wt  lcliem  ,  nu''>er  zwey  gänzlicli  ■»  eral- 
teten  Compositioueu ,  (eiuer  Klavier -Souate  von 
^em  Liebhaber,    and  der  Chaeonne  rmi  Flo- 

quet,)  IjIossc  "Wiederholungen  der,  in  dcti  t^r?- 
schiosscuen  Vcrciueu  gegebenen  bcsäeru  ütücke, 
aufgeführt 


Leipzig.   Wb>  haben  w^  Hxm  einem  Mo- 
nate folgende  fremde  Muaihr  gehört.    Hr.  Eh- 
lers gab,  mit  seiner  Gattin,  eine  Abeudunterlial- 
tung  durch  Gesang,  Declamation  etc.    Seine  Ai-t, 
Homaiizen ,  Lieder  n.  dgl.  vorzutragen,  fand,  wie 
sonst  1  Beyffili;  nicht  aber  sein  Murney,  (in  Win- 
ters Opferf'ette ,)  den  er,  I)ey  einer  ITupassIichkcit 
des  Hrn.  Klengel,  einigemal  auf  dem  Theater  \Qr- 
alrllte.    Hr.        ist  nicht  iKchr  fiir  solche  Rollen. 
—  fir.  Birvclirnann    liess  sein  Tei-podinn  hören. 
Es  ist  über  diese  seine  schöue  Firiiudung  erat 
kürzlich  (No.  5H)  von  den  Hrn.  Musikilircctoi-en 
Schneider  und  .Schuls  ausführlich   und  wohlbe- 
diditig  gesprochen  wordeii*'  Wir  welaen  darauf 
surück,    und  wijuschen  Hm.  B.,    dass  er  nicht 
nur  überall,    wie  hier,    den  verdienten  Beyfali, 
sondern  auch  genug  BcMdhu^en  finde,  nän  Mitt 
Instrument  zu  vei  ln  eiten.    E."»  gewährt  zuverläas^ 
eine  sehr  bedeutende  Berciciierung  der  Kammer« 
muslk.  T-   ttr.  Wranifzky,  der  jüngere,-  Tora 
wiener  Öpemorchcstcr ,   lli  ^'-   si'Ii   auf  dem  Vio- 
loncell  mit  einem  gut  gescfar'übenen  Cuuc.  von 
Hns-Deforges,  und  mit  B.  Rombergs  trefflichem 
Po^öiBfi  tibc»  fnottSmcliA  Jlonuuu«  Wkca 
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Srin  Ton  iit  niebt  dMn  i/tnk^   aber  telir  mg»- 

nehm;  »ein  Varlrag  nicht  eben  feurig,  aber  rein, 
fertig f  deutlich,  nett,  und  nogeiueia  xierliclk  Es 
wurde  dia  lieylallig  anerkannt.  >—  Die  Herren 
Fürstenau,  Vater  und  Sohn,  Uelsen  sich  in  der 
Wei«e»  wie  «eit  einiger  Zeil  an  mehren  andern 
Orten»  aaf  der  Flöte  hören,  und  bewZhrlen  3i- 
ren  ausgebreiteten  Rtif  —  Tovnamlich  der  Sohn« 
Wir  haben  nicht  nöthig,  die  Vorzüge  dieses  Vir- 
tnocen  imEioselnen  anxufuliren,  da  dies  von  An- 
dam  in  dicaeil  Blättern  mehrmals  gesdu  hen  ut; 
sondern  nui-  zu  vcrsicliern ,  tlass  wir  jcuc  sel>r 
günstigen  Ui-Üieüe  vollkommcu  bestätigt  fanden, 
«nd  daa  PnUioatt  ibm  lefahaftea  Sqr&U  lMMigte> 


N  o  V   I  »  e  ff.  ... 


NaA  SffknäielienBiiäient.  CTementi  wLmi^ 

don  hat  so  eben  ein  neues,  bedeutend' s  "\\'erk 
herausg^eben ,  das  aufserordentl^'h  gernhnit  wird. 
E»  iat  eine  Art  bofaer  Sdknle  fitr  Rlanofortespic- 

lBr,r  '•"'^  bestellet  aus  einer  Folge  grosser  Uebung- 
atficka»  ohngefiihr  nach  Art  ßev  cnimerschen ,  und 
jlawiaaannaaMn  ab  "Fortaebang  von  Gementi's 
M«Aatb  pow  Pianof^f  die  aacb  in  DeutschUnd 
haiWMjjigcben  worden  ut.  Oer  TarL  cetct.  achon 
-vnrfa»  Toran«;  fuhrt  aber  dlann  den  emstlieh  Stn» 
direnden  «ilu  itlweise  und  folgerecht  hjs  zum  Höch- 
sten in  Hinsicht  de^  MccIvinLsinus  des  SpieJs.  Daiv 
um  hat  er  auch  «ein  Werk  Gradut  ad  Parnasaum 
genannt.  Es  euthaU  dasse]^  $her  yiuch  eincu 
reichen  Satz  tiefer  Harmonien  und  origineller 
Ideen.  -~  J-  D.  Cramer  Jii  Lundon,  der  schon 
aeit  geraumer  Zeit  nicht  mehr  Uutesriclit  giebt, 
xuid  seine  Miissc  wii.lcr  mein  der  Conipositiou 
widmet,  hat  eiuo  Ujouc,  gr^^e  Sonate,  Z>es  Siü- 
iMtniety   No.  1^  ■  Iwr^Oiigegelien;,    und  will  Bald 

meine  folgen  lassen.  —  Ries,  ebeudaselli-if ,  und 
aeit  Salomons  Tode  Direclor  des  philiiurnioui- 
adm  Coacerlat  bat  eine  graaie  Fhimtane  über 
Ideen  aus  Mozarts  Fignra  in  London  sterben  Ins- 
sen,  die  sehr  gefällt  |  uud  gleichfalls  meine  zur 
Folge  haben  aoll.  Dn  «ein  Talent  Tan  ^eW  mehr 

das,  des  gfiisti  eichen  ,  ü'ieraiis  ge\N  mdfen  Kr-ai  bci- 
lers ,   als  des  eigcnllidi  eigontliuiuüclieu  Lli  linders 


gewesen»  so  llMlaich  e^ii  In  fariferGettnaf  paa 

Vorzilgliches  erwarten. —  Andere  !Musik,  als  Cur 
Fian^Carte,  und  kleine  Gesänge,  erscheint  jetzt  in 
L<fncbm  fast  gar  nicht  —  Ein  an  Birwihiighnm 
gehaltenes  grosses  Concert  zum  Besten  dar  AnMS- 
hat  gpgen  Sogoon  Thaler  eiagiduraicht»  — 

Kv&sx  A  »  »  ■  I  o^x  N«^ 


Q^fliamf  «  Potaeea  per  il  Pbmofortt,  comp.- 
•  —     db  i*V«ne.  JOoMio.  Op»  SS*  In  Lipsia^ 
präaao  Peteraf  ■  (Pr.  y6  O«.} 

Ein   aebtuiig\ver(he;s,  .  «iA|;liafl  interessante»* 
Stück,  das  den  gründlichen,  aotiden  Componiateo- 
und  Virtuosen  nicht  verkennen  lässL  Das  Caprio 
aio,  bey  weitem  ni<lit  nur  der  liin^re,  sondenr 
an<  b  p.ehaltvoUere  Thcil  des  Ganzen ,  ist,  bey  al- 
ler Matun'gfaltigkeit  des  Einzehteu,   für  Verstand' 
und  Empfindung  wirklich  Ein  Guss,  und  kan% 
lebendig  utid  pünktlich  vorgetiagen ,  seine  Wir- 
kung nirgends  verfehleu.     Auch   die  Polacca  "ver- 
dient   Lob,    TVeun    mau    sie    auch    lu^lit  gerade 
ilurcbgelicinls   au.->r;excii'!i(ii-i   fimlen  sullle.     Sie  ist 
luelu-  paiheli«ch  uudleurig,  als  gelallig  uud  mun- 
ter gehalten '  ttod*  achKaatt  aieh  dfdier  an  den  vor- 
angehenden ,  ernsten  und  kraftigen   Satz  zrcmlich 
gut  an.    Nur  die  Rosalie,    S.  i3  nuten  und  i4 
oben»  wunfchfe  Ref.»  in  dleeem  Styl,  Termieden» 
Das  ganze  Werkeheu   macht   gewiss   dem  Verfi 
Ehre,    und  geübten,    tüchtigen  Spielern  Frendis« 
Für  '  aoldie  iii  ea' nSehi'alien  idiwer  anamfüliren. 


Six  Eludta  ou  O^ricet  pour  U  Violon  par  /• 
JCn^loimU,  Op*  i9.  t  Leipsig,^  dies  BvmI- 
lopf  et  HM.   (Pr.  ts  Gr.) 

Fiü-  fertige  VioKnspIcJei- ,  die  Vergnügen  an 
Ueberwtnduqg  beeenderer  nnd  itim  Theü  wol 
auch  etwaa  iriderwiriiger  Sdiwicrigkehaa  finden^ 
sind  diese  Etudes  zum  Studium  passend  u.  brauch- 
bar, ludeas  scheint  Hr.  K.  wel  mehr  ilir  ajcsh 
selbst^  als  füc  den  Gebranch  \^lar*  ge&duidben 
an  haben,  mid  in  Harmonie  und  AIodnlAlihn 
pkiit  arnifiMririmt**  Gewandtheit  an  beailaen*  > 


LEIPZIG.   ^EY    Ba£itxoff   vüo  Häatei.. 
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A,L  L  GEMEINE. 


KU  S  IKJlL ISCHE  Z  E  I  T  U  N  G . 


18 17^ 


■»4 


D  US  kleine  T,ie(],  das  klctustTiiöglicho,  thut  ver- 
niöge  seiner  KleinJu-it  viiie  viel  höhere  astlieli5che 
Wirkung,  als  das  kleine  Product  der  schönen  Na- 
tur oder  der  bildendeu  Kunst,  als  c4wa  die  Blume 
im  Garten  oder  im   Gemähldc    Tu  wie  kürtere 
Zcilmoniente  nämlitli  eine  inu-iikaUsche  Idee  »u- 
äaninitfiigedrXogt  ist,  jemehr  wirkt  Me,sii^eieh.auoh 
hlKhierlaeh  (plastisch,   die  Anschauung  eonccntri- 
reud).-  Kommt  nun  vrrinitlclst  des  'l'extcä  noch 
dm  Gedanke  tnm  Ton,  die  po^che  Idee  cur 
muiikalis«  heu   hinzu ,     und    zwar  künstlerisch  in 
£ius  vcrscJiiDoizeii :    so  wird  das  gauze  Gemütli 
crgriiB'ea  < —  der.  Menach-  augenblieHuh- hegeitierL 
D?eie  .Tiip;enblicklichc  Hegelslerung  (dieses  äslluti- 
«che  Munieutsleheti)  ist  eben  die  iiäciute  Aufgabe 
der  Lyrik.    Sie  i«t'  adch  ihr  liochater  TVtainpli.- 
Das  wollten  schon   dfe  Crieehen  nn't  jener  siuii- 
vollen  Mythe  andeuten,    indem  «ie  von  ihrem 
Leyergoft',  der  in  Liedfrn'die  irdiichen^Flnrea- 
zu    segnen  kam,   sagen;    ,,.Sc!inell,   wie  ein  Ge- 
danke, war  er  wieder  bejr  den  Gölteni."'  Jede 
«ttdere  peetiiche  nad-mnsikalisrhe  Kunst  crgiebt 
ihre  Wirkung  inehi-  auf  LI  :iwegcn,  als  die  Lie- 
derkunst.  Deim  hier  wirkt  gerade  das  Kleinartige 
gnwsarti'g.     Affe  echte  Lyriker  nnter  den  Ton- 
Uinstleru,   so  wie,   seit  Göl/ie,  alle  vorzüglii  lu  u 
Dichter,  haben  sich  daher  im  kleiuateu  X..ie(iu 
•dktknBSfleriich  xnsainincnzarMsven  und  auszudrük- 
ken  geeacht  und  vcrinoeht;  ja,  es  ist  von  dieser 
Seite  ein  Ktenilich  sicherer  Maassstab  der  \\'ünli- 
guug  der  Lieder- Couipunisteii,  wenn  mau  uuter- 


'  iqdit',  WM-.db-  im'  Ueiiulen'  Ümraitge-  su  leistea- 

vermögen.  Von  allen -golen  Lieder- Compouisten, 
die  Auch'nar  eine  müssige  Anzahl  Lieder- gesetzt 
haben,  hat  man  auch  einige  gam'tMatf  wobej 
sie  im  Wurlausdruck  das  Wdhre  getroffen  haben, 

womit  auch  das  Schöne  zusammenfallt.    Dies  gilt 
seit  mehr  als  einem  halben  Jahrhundei'l,  von  Va-* 
tcr  Hiller        eigentlich  zu  sagen ,  dem  deutschea 
Kitiderlicdervater  au,  1)is  auf  unsere  Zeil.  Sor;nr 
hilll   (las  grösstc  (ienie,  die  leiclule  Erliiidiiiif;^ — 
gäbe  in  der  In«lruuiental  -  Composition   und  die 
änsser.ste  Gewaiidflicit  in  dcrsellien  nielit  aus,  viei- 
raehr fulut  sie  oft  nur  auf  Abwege.  Jenes  kann  luau 
an  obscm'en  •  oder.'  vetgessenen , .  dieses  au  ndiiniUB^  - 
strahlten  Namen  gar  leicht  bcurkuiulen.    Wir  wol- 
len uns  diesmal,  zu  Verhütung  von  Acrgemiss, 
an '  db  Verstorbenen  hallen,  weim  es  auch  heilsa- 
mer -wäre,   wir  Hessen  die  Todlen  ruhen,  und 
V  iudcu  vielmehr  die  Lcbeuden,  so  fern  sie  missbildet . 
oder  ÄiiubiUend  «nd ;  ein  klein  wenig  bcuDrahigen.  • 
Secltrulorf,  ein  Dilettant,  der  in  der CÖmposi'ion 
uiclit  einmal  correkt  heisren  kann ,  der  noch  dazu . 
•ein  Talent  anter  Ton-  und  Dichtkunst  Aeilte^. 
ist  ein  besserer  Lieder- Coniponist,  als  Haydn  u. 
MoiorL  •  Es  ist .  um  so  statthafter,  dessen .  hUin 
achone  - "Lieder  hier  ansnfBfaren,  ab  sie  sogldch: 
Texte  enthalten,   die  jelil  weit  besser  gcwüidiget 
werden, -als  zui*  Zeit  ihrer  Erscheinung,  die  oben, 
drein  ■  seit  5  Jahrsehnden  ■  Bieralich '  oft ,  aber.-  Ton 
Einem  Jalu*zchend  zum  andern  immer  sehlcclilcr 
compooirt  worden  sind,    nämlich i    die  Gedichte 
aus  der  seither  so  bcriihmt  gewordenen  Sammlung 
Herders,  des  grossen  Frvs et kers  zu  einem  höhtrn 
Kunst-  und  \'olk5lel)on  auch  in-  des.Licderknost*. 
(S.  Göthe«  Leben  j  . 


Volks-  und  ■□(tere  Li  c<U  r  v  w  n  S  !  r  -  m  u  u  il  P  i  r  y  Ii  ;  r  r  .  v  on  S  c  ck  «  B<lor  J.  S  Sm^tutgßäu  Weinsrlff^ 
■ad  afSa.  Di«  «i)tj;e<cidiiu.t«a  Stück«,  dcrcü  l'roÜlicJikeH  nicht  uur  der  KjmaVf  siiailaiii  jaier  gdUUola  G^uaf^wmd 
ssfcoB  SB  *ia  tbtmm  «Uaat,  sind  ft^Mds:  BlterskCk  ^  Daaras  Trauvr  —  Lind«*  <—  Licbesdrsat  >— 
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'So  &']ioiirs  aljer  ini]ierc  Lieder- CoQipoiii- 
•*ten  nicht  »eiten  gHei«Iet  haben  •—'  noch  Sciiöne- 
i-os  bleibt  um  vorbeU^teu.    Sic.  iiameiitli^i  Rei^ 
ehardl  in  aciiier  fiiihei-o  Periode  |>  und  S*huU, 
befliMen*  neb  ^eyin  Xieüe  vom  kteiri«ten  Ümfange 
itunrar  auch  ün-   möglichsten  Einrai-hhoii.  Sie 
inuMten  es  niui  Tlicii,    wenn  sie  volksOniinlich 
»cyu  wollten.     Denn  damals  war  die  SdnimLil- 
•  dnng  nodi  sn  whr  TiernAchUissiget ,  man  ^va^  mit 
einer    IjIowii   i-eincn   Nalurstimnn;    l'  irht  zufrie- 
den.   Audi, war  das  Klavier  noch  nicht  so  fillge- 
iiiein  und  nicht  *a  weit  {»trieben;  Pinnof ortet  . 
.landen  sich  scUen  genug:  de*fo  mehr  J-\il4'rkla~ 
\yier€f  worauf  man  nicht  piauo,  und  Klavio/ioräe, 
.woiinf '  ituin  snr  Begleitung  einer  voUtlhieaden 
'Scinune  nicht  hiiilänghcli  forlo  spielen  konnte  - — 
^Crnnde  genug,    auf  keine  höhere  Stimiubiidung 
:B^iningf  und  -flcn  tSeMDg  vvm  Spiel  so  fvmig 
iabbäugig  zu  jnaclicii ,    als  niöglicli.      Diese  He- 
:fdirünkung  Liegt  aber  nicht  uolh  wendig  iiu  W'e- 
sen  der'  KinuL  Auch  bejm  Urinsten  loede  tindt 
jnit  Ausnahme  von  B.  d. ,  (S.  oben)  alle  Kunst- 
jnillel,  Meliamatik^  •obligates  Spiel  u.  a.  m.  an- 
-wendbar.   WtrkKdt  kann  aolch  ein  kleine*  Lied 
.•clion   em    combinatorisclies   Kunstwerk   scyii  in 
isienUch  hohem  Grade;   )a  ich  aage  noch  viel 
Auäur«  lind  nge  ee  yoralmKcli  den  Tonkuiutge- 
^Biuften  zu  Geliör:  So  gewiss,  als  die  ohrn  n»rh- 
gewicscne  Polyrhytlunie  üb^^aupt  «ben  «o  wichtig 
ist,  als  die  Polyphonic,  eben  aO'gewia*  itt  tudk 
.die  Vocal  -  Kunst  sclion  in  den  Schrauk<-n  und 
IPormcn  des  ^eiiMÜmmigcn)  Liedea  eine  eben  so 
icombinatoriadie  Kunst,  als  Jßs  fcunst  'de»  dof^pel- 
;teu  Contrapunkts.    Das   Contrapungiren  , findet  ja 
.eben  auch  iu  <Ier  Vocal-Kunst  Statt,  und  ist  gans 
:begreiflich.,  wenn  man  sich  nur  durch  das  Wort 
.^»contra**  auf  kdnen  Nebenbegriff  Terleiten  lässt, 
»oiulcm   sieli  stntt  eines  Entgegensteliena  ein  Ge- 
gen iibera  tollt  ii  ,  Parallelmren  denkt.    Im  dopjiel- 
.ten  Contrapuukt  nmss  nämlich  eine  Tonrdhe  mit 
i<liier  ajulerii  Toin-eihe  parallel  laufeji ,  muss  nach 
.den  Erfordernis»cn  de«  (co/isouirciiden)  Zusaiumeri- 
Jdiings  hannoaiairt  se^nif  .eben  so,  dem  \\  e-^en 
inadi  jgar  nicht  «ndert,  anw  in  der  Vocal -.Coni- 


peütivn  eine  Tonrrflie  mit  einer 'Wor treibe  pn^ 
rallel  laufen  und  dergestalt  in  Knnateinklang  go- 
biacbt  .Vvcuden.  ,Dazu,  wn  zu  Y.m&c  'WCorti-cÜje 
JSille.|<rpnrei]ie  |ut  su  eombiiiii-eu ,  erfordert*  ee 
srhon^BrltricTungskrafl,  so.  wie  es  zur  gnleii  Dui-ch- 
fuiumig  einer  solchen  Compusitioii  Geistesstarke 
•einfordert,  und  zwar  in  dem  Maaste,  dass  bey 
stetiger  Befolgung  der  Gcselae  d£S  W'ortausdrucLs 
'  und  dessen  lonkünstleriscfaera  Steigern  schon  eitie 
eitulinimige  Composition,  etwa  ein  poK-rhythmisch 
durchconipuiiirtes  Lied,  völlig  so  combinatorisck 
ist,  als  ein  polyphoniscbea  fnslmnwntaliiüde,  so- 
gar ein  Iii:;irtcs,  raiu)ni>r)ies. 

Aus  dieser  Ableitung  oder  Uerleitung  üieUe 
idi  nun  die  wichtige  Folgemng:  Haben  Vnr  in 
der  f.iedcrkunst  die  valucn  Er^eiterungsmitlel 
gefunden,  so  niiissen  wir  auch  die  walucen  Be- 
sohränkungsmittel  snm  Bewusstseyn  erfiebfiL;  ele« 

heu  un.i  j'eue  zu  Gebot,  so  intivst-n  ^v^r  uns  auch 
diese  2u  eigen  machen}  uud  so  wäre  unsere  Auf- 
gabe genau  diese«  |a  in  der  mSglioIutan  Besdirihi* 
kung  (im  kleinsten  Umfange)  die  mögbMr^tr-  Tr- 
weitennig  (duix'h  Zusammengebraach  der  Kuiut. 
mitlel)  geltend  «u  machen. 

JUarf  icli  min  heraussagen,  wie  ichs  eigeut- 
licli  mit  meiner  Herausforderung  meyne?  ~  Ich 
meyne,  wür  Liederkunstler  jetziger  .Zeit  .mUIm 
von  allen  Seiten  mit  tlK-iluehraender  Ilandbietung^ 
und  .uns  auch  von  Seite  der  Kunst  erfreuend  an 
deutscher  Einlieit  und  Eintracht ,  eine  Concnnenx 
in  diesem  Fache  erölTncn,  welcher  Keiner  aus» 
weich«m  dar£,  wenn  er  sich  nicht  aacbredra 
lassen  will ,  er  ^hdie  e»e  Wesentlich«  Stufe  seiner 
Künstlcrbildottg  fiher^paafcn*  Vor  einem  halben 
Jahrhundert  war  es  eine  schöne,  eruste,  würdige 
Kuostsitte,  woran  alle  gro^sp  Künstler  thcünahmen, 
in  Kunstwerken  vom  allcrkleinsleu  Umfange  ihr 
Meistecslückchcn  abzulegen,  nämlich  iu  den  Ca- 
nons,  wovon  alle  frühoru  musikal.  Zeitschrif- 
ten voU  sind,  und  auch  die  spätern,  bis  «nf -difloe 
Zeitung  iuclusi\'e,  hin  und  wieder  nocli  Muster 
enthalten.  Dies  war  auch  fiir  jene  Zeit  nicht 
hXoH  Ucbung  des  Scharfsinnes  inr  den  Erfinder 
und  -den  JBcerhawer.   KSnnto  man  wol 


8ü4ier  Tod  —  Edward       SchUcht^exiig  —  Lieb et«r«e1iria«»g  —  Dsr  kars«  Frä'fcliag  .  Land. 
iUd  —  EjJAönigi  Tochtsv       OasptiUli  mit  dw  L«»t«.    Dsbsj  sM  Mcb  «Igtad»  StUefc«,  wmt  dxenüiA 
ktimt  IMer,  aumliilnca:  Gosaef  ans  Qtftlies  Presarpiaa  and  Darthulst  Grabgoang.    Kmrrci  ut  ^.nc  tmt- 
:tfck«a,  IsMtns  M]|«raMss  MMgitsbast  sdfia.   Ss  iadst  lidk  saA  hmmUa  jwkackt  astar  dam  Xitd:  Ua« 
tee  Kola,  vaA  tai  fthrbsn  NMM.DiUsrsdsict 
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RätTi5,d-Citafltt  «ine  'GrSbeley  für  ön'ibler  nen- 
ucn:  im  OiulCMl  war  et  doch  eia  MittheiJunga- 
»tUel  fiir  die  in  «ich  abgeadiloaienr  Känatlerirnlt, 
nodi  dadurch  würdig,  dfi«  jeder  Uneingeweihte 
aiisgeicfalos«ea  blieb.  Nun  aberlieiMt  ei  mit  vol- 
Ikm  Recht:  „Gut*  ist'  gut,  benei*  iit  iicMer.**  fFir 
Icöiinen  als  Künstler  \  on  Bmif  pir  Kiiiisller,  und 
zugleich  ab  berufene  Volksiuliiner  liir  ujiacr  ge- 
Mrinmtei*  RtUtemn  wirluRi,  wenn  wn*  WM  auf  'm1~ 
eliL'  Weise  auf  die  l.ieileMkinist  eliib.^st-n.  (Wozu 
die  Kedaction  oline  Zweifel  gero  den  kkiuen  Raum 
gönnen  ^hl,  Tmwugeaelit,  das«  di»  Cononrrenten' 
Torgeichriebeuerniaaseii  das  cum  grnno  aalia  nicht 
'mgcMen;  wo  dann  jedes  KmutwerJLt  gans- artig» 
«üP  dfier-  «{uartsettigea  Molenlafer, 
<  ebligaten  Klavier  auf  dreyen ,  ^■gisstellt 
kenn.)  Bs  ist  obueliin  von  Jedim;  in  WM  fiir 
einem  Beruf  er  aueh  immer  derWeR  etwas  dar» 
subieten  }iat,  an  findern.  dnss  er* im  Kleinen  treu 
aey.  Auf  diesem,  von  der  Natur  wie  von  derMb- 
ral  vorgesrhriebcnen  Wege  wird  jeilin-  am  leicK- 
tevteii  lauglich,  tücblig,  tugcndliaü,  Ihalkräflig  u. 
ail!n<ihlich  für  Grössci-es  reif.  Er  hat  aludanu  iti 
«ich  begründet  und  entwickeit,  was,  als  eins  der 
wiehligatM  Bildung« -Resultate  nnsers  Zeitalters  in 
Binem  Wort  ausgcspi-ochen  werden  knnii :  aTier 
in  einem  Buche  in  seiner  ganzen  Wichtigkeit 
«Heinandergeaalst  werden*  kdnnt^i  Di»  Elinntn- 
inr  an  Behauung  dtt  KotH»  im  Kun^mrh 
t€lbat.  —  •.  ■  . 

Rieriiey  mm<ein  LUiäei1ernit»t^im,  SÜr  'ge^' 
neigte  Loser  oder  Sanger  —  fiir  ahgnicjgte ,  die 
es  nicht  wohl  eiirageo  können,  wenn  ein  Knust- 
nann  sieh  Aber  «eine  eigene  Kmi«t  lerittMih  an«- 
spri  fit,     Iiätie  ich  allcnlHlli  ei)ie  niidere  Kritik, 
u  inili«  h  eine »   ans  dem  Wesen  des  Kiiticiamn« 
liergenomnene  Reefatrertigung  der  tBelhstkritik  in 
Bercilichafl  —  mag  nun  untersuchen,  ob  und  wie 
darin  —  immer  zam  Uauptrwecke  der  Lebendigm«*- 
chung  die  Texte«  — •  etwa«  TreiPendes  Tom  Be>w 
vorfielen   der  Sprache  —  der    Stimme  —  de«' 
Spiels pnratreffen  «ey  ^  inuiptsSchlieh  aber,  ob  und' 
wie  sieb  »ehre  Anadmeksarten  tn*  ebendemselben 
Stäck  Tereiniget  finden.    Iiier  nnr  noch  ein  Fin- 
gerseigl  Bey  solchen  Stucken,  die  den  Umfang 
von  höchstens  i3  Takten  nidit  überschreiten  dür-- 
fcn,  ist  die 'höhere  Kuust  der  Bnrhytlimie  uner- 
la»ülich ,   wonach  die  l'oufiguren  nach  den  Geset- 
xca  der  sli'engen  und  der  freyeo  Nachahmong, 
«ad  mwtr  bald  mriodiseh  etnog  und  thjlhiniaab 


frey,  Ijald  rhy  Iii  misch  streng  und  moiodiicJi  frey, 
so  beschaSeU'  sind,  dass  sich  imierliaib  des  i  m- 
fangs  eines  flelsee  (Ahsetaes),    äUenlUI«  Ten  4k. 
Takten,  kleinere  Theilc  wncderholcn ,   und  so  zu 
den  Hauptgliedern  gleichsam  die  Gelenke  bilden; 
nnd  hey  «oldiem        "mimma  dann  anch  di»  Ae— 
conipntrnetneuls  hin  luid  wiedei-  mit  Pausen  durch- 
schnitten seyn,  wodurch  ein  idealer  (wie  Apel 
«1eh>an«dffiekte,  „intent{(«dler*0  Rhydnona  ecnsoigt' 
winl.  Dabey  niu<;s  endlich  noch  bemerkt- worden,. 
<ha«  die  Kunst,    durch  Pausen  tu  u>irb0Uf  voni 
den  Mimkern  keineswegs  als  die  negativ«  Seiin- 
der Tonkunst  angesehen  wenlen  darf,  da  gerade, 
da«  Gegentheü,  Uu^  an  Einem  /ort  mu  mim-" 
dren  t  in  jeder  Perm  nnd'  in-'  jadem»  Bettecht  nn-« 
idealtsch  ,   der  wahren  Idee   der  Mnalk.  aBWidar»* 
und'in  ae  iitm.  UmmuiAalieek  i*ll> 

I^ägeia. 


Köntgshi'r^.     (Be«!c])!ns»  aus  der  45«len  Nn.) 
Hr.  Carl  Döbbvlai  wud  nun  das  I'iuuioraihfatcr, 
das  mich  Pshomraathcater  heisst,  nbernehtncn  und' 
hat  seine   Gesellscliaft   von  Posen  und  Brotnbcrg 
hergeführt.  Die  Aussichten  sind  freyJich  schlecht,, 
dtnn  Ton  den  IVobedanldfaif||eu ,  ^■orin  Hr.  Di 
sein  eignes  Talent  prmlociile.  kntn .  wfgen  Man- 
gel au  Zuschauern,  die  angekündigte  zweyte  nichi- 
in  Stande  nntf^  fblgende- bivebt«  ihw  nieht-die 
Kosten.  —    Von  oben    lierab    scheint  mnr\  nun 
endlich  des  Unfugs  auch  satt  cu  seyn,    und  es 
heisst,  -die  Rc^iMimg  wiMe  die  aooo  llialar, 
welche  sie  Jährlich  zui-  Unterstützung  des  Thea- 

hei:giebt,  einsieheo,  wenn  bis  cum  Herbst 
kehl  eMenfhe  Theater  b^^det  wird.  (Wal»-- 
scheinlich  ist  auch  ein  giUea  gcmeynt.) 

Der  Zustand  des  rielscheu  Singinstilnt«,  mit 
welchem  Hr.  R.  ft^er  die  SASpfung,  die  JoA— 
resae/tert,  Mozarts  Ritpuem,  nnd  ähnliche  Wmkc 
anSnUrte,  ergiebt  sich  aus  dem  Obengesagten.  Ur. 
Haberbier,  ein  junger,  fleissiger  Mann,  leitet  ci* 
nen  andern  Cirkel,  der  sich  aber  nicht  auf  öf« 
fentUche  Prodnctionen  «inÜMt.  Wir  cnÜMbren 
•IsQ  «De  und  |ede  Mosik.  -i— 

lefa  bin  mit  meiner  Schild«« ung  tm  Badet 
ein  inniges  Bedaueni  über  den  erstorbenen  Ge» 
schmeck  iur  das  Schöne  in  einer  so  bedeutende» 
Stadt,  die  eineti  Kant,  Bamann,  ffippel,  .Werner, 
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Ilöffmnnn ,  K(  i.  Iini  i';;  l>c3aäS,  winl  jeder  jjebihlele 
Jjeaev  fühlen,  dem  die  Angelegetiheitcu  dcä|Kcic1)s 
der  'Gcuter  nicht  gleichgiiltig  -siiid«  Zwar  gicht 
es  (wie  irgcmlwo  sehr  Iir  i;osflg(  wird)  ,. überall 
.  geborene  Heloten,  iu  di-neu  nie  ein  liberaler,  ge-* 
'jDciiimiteiger  Oedrake  Rorge«li^B  Ut,  -dt«  mit 

diirclt  den  A'orfbcil  bchcrrsclit  werden  uiirl  dncn 
höchatet-  Oenua«  dari^  bvülcbt,  ilix'e  -tiiiu-i»clicn 
TriAe  sb  Ii*rrie4|igma'*   webe  aber  dem-  LMuie,. 

wo    clifsf-   fnigpx    rontiiinrre    nati    <lic  Mcbi7-;ihl 
«mmacheu  uiiil  mehr  gellen  dürjeiit,  si^^itiiL, 
Ybe?5o  .lihKiB  ftpctsa-  hier  Munj  w^ea^t, 
che  Winfercoiicerle  «Intt,  in  welchen  Dileltanfeu 
.«piAlten  -uoll  «aagm.  .  Freylick  konnten  die  Or- 
cüiMrter  und  «Ia».aadi  die  Korten  bey  den  pleyl-. 
scheu  Synijihonlen  kleiner  «eyn,  als  jetzt:  ailcip, 
'der  Luxus  i«t  ja.  iu  jedeia  Fluche,  feriFgeo«.jifn4j 
docliVI^MbU  man,  was  4te*Mode'f<mlert(  es  lirsM 
«ich  also  auch   dleseV-^Aufwand  durch  Knnsliiebe 
bestreiten.  Ra  gereicht  aber  jeUst  hier  cur  St^haude, 
ais  äänger,   Dichter  etcl  aufzutreten;  'a^Uut  oline 
Talent,  findet  die  Menge  es  verächtlich »  «Ton  ei- 
nem Talciito  Gebranch  zu  machen,  »ey  ea-auch 
auf  die  uucigennütstigste  'VV'eise.    Der  Gecchäfls- 
mann  verlöre  dndurch  -#eioea  iCi-edit*  <d«f  .Beainte 
die  Zufriedenheit   «einer  VorgeseUtcn ,  wälirend 
.es  .keineswegs  iui-  scbimpnich  gehalten  wird,  am 
iKtttentisolie  Zeit   und  Geld    zu  -iferachletidem. 
"Welche  erbärmliche  Riicksichteii  mamht-  unsrer 
jungen  'Demeu  . bestimmen,  Concertc  dutch  ihren 
lOmMg-wa-m^baaläntM,  mögen  Ihnen  beyliegeudel 
eigenhihidigv  'Zeilen  eines  hiesigen  Concrrtjcbers 
lieweisen  *)■ Vergleicht  mau  unser  Parterre, 
etwe  mit  dem  'hanrinn^gtr'-^iii  dea-'i^fnfvjf^lwen,.; 
als  diese  Sladt  sich  „dui-ch  Schröder  an  der  Spilae, 
•durch  Lewing,    dui'ck;  einen  Verein  feiu-t  uu^. 
:r«nfahl«ider  Knnetriclllar  «if -dai'-wdeyii  Bin-, 

keil  in  erweckender  Wechselwirkung  nn't  dem 
Parterre"   einer  wahren  Nationalbühue  rulimcn 

■dnrfle:  so  kenn  man  der  lüragp  nicht 'Cntgdiett, 
warum  unsere  so  hedcufende  Handelsstadt,  mit 
einer  beriiluuten  üniversität,,  ^ (die  .Hamburg  nicht 

liatte,)  tnil  «vklin  Diknsterien,  Militeir  ele.  -nldit 

lib^en  gesdliUsten  Schwär*,  und  inil  ihm  mid 
dmrok  »An  eine.'gote  üiihue  besitzen.. durfte,  .um.. 

.eines  Gebinde«   wilkn,  .weites  Jiidit  I^e  Aa, 


forderung  oi-nilU,  rlie  wir  an  dassell)«  zu  machen, 
bcretlitigt  .sind;  waiun>  jCnnbcn  Jm  P^rleiTe  das 
\V(Hi  fülirent^md  Minn«(p  dem  Unfoge  rsdiwei« 
gend  zusehen,    und  warum  jeder  . ach hniRwerl he 

j,  Ver4uch  .zu  einer !  Kritik  .der  ^ühne  i—  erfülle  er 

'  anch  nicht  alle  Fordemugen  —  -nw  jpit  Spott 
mid  KiUte  aufgenominen  wird,  während  baarer 
Uuainn  n(ii.  B.  die  Kritik  des  pärachep  jicIiilUa 

'Vin.  dner  .|deiigeB  jEchnng,)  -Verleger  ^nnd  Leser 

'.  fiiidet  -— 

. ,   iOie  Lage  dei;  hiesigen  Musiker  bedav>em»< 
■werfh.  Der  Mnsikdirefior,  Hr.  .PrSgin-,  der  i4wrd^ 

die  gl.H"n7.i-n(!vlen  Verspi  «.fluiMgen  bierheTi  gelocl«^ 
wurde,  darbte  mit  eiuei*  Kahlretcheu  .F*niili«  und 
sah  #ioh  geuothiget,  die  MnsikdhreelorsteUe  bej 
einer  .Truppe  in  Litlhauen  zu  übernehmen. 

Iiis  giebt  ^mn  firfy lieh  hinr  auch  Kunstliebho- 
lier.  die  den  ganzlidien  Mangel  «u  Kut|t(<geuiiss 
niclit  verspüren,  weil  iiie  Gelegenheit 'ifitiden ,  in 
dem  oder  jenem  Tbeecirkel  eine  firavournric  oder 
ein  Liebb'ngsduett  herzutrallem ,  Avelches  ibrem 
Geschmack  genügt.  Es  muss  nur  £ei  adc.hecWi. 
gesagt  werden,  dass  all'  das  hiesige  Dileltanten». 
Wesen  nichts  taugt,  und  dass  bey  den  jueisten 
der  sreiiigen,  wirklich  lalentvallen  and  sonst  acb- 
tungwertlien  Dilfiranlru  sich  eijic  Schicfljeit  der 
Ansichten  und  eine  ilalbheijt  ofieubart,  die  den& 
guten  Ge.schmack  nicht  förderlich  seyn  Icann«  IX^. 
Einen  halten  sicji  nusjn  1111044)1011  an  Triller ,  Schnör- 
keleyen,  halsbrecheiide  Passagen  und  entselzUche. 
Höbe  der  Stinune^-  Wo  ludgüch  über  den  'gewBbn<- 

lichfn  Uaifniig  eiiio.^  nmpcbildctcii  Orpan-s  liiiiaus; 
Aadere  fallen  mit  wahrem  llci.<ishu.ngcr  (wie  rii- 
«tige  Leeer  über  ^  LethipIdiorhekeiO  über  jedes 

iicne  nniiik.  Product  her,   njcyncnd ,  wenn  sie  es. 
fluchtig  durchgeleyert,    in  den  Geist  de«  Werks, 
(voransgeeetst,  dass  -larddier  drin  s^y,)  gedrungea. 
zu  seyn.    Dass  eine  solche  Parforce-Jagd  nur  auC 
leifhte  Tagsneuigkeiteu  anviendbar  «ej,  dass  aber 
klaasssdie  Werke  nnd  das  ewig  SdiSnsre  der  Kunst,  , 
Werke  im  strengen  Styl,  ganx  iinlKMclilct  bleil>en 
oder  mit  dem  Anaspiuch  „;ea  sc^heint  nicht^i^nn 
zu  seyn"  —  für  immer  .bey  "Seite  gelegt  werden: 
(lies  ergicbt  sich  wul  von  selbst,    uud  Wozu  es 
iuhi-t,  i)UU  auch  in  die  Aqgen.    Aber  so  ist's: 
nur  duch  lUibniig  bcrtelit  die  WelU  Geachnack- 


»)  „Olinoa-tilft  m^'fiK  T  ri-lMi  J'läig«'n  SdiUlerinnen  l»nn  icli  Vaum  eio  Chor  lingnn  lasien  ,  iiiclem  man  ttrh  ru  i»I,r  mit  <Ipm 
tUjige  «Uciut,  und  )(Ui  mehr  vi»  iß,  war  obea  .oder  uittea  atahni  toU'  etc.    Jütnawcnli«  Aiuusluaen  ficbu,  wie  utHitaU. 

i.  VerC 
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voller  Dilettantismus  wird  durch  t-Iiip  g\üc  Oper 
und  diese  wieder  durch  wackre  DileUaiilcn  be- 
dingt, die  dem  Bigendänkd'  der  Opensten  die 
Wage  halten  inul  .-.ic  zu  Fleis  und  Eifer  anspor- 
nen ;  dcun  «-em  ist  es  gleidi»  vor  wem  er  singt? 

'Hier  fdtlf  der  Sporn  de*  edten,  wedteebeitigen 
Khrgcizei:   daher   gleldil  das  liiesigc  Musikireiben 

•eioem  «tebenden  Sumpf.    Daher  werden  firbarm- 

■Kdikeiten  bewimderi;  daher  •lyroätet  tidi  die  lim- 

'inerliclikeit  beym  elendesten  rirl'olge,  awniftnd: 
ma<^ht'8  «fta  doait  Keiner -nach."  (No$  poma 
..mUdmu».)    Wm        ÜHt  mm!>  Jo»epli  Berglinger 

•fliat  »Ea  aind  bcdaucmawordige  ILaaatler,  die 
idi  nm  mich  ;]|eruiu  aebe.  Aach  €le  .rorsuglich- 
■len  «o  kleinliah,  dasa'  sie  aich  vor  Aufgeklasen- 

'bljt  niidllt  lu  'lassen  wissen  vtc. "  (Herzmsergie3~ 

4&uilgtn  eine»  lunH/iebenden  KlotUrbrudett.^ 

Genügsamkeit  führt  in  der  Kunst  iiunici  zur 

'Eihinnltt'hkeit.  Sie,  die  Aatli^ '-Kunst ,  ist  nicht 
danini  da,  das  Leben  zu  verzieren   und  miisaigo 

Stunden  augenehm  aus^uriilUu  :  sie  iit  eiu  Mittel, 

-aich  xur  Gottheit  aufzuschwingen  «md  di»  .KBrhate 

AVahrbeit  im  Bilde  zu  schauen.  — 

A.  S.  Mad.  M^nna  llecker  wird  liier  in  die- 

aen  Tagen  auf  ihMr  .Ruckreise  mm.  Stfeterabni];^ 

narli- Hambiirg.  erwutet 


N    O  :T  ■  «  :l    «  -  W, 


Am  i3lcn  Ort.  starb  in  Paris  der  beruhldte, 
doMh  Oeiat,  seltene  Talente »  noch  mehr  dier' 
durch  ausgebreitete  ICennfniaae  nod  Bfaisichtm  in 

xeiner  Kunst  wahrliaft  ausgezei«  hnete  '('ornponi.it, 
Miffutlj  A4  Jahre  alt.  Seine  Opern,  jirioJant, 
jjeleney  die  Jitind*H  SH  Totedo,  und  eiin'ge  an- 
dere, vor  allen  aber,  Joeeph  und  iteine  Brüder 
imd  Je  toller,  je  btater,  (auch  unter  den  Namen? 
die  beyden  Füchse —  une  Folie  )  so  wie  ver- 
Achiedene  gruMso  Insti-uroentalatücke.  7..  B.  die 
iilicrnll  beliehfc  Jafidou^TTlüre  —  liaheu  ilini  auch 
durch  ganz  Dcutchland  llochacittung ,  ausgezeich- 
neten Beyrall,  und  einen  gewiss  -noch  lange  dau- 
citkIcu  lluhm  erworben,  Nvährend  ilini ,  und  wir 
glauben,  mit  Lngereclitigkeit,  sein  V  aterland,  oder 
wenifMena  dM'Haqptstadt  detidben,  dieten  aeinen 

Ruhm  seil  einiger  /.«'it  zu  enf/iehrn  aiij'rranpen 
hatte}  was  den  Icbcusvolleu  Künstler,  der  lucht 


war,    nm  so  mehr  schmerzen  mussle ,    ;V  mehr 
seine  Landslcute  ihn  in  frühen  Jahren,  wegen 
der  ettten  hellen  LichtUtale  tmsm  GeuCes,  in 
aemen    damals    patriotisch    genannten  Hymnen, 
jVolhifgesMutscn  uud  dgl.,  wahr^uft  retgöttert  und 
•n  eotfauau^isdien  Beyfall  gewohnt  halten.  — « 
Mehul  war  auch  ausser  seiner  Kunst  ein  bedeu- 
tender, sdur  unterrichteter  JUiumj  Tonuiiiilich'  ia 
der  Ocaehjdiie,  neben  dfurTonknnat  aeinem  Lieb« 
Imgsatudinm  von  jeher^..  bitte  er  allenfalls  wol, 
wie  in  dieser  Kunst,  jeman  öflentlichen  Lehrer 
abgeben  können.'  —   Er  kannte,   ehrte,  liebte 
auch  deuUcbe  ]lbiaik|  ju  die  neuere,  mit 

der  französischen  zu  vermSlen ,  war  recht  eigeul- 
licli  sein  nSchstes  Bestreben  in  spätem  Jalireu  — > 
vas  ihn  aogar  zuweilen  in  Ueberlreibungcn  u.  auf 
Abwege  verlockte.  W  'w  hc^ilzen  dnKibcr,  utid 
iiber  verwaudte  Gegenstände,  maische  geiil-  und 
-ainnvulle  Mittlieilungen  von  ihm  an  uns,  und 
werden  davon  Gebrauch  marhen.  solllpu  wie 
uiciit  von  Pai-is  aus  —  wie  wir  jedoch  huilcn  — 
-In  4en  4Stand  geaelBt  werden,  unaem  Letem  et- 
was Ausführlicheres  iilier  ihn  imd  die  Cesciiichte 
feines  iuncm  uud  au&seru  Lebens  vorlegen  zu 

Am  Elsten  Oct.  starb  in  seiiipi  A  aff rst;i Jt, 
W'ürsburg,  der,  besonders  -um  Verbi^itung  der, 
Liehe  und  Bildung  für  TonkuaA,  hochrenlienle 

Abi.    Joh.   l'nur/,    Xnv.    Sterlrl,    im   C7slen  Le-» 
-bensjahre.  Da  Gerber  im  neuen  ToniüaaUeriexi- 
kon  -ausluhrlicfa  und  'mii'lieiter  'Quelle  über  aein 
L/eben  imd  .  seine  zahh-cichen  Composilionen  ge- 
.-achrieben  hat:    ao  verweisen  wir  auf  die«  Werk 
rsuruck*  ■HefriM  werden  sehr  Viele  den  acbtnn'g- 
wiirdjglBn,  ileissigen  Couipoiiisten,  de»  gründüehen, 
treuen  Mnsiklehrer,  und  den  redUcheu,  woiUwol- 
Icnden ,  anspnirhloeen  und  dienstfertigen  Afann, 
cl<  r  Si.  allinlings  war,  für  immer  in  danXlkarera 
und  liebevollem  Andenken  hehaltau.  Führcu  Kiiuat-  . 
ler  seiner  Art  auch  keine  neue  JEpoche  in  -ihrer 
Kunst  hei^bey;  imponum  Mäimer,  wie  er,  aueh 
■nicht  den  Zeilgcnnsscn  und  erobern  sich  eine  ent- 
schiedene I'nrtey:   »o  ist  doch  gar  nicht  abzusehu, 
wie  \  iclen  .sie  Nutzen  und  wiihrhaft  unschuldige 
Fjcutle  gewahren;  ja.  wie  \  iel  sie  durch  Zurich- 
tung und  V^rnllgcmcinerung  des  von  .\ndcru  Ge- 
fundenen oder  GesclKiHenen  anch  dei-  Kunst  aeibst, 
in  wiefern   deren  Geschick  vom  Kückwiikcn  dci, 
mehr  oder  weniger,  richtig  oder  falsch  gelcitcteu 
PnUkttuu  abUbigl»  Yoctiieil  twingiMk  —  Unter 
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iloi  Coinp<Mit2oD(en  Stcrkrls,  so  weit  sio  uns  be- 
kannt vrordtUf  Msheineii  ntw  mehi*«  seiner  Lieder, 
Cmsonettm^  DnHte  und  XbnBchm  Getäiige  beym 
Klavier,  utui  ciiuge  teiner  einfacJicdlen,  gespng- 
voRen,  andächtigen  Metaen  —  letzte  aas  ipütom 
Jabren  —  «m  robmmawm'digsten.  Dms  er  dtm 
zuletzt  so  sehr  verkminteii,  hart  bedrängten  Für- 
sten Primas,  von  Dalberg,  cem  schwere«  .Alter, 
freu  ergcberi,  durch  Kimsl  und  Anhänglichkeit  er- 
heitern half;  das  mSdilen  yii»  Btm  ml  auch  als 
Verdienst  nacfanihmen.  —  «— 

Bey  Gelegenheit  der  Jubel rejer  der  Refor- 
inataon  Nvunicii  in  den  Kirehen  Leipzigs  mehre 
ausgezeichnete  Musikstücke  aufgeführt:  zu  St. 
Thotnns,  Rigliini's  Krönungsmissa  und  ein  neuer 
Ifynmus  von  Dob;  und  Schicht,  für  dies  Feet  ge- 
dichtet und  in  Mintk  gesetzt,  (der  uns  besonders 
roa  da  ho,  wo  I^alliers  Choral:  Eine  feste  Burg 
—  cingrfährt  wird,  vorzüglich  rweckmässig  und 
sehr  eiiH?riiigend  sdiieii,)  eine  gründlich  durchgc- 
fuintc  .Mülettc  au&  dem  aasten  Psalnr,  gleichfalb 
von  Schicht;  zu  St.  Kicol.,  eine  echlkirchliell»lVfi.ssa 
von  Michael  f laydii ,  uiuf  i<  ri»'r  Hymmis;  zu  St. 
Panl,  J.  Haydns  Te  i)eum  mid  der  Dankp^alm 
Ton  Sinns.  Der  Cliur  der  Thiunaiier  wut^e  in 
«lt<*sp(i  Tagen  fast  iilif*r  (Ichidir  angestrengt:  und 
ibher  kam  es  wol,  dass  diese  Stücke  gr(v»scntl)eils 
*teht  so  gut  gangen  wurden,  ab  «mst. 

•  d.  Redattm 


R  m  c'b'm  8  I  o  «  b  'm. 


ahrr  auch  nnr  selten  ein  offenbarer  Verstoss ,  und 
xmveilen  eine  gute  Wendung.  (Ein  kleiuerer  Ver- 
stoss ttt  s.  R  in  dem  ersten  Li  edb  —  amMt  et« 

der  besten  —  das :  ^i^i^   „  Dorf- 

tilgt  da«  liebe 

I  dbm"  alniliiBli)  statt«  etwa  [-[^^-S^^^  deuv 

t  lipgt  da«  li^  -  br 

■  auPs  „liegen'*  kSmml's  nicht  an,  sondern.  uuPs. 
j  MÜebe»''   E&i  gritaMMT  Vanto«  iät  der  Aafin» 

'  von  Noi  a.  mithin  t  Frühling,  m^«, 

I  statt s  FrühUng  war's,  folgUch  etwa; 

j  •  FrüMmj!  wir'«- 

I  Nun  pnssto  das  freylieh,  ans  Schuld  des  Dichtere, 
,  nicht  auf  alle  Strophen t  da  wii«n  denn  chVse 
I  paar  NoMn  Itir  die  abweiditenden  Stroj^Iicn  in 
i  HineifllM  dea'Rkylhrans  und  Aoeents  um/.usdirei— 
I  ben  gewesen;  oder  allenfalls,  man  Iiällc  (l,!-.  Re- 
stimmte verallgemeinert,  abei-  freyh'ch  ilamit  auclj 


Xteüfbf  Äfft  Pi'ativf'or'r ,  rtfhsl  einem  islimmtgen 
Getange  oline  Beglfit.  —  •—  von  C.  Kioat. 
iStea  Werk*  Leipzig,  bey  Hofmeister. 
(Pr.  i4  Cr.) 

Die  «eefce,  vidit  übel  gewiflilten,  dodt  aum 
Tlieil  schon  öftnrt,  nnd  gut,  in  Moaik  geaetzteu 
Gedichte,  werden  Ton  Hrn.  K.  —  was  erstens 
den  Gesammtefndrnrk  der  in  jedem  aasgesprorhe- 

neu  Gefühle  anlangt,  zwar  nicht  tief,  und  in  hc- 
«timwt  charakterisirender  Begranznng  aiifgegiiffen, 
doch  aber  aoch  (mit  Ausschlu&.s  des  4ten)  nicht 
verfehlt:  und  dann,  in  An^clnmg  aUes  dessen, 
was  der  Musiker  in  das  \>'ort,  Dcilamaf ion ,  zu- 
sammen fasst,  so  seigt  sich  zwar  un-gcnds  geniale 
DiRialcifcinf  odnr  kmialreiciio  BiBnklinQng,  doch 


was  zw.'u- 


abgeschwächt,  etwa  in: 

nicht  gut  nnd  nieht  einmal  ganz  recht,  aber  doch 
nicht  auff-illfnd  fclilcrliafl  Ware,  weil  es  dem 
Säuger  Golegerthcil  gäbe,  es  su  bemluteln.)  Von 
diesan  nnnabgpeelien,  Hadot  sräh  mehrea  Lobens- 
werthc  in  diesen  LiedeiUi  (Kleine,  doch  nicht 
Uhtfige  Fehler  gegen  die  Eouikeit  der  Schreibarl, 
wir  I.  B.  die  Oetavan  dar  llitlelitimme  der  Be- 
gleitung ggf«  den  Gesang,  No.  i,  Syst.  a,  T.  5, 
wo  nur  das  g  waggnsbicben  zn  werden  braucht, 
wollen  wir  nidit  zu  streng  hervorheben.)  Der 
Geji;ing  i.>[  meisttiis  nioisend  und  natürlich;  die 
Begleituug  fast  durcligeheuds  in  gutem  Vci-iiäitnis 
an  ihm,  nod  bin  und  wied«-,  nur  nicht  stets  am 
recbten  Orte,  durch  niclit  gewöhnliche  Ilarroonio 
gewürzt  und  gehoben ;  auch  zeigt  sich  ein  Bemü- 
hen, einfach  zu  seyn.  ohne  gemein  sn  werden, 
was  immer  ein  gutes  Zeichen  Ueübl,  wSl#  M 
aucli  nicht  überall  geglückt. 

Mach  diesen  allgemeinem  Ben:erkungen  wol- 
len wir  nodi  knrslieh  angehen,  was  uns  von  den 
einzelnen  Stücken  zu  sagen  scheint.  Das  Lied 
No  1  ist,  bis  auf  die  beyden  angefulirton  Stellen, 
seiir  gut,  und  gn"z>  was  es  seyn  will.—  No.  a 
ist  gewShnlidMr,  (nach ISmaiel,)  abarnickt  übd. 
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Was  v<Tnnla";stc  tVnn  «iWr  im  GetHrhA  die  scliaiTe 

Aiuweichung  iu  der  leUton  Zeile?  Gar  nichto! 
4ie  ist,  die  Miaik  allein  «ngcaehen,  mdit  m  la- 
-dclii :  al)er  gntiT:  willkürlich ;  und  gans  willkürlicli 

darf  kein  GeMUtgcomponict  verfahren.  —  No.  5 
•hat,  hey  aller  Einfalt  .i« CeMwge ,  viel  Antdraek, 

grosseiilheils  durch  die  bcgliutende  Uarmonie. 
<(I>er  (JeHoig  auf  „Gram"  kehrt  nicht  gnt.glcich 
(wieder  «n  dem  ntnck,  woher  er  eben  cr»t  gc- 
dcommen,  und  auch  der  Flusa  der  Harmonie  i»t, 
'<hatonder*  im  Busse,  'ßo  nicht  natüidicli.  Bcvdciu 
MTÖrdn  abgebolüent  w&n  der  Aocord  «o  ^rlcgi: 


mm 


m 


die  'Folge  bliebe  dann,  wie  «ie  uU) 


■       Ho,  4  paatt,  was  den  Ausdruck  «nfaiugt,  fast 
imr  rar  eratea  Strophe;  die  Harmonie,  die  wahi^ 

«clieinlich  hat  .nachhelfen  sollen  ,  ist  meist  g<>kiia- 
etelt  und  gesucht) -das  Zwisrheuspiel,  Syst.  a,  dem 
Sinne  des  CMüdta  nach  vnsMthaft,  und  tlt»  Wie- 
dciholnnc;  einer  sehr  gcwölmlichen  Melodie  auch 
tnnsikalisch  nicht  xu 'loben:  kurs,  dos  G«rise  -miss« 
hmgen.  Ko.  5  ist  nicht  eben  originell,  aber 
paasfiid  und  anspieclictu].  Die  z«'<  ymnligo ,  ein- 
ander ähnliche  Ausweichung  nach  Moll  in  einem 
eo  knrien  Stad:f  und  noch  vid  mehr  im  Afmere 
der  sehr  anttossige  OclaveugAiig  zwischen  Ge^ag 
and  Baas,  Syet.  T.  a,  iutUen  vermieden  wer- 
den eolten.  Oder  hebt  etwa  das  -dnrohgelieade  E 
der  Singstimme  diese  Wesen lüchen ,  mul  unver- 
meidlich hinduivhklingenden  Octavcn  auf?  Das  ist 
keineswegi  der  Fell,  da  Musik  nicht  gcschea, 
eondern  gehört  werden  soll.  —  No.  G  itt  mun- 
ter und  recht  artig  im  Mu'forr.:  für  das  Minor« 
.liälle  mehr  gelliaii  oder  et^  as  Anderes  hecbeyge- 
ifuhrl  werden  müssen. 

Der  Compoiiist  wlid  tlicsoi-  Anzeige  1>e- 
niei'keu,  dass  wir  sein  Wcrkchen  genau  geprüft 
haben.  Ks  schien  uns  dessen  nicht  unwerlh ,  nnd 
noch  mdn-  er  selbst,  da  er  Talent  \ni(1  FIrLs  vcr- 
rälh.  W  ill  er  uns  nodi  einen  Katii  erlauben,  so 
MKf  es  Seri  Er  studire  j^ufo  If nsler  und  halle  eich 
nur  an  sie;  schreibe  auch  irnmerfurl  iiicdf-r,  was 
bey  soldten  Studien  oder  in  der  Slutido  der  Be- 
geisterung flim  eelhat  hejHUbnmt:  lasse  es  aber 
nicht  glcidi  drucken ,  will  er  nicht  sich  spIIjnI 
schaden  —  wo  nicht  iu  seiner  höhem  AuftbihUmg, 
Ml  iB  «dem  Uithail  der  WelL    Hat  akh  bcy 


'  dieser  einmal  eine  Meynnng  TOB  einem  Künstler 

I festgesetzt,  so  ist  es  überane  acfait'er,  sie  cu  einer 
andern  n  nStiiigen;  es  Terlangt  dies  gans  ansge- 
Kcichnele  Talente  und  aufTiillend  freflliche  Werke : 
ja,  selbst  damit  würd  es  nur  eebi-  laugsam  geliu- 
Heu,  wonbar  offanab  .eiB  bdbai  Laban  hin^tht' 


Die  Bürgtchnfl,  Ballade  von  SchitUr  —  —  für 

Geaang    und   Gnitarre   ——   —   von  Xai-rr 

Krebs.   licipa^,  b.  Fete».   (Fr.  i  Tbk.) 


Die  herrlichen  Balladen  Scliillera  machen 
eil^mal,  —  höclisl^'n.s  den  Hilter  Toggenburg  aus- 
genommen —  solleu  fiic  gesungen  werden,  (was 
'wir  rfier  keinesw^  behaupteu  möchten,)  die  An* 
wcndmiR  der  <i,^fii(lic!u'n  Halhtdcnforin  \-on  Sei- 
ten des  Componisleu  uuiuüglich,  will,  er  nidit  bey 
dem  Allerallgemeinslen  etdien  bleiheai,  nnd  da^ 
mit  etwas  anr^tclleu , -wae  fast  aufliört,  Musik  zu 
seyn.  Der  Dichter  hat  diese  eeiue  Werke,  fur 
jene  Masikfocm  ttidit  etira  Idoe  an  lang  gemaAt, 
sondern  auch  SB  srielen ,  zu  vielcrlcy  Stoff  in  .sie 
aufgenommen;  and  diesen,  «uch  in  seinen  einzel- 
nen BaeCandtheilen ,  viel  an  reidi ,  vid  sn  breit 

ausgeführt.  Kann  nn'fliin  der  Musiker  in'clit  von 
ihnen  lassen,  so  bleibt  ihm  schwerhch  ein  Aus- 
weg, ausser  den  beyden,  snsich-aicht  anrnbrnen- 
den :  er  behandelt  das  ganze  Gedicht,  nach  Zura- 
stcegs  Art,  gewissormasseu  sccnisch,  (was  sie  durch' 
coraponiren  nennen,)  oder  er  packt,  wie  Reichatdf 
bcy  Bürgers  Lenore ,  die  einmidcr  (fiir  die  Em- 
pfindung) ähnlichen  Strophen  uiiter  Eine  Musik, 
und  maijit,  btos  musikaUsch  angeschen,  statt  Ei- 
ner Ballade ,  dereu  etwa  vHinf  oder  sechs  —  als 
V  je  viele  zu  dieser  Bürgtcluifl  nöthig  seyn  wür- 
den. Das  Beste  wird  aber,  unsrer  Ein»icht  und 
Erfahrung  nach^  immer  bleiben :  er  überliU»!  Schil- 
lers Balladen  säninillich  dem  Dcclamator,  nnd,  ist 
er  Jtr  Mann  dazu,  so  exlempoi  irt  er  zum  \'ortrage 
desselben  eine,  diesen  frey  unterstützende  und  die 
längsten  Pausen  ausfiilleudc  IVlnsik  auf  dem  Pia- 
nulorte.  —  Der  schon  von  aller  Zeit  her  nihmr- 
4ich  bdannle  -Siiiger}  Hr.  Xaver  Krebe,  hat 
Zumsteegs  M'Vg  eüigeschlufjtn ,  aber,  -wir  müs- 
sen gestehen,  ohne  Z.S  Geist  und  Kenntuis  der 
Dedamation,  nnd  der  rlietoriseben  Bebandlnng 

eitles  M>lclien  Gcdiclils  iiberliHU])N  Ein  eigentli- 
ches Ganzes  ist  so  nicht  entstanden}  und  was  die 

Xbcile  fiir  «ich  anlaiig^  to  fiodea 
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Vcrsfand  lanm  mcfir  gcllian ,  als  (Tass,  was  De- 
cjainnlioa  betriQi,  oiTeobare  Fehler  promiacher 
Rade  •wmmieden  rind;  fnr  die  Rnpliiidang  ktmm 

mehr,  nls  <ln.ss  dicsrr.  ciiiipe  Stellen  aljgereclinct, 
nicht  gtn-adezu  eulgegengebanüeil ,  uad  da«  Eiu- 
sdne,  öfter  nooli  der  Bilder,  ab  der  Geföble, 
Biclir  oder  wiiiigt-r  ansginiaU  i^t.  Dies  Lelzle 
iat  mehrmal«,  /■  H.  in  der  ganze»  Scene,  S.  8, 
-9(  lo,  recht  gut  gelungen;  wogegen  aber  der 
SrUllM,    yro  Dionys,    Moeros  und  der  Freniid 

ISnididi  «ia  Ueine*  TeraettdMn  eiogeu,  nuo  Er- 
«rhreelcen  irerf(^t  worden  iiL  —  Wer  mm  rm 

alle  dem,  was,  wir  wollen  nucb  nicht  sageil,  die 
Jiöbere  Kritik ,  sondern  schon  der  eigentliche  Sinn 
de«  ganzen  Gedicht«  verlangt ,  wenig  oder  keine 
Notii  nimmt,  aoodem  frisch wq;  singt,  wie  nun 
sehr  viele ,  übrigens  nicht  ungescliickte  Liebhaber 
und  Licbbaberiunen  scu  siii^n  pflegen ,  der  wird 
in  dem  Lrlilengerccbteii,  meittetts  iiiessenden  ,  })in 
inid  wieder  Einzelnes  roilit  pul  liezeichneaden 
oder  aiixiriicLcnden  Gesänge,  und  iu  der  sehr 
gesdiiekl  und  möglichst  luaunigfrllig  bdiaBdeltea 
Guilarre,  Stofl"  und  AufToi derung  zur  Uebung  und 
Mir  üutethaltung  genug  linden,  und  m>  mit  dem 
Coni|mnisteu  zutViedeu  aejn.  So  wenig  wir  ihm 
ilas  verübeln  wollen,  so  können  wir  darum  doch 
nicht  loben f  wa«  nicht  zu  loben  ist,  und  mag 
mia  der  aonsC  mit  Reoht  grsrhaiate  Conponiat, 
«"•fni  wir  auch  in  den  leLzIrn  JhIii  cn  manches  gute 
kleine  Stück  (iir  den  Gesang  oder  die  Guilarre 
uftfdaiikcD »  difl»  nidit  miaadeute«.  ^  Dm  Aena- 
i4ce  d«e  \Vwlw  ut  ediSn.  .  . 


Kvmz»  Anxbigb. 


UeiTer  der  Liebe,  imt  DigUU.  des  Pianof.  oder 
der  Giiitarre,  in  Mut.  get.  —  —  von  C. 
T.  Moritz.  Ute  Samml.  i-xUx  Wei'k*  Ixip« 
zig,  bcy  Pctois.    (Pr.  i  Thh.) 


Die«ell>e  gute  Wabl  der  Te^e.  dassfUie  Ver- 
«täudnis  dei-selben,  dieselben  wahrhaft  meiodiöseu 
Melodien  der  SingrttnuBo,  tob  nbfend»  grim  «fr» 

inlrrcwantcr  Brgleitnu;^  in  cutem  Verhältnis  otK 
tentütxt,  dieselbe  k«ichli|}keit  und  GefalligksH 
in  beydem  — :  wie  ateh  diM  allea  an  den  btaaun 
der  friiliern  Lieder  des  Hrn.  M.  hat  rühmen  las- 
sen, M  yisst  es  sich  auch  an  diesen  rühmen.  Da- 
gegen ieblt,  hier  wie  dort,  das  geniale  Anf-  sa 
Zusammenfassen  der  Dichtungen,  das  Darstellende 
iu  Dechunation  und  Rliythmikt  nud  die  origi- 
nelle ISitiadung  der  monlal.  Moen;  wie  wm 
diesea  unter  den  liedereompouisten  freylich  von 
jeher  nicfat  oft,  mal  betraditlidiem  Einfhias  des 
itaKenischen  Arietten-  od«r  fntnxösisdten  Ro- 
manzen-Gesehiuacks  auf  diese  Gattung  aber  sehr 
selten  gefunden  hat,  imd  noch  findet;  wie  dieaes 
jedoch  der  miübersehbare  Qior  Lieder,  beym  Pia* 
iioforte  oder  bey  der  Gnituro  singender  Lieb- 
haber und  Liebhaberinnen  anch  nieht  verlangt,, 
und,  wird  es  ihiu  geboten,  selleu  zu  schätzen 
weiaa«  ( Wie  konnten  sonst  viele  d«r  herrlich- 
sten ,  el»en  in  dieser  Hinsicht  auagezeichnelsten 
Lieder  von  E.  liach,  Schulz,  Naumann,  Hei- 
ehardt.  Zeller  etc.  unter  ihnen  ao  gans  vergessen; 
\>ic  kötintt'ii  ^■iele,  in  dieser  Hinsicht  damit  gar 
niciit  vergleichbare  Compositionen  zu  den-selben 
GediiAten  vonnglieh  belieht  nnd  im  flehwaoga 

seyn?)  Auf  Hrn.  M.  scheinen  llighiui  und 
Himmel  am  meisten  gewirkt  zu  haben;  und  das 
aind  allerdings  selur  gnie  Vorbilder,  -mr  aber 
nicht  in  jener  Hiii'-icht.  Am  gclimgenstcn  schei« 
uen  von  den  acht  Liedern  dieser  Sammlung  No>  9» 
5»  (wo  baaonden  der  Gegensals  aeh8n  wirkt,) 
mid  zu  seyn;  aber  .Tuch  \o.  i  nnd  6  vei^ 
dienen  BcyiaU,  und  gaux  uninteressant  ist  keioea 
Ton  allen» 


/  4 

(HMkqr  ^  asasikak  Bayla«a,  Ha  VI.,  aw  AUaadL  *s  ftn.  infrC:  dta  LU4atkaas(.)  • 
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.  IndAtiUna 


^^^^ 
^^^^^ 


2.  ^isfneliitsüaU,  umLsa  aer.im 
S. 


I 


\    Ks  vfml  sirh  cü»rffrrx  ntr/A 
%.  /jr   (ftUtt.  iud,m(^^  et  a 


1.  -^«t»i;fa4Afei«röW/«it«  .  * 


1817. 


Ghcn  Amdudm^g 

-  Fall  in  fietem 

nideiii  Seite  die 


^^^31^  AuffaMuog  aud 


Form  euM 


Iitung, 
GrSaw  -riel  Geüt 


I ,  mn  die  einfa« 
er  Kraft  beaeeleoi 

"  joncfern,  wenn 

^^^\  irJuing  macht. 

ietfmm  "SxtSftmg 
f\i\c\\  FTaup^rund 
zu  linden,  womft 
^f.  lieifriieifete  IV 
n  Iiier  die  Sin- 
ig  vortragen,  die 
*mit  grosser  Kraft 
ausniiirteii;  trenn 
HC  jcn»;  (Vile  Ac- 


iiulnick  xuriickge- 
iu  das  Einfache 
luan  (fie  geiiUge 
die  Seele' diese«, 
der  Krscheinung 

kl  (l«rr  ticft  i  ii  Auf- 
aucJt   bej  diesem 

I  müwen)  wa«  atdi 

•\»ci  ksff.lipcti  i.iüst, 

rt-  «j mnuj-,   ui-M  ivjafici.  ufitT,   üic  j  inucm  tJer  Von.  st-uic  liviei-e  AnscliBMuug  hier 

.alM  aicb  anfgeopfcrt,  ein  würdiges  OeuLraal  «e^-  1 JMH^  besMoinifer  dorcb  die  jejgene .  Bc|)a(jn|iig  der 
.«eivz^vj^oUeut  .tm  iMiute  hipr  eine  Ue(«  .nijd  .^KiwMtipiliel " dargdegt  hak    Dtfä  Ndmct  Ree 

19.  ialuguif»  "kj 
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IV  An »  ferne  Licbdiai 


Verstand  luHuii 
clauialiou  betri 
Rode  ▼erroiecleii 

sieht  geradezu  uttftMUM  üt  keuufUätmham  ^»i  % 
seine,    Sftmr  iMiM«HMn«««ilfHBKBlNMH^y 

mehr  oder  vfemd^ÜiAtft^/ifäb/tjf'aJInidaaA^mri 
ist  mchrniaU, 
'9,   lo,  recht 
Sclilii^s,    wo  E  * 
löviiilirh  ein  kl< 
«rhrecken  verfe 
nlle  dem,  was, 
Jiöher^  Kritik,  i 
des  guuen  Gedy,^,/,, 
Notis  niiiiiul,  s<        .  . 
weht  viele,  iiln * 

diid  '^■M\äiv\)Kvinf^jg^,,t„^j^^^au  tnJirm-^^  ^uauekMe  tmml^TimMkMm- 

iji  dein  kehIenf>(^,,|,,,^^,|,^j^^hM■MNHM 

vud   wieder  Eii4,j^^^,^^,,7>^i^^^l^/;,/, 

|(osr]i ickt  II  HÜ  II 
GuitaiTe,  SloiT  i: 
jtnr  Uuterhahiing 
Coiupoiiisten  ziil'i 
«las  veriibehi  wol 
nicht  lohen,  wa 
tms  der  sonst  i 
«Tent  -wir  auch  in 
kleine  Stück  für 
iprrdäiiken ,  diea 


■auntfManapii»  wiiimr  na. 


mufJr  /im  Jfi  Ifit' 

//II-!/,  '/  r-  •,•7^//•'/ 


////r/A  Am 

//.  /■tn  //i  /  -; 


IJuadot  Jhä, 


VL  Sfhbimmalied 


9Qr»  ü«8  Werkt  ^„.^-^ 


lAtäxr  ätr  ZdAt 
ihr  Guitarri 
T.  MoritK. 
zig .  bcy  Pel 


{IhnUj  «Im 


LEIPZIG,  BBT  B&BiTXorp  vmo  HjTatbx.. 


Digitized  by  Google 


799 


ALI«  GEMEINE 


MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  19*«  November. 


N2-  47- 


1817* 


K  n  9  WH  B  1  O  9  Jt  9. 


Jteqitiem,  den  iianm  der  Xeger  bey  Leipzig 
uiul  la  belle  jilliance  geweilit.  In  Musik 
geeeM  füf  JdänntrttimmeH^  .4Unoien  und 
BauBf  s  Homer,  Pauke»  und  obligaie 
Orgel  (oder  statt  der  Qrgel  a  KlariMtlen 
und  9  Fagott*,)  Trompeten,  Poeaaaen  und 
Contrafagoti  ad  Übit,,  von  Gottfrit-d  JVefttr. 
Mit  deutttJtem  und  lateinischem  Text.  Oil'eit- 
bteii.«.  M.«  b.  Joh.  AiKlra.  (Pr.  4  FL  So  Xr.) 

Für  dCTijenlgfn,  wdilur  sich  mit  dem  Geist 
eines  Kunstwerks  bekannt  machen  will,  besonder« 
fxiv  den  Kiilikci-,  knnn  nichts  interessanter  seyii^ 
aU  die  eigene  Sliiiiinnng  üu  keimen,  in  weU  lier 
der  s«  fs  ill'endc  K.ün«tler  «eine  Idee  cmpFnig.  l)a- 
liuiili  schllo.s^t  sitli  ihm  giöjmipntheils  die  wahre 
iVnscliannng  des  Gnri^ien  nuT,  and  er  Ut  weil  we^ 
niger  in  Gefahr,  dns  Werk  entweder  von  einer 
.nui°ecblcn  Seite  seu  ftusen ,  oder,  wm  noch  haufi- 
^  gMcliidit,    den  Ansiditcu  de«  KiuMtlen  die 

BBinip—  iinterzn^chiiljcii. 

A  or^n^liili  hängt  der  Cliarakler  der  Fomi, 
aofwol  im  Ganzen  «U  im  £iiu(elneiit  von  der  Art 
wnd  dem  Grade  dieser  pjfl'ttüifii  F'.rlulltnig  ab, 
aiM  weicher  die  Idee  nicht  aliein  ihren  Ursprung, 
•ondern  «ach  dieselbe  innere.  Knrfl  der  Entfaltang 
erhält)  welche  ans  dem,  aeincni  t^mfaiiftr  na«h 
Ueioen  Saeuienkora  die  volle  Biuliie  und  itü« 
Frucht  entvricfcdt^ 

Gnis5  nnd  der  höchsten  SlnTe  der  ^fenseh- 
hett  würdig  ül  der  Euli>t  hluw,  i^brii  iur  die 
ErreUong  de*  Voterlmdc«,  md,  wie  man  demab 
glaubte,  ib  f  M<  ii."-c-hht'it  selbit  hinzu_L;r!ii  n  :  p-.uss 
und  «deiidie  Gciiiuiuiig,  dm  Miuieu  dem-,  die 
aleo  «cb  aufgeoprert, ,  «in  wüi^iget  DeuLmal  «e|- 
.<<Mi:iH^yolicnt  .irie  kSoiit»  hjpr  «ine  lie£t  .luwl 


«ifcabeiie  Stimmung  der  Sedc,  yna,  eine  «iMBgo 
und  edle  Fmm  der  JUinetleriadien  Anchemmg 
■MUigeln?  — 

Das  ut  denn  nnn  anch  der  Fall  In  dieMm 

Werke;  wodurcli  aber  auf  der  andern  Seite  die 
Schwierigkeit  einer  gehörigen  AnfTaxsung  und 
AosfShrung  von  aelhrt  in  die  Augen  fällt »  indem 
zum  Ergreifen  des  Eitlen  iu  der  Form  eine  ei» 
gene,  bedeutende,  geiatige  RidiUing,  nud  zur 
Entraltung  der  Charakteve  der  GrSne  viel  Geist 
und  viele  Warme  erfordert  wird,  inu  die  einfa- 
chen Zeichen  luit  ndthiger  inuerer  Kiafl  beseelen 
und  darstelleu  su  Iiönuen ,  ohne  welche  du  Oanse 
nirht  allein  nicht  die  gehörige .  sondern ,  weira 
man  so  sagen  darf,  gar  keine  Wirkung  macht. 

Ree.  glaabt  in  der  verschietfeneii  F.riTillung 
dteaer  noihwendigen  Fonfening  rincn  Hauptgrund 
zu  den  verschiedenen  UrtheihTi  zu  finden,  womit 
nian  das,  von  demselben  Verf.  Leai-heitete  "Fe 
pewn  aufgenommen  liat.  Wenn  hier  die  Sin- 
per  nir!i(  mit  fiefslcr  ErfiUIung  vortragen ,  die 
Instimiuiite  ihre  Salz«  nicht  mit  grosser  Kraft 
und  Ii)  einer  würdigen  Weise  ausf  ibi  tcn :  wenn 
man  die  lebhaTieren  Fi?;iir'-u  obiic  irii';  fejle  Ac- 
eentuation  der  wesentlicheren  Noien  gab,  iliuch 
welche  auch  die  schnelUle  und  mannigfalligtle 
l'a^age  anf  ciiu^n  einzigen  F-inth^nck  zi;niekge- 
fidirt,  das  IVlanniglaiiige  «unach  in  das  Einfache 
mngeataltel  wirdi  wie  konnte  man  die  geistige 
Form  wieder  erkennen,  welche  die  Seele' dieses, 
so  wie  ciue:>  jedeü  Werke*  in  der  Erscheinung 
ist?  — 

Kfc.  gjanbt  auf  diesen  Punkt  der  tiefern  Anf- 
,fiu4uug_.beyi  der  Aufluhrung  nucJi  bej-  diesem 
Werke  aufmerkaun  machen  an  müssen )  wa«  sich 
hier  nodi  leiibfer,  als  dort,  bewei  ksle  ];geii  LWt, 
indem  der  A  crf.  seine  liefere  Auscitauung  hier 
n^ch  bestjmmter  dorcb  die  jeigene .  Benatzt|Ug  dar 
.^Kimiilipilial  dargelegt  hat.  •  Depo  ndnet  Ree. 


•»7 


Digilized  by  Google 


1 


790 


i817.  November. 


die  einfiMlte  Haltung  im  Cnnzcn,  das  'EinaiMAflB  |  Melorlle  -veranditrt ,  «o  wie  die  hrnv  i^esetste  In^ 
von  Clioraleu  bey  ConccrtauiTHlirungen ,  die  Vei^  alruraenlAlbrgleitatig.  —  Der  darauf  folgepde  Cito» 
fliiuguag  voa  so  «vielen,  tiefen ,  .und  ;da«  CSe^öth»  >  rni:  Aoh,  a4|lione-fder  .Tkvim  an  jenem  Taßey-» 
«lltaifendea  Ituti-uinenteo,  die  eigene  Si-tnung  'ist  giiLf^Der^  fc)rc^liclie  Chfr«kte|:  dfr  Togart 
dieMr,  wodurcli  die  nMuaigraitigsten  Effec-le  er*  erh'li  dui-rii  da«  i^iutreten  nach  F  viele  Innigkeit, 
■engt  werden,  daa  Boseteeii  mit  hlosaen  .Miuner-  ...wodoixh  die  im.  Texte  au^gesproclieue ,  rülirenda 

Bitte  trcil*end  geschiidert  vL  Abei-  diese  AaflS» 
sung    dea   «ermiiiderteu,  SigÜmtnki^parit»,  i  .  !  « 

«0  jder  Bm»}  ebne  die  UeiaejQainte 


etc. 

Dass  der  Verf.  von  einer  wiii  fJigpti  Ansrlmn- 
de«  Ganzen  ausging,  und  sich  aU  denkenden 
XLonatler  bewies:  diea  nSebte  adion  ana  dem  Gc- 
fBglea  folg<".  Wie  er  nun  diese  seine  Ansicht 
fMtaltete,  er  auch  die  au«  der  ganzen  Anlngc 
•rnchlltdhe»  eiliabene  Form  dben  ae  gfonta  in  al- 
len Stiickrn  ausführte,  die  elnrndien  l'nn'isse  mit 
gleich  tiefer  Seele  erniltle:  dies  wird  eiue  kurxe 
Betreclitung  do'  einsdnen  ^eke  eeigen.  - 

Der  erste  Saljü  Sequtem  aeltrnam  dona  eis, 
ens  F  luoll ,  erhalt  diirdi  das  Nacheiuandereintre- 
ten  der  Siugstimmen  einen  recAit  innigen  Charak- 
ter. Ajd&llend  war  nur  dem  Ree.  die  plötzliche 
'i'onifitung  vom  C  ins  As  dur  im  i5len  Takte} 
wa^,  wenn  es  auch  nur  als  voriibergchend  betrach- 
tet wird ,  doch  blos  durch  eine  besondere,  dia- 
rakteriilischc  Wendung  des  Textes  geret-htferligct 
wei^den  könnte.  Besonders  fiel  üim  die  Schlüsse 
cadens  durch  Des  dur  ins  C  dur  auf,  Wübey  sich 
gar  kein  veibiiulcndcs  Prinrip  fiiuJet,  indem  F  als 
Quarte,  aber  nicht  als  T^rz  vou  Des  sich  auf  C 
ibur  beliebt. 

Hierauf  folgt  das  Kyrie  elei»on ,  als  eine 
.Jfeyatimmige  Fuge  in  F  nioU  behandelt,  worin 
besonders '  der  trerscbiedeiie  jEintrttt  daa  «rttan,  daa 
wdiaiülMg»  Flciicii  diarakleriaarcndeii  Geäankena 


viole  Wirkung  ersangt.  Vor- 


Kyii-«  e  -  Isiiom 
aS^iA  iat  dici  der  Fall  im   sisten  Tnkle  Xt. 


abwärts  su  iSsen ,  geradezu  ins  g  gehet,  weis«  der 
Rae.  nicht  an  leditfcrtigoB. 

Das  Dies  irae  erhalt .  besonder«  durch  den 
effectvoilen  Antheil  der  Pauken,  welche  forti*- 
«ffitjr'oline  Begleitmg  anhcban,  und  doreb  derai 
Sftrre  ^^'^rbel,  einen  wti)n-cn,  vielleicht  allzu- 
militärisclien  Charakter,  welcher  durch  den  uoi- 
«oniw  aHef  Singatiidiiieii  nocli  bedeatend  ananiirkt 
wird ;  av  is  indcsaen  dem  Zwecte  dieaaa  Raqoie^ 
entsprechen  mag. 

'  Um  a» '  mehr  wundert  aicli  der  Ree. ,  daae 
der  \rrL  bey  dem :  .  Tuba  mirum  ' —  die  feyer> 
liehe  Troinpcte  nicht  anwendete,  und  es  «pii«r 
durah  die  HS^elr  «rsefBcn  wtB,  ixddie'  swer 
durch  die  Millelldne,  a,  f,  ges  oder  fis,  einen 
tomum  mirum  geben,  der  aber  durch  das  Stopfern 
s^r  IdaD^oa  ist  Aticlt  Jcami  dar  in  die  Vielem 
bestimmt  gclegtr  vt-rm.  Septimenaocord .  fis,  a, 
c,  es;  nicht  ins ,  lyieiten.  IfebeilliBfit  sieht  Ree. 
nidit  etn,  warum  der  Verf.  denaeiben  Aecord  in 
»Weyerley  Gestalt  erscheinen  lässl-;  was,  bey  je- 
ner doch  stattfindenden,  wenn  ^ueh  kleinen  Dif- 
ferena,  besonders  wenn  die  Violisten  genaue  Spie- 
ler und  ihre  InstruRienle  von  gehöriger 
cind«   «ine  üble  Wirkung  hervorfarinjen 


folgg. ,  wo  dieser  Gedanke,  durch  das  ki-äflige  Ein- 
fallen der  Homer  und  Ba.isposaune  verstifrkt, 
^eidMam  den  stärksten  Andrang  des  im  Iiuier- 
sten  erschütterten  Herzens  darstellt,  weldics  im 
andaditig  zaiten  Verlieren  noch  einmal  die  Bitte 
ansiprieht :  Kyrie  eleison ;  und  wobey  der  'uniso- 
itiis  allerdings  sehr  chainktcristisch  ist.  —  Tu  der 
Ilolfnung  der  erlangten  (Jnadc  kehrt  aun  der  erste 
Satz  zurück  mit  der  Bitte :  Requiem  aHernnm  dona 
eit;  aber,  was  der  \'erf.  sehr  brav  gegi-itfen  hat, 
wegen  des  vei-anderten  und  erhobenen  GcfiüiJs-' 
itaiM^nklMf  in  T  dvr.  Nor  Uor  wid  da  üt  die 


d.  '  UdMrdiea  iat  naoh  f,  jsee  leiditer  and  jfidimr 


zu  gi-eifen ,  ab  fis.  —  Der  Ree.  ühergehet,  der 
Kürze  wegen ,   mehre  techniadie  Unrichtigkeiteo^ 

und  wendet  sioh  zum  Srhluss ,  mit  wrlclipm  er 
aus  fulgeudeu  Gründen  nicht  einvcrstandeu  scyu 
kaniu' 

Die  Gnmdansicht  des  Dichters  bey  dieser 
Stelle  war,  den  Menschen  dnrch  die  lirät'lige 
Schilderung  der  aohreeklicfaen  Ereigniaae  tut 
jenem  cnlsclieidenden  Tngc  zur  Quell©  dor 
Gnade  zu  lenken,  vou  welcher  allein  nns,  bey 
dar  StrenfB'  der  Fotäieemgf  md  der  6dntadili«it 
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unsrer  Nntur,  noch  Heil  zu  erwarten  steht.  De«- 
vregen  ruft  er  nach  der  ersten  Schilderung  aas: 
Jltx  tremenda»  maJeatatU,  qui  aal  fandos  talvan 
gratis,  salva  dm«  /mm  fUtatis  etc.  Der  Verf^ 
vermalhlich  um  ao  kurr  ala  möglich  tn  soyu, 
hat'  diese  gauze  Idee  des  Dichters  weßgcla.s.srn, 
und  bnt,  wie  Ree.  glaubt,  aus  dem  Grunde  sich 
für  gerechlfejtig» ,  weil  er  in  dem  darauf  fo]p;cn- 
dcu  Domine  eine  äliiilichc  Ilinweudung  au  die 
Giiaile  Gott««,  uiul  zwar  ganz  richtig,  durch  die 
Vermitlhing  dos  Ilrlösers  fand.  Je  kräftiger  und 
eindringender  nuu  das  Colorit  istj  mit  welchem 
dies  arhreeklidie  EreigDM  fmMlt  wM,  desto  melur 
\Vnlirheil  und  Be«iculiin|»  prliälf  tWi-  Hifle.  Der 
Verf.  hätte  daher,,  um  äkllicli^th  riciilig  zu  ver- 
faki^i/  aiMtatt  di»  adiaiWTlicIie  Enpfindnög  durch 

das,  sieben  Takte  lang  gehaltene  C  dur,  und  den 
imisonuB  aufzulösen»  (weicher  hier  gerade  gegea- 
dt'eilig  nun  Anfange,  bemhigend  wMtt,)  in  dem 
Schluj»c  nuch  das  Eingreifende  der  Darstrlhing 
verstiirkea  sollen.  Dadurch  würde  die  nicht  zu 
visrk^nende  groMo- Anlage  dtesaa  SlSeks  «eh  aneli 
eben  so  tinC  cutrnlrtt  haben. 

Das  Domine  ist  brav  gearbeitiet»  und  hat  ei- 
sen innigen,  flebenden  GWakter,  welcher .dorcb 
das  Concertiren  der  Oi^l,  und  die  passende  Be- 
gleitung der  Violen,  noch  mehr  Bedeutung  eriUQt. 
Doch  hitte  Hec  die  ganze  Behandlung,,  der  An^ 
läge  des  Ganzen  gemäss,  weit  einfacher  gewi&achl 
XJnd  M-ns  hatte  hier  ein  der  Uaüptstimnie  gut  ein- 
gewebter Clior  für  eine  herrh'che  Wirkung  ma- 
chen kfinnen!  —  Fei-ner  bcgi-cifl  der  Ree.  niiht, 
vrärum  der  Verf.  bey  diesem  Sfiicke,  wo  der  Prie- 
ster so  viel  am  Altare  zu  thuu  hat,  den  Text  nicht 
ganr  setzte;  noch  weniger,  warum  er,  wenn  er 
doch  abkünten  Vollte ,  gerade  den  wichtigsten  lüheW 
des  Textes  ausliess,  und  dafitr  manche  ganz  un- 
nHchüge  Stellen  beybehielt;  z.  ß.  Et  de  profimdo 
l({cu  libera  en»  —  deren  Sitvn  in  dem  ^'older- 
aatze:  Libera  ens  de  puenis  inferni  —  scheu  all- 
gkmeiüi  «nägeaprochen  war.  D>er  ansgelasaeneTezt: 
Moatiaa  et  prens  tibi,  Domine,  offrriniu»;  tu  sus- 
etpe pro  anunnbu»  illie,  quar  um  lio di «  m e- 
moriaht  faeimu»«te.  —  besidit  aidi  zu  nahe 
auf  diesen  Tlieil  der  Messe,  die  Aufopferung  ge- 
nannt, wo  sonach  etwas  geopfert  werden  inoss: 
iknd  in  dieanr  Einheit  de»  Chor«  tind  dee  RrM» 
sters  in  Gefüifden  muT  Oe^sinniiugen  beUeht  jft.eboi 
das  VortreCQiche  ju  der  Aidngo  dieae(|  Cnlta«^  i 

la  dum  Cbonls  Oer '  Ben*        it«  iuu  i 


wurde  der  Ree.  den  Satz  de.o  --'ten  Tchüiv«  xmd 
dec' Baaiei  im  letzten  Schlage  des   5 ten  'Jakies 

geaudert,   xmd  statt 


gesetzt  haben,  wodmwh  die  in  diesem  Falle  nicht 
zu  i^tlertigeiide,  verminderte  Sie  vermieden, 
und   die  gpmze '  8ld(ang  attüiIidMr  gefwwdeii 

wäre. 

Das  Sanctua  ist  würdig  behandelt.  Der  C//«'- 
»onu»  in  den  Siogstimmen.  gehuben  durch  die 
einfache,  rhythmi.scli  eingreifende,  und  wolilliereeh- 
nete  Begleitung ,  erzeugt  einen  imposanten  Eindruck. 
Originell  iai  m,  dass  das  Sanctua  das  erstemal  im 
C  nioll,  und  gleich  darauf  im  C  dur  «chlies.st; 
worauf  aber  das  Pleni  uud  ßenedtctua,  im  As 
dur  eintretend,  eine  eehr  gute  Wirfcimg  erzeugt. 
Beyde  Stücke  sind  gross  gedacht*  und  entbalten 
einzelne  sehr  efl'cctvoile  Stellen«  Dazu  gehört 
der  Choral  in  den  Singatimnien,    der  immer  in 

einer  andCRl  Lage  und  'f'onai  t  w  ieder  erscheint } 
die  Steigeim^g,  TlHrsügli'ch  gegen  das  Jände  hiu, 
wo  das  fortimmo  eintritt,  bücnder«  der  Schloee 
im  C  dur.  Sollte  der  Verf.  mit  dem  öfteren 
Zurückleiten  der  Modulation  in  das  F  moU  eine 
beaottdetn  Ahatcht  gehabt  haben?  — 

•  Tffl  Jgitiu  Dei  huT  swar  die  rortragende  So- 

lo-Sliinme  einen  angenehmen ,  weichen  Gesang, 
aber  nicht  jenes  Feyerliche  uud  Tiefei^reifende^ 
welches  diesei- Yext ,  besonders  in  einem  Reqtdem 
fordert.  A\  r!(  he  IlMipfnidinigen  mäam  Mtt  nicht 
die  Brust  det>  CJiristen  durchdringen,  wenn  er  an 
das  erhabene  Opfer  denkt,  welches  «ich  sdnetwn- 
gen  darbrarbte,  um  ihm,  mid  dem  gansen  McB- 
schenpescblecbte  das  geistige  Leben  zn  erringen! 
Auf  die  dadurch  errungene  Gnade  vertrauend, 
•tatst  «ich  die  Bitte:  Dona  eis  requiem  tempUtr*' 
nnm,  lux  aetrrnn  lureot  eis,  domine,  cttm  snn~ 
ctia  tuia,  quin  piua  ea!  etc.  Welche  Tiefe  der 
Gcibhlc  wird  hier  der  Tömetier  anadrScken,  wenn 
er  vom  Geiste  des  Dichters,  der  von  der  erhabe- 
nen Ge^iiunung  durchdrungen  ist,  Gua<ic  und  ewi- 
gen FMeden  fiir  di«  EntMUafimen  «vwben,  öder 

doeli  weni^'sten?  durch  die  Kraft  seinei-  kiirsllcri- 
sehen  Anschauung  diese  Gefühle  in  dem  Herzen 
Iheflnehmender  Anweaenden  wecken  nnd  nnter« 
stützen  zu  können !  Ree.  hat  viel  Gedachtes  im 
Plane  des  Verf.«  gefunden,  z.  B«  eine  gute  Ver- 
jiBladnug  der  Chor«  wnA  fieJoetiaaeny  die  "Wie- 
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dcrliolung  Jrs  Thema  vom  Agnitn  T)ei  ni  dem 
letzten  Süicke ,  viele  Maani^Calligkeil  und  Abwecli- 
«duag  im  InaLrumentenntx :  «ber  dea  Geist  wah- 
rer  Kirchenmii5ik,  und  zwar  jenen  tiefen  ^  liey 
dicier  sncht'^en  Scbluisialcllc,  weiche  ileu  Bindmck 
deiGaBann  lüitta  liestaUgen  und  ««nudüFen  «dlea, 
liat  er  aehr  uugern  vermissl.  Derselbe  ist  aber 
erbötig,  jdiese  Behauptung  bis  ia  da«  £iiizetue 
Am^axSSSxwit  wenn  es  der  Verf.  «runeifit.  Des* 
halb  hal  er  nnrh  seinen  Namen  unterzeichnet. 
Hier  jg^uble  er  jedoch,  um  nicht  au  wei'lMuDg 
AI  vwden,  eine  solche  AusCSInning  jübcrgdben  n 
innsseru 

Uebrigens  bleibt  dieses  Werk  ein  schöner 
Bowos  TOH  dem  Triente  ^des  «ditnugwerthen  VerTs, 

besonders  interessant  durch  die  grosse,  würdige 
Form,  welche  der  Anscfanuung  de«  Gänsen,  ao 
«ne  efnselner  Stndce  wo.  Gmnde  lag,  die  sieh  irar 
in  reicheren  und  üefei'en  Umrissen  hätte  entfal- 
ten «ollen;  so  wie  von  einer  bedeutenden  K^nnt« 
Iiis  der  Instramenle  und  ihrer  Wirkung ,  und  ei- 
ner mSonUchen,  «atiioliaqluti  Ocunnung. 

Frohlu^ 


Jfttbwduction  et  Variationt  »nr  l'air:  Nel  cflT'JItä 
non  ,m»  sento,  pour  le  Piano  fürte  —  ~~ 
pmt  OtarL  tÖtm»  Oeurr.  i5.  k  Leipsi^ 
dies  BMilk^  4i  HärteL  j^Pr.  «6  Cr.)  . 

Bee.  Uh  den  Verf.  wtA  ^Uesem  Werkchen 

^  dem  einugen ,  da?  er  von  ihm  kennt  —  für 
4Bnen-  jungen  Musiier  von  viel  Geschicklichkeit 
m6  Mm  Flns:  nnd  indem  .er-dieOr^nde  diesei  sei- 
nes liypothetischenüttheils  anführt,  wird  zugleich 
die  Besobafienheit  des  Werkchcos  selb«l,  so  wie 
jNsA  das  Unr,  'Was  wmSMutt  Hm.  K.  nooli  fielen 

enSdlte.  Wenn  aber  diese  Anzeige  für  soleb  ein 
Musikstück  etwas  zu  loiig  werden  sollte,  «o  sciteiat 
4as  damit  cntsdmld^,  dass.  von  ifoA  xn  diesem, 
^pilft  Erwartungen  eixegendcn  Musiker  nur  erst 
jlQcfa  einmal  iu  dieseu  Blättei:n  gespi.-ochen  worden. 

J)en  yun^sA  Hann  glanbt  der  Ree.  soTSiderst 
darin  »u  erkennen,  das.*  Hr.  K.  noch  der  Mey- 
aung  scheint,  .des  Guten  nicht  jcu  viel  thun,  sich 
jgar  nicht  bedeutend  mid  rolbtibidig  genug  ans- 
jpredhen  su  können ,  sollte  auch  die  Vcranl&uung 
jiBfu  nur  so  .ein  gefaM>8  tändelndes  ArieUcben  sejruj. 
Sin  Tfcenm  iami  .«war  Jumerst  Idciif  ra  famefp 
4iud  Torantragan  ssth»  imd  doch  mit  Becht  iip 


Grosse,  Glänzende'  uud  Künstliche  rsn'irt  werdeni 
dann  uiuss  sbcr  sein  CharükLer  ernst  und  bede^'r 
tcnd,  oder  er  mna»  allenfalls  gans  unbestimmt 
seyn  und  das  Stück  nur  Grnndiaden  t\\  jedem 
beliebigeu  Gcw«be  darbieten.    Hier  ist  iiber  we« 

•  der  das  Eine,  noch  das  Andern  der  Fallf  nnd 
Hr.  K.  variirt  doch  auf  jene  Weise ;  ja ,  er  set;;t 
dem  Thema  jeine  Einleitung  vor,  die  darchgebends 
|Mthetiach  gemeynt  ist.  (Diese  Einlcitmig  ist  Shrir 
gcns  auch  an  sich ,  und  den  Gedanken  nach,  niclit 
eben  jgelungrn }  achlösse  auch  bester  in  Jer  J)omi> 

*  nante,  aus  leicht  sn  findenden  UnsM^en.}  Daa 
ist  nun  aber,  wie  nft  l'a  aucli  in  letzter  Zeit  vor- 
konuner.  mag,  sich  seihst  widersprechend  jmd  utt> 
sweekmitsigt  nllea  SnHS/oit  ist  nher  jera  mit  jBic& 
Uebereinstimmande«  nnd  auch  Zweckmässiges. 

Al^eseben  nun  daswn,  nud  .die,  Y^uriatioaen» 
so  weit  das  möglich ,  für  «ich ,  gleichsam  Als  Sxtr^ 
cice*  belracblet:  so  erkennt  .der  Ree.  in  ihnen 
zweytens  den  ^escAicl<e/i  Mnsiker ,  .und  aw;|^.7or« 
jiänilich  in  No.  1,2,  und  4,  .obstihon  in  Jelatar« 
des  zwe^'ten  Theils  erste  HjQfte,  was  ,die  JModu« 
lalion  ajilangi,  den  Verf.  genirt  zu  haben  scheint, 
No.  3.  nimmt  die  Melodie,  ohne  alle  Abänderung, 
in  den  Tenor,  und  giebt  dazu  jiicht  nur  in  der 
Oberstimme  einen  guten,  flies'euden  Gesang,  son- 
dern es  erscheinen  auch  die  andern  beyden  Stim- 
nien  ungezwungen,  und  besonders <Iei- Bass  lobens.« 
wetth.  Dass  IL-.  K.  auch  als  Klavierspieler  ein 
sehr  geschickter  Mann  sey,  zeigen  die  gewaltigen 
Schwierigkeilen,  vomÜmlich  lor  die  .l«dlte  HÜd, 
luid  <lass  doeh  alles  dem  Instrumente  angemessen 
bleibt;  was  nicht  der  Pall  .seyn  wvuvie,  spielte 
xler  Verf.  es  nicht  selbst  nnd  sehr  gut. 

Der  ßeiasfgc  Musiker  endlich  gebet  aus  der 
Reinheit  der  Sciireibaiit,  (ciniige  wideraprecheuda 
Kleinigkeiten,  die  man  fiist  nur. sieheC,  nicht  hVrl, 
sind  nic  ht  der  Rede  wcrih  , )  und  aus  dem  steleo 
.jiemuheu  Jiervor,  grimdlicb  aussuacbciten.  In  je- 
ner -Slten  Varietion  ist  diel  am  'hasten  gelungen, 
I  in  dem  langen  Excursus  am  Schluss  aber  am  we- 
nigsten, nicht  sowol  von  Seiten  des  A^lechanischea 
denn  das  ist  auch  hier  vielvdur  sn  )ohen  — > 
als  von  Seiten  des  Geschmacks.  Der  hier  ergrif- 
fene, und  über  zwey  Cohimuen  aussohlicssUch  ge* 
JiraocihtB  Gedanke  nSmUeh  ist  an  sich  etwas  g». 
wöhnli-  l»,  steht  mit  dem  Tlicma,  und  selbst  mit 
4er  Variat,,  woran  er  geknüpft  ist,  in  keinei- 
Verhinduiig,  (blos  die  densslfaen  begleitende,  aus- 
janfesanllidieFigar  ist .  juia  dieser  Yar.  genoaimen,) 
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niul  die  Ausfiilmin-  selbst,  irje  de  mm  «iwaa 
nukt  dMtelit,  bleibt,  aliai  HoduUrens  uiigeacJi- 
10t,  noBolaii,  und  wird  daher  mcht  nur  laug, 
anidem  ne\hsl  trocken. 

Ree  üt,  gewia»  nicht  tniuwoUend ,  mit  die- 
•em  Werkcheo  genauer  Terfahren,  als  sonst  wol 
mit  aiulmi  dieser  Galtimg  verfahren  wird.  Kr- 
wartete  er  nidU  jrahrhaft  Gutes  von  Ihn.  K., 
«nd  «neb,  wfivnklll  schon  in  dlvsca  Variationen 
manohes  Gute:  ne  würdin  jtiir  einer  Luiden  Eni- 
pfdllang  an  die,  wejch^n  sie  zunäcjist  bestimmt 
idtefncn,  ftbgererligt  worden  »cyii.  Diese  aber, 
denen  «e  zunächst  hcaUmmt  scheinen,  sind  i^che 
Bravounpieler,  die  sich  an  Scliwiei  igein  ,  Olir  u. 
Hinde  FüllendeiQ,  aber  docl»  durciiaiw  Auaflibr- 
baram,  jmd  jmdi  dem  lustruoieiiie  Aiiflifinitiiiifiimiu 
üben  wollen.  Diesen  wird  da«  Werkchen  nüta- 
licb  und  Mutechaltrod  Aeya,  —    Ea  ist  gut  fe* 


80» 


Ihrluh   U*btr*ieht  tlM  Odoier,  Den  iSten 

pab  die  junge  Mathilde  Strenge -Concerl  im  Saale 
der  Stadt  Pari«,  jinter  Leitiu^  des  JIrn.  Miuikdir, 
SeideL  flie  «ng  xin»  PoIoHoim  jron  PIr,  und  mit 
Hrn.  Wi.'i/.mann  ein  Duett  au«  S'trginttt  und 
iprach  die  Ballade:  4w  Sitg  dtu  Giiuljena,  von 
F.  Seeweld.  Man  konnte  mit  ihren  Leistun- 
gen zicniUdi  EuiVieden  «eyn.  .  Hr.  Tnuach  blies 
ein  von  ihm  gesetztes  Adagio  und  Hondo  für 
die  Kkrinette',  .und  Hr.  Kelz  spielte  \  aiiau  für»« 
ViolpnccU  %'on  Kluge;  bcydc  sehr  brav:. 

Den  i5ten  Wtüirde,  ))cy  der  Geburt-sfeyer  des 
Kronprinzen,  zum  «rstennial  (luid  bcy  den  Xulgen- 
ilen  Vorstellungen  gleichfalls  niit  aUgeOMMiem Bejv 
fall  des  übenrollen  Hauses)  ptgebeu:  Jlcetlis,  ly- 
risches Trauerspiel  in  ^  Abtheilungen,  ans  dem 
Französischen ,  nach  Ghicke  .eigener  Umarbeitung, 
durch  C.  HrrkloU  .übersetzU  Musik  vom  RiUur 
Gluck.  I>j^5u,  in  Absicht  dct  Kccitatiou  und  des 
öfteru  Wcchade  ven  Takt  jwd  Tempo,  ^elkieM 
achwiciigsle  von  allen  gluck»chen  Opern  ward 
nach  äreysig  Proben,  in  Uinstcbt  Leitune 
de»  vardienteii  Kapellto«  Weher,  dee  braven  Or- 
chesters und  der  darstellenden  Künstler,  uulei-  d.  - 
nen  Mad.  Milder -Hauptntanu  de»  ersten  Ilang 
▼flrCnfflidi,  ja  nun  derf  «agea,  voll- 


endet d«gjiteHV         »r«r  tum  erstenmal  i« 

deutscher  Sprach.,    ^  i„  iuUieniwhW.  MrtJJ 

^  0.iginalpartilar,  die  ab^ 

wegen   der  La.ige  m  der  Handlan/r  GInek 
*776  in  Pari.  ^  Ü:»x^UcHoTt.^.^^ 

e,un  der  Mu.xk  mS^chst  a„gepa«le  deut«ehe  ü,2 
ber.etzung  geUefert.  Sowie  die  iibrigen  glucksrh»« 
Opern.  ,  l/isf 

Orpheus,  fand  auch  die  ebe«  «,  mei-tikaHe  t 
in  Hi„sH-ht  auf  grandios.,,  Sfyl  nnd  Sl«nge'  in 
tel'^/T  aU««.i.u'ha" 
Mt  danui  dem  hiesigen  Pub!,V„m,  nach  dcf  M 
Meynung,  etwas  selir  ührenwerlhe«  ^achgca^^ 
und  dem  Hrn.  Kapell«.  Weber  «ich.  denn  wai 
Jb»  für  rf,e,s  Gattung  hier  auf  der  deutsche« 
Buhne  von  jeher  g«cl«,„^  fortwährendTe- 
schxeht,  verdanken  wir  doeh  ihm  „vörderst,  L„ 
Emzelnen  wurden  bcy  dar  Aufr.ü..a.ng  fol^ 
Stucke  vornaaihch  au^ichnet:  Alcesln.  S^e 
( d.e  5te  de.  ,«,«  Aeto),  Wo  bin  ich  etc.  Z 
\V  estenUok's  trefflzcb.r  Ol.oebeglcitungj  denilE« 
Seena  (m  der3te„  de.  ,te„  A^ts):  Die 
kennt  dies  Hk»  ««M  Admetos  (Hni.  Stiime«5 
Scene  (ebendaselbst):    Tyrannin,  oh« 

Thnl  Sudidt  «»em  Grmn  etc.  Die  GeneraUnC 
lendantnr  hatte  durch  «wey  „eue  DecoHitf!«!! 

pei  dee  Apollo  nnd  den  Eingang  zur  Unleiw.lt 

Z^^'jt  "-Co*™,^  Tto.-,.t  Ä 
ilche  Werk  wnnhg  eosgestattet. 

De«  e&rt.«  w«rd  als  Nachfeyer  jene«  Tage. 
Z  Tu  1  "'"^  *=''^diich«tift  befindllA« 

We^iSTJZ^r^''"  ^  "Se  zu  den  5 

WeMkogeb  fkwui  gegeben.    Die  ausgezei<*n«t- 

'^ni^TST^  »if  Chor  aus 

Winlm  ^n  Mad.  Milder-Hauptmaun,  und 

em  D»m  Gluck,  ^.^Vfa  von  derselben  und 
Hrn.  Siumer  geanagen,  ein  Solo  ßw  Vialooeell 
«eseut  und  ge.p  vom  Hrn.  Kapelim.  R«d<e«; 
em  Oinccrt  l„r  d.e  Oboe,  gesp.  vomKammerm!! 
SIC.  Braun  ,md  geltet  ^  Jemen  Vater,  dem 
xneck  cnb«rg.schw.  nn.cJ,on  Kammermasic,  einSoS 
für  ^die  FIolc,  gebJaseu  vom  Kammermuricu.  gZ 
bnelsky. 

n     r*"!./"?"'"^  '^"'■'^  ''"'^nmal  gegeben» 

2?«  Äwrf/ic/«  Ft4t,  komiacho  Oper  i«  3  Abtbd- 
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Die  Handlung  ist  lebhaft  und  die  Musik  geisU'<eich 
und  Micndigi  dennocl»  ward  6u  Gaim»  nieht  mit 
Thcilnahme  aufgenommen  .  olnt  hon  cinzt  lue  Sfijckc 
gefielen;  namentlich,  im  a-stcn  Act  das  Tcnett 
von  Genoveva  (Mad.  Ennike),  Fnin  von  Ugneol 
(l)cra.  Jo!i.  Kunikc)  und  Rose  (Dem.  Rcinwald); 
\»id  das  Finale,  iu  dem  Hr.  von  Kenneville  (Hr. 
nebeuitem),  Heinrich  (lir.  filmne)  und  Renii  (Hr. 
M'aner)  ihre  Pnilieu  gut  anslührten.  Das  Finale 
des  aten  Acts  gefiel  «elir.  Iis  trat  darin»  auaser 
üen  ainuntlidien  geatonlen  Peraoncn,  «neh  die 
^leine  Krämerin  auf,  die  von  Dem.  Lina  Eunike 
recht  gut  dargestellt  wardt  freylich  hat  aber  ihre 
$tirame  noch  nicht  Festigkeit  nnd  Sicherfieit  ge- 
nug. Im  chitten  At  to  gefielen  besonders  Heinrichs 
Arietie:  Rciz^ud.  einfach,  unbeüiogon  etc.,  nnd 
das  Duclt  des  Hrn.  von  Rcnnevüle  und  der  Fn 
v.  Lignenl:  Sie  ist  dnrdi  0«ül  und  rdiiea  Sias 
<nrhobcn  etc. 

,  Die  Anwesenheit  der  'Slml.  Schröder,  vom 
Ic.  lu  Hoftheater  na  Wien,  gab  uns  Gelegenheit, 
den  sgstcn  die  von  alter  Zeit  her  beriilntitp  Mu- 
sik Georg  Bcnda's  zu  Golters  Medea,  -nieder  zu 
hSren.  Mad.  Schr5der  sprach  und  spielte  ganz 
vorlreOlich,  wie  dies  auch  in  ihren  beydcn  an- 
dern Darstellungen ,  Merope  ufid  Pbädra ,  der  Fall 
war.  Sie  gab  auch  am  analen  eine  dadamalo- 
risch  -  miisikfiliichc  Abendnnterlialtung,  in  der  sie 
Schillers  BturgtvkaJ'l  und  Gloek*^  Collius  ßraut~ 
paar  und  VMmtam  8mi  und  Jkmiäf  neialer* 
haft  sprach.  Dazwischen  sang  Mad.  Milder- Haupt- 
mann Hümmels  beliebte  Romauae  an  die  EntfernUt 
und  Den.  Bdeling  spielte  ein  Gqpfieeio  u.  Ronlo 
TOh  I.nu^ka  siclicr  inid  fertig. 

Den  dosten  ward  auf  köuigl.  Befehl  in  der 
neu  vendiönerlen  Garnisoakirelie  Bündab  Jf aasms 
mil  den  von  Mozart  hinzugefügten  R1.i.<:iu.<it)-unien- 
ten  von  den  vei-einten  Mitgliedern  der  Singakade- 
inic,  den  k5n.  Süugem  und  Sifaigeriuaen  und  der 
gesanimten  köuigl.  Kapelle  uutcr  Ztlttrs  und  Mo- 
sers X<eitui)g  vor  einer  Versammlung  von  6000 
Personen  unentgeltlich  aufgeführt)  wahrlich,  «ine 
würdige  Einleitung  zum  Keformtilionsfesle!  Mad. 
Milder- Hauptmann  und  Dem.  Eunike  und  Blanc, 
.  und  die  Qn.  Blume,  Sthnier  und  Gern  sangen 
die  Solopartien.  Eine  herrliche  Daislellunf,  gross 
und  tief  in  ihrer  Wirkaog.  —  Die  von  der 
gpistlicfaea  ObcfWUtod»  turgeadiriebene  Liturgie 


für  das  1lrfömiat{mM«>7n(ielfert  eHerderte  sn  der 

Infrination  und  dera  Choi-  nHcli  dem  AHargpbet 
eine  leicht  fassliche  Muük,  die  ohne  alle  Beglei- 
tung von  Instiunenten  guchigni  werden  'konnte 
Dicsf  isl ,  von  einem  geschätzten  Tonjciinsfler  ge- 
setzt und  von  dem  hLi&nig  genehmigt,  in  der  hie- 
sigen sandersehen  Buehliandlnng  endnenen,  ^ 
ihr  auch  einige  Hymnen  von  Cranicr.  Funk  und 
Kleist  mit  Melodien  vcm  J.  H.  Rolle  und  i.  A!, 
P.  Schübe  beygefiigt  hat,  welche  durch  ihre  ^Mtt 
Einfalt  der  Kii-che  würdig  sind,  und  4-,  5- 
oder  asdminig  mit  oder  ohne  Orgelbegleitang  ge- 
sungen weiden  könnte.  Auch  bat  der  Vicar  und 
Organist  der  Kirche  com  heil.  Geist  in  Magde- 
burg, Hr.  Kallenbach,  eine  brave  Kircheumuaik 
für  dieses  Fest  componirL 

Durch  Zv^-iächcnspäele  im  Theater  zcidineten 
sich  in  diesem  Monat  aas;  am  ^ten  der  lojahrige 
Leon  de  St,  Lnbin  aus  Hamburg,  der  Variatio- 
nen von  eigner  Composition  und  von  Rode  auf 
der  Violine,  und  F.  \V'ranit/ky  ans  Wifn ,  der 
am  i^teu  ein  Adagio  und  iluudo  auf  Ueiu  Vio- 
loncell  vactmg.    •  _ 


Not 


s  ■ 


Die  Verwaltung  des  Theators  in  Frankfurt 
am  Mayn  hat  den  beruhiaten  j^oAr,  da  er  im 

Rrpiff  war,  von  Amsterdam  nach  London  nnd 
dann  nach  Paris  au  gehen  —  mit  dem  eiieu  so 
würdigen,  als  TortheilhafWn  Antrage  sur  Stelle 
des  Opemdircctors  ,nnd  Kapellmeisters  ati  ihi-eni 
Theater  iibcirascht.  Hr.  $p.  hat  diesen  Ruf,  der 
eben  eo  aaikr  aeinen  künadedsohen  Yoncügen,  als 
«einer  Neigung  entspridlt,- fkread%  angenommen, 
und  wird  ihm  schon  Ende  Novembers  fojjgen* 
Den  frankfurter  Musikfreunden  ist  an  dieser  Ao* 
qui<>ition,  und  nicht  um  ihrer  Oper  wiDoi  HWii| 
Glück  au  wÜQsclietu  ~ 

Es  find  in  der  5ten  und  aiafen  No.  die- 
ser Zeitung  vom  voi  igi-u  Jahre,' treffi^e  "Winke 
XU  Beseitigung  sweyer  HiudemisMT  die  sich 
dem  iVof«A/eM»-L(lnren-  und  liernen,  fast  im- 
mer, einzeln  odOr  vereinigt,  in  grSasenn  oder 
geringem  Giude,  in  den  Weg  steifen,  gegeben. 
Wenn  nun  aber  tum  Abspielen  ciiics  gegebenen 
Musikstücks,-  (es  ist  hier  iinmei- nur  vom  KlaTiere 
und  Klavierstücken  die  llf  «!o  .)  nicht  nur  dns  Ver- 
mögen, die  ^ioteu  iu  .^iuäcliung  ihrer  Höhe  und 
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Tiefe  imd  iTirer  rdaitiwm  "DMier  ea  erkosnen, 
(NotenietM)  «ODderu  aiicfa  die  Fertiglceit ,  äe  dem 
(■min,  mtttdbt  'der  Fiuger  ««f  dem  IiwtnuBente 

anzugeben,  ( intoniicii)  gehört;  wenn  ftraer  da« 
Aliepiekn  «ines  Musikstücks  mit  Gewtssbeit  nur 
A^tim  mSglidi  ist ,  w«nn  die  Au(VnerkMmkeit  de« 
Spielers  nicht  gctheiic,  nämlich  nicht  zvtm  Noten 
4M  und  mich  i-ichügeu  Finden  der  Tasten  zugleich 
erfimierlich ,  und  wenn  endlich  die  letztere  Fer- 
tigkeit, die  richtigen  Tasten,  ohne  bc«ondercs 
Hinblicken,  zu  finden  möglich  ist,  «bor  auf  dem 
gcwöhiilicben  Wege,  «ach  den  mir  bekannten 
Klarier -Urrterrichle-Melhoden  -nur  durrh  unauf- 
hötliiln:  l  rlniTi?,  iu)d  daim  doch  nur  sehr  spät 
und  mit  Behinderung  der  eratgeiiMsnten  Pfr^gkeit, 
des  Nolenleeeni,  erhngt  ^Mt  «o  hat  dem  Verf. 
die  Bescilipiing  dieses  driften  ,  bedeutendslen  Hin- 
dernisaes  des  Klavier- Unterrichts  nud  Lemetu, 
jein^  k^Mudera  Aufiaerli'H  wfceft  wevth  ■fptfitvt^ 
aea,  und  er  wagt  es,  eine  die^fSlhgo  Methode  in 
mnem  GrundaaUe  auzudeuteo.  Dieser  Gmudaats 
istt  Her  Sthuhr  mu$»  eeure  Üehiiiiffutiiet»  ruehi 
anders,  alt  ohne  ouf  die  Ta-Hatur  zu  sehen,  <tb- 
spieltn  Urnen.  Da  nim  die  ßescbafienheit  der 
Uelmngiintndce  jnur  dieaini  Grondsets  m  realiairen 
und  den  ihm  «rterliegendcD  Zweck  Bu  erreichen 
möglich  macht;  da  femer  nicht  jeilem  Klavier- 
iebrer,  rocksichtUeh  seiner  ISett  und  der  «brigen 
Forderungen  der  Kunst  an  dergleichen  Anfangs- 
Uebung-sstiicke ,  {ausser  den  'wesentlichen,  der, 
durch  jenen  Grands«t>  1>e:rtimmten  Methode)  die 
Herstelbmg flioglich  werden  dür[\ei  M»  eribiete  ick 
-mich ,  wenn  meine  kurze  Andeutung  nicht  gemiss- 
deutet  oder  nnanwendbar  gefunden  wird  ,  derglei- 
chen mit  näherer  Gebrauchsanweisung,  in  einem 
kleinen,  wohifcüeii  Werkchcii  raitzuthoUen,  ge- 
Taliigc  AufFurdei  ung  dazu ,  äeilens  eines  iierreu 
Wort-  und  FederliibrerB  de«  miitikiL  FoUicmni, 
«der  Hrn.  Verlegers  erw.nrtend. 
M«r*«burg,  den  i4lea  Octobtf  r8i7. 

Frans  Sloepel. 

Nach  öffentlichen  Blättern.    Die  bei-üh  inten 
IfedtRDiker.  Hrn.  Kmafbeiin,  Vater  und  Sohn» 

«aa  Dn- (I<"ti,  die  sich  mit  dem  von  ihnen  erfnn- 
ikneii  IJarmonichord ,  ihre  nnuikaJ.  Automaten 
etc.  geraomeZeit  infMs  aufgehalten  katten»  aiad 

jrt7f.  nachdem  sie  rnrhi  f  betrachtUche  Städte  Frank- 
reiclu  besucht ,  in  Strasburg,  und  «o  auf  dem  Rück«* 


hen ,  sowol  ihre  trefih'dien  Erfindungen  y  als  das 
Vollendete  in  ihrer  Arbeit,  gi-ot^e  Aufmerksamkeit 
erregt,  und  gerechten,  ausgeseicknatcn. Jicyfall  ge« 


Manche   Virtuosen   haben    die  Oewolmheit,' 
au«  den  Concerten ,  welche  «ie  vorti;agen ,  bald 
den  einen  •  hidd  den  andem  flats  binwegaolaaten» 
und  «n  deren  Stelle  dann  au«  andern  Compositio-^ 
neu  entlehnte,  einanschalten.    Ob  mir  nun  ^gleick' 
dergleichen'  Fliekw«Ht  nie  h«ft  tnagen  iftallene 
so  mag  es  doch  bej  vielen  dieser  Werbe ijdkn'n 
falls  hingehen;  denn,  «elba«  charakterlo« ,  werdea 
ne'  dietes  durch  Ein«ehattungea .  dieser  Art  nidtC 
mehr  und  niidit  minder.    Aber  was  soll  man '  sa- 
gen,   wenn  dieser  Unfug  —  wie  das  denn  Jiier 
und  da  wirklich  xu  geschelien  pflegt  —  sogar  hey 
Werken  grosser  Meiste^  getrieben  wird?  —  Bae» 
ben   dflin    jene  FTerren    {jar  keine  Ahnung  run 
dem  iinnrn,  geistigen  Zusammenhang  eines  musi- 
kal.  Ktuastwerks?    Fülilen  sie  mcht,  daaa'hierf 
oline  die   ^\'i^k^lr»g   des   Ganzen   zn  ^'i^rniindcrn, 
«ben  so  wenig  etwas  willkürlich  geändert,  oder 
aus  «conar  Stelle  gerückjt  werden,  dürfe,   ak  in 
Wackan  JDMkcar  Känata?  — 


Nnr  seil r  Wenige  vermögen  sich,  #eMn  von 
Beurtheilung  des  Enidrucks  musikal.  Kuuatwerk« 
die  Rede  ist,  sm  einer  Ansicht  da«  Ganaan  an 
erbeben.  FJnr.elnes  nur  ist  es,  was  daran,  oft 
unverständig  genug,  gelobt  oder  getadelt  wird. 
Dia«a  oder  jene  irajiiMnte  Bfodrialioii,  jallla 
aucli  aus  der  Luft  gegriffen  sejrn ,  ist  ej  etwa, 
die  ihre  Wirkung  äussert ;  diese  oder  jene  sdimei- 
chehde  IMModia.,  hef  deren  Anhören  manche« 
empfindsame  Mägdlein,  mancher,  will's  Gott,  alt- 
deuttfch  gekleidet«  Weichling,  in  Wonne  zer- 
adimeben  m6ehte  u.  dgl.  Haiaat  die«  äbw  wol  et- 
was Anderes,  als  au  Rora's  Pelerükirclie  sich  über 
einen  xierÜchen  Säulenknaul'  entaiickea?  — 


Mehre  der  neoeaten  und  vorzüglichsten  Quar- 
ttit.tew  ao  Imdanr  daa«  diBcnla 


Digitizod  by  Google 


S07 

Violin  allxasehr  vorhemchetj  «ich  im  Styl  dem 
Cvment  tXlnuAr  liihcrt.  Um  wMl»  4odi  «i- 
gütlich  niebt  mjbI—   Alignraduist,  dus  aok- 

«he  Werke  «ich  immer  nur  für  sehr  wenige 
Spieler  eignen,  nehmen  sie  dadurch  auch  leicht 
ein  gewitjcs  aiispnuliValle«  Wesen  an,  und  was 
fasl  noch  schlimmer  sie  erhalten  sich  selten 
£-ey  \om  Manierirten.  Kein  Corapouist  der  neue- 
sten Zeit  hat  sich  daron  ao  fi-ey  ei-Iiallen;  kei- 
uer  pclii  auch  hier  seinen  so  priir/  cigcnlhiimlichea 
AVcg,  als  der  wundcrbai-c  ßtotliovrn.  Ist  dieser 
Pfad  gleich  zuweilen  etwa*  mühevoll  and  «teil; 
öftrer  noch  nächtlich  und  8chauer\  oll  einsam :  so 
blühen  doch  zwischen  diesen  Feisen  und  Klippen 
KeUMt  doAMide  Blumeo  in  Menge,  sie  weich 
und  üppig  umraiikeiul ;  brrclien  in  diese  Nacht 
SU  bimmliache  Läditer,  von  oben,  du«  man  dio 
aeltMun  gevnmdenen  Bahnen  mit  der'  frendigen 
Zuversiclit  wandelt,  etidiich  ein  erwünschtes  Ziel 
Btt  erreichen.  Und  diese  Zuvei'sidil  täw|(*het  nicht! 
Werden  EineBi  diese  Wege  nnr  nach  ond  nadi 

bckfuititfr :  so  wandelt  man  immer  lieber  und  lie- 
her auf  ihnen)  fühlt  »ich  in  diesen,  labjiinihiAclicn 
Stenhcviiainen  immer  hetmisrliar»  Aher  allerdings 
•st,  um  aidl  in  ilmeu  nicht  zu  verirren,  ein  gei- 
stiger Faden  Aiiadnens  vonuöthen,  da  gegentheils 
im  eiganau'  Kohlgaiiua  '«iaik  ein  jadcr»  ]«iidtt..ni> 
reohte. findet 

4. 

Fi  ri-  lit  AToineiite  im  T.elien ,  in  denen  der 
Mcustli  dmcliau.s  nicht  ge-sliiuiut  j>l,  das  llöclisle, 
-was  Kunst  uns  bietely  in  sich  aufüuuehmen «  es 
würdig  zu  empfangen.  F.ntweihc  keiner  in  soi- 
xhvm  uulauleru  Zustande  die  benlicjien  Gaben 
der  TonkunsM  Statt  ihn  *u  «ifeeitern,  zu  erhe- 
ben, würden  sie  üm  [fr.ni!  nur  nodt  nMbr  .Tei^ 
Avirreiif  jo  wol  nu  Boden  dj-ücken. 


KUB.ZE     AnZ  ex  OEM. 

JLondo  pour  le  Pinnpfortr  par  D.  Sleihell.,  Tin' 
.,    ].  (je  ton  Concert  militaire.  Leipzig,  chcz  Fc- 
»  .   tan.   (Pr*  .i9  Gr.) 
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Ref.  kennet  da*  Coneert  nicht,  ans  welohani 
dies  Rondo  genommen  und  als  Sokutück  einge- 
riobtet  ist:  er  kann  es  tnitbin  nur,  wie'  es  hier 
voiüegt,  beurtheilen.  Ein  sehr  angenehmes,  ei- 
nem muntern  Marsch  übnliches  Thema  empfiehlt 
es  voruämlit  Ii  ;  weniger  kann  nun  die,  ubrigfna 
selir  brillanten  Zwischensätze  rülimen,  da  sie  ge- 
gen das  Thema  meist  zu  fremdHrlij;  suid,  (viel- 
leicht, doBS  die  Orchejiterl»egleitung  im  Original 
luilicr  r\n  dies  erinnert,)  und  tft  das  Stüek  im- 
luei  von  neuem  ansetzt,  ohne  folgerecht  zu  be- 
friedigen. Auch  gegen  deti  Periodenbau  liesse 
sich  einwenden,  dass  der  ^'erf.  lun  die  Mitle  bis 
gegen  das  Ende  uuverhältnisnjü&sig  lang  in  U  und 
Fis  dar  «verweilet»  so  dass  es  eine  geranne  Zeit 
klingt,  als  scy  man  eigenllicli  in  H  dur  zu  Hause, 
und  nicht  iu  L  dur,  >rie  es,  ducb  ist.  XHeser 
Aiisstellang  un^pafhtet  wird  daa  fltfiek  selir  fer- 
tigen Spielern  Z(W.'U|^WI|g  1Ul4  ,Unt«KlMttni|f  Willi-, 
üujuuueu  seyu. 


Z«  Sange  de  Roiuteau.    j^ir  varii  pour  U  Pi^ 
.  no/en«  par  /»  B^  C/pnuT;  Leipaig,  che» 
Polen«   (Pr.  lo  Cr.) 

•  , 

Br.  Cr.  gieht  mar  afw«  put  ünmCereosanfea, 
anch  wenn  er,  wie  das  hier  der  Fall  seyn  nu^y 
nur  für  Sohüler  «chreibt  vou  wenig  Geübtheit,  was 
Einsicht  nnd  Pinzia  betrifft  Ref.  gesteht,  dass 
er  das  artigii,  wiMieaniche  Liedchen,  das  den  Namen 
und  das  TheKMM  diB»  Ueinen  Werkelten  hergege- 
ben ,  nicht  kennt;  E»  ist  diesem  eine  sehr  saufle, 
-gMchsam  den  Schlummer  l»?7teichnende  Einleitnng 
▼oi^setzt,  und  die  aus  dem  Thema  entwickelten  i  o 
Variationen  bleiben  dem  Charakter  desselben  so  treu, 
■Ises,  ohne  monoton  zu  werden,  möglich  war.  Einige 
von  diesen  haben  wirkUch  neue,  oder  wenigstens  nicht 
gewöhnliche  Figuren.  Der  Ict/leiii  ist  eine  kurze  Coda 
gegeben,  die  einen  guten  SchJuss  macht.  Allee  kt 
zweck niäiwig,  wenn  auch  nicht  aufFallcnd  wier  sonst 
vougrosscmticiang,  und  ausznHtlireu  gar  nicht  schwer. 

t    •  • 


i617.  Norember. 


Biersn  das  lalalliceaaMatt,  Ke.  IX. 
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Bitte 
an  die  Leser  mti'ntr 

Theo-xie  dex  Tont e zk uns t. 


Pimänitnigeu,  w»IcIm  «Mim»  in  An  Vomde  um  «Tttrn 
Band«  aianiar  Thaoria  dar  ToMM^UDit  gestellte  Dittc:  air 
ilira  atwaifeB  £iawaadttB|«B,  0aricli|i|UBX«a 
«ad  aeaati^aa  Brtaaaruagaa,  aajr  aadaVefc  Pri- 
vat lutelirifk,  «cy  dttvcfei  dfrentl  iche  Reurlhel- 
tun^eo,  itt-arBfTnen,  bU  jrtat  su  «>rnillrii  di«  G<>woj|en- 
hvil  luittijii.  Jage  Irh  vor  allrm  l.irrnii"  blTeii  1,^  *i  D.'iiik ,  mit 
der  Venieheruiig,  daM  uianche  der  mir  gemachten  Erinnenin- 
(aa  ia  Akt  iweylen  Aailiga  feaantit,  odar  mai|Mtai  «idar- 
figt  wardto  aoUca.  ' 

Dia  ikr^  XMIt|(a  lat,  'dar  gana  aaiwaitet  aark« 
Abtatt  dei  Warl»  nunmclir  bestimmt  Miiiunctzi-ii  Ki'ut,  nicht 
■idir  fern  \  und  um  <I*>to  mitir  aelie  ich  mich  prdrungea, 
kiermit  nochma!*  all«  einaichtigen  Kiinsttireunde  um  Mitchciliing 
ihrar  Bamerkimgeii,  ilirer  etwaij^m  ZwcifeT  od«r  £iowaiidua|(eo, 
i^ingandit  ru  bitt$u. 

Zvclaiak  baaaika  ich,  diai,  allar  Sor|ftU  daa  C6m&wn 
Iii  IVote,  ia  9m  'aamt  auagvgefcaaaa  StewiAiiTcn  dat 

«r»lrn  nande«  iiorh  fufjjendc  Druckfehler  untu  lri/^it  ;■  - 
blieben  «ind,    welch«  idi  aUo  die  Oesitxcr  jeucc  l-A'-n-Lre 


Gottfried  Weier.. 

S«aU  5,  Zeile  6  bi«  S  aaisc  Überall  tUtt  tief;  hoch,  ui  JiaUtt: 
hoeb  «•(■•:  tief. 

-  i5.  Zaila  17«  aUttt  Teakuaat  aatart  Toakaadak 

^  56,-Zail»  11,  wo»  MnaR:  aatav«  voii  a^'-di«  Tair 

Ton  C;  c  i*f  i!io 

-  93,  Zeile  >,  rt*tt .    69  \tltt:  75. 

i66,  Znle  u  Ton  unten,  atutf  :  c  »ftie  r 

-  a^i,  Zaila  1^  von  oben,  a(att:  Lirinur  aetM:  groater. 

-  1^,  anter  dea  anlen Natanbcy^pie',  »u-.tti  O  aaia*:  Of 

wA  unter  dem  leixd-n  atttt:  Es^  f.Ut: 
-»     >7*>  Zeile  4,  itatt:  },  |4C  aistie:  5.  147. 

-  IJ^f  Zvile  30,  atati ;  weirheu  S  e  [>  t  i  m  e  :>  h  «  r  m  o  n  i  e 

acUeSr |t t i m e n ha r mon i e  mit  kleiner(^u.  ite. 

-  199,  Z<il«  3  von  Bn(en,  autt:       iCi  <etM:$.-l94. 
— ^(io,  Zeil«  I,  atatt:  j.  tiU  actat  j..  igi.  ' 

B^Q^I^  Za^e  3,  alatt;  daa  aatae  dar. - 
r-  ..  aaJSi  Zetta  Z  ron  noten,  alait^  aa  «etie:  ««p- 

-  9B4,  Zaila  iS»  «latt:      laA  aetae:  aa6. 

r  9aS 


.    Teaan.-af^  .A.  aoadani  d.tm^.   Bayda  B<|*tiale  «ind 
»aa  Vo!!«.  "   f  .1  .  — 

Seite  333,  letyta.^Eaila,  aliU«  ToakaBil  iflat  T«aa«t*- 

kunat. 

Ntu*  V erloffstftrle,  tvelche  bey  Nie.  Sirnrotk  j»^ 

'  !  '      Bonn  am  Bhäne  er$chieneA  tüid*' 

1      itt-       t  ■  <  >  . 

Aaaber^,  A.  \V«a  bitibrt  »nid  -ws»  »chwlndef,  Ode 
».  L.  Th.  Kuaei;arlcti ,  Op.  4a-  1 4»  Werk  der 

Geiingatücke.  Parlilur.  9  Fr. 

.  -»■    d«>Hlfaa   — .  —  liiiliiinniliwaii,  .■«»..  r    ^.  l'iv 
.1         dasaeHie  .  —          KawlaranaaBg. . .  .♦•..;».'   4  Fr 
Der  Gisf  «oa  Hahabarg ,  HfilUdc  TOn  Schiller. 
Dp.  >,3.  töa  Werk  d.  Gciaiigat,  Parlilur  

—  dauelbc  — »    —  InatTtUDcntat   4  Fr.  So  Ca. 

p— »    da»4«lbe    >—    —  Klaviarauam^  3  Fr.  5o  C». 

—  Sa|uMHÄ^  Oc^t  V.  ScUUin^  Op.  44.  t6«W. 

,  .daa  GMiagitiidte.    Partitur.. ...   SFr. 

diatelbe    —    —    luatruiaentat,   4  Pb 

—  dineÜJe     —    —     Kliyicramju;;   3  Fr. 

— <—    3ri'e  Concerto  p.  Violun.  ar.  Orch.  Op.  46.  9  Fr. 

Potpauni  ^^ipria  des  mdndica  du  Don  Juan,  p, 

VitHoa.  araa  aac  d«  l'Ordi.  Op.  47  *    6. Fr. 

'        la  bbAm,  arr.  aa  Qnlati  p.  s  Vlaaa,  a  Alia 

et  Vlle   7  Fr.  5a  CiL 

Romhrrg,  Ii.  Capriecin  aur  da«  airs  oatinnaux  Suedoia 

p.  N'joloiu'llc  «roc  Orrh.  Op.  28   7   Fr.  5o 

Beethovfn,  I..  r,  Quint,  p.  a  Viol.  A.  Vlle.  et  Bune, 

arr.  de  la  aonate.  Op.  »7.  p.  Plaoof.  et  Cor..  .  .  4  Fr, 
SSaiphoaie  paatorale  arr.  i  4  b.  p.  Watla.. .  .  •  Fi^ 
Qtüntuor  op.  i6.  p.  Pianof.  arr.      «Pftca...     5  Fr.- 

— •     Ou*ert.  "lu  Corii'lao  urr.  :i    im.  p.  W-ltJ.  i  Pr.  .'lotN 

—  —     d'I'gmQul  arr.  d    i  m.  p.  Wall«.     3  Fr.  io  Ca^ 

—  An  die  CrlichtP.     I.icd  mit  Piaiiufi  ibegl   76  Ct 

— •    Daa  Gcheimaiss.    Lied  mit  Pianotortbegl.  ...  76  Ca 

Berg,  C  Dir.  p.  Pit  «v.  Fli'ite.  O.  i3.  tif.  i.-a.  %  Fr.  ae  Of 
Böhaar,  I.  I.  .  4  Wdaaa  p.  PB«.  (a  a*ae  imifN 

t'ir<iiK.)  1  Fr.  Sa  Ck« 

Bornhanll.  F.  H.  C.  iVf.  I,cbf-!;j:,Iter.  Gtdjrbt  ynn 
Oliltitiji,  fiir  4  .Siiiyslimiaeti  und  I'fthc^ilj;.  fvin 
B~ytin_3  f.  muHiksl.  Zirkel   C  Pr. 

Crauier,  L       Quiateito  p.  Pitei.  4r.  a  TioL'A.  et 

VBaw  OK  60...;   7  tt. 

.  mmr  lalrod.  «t  AadauM  vaj.  p.  Pfte.  ar«c  acc  ad  . 
üb.  da  a  Vlons,  Fl.  AI.  Batae  et  a  Cor«,  ou 
■M  Blat«  Mala.  Opt «da.^   i  Fr. 
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Crtmer,  I.  B..  V«rUt  «ur  l'air  du  Don  Jum:  Pk 

i;h'Iian  dut  si:m,  p.  Pfle   »  Fr. 

—  Var.  «ur  l'air:  lainnur  a  äa  y«ai,  p.  Pfte.  l  Fr.  ''O  Gi. 

—  Introd.  et  air  »axic  de.  Uode  p.  P.ft«.   a  Fr. 

L«  RabcIm-touj  •  fa  diuM.Di»«(«.p.Fftc. . .  sFr. 

—  Lm  Mop-pliiiiri;  OiMrt.  powFAii.   s ,  Fe 

—  La  MoiMOD,  Dtirert  pulonl,  p.  Vtta  et  FiAU.  5  Fr. 
Le  eäibr«  Rondo  de  Kreutzer,  poor  Pfka..  . .  s  Fr. 

—  Xcftiirno  p.  Pfte  a  Fr. 

Dr!6hh,  3  1  leichte  Orgeistückc.  Og.  lo.  . .  .  a  Fr.  io  C; 
Bfrer«,  C.  F.  3  Sonaiw  |i.  Pfte.  «t  FIAu.  Of.  S». 

Lnr.  1.  3.^  S  Fr.  Sn  O. 

—  S  40. p.  Pfte.  «t  VM.  Op.  Si.  Uv.  i.  s'.'  1  9Fh  SoCe. 
Dr«*al*r|  R.   Studien  Tür  <!ic  Flni:.    Zur  Uebung 

la  tDen  Tonarten,  Iri  und  Akkorden. 

Qp.  3-i,  .   4  Fr.  5o  C». 

Ed  er,  C.  XVH.  DÜoip.  a  ViotoueceUax  arr, d« h  Fllkta 

BUgi«!"«   4  Fr.  flu  C«. 

Fn»*,  L  £ljr«ium.  Gcdicbt  tob  L.  BraeliaMaa  i  Fkw  &e  Ct. 
Frltttl»  Qtiatnar  N«.'^  arr.  pour  Flirtt  V.  A.  M 

Ihne  p.  FüriTenau.   :^  Pr.  5o  Ci. 

Croihritn,   G.  C,  Sammtimg  von   VoR>l>«lern ,  ii 

uud  ae  Heft  k  5  Fr. 

II  uD  te  n,  W.  Feniaki*  ponir  PiU.  arac  V«mt..  .....     a  Fr. 

HÜBten,  F.  Variat.  powr  Coifam flauln,. •  »  Fr. 
koahUr*  S  Samtn  f,  Vkt.  Opi  lis.  Ur.'  t,  s.  8.  is-Fr. 

—  Ammotmim  iMW     FMt«.  •  0|(  tiS.......    »  Wi. 

KaU  b rentier,  Quintiier  pHklt  Pfte^  a  Tlaui  A.  «C 

Haue.    C>p.  3o.rt   C  Fr. 

8  Virht.  fw  k'  XomuM  4«  BawuMi  pour 

Fiuo£.  . .   a Fr.  S»  Ca. 

XUagaV  A.  i6  tie^x-  fteilaa  p.  FR«,  atn  futracC 
cnmmea»  je  ser'  ir  du  «jMröD.  de  M*«"!««!  et 
du  djronota.  de  G.  Weber   3  Fr.  So  Ci. 

—  Varitt.  tor  un  Air  de  Figsto   p.  TAc.    i  Tr.    äo  Cs. 

—  Var.  «ur  l'Air:  T«  bien  aimer,  p.  PAc.  i  Fr.  5o  C«. 
Kfnttl,  H.  r.  Sdmar  umä  Salw.    Gedieit  t.  Klop- 

alodt,  täU  Pianorortbrgltg   i  Fr.  So  Ca. 

Dar  Abictued.   Duett  f.  Sopr.  und  Tenor,  mit 
Pi.inofürr'.be5   *  Fr. 

—  Var.    über  clis  Lied  :   Ich  lau  und  spaan  rot 
meiner   Thür .....    S  Fr,  5o  C«. 

Vothfa«««!,  6  deaUch«  GcOa £•  niit  PAcbegt.  a  Fir.  So  Ca. 
Kavdaclr,  Gh.  6.  Sonata  p.  Pfta  ft  imOut    a  Fr.  So  Tk. 

—  5  March««  J  4maiui   =  Fr.  :n>  Ci, 

Riaff,  CctSnge  mit  Klayierbegl.   3e  Sammt   3  Fr. 

Itio«,  F.  7.  Var.  f.  Pfte.  Anunti  Cotttnti:  Op.  «i6.  a  Fk>*  60  Ca. 

.  — -  a  S%nm  p..  Pfta.  m.  Viol.   Op.  3.   7  Fi. 

naniaaM  aw  iia  afaa  orig.  ivaaaa  pow  F!aao£ 

Opb                                                 .    1  IV.  5o  Ci. 

— •    Trio  p.  Pfte,  Fliite  et  \IIe.  Op.  fij  ,  .  .    2  i  r.  So  C*. 

»—  3me  Sonate-  p.  Pfte  et  l  iatc.  Op.  jG.  ..  S  FV» 
v>    Faiitai«ie  »ur  d.  thrm*i  de  Figaro,  p.  PAe.  Op.  77. 

Ur.  I.  3                                              a  Fr.  So  Ca. 

Roodo  paaloial  p,  Pfta..   a  Fr.  So  Ck 


Riet,  F.  Var.  «nr  im  air  da  MiaiiwU  pi  ^fte.  1  fV.  So  Ob 

—  Qiut.    p.  Pft.  Op. '  17.  aw.  p.  2  Pfte«  par 
Nic.vandt   ft  PV. 

S  pa«  t  Ii  ,  Vdiiat.  p.  Pfte...  ...»♦••.••    a  Fr. 

Spohr,  JL.  Fauiaiaia  p.  Harpe.   Op.  9(   a  Fr. 

.  —    Tariat  pu.  Harpa.  Op.  gy.  i.  . .  *    a  Fr. 

Strciehar,  N.  a  aardwa  p.  iBmonTe;-.' .  .  .  ^  .^t . .    7S  Ok 

—  S  Narclies  p.  PA».   jt  C». 

Wahlert,  G.  H.  riiloiiaiaa mII  Mi      4a««di  Teit« 

und   Pftubejltg.   i  Fl.  &•  Cl. 

Weber,  G.   Chroimnirlr.    Tempobr.Tf ichuung.  riebst 

der  Radncliom-TalmUa  der  litad«  da«  Maal- 

Zuleliner,  Cb.  Coutaifofte.  p.  Pfta.  a*.  Orch.  Op.  6.  $  Fr. 
Ziumatee  s,  Coiilie,  9  U^«r  m.  Pft^egl   a  I^.  5e  Ofc 


Neue  Musil  atitn ,  weli  he  im  Verlage  der  Breit- 
koi>f-  und  HärUltchen  MutiUtandluag  in  Ltipdg 

Vom  Ostern  bis   Micbaelia  1817. 

^Betehluit    au«  N  o.  8.) 
Gf  8»Iaadr  Liadar,  Balkdaa  undRofaaaaaaa  «■  GfiAa^ 

Witt  Btgt  im  PwwArta  ...  ■#»o*«l  «*fe  *•*•  »  «1*  0  a  • 

Lii»dpa.UfBev,  TS.  XHanan  Onl«  Madht  #  4  aingit..  4  Gr. 
liorlaeAr,  F,  €  Cfanonätta  colf  aeeoaip.  iS  Piaiioil 

(ital.  u.  dcuuih}   16  Gr. 

Mosart,  W.  A.  Mixa  pro  defuncti*  Hrquicm ,  im 

KUv.  Auaa.  T.Sciuraaka  (lat.  u.  d*uu<  Ji }  1  Thlr.  s«  Gr» 
RoiaaiKWt  miaea  «■  awaiqiia  par  k  (ö-davaiit)  Reioa 

dllolkado  Hortamk.  (Ftana.  «.  «bulacli). . .  *  TUiw 
R  o  a « i  u  i ,  Tancred,  Oper  im  Kiar.  Anaa.  (ital.  n.  dcMick).  S  TU«. 
Weigl,   Gape.    DoettO  nal  BModr.  l'ImboieaU  ^ar. 

lliuterhalO  ilal.  u.  d'.iiticb,   (  Gaw 

Winter,  P.  v. ,  da«  Wa)<!1ioru,    4  itimmiger  Geaaaf 

tÜX.  3  obligaten  Waldliörncrn,  3  Flöten,  3  V!o- 

Him^  Brajacha  nad  £aaa,  M<Mt  bayfagHw 

Kkr/Mig.  s.   1  Uk. 

—  daaaelbe  im  Klar.  Auaxng   |«  Glk 

—  die  Muaik,  Gmaiig  für  4  Siii^Mioimen  mit  Be- 
gleitung Ordn'.^r   a  TUfk 

—  TnuDiph  der  Liebe  v.  SdiiUer,  C  4  fiinglliia 
ak  Bejsloit.  de»  OtcbeaMn,.  

im  Klanar-Ania^g  Thlr.  8  Gr. 

dar  Lkba,  Kkn  Am«..   1$  Gr- 

dk  FM»k  y.  aaUIfcr,  Kkr.  Aaiai«.  Gr. 

Blaati  Cb.  DircitiaicmenU  pfogteatilä  p.  k  Guitare, 

aoIgDcaaement  doigtca.    Call.  1.  3.   i  ig  Gr. 

Moliao,  Fir.  a  FtB«aiaka  p.  k  Gwikw.  Op.  iS        8  Gn 

Riak,  la  CigbtaOrgclBadKpiele.  Op.  48.  iSa  Sannt  1  TUr. 
Blllkar,  A.  famr  BaaMabir-Uiitarrkhl  fa  Gaiamik  •  Cr. 


LEIPZIG,  »ST  Brbit&opf   vmd  HJ^airsi.. 
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Den  ifyt^  Novembar. 


N2.  48» 


1«  1 7. 


Praktiache  R  *  »u  l  i  a  t0 
mim,  im  mifHilikgMg  4er  tllc.  wuftal.Zrif.  i 


Meine,  in  No.  5,  4,  5,  4j  ,  43,  45,  44  und 
45  <l«r  «llgetn.  mttsikal.  Zdt.  T.  'l8i6  abgedruck- 
ten akustischeil  AbhanJIiingen,  nameiilli<.h  tli«  No. 
3  bü  5  befiuciliche  Akustik  der  Bltuinalrumente, 
hat  die  Gnmdcätsa,  nach  weldiem  die  .venchie- 
detieix  Ti5iie  allL-r  Rla'iiii'^lruniciitc  entstehen,  und 
iu:>bciOudcrc  duA  Spiel  der  Tuulöclter,  im  Zusom- 
nenliMig  antwickelt,  jedoch  ohne  unmittelbare 
pwiklisdie  Anwendung  von  diesen  GinndsStzca 
gtx  machen.  Ich  hin  abei'  gewiss,  dass  eine  kurze 
^■^.AndcnluBg  aolcher-  Resodtale  aicht  «Uein  in 
viaaeoacJiBfllichcr  Ilinsülil,  sciiKln  n  ol  rn  so  sehr 
Mich'  jedem  praktischeu  lostrumeulisten ,  vou  In- 
tere^ae  seyu  wird }  indem  tmin  dadördi  mrht'iliv 
die  doli  aufgeatelUe  Thcurie  an  dem  Probier^leia 
der  Anwendung  «ich  bt'woliren  «ieht«  aondem 
anoh  Jeder  Spieler  eines  BhuinstmmentM  dadnrek 
«ine. grelle  Menge  neuer  Eiganachanca  «eines  In- 
slruments,  und  neue  Grifle  nnd  ApplicatureH  ken- 
nen lenif,  die  er  bisher  vielleiehl  .nicht  geahnet 
hatte,  bb  will  daher  hier  nur  einige  der  inlor- 
essantesfen  HiMilljite  ,  und  Rp\s])iele  wirklichf»r 
Anwendujig  der  allgemeiueu  Grundsätze  für  die' 
Behaadlnng  der  Bhuinstmnente,  anluhren,  and 

Sirar  inntuT  wieder,  wie  M'jhor,  zicinch^t  auf 
ttttjPioU  angewendet,  von  welcher  dann  die  wei- 
tere Anwendung  auf  andere  Blaaimtruaiffnie  kichl 


S-  48. 


,  Wir  brmerkten  im  $.  i5  der  Akuadk,  daias 
'alle  nnaro  Bhjiinsitatiniente  mit'  TonlSchem  im 

Verhallnil  .ihrer  Lange  si^jAilich  ^It  gebaut  sind, 
und  dass  sie  deshalb  ganz  gni  den  eigentlichen 
Crandton  ihrer  EMure' augobeu ,  eben  dai-ura  aber 
»9.  Magug, 


ooigriLehrt  ihre  böhem  Bejtoaer  so  wie  wir  sie 
in  d«r  Aknstik  anfilirtany  «ich«  mr  nicht  g^ns. 

gern  anAprechenj  aonderu ,  auch  etwas  Erzwung- 
nes  und  Uobles  in  ihieuv  Klange  haben,  ynd  da- 
bcy  auch  oft  nicAt  rdn,  nnweilenetwaf  bq  hoch, 

noch  öRer  etwas  zu  lief,  ansprechen.  Dies  ist 
nun  der  üiiiud,  warum  z.  B.  auf  der  Flöte  da» 

fis,  man  mag  es  als  V  des  rl-Ciiffa,  (J.  54)  d. 
h.  bey  Schliessung  aller  Toiilöclicr  uehkUfittt 
_A   _   B 

oder  ah  IV  des  fis -Griffs,  äo-.-  - 
A   1, 

■  ■  ■     mzacA  — 


immer  sehr  tief,  wa^  hcgpnriw-  f-  ap^pvuüit.  Ali 
la  des  h-GiüKs: 

'A"  ■  *  '  »  '  ^ 


will  es  gewöhnlich  gar  nicht  ansprechen  ,  otirr 
etwa  nur,  wenn  inan  dabcy  alle  KJappeu  öfl'uet, 

wo  dann  ein  cbeniaUs  wieder  itwaa  m  tiefet  & 


erscheint  (vergl.  $. 

ist'aieBdich  reini 
▲ 

r-n.      ■     ■  ■ 


Ot  f  ..ab  V  von  ta 


eben  ao  all  IV'.rnai'gi 


■  ■     tj  aapL 


hingegen  ids  III  von  0  mit  d»ni  c-Loch: 


A 


sc 


hodit  ttr  «.  fp. 

Man  wird   zweytcns   hemerlcn .    Ja^s  tnau 
bey  den  hälicru  hannomschcn  Beyiiinru  hSußg 
48 
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an 


^•in,  ja  mehre  ToDloclier  obcibalb  5lc»  e^entii- 
clusn  Tonloch«,  tbo  an  dem  gdtendmt  Uull<^<lett 

jtjnM,  «.  B."  bejritem^Porf  h  «li  IMm  e»ll  l  ik 

^  ^  30= 


b 

TT 


A 


«dar  di»  *b-Klappa  .-öffnen,  aos 


8pii<^  hohl  nnd  schwer  an;  viel  be56er,  in  jeder 
llinilelit,  wann  .num  das  JLodi  Jiet  linken  jbj^- 
^ffnets 


Erini«  öffnet«  •  t    w  - 


JP^  CM  ab  II  von  cü  (alao  mit  Oeffnung  nikr 
IViidScii«)  Jiüngt  in  vider  ^naidit  .iibelf  nidiK 

riel  beMÖr  .kSnfl      .lAt  III  .Tttt  fit:  * 
A    fc  

=■=0=0=30= 


.^Inie  da««  dadurch   ein   andrer  Ton  anspräche: 
/%ihnf  heinlich  weil  üieje  willkürlichen  Tuiilöcher 
««f,  od«r  -doeh  nahe  an  Mffingnngtkno. 

treffen  )  —   Eb«MO  ÜMt  ncli  T  äU  ilL  TO«  |l 

A 


öffnet  man  aber   dabe^  .dai  ^«Ülkarliclie  Tonlodi 
de«  linken  Zeigefingern : 
A        I      •  b  • 


:G_i_jL 


-*_0-=0: 


so  klingt  es  voUkonunflo  gut,  .nnd  diese  Art  daa 


eis  KU  grUfb 
lidute. 


ist  «ucii  din 


Vilich  aut  folgende  Arten  jnit  .wülküilidi  ß^Ob»' 
4en  TonlScfaam  joigvlwiii 

j-^^-—         m  m  im       7i  mm  ■ 


e=!X 


zcc 


^WObcy  ebeuralLs  dor  Ton  an  sicli  immer  a  .bleibt, 
jiur  aUenfatts  .eine  .flchwebung  hMwr  .viid. 

.(Diese  wfllktirlichea  Toniacher  «oberiialb  1> 
<oder  B  <ind ,  wie  man  sieht ,  gani  etwas  Ande- 
ros,    nls  die  v  illkiirhVhpn  ,  -oder  eigenllieh  nur 
jiuwirksanten ,   Tonlöchcr   unterhalb  b,  .die  .Wir 
^  .4S  48r  Akii4tik'  :lwnaen  galmri^ 

$.  So, 

■  lEbra  diese  wiBküriichenOcrt'tiunppn  gewaircn 
denn  auch  nicht  nur  oft  raanche  Erlciihteimig 
4er  AppUcalnr «beym  Spielen,  sondern,  was  norl» 
Avesentlicher  ist,  sie  dienen  «Is  treffliches  Mittel, 
aic  sonst  an  sich  dumpfen,  hohl  und  gezwungen 
klingenden,  auch  ungern,  und  oft  etwaa  zu  lioth  . 
.oder  «u  lief  anspredienden  hühero  Beytone  »-  P  "wiewol 
j^eidi  reiner  .und  beller  .«nsprecliai  'in  taaehen 

yi.  Ji-  i*»  h  tiU  Hl  nm  est 


Eben  ao  ist  das  d,  nia  aa  'gawShiilkb  g»- 

griffen  wird,  nidits  Anderes,  als  III  von  g  nfit 
.willkürlich    aufg^benem  .  linken  Zeigefinger^ 

«hen  so  dis  IV  .Toa  dis,  vit  wjHUMidier  Oeff> 

nnng  sweyer  Tonlöcher.  Das  im  $.48  emShute  li»^ 

als  V  Vau  d«  wiiä  dordi  wiUkarUdw  Oeffirnng 

zweycr  JjMut.  ^rcj^Uumunan  gut: 
A  '        .   B 


TT 


B 


3   *  B' 


.wekbes  denn  auch  der  gewShnlioho  Griff  ist.' 

'    '  Ganz  eigen  ist  der  gewöhnliche  Griff  für  e. 

Pieser  Tun  .wii  d  gewöhnlich  nicht-  als  IV  von  m 
gegriffim  i 

A  h 


noch 
A 


als  Iii  von  S! 


3=C 


b 


Xr-Q  rj 


A 


h 


sOkbee  e',  -wchigstens  bcj*  Oeffmang 

der  gis-  und  f-KIappe  nicht  eben  übel  kh'ngt  — ' 
sondern  meistens  als  ein  durch  willkürliclie  Ocff- 
uung  <ies  linken  Ringfingers  und  rechton  Zeige> 

fmgers  aalr  «rMftate  IV  Ton  die.t 
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au 


(Mir   wUmI   genügt  diese  £rki2riiiigsart  Aieae» 

e- Griffes  nicht  ganz:  übrigens  ist  dieser  Griff 
auch  der  einMiget  dessen  Erklärung  nach  nnarcr 
Theorie  etnige^  Schwierigkeit  haL) 

Auf  der  KfarineMe  erleiditerl '  dm  Oeffnen 
der  b -Klappe  des  linken  Daums  selir  bedeutend 
da*  Ansprechea  aller  Töne  von  h  nufwärt«;  wes- 
halb^ dieie  TSne  denn  auch  fast  immer  nur  also 
gegriflen  zu  werden  pflegen  t "  obgleich  man  rie 
Woi  auch  oluic  diese  KJappe  zum  AmBNdieii 
«Wingea  kaua.  (J.  i5  der  Akustik.) 
^     Ebm  ao  kamt  mm  «nf  der  Klarinette  |d«s 

f  ab  ir  Ton  f  wilLg  «naprechen  aacfaen,.  w«nn 
■Ma  dear  link«»  Zetgefioser  aufhebt 

Eine  weitere,  selir  nierbrunlige  Eigenheit 
Jcr  Blasiustiumeuto  Lesteht  darin,  dasa  auf  ihre 
laiMm  fiejrtdnv  das  8i<tpttn  und  Decken  gewöhn- 
h"ch  stärker  \virkt,  ala  auf  die  tiefear^  So  reicht 
z.  B.  auf  der  Flöte  das  Sdüieaseu  dea  rechteir 

BingfiüfBi«  nur  adr  UBTonkonmenr  hin,  daa-fis 

ia  fnr  renraadiafai  ,  iad(M  daa  fii  Am  Mirck 

«du»  ^müA  vollsirndfg  iir  7  Tarwandelt  wird: 

Eben  Miatea,  nuainäeso-  verwandeln,  hin- 
reichnid,  dm  raehtan^Zet^nfer  au  aehlteaNirr 

indess  man  um  a  in  as  zu  verw.mdehi ,  wenig- 
stens aiicli  noch  den  rechten  Mittelfinger  «chiiea^ 


A 

CO:: 


-1— «. 


123: 


IOC 


durch  welchen  Griff  a  beynah  schon  g  wird:  ja, 
ein  volUtAiidiges  as  erhäJt  man  cigcnUich  cr.it, 
itenn  man  auch  ijocl»  doi  rechten  Kingünger 
sc)iliesst|- 
A  y  ■  •• 


rm  ■ 


^uf  daa  höhere  a  Jungegen  wirkt  daa  Decken 
■andi  noch  diese«  Tonlocha  w  alark,  daas  ea  nun 
gar  nicht  wehe,  snm  Aafpraehon  a»  hrincBa 


und  statt  dessen  sich  das  leichter  ansprechende  C* 
als  III  von  M  ($.  5o)  vordrangt t 


Nach  dieser  Erklärung  wird  mau  sich  aac^ 

m'cht  mehr  darüber  wundern,  das.s  das  n  der  niw 
tern  Oclave  durch  Auflegoti  dieser   drey  Fing«»' 

in  deu tiefem  Ton  as  venvandtlt  wird,  iudess  da»- 

a  der  oliirn  Oclave  beym  Schliessc»  derselben: 

drej  Finger  in  den  höJiern  Ton  b  übei^ringtr 
welches  ein  bis  jetzt  unerklärtes  Phänomen  war. 

Um  den  Raum   dieser  Blätter  zu  schonen» 
mögen  die  wenigen,'  bis  hielier  angeführten  Hey-, 
spiele  genügen ,  tlieils  als  Belege  fiir  die  Richtig- 
keit meiner  Ei  kJärungsart  des  Tonspiels  der  Blas- 
instrumente; tliei/s  als  Beweise  der  Fruchtbarkeit 
derselben  Hir  die  unmittelbare  praktische  Kennt- 
nis und  Behandhuig  dieaer  fiistrvmente)  «hciJs  ale 
Andeutungen,  wonach  jeder  bry  cittigera  weitem 
Nachdenken  jeden  Ton  und  Giiff  seine»  Imliu- 
raents  auf  aeino  vrsprungliclier  Ablefhmg  wird'  a»- 
nickfliliren  und  manchen  neuen  Grifl"  finden,  so- 
wie  manchen  fehlerhafteu  Ton  seines  lustnunenU- 
verbessern  kSnnen.  Ueberiiaupt  isT  hier  unVedii^- 
Vollst  Vndigkeit  und  Ausführlichkeit' Uln  so  weniger 
möglich  und  ortgemäss,  weil  hieibey  gar  vieles 
von  der  Kidtvidualität  jedes  einzelnen  rnstmwent» 
abliäiigt,    weshalb  denn   auch  vielleicht  manches 
von  dem  in  diesem  %.  Angeführten  schon  oicbtL 
auf  iedar  BBtO-  elc.  .ganz  genau  zulrilB. 

|J>tr  Bcsshlasa  folft.). 


Das  Waldhorn,  dorefi  seSoen  eben  ao  ToP 

len  und  ki  äftigf n ,    nis   znrien  und  anmuthigen 
Ton  so  überaus  schöue  instj-umeul, '  stand  bekannt- 
lieh  bisher  gegen  fast  aUe  die  andanr  Blasfnatmp' 
racnte  da(hncli  »ehr  zurück r   dus  es  in  seinen 
nalürlicheu  Tönen  so  sdir  beschränkt  war;  io- 
dcm  e»  nicAt  rinmal  möglich  ward ,  ohne  Stop- 
fen mit  der  einen  Hand,  auf  natürliche  ^^  ei^u 
eine  diatonische  $vala  hervorzubringen.  Folgende 
Tttnar  nXmlich  Üeftrfe  das  IJom  natürlich,  wovon 
nicht  einmal  zeia  warcnt' 
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Um  iiuu  die  unreinen  Töne  zur  Rtiiiheit  zu 
CWÜl^Cllf  und  die  fchleiidt-n  hören  zu  lassen,  bc- 
Oic0te  man  siili  fnshei-  des  Stopfeiu  das  Sdi.illo- 
dlM:  Allein  die  Abhiicht  wurde  nur  höchst  unwU- 
luMMinMi  •rreiclit;  deun  <li«  gefitopfie»  T5aa  wa- 
ren zu  sehr,  um!  lilielicn  auch  hey  grosser  Ce- 
«chicklichkcil  belräolitiicli  vou  den  itatürlicheu 
.TMtdueden  t  ,ini4  not  Imj  Auieeat  ^muagea^/uhm/ben 

Virtuosen  kamen  durch  jf-nc^  ^fit!<•l  \virkli<!i  alle 
Töue,    uuU-r  obcu  gi-gebcncu-  \  orausseUaiig  iu 

4fr  JEUgümToa.^^g^^..  4ieraqi^  JKeiM 

sind  allerdings  Gegenständ«,  da»  dCMtt»  wAdi« 
das  Waldhoni  spielen  oder  sonst  kennen,  bekannt 
4iud:  da  aber  hier  von  etwas  gesprochen  werden 
■mU,  was  diese  nicht  aUein,  «ondefn  «llo  .Fteandc 
der  Musik  interessiren  kann:  so  schien  «s  nicht 
lUimdthig,  Vorstebendüs  ia  JJritmertu)^  m  bringen. 

Jens  UnvoHkommenheitMi  de»  .natüritohro, 
und  auch  des  durch  jenes  HütrAinidoI  künatljch 
iirerbessertcu  Zustaudes  des  Waidliorus  suchte  man 
•Mit  gans  :lanrseiii  dnreh  aogebncfato  Klappen  zu 
beseitigen.  Die  Töuo  kamen  freylich  nun  siche- 
xer.t  :«ber  dadurch «  dass  bey  Oe&ung  der  Klapfu: 
«die  Xüift  durch  da»  Lsch  aoMtrömte ,  vedor  der 
:Xon  auch ,  und  der  Uutei-schied  ,  der  durch  Khip- 
jpen  erzeugten  Töne  vou  .den.  ültfigisn  blieb,  and 
jnrar  eben  «o  auffallend. 

Iii'.  Slölzcl  aus  Breslau  lliit  mm  diese-  Un»- 
«vollkoiiiiiieiiheiten  doreh  lange«  Nadidenkea  über 

diesen  Gej»enstaud  und  unablas-iiges  Bemühen  i-fj//- 
stäadig  beseitiget;  und  zwar  hat  er,  wie  schon 
dnanetier  Erfinder  In  inedhameelien  Dlngeir,  das 

Heclite  und  Trcifcnde  viel  iMher  gefunden,  als 
mau  es  .gesucht;  und  viel  einlacher,  als  man  es 
'gemeyiit.  'Er  bat  aeinem  Home  blo*  «wey,  luft- 
tlicht  gc.irbeiletc  Ventile  gej^ebcn,  die  mit  li  icliler 
Mübe  von  zwey  Fingern  der  rechten  liand,  itvie 
Tuten  am  ■PianofoHe,  niedergedrückt,  und  von 
seliMt  durch  an^cbrochle  Federn  wii-der  in  von- 
geu  Staiid  gesetzt  w'erden;  und  dadmvh  ist  es 
Jlidit  nnr  möglich,  sondern  anehleldit,  die  ganze 
clitiMBatiache  5ci)a  von  der  tiefsten  bis  höch- 
sten Note  «ein  heraussubringen,  bey  vollkommen 
glwAmn  Ton9»  Bey  diesem  Horn  bedarf  es  mit- 
Jtin  das  Uiiiftiiiinieni  in  dna  mdan  ToMtt  akh^ : 


I  uud  uiaii  kann  dieselbe  Passage  so^eich  iu  einer 
!  andern  blasen  $  aiteh'  Ginge,  die  sonst  auf  dem 

I  gewöhnlidien  Home  geradezu  unmöglich  Ruszu- 
fiihr^n  waren.,  miu  ohne  .alle  Schwierigkeit  vocw 
tragen« 

!  W'as  duveh  diese  rrtlndnng   für  das  Solo- 

Spiel  auf  dem  Horn  gewonucn  wird,  .gdit  leicht 
'hervor,  wenn  man  .«ach  nar  an  das  ewige  Ei- 
nerlei der  bis  jetzt  gehörten  Uonipassageu  in 
.Concerten  denkt  —  Vorzüglich  auflallend  und 
eflectreich  ist  es,  in  der  Tiefe  nun  Stellen,  wie 

"-»jmj:  ^^^-^-^-^-:^^  mit  der  rollen  uiul  glci- 

"tften  Kraft  des  Honrtona  ra  "lidrMii 

Hm.  Stölzel  ist  fib  -soina  -vieb  Miib»  ud 

«nfgewcndcten  Kosten  zn  wünsdien ,  dass  er  recht 
«Alreiohe  Bestallungen  erhalte;  und  in  der  1'bat» 
^dc  Musikdirection ,  jede  Coucert  -  und  Tbeaieiw 
anstHlt.  jode  gute  GesellsdiMfl  Mililair- Musik ,  so 
wie  jedes  Orchester  sollte  ein  Paar  solche  Höruer 
sich  zu  eigen  madion,  4un  von  einer  solchen  ba« 
deutenden  Verbesserung  \'oillicile  iür  ilire  Kunst 
zu  ziehen  und  dt-u  Gemiss  an  ihr  bey  allen  acht- 
samen HSrecn  'namliaft  sa  verscJidnem*  Dean  die» 
wild  ganz  7,iiv(  ilä-.^ig  g^M-bebcn;  ja,  diese  Erfin- 
dung wird  noch  weitere  ersprießliche  Folgen  ha- 
ben, wenn  andi  an  den  Trompeten  rnid  Posaunen 
dieser  Mechanismus  angewandt  w  ird ,  wie  gar  k-icht 
geschehen  kann }  und  dass  dem  Compooisten  damit 
eine  gans  neoe  Provina  eHBffiiet  wird,  aonol  fSr 
seine  Ideen,  als  für  deren  eUcctvolIere,  sichrere  und 
schönere  Ausltibrung:  .das  bemerkt  ein  jeder  Kunst- 
verständige. 

Ifubrigons  ist  diese  Gi^ndung  de*  Hm*  8l81'» 
zcl  auch  schon  von  Andern,  und  zwar  von  voll- 
kommen eompetenfen  Riclitcru  geprüft  und  mit 
entsclücdeneni  Tleyl'all  ausgezeichnet  worden;  (m. 
vcrsl.  z.  B.  den  Aufsatz  des  Hni.  Musikdir.  Bie— 
rey  iu  Bic^lau,  musikal.  Zeit,  i^ter  Jahrg^ 
iBte  No.)  auch  bat  Hr.  St.  Iür  dieselbe  ^  Ba- 
lobiuig^schreibea  von  «ainea  Jbüo^  ^riiaitHai 

ii«<psij. 


QuarteUo  fom  b  Fortepiaiio,  l^iulon,  AlU  d 
yiolooeatte,    comp,   par  1.    H.  Cliisinsf. 
>   OeoJi^.  .3.  No»  t,  No.  a.  Hambo«^,  chcx 
.  .BSiuMb  (Rb  A  TUb  &a  ik^ 
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A"\nr,  nacTi  'dem  Sprifliworl ,  Eine  Schwalbe 
keinen  Soiumci  macht  —  d.  h.  anzeigt :  sn  macht 
ein  da  und  dort  hervoi<bi>echeiidcr  veruinceKer 
Geniut  in  irgeud  einer  Kunst  und  Wissenschaft 
kein  kün«tloi-ü)chc«  oder  iaseasdianiiches  Zeilal- 
ter d.  h.  er  xeigc»  «licht'  an.  VUH»  -glricliicei- 
ligc  Schwalhcn  nher  fliun  jenes,  viele  gleiclizritigc 
ausgezeichnete  Gei<tet'  dies,  ganz  zuverlässig,  in- 
doB  der  Ree.  die  «ehr  betrikfatfidie  Anndd  uMhr- 
haft  ausgezeichneter  Coniponisten ,  die  in  den  dt  ey 
letzten  Uccennieit  ^pierst  aufgetreteu  «ind ,  und  die 
noch  viel  hetradiflichere,  ibmr  «nageseiduicttit 
Werke  —  der  stets  -«dtmen  Heroen  und  l'Jiigel- 
mlnuer,  als  der  «inielnen  kühnen  ikhwalbrn, 
tn^t  gedacht  —  in  Gedanken  lUMmmeiigerasst, 
und  damit  die  Aufnahme  eben  der  aiisgt-zciciinet- 
«ten  Tonkünatler  luid  Composilionen  bey  allen 
den  gebildefalan  Nalioaeu  Europa'«  vergleicht:  su 
kann  «r  nicht  andan,  ar  muaa  gtanbeut  wir  — 
und  wir  Deutsche  vor  allen  —  leben  wahrhaftig 
im  Zeitaller  dnr  Musik;  und  es  bedarf,  dieses 
'Olaubena  theilbaftig  xu  werden,  Boeh  nicht  ein- 
jnal  der  Cc^fiiwägnng  dessen,  was  in  niidern 
ILÜnrten  wäitrend  dic!>cr  Zeit  geleistet  und  wie 
«•  in  Ganzen  aufgenommen  M'orden. 

Zu  diesen,  nltvütcri»ch  gesprochen,  tinnützen 
Gedauketi  —  die  sioh  leicht  mit  vielen,  noch 
«nnfitsera  vermAren  liewen,  woUle  man  aie  ver- 
allgemeinem ,  imd  frngcn :  MoherV  wodurch?  \vo- 
■LiiiV  u.  dgh  —  zu  diesen  ward  der  Kec.  von 
maam  dnrch  die  swey  hier  genamitatt  Werke 

veranlasst.  T.r  glaiilu  von  sich  bchanplen  zu  dür- 
icu,  dass  er  dem  Gange  der  jetzigen  Kuuätbii- 
■dung  und  Kanstubui^  in  Dewtteliland  aditiam 
gelolgt  «cy-.  und  da  kBnuut  ilim  doch  wieder  ein 
Jdaun  vor,  deaaen  Namen  aogar  er  hier  cum  «r- 
•tesmala  vernimmt,  Toa  dem  er  wetler4ceia  Wart 
weiss,  *)  nnd  der  doch  gleich  mit  Ai!)eitea  auC^ 
■tritt,  die,  au«  einer  nicht  eben  leicht  zu  handha*^ 
blenden  und  in  neucrar  Zeit  durch  die  grOMten 
Genien  aa  hochgetri«benen  «Gattung»  neben  den 
besten  —  wii-  wollen  ni.  lit  sogen ,  Aufsehen, 
£poche  luaciicu,  aber  walu  Uch  SUiml  hallen  kön- 
nen, md,  wie  dem  VerÜ  Atlfmerksamkeit,  Ach- 
tung ii)i<!D;utk,  M)  den  MusikH  cniidcn  eine  geist- 
reiche Unterhaltung  und  einen  wiirdigen,  wahr- 
haSt  «diBnin  Gennw  vendiaSba  «nnden.  Man 


sieliet,  dass  auf  Itm.  C. ,  sowol  von  SeiJcn  de» 
Geschmacks ,  <ils  von  Seiten  der  Kunst,  und  aucb, 
Waa  die  Anwendung  der  Knnatanttd  anhntgt,  Mo« 
zart  in  «»einen  Trios  und  Qiinrteft<n  ineirteti 
gewirkt  hat;  und  das  könnte  allein  sclion  ein 
günstigea  VonirtileO  für  ihn  erraigen,  eben  jetst, 
wo  es  für  die  jungem  Componisleu  so  schwer  ge- 
worden ist,  vom  allerueuesteu  Sjeilgeschmack  nicht 
entweder  ina  re^dloe  niantaaliaolie,  imgemesae« 

Schwarnicmle .  oder  ins  ängstlich  Gesuchte ,  miih- 
seelig  K.unsteiude  verlockt  zu  wci-den.  —  So  ai" 
dier  nnn  idter  MosaH  in  jeneh  Werken  dea  Hm^. 
C.  Vorbild  zu  seyn  sohcint:  so  hat  er  doch  im 
seiner  Nachfolge  keineew^  alle  Eigenthümlich- 
keit,  «owol  der  Gadäiriten,  ala  der  Anordnung  o.' 
Ausarbeitung  zugesetzt;  auch  dem  Stande  der  jet« 
sigeii  Kunatpraxi«,  die  für  vorzügUch  obhgate 
Stetten,  beMmdan  dea  Klavierspielers ,  etwas  mehr 
an  briUantatt) '  hen'orslcchenden  Passagen  u.  dgL 
verlangt  —  wiewel  mit  i-ühmlicher  Mä'ssignng, 
«ich  zu  bequemen  gewusst  —  wie  das  ja  Mozait 
für  teine  Tage  und  deren  Stand  der  Knnatpraxia 
auch  g<?than  hat.  —  Die  Tliemata  u.  andern  heiT- 
schcndcu  Gedanken  des  lirn.  C.  sind  nie  gemein 
oder  niditaaagend ,  oftmals  aber,  trefflich  nnd  ao- 
gkrich  ansprechend;  auch  die  bcj'gängtgcn  sind 
stets  zweckmässig  und  nicht  selten  «ehr  einnph* 
mend:  dabey  «Ke  einen,  wie  die  andern,  faat 
ohne  Ausnahme,  natiirlidi  und  niclodlMrh  flir-s- 
seud  —  al»  wohin  sich  sein  Talent  uud  seine 
Sorgfalt  Terä6gKcii  in  ne^en  «chehrt.  Di«  An- 
oi/lnnng  dieses  getamrateti  StolTs  ist  nirgends  zu 
tadeln)  und  wenn  «ie  hin  und  wieder  gar  sn 
beirtinmit  -mn  jenea  Mutter  erinnert,  ao  nbwraacht 
•ie  doch  auch  zuweilen  (z.  B.  im  Mittcisalze  des 
alen  Q"<"^*^)  durch  eulachiedene  Onginalilät 
•ehr  angenriim.  Die  harmoniadie  Hidtung  und 
eigentliche  /Vtisarbeitung  ceogt  lUn-digängig  für  ei- 
nen Mami,  der  weis,  waa  cur  Sache  geliört.  der, 
was  sich  in  dieser  Hinaieht  erlernen  lä^t,  m  der 
Gewalt  hat,  und  der  auch  dnrch  innem  Sinn  — 
nicht  eben  auf  nie  b<^.retene  Bahnen  gefiilut,  wol 
aber  auf  erwüJiltcu  sicher  erhalten  wird,  auch 
zuweilen  einen  freyen  Abstecher  ntadit,  der  an* 
gciiclun  wntcrhriciit  und  dem  Gange  mehr  Man- 
uigialligkcit  und  Heiz  giebt.  —  £ndlich,  die  Be- 
budluif  der  loatmilMata  beweiaett  Bt.  CL 
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«tehe  diese,  dein  Mecliaiuschen  nach,  eben  so  gat, 
in  BBiuicIrt  ihrer  betmdeni  EÄcte^    Ana  j^r 

iifm  prlul  auch  hervor,  d.iss  diese  Oiiai-teltc, 
wiewol  sie  nicht  blos  für  den  Innern  Sinn,  soa- 
dera  «Mit  IBr  den  loasem  wahrhaft  bedenta«! 
hervortretan*  doph  nicht  schwer  aiuzurulireu  sind ; 
lutum  ia  einigen  Stellen  ein  wenig  schwerer,  als 
jene  momisohen  TVioe  oder  Quartette.  Dies  aber 
miiss  ihnen  nicht  nur  überhaupt,  sondern  vornim— 
lieh  auch  dainim  TortheilhaCt  seyu,  weil.aonach 
gar  viele,  und  sehr  achtungwerthe  Liebhaher, 
die  in  guter  Schule  zww  niclit  unbe(rSclitli<;he 
Gl  schicklichkeit  erlangt,  doch  aber  —  weil  si© 
mehr  in  der  Welt  au  thun  gehabt  — •  diese  ihre 
Geschicklichkeit  nicht  bia  Stt  dem  Grade  fortge- 
bildet linbcM ,  welche  nur  albuviele  Composilio- 
nen  unsrer  Tage  fordern;  weil,  wollen  wir  sagen, 
dieae  lieUtaber  nun  im  Stande  sind,  was  hier 
von  ihnen  verlangt  wird,  wirklich  gut  inid  wie 
«s  scyn  soll,  anszufidu-eu.  Auch  ist  und  bleibt  e», 
mag  ca  rou  noch  so  wenigea  Künstlern  beachtet 
werden,  doch  immer  ein  wesentlicher  Vorzug  je- 
des Werks  jeder  Kunst,  wenn  die  Milte!  zu  dem 
Zweck»  in  gleidiiiiSssigaiit  abgewogaoem  Vevhalt« 
,m»  atdien. 

Das  ist  es,  was  der  Ree.  von  diesen  swey 
Qoarietten  im  AUgraietiien  su  aageo  hat;  nnd 

findet  man  es  fast  nur  empfehloud,  so  ist  dns 
jtben  aeiu  Wunsch«  Ueber  Einielues  Juuin  er 
mm  ktm  seyn. 

No.  1  ist  mehr  gefalUg  und  ziciiilidi  bril- 
lant $  No.  3  mehr  ernst  und  affectvoU  gehalten; 
jene,  in  dieser  Hinsidit  mid  im  Ganaen  genom- 
men, etwa  dem  moicartschen  Quartett  rait  KJavier 
aus  Ea,  diese  dem,  aus  G  moli,  an  vergleichen. 
Das  erste  Quartett  fängt  an  mit  einem  Jttlt^o 
con  »firitOt  das  ober  doch  nicht  au  adradl  fen 
nehmen  ist,  aus  Es  dnr.  Ein  sanftes,  henMliiaOh 
schön  gearbeitetes  Andante  aoatenuto  ans  Ai  dar 
lolgt;  und  in  dieses  fällt,  überraschend  und  eflecl- 
vult ,  ein  sehr  Icblianes  Sahtnofido  aus  C  moU  ein, 
das  mit  heiterm  Trio  aua  As  dnr  wechsdt.  Das 
fevrige  Finale,  PreaiOi  ana  Es  dur  im  Sechsach- 
tfltnkt  —  manche  Stellen,  zur  rrleichtcrnng  des 
rechten  Vortiags,  iu  Zweyvierteltakt  übersetzt  — 
ist  wahihaft  aas  Einem  Stnefc  mid  von  trefflicher 
Wirkung.  —  Das  zweyle  Quarteft  beginnet  mit 
einem  jiUegro  aus  £  nioU,  in  dem  Emst  und 
Wurde  mit  Feuer  mud  Kraft  an&  rühmlichste 
Twhmidea  sind»  mid  MweUeo  ein.  aehr  sauHer. 


Zwischensatx  wahrhaft  wohlthnt. '  Der  zweyte  Theil, 
bis  cor  Rüokkdir  dea  Anfangs,  ist  tnflUali  gear* 

lielt'  t.  '  n«  '.'  S.  C) ,  Sy.-it.  5  scy  folgcmlc  Bemer-^ 
knug  erlaubt,  su  wejchar  aber  auch  andere  Siel-« 
leii  Gdegeoheit  geben.  Der  Terf«,  div  aehr  wähl 
für  das  Ohr  und  den  Geschmack  rein  zu  schrei- 
ben weiss,  hat,  wie  auch  manche  Andere,  nnter 
den  -  neneslen  CompMnsten,^dlie  Weise  anganom« 
men,  Cir  das  Ange  mid  den  Verstand  da  unrein 
«tt  schreiben,  wo,  wie  er  mit  jenen  Andern' glau- 
ben mag,  durch  Verminderung  der  Erhöhungs— 
oder  l'Vniedrigungszeichen  die  Ausführung  erleich«- 
tert  werden  würde,  Ree.  kann  dies  nicht  biUigen,- 
am  wenigsten  in  der  Klavierstimme.  Derjenigw 
Klavierspieler ,  welcher  solche  Composilioncn  lie- 
ben und  nusnihrcu  kann,  braucht  solclier  IIüICl'u, 
auf  dem  doch  liilschen  Wege,  gewiss  uichl;  jii^ 
da  er  an.  regelmässiges  Fortschreiten  der  Horrao^ 
nie,  nicht  nur  im  Klang,  sundern  auch  in  der 
Schreibart,  gewöhnt  i;>t,  störl  ilm  solche,  dem 
System  nach  falsche  Bezeichnung,  Wenigstens  beym 
ersten  Durchspielen.  VÄ\\  Anderes  ist  es  in  ge- 
wissen, dem  Verf.  oluie  Zweifel  so  gof,  ab  den» 
Ree.  bewoarfan  FSOeli,  und  ana  hekamiten  Uns» 
chen  ,  nn't  Blasinstrumenten:  da  erleichtert  es  of- 
feubar,  und  erleichtert  sehr,  was.  auaseixlem  un- 
gemein achwferlg  wifre  und  von  den  meialeB  BUm- 

inslrumcutistcii  wenigstens  unsicher  vorgelrngeti 
werden  wüi-dej  .  und  darum  lässt  »ich  hier  jtoicr 
Ans-  nnd  Abw^  mcbttadelnr  Auch  darin- aeheint 

I  (Ion  Km.  Mozjnt  (las  slilicr.'ile  Mn.ster  zu  seyn, 
wie  dieser  es  namentUch  in  seineu  Syraphoniea 
ans  Es  dnr  und  G  moll  machte.  Weifor  aalll» 
man  aber  nicht  gehen.  So  bleibt  es  eine,  mit 
guten  Gründen  unterstutate  Ansnahme  von  der 
Kegel :  sonst  aber  wird  diese  ohne  Noth  Terletit, 
und  das  ist  nicht  Recht;  und  der  Willkür  Thor 
und  Thür  geöffnet,  nnd  das  ist  nicht  M'eise.)  Der 
Ausbeugung  narh  Dnr,  S.  7,  Syst.  3  a.  tol%t 
glaubt'  Ree.  noch  hesondei-s  gedenken  an  müssen» 
Eben  sie  wird  jetzt  so  olt  zu  nichts  verwendet— 
roitlüu  gcnn'ssbrnucht :  aber  eben  wo  und  wie  sie 
hier  alehel,  i^t  siu  von  scJiöner  Wirkmig;  ebeo 
für  solche  Fülle  sollte  sio  aufgespart  werden.  — 
Uer  Miltclsatz,  aus  C  dur,  ist  origiucll  entwor- 
fen, und,  so  vid  Ree.  weiss,  diese  Gestaltung 
r.och  nicht  dagewesen.  T.v  ist  Phantasie  über- 
schrieben, und  verdient  diese  Bencnimng  aller- 
dings, obadion  er  atela  in  gleichgemessener  Till" 

.  art  Ueiht»    Sa  bagbmei  .mit  einend  fcfmdMig 
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erfundeneu  und  fortgeführten,  doch  immer  i-egel- 
mXscigen  jindantty  iu  welche«  eiu  heftiges  Scher-' 
ZUndo  einfallt,   tlas  A^IccJcr,    und  selir  wohlerwo-  ' 
gen,  jtum  ersten  Tempo  und  den  dort  -vs  eiler  aus-  ; 
gpfl^uien  HrnqUideM  snrücklei tet ,  um]  danu  den 
»Weyteii  Snl«,  reranderl,  wlednLi  ingt.   Das  Ganze 
rundet  aicU,  für  Ver^Uad  uud  Krapliudung,  treÜ- 
lich  4A,'iind  Icaim  Ton  Niamand  «hm  kUiafir 
Thelhjulinic  gcliört  werden.  —    Das  Finale,  j4l-  \ 
legro  »piriloao,    das   aber  mehr  gewichtig  und  i 
feurig,  «b  ]eic3itim.d  «ohnallt  vorgrtr^gm  seyn  will, 
fichlienst  sich  mit  sciiioin  Eriwt   und  seiner  Kraft  j 
•ehr  piwseud  an und  ist  wieder  «in  wacker  »ua- 
j|rai1>dletet  fitiick*   Nach  getröhnlidiem  Zaidimtt 
gemessen,  wäre  es,  dem  Charakter  u.  der  Schreib-  I 
art  nach,  mehr  eiu  •erater»  a|b  «in  letzter  «>au 
aokh  aniar  CgmpoiwtwB.  -Hin  nnd  wieder,  i.  B. 
8.  .r8  obftmt  JtoBWen  liier  durchgehende  Noten 
Tor,    d>e  -mr,  'Wie       iSeb.  .Bach  Im  Sehen 
meynte  —  durtfiffthen.  — 

Hiermit,  und  mit  wahrer  Achtung,  scheidet 
Ree.  von  Hrn.  C,  und  l!f)fn  .  ilini  im  Laufe  ih- 
res beiderseitigen  Künstledebeus  bald  wieder  s\x 
.brgiBgiMii. 


.'8o/mU  A  qtKOr*  nuwtv  pour  7e  Ptanofortot  -comp. 

•par  Chart.  Neridrcl.  No.  i.  Bonn  ^  C»- 
.logne ,  ciies  öiini-ock»    j^Pr.  ^  Fr.) 

Der  Verf.  ist  gewi«s  ein  Mntm  von  Kcnnl- 
itis  und  nicht  geringer  Geühllieit  iu  «einer  Kunst, 
aher  im  Ganaen  «eine«  Styla  floch  nicht  feit,  und 
iu  der  Ausfuhrnng  noch  viel  an  sehr  am  Etnzchicn 
hangend,  und  au  diesem  zu  riel  künstelnd.  Die 
hSbem  Anbgcn  z\xm  Dichten,  in  der  Tonkunst 
bey  ihm  vorauagesetst  —  wie  -ytic  denn  dies 
recht  gern  thuu  wollen:  so  wird  er  docil  erst 
diesen  Mängeln  ablicUen  inii-säen ,  wenn  er  mit  sei- 
nen Arbeiten  unvcrkünunartes  WohlgefalU-n  erre- 
gen und  somit  Glück  ninchen  will.  Jenes  aber 
wird  ihm,  dünkt  uns,  dadui'ch  am  sichersten  ge- 
Cngen }  daa«  -er  «ich  gewöhnt,  recht  einfach,  doch 
dahey  durchaus  folnerccht  «u  sclu'eiben}  aller 
Kmtstmittel  (des  Muduhreus,  Figui'irens  -etc.)  «ich 
•paraam  au  liedieneii,  -nud  niehtc  «a  «ifcn»  vas 
wrglileiticn  oder  jnit  WeDifl0nn  .auigpfprodien 
werden  könnte. 

Die  Sonate  Ungt  -mit  anem  AVUgn  -ton 
fttoeo  in  G  dar  an»  ^  a«in  jnlea  Tbaaw  -^ifUk. 


beetimmt  und  fasalich  angicbt,  aoch  die  Zwisdicn- 
gedanken,  wie  aie  in  der  Folge  da  uud  dort  vei> 
streuet  vorkommen,  bald  bemerklich  macht.  Diese 
«ontrastireu  zweckmässig  mit  jenem:  und  so  ist 
4er  Entwurf  au  loben.  Der  swegrte  lliefl,  ihr, 
bis  ziu*  Rückkehr  dos  Anfangs,  ganz  richtig  ror- 
sugiweise  der  Ausführung  des  Uauptthema's  ge- 
widmet iat,  beweiaet  Sinn  für  eontraponklisdie' 
Stelluug  uud  Ausaibcituii:::  ab(?r  noclj  fdilt  c» 
dabey  jui  'l'iefc  und  Leiditigkeit  der  Uaudlubungf 
4nrc3i  Vereinigung  dieser  beyden  Vonoge  aber 
viril  crsl  iu  solcher  Ausführung  sicherlich  Mono«* 
tonie  und  Steiflieit  vermieden;  wa«  hier,  wemg- 
4ten«  nicht  gana,  geschehen  iat.  Doch  ist  ao  et- 
was immer  licsser,  als  leeres  Klingeln  mit  nicht«, 
«der.  Lärmen  mit  Fi'emdaiiigem ,  «rie  wir  das 
Eine  «der  da«  Andere  in  den.  aweyten  Theüen 
nixiA  weniger  Klarieraonalen  jnngec  Componiaten 
amarer  Tage  finden. 

Das  Andante  4:on  eapressione  In  C,  wech- 
selt mit  einer  sehr  «infachea ,  angenehmen  IVIelo- 
Jic  in  Dur,  -wo  alle  Stimmen  wohlerwogen  und 
wirklich  schön  geordnet  sind  —  ohn;^<Ta!ir  nach 
Clementi's  Weise  in  den  Audantes  jieiucr  vier- 
hlndigen  Sonaten  —  nnd  irinem  «rliarf  »nd  rau- 

schcnt!  oiiigrcirrtulpn  Salle  in  Mol!.   Dieses  gnnze 
Andante  scheint  Ree.  bey  weitem  das  beste  Stück 
.der  Sonate,  tmd  ane  Ihm  hat  er  aaiflehat  da«  Gun« 
stipc  pi-folgn-i ,  wa«  4r  «ben  jmn  Jem  Verf.  aus- 

gesproflicu  Imt. 

Ein  langes  AU^ro  tdpmr»  an  G  be«(Uie««t, 
amd  oa  i«t  leicht  nn  hwaeiimi,    der  Vw£  habe 
auf  dies  vor  allem  -gmAnrt.   Deila  anefar  thut 
f«r  dem  Ree  Leid ,  ^Ichto  an  mnamn ,  dass  ihm 
•diese  Rechnung  träglich  «dieinC  Das  Stück  «chliesst 
sich,  in  seiner  üeftigkelt .  Mas  den  Ausdruck  bo- 
tritft,  und  in  seiner  Wnndcrliclüceit  \nid  Kiitvit- 
lichkcit,  in  Hinsicht  der  Ausführung,  gewis:^  nicht 
•gut  an  die  andern  an.    Aber  auch  davon  abgese- 
hen ,  und  dasselbe  als  einzeln   für  sich  betraclitet, 
kann  es  durch  das  \^"irrige,  \V  iderfaaarigc  seiner 
'Gedanken,  und  noch  mehr  durch  da«  ZSerfiaiefcle,  Ge- 
suchte, l'orrirti  in  der  Bdiandlung  dei  selben  sclnvcr- 
I  lieh  Wohlgefallen  erregen ,  selbst  weuu  es  durchge- 
hend« deatlich ,  nett,  und  auch  mit  «11er  Leben* 
<li^krit  vorgetj-agen    wird;    wozu   jedoch  überaus 
geübte  Spieler  erforderlich  «eyn  würden:  diese 
nbar  dnrflen  dann  weder  dordi  den  Stoff,  noch 
durdi        Jifi/KrMlbuif  aidi  befriedigt  fiihiena 
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tSiT-  Novembei; 


obschon  die  letzte  hia  und  wieder  von  uiclit  ge- 

Ree.  wünscht,  dass  Hr.  N.  die?«  Am'-Iclliin- 
fco  obue  En^fiadlicbkett  aufnehme,  raliig  priile, 
vmii  fimlel  er  aieindit  ungi^rimdel,  in  derFo^ 
beherzicf.  V.s  w'dir  Sdiadf-,  wenn  vr  sich  in  die  1 
C—clUchaft  jener  Compouistea  unsrer  Tage  bin* 
«MWchiiBbe,  weldieinan  rieBekbt  am  beidclmMHl- 
ttua  die  bypochondrischen  nciiiieii  könnte;  und 
du  Vbuüe  dieser  Senate  acheint  darauf  su  deu- 
Im,  dm  «TToii  ihnoB  Tnrtiicikt  aa  irvrdco/  G«> 
fabr  JSnft. 


9i  Capriea  ia  tutU  tuoni,   per  il  Vi»tone»Uo 

»oloy  composli  da  /.  /.  P,  Dotzauer  

O^.  35.  lu  Liptia.  pre^o  Bieitkopf  e  liäi- 
«cL   (Pr^  1  Tlilr.) 

Olm»»  «o  viel  wir  Mis«ea,  Aiuprüche  auf 
dl«  1u»lie  Vbllkoinnienliett  einea  B.  Rombergt  Dft« 

IniiiAiP ,  mal  (Ilt  wenigen,  diesen  nalie  slelleii- 
<ien  Kiinxtler  su  mavbwu,  Jjat  sich  Hr.  D«  d^h 
bereits  den  Aaf  eines  WMckem  trad  gi'ttndlicbeB 
Vi()Ioiirclli-.tcn ,  sowol  durch  sein  Spiel,  als  durch 
seine  Couipusitioaeu  erworben)    und  als  solchen 
Wirlbrt  «r  aieh  aadi  durch  diese  Capricoi.  Aiv 
«nthaÜen  viel  Gute«  und  Niiuliches,  zeigen  von 
mnrassetider  KeBntiiis  des  In^lrnuiepts ,  uiid.sMid 
daher  jedein,  schon  nemlirh  geübten  Spieler  uiit 
Grund  zu  empfehlcM.      Was  Ree.  etwa  diiriüi 
ansausetzeik  hädc,  wäre:  eine  Manier,  diel  meiir 
dem  schlickscheii ,  als  dem  B.  rombergsehen  Zeit- 
punkt anpasst:  7,u   liauf'r;ier  Gehratirh  von  jener 
Zeit  her  gcwöltnlif'ht  i   Hnrinon  im  folgen  (z.U.  die 
baufigcii  äeptimengiiigo  cU. '  uud  mitunter  cu  viel 
Einförmigkeit  der  Figuren.    Auch  hat  wol  iir. 
D.  in  No.  lo  (E  ihir)  die  Fi-eyheit  das  Capriccio 
in  üiusicht  auf  Modulation  etMas  zu  weit  ausge- 
«hbnt,  indem  er»  |jMA  nadi  dam  «vsten  S  Tak- 
«Mi,  dj*  UaaptlOBarC  gar  n  mAa  aus  dm- Ge- 


sichtspunkt verloreii  hat.  Das  Capriccio  ist  hier- 
in doch  etwas  efngeschrinkter,  als  die  freje  Phan» 

tns!'".  —  Im  \l!gem«?inen  i^t  übrigens,  wie  «chon- 
ge«iigt ,  dies  Werkchen  znin  Stadium  sehr  enipfel»»- 
lenswerth.  Orudc  (  «nf  Stein  )  und  I^ipiier  äind. 
sehr  gut ,  und  der  Preis  sehr  iiiJssig.  Fol^tnd^ 
Kleinigkeiten  sind  aber  su  berichtigen.  No. 
im  AÜi^,  Take  45/  mtiss  lUä  St*  Adifel,  a^ 
statt  h'heissen.    Noi  4  im  tilat  Takt  ai»A  dift 

8  g  •  ^ 

9  Achtel,  c  h,  einmal  so  tM.    TTo.  5  im  AUe^ 

gro  niuts  am  .Anfang  Jis  4ten  Systems,  statt  dfea 
Bass-,  das  Tciiorzcichcn  stehen.  Eben  so'mtiss 
No.  i6  KU  Anfang  des  5ten  Takts  nach  der  Fer- 
mate, und  zu  Anfang  der  folgenden  Zeile  eben- 
falls, das  Teiiorzeichen  stehen.  No.  i'S  mnj*  da» 
iste  Viei-tel  des  iifen  Taktes  c  statt  d  heisseu. 
No.  90,  im  Allegro,  mu>$  st-\<t  dem  i  yor 'dar 
anten  Note  dea  4lan  Taktet  mn  %  atdieki. 


Rondo  pcutoral  pour  le  Pianof.  par  Ferd. 
Leipzig,  cijcz  Peters.    (Fr.  X2  G^.) 


Eine  KIdkigfceft,  die,  recht  nett  und  zier- 
lich Torgctragatfr  gefiüleu  k«iun,  wenn  auch 
'melire  SCetteii  cii  ausgedehnt  imd  die  Gedanken 
st  lh>t  meistens  nicht  eben  atisgczeichnet  befunden 
werden  sollten.  Die  Noten  au  sich  sind  sehr 
leicht  Torsutragen,  und  kann  daher  ein  Schohv 
Hin  so  eher  alle  Achtsamkeit  auf  möglichste  Voll- 
endung des  Vortrags  wenden.  Hierzu  ist  wol  Jas 
VVerkden  soal^lut  bMÜmmt  gewesen,  uud  hierzu 
— aiicb  so  «mpfeUen.  ' 


.    .  Hieibey,  als  muaikaU  Beylage^  No.  VII, 

'wmtj  Compd>il!onen  der  atlUrchlichen  Worte  dci  Ave  Maris,  iMydo  für  eioGlcb«!!  Chorge^ng  ohne  Br^Icitung,  ulirifcm  tber 
4it  entc,  vom  köoi^l.  uclu.  Hof*  iu4  Jürclieniänger,  Hm.  BcncUi  in  SfWdea,  ia  «ItitaJicnicdieD ,  die  «trcjte,  rom  Orguüteo 
-  *       "^"-^    ,  an.  VMb  SckNidir  ia  LOf^,  im  ^  '   
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A  L  L  G  £  M  £  I 


MÜSIi£ALI8CHE  ZEITÜN  G 


Den  3*«»  December« 


N2.  49- 


tSi7. 


P  r  a  hti  9  c  h  e  Ret  d  H  at*e 

\  •  •  • 

■  I. 


-♦  «■  • 

..(BMchhw  «H  der  itutm  Ko,% 


tsy  es  iqi^  tnjok  Schlust»  rrlirobt «  «nchnoch 

Einige,  neue  ldf«.n^£u  einer  verantter- 
ten  Einrioiiung  ,4er  ^iaeinftruminte^ 
mit  Tonlöchern  im  Ganzen  umusprechen, 
mnd  die  Frage  zu  aiitei-siioliou :  ob  dlete  Instru-^ 
nuMite  sieh  lu'cbt  etwa  auch  nach  einer  andern 
Alllage,  als  biäber,  consU-nircu'Iiessen,  M'wlcbe  viel-' 
kicbt  eiga»  '^^irtbeile  gewahrte? 

Ohne  Anraas^ng,  ein©  solcle  AfafgRbe  er- 
•ehoprend  ku  löten,  gIntJie  ich  doch' weni^stena 
«ine  Idee  hier  in  Anlegung  bringen  nnd'  wdlornr 
Fk^faDg  mrttorgdwn  an  dürfen. 

Der  Urgrund  .illn  T/iiv<)!lIcoinineiiIii'it ,  der 
gansen  Ycrwickeltheit,  KiinsUirhkcit  und  Schwie- 
rigkeit der  Applicahir  dieser  InttHimeWte  nadi  ifi-^ 
yer  dermalen  besklirnJni  FJiiriclituitg  ,  licpf,  wie 
wir  aus  $.  4o  bis  5i  gesehen,  in  der  Nothwca- 
digkeil  metirer  TöiiISeber,  als-  mw'  Finger  zu  Be- 
handlung derselben  zu  Gebote  stehen ;  wefclie 
Nollnvtridii^kcil  denn,  wieder  einzig  auf  dem  Um- 
»Inndc  bi  I  uht ,  dass  der  Tonrnnfang  dieser  lustru-' 
mentc  mIiou  mit  dem  Giundtou  ihrer  Röhre,  mit 
Jem  Ton  I  anhebt,  niiht,  wie  z.  B.  «lie  in  die- 
sem Stück  weit  bequemer  berechneten  Pusauneu, 
«st  mit  einem  Beyton  IT»  odfer  ID  etc.  ({^  4o.) 

Wenn  ea  uns  minr  «bor  gefallen-  weHte,  aoI> 

dl9  Inalrumetite  ebeiifnll'j  -iO  e iiizurirhlen .  dass 
sie,  'wie  die  Posauno,  icwar  ihren  Gi-undion  nur 
ganz  «chlecbt,  und  meinelluilben  gan«  oobrauch- 
bar,  aber  ih»  BeytSne  II,  III,  IV  etc.  desto 
volllommner  angäben,  d.  h.  wenn  wir  sie  viel 
n^er  im  Verhlllni«  gegen  ihre.  Längt  büdslm» 
ig.  iikrgsagi 


•nf  die  Cnndkonf  «enic&ten ,  imd'  nur  ▼on 
ttA  Beytöiieiv  II,  III  a.  f.  Gebrauch  inachen  woll- 
ten: so  hätten  wir  loslrtnnente,  auf  welchen  mit 
laebr  nicht,  als  sechs  Tonlosem  (ebenso  wie  auf 
^er  Posaune  rait  »echs  Zügen  )  eben  da«  gclei^slet 
tvrt'din  kdruilc,  was  z.  B.  die  Flöte  mit  1 1  Tou- 
löcli cm  leistet,  d.  h.  es  it.önittcii  damit  alle  Töne 
der  sogenannten  chromatischen  Sc.ila  nis  nattirlicbo 
Tüiie,  oline  alles  mühsame  ;;iul  mnngelliafte  I)ck- 
kca  und  Stopfen  erzeugt  erden ,  und  auch,  ohne 
dass  ein  Finger  jemal»  swi;^  Xöchcr  anf  einmal 
zu  bedienen  jiötliip  hätte;  im  Gegciidieil  würde 
der  Tonreichthum  citiea  'solchen  lustiumentes 
dordi  »ocb  einige  TtndSeber  mehr  für  dir  Sbep- 
'  sciiti|si(^  Fin^'P»  noch  unbe.si  In  t 'fiücri  vei  uiehrl 
und  verbessert  werden  können,  und  die  sammt« 
liehen  T9n9  iibercKce  wdl  gleielier  und  kUngyol- 
1er  darauf  heraus  kommen  ,  weil  m-in  ,  eljen  we- 
gen Entbehrlichkeit  alles  Stopfens  (wo  also  die 
in  $.  4j  derv  Akustik  -erwähute-  Ruckneht '  wcg- 
ficlo)  alle  Tpiüöcher  vollkommen  weit  machen 
könnte.  Qies  aUes  folgt  aus  all  dem  bisher  Go- 
sagtcu  nawidenpreehli>*h,  und  bmfarf  nach  deiö- 
«4bei\  aiclu  «aamaL         eiiwr  Erläuterung. 


S.  55. 


Nur  denen,  welche  nclieu  ihrer  Ucberaea-' 
gung  aus  Gründen,  ,auch  nodi  gern  mit  Bünden 
grcileu  nitgen,-  Mga.ich,  dass  .sie  einen  niclits 
kostenden,  wenigstens  zienU/th  v  (il!^^arlrligc^  Ver- 
such leiclu  auf  jeder  Flöle  mit  dis-»  i-  ta^d.g^ 
Kliii>pe  anstellen  kSnuen»  juidein  es  jedem  nur 
eiuigenuaiMn  gpeübten  BlStraapidflr  *]»icbr  gelinr 

mm»  * 

gKfti  -  Wird ,  alle  Tdno  toa  d  -on  •nfwlrts  bis  b. 

hcrau-szulu  Ingen ,  oh/i«  dazu  mehr^  als  die  »ecffe 
tuttenlen  lionlvcher  «w  gebr/utchen»  Die  bcyge- 
%ti0-  Tabeil»  .gt»bi  dkf  Ap^icatvr  an^ .  per 
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AugcntcIieiB  meiff,  iu$ 
aicht. 


t 

o 


1817.  December,  ^ 

«B«  Uhen  TonlÖcher  dorcligibgig  gcAcLlossan  bleiben,  and  also  als 


T  .  ••  »■  •   .-^  ;  ;         -r^  -j*^ 

l   .    ,  '  

 ..•«..  .• 

»     \     *'•,*,     '     '     '     ...*     .■*     **    '2*     *     •<•  ••>• 


•  •    *   *  * 


*   ♦   *    1^    •  • 


•  OO  *  •••©o*o«  •        o*  o  •  •  • 

•  •e()()oo««(;)oo(>»o«0O()»o«üeo*o# 

•  dooooo»^eoooo«09ooo»«eooo«o& 


n  n  n  iru  IlBI^■^BlalllIlIIlvm^'KW^^vIvv^vvyMV>l 


(     '  -  .     sa  GottfrUa  Mvbct*  Akuttik . 


Auf  dieser  Tnliplli^  Iii  übrigens  das  eigentli- 
«he  geltende  Tonloch,  welchem  wir  bisher  immer 
als  Tottlodi  b  besridbntften ,  nberall  ihirdi'  daa 
Zeichen  0  beseidinet.  Das  Ztrichen  iff  tx^cleutet 
üie  Tonlöchery  lieren  ciqe«  odei-  mehre  am  gel- 
tenden TImSI  derR8breA-B  (S.  §•  ^8  der  Akn- 
•tik)  wQllE&riich  gcöfTnet  'wei-den  Icunnen. 

Gans  ToUkommcn  befriedigend  werden  frey- 
Üch  all  diese  TBne  auf  einer  gewöhnlichen  Flöte 
nidit  hervorkommen,  an«  dem  begreiflichen  Grunde, 
weil  eine  soldic  Flöle  dazu  nicht  eigentlich  einge- 
lichlel  ist,  sondern  viel  su  weit  im  Verhältnis  ih- 
IJiigs  (wadialb  denn  moh  dia  höliem  T8ne 


oberiialb  a  oder  h  nicht  mehr  ansprecdiea  wollen) 
und  mit  viel  su  eiigf-n  Toiilödicni :  allein  g*  nü- 
gMi  wini  der  Versuch  dorli ,  um  ahnen  zulassen, 
wie  er  aui  einem  gehörig  eingenchleten  Instru- 
ment ausfallen  würde ,  und  wie  noeh  weit  befrie- 
digoodar  der  Erfolg  Mjn 


zwey  hls  viVr  Tonlöchcr  n>elir  fiir  die  ^on.st  doch 
überllüssigeu,  uubeschäft  igten,  übrigen  Finger  an- 
briehte,  und  uberhaapt  auf  noch  weitere  Verroll* 
kommnuDg  eines  solchen  Iiutrumcntes  auch  nur 
ein  Zebeotheil  des  Fleiaes  anwenden  wollte,  mit 
dem  man  adt  ao  Tiden  Tahnehenden  nnverdroi- 
sen  an  der  weit  raissliclici  II  ^Vrbcsscrung  der  Blaa* 
instrumente  nach  der  bisherigen  Eünrtchtung  ga- 
koustelt  und  gegrübelt  hat. 

$.  64. 

Uebri{^a  ist  nun  freylich  der  tiefito  der  ao 

herviirpebrachlcn  Töne  um  eine  gniiec  Octave 
hSher,  ala  der  sonst  tief«te  Ton,  oder  Grundton 
der  Flöte,  nnd  folglidi  müs^te  eine  nach  solchen 
Grundsätzen  eingerichtete  l'lüte  allerdingi  noch 
einmal  so  lang  werden,  als  bij>lier,  wenn  sie 
dieselbe  Tiefe  wie  bisher  behalten  sollte.  Allein 
\värü  dies  denn  ein  so  wesentliches  Unglück?  Die 
JBaaa-PoaaoBa  ist  ja  (via  niw  dar  Akwtik,  $*  li. 
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$.33  flg.  bekannt  ist)  gaoJ!  aaf  dieselbe  Ai-t  nocli 
tinnial  ko  lang,  nla  sie  su  tejn  branchte,  Mrean 
BiAii  von  ilire»  Öriaidtöneii  OMvmcIi  maehm 

wuUte,  die  Tenorposaane  brauchte  nur  etwa  ^ 
so  lang  zu  seyn  etc.;  und  wer  klagt  darüber? 
Wflieher  Pi)5aiinist  niödite  wol  eine  kürxere  Po- 
saune, die  aber  eilf"  Züge  betliirfle,  »Inft.  wie 
bither,  nur  sccii«?  (^vcrgl.  waa  wir  $.  3  4 -a«)  dci* 
Akustik  aber  FMuinen  gesagt  baban)  und 
wenn  b^y  einem  also  gebauten  fii^tniinonle  die 
Toiilöcher  nicht  leicht  mit  dcu  Pingeiu  volikom- 
men  m  bedecken»  tmd  etwa  auch  nicht  bequem 

zu  ert-eicben  seyn  JOlll'-n  :  so  würden  Klnpptu  der 
58  am  Ende  emähuleii  Ai-l  beides  leicht  und 
▼onkommen  ersetKeit. 

Doch  ic})  \s  III  meine  Idee  ja  nicht  verfech- 
ten, noch  weniger  anpreiseu,  soudera  nur  xur 
ÜVäffdigung  anssteOaB« 

§.  55. 

Ehen  tou  dem  GcMchtspuukl  niis.  wo  wir 
Ikier  atehoii,  'wird  nun  übrigens  auch  ji-tler  ermes- 
ten  können ,  wie  leicht  und  zugleich  wie  reich 
an  Tondoublelten  vollentl.»  che  weidiugcrsche  so- 
genannte Kfaippentrurapele  seyn  mnse,  indem  die 
Trompete  nicht  nur,  wie  die  hier  angegebne  Flöte, 
ihren  eigentlichen  Grundton  (1)  wegwii-I1 ,  sondern 
auch  sogar  die  BeylQne  II  mi  m  nur  selten  ge- 
braucht, r.nd  zumnl  ihr  Solo -Spiel  sich  fast  eiu- 
»ig  um  weit  höhei-e  lieytüne  IV,  V,  VI,  etc. 
tlrelrt,  welch»  alle  noch  rtel  nJiher  heysammen 
Hegen,  als  die  zwcy  tiefsten  Töne  einer  solchen 
Flöte.  Die  'IVompete  braucht,  um  eine  voU- 
koomm»  nnd  Inekenfreje  Tonleiter  vom  tieftten 
g  an  aiifwärls,  nnd  zwar  von  bttler  natfirliclien 
Tönen  (ohne  alle»  Stopfen  eine*  Toulochs  unter- 
lialb  b^  an  erhalten,  »ogar  mehr  nicht  als  vier 
TonlBdicr,  (pa,  a,  b,  h.)  wobey  oe  doch  schon 

dw  T8ne  e,  g,  gis,  b,  e,  ris,  dKs  sweymal,  J,  ^ 

etc.  dreyraal  etc.  ha!  cn  kann,  und  Jei/ra  Tonloch 
mehr,  den  Toureichthuui  des  Instj-uinents  noch 
um  eine  Menge  von  DouUeltm,  TrfpVetten  etc. 
vennehren ,  und  das  .Spiel  noch  luivergleichlich 
erleichtern  niuss.    Ich  habe  Herrn  Weidiugers 
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Trorapete  nie  gesehen:  aber  sie.müsste  sehr  na- 
Tonkoranien  gedacht  and  ausgeführt .  nnd  die  Ten»* 
löcher  daran  sehr  planlos  angebracht  se^n,  wenn 
das  Instrunient  uickt  aUea  obifan  ErwartusfM 

entspräche. 

rt  c  Ä  Schrift, 

Die  vorstehenden  Abhandlungen  waren  adion 
seit  August  i8i5  an  cKe  Rcdact.  der  allg.  nmsik* 
Zeit,  abgeschickt  *).  als  SU  Ende  Sfplend)ers,  im 
No.  38  dieser  Blätter,  ans  London  und  Cohn 
*wey  nicht  uninteic^iante  Notizen  einliefen  von 
einaelnen»  »eiMrlichst  wiederholteu  Versuchen,  dio 
MctHllinstramente  dui-cli  Tonlöchcr  mit  oder  ohne 
Kiappeu  scu  vervollkonunneru ,  und  zwar,  von  ei- 
nen Signalp  oder  FISgelliora(Bn^e'Hom)mltKIa]>» 

pen  — -  von  einer  Trompete  und  einem  Horn  mit 
7  Toulöcheru  ohue  Klappen,  und  von  einem  Klap- 
pcuhoiuf  nebeabey  auck  von  einem' Bngle-BEam 
mit  Tdlatindigeui  Posaunenang. 

In  wiefern  indei^eii  bey  diesen  Vci-suchen 
nach  Grand»ützen  und  folglich  stvecimäuig  ki» 
Werk  gegangen'  wwdM»  ist  an»  jenea  l^ot^Mn 
nicht  [fit  BestimratheiC  an  ersehen :  jn,  aaek  man> 
dicM  darin  vorkommenden  Stellen  za  sdilieseen^ 
ist  e«  sogar  snbeiweifefai,  indem  d!iiriD  cnm  Tbeil 
ofleid)ar  irrige  Grimdsätze  voran.sgescfzt  weiden» 
So  s.  fi.  heisst  es :  das  letat  emälmte  Bugle-Uom 
kSune  durcb  einen  posaanenlhBliciiea  Ausang  uaa 
eine  Quarte  tiefer  gemaclil  werden ,  und  lüerdurch 
erhalte  dasselbe  nicht  nur  alle  Tön»  von  seriner 
Gruftdnote  aufufärU  —  Schon  dies  ist  pliysisdi 
uiiniöglichl  Dia  aatürliiciieii  TSae  desJiii^i»>Hbfn» 
«iudt 


5  **"ui  IV  V  VI 

dÜB-  Lfirke  Ton  dem  Grnndion  I  {welcher,  wie 

wolii  zu  merken,  auf  dem  kni-z  nnd  weit  geban- 
ten  Buglc-Uont  völlig,  gut  anspricht  und  inuner 
gobraaeht  wird)* bis  an  II,  betrat  also  eine  vollft 
Oclaue,  und  diese  kann  dni  ch  einen  nur  e'incQitarte 
wirkenden  Anaaug  nmnö^ch  ausgefüllt  werden* 
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*)  Knm.  Dio  für  eine  Zeitimf  «gantUd»  tu  growe  Amfahrifchfait,  und  in,  docb  nw  «iiiei»  Tbeil  d«  Letar  vShim 
angehende  Inhalt  dicurr  unter  »cb  yvthnnimm.  ikUmdliimcii,  mm  Vnukt,  da»  «dr  tia  aar  asA  aal  npch,  sit  g*> 
b8r%«a  ZiMidimriiuBta ,  dtucks»  ümtmi  ihr  GAsit  wd  MsMsader  Werth  »  da»  «h  tut  alcht  w^pÄnckt  snriidt 
rikm-maMB.  -  d.  R«d«ct> 


Digitized  by  Google 


Vou  dieser  Seite  \vjti  tiL>o  der  luaduner  iir. 
nef.  oflcnibar  za  tri«!  moa  der  Wirkaag  •  der  Rtv-  ! 
gebraclitm    VeiHieisennip^    I  cJiaiiplet :     von    einer  \ 
andern  äeile  aber  aucii  wieder  /shci^  to  ufl>ub>r-  • 
sa  wenig.  Er  fShrt  nimlkli  fort  ^— >  «ofidetn  audi 

eine  dialnnisrlif'  und  rliromatiM-hf  Q'rnile  (?)  lie- 
ier,  aU  »eine  .(^ruadncMi;,  y'o/^/<t7t  sie«}'  votlslän^ 
dige  OeUtveo»  —  Es  jhiim  mil  mehr  Umfang 
liabeii ;  denn  »rliüii  (la>.  gemeine  Biiglclioni  luit, 
(wie  ^eich  .obiger  Ntiteiiplan  ze'ip)  eijien  Umfang 
VOtt  neiir  ^  zwey  Octaven ,  und  dH.  besctrieb- 
mrwamiifn  yerbfmwrta  mvae  d«o  bedCxeut  traUn» 

<Sm  TndbCliidigiB  wmuitcH>rochtie  Taareiha  tob  g 

Iiis  g,  von  da  eine  Lücke  c,  und  von  c  an  ( 
wieder  eine  nnanteibrociuie  Tonreihe  bis  (#.  . 

Eben  so  wird  *  -di  TtWip ,  naclt  ^lefaen 
liey  der  erzahllcu  VeriboHerong  das         fliorns  1 
'Verfahren  worden,  geaagts  durdi  du  gewöhnliche 
Stopfen  werde  der  Luftstrom  eurarigehaltenf  di«  ' 
Xuft  verdicIiUtt  und  —  el>en  dlrM'.  rei  (Urhtuag 
rrfolge  auch  doreli  Klappea,  bey  deren  Oeffnung 
ein  Druck  auf  den  forUaufenden  lAißttrom  ent^  , 
«ftfta*  Di>  orzäiille  Verbesaening  <nia^  tirOlich  scjo, 
jflber  aus  eolcliea  Fnacipi«  «t  «ie  alsdann  gewiie 
«licht  erfolgt.  • 

Aue  fällig  nrfmrerstmdnen  GntoidbegrHFeii  ' 

tfieeit   (liifr   g<'Ir^'f>rilif  i!lich    l>fn)i'i-Vl )    nucli  das, 
was  ein  Correspondcnt  der  mus.  Zeit,  in  No.  16,  . 
det  XVHten  Jalirgni]^^  gegen  da«  reehlminiiige  | 
Pnulenfetl  sagt.    Er  ineyirt  nämlich:  eine  soMie 
Mcjnbrau  könne  keinen  reinen  Ton  geben,  denn 
sie  kSnne  nicht,  gleidh  der  beiirnndaD,  dnrdi 
ehicn  Anschlag  im  Afillelpuukt  überall  t^Mch/oT' 
nüg"  und  .,gieichmätsig**  in  Schwingung  gesetzt 
%verdeu.    Kuli  dies  nun  hassen:    nicht  über  all  1 
giadk  Hark  und    fulgtich    ni<  lii    überall    gleich  | 
fii>rb)  in  — ■  Iiäugt  ja  docb .   nach  all!  t  kannlcilcn 
GruiidsälKen  die  Höhe  oder  'I'iefe  des  Tons  (die  • 
6'<icAM»jisMlfgfcj(  ller  Scluviiigiiiigi-n)  wu  -der  grS*>  | 
v.'rn    oder    geringem    Stäric    der  Schwingnnscn 
nicht  abj   mehre,    sonst  gleich  ge>limuile  Sailen 
j«ebea  |a  doch  einerlcy  Ton ,   m  (fun  gleiali  die 
Eine  stärker,  die  Andre  sr-hwürber   in  Vil)r«tii>n 
gcseUtl,  angeschlagen  wird,   und  —  wer  iemais 
%,  B>  ein.  Klavinr  oder  eine  Geige  getetiea«  wei«, 

■Juiff  dort  d-r-  Saiten  nieiiud^  in  der  Mitfo  iltiec 
liinge  angcscblagcu  oder  angesLrichen  werden: 
la  daas  dar  Anachlag  oder  Anstrich  in  dar  Mitta 
gerade  am  alieneUaditeatan  wiWf  xnA,  ioibffioa- 


die  von  der  Pauke  wei*  >cder  Pauker  (und  jeder 
Andre  kann  es  leicht  dnidi  ^mk  anioa  iiaatett 
Versuch  erfahren.)  dnss  eine  Pauke,  gauz  in  der 
Mitie.  ihrer  Flache  au^CM-hlagen«  .einen  schlechten, 
häsarncai  wid:mu«Dnaii  Ton  gicfat,  der  beelaAo« 
srhlflgspuult  vieluichr  uijgerüir  ciiu-  Hand  breit 
uebeu  denn  Mittelpunkt  liegt.  • —  Oder  versteht 
der  Hr.  Einsender  jeaar  Benerkang  unter  dar 
Chl(  hf<Jrm{ gleit  und  Gleichrnässigkait  der  St  hwin- 
gwgcnj  wdciie  nur  durch  Anschlag  im  :MilteU 
piluke  der  «SnuntUciien  Radien  «dar  Stitan  end^ll 
werden  könne,  etwa  gar  dieses:  diu»  eine  nic/U 
gentm  in  der  Atitie  ongeeckL^nä  JSaiU  eidi  bey 
dar  V&tral&on  in  uvey  Saiten  pon  ungleicher 
Läng»  theiie  und  also  eiiien  fabdllWl  Ton  nn- 
gebe?  Fast  wäre  res  Bi-leitUgung ,  läue  solche 
Ansicht,  ein  solches  Ycrkcnueu  dei*  Lehre  von 
Schwingungsknolcu  etc.  bey  Ihm  zu  Termnthaily 
gäbe  er  iiiihl  sel!)sl  den  gej^TÜndetslen  .Anlass  zu 
solcher  \  eriiuilliinig,  indem  er  &agt:  „Die  Rein« 
heilt        griiudct  sich  —  auf  die  jn  VilmlMni 

g^t2(en  Saiten  t'on  einerlf^y  Lange^  weil  sie  in 
i^prcm  Mittelpunkt  angeschl<igea  werden»"  Man 
»vsstenodi  ketnKbyier,  kaine  Gcsge,  kausHacifc- 
ttret  nnftnerks.im  behnidilet  Itabeii«  um  aa  *o1^t 
3|itaa  2u  glauben. 

Was  von  hermetfedkem  V«ncfabss  dca  Paa* 
keukcsselä  ge.sagt  \\  ird ,  f alU  wol  sclion  dämm  hin» 
weg,  weil  alle  Pauken  nicht  Jica*ma(isch.  vcsschloa* 
sen  sind,  soBdem  jcdo  nuten  etaan  oflaan  Sehall* 
tricfater  hat  (der  nur  «inwärts  geJcahrt  js^  wi^ahalb 
mandhor  nichts  davon  weis.) 

Uebrigens  sehe  ich  gar  wol,  das»  die,  (ebea 
darum  nur  al.'>  liingeworfone  Idee  aiias  F^trmrfk 
vorgesf^hlagne)  rechtwinklige  Pauke  ganz  andern, 
uicUt  nnwichtigcn  Zweifeln  und  Einwendungen 
au^eiMtxt  seyn  möelitc:  nui  abcr  eolohem  nUhi. 

F.ndlich  int  die  in  elxii  jeaem  Aufsatz  .als  neu 
angeknndigtc  Erfindung,  die  Pauke  uiitJekt  einer 
einzigall  Schraube  zustimmen,  schon  vor  fahren  ia 
der  muf.  Zeil,  von  München  am  bekannt  gemacht 
worden. —  Die  in  ebcu  diesem"  Aufsatz  beschrie« 
baue  .Posaunen- Varbessemng  in  gänzlich  unymv 
stitadlicib   So  viel  hier  gttegenhtiHii  h. 

GoUfried  fVeber. 


PresdiNi.  Wer  es  sich,  Wie  wir  von  uns 
wihzüch  hehaapten  dürfm,  «mt  fimat,  xa>A 
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])«hari-HclMun  Fieü,  aacU  mit  Beuotmag  gj^viss 
nicht  gniasur  and  uidit  «imiit  jeden  ventatteter 

Mittel,  Jali  raeheil  Je  laug  Ii.tI  nn^ikgen  seyu  las- 
seq»  eine  Kumt,  ilii-er  TJbaorie.  und  Praxü  nach, 
genan  ketraen  m  lernen,  und  aefa  Urtlietl  ober 
s\o  uiul  iliic  Erzcugiiisiic  zu  läutern,  uiul,  geläu- 
tert,   zu  befeeligeii}    wei*  dann,    wie  wir  nicht 
minder  von  nna  behavptra  Surfen ,    beym  Aau- 
sprechen  scinei-  Ui-Üieile  zugleich  das  uuverrück' 
vor  Aqgen  liehall^  ifras  llumauität  in^d  Sitte  ei- 
geutlidi  von  jedem  verlaagt,  der  ofl'entiich  nnd 
-VW  Geaitteleu  auftritt  —  viid  nun  doch  aidict, 
wie,  was  er  sagt,  zwar  nicht  vvrwoiTcn,  auch 
wol  aachgescliwatzt,  Jessen  ungeachtet  aber,  nach 
wie  vor,  iinmer  und  imtuer  wieder,  svy  es  auch 
(\K'ir  Wullen  das  par  iiiclit    in  Zweifel  zivhcti)  niil 
Auuiit  gar  \  orzugliclicu  Tulcnlen  und  Gescliickli«.!»- 
keiten,   doch  aber  gans  offenbar  fllme  Krontnia 
<1cr  Sache  —  Jiier  also  der  Miusik  —  frischweg 
bli'enilicb  ahgeurtheilt  wird;    wie  die  Künstler, 
naeh  wie  wor,   was  ihnen,  nidit  bloa  amd  unbe- 
dingt schmeichelt,    zu  ignoi  inn    aflcctircn;  wie, 
was  mau  die  Lescwdt  ncnuL,   \\'aiu«s  und  Fal- 
ache«,  hedadile  Prafiing  und  hohle  Worte,  mit 
gleicher  Eil,  und  in  gleicher  Absicht  —  hlos  um 
iibcr  das  Gespi-ocheuc  wieder  zu  spredieu  —  ber- 
uiitetlieact ;  ja,  aelbat  inr  ^iese  Ablocht,  nach  wie 
vor,    doch  nur  auf  Kinzclncs   und  Persönliche«, 
und  auch  darauf  wieder  blpa  Xür  den  Aqgenblick 
liMrkt,  ülirigeus  aber  bleibt',  wie  xnvwi  der  — 
ich  homnie  endlich  zu  Alhciu  —  der  würdey  ent- 
weder Aich,  etwas  sluk,  zuinickzicbn ,  wie  jetzt  so 
Mancher  eben  von  deueu,    welchen  ciu  O«  au- 
bUme  gegcboi  iat,,  oder  tv  wurde,  etwas  weich- 
lich, ci  inaltcn  —  wenn  er  um  irp^i^nd  eines  An- 
dern willen,    aU  einzig  tnu  die  Sache,  «chrichc. 
JOaa  Letite  iat  aber  bey  uns  der  Fall;  und  .so 
^ehen  wir  uns  nicht  zurück,   und  orninlfrn  auch 
nicht,    soudern  lahren   i'ort,   wie  bisher:  biticu 
nber,  diese,  freylich  breite,  und  AoawSiligen  «v«/- 

Icicht  unversldiidüclic ,  gen'hs  niTinIcrcs'inntc  Er- 
giessung  nicht  durcli  die  Kedigirfcder  abzudünirocn, 
aondem  dardi  den  Dvuclc  auaflieaten  sn  laaten, 

indem  sie  ein-  für  allemal  gilt,  und  wir  damit 
die  -besleu  Ab^icbUm  haben,  möchten  diese  au$U 
am  fremden  Orte  nicht  einleuchten. 

Die  beyden  Wit  dtrlioluurcn  der  Oper  Ge- 
narali'a,  JLe  Lagrime  d'uaa  f^edovaf  bewiesen 
dorflli  ^  last  gans  ken  Sduniipidbaiia,  un4 
diwdi  dUn  ao  lüii^<^  ,gBio]|UiL  BeyfaOj 


wie  die  Dichtung  nicht  gefallen,  auch  die  Musik 
nicht  hat  eingreifen  wollen.    Dagegen  erhielt  du» 

sich  hf^rinVildcnde ,  jugendliche  Talent  des  Vio- 
loncellisten, lini.  KauiRii.'m]usic.  Fr.  Kununers, 
den  lanterten  BcjfaU.  Er  Keai  nna  iwiaehen  dem 
oi-steu  und  BWeylen  Aufzuge  jener  Oper  ein  Ada- 
gio in  C  moll,  a  mlu,  vou  seiucr  Compositien, 
und  ein  aehr  anmuilngus  Rondoletlo  in  A  dnr  hö- 
ren. Er  spielte  beydej  hrav:  dies,  mit  Leichtig- 
keit, guter  Manier  und  Nettigkeit  auch  in  drta 
schwerrtea  Gangen;  jenes,  mit  GeHihl  imd  Hal- 
tung in  der  Ausfuhrung,  beydes  auch  in  r^Ufcont- 
uien  reiner  Inlonalion ,  und  mit  einem  sonoren, 
runden,  keineswegs  näselnden  Tone  —  wozu  be- 
kanndich  dies  In.'Ui  lunciit  unter  gewöhnlicher  Be- 
buniltuni^  sc'lir  hinneigt.  1 'fn  sich  .tiicIi  des  piös- 
serji  Styli  zu  bemach ( igen ,  uud  *iberhnupl  dem 
Hohem  und  Voilkonunneii  in  der  Eaittt  aich  zu 
nHli<  tn,  sollle  er  eine  Zeit  lang  imtcr  einem  der 
ersten  Meister,  z.  B.  uuter  B,  Roaiberg,  streng 
•tndtren.    Ea^mcwala  ihm  traflUeh  gelingen,  dann 

er  zeigt  zugleich  (auch  dmcli  .srinc  Composition) 
Gabe  der  £i-ündung  und  Ucgciäleruug.  —  £odann 
wiederhole  die  Italien.  GeaeUaehafk   Z«  Dann» 

canihiale  von  IVir,   wovon    wir  schon  ;il| .No. ' 64, 

8.  4o8  di(M>es  Jahrgangs  gosprochmn  haben.  Wir 
wollen  nur  einige  Worte  liinzuaefsen.   Hr.  Baan 

hatte,  wegen  Unpäs.slichkeit  des  Hrn.  Benincasa« 
desaen  Rolle  «Is  Schuliiiicker  Biaggio  ühcmommeii« 
und  apiehe  aie,  afa  echter  Komiker,  mit  natorlt« 
eben,  unter  eiuander  überein^tiinracnden ,  eben 
darum  nur  desto  kunstgemasser  l)elust  igen  den  Ge- 
sten, und  mit  «iiier  dnix-hweg  so  iuteressantcu 
Mimik ,  wie  ea  diesei'  Chmaktcr  irgend  znläs-st; 
Er  erhielt  Allerdings  <lie  Aufnierksaruieil  des  Pn- 
:  blicums,  vorzüglich  in  dcj'  Sccuc  vor  dem  Duc.Jl, 
welches  den  xalen  Aufzug  be^chliesst:  noch  iuter* 
essanter  fand  iu.^n  aber  WuaI.  Sandriin"  in  dieser 
Sccnc.  In  der  i'hat  zeigte  si«.-ii  an  jenem  .'übende 
ihr  Talent  Torsügh'ch:  ihre  Stimnw  war  aUfafSier» 
als  gewöhnlicli;  sie  spielte  gjniz  aUerlielut;  uud 
tUeae  Rolle  ist  sidier  eine  ihrer  voUendclsteu. 
Bey  Gelegenheit  der  Vemilhlmig  der  Prin- 

jtcssin  \rniinnr;  van  Sarhsoii.  am  ayslen  SepL, 
war  das  Theater  von^  Hufe  selbst  niu*  für  die  Mi- 
niater,  Gesandten,  Famih'en  von  hohem  Range, 
und  andere  sehr  ausgezeichnete  Personen  Ijestimmt- 
Abends  um  6  Ubr  trat  unaei*  verobrtcstcr  Landea- 
hecr,  nebst  d«r  giusea  kSnigl.  Familie,  ao  wie 
der  Infant  D.  FMüpeaco  di  Faoh  von  fi^pänim. 
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der  «ich  seit  eiuigcr  Zeit  hier  aufhält,  ins  Thea- 
ter.  Die  eriimcbt«  Vermlhlfe  wurde  ron  den 

Saagcni  des  köiiigl.  italicii.  Thcalcrs  iiiil  tiiiPi- 
Cantale  empfangen,  welch«  den  Titel  führt:  L' 
Accoglienza  in  orcaaiom  iM  fittee  fnuneo  (teile 
A.  A.  I.  I,  e  R.  Ii.  HeopMo  di  Toscatm  e 
Maria  AanA  Carhna  tU  Seinnonia  «tc.  Die  Mu- 
aik  lat  Tom  IcBnigl.  Kapell»]. ,  unscrm  beiniliinten 
OtA  llari«  von  \Vcber;  der  Text  von  Hrn.  Ce- 
lan!. Dieser  Text  ist,  wie  denn  nenrrc  itniien. 
Grlegeuhcitscanlatcii  zw  seyu  p/lcj^cn ,  alIfgori»i- 
rend,  ohne  eigentlictie  Handlang  und  dramatische 
Entfaltung,  initliiii  ctw ns  knlt  niid  slcif:  aber  ndi- 
xncnüwiirdig  ist  auilmi,  die  NN'nhl  und  Anordnung 
der  Sccucn  unter  sich;  wo  denn  ein  gewnudler 
C'omponist  aiidi  seine  Pnilie  mit  eliickliclit'in  lir- 
fülgc  zu  uehnu-a  weiss.  V'orxiiglicti  schön  ist, 
4asa»  nachdem  Kinist^  Wiasenschafi,  liahdd,  Feld» 
liaii,  jedes  da>  Srnitgr  vom  Iler/cn  hat,  und  die 
fBiizelhiiiae  uiil  Wolken  eingehüllt  i«r,  auf  itrah- 
Imder  Morgmwolke  der  Getiitia  Ton  Flcrens  aich 
iiiederseiikt ,  dns  ziinädist  nuf  (Iiis  hohe,  junge 
Faai'  Bezügliche  vorträgt,  und  dann  auf  seinen 
Wink  aich  diV  Wolken  sertheilen,  damit  die 
holde  Braut  einen  Blick  in  ihre  näclisto  Ziikinift 
tJiue.  Da  «eigen  sich  nun  durch  die  allmählig 
und  dann  gäniUeh  aehwindeuden  Wolken ,  die  GIr» 
teil  von  Buboli.  dci  Arno,  der  Pala-it  Pitli ,  ein 
Theil  der  Stadl  Flürens  etc.j  hernach  (die  Hiram- 
Jischen  aind  indeaa  veractiwnndeii)  kommen  frohe 
Toskaner  jedes  Geschlechtü  und  Alters,  unter  ihnen, 
ala  Sprecher,  ein  blinder  Greis,  ihrer  neuen  Für- 
alin  KU  huldigen  und  UeO  für  sie  und  ihi-eu  er- 
lauchten Gcm»I  vom  Himmel  zu  erflehen.  Soweit 
der  Dichter!  Ganz  ansgeceichneten  Gennas  ge- 
währte und  den  einstimmigsten  Beyfall  fand  die 
durcligangig  ausgezeichnete,  in  allen  l{an])tlheilen 
wahrhaft  vorfrefllithe  Composilion  des  Hrn.  von 
W.  Sie  ist  vor  vielen  Üludichcu  Gclegenheil- 
atädcen,  auch  mancher  der  gross ten  ncnesteu  Mei- 
ster Werth,  im  Einzeln  betrachtet  zu  werden.  Da 
fällt  uus  denn  gleich  iu  der  Ouvertiire  ein  eben 
ao  origineBeTt  «b  dngreiGmdar  Gedanke  mf.  Die 
Ouvcrf.  ist  nämlich  in  Es  dur,  und  Hr.  v.  W. 
wusste  in  «ie  die  Hymne  su  legen,  welche  dem 
Ganaen  de*  Oediehta  ab  Probg  dient,  vnd  ein 
Anil.-intr  in  C  tliir  ist.  vnn  welchem  er  dann  mit 
einen)  einfachen ,  blos  der  Flöte  gcgcbeucu  Ueber- 
gange  in  die  Tonicnarnnt^kriirl»  worauf  daa  Thema 
de«  Alkfro  wieder  nSSngi,  und  das  Fimd-Chor 


1  eingefliochten  enllialt,  das  seitr  kraiUg  ^schrieben 
I  ist.  nnd  worin  grosse  Schwierigkeiten,  durch  die 

Ricblipkcit  in  der  Bcbamllnng,  sowol  der  HaiTHO- 
I  niefolgeu,  als  jede«  Instruments,  das  an  sdner  ge- 
hSrigen  Stelle  alebt,  in  der  AnsfUbrung- leicht  wer- 
I  den.    Der  Srhluas  der  Ouvertüre  brachte  bey  al- 
.  Icn  Anweseuden  eine  ntttsdieiide  Freude  hervor. 
'  Die  Hymne  fing  sidi  mit  den  Worten;  Btnigno 
etceho  fnfo  an.    Dies  hnrraomereidlie  Quartett  iu 
I  C  dur,  für  Sopran,  All,  Tenor  und  Bass,  das 
meist  im  Thema  von  Violoncellen ,  nnd  dann  von 
'  Blasinst  III  ineii  ten   begleitet  Wurde,   machte  einen 
riüuenden  ,  aher  keineswi'gs,  weichlichen  Eindruck. 
Nun  traten  eben  jene  Personificalionen  auf.  Den 
Sachen  und  den  Worten  gemäss  waren  die  Rcci- 
talivc  sin!  eil  weise  alle  von  Instrumenleti  bej^leitet, 
und  gut  dcciainirt.   Sie  wurden  mit  vollkonnucner 
Genauigkeit  ausgeführt.  •  Immer  harnioniereicliar 
j  erIioI;en   sich    die  Sotos   der  vier  Stimmen,  von 
j  denen  jedes  dem  Charakter  der  Person  und  dem 
{  Sinne  ihrer  Wort^,  «och  (wir  loben  die*  ^eich- 

falls  voiziiclich)  nach  BesehafTenheit  der  Siimmeti 

I  der  vier  Sänger ,  gesetzt  waren  und  begleitet  wur- 
den. So  konnte  denn  «nefa  jede  Sylbe  uberalt 
verstanden  werden ,  und  ohiie  dnss  der  Sänger 
sich  darum  Gewalt  authun,  und  so  dem  Wolü- 

'  gelalligen  acbaden  mnsste.    Von  eiintelneh  Stellen, - 
die  uns  dem  Coniponisten  ganz  vorzüglich  gegh'ickt 
scheinen,  heben  wir  folgende  aus.  hi  der  grosseu 

I  Scene  tmdArie  de* 'Genius  die  Worte:  De^  arte 
il  lirnpio  e  del  saper  —  und  die  Worte:   Da  t 

,  Elba  a  Arno  —-  Reizend  war  daa,  mit  heiterer 

I  Grazie,  nnd  mit  Blmotznng  national«:  Melodten 
geschriebene  Chor  der  Toskaner  in  A  dur.  Von 

,  ireillicJier  Wirkuug  trat  da  besonders  auch  die 
Stelle  hervor,  wo  die  Harmonie  in  Cis  dur  ist, 

\  und  der  Cbrnponist,  um  wieder  in  die  Haupttun- 
art  zu  koounen,  hlos  den  Kunstgi-ifT  anwendet,  die 
Scpraue  awey  Takte  Cis  aushallen,  und  nun  das 

!  » 

.  ganse  Clior  eotf»  «wee  gleich  mit  dem  Aocorde  5 

i  ^ 
^  eintreten  an  lasaen.    So  elwaa  fSlt  awir  auf  dem 

j  Papier  Niemanden  auf,    und,    ists  vorgemacht, 

kann's  jeder  uatAmadicn:  aber  so,   am  rechten 

I  Ort,  trilR'a  doch  nnr  der  Genius,  und  da  ists  andk 

von  schönem  EITect,  von  wahrem  "W'crfh.  — 
I  Ueberaus  mhrend  wai*  fiir  dos  ganze  Publicum 
I  die  korae  Soene  des  Greiaea,  welche  ISx*  Bassi, 
I  ala  aehr  hrarar  Sehaoffpiekr,  treflUch  danidite. 


Digitized  by  Google 


837 

Sein  RccHatlv  berellct-  zu  dem  Gebete  In  F  diu* 
vor.  Dies  iuüten  wii'  füi-  ein  Mei«terstücki  worin 
Br.  W.  rack  -Miae  tiefe  Kenntoü  in  dar  Hsr^ 
monie  XU  eskaoMn  gicl)t.  Es  orgnfT  die  Gcinülher 
der  AnwMeDdea  nnwiclerstolilich,  und  erregte  auch 
fiir  den  Cwiap.  die  Bvmindenng  dei  aSnundidien 
Publir.uiiis.  Mit  einem  Accortlc  in  5  min.  ging 
er  dann  in  eine  poBMßta  ragionata  mit  dem  Mo- 
tive der  Onveiittre  in  Bf  digv  niier,  wm  du  Fi- 
ual-Cbor  zu  be*dilies«en  und  dem  orhabeoMl 
Faaie  in  dem  AUcgro  demtlben  Glück  zu  wün- 
soImii.  Dies  Chor  ■cbtom  dcii,  wie  wir  scbun 
fengt  Iraboif  mit  muschender  und  glSnseuder 
Harmonie,  wpmn  Kenntnisse  und  Bogeislcrimg 
glcicben  Antlieil  liatten.  Hrn.  v.  W.s  \  erdicn!>l 
wird  nocb  dadurch  vcrgrBiawt,  data  er  dies  Werk 
in  kurzer  Zeit  ssu  schreiben  veranlasst  \\m  \  ob- 
gleich >rir  recht  wohl  wis«en  ,  daaa  eben  ein  sui- 
cher  Drang,  iai  mm  der  rtdu»  Mtam  dauty  den 

Crist  inif  tioib  niHir  befliigclt.  Dass  ^vn•  übri- 
gens scharf  aufgemerkt  haben,  und  auch,  wie  wir 
et  »Ü  iSm  «mjimib,  irixd  Hr.  r.  W.  wol  an* 
dieser  Anzeige  bemericcik  Jeixt  aecb  Eiiaijgea  mm 
der  Ausführangl 

Die  Beietamif  war  foljgnide.  Die  Ktmati  Hr. 
Benelli;  Ackerbau:  Fr.  von  Bie<letircld ;  Wisseu- 
«duifti  Mad. Miekach;  Handel:  Hr. Benincasa.  Je- 
dea  diat,  in  arinam  Rerit,  im  Quartett  etc.  aein 
Möglichstes,  alles  vollkommen  nach  Wunsch  her- 
Torgdien  i|u  iaaten.  X>e6gleichen  trug  Mad.  San- 
drini,  pda  Genius  von  Floren«,  ihr  langes  RedL 
Vnd  ihre  Arie  mit  Würde  und  innigem  Gefulile 
TOr.  Das  Gebet  wurde  in  tiefer  Rührung,  das 
feurige  Schlus»chor  in  vuller  Ilegeistenmg  ansgc- 
fiäart;  wie  des  eben  bey  diesem  Feste  eines  so 
umig,  und  von  icdcin  Thcilnchmriidcii  A  crclirlen 
Fürstenbauses  wol  kaum  anders  möglich  war.  Ganz 
dasselbe  ist  vom  gseemwiffn  Orchester  xu  rtihmeu, 
tmd  aus  demselben  Grunde. 

Auf  «liese  dramatische  Caulate  folgte  Mozarts 
CUnunaa  Ji  Tho.  Ueber  das  berrlidie  Werk 
brauchen  wir  nichts  zu  sagen.  T)iL>  Daiur  der 
VocateUung  nicht  alluMehr  cu  veriangem,  halte 
man  für  diesmal  mehre  Städte  wog^efaueen.  Fr. 
V.  Biedenfeld,  als  Vitellia,  und  Mad.  Mieksch,  als 
Sesto,  waren  swar«  kleiner  Uupäsalivhkeiten  hal- 
ben, nicht  -vollkommen  bey  Stimme,  wnssten  aber 
durch  beste  Ausführung  dies  vergessen  ku  qiadien. 
Vitellia  übertraf  den  Sesto  im  Gesang :  dieser  jene 
im  SpieyU   Hi'n.  Beuelli's.  würdige  DecIamaLion,  alt 
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Titu,  haben  wir  schon  frulier  grviilunt  \ind  wol- 
len uns  selbst  nicht  wiederholen.  Alle  Ucbrigc, 
ChSre  wid  Orchester,  boten  ihre  besten  Kräfte 
auf;  sq  dass  dieses  Werk  hier  niemals  «O  treff- 
lich ausgefülirt  worden  M.  — 


tVien.    UtbtrMcht  der  Monate  September 
und  Octobtr» 

Hofiksater.  Walii-end  dieser  Zeit  besnclilon 
uns  mehre  willkommne  Gäste.  Hr.  Babnigg,  Te- 
norist der  pestber  Bühne,  gab  den  Idrinius,  den 
Joseph,  und  den  Johann  ron  Fttü  mit  BcyralL 
Obiie  t'ine  nusgezeidinete  Stimme  zu  besitzen« 
zcjglv  c-r  sich  als  verständigen,  geschmackToUen,  . 
siusgebildeien  Singer,  und  lässt  als  Schauspieler 

!  viele  «einer  gepriesenen  Hivjilen  weit  binicr  sich 
zurück,    üie  erste  Rolle  .»eiiicn  ilim  weiüger  zn- 
nisagen,  denn  diese  heischt  einen  kritnigen,  ener- 
gischen Vortrag}  desto  glücklicher  war  er  in  den 
beydcu  lelsteren,  und  bewegte  sicli  da  woblgefal- 
iig  in  der  ihm  natiirlidien  ^ihSre.  —  Mad.  Lem- 
berl  vom  stuftgarler  Tloflfieafer  sahen  wir  als  Ca- 
milla n.Iphijenia,  und  können  sie  nun  nütFi-eu- 
den  eine  vea  den  Unsingen  nennen.   Sie  dfirAe 
zu  den  etwas  sellcnen   Sängerinnen  Deutschlands 
gdlören,  die  im  Stande  sind,  den  bisher  noch 
immer  unbesetslen  Pbts  der  Mad.  Milder  •Haupt- 
mann ehrenvoll  auszufüllen.    Gli-();s  inisN  rMiclies 
Meisterwerk  wurde  wieder  mit  wahrem  t^ithusiaa- 
mus  aufgenommen,  imd  Hr.  Vogl,  alsOrest,  Hr. 
Radicchi,  als  Pylades,  und  Hr.  Forti,  als  Thoas, 
wirkten  vereint  zum  schönen  Gauscn>  —    Hr.  ^ 
Siboni  trat  bey  seiner  Durchrdse  nach  Peteraburg 
ala  Lidnius  und  FeitliunnJ  Corlez  auf.    Er  ist 
zwar  nocli  der  rasche,   feurige  Declam.nlor ,  der 
sich   vor  Jahren  zum   Lieblinge  des   l'ublicunw  , 
«mpondiwangs    allein  aeiue  Stimme  hat  fiihibar 
gelitten ;  vr  muss  sich  nun  mit  überhäuften  ^'er- 
zierungen  und  Sdmörkeleyen  behclfen,  wonüt  er 
höchsten*  die  Msoge  an  bestechen  im  Sinnde  ist; 
besonders  war  es  ihm  als  Mexiko's  Kroberer  ])lnt- 
terdiugt  unroöglidi,  Spontinis  gewaltigen  InsU-u- 
menten-Sturm  an  bed^eB;  —  Von  lltem  Opern 
wnden  neu  in  die  Scene  gcl.i  nchl:  Greti7's  heyde 

Gültigen  t  worin  die  Hauptrollen  von  Hrn.  Meier 
und  Hrn.  Demmer  d.  nt.  vortrenich  dargsetdlt 

WUltlen;  Mozarts  Don  Juan .  gi  fisstciillif-ils  tnit 
der  Rollen -BeseUuug  vom  Theater  au  der  W  ien. 
Dem*  Wranit*ky  —  Dooiw  Anna  —  h»X  ooA 
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nicht  die  Kräfte,  ihre  aügt^mflrt  beliebte  ^"ar^jSa- 
geriu,  Alad.  Campi,  zu  civiclzen.  Hr*  Kapellm. 
Weigl  hat  eine  neue  Oper  gewhrieben ,  Dtüdel  in 
der  Liia  engrube  ^  welche  bald  SQ  hören  silgnnei- 
ner  VVuiuch  ist. 

ThmOer  an  daß  Wim»,   Der  neoe  Tenorist, 
Hr«  Jäger,  von  dem  .Juan  hier  cohetswei:<e  »ngl, 
dass  er  glücklich  dat  fVUd  eiiegl  habe,  und  der  • 
bey  «eiuMB  cnlen  Veranch  im  Aa^enhrodet  ao 
'vifle  Sensation  erregte,  hat  nim  auch  den  Joseph 
zar  Tollkotnnjenstcn  Ziirriedcuheit  gegeben.  I'rey- 
lich  ist  sein  Ganp,  Mienen-  und  Gebehrdeiispiel 
UOch   etwas  liölzern    und   iiidiefiolfcn :    aher  dazu 
c;«höi't  Zeit  tnul  Roiiliiic;   und   vs   \\ärc  uid>illig, 
bfV  dein  zweylen  Delait  schon   ctwa.s  \OiIendetcs 
TAI  begehi-cn,  und  liinlänglicli  entsrhädigel  vor  der 
Hand  st'Miu  reine,  sehr  deiidirhe  Au^spr.•^^lIe,  seit» 
weicher .  gefühlvoller  Vortrag ,   und  diese  so  sel- 
tene, herrliche,  echte  TenorstJmnie,  mit  wricber 
er,  ohne  einen  Falsetton  nöfhig  zu  haben,  da.s 
hohe  C  erreicht.    Die  Voi-stelUing  der  Oper  war 
*in  allen  Theilen  gehingen,  nnd  konnte  ein  war-'' 
diges,  den  Manen  %fehti!s  d;ii\:;'  !>rai  !if' s  Opfer  ge- 
uatint  werden.    V^orzugsweisc  geltulut  dem  Or- 
chester das  ausgeieeiehnelie  Lob:  es  itt  nnmSglioh,'^ 
geuantT  und  feiner  zu  niianciren ,    dellcalei-,  uiu! 
nach   Erfordemiss   feuriger  zu  begleiten.  Eine 
wahrhaft   entitickende  Erscheinung   war  Dem. 
'Fnedlowsky,  die  i4)ährige  Toclilei-  nnsers  Ircff- 
lidien  Klarhiettisten ,  wek:he  den  Benjamin  mit 
einer  kindÜchen  FlersUchkett  nnd  einer  engelrei- 
uen  Unschuld  spielte  und  a>ang,   die  alle  Herzen 
nnwidersfchlieh  hinriss,  Thränen  der  Fiende  und 
süssesten  Rührung  entlockte,   und  die  siegreiche 
Macht  sclinnster  Natnrwahrheit  bew^ihrie.  Für 
ITiii.  Glied,    als  Jakob,    war  es  keine  geringe 
.Auszeichnung,    dn<5  man  ihn  dem  hier  fast  ver- 
pölterten   lirti.  Vogi  an  die  Seite  stellte.  8^er 
dehiiiiite  in   dieser  Rolle  auch  Hr.  Laniu!«,  vom 
jnunchnt-r  Hoftheater,  und  l^curkuudete  deu  den- 
kenden,   g^bikfeten  Sdunisplel»,   obadKni  eich 
«eine  Stimme  mit   jener  sonören ,   innfangi  eiehi-n 
des  Ilm.  Gncd  nicht  mcsücu  kann.     VVenu  mau 
bedenkt,  welche  Mühe  nnd  Sorgfalt  der  Regisseur, 
llr.   Scliwarzböck ,    auf  tlie  srenischc  AnordTunig 
des  Gauzen  verwenden  mu^tste,  so  war  man  von 
seiner  Darstdlnng  des  Siraeöii'  —  wddie  Aolle 
er  nollipedi  nngfii,  wegen  Abgang,  des  Hm.  Schraidt- 
nianu,  iibcraalun  —  nicht  mehr  zu  fordern  be- 
feditigt.   Decaratiouei) ,  Kleider  will  lU«  übrigen 


Erfordernisse  zeii^'f^n  OeschmacTc  und  Libernl'fä'f. 
— -  Unser  ti-efllicber  Virtuos  auf  dem  Pianoforte, 
Ffr.*  Moschele«,  compönirt  dea'neoe  Kii/deriMdleC 
des  Hm.  lIor5.c]ielt;  auch  ei'H-ni  tct  m.^ii  etVi  neues 
biblisches  J>raina  mit  Chören,  Abraham ,  toA  Um. . 
Kapellm.  von  Seyfried  ht  Musik  geteilt.'^' 'Dem 
Vemelinien  nach  soll  für  diesen  Winter  wiedor 
eine  Italien.  Oper  organisirt  werden,  und  Taa- 
cre£  aiiermab  an«  I^ht  treten. 

STAan/er  in  der  Jjeop0/d»tadi.'  ■  BSmJburg» 
Sliirs,  mit  Musik  von  F.  Gl&ef.  Multt  vocatf, 
pauci  electi.  Zu  letzlerew  scheint  dieser  Tonset« 
zrr  nicht  zn  gehören.  —  Die  znnhitlh»  Cfattiltt 
komische  Pnnto'nime  von  Rainoldi,  comp,  von 
Hrn.  Knpelini.  Volkert.  Eine  angenehme,  amü- 
sante Kleinigkeit,  voll  origineller, I/auue  und  le- 
beniÜgcr  (lim-ikfriistik.  —  Frau  Gerlntd ,  Pn- 
rodie  der  Tragödie,  die  Ahnfrau j  von  C.  Mei^l; 
Nfnsik  vom  Ifrn.  Kapelim»  Mäller.  'Nicht  ohne 
Witz,  nnd  mitunter  derbe  Snfyret  die  Musilc 
durchaus  angemessen.  — •  Amor  u/td  Ptjrdte, 
Biythotogiscfae  Carikatnr  von  C  Meid,  -Musik 
V011  Kauer:  nicht  mit  Flirrii  /u  melden.  — 
Herrn  t».  n'ei^tvogela  fV iUtver stand ,  Posse  von 
Gleich,  Musik  von  Roier,  un^  der  Freyschiiiz.ef 
\<ni  dr  iiiuHieu  Vei"R(  geköi'cn  zu  den  bessern  Pro— 
dui-ten  iJu-er  Art.  — •  Der  Sturz  de»  Ikaru9, 
Pantomime  Ton  Brinke,  mit  Mmsk  yan* Volkert, 
crhSIt  ziemlich  Beyfall.  —  'Im 

7%eai«r  •  in  der  Joeeplialadt  giebt  man  ein 
Quodlibet  alter  QoodKbeta  unter  dem  Titel  :  ■ 
Sihäsxrl  voll  Altefhjf^  WOntQ,  alle  schönen  Kän- 
ste  Autheil  nehmen  mrnssen,  und  das  den  preea- 
ren  Vortheil  für  sich  hat,  dass  es  jeden  Tag  in 
einer  neuen  Gestalt  eiwAeineil  kann.  —  Dim 
fl'uriderltimpe ,  ZatdierojHT  VOO  Gleich  und  Ro— 
ser,  if»t  nicht  ohne  Gehalt.  — 

Co/irerle.  Am  8ten  Sept.  im  Thetfter  an 
der  W  ien  zum  Besten  des  Armenfonils.  wurde, 
nebst  Declamutions- Stücken  und  Tahleaux,  gege- 
bent  Mflhttb  Osvurtnre  am  .^inräAMnl,  «ad  eittu 
rieinüoh  unbedeutende  von  Hrn.  Oicbesterdir.  Cle- 
ment. •  Vaiiat.  för  die  Uoboo,  mit  vollendeter 
Meisterschaft  vorgetnigen  van  Hm.'  Voneitb)  da» 
Seplelt  v<ui  Coiundin  Kreutzer  fSr  die  Violme^ 
Viola,  Klarinette,  Fagott,  Horn,  VidonceU  und 
Contrabass;  an  Geaangaitaen :    die  Romanse  ans 

JoxepJi,  au>ser&t  lieblich  gesungen  von  Hm.  Ji^ 
ger;  Sceue  mit  Chor  aus  Pars  SophonitRte,  wor- 
in,   wie   ijewShnlicby    Mad.    Compi  -  exoeUii  tc; 
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«■dUcli  Winten  Ffaale  am  2VHM«rfait. An 

dcnnclben  Tjipe  war  im  Theater  in  der  T/Copold- 
«tadt,  XU  Gan«teii  de«  üängers,  Auton  äcüiiäler, 
CoMMt,  WO  4mt  famgt  Vit.  ItaaffiiT  eil»  Rondo  ms 
einem  Pianoforte-Coiicert  von  Pield  belVicdlgeiid 
«pieltc,  man  akh  an  Onrrrtiiren  von  Cherubim 
mtä  lfio«art  achw«r  T'^aiiudigte,  «ml  noch  allcr- 

ley  zu  sriien  xuid  zu  hören  gab  ,  was  anzufuJirc n 
nicht  nöUug'iaU  Aaf  der  joaephstädtei-  liubne 
ging  ea  M  diewm  Tage  ftat  aof  dieadbe 
AN'eiM  zn;  nur  d»as  sich  da  auch  noch  ein  Solo- 
Tioüniat,  Hr.  Kick,  au  einem  Cono.  von  Kreut- 
aer  «tc.  ichwvr  verging.  —  Am  aisien  wurde 
zur  lTnter»tützung  der  Nothleidendrn  im  Augar- 
tcn - I'eslaaale  eine  musiknl.  Akademie  folgenden 
lubalU  gegebcu:  i.  MoearU  Ouvertüre  aus  In  C/e- 
nunta  di  Tito.  s.  Vuilfai*P«l0Doia»  von  May- 
leder,  «ehr  hrav  vorgetragen  von  seinem  Schüler, 
Ilm.  \'iuzenz  Neuliug.  5.  Arie  au«  der  Oper, 
i7  ßiotöfoy  rmk  Mtaea,  «dt  aQgeinciiMni  Beyfiül 
geäunge«  von  Mad.  Rovpoiulio.  4.  foiiocrt-PoIo- 
iioise  üür  das  Fiaoofurie,  comp,  und  meisterlidi 
gesp.  von  Hm.  MoacMe«.    5.*  Arie  «tn  ^Hmd- 

xia  ,  von  Cimarosa,  gcs.  von  Hrn.  Tnri|ui!iio ,  ei- 
nem Soprano,  mit  eiuer  augenebmen  Stimme  von 
seltener  Höhe.  6.VariatMiini  far  die  TVompete, 
comp.,  nnd  mit  einer  iflMrracchenden  Wertigkeit 
vorgetragen  von  Hm.  Werner,  Orchester-Mitglied 
de«  k.  k.  Theaters  an  der  Wien.  7.  Terzelt  aus 
firgima  von  Federici,  ges.  von  den  Damen  }}or- 
gondio  undCampi,  und  dem  Hrn.  Dar ih.  8.  J)er 
Dank  (Ur  Armen,  nach  der  Melodie:  la  Senti- 
n»U»f  wil  Solos,  Chor  und  Variationen,  ausge- 
führt von  den  Hrn.  Barth,  Moschelcs .  M.iyscdcr 
uud  Giuliani.  AUgemeiuei' ,  woliiverdieuler  Bejr- 
faU.  9.  Chor  aoa  Blndeb  Timolhem,  —  Am 
latcn  Orlo!)cr  wurde  in  dcmselljcn,  äusserst  gun- 
«tigeoLipcale  zu  dem  nämlichen  Zweck  eine  ahn- 
firhe  iCittagninterkiltimg  gegeben,  wobey  Chem- 
hini's  Ouvertüre  sms  /es  dftix  jutirrn'cs ,  und  die, 
au«  Coriolan  von  üecüioveu  gegeben  m  ui-de ;  Mad. 
Boffondio  eine  Scene  taiit  Chor  von  Oilandi,  und 
mit  Dem.  Wranilsky  ein  Duett  aus  Ginevra ,  Med. 
Cfunpi  eine  groaae  Arie  von  Naaolini,  uiid  mit 
Dom*  Wranibcky,  das  Favorit-Dnett  ans  Sargino 
sangen,  Hr.  ßohra  neue  Varialionen  für  die  Vio- 
line, und  Hr.  Merk  ein  neues  V  iolonrdl  -  Ilondo 
spielte,  endlich  die  Gebrüder  Kliayll  das  belichte 
Trio  fiir  flStoy  Uoboe  und  Tiompcte  ausfuhr- 
tcn.   —     Unter   die  Rubrik  a  Kammeniiiuiky 


gchSrt  eine  im  HAtel  gnrni  4er  ICad.  ftrahl  cara 

Vortheile  des  Cenlrril- Artncn- Vereins  gegebene 
Akademie,  in  welcher  gegeben  wurde:  1.  Quar-/ 
tett  von  Mayaeder,  gesp.  von  dem  Verfasser  und 
den  Hrn.  Ksurmntni  ,  \'\'ei5s  und  Merk.  3.  Psalm 
Tooa  Hm.  Abbe  Stadler,  ge«.  von  Fraul.  Babette 
Mosel.  5.  Sonate  IQr  PianoForle  «nd  Violine  von 
Nr.iyioder,  gesp.  von  Frau  von  Mosel  und  dem 
CompoliistBfl.  i.  Arie  ans  Tancredi,  ges.  voit 
BribiL  Linhard.  5.  Adagio  «nd  Rondo  Kr  Vio- 
lencdlo  von  Bemh.  Romberg,  vorgctrrtgon  von 
Hm.  Merk.  6.  Duett  von  Rosaim,  ges.  von  den 
Frlnleina  Linhard  mid  MoscL 


Stockholm.  Uebenicht  der  Mannte  Aiigiut^ 
8epÜ>r.f  ObAr.  Die  letzten  Tage  ücs  Augusts 
wurde  unsere  Opernhüiinc  wieder  gcöiTnet,  und 
swar  mit  Schlaga  Montenero  von  Daleyrac;  einem 
hier  sehr  heliehten  Stüde.     Bs  trat  eine  nene 

Schnu?i)iclcriii ,  Dem.  ^Vidc^^erg,  vorraab  bey 
einer  Truppe  der  Provinz,  dariu  auf.  Sie  er- 
IrieH  rielep  Beyfall,  obsdion  sie,  ab  Laura,  dem 

Kunstvei>t;itu!i:;cii  nicht  gcnügc-u  koimto.  Ihre  . 
Stimme  ist  klar  uud  meistens  reiu,  zuweilen  je- 
doch XU  spitzig;  leider  fehlt  es  ihr  aber-  noch 
gäuzKch  an  Methode:  demnach  kann  sie  mit  der 
Zeit,  und  unter  guter  Leitung,  swar  eine  gttl* 
Künstlerin  werden,  ist  e«  aber  noch  nichL  Ihr 
Spiel  zeigt  gleichfalls  Talent  und  Geschick:  oe 
hat  aber  auch  (i.niin  noch  vieles  zn  lernen.  — 
Den  5 Osten  hörten  wir  in  einem  Concert  im 
Opemsaal  eine  von  Hrn.  Pi-of.  du  Pny  compon. 
MiKsik,  welche  bey  citiem  Fest  am  hie  -^ni  kö- 
nigl.  Hofe  diesen  Sommer  schon  aufgeführt  wor- 
den war.  Dw  Damen  Casagli  nnd  Littdalita, 
nnd  die  Hiji.  Krn-.^lrn  und  Kinmnmon  sangen. 
Das  Ganze  gviiel;  nur  bemerkte  ich,  beaonders  in 
'einem  Chor,  au  viele  Wiederholnngen!  Bsraack  , 
gab  man  Beethovens  neueste  .'^yuiphonic  inAdnr, 
mid  siemlich  gut.  —  Den  a4slen  September  war 
Concert  im  Opemsaale.  Die  Ouvert  der  Oper 
Tantrt^  von  Rossini,  ging  scJir  gnt.  Hymne  aus 
der  Oper,  la  Vatale^  vou  Spontiui.  Thema: 
Wenn  ich  des  Morgens  früh  anfstch  —  mit  Va- 
riationen für  Bla  iiislrumente ;  ging  sehr  gut.  Fi- 
nale des  ■Sltii  Acts  der  f^estale.  Die  Solopartien 
saugen  die  Danieu  Casagli  uud  Lindstrom,  und 
die  Hm.  Lindsli-öm,  Lindmnnn  und  Kinman-Mni. 
— IMcsenMouat  hatten  wir  «las  Vergni«en,  vi*le 
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j;nlc,  w^wT»!  bekannte  Stücke  von  iler  BShttO  «u 
höitn;  daruntei'  Deujc  moU  vou  Dakyrac  ,  -  üne 
/Mi»  roa  IMinl  wid  Jtiotph  wirf  r/<ini  Tita  D«- 
|tynic.  lu  il<»u  xwey  lct*lon  üat  jene  I)<  in.  Wi- 
4HftC(g  «hC;  •angi  beMmders  in  tiei-  ersten,  Dut: 
■war-  aller  übritom  keina  Cfara»  «  D«i  itten 
Oclobei'  war  Coiic.  zum  Besten  des  Hxn.  Mayer. 
SSbe  OuverL  rsxv  Hru.  Brana  gut  und-  gp' 
M.  Adagio,  Audanla,  Rondo  ale.  lul'  die  Glos- 
Hiarmoniraf  ffM  Hm.  Idayev  sehr  gesdiickt  ge- 
spielt. Arie  von  Pär,  von  Mad.  Scr«Iiu  gesiinf>en. 
Violin-CouG.  (ich  glaubtf,  von  Hude,)  vou  Ilm. 
Lediu  grspielt ,  z\var  rei»,.  aliar,  wie  es  «chien, 
ohne  viel  Stutlimn.  Roruaiizc  von  noyeldicii  iinJ 
Romanze  vou  Mehul  {Femme  serttibU)  bryde  «i- 
•rangut  ab  Boa  fSr  dia  Harfe  und  Hamionicai 

und  von  cint-r  Dilt'lfaiitin  und  Hrn.  Vf  iyrr  rasch 
durcl>gespiell :  aber  die  bcydcn  Insli-uineule  slimni- 
lanr  nicht  sotamnoen.  Klarinett-Conc. ,  aomp.  tod 

Hcn.  CmselJ,  von  Hrn.  Fabian  mit  vifitr  Fer- 
tigkeit vorgetragen.  Finale. —  Den  aästun  Cooc. 
im  Ofamnal,  Bnlar  Ael  der  Oper,  Tanertdi, 
von  Roanai..  Dia  SolapartieD  des  Gesangs  n-nr- 
den  vpa  Data*  >¥iaalia>  Mad.  Ldodtiträii»,  und 
dm  libu^  Kantan  nsd  Carl  Freumayr  vorgetra- 
gen. Das  Ganze  ging  gnl{  besoudera  iat  diaAiu- 
iafamog  der  Ouverturo,  imd  die  Cavatiüa,  rou 
Danu  WSselia  grsongen,  an  rühmen :  al>er  sehr 
XU  mixsbilligen  ist,  daas  Ilr.  Karsten  sich  uiige- 
Jiörige, SchnÖrkelcyen  erlaubt,  auch  sie  im  gioss- 
teu  Ueberfiuss,  gelbst  aa  hörh.'>t  uitpa»:iciuicu  .Stel- 
laBy  in  seinen  Gesang  aimrfreut. 

Auf  der  Bühne  gab  man  Winters  Opfer  fest, 
dessen  Vorstellung  Ref.  nidit  beywohule ;  übrigeu-s 
mahra  Uaina  Stücke,  woran ter  Ctdifw  ik  Bagdad 

von  Boyeldieu ,  worin  Dem.  Wlderbcrg ,  afs  Zofe, 
und  üir  firuder,  Ur,  Widerherg,  als  Calif,  ganz 
sarailgM%  nidit  erfölleten,  waa  von  ihiiA  zn 

Jurdern  war.    Dessen  ui)j;onclit(t  ■»•iiitfe        Zofe  i 
nicht  ohne  Beyfaikbezcigungcu  euliaasenj  woi  aber 
dar  CaUf. 


KVRZE  AVZBIOBH* 


Sonaline  poitr  le  Piano/orte  pnr  Ferd.  Ries. 
Oeuvr.  45.  Leipzig,  cbcz  Peter« ,  JLondon, 
chcz  Clementi.    (Pr.  X3  Gr.) 
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ComponistcTi,  die,  wie  ITr.  R..  ;r'^^sro]lnl  sind. 
TuUatiniiuig  und  voUgrüGg,  weithin  figurirt  uud 
Weit  ansg^fubrl,  ancb  adiwer  für  dato  flpider  ait 
»•hiflfjen  ,  geliugt  t-.  srlfen,  treten  sie  mit  etwas 
Kii\|[acliein ,  KJeiuejn.  nnd  L«ioliteui  auf  j  uad  auch 
ffm.  R.  geli4igt  da»  aelMn.  Hkr  tat  aa  ümi  ^mt 
wirkliel) ,  uud  in  ftiuem  so  nalinihaften  Grade  ge- 
lungen >  dass  au4li  geübte  ä|tieJcr  das  Werkckcu 
MitTbaflnablw  vOi-Uage»,  räd.  kunslgcbildeta  Zu- 
hörer CS  mit  Vorgniigrit  h&nu  werden.  E»  be- 
stehet aus  eiuenk  ernsten  yfUegro  moderaio  und 
einem  heitern  rondomassigcn  j^Hltgretto,  beyde 
aiu  A  moll.  Die  Gedanken  sind  nicht  gemein, 
voniänilicfi  tlns  Thema  ?.um  Rondo  sclir  artig; 
der  Auiiili  uck  angemessen^  die  llarraonie  gewählt, 
)a  in  einigen  SielJen  de»  enden  Satses,  fiir  diesen 
Zwcrk,  \  it'UcIrht  .schon  etvN'as  zu  fciiuj'liih:  alles 
ist  in  gutem  Zusammeuhaog,  natüriichcm  Flussi 
und  dem  Initmawsite,  wie  dam  %dalar,  wenn  er* 

mit  füiisicht,  Nettigkeit  und  Gcsrlimart  voi  zu- 
Uagcn  versteht,  vortheilhafl.  Kurs,,  es  ist  ein. 
gutes  Stuck,  eben  so<»ehr  Liefababani,  ab  ficliit» 
lern,  von  Sinn,  abt-r  wenig  Geübtlieit,  jenen  zur 
Untarhaltung,  diesen- aar  Fortlüldung  wahckaft  zu 
empfeUaa«.   


Sonate,  h  Gmains  pour  h  Pianofortty  per  Fer^. 
Biet,  Oeuvi-.  Ay-  Leipzig,  chez  Peters, 
London,  dws  Clamanli.  (Ihr.  so  Qr^ 
Im  Cliavakter  diese  Sonate  nicht',  was  mau 
>clst  gross  zu  nennen  gewohat  werden  istj  sie 
ist  mAr  keiter  und'  aaganekmt  danim  aker  kef» 
neswegs  obei-flaclillrh  «nd  ohne  Fleis  gesehriehen. 
N  ur  iürdas  LargfieUo,  das  so>gnterfundeu  n.  augelegt 
ist,  hlltaniehr  gethan  wardav  aaBen.  8o  setzt  es  fast 
■nran.  Die  bcyden  Allegros  wcnbii  aker  gefaUca,  v. 
nm  so  mehr,  dasie  nicht  schwieriger  auszufiihren  sind, 
als  dieser, der  Brfindnngnnd  Aosarbeilung  nach,  leich- 
tern und  geflOligem  Gattmtg  zukömmt.  Einige  stark« 
RcniiniHcenren,  z.B. im  ersten  AllrE>ro  ans  Hrn.  R.'s 
eif^eneu  Mäischcn,  will  Kcf.  ihm  «jbcn  nicht  zum  Ver- 
brechen machen,  da  sie  so  got  in  den  Znsamnaen- 
hanp  passen,  rJass  sie  gewiss  ohne  Bewusslseyn  ihm 
cntschltipfi  sind.  Wer  so  viel  schreibt,  vie  üv.  R,, 
moiste  Apollo*s  Sdioosskind  seyn,  wann  ikin  «o*w«a 
mcktSBwealen  kag^nan  aollla. 


LEIPZIG,   ÜBT   Breitkopv   vko  UXnrr.h, 


ALLG£M£IN£ 


ZEITUNG. 


MUSIKALISCHE 

Den  lOtak  DecMuber*  50. 


Rbcshsiohb-ii- 


Sinfonie  ä  grand  Orchettret  par  J.  Moralt. 
laSipdfh  «iMsBreftkopfetHirtd.  (Pr.arTIiliR.) 

diese,  im  Allgemeinen  sehr  wofiJgeralhcnc 
flympliMiie  -lonit  Ree.  den  Hrn^  KT«  »Is  Compo- 

tii'^t'-ii .  /.tKTst  Imnrii,  iitu!  liä'lt  es  ff.ilu  r  nicht  für 
swecklo«,  elwns  langer  dabey  zu  veiTfreilan. 

WM  Haydn,  Moxnrt,  Beethoven  «nd  Rbta- 
Iteig  bitliar  in   diesei-  Gafliing  ron  T.'n Mücken 
geleblfltf  «nd  dteUöhr,  tiroraiiiF  diese  Meister  die- 
■clbe  erhoben  haben  V  UMdit  es  wol  jedem  «ndem, 
nicht  allein  angehexden,  sondern  sHbst  schon  gc- 
WMuHen    und   gediegnen   Componisten  doppelt 
aehwer,  dim  Feld  der  Cenpontion  mitErfo^  zn 
Werbeiteir,  ond,  man  aollte  fuA  gbnben  (w«.nig- 
•tens  in  der  Form)  beynahe  mmKglidi,  noch  et- 
was diircliaus  Neues  anf  demselben  an  erzeugen. 
In  der  gegenwärtigen  Form,  welche  die  S\ui[i!ifi- 
aie  (al*  Gallunp  ührihaiipt)  nach  und  nach  diu-ck 
liBue  Mci&ter  erhallen  hat,  scheinen  diese  alles  er- 
ecbfipCt  zu  haben-,  was  erforderlieh  ist,  um  sie 
als  dio  voUendetsle  tlrtrzn' Icllcn.    ^'ersiu  lic  ,  hierin 
«ine  neue  Balm  brethcu  au  wollen^  möciitun  da- 
her wol  iSr  jed«**  *  ^         *"  Cenie  und  Kennt- 
nis zugleich  grösser  ist,   als  jene  Mannrr,  (und 
wer  ist  das  jetzt?)  eben  s»  schwierig,  als  geiahr- 
lich         nnd  Idcbt  diaotisdle  lliaagehtarten  oder 
lächerliche  Zerrbilder  [woton  Ree.   !  ereil »  Bty- 
fpiele  kennt)  erxeugen.    Es  ist  daher  schv  uaiiii» 
lieh  nnd'  keinetwegeti  Terwerfliefc,    das«  neuere 
Compoiiisten  in   diesem   Fache ,    die   nicht  von 
Düniel  und  Suciit  nach  erkünstelter  Originalität 
eingenommen  sind,  hierin  der  Bahn  jener  treflli- 
chcn  Vorbilder  zu  lulgcn  suclien,  nnd  sieh  be- 
jiiiihrn,  die  Mitlei,  wodurch  /ene  deaZieY  eiteich- 
teu,  bey  ihi-en  eignen  Sohöpfuiigea  naelc  Verfaiät;- 
19.  JabgHis* 


1817. 


au  ihrer  Kräfte  «it  Umsicht  und  Besonnenherr 
XU  gleiclunn  Zwedc  anxaweudcn.  Nur  dnrf  die» 
nicht  in  ängstlich  gesuchte,  alle  Fii;eiiflnit!)li<'hkeit 
zei'slöreade  Nachahmung  oder  gar  NachüUung  iudi- 
TiAieUiBr  E&zelnheite»  übergehen ,  wir'  die*  woV. 
jetzt  bey  manchen  (übngens  nicht  von  Talenfl 
eutblöstea)  Compoaisicn  der  Fall  ist,  und  wo  oft 
der  eine,    %»  B.  dnrdk  chi  Biestrahen,  Haydbs 

munlere,  oft  neckende  T,aime  nrtch/.nariineii ,  in 
kleinliche  Spielerey,  oder  ein  andrer,  vielleicht 
durch  JBCeethovens  Genialillt  ^eHefteT,  ib  haroeke). 
bizarre  Schuülsligkeit  vcrlallt,  etc. 

Audi  Hr.  M.  hat  sich  bey  Aiuarbeihing  vop^ 
liegender  Symphonie  nuyerfenttfior  fenc  Meister- 
iui  Syinphonienstyl  (besonders  Haj'dii  u.  Rom?5ci-g) 
zum  Muster  genommai,   jedoch  mit  Geist  und 
Euufchf,  ohne  blo«'  Copie  an  aejn,  nnd  nnbe» 
schadet  des  eignen,  iinicrn  Wesens.    Ohne  ebcir 
hervorstechende  Originalität,  enthalt       ^V(  rk.  in 
Hinsieht  «nf  Erfindung  und  Ausführung,  doch' 
manches  Eigenthiimlichc  (litsonders  der  isfe  AI*- 
legrosalz).    Neben-  nnd  Zwischensätze  sind  gut 
aus  den  Hauptsätzen  entwickelt,  grösstentfieib  gut 
untereinander  verbunden,  mit  Fleis  mid'  KenntDia 
der  Harmonie,  so  wie  iiherhan])t  tiiclit  ohne  Kunst 
aiwgearbcilel;  nicht  ohue  Lebendigkeit  und  Kraft  $ 
und  eine  durch  das  Gatace  fienvebende  Ordnung 
und    Ffisahchkeit  zeigt,    dnss  der  Cornponist  mit 
klarem  ßewossLseyn  zu  Werke  gegangen,  mid 
nichf  der  WinkSr  dnw  sGgeUosen  Phantasie  ge- 
folgt ist.     Dnhey  ist  die  AnsfliFu-ung  keinen  gias- 
sen  Schwierigkeiten  unterworfen,    wodurch  dio 
guCft  'Wirkung*  des  Ganzen  eiienfalla  begünstigt 
wird.    .Sumie  gereicht  dies  Werk  An.  U.  gewiss 
2ur  £ltre. 

Es  besteht  (der  Jetzt  angenommenen  Gcwohn- 

hejl  nach)  aus  einem,  durch  ein  knr/e»  Aduijio 
(I)  eingeleiteten  Allegro .  (|,  G  dur,)  einem 
(nach  Uaydns  und  Konihergs  Aiauia*}  vacäitcn 
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Andante  «on  mol«,  (C  mdl  und  dnr;  |)  MeniieU 
Dw  Eudflitungt-Adagio,  wddies  mit  Quartett  also 


VioIiDi. 


348 


Triq;  (i,  G  dur)  uimI  Rondo,  i,  G  dar.' 
anOngtt 

r  7  ^  - 


loco 

I     r     !  1 


ist  an  sich  gut,  und  spauiit  die  ErwarCitBg.  Nur 
kann  Reo.  nicht  nnrfiia  au  bemerken/  daat  darin 

die  Ilaiipitoiiai  t  wol  -^ar  zu  Viu  z  arigec7eu!i'! ,  imä 
XU  baid  veiljuscu  üI.  Schon  im  4len  Takt  langt 
die  ICodalatioii  an  «ich  von  der  Haupltonart 

^tmvcntlen  ,  und  cnllVnU  sicfi  immer  weiter  davon. 
Im  i6ten  Takte  ist  sie  schon  inCisnioll,  und  dei' 
Sats  endet,  statt  in  die  Hnupltonart  etnsnleiten, 
mit  der  hallien  Caticiiz  nnf  II,  als  Doniinnnte  von 
12,  wodurcli  die  ilaupttuuai-t  ganz  verwischt  wird, 
nnd  'voriier  in  den  erstem  Takten  etwas  mdir 
\nid  Itcslinimter  liaKc  f''>t^e.se[zt  werden  sollen. 
Iii:«  M.  l'issl  nun  das  AUegro  nicht  unniillclbar 
in  der  Haupltonart  eintreten,  sondern  leitet  hcym 
eintritt  desselben  «berinnls  von  II  hu5  durch  ei- 
nen Uebei-ßang  ei-st  mit  dein  i^tea  Takte  in  das 
Tlteni^  tnid  die  Haupltonart.  Die  Art  aber,  wie 
Ilr.  M.  diese  abermalige  Einleitmig  ziun  7'hcnia 
hewerkiilflliti'l  hat,  ist  keineswegs  alltäglich,  und 
macht  nun  den  cndlidicii  Eintritt  des  Thema 
üherrascheiid  und  interessant.  In  dem  Thema 
*ülhst  ist  scliijn  (wie  es  3i(  )i  atidi  gehört)  der 
Stoff  eiitlialtcu ,  an«  dem  sich  lu  der  i'olge  die 
Haapttheile  des  ganxen  -ersten  Sataes  ^twickeln. 
J)  r  tn-  hi  um\  Geschicklichkeit  ausge- 

arbeitet. ^lur  kütuite  der  ate  Theil  gegen  das 
Ende  etwas  gedrSitgter  seyn.  Durch  4u  plötslt- 
«lic  AhbretLcn  hey  der  rcrmnte  wird  der  Oajig 
«ic8  Ganzen,  wo  die  einzelnen  Tlieile  gegen  das 
Fade  au  sieh  eigentli«^ 

xieKn,  und  In  dichtem  Massen  gleichsam  nach 
dem  Ende  drangen  sollen,  um  das  Juteresse  nicht 
sinken  sa  lassen ,  sondern  Ins  ans  Ende  an  heben, 
nicht  zwerkmäisig  unterhrodicn,  und  dos  darauf 
folgende  Eintreten  der  Violinen  in  einer  freiudeu, 
interwarteten  Tonart,  IShmt  das  Ganse,  und  tl)ut 
gewiss  nicht  die  vom  Componisten  ei-warlele  Wir- 
luittg.        Den  Uintntt  der  Jiäase  in  D  aioU  im 


A±i:l  i        4   J.  j. 

—  . 

iSlen  Takte  de*  alcu  TJieils  würde  Ree,  dem 
Violonedio  allein  sogethetlt  haben,  theils  seiner 

nähera  Verwajidlschan  mit  der  Vioh'n  wegen, 
theils,  weil  das  daraur  folgende  Unisono  in  D, 
Fortisiuno,  dnrdi  den  nun  erst  erfolgenden  Eia« 
tritt  der  ContntbSiae  au  Kraft  gewonnen  hStte. 

Das  Andante  hat  ehi  recht  nngenohm  -und 
ausdi  uckroUe«  Thema ,  weicLcs  nacJiher  abwech- 
selnd in  Dur  und  MoU ,  in  den  Intlmnienten  va- 
riht  wird,  und  aueljre  recht  kräftige,  wirksame 
Stellen  cnUiÜlL  ^  Nui-  MÜre  es  wol  rhythmisch 
und  rhetorisch  tjditiger  gewesen,  wenn  lir.  M. 
den  2tea  'J  Iiea  auch  im  Auflakt  anga&Qgen  hille, 
da  der  ei-ste  also  anliobt. 

Menuett  und  Trio  sind  munter  und  wirksam.' 
jdiein  nicht  auigBnitluieC,  und  haben  •Oedoeh 
eigentliche  Reminiscenz)  zn  sehr  den  Stempd  da* 
Nachahmung  der  IwydnscUen  Menuetten. 

Das  leiste  AUegro  hat  eni  gefiilliges,  m  gu- 
ter Ausarbeitung  ergiebiges  Thema ,  welches  auch 
mit  Fleis  und  heiter«-  Irfume  '  ausgeführt  m  ird. 
Doch  hütte  es  Hr.  M.  wol  noich  etwas  mehr  be^ 
nutzen  können,  olujc  damit  zu  ermüden.  Der 
ganze  Satz,  so  brar  er  an  sich  ist,  ist  im  Ver- 
hältins  gegen  das  erste  AUegro,  ein  wenig  su 
kin-z;  vielleiclit  dürfte  man  hinzaietsen :  ein  we- 
nig SU  flüchtig  geschrieben ;  doi  h  bescJincsst  er 
das  Ganse  wirksam,  und,  wie  schon  ccsaet.  fiir 
den  Verf.  clirenvoU.   .  o    e  ,  *ur 

Das  AVrnis,  ,  was  Ree,  aoben  dem  wahr- 
haft Ruhrahehen,  gegen  Einzelnes  in  diesem  ^^Vrk« 
zn  bemerken  hatte,  kann,  wird  und  soll  demsel- 
ben sel.irn  \Vrr\h  nicht  rerringcrn ,  und  mag  für 
den  achtungwürdigen  Componi»ten  chn-  ermimtcrnd 
seyn,  mehre  Werfte  dieser  Gattung  zu  jidmi. 

Stich  vnd  Druck  sind  «chSn,  rein,  und,  bis 
«if  eu^ge  geringe  Klftin^kriten,  die  jeder  kicht 
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«bindern  fcMm>  daraimit  conreot  Dm  Fkjpic 
ist  itark  und  (pO, 


ZivSff  ChoralmeMim',  mit  mehren  Satten  he- 

arhcilel  von   Karl  Guttlith   Umhreit.  Gotha 
in    der    bcckciM-hcii   Uudihaiidlung.  1817. 
'      a;  Seileu  m  Fol.    (Pr.  1  Tlilr.  8  Gv.) 

ÄTnu  crl)>ill  Iiier  einen  iieiicii  ncweis  TOn 
«\ein  1  leisäe  des  A  ei  l.«  und  sciiitr  Bcl^uunLscliaft 
im  ReTdie  der  Hanuoiiie.  Das  Werk  eiiihält  die 
^[clodicii  zu:  F.i't'  feste  ßiirg  ist  unser  Göll  elc 
luil  10  vci'äciucdciieii ,  bczill'crlcii  lütsüCii;  fVenn 
wir  in  hik^tien  Nöthen  teyn  etc.  mit  10 Bissen; 
So  gffn't  du  mm  mein  Jesu  hin  ilr.  mit  10  K. ; 
Ich  freu'  mich  in  dem  Herreu  elc.  mit  ö  11.} 
äfeten^Jtriiuiigam  etc.  mit  9  B. ;  Ueine  Liebe 
häiigt  tun  Kreutz  elc.  mit  Ji  Jl.:  Stick,  uas 
Mf  eeliiimn  woi  otc.  mit  9  B.$  Ic/i  ilank  dir 
enhon  Atreh  dmaen  8okn  elc.  mit  10  B.$  A'/in 
eifh  der  tpag  geeaißel  /tat  ^ic.  mit  10  B.  -.  Jesu, 
itotM^» .4ci||C^  »elbsl  zu  mir  fW.  DÜt  Ü  B.}  Bleibe 
gut!  heiterer  MuÜi  elc  iniL  3  B. :  J)aa  JetuUin 
»all  doch  mein  Trost  etc.  mit  Tifi,  »age ^  ..4Cldis 
nv.il  (li  t-yv-ip;  \  er^iliiedeiieii ,  lic/üfi  tIcm  JJässen.  So 
Y,j.n\  daji  \\  ei  küjcii  eine  Walire  Gcucndiitiss-ScUulef 
bey  deren  Gebnmdw  der  WiMbegiorige  nicht  nm* 
in  Aii.'Hii'hiii;;  d«u-  /iiUVrji  \iiu!  Inlervall'.'ii ,  son- 
deru  flucii  an  liai-jnouiaclicn  AV'ciidungcu  u.  maur 
nig/hllig^  BJIisea  su  einer  fftf^f^V^H^i't^  gfi- 
Witmai  xniw. . 

Sollte  aller  rin  Junger  Ore-inl^l  .<:icl»  brvlcom- 
men  la«i>cu,  um  diese  Bäsie-uud  llat-uionieii  nicht 
nmsoiist  einstudirt  zu  liabeii»  ancji  licym  Kirchen- 
l^emnge  Gchrauoh  tlavori  V.ii-  niaflicu.  und  zw  al- 
so, das»  er  zu  jeder  ülp^ilie  diese  Bä&»e  derRcilie 
»ach  spielte«  so  witre  die.s  ein  Misshrauch  dieses 
TCrdiensl liehen  >\  erk3,  \\r>für  t  r  «ich' bey  .«.c;iner 
Gemeinde  schleelilen  Dxnk  e;  v.  ei  l>en  m  iirde.  Seihst 
dgr  Vcrfc  waml  in  der  \  uicrinnei  ung  vor  diesem 
Mistbrmohe,  imd-^Isialit  mir 'dum  von  diesen 
BÄscrn  Cebi  anch  zu  mneheu  ,  „•\\  erm  die  M'orlo 
der  Melodie  etwa»  Aussei-ovdcn.'lielius  aiiszudriik- 
ken  gebieten.'*  Ob  mm  i^eieh  diese  Weisnng 
mit  dem  A  ei  l'aliren  inul  ilen  Cinntlsätzen  umIi- 
rer  brauen  und  berühiuien  Orgaimtea  iibereia- 
kommt:  «o  kami  «iteh  Blecw  docb  nicht  Vota  deren 
Z>v«ckiivMgkMl  ülMi(afag«iu    yi^t»-  joD  s.  B. 


der  gemeine  Mann,  wübmnd  dem  Chora^mng» 

in  der  Kirelio,  »nil  st  iiieni  gewf^nikn  Bas.-se  oder 
Tenore  anfangen,  wenn  der  ürganisL  nach  so  ent- 
legenen '  Pfaden  ansbengt?   Er  wird  sich  dmwh 
die  lüichterlielie  Harmonie .   welclic  sein  Gevuip; 
dann  xur  Orgel  madit,  nicht  iri-cn  Jansen,  son- 
dern finläingcn ;  oder  halt  er  einige«  Gefühl  für 
j  Wohlklang,  so  \%ird  et  stutzen,  und  mit  Vtrdruss 
'  über  den  Organisten  schweigen  —  ohne  von  dem 
Bestreben  und  der  Knnst  des  Organisirn ,  den  Sinn 
der  Worte  im  Einzelnen  auszudrücken,  auch  nur 
.  Etwas  KU  ahnen.  —    Der  unvergessliche  Johann 
Abraham  Peter  Schals  hatte  sich  in  den  lefsten 
Jahren  seines  Leben»  vorgenommen,  ein  allgemei- 
lies  C'hornllnieh ,  rnil  Jiässcn  und  Harmonien  fiir 
Jeden  Bürger  luid  Bauer  zu  schreiben  j    was  nun 
I  leider  nnterbliebtn  ist.  Dem  Organisten,  welchem 
i  daran  gelegen,   jede  Strophe  ihrem  bcsouderu  In- 
halte gemäss  mit  meiner  Orgel  zu  begleiten,  blcil>t 
dazu,  ansser  mehf  und  minder  Vollgriffigkdt  mid- 
Tersciilcdeucm  Ausdruck  in  den  Zwischenspielen, 
nur  noch,    und  voruämlich,    der  Gebrauch  und 
die  Wnhl  seiner  Regbier.  Kr  sidie  ni  Strophen 
von  tranrigem  lultalte,  sanfte  und  dnrapfc,  zu 
freudigem    fnlialto  hingegen    laute  imd  heil«r<9 
Stimmen.  Mit  diew*  Art  von  AnsdruHce  «jrmpa?- 
thisirt  jeder  Bauer.   Anch  ist  c;  rillcbt  fiir  jeden 
Organisten,  'von  dieser  Art  des  Ausdrucks  Ge^ 
[  brauch  zu  maelien.  •  • 

Üud  dennoch  kann  der  angehende  Organist, 
beyra  .Gottesdienste,  Ton  diesen  Bässen  Ge* 
brauch  machen,  wenn  er  nur.  mit  Beurtl«eilungs- 
knift,  nach  dem  ilaujpliuhalLa  dos  I.iedes  einen 
dieser  Basse  zu  seinem  Voi'sj)ielc  nuswähli.  — 
üeberdies  möchte  das  Sluiliuni  dieses  \\'erkN  selbst 
angehenden  Kirchen-,  und  sogay  Opcni - Conipo- 
ni>tcu ,  die  jel/A  so  gwn  rachjdlsiwMi,  chernbini-' 
«iren,  mowirtisimi,  od«-!  ilVAU  frer.'.de  Ui^'c  und 
Harmonien  ilu-c,  mituulCA'  el\yas  gemeinen  Melo- 
dien aufsluUen,  änffalleiid  imd' cffeclmcli  macheu 
wollen,  sehr  beiiuem  und  nützlich  aeyn.  Sie  fin- 
den liier  \iel<-,  Jieygebrafht,\yopuf  Sic  bcy  ihrcij 
Studien  Hhwerlicli'  selbst  kouiiueu  ift-iiruvn.^  '. 

Dass  übrigens  Hr.  Umbreit  der^  lUÜUMi  ift, 
der  ein  solches  Werk  regeli-eclit  und  niuslorhafl 
vollenden  konnte,  wiitl  ihm  wol  jetlermann  ohM 
fci-nern  Beweis  zuUauen ;  und  so  w  äre  solch  ein 
Beweis  verg^di ,  nnd  nähme  nur  andern  Ge- 
g^tladflta  den  Warn  2u  loben  ist  «neb» 


Digitized  by  Google 


1817«  Decenxl^er^ 


ad2 


-Aixas  das  \^''fr)i  ohne  Fdd,  uf  aASnßii  «dnes 
Papier  gedruckt  i«t> 


l^nM  grands  Caprieea  fMit  le  Pianoforte,  comp. 
.   —I-  ~  par       &  MliUler.  Liv.  5.  Leipzig, 
dies  Fdcx*.  (Pr.  a  iHhlc.  4  Gr.) 

Di«  vier  fiühera  ilcfte  dieses  achluugwn'irdi- 
l^en'Werlca  ImImii  g&wAm  du  eehte  Pianot'urieipici, 

gjiid  \niMämllcIi  das  echte  Brnvuanipiel  a\-S  d  -m 
Piaiiororle«  Wy  recltt  vidcu  g«<4sbid[tan  vud  auU- 
4«n  Mankfremiden  njdit  wenig  gefördert«  indem 
mc  niilit  nur  zur  l'ebung  und  weiter»  Auiljililuiig 
Celles  Spiels  widiea  utid  maiitügfhclicii  ötoff,  rei> 
«he  and  uMumigEidM  Gel^eidieit,  alt  gi-oMe  üe- 
liuiigstücke ,  dai-l>ieten ;  «onderii  znglejcU  lulercssc 
«od  fteis,  /Ria  bedeutende,  mit  gründlicher  Keunib- 
1^«  und  fa*et  Hvid  •o^geCuhrte  Mn«ik«lüc)Ee  in 
üdi  nnd  «iberliaiipt.  Damm  kehrt  mau  auch, 
»elhsl  wenn  maa  es  iiiclit  mehr  auf  den  Virtuosen 
.anlegt,  gern  zu  ihnen  zurück,  um  ikich  die  errun- 
gene GMdücklichkeit  in  wahrer  Befaerrsdinng  des 
|itg|n>incnls  zu  bewahren;  mid  ,  ijl  mau  helräcbt- 
Kch  geübter  Sidiüler,  sie  sicjj  zu  erwerben:  man 
findet  nSmlich  dabey  xugleich,  und  in  jedem  die- 
SCI'  beyden  Fälle,  den  Verstand  hescbäfligt,  den 
Cescbniack  nickt  vergessen,  uodj  neben  der  zwuck- 
tnlbeigen  Uebang,  neben  dem  Nnfsen,  einni  nicdbt 
unbcträ«  btlidicnnciuiss.  Und  weilEiiiemdicf  verei- 
ailgt,  selltst  hin  und  wieder  in  reichem  MMwaoi»  hier 
jeu  Theil  wird :  ao  fShlt  nun  «ich  «och  geneigt* 
(darüber  Liuwegznschen,  d  usa  an  mdupen  dieser 
;Slücke,  besonders  iu  den  letzten  ficften,  die 
Thantaab  «rol  «Snen  sn  geringen  Antbefl  hat; 
alaa  die  Gedanken  liln  und  wieder  einander  /u 
ibdßxik  sind}  nod  dase  gawisae  UebUngawAiduu- 
Mn'der  Harmcmie  nnd  Fortführungen  ergriffenef 
Pigucen  da  wid  dort  wiederkehren. 

Was  nun  aber  hier  von  den  vier  fn'ihem 
j[IefU:u  gesagt  worden  ist ,  daä  wird  man  vollkom- 
aneu  anch  auf  dies  fünfte  pasisend  finden*   Ea  be> 

jetehet  dies  aus  folgenden  Sät/cn. 

No.  I ,  ein  Pretto  in  D  dur.  Es  leitet  vor» 
aiigUdi  TO  fenrigem  «ad  diatioctem  Vortcage  hin-' 
fonder,  rum  Theil  brillanter  Tilolenfigiiren  in 
lieydeu  iläudeu,  diese  .sowol  vjei-eiuzelt,  als  r«n-- 
iwadcn.  Neu  9,  ein  AUegro  maeHMO  in  De* 
alurp  WB  der  pompbaftr  Charakter  dieser  Tonart 
in  mehsan  JStoUen  trciOicU 


Ugt,    anaser   den  nogei^Slinlichen  Appikafuren; 
wozu  diese  Tonart  veranlasst,  zuvörderst  die  Ab- 
aondemng  beyder  Hände,  und  so  zwar,  dass  die 
eine  les  ,  Lli  .ltpuc ,    vollgi-UHge,  verbundena  Ac~ 
corde  oder  nieIodi.sehe  Gange  anzugeben  hat ,  die 
andere  iu  laufendeu  Passagen  oder  gebrochenen 
Figuren  diese  ieicJit  begleitet;    und  ea  wirv  ra 
wünschen,    dass  Hr.  Kfljx'Ibn.  M.  diesen  5^\veck, 
den  zu  erreichen  dem  aujtgezcichneten  Kiavierspie-> 
1er  so  unerlässüch  ist,  den  an  erreidicn  aieh  aber 
doch  so  viele,  übrigens    geschickte  Spieler  erlas- 
sen, weil  er  freylich  nicht  gleiclisam  blindlinga 
derch  fertige  Binde  ertappt  wird,  —  noch  ste- 
tiger im  Auge  Ix  liaLtrii ,   und  naujentlich  in  der 
AusarbeiUm^  des  zwcytcu  TheiU^bis  zur  Wieder- 
hdir  de«  Anfiinga  ihn  ntirerruckt  verfolgt  hatte* 
N.  !S,  ein  j-tUegro  vivace  In  G  njoll,  als  Musikstück 
anrieh  vielleicht  das  wirkaamate,  ist,  als  Uebnngstück, 
genriarhiacer  Art,'  dbt  aber  vomSmlicb  auch  daa 
1  sicliere,  eng  angescblosseue  Eingreifen  der  wech- 
I  sclnden,  einander  ablösenden  Hände  in  weiten, 
arpeggirenden  Fignren  u.  dgl.,  so  \s\e  das  sichere 
Tieöäu  bey  Accorden,  die  itt  springende  Figuren 
zerlegt  sind,  und  letztes  zwar,  durch  zwey  und 
mehr  Oclaven.  im-  beyde  Hüude,  aber  verein- 
zdt.  —    Spaivam ,  ( ujid  das  init  Redit, )  doch 
iiberall,   wo  der  geübte  Spieler,    wenigstens  bis 
die  I'ülgc  ihn  eiues  Bessern  beleliret,  in  der  Ap- 
pUcatur  falsch  aimetaaB  Mimta,  iat  äieie  angofap. 
ben ,  und  xma  lia^  J%»  Emao.  JBaclu  Grand* 
aätzeM.  ■ 

Einar  EmpMdoBg  hedaef  diaa  Weik  okhi; 

und   so  schliessen  wir  mit  den  WuttwIiB 
dea:  Foftaetsung  deasclhco. 


V  A  «  ■  4  I  e  ■  r  s  Vi 


Dreaderu  Am  isten  Nov.  führte  die  itah'en.' 
GeselUchaft  zum  ei-steumale  die  vom  Hrn.  Ka- 
ptllm.  Morlaocfai  aanerliefa  in  If natk  feaetete  Oper, 
Lm  SemplictrfJa ,  auf.  flu-  Tijel  entspricht  der 
Musik,  und  dcv  Composileur  scheint  sich  viele 
Mühe  g^ben  au  haben,  eowid  durch  di»  Be. 
srliafrcnhcit ,  :\L  durch  die  Wirkung  seiner  Mo« 
sik  die  f,Semj>iicetla'*  «nssudrückeu.  Doch  kann 
man  auch  nicht  längpen,  dasa  rieh  mehre  Stuck» 
vou  guter  Wirkung  kl  dieser  ()i)ei  liLlindcn;  z. 
£.  du  Tecsct(  de«  it\ßa  A<9t*  in  £•  duir.  «wi- 
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■dien  'BdjpnAt  Tcnev'  tmä  Bm«,  3a«  von  MdL 

Snnclrlni  und  ticu  Ilm.  nenclli  und  BrniBCaM 
gesungen  ward«.  £«  ial  die«  «ehr  molodiai  vai 
mit  gut  llieatinlisdteni  AmdroHc  feadirielien^  ymr-' 
»iiglirli  heht  CS  der  ungedclilosscne ,  iiuitir«»ii de  Ca- 
non, der  «icii  luiUen  in  demselben  iiefindeL  Dia 
von  Hm.  G*  flnawroli  gt  kungene  Bai«- Arie  mit 
«lUigater  Viola 4  th«t  keiiie  gros5e  Wirkung;  ge- 
gen tbu  finde  derselben  findet  man  eine  unlängst 
gehörte  Pamige,  von  Mehul  flSmIicbt  allein  «o 
etwas  hilft  nicht  auf,  wenn  <rtwas  wirklich  de« 
Aufhelfün«  bedai-f.  Uns  Duett  in  As  dur  swi- 
adien  Sopran  und  Tcuur ,  das  hkie  von  Blasituti-u- 
menten  b^gleilet  nnd  von  Mad.  Sandrini  und  Hm. 
Benclli  gesimgeii  wurde,  i.-<l.  wrppn  dt-r  «diöuc» 
Melodie,  tmt  welcher  es  der  Verf.  ausgcslaltet 
hat,  anrialmii«  awli  kt  «a,  aowal  in  der  lastru- 
mental-,  nJs  in  Oer  Vocalrausik  regpbuässig  \nul 
in  guter  llai'mouie  geschrieben.  Das  Publicum 
erkannte  dies,  und  jbeanjgte  aain  Vergoügan  laUU 
Die  Bsss-Ai-ie  iu  D  dur,  weklie  Hr.  Benincnsa 
eai^,  ist  an  ^ng,  aber  in  wii-isamer  Lebhaflig- 
tatt  gpaelat   Zn  benerken  ial  darin  gegen  Jaa 

Attägro. 


Snde  ton  eaiff  jingwieliinea  Greaeendöf  ^iaefrtsehl 

doni  Stücke  aain  Leben  an,  und  nincht,  dass  es 
geßUlL  Das  Doett,  welches  den  ersten  Act  ^ciiliesst, 
ist  auf  «bie  graziSse  Wetae  konisch«  aber  «eine 
LSnge  ndndert  aetne  Wirkung.  Die  von  Mad. 
Miekach '  gpanngene ,  von  v<erachi«denen  BlasJuiatm- 
menten  iMgleitete  Arie  ist  Tang,  bia  tum  L«ng" 
yreiligen.  Die  kUme  Anette  in  £a  dur,  von  llni.' 
Decaranti  gesungen ,  und  von  einem  Violoncello 
begleitet  —  welche«  letetere  Tom  Hrn.  Kammer- 
mus.  Dotzauer  «uit  grosaer  Genau^gkdU  und  srhöi^ 
ge:ipielt  wurde  —  fangt  anpenehm  an ,  \\  ji  d  al)cr 
hernach  ^Icichgüiliger.  Das  kleine  Duett  in  ü  dur, 
das  mit  einer  Imitation  in  der  Tertie  zwiadum 
Sopran  nnd  Toiior  beginnt,  ist  graziös  und  von 
gutem  Eindrucke;  duch  nicht  so,  wie  das  im  isten 
Acte.  Da«  Quartett  in  B  dur,  dem'  erst  ein  kl«- 
iviH ,  anrautbigrs  Duett  zwischen  Sopran  nnd  Bnsa 
Viorausgebt ,  ist  «ius  der  nicht;*  sagenden  Stücke; 
saane  Theile  «ind  ▼erMParaeni  daher  bewirkt  ea 
nichts;  auch  ist  in  einigen  Stellen  die  Hnrmonie 
Verletat.  Zum  Beweise  und  cur  Aechtfeiligui^ 
Babanptong  takrm  wir  ein  Bcjnpid  ani 


V  Jl     K  VJ 

• 

.«•Sbadtt 

•  4erM*s 

In 

— i 

ccm  ve 


I  da       ftr      CO«        MM,  da  Ar  can   na,  da  Ar  ose  tee» 


«aW  .  Tol  «a.lb-eoii  tm. 


I    '|l  !  Will  I    .    -I  I 


cüu        Ute,  da  Ar  coa   ai«,  da  far  coa    mr,  C«  1*11  -  vni  dt '  Ar  eqe  au. 

te  *       nu ,  do  -  ve  -  le  a  m<- ,  Jo  -  ve  -  te  a  mt,  tni  ba         dir    do  -  »c  -  It  a  jue. 
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des  'iVnors  tit  fei- ,  nh  dvn  ]?;iss:  er  Hiiigt  mit  ei- 
ner groMcu  'i'erüe  vom  Caiiou  des  Basses  au. 
Wie  kann  der  Tenor  eine  «olclie  dtstoniaclie  AH 
iiiUinirf'ii .  »iiiil  wie  kann  «lic  liulic  Stimme  (da 
der  z\vcj>lc  Soprao  iu  jB  dur  holt  und  der  Tenor 
die  Note  De«  stmi  Grunde  bekoiamti  md  ao  ei- 
nen soriiloibarcu  Acrord  bildet,)  ttA  tia  Dilon 
Tou  De«  zum  uaAÜJ-licben  E  inionimi,  da  dieses 
nkht  nur  «cliwer  and  ohne  diu  geringste  \\  ir- 
kuiig,  sonüeita,  eben  deswegen,  von  den  Gesetzen 
<icr  Harrnoiiie  ver1>oleu  isl.  um  so  mdirf  Weil  fa 
gegeu  rai  fällt.    Die  Alten  sagen  : 

Mi  c  o  n  1  r  •  f ä 

Di^Liolut  e>t  in  miiiiita. 

KuBstvcrsländigc  mögen  die  ^\'cndullgcn  und  Auf- 
ISiitngen  davon  iiäiier  uulermdient  w  werden  cie 

sehen,  ob  die  Vei]i31liiis»o  nclitig  sind.  Ficylieh 
ist  es  bey  deu  iuci)>tea  neuem,  und  noch  jungen 
Meistern  sn  einer  Art  Mode  geworden,  derglci- 
ilicii  Hf  liicIUuiigen  zu  veraclilen,  oder  nmli  di  - 
leu  Vernriiluug  zu  airectircu;  es  liegt  Aber,  vicUeiclit 
ohne  irfiend  eine  Ananahme,  nirlit,  wie  sie  gern 
ginul'i  II  marlitcn ,  nti  riiir.  tii  (ilirrholiLMi ,  sieii  selbst 
zuweilen  überflüg^ludcu  äiuu ,  iiucli  an  einem 
Uebennasse  nngeUhidigter  Kraft:  sondern,  recht 
M  In-  ii  iüscli,  daran  ,  ila«s  sie  die  büliern  Gmnd- 
^älze  der  Harmonie  nicht  sludiit  haben,  niclit 
kennen«  wenigstens  nicht  durch  strenge  Uebungen 
in  die  Gewalt  bekommen  haben ;  oder  Weil  sie 
ohne  gehörige  Üeberleguug  sclirclbm  —  wenn*s 
nur  iVfi  Ganzen  hingeht.  Hr.  Benelll  -  «Hing  die 
Arie  in  E  dur,  mit  BogleiUui/;  einer  obli^jaleu 
Flöle  nnd  Oboe;  (welche  die  Hrn.  Kaniuier-.Mu- 
*ici,  Prinz  und  Die/c,  schön  LlieM-n:)  da  ober 
dtM  Accoinpagnenient  in  sehr  srhwereu  inid  den 
Jnsirnmenlen  nitlit  nnliiiliihen  Caii^rn  geschrie- 
ben ,  und  der  Bau  des  (jiesange«  mchl  üir  llui. 
B.'s  Sli  nnnc  geeignet  war ;  So  wollte  '  diese  kleine 
Lrrkercy  dem  Publienm  riidit  recht  nnimlcu.  Die 
Arie  in  lus  dur,  welche  Mad.  Sandrini  singt,  und 
welche  von  dnem  VioUnsoIo  hegleitet  ist,-daa  nn- 
sei-  benilimler  roncerlmeisfer ,  Hr.  Poilcdro,  spielte, 
i.st  walu-lial't  scbüii :  allein  das  cigcutliche  ]<eheu, 
.das-adricrre  Bingii^iron  beym  Pablicuui,  verschaine 
ifu  Ilm.  I'olledro's  Knn»t,  welcher  in  seinem  Solo 
übcnasehende  Wendiuigen,  Cadensen  und  Gange 
anzubringen  wnsste,  und  alles  gatu:  meisterhaft 
auAliihrele.      Sonst   würde   das    Sliick  .scInMilih 

(Uiick  geniadit  habefi,        l'iuale.  üt-uiciU  jUwjl» 


in  der  Milte  deMalb«!  Gdfindet  ach  eine  Imitat»» 

auf  6  Stimmen ,  v  eiche  der  Vf-rf.  einen  Canorj 
(nr  6  Stimmen  ueuuL  Allein  er  irrt,  weil  hcy 
dem  leisten  Wiederholungt^Zaiehe»  die  hol» 
Stinune  vcrändeit  und  rolorirt  wird.  Wir  wol- 
len luu  in  eine  Analyse  des&olbeu  uicht  einlassen» 
•oodem  Mos  sagen,  dast  es  keinen  ^beln  Kindmdc 
macht.  —  Die  Dichttmg  i^l  so  nicIit'isaqciK!,  vod- 
die  Handlung  de«  ganzen  Stücks  so  al>gesc)ima£lcl^ 
dass  es  nicht  der  Muhe  werth  ist,  davon  sn  re- 
den. Beym  Publienm  blieb  die  SempliceUa ,  nicht 
sowol  wegen  der  Musik,  aU  wegen  der Dicditung, 
semplirimima.  Mad.  Sandriul,  als  Semplicetta, 
spielUr  mit  groaser  Natürlichkeit  und  Uinfachheil; 
sie  z<iglc  von  neuem  ilii-«*  Knust  als  ti-eflliche 
Schuuspicleriu,  und  wusaIc  dem  Cliaraktei"  mit  vie- 
len Fetuheilrn  aufzuhelfen,  wie  nur  eine  «elhet 
feine  und  sehr  gebildete  I'ran  sie  auffinden,  und 
i  leicht,  iiaturgcmäM  darbgcn  kann.  Sic  »Mg  auch 
I  ihre  Sokntneke,  und  vorzüglich  flim  gi-osse  Arie 
des  2ten  Arles,  mit  oliliariUi-  ^'iedlne,  sehr  gut. 
Hr.  Benincn^n,  aU  Tibaldone,  spielte  mit  vielem 
Feuer  md  wahrhaft  komiachi  seine  eehSne,  ao-i 
iiore  Stinune  zi  ifle  sich  vor/ü;ilich  glänzend  in 
der  Arie  iu  D  dur  des  ii>ten  Auizugs.  Hr.  Be- 
uelii,  als  Grnf  Alberto,  spielte  mit  gater  Haltung 
und  zrichi  i  Ic  «Is  S.xni;er  in   den  schon  bc- 

schriebeueu  Duellen  aus,  wo  seine  Stimme,  ver« 
hunden  mit  der' Stimme  der  Mid.  Sandrini,  «ich 
▼ollLommen  verschinolz.  Das  ganze  Orchester 
zeigt^c  gi'ossc  Genauigkeit  in  der  Ausführung  und 
verdienle  vieles  Jjoh. 

D(  II  I  Jlcn  lind  1 8ten  wiederholte  die  it.iliea. 
I  Gcselljichart  Hrn.  Alorlacchi's  Barbiere  di  S'wi- 
^  glia.  Wir  haben  schon  im  \origen  Jahre,  No. 
;  aS,  S.  .'JS*  flg.,  ölier  ISIusik  und  Anduhrung  g^ 
j  Äprochcn,  und  setzen  hier  blos  liiu/u ,  dais  bcyde 

i\  ui-steiluugen  sowul  von  den  Singenden,  .-üs  vom 
Orchestiar,  mit  mdnr  Genauigkeit  und  besser» 
I  I^aunc,  als  djiinals,  gegeben  worden  sind.  Mad. 
I  Sandrini  zeigte  sich,  als  Kosina,  Jnu&lerliaf^  im 
j  Spide;  die  Hrn.'  BeneBi ,  (Graf,)  Bassi,  (Bartolo,) 
,  innl    Beninca.sa,    (i'ignro,)    waren  anigereiclniet. 
i  Auch  scy  uoeii  erwähnt  das  schöne  Spiel  der 
I  ubKgaten  Viola  des  lim.  Pohland,  in  der  grossen 
Arie  des  u'len  Acts,  welches  ein  schönes  Ganzes 
mit  der  Sliiunie  der  Mad.  Sandrini  bildetej  ob- 
gleich die«  Slü^  dncdt  «eine  Länge  für  den.  Sia- 
ger  bü  sniB  Uubill^ii  erachSpfead  ut> 
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In  Venedig»  wo  ia  einer  Reihe  von  Jahren 
dat  vwiaals  UUientfe  Ziutnnd  der  Mnaik  allmiOi'- 
lig  edir  gejiaiikca  war ,  haben  seit  Jahr  und  Tag 
«intge  aogeaeheue  Männer  von  aa^gexeichneter 
Kenntnis  dieser  Kunst,  und  Uebe  zu  ihr,  Vcr- 
cüdt,  ^'iv  icJei-  empor  zu  hi-ingen,  geidütM,  luid 
ahr  BemiUicn  ist  vom  betten  Erfolg  gewesen.  Die 
ECm.  V.  Conliii  luul  Bussolin  sürtelen  zu  Aiinuig 
Torigen  W  mtcrs  ciiie  zahlreiche  Verbindung  für 
Ihstninjcnlahnusik ,  und  brncblcn  nncli  und  iincli 
die  ausgczcicliiictätcn  Coniposilioiien  von  liaydn, 
Mozait,  fieethuven,  Kronimcr  etc.  zu  Gehör; 
und  zwar  auf  ciuo  sehr  ansläadigc  M  eise,  so 
dass  diese  ^Verke  nidiL  nur  gros&e«  Auläeheu 
naditen,  Mmdem  «mdi  ungetheiUen  Bejfiill  fiin- 

den.  Hr.  Andreas  v.  Erizzo,  venetinn.  Paln'cicr, 
gab  in  sviucm  ILiu^e,  und  ebcnfallg  auf  würdige 
Weise,  erst  Werke  derselben  Gattung  untermischt 

Iiul  Sulos  lind  Oesaug :  der  an -geKcicliiu-le  Erfolg 
«ber  bewug  ilm  hernach.,  voiiiämlich  gi'osae  Ora- 
torien, Cantalen  n.  dgl.  tou  deutschen  Meistern, 
jnil  Hülfe  der  besten  Sänger  Venc(h"g.s,  ansfiiliren 
SU  huaen.  So  hörte  mau  bey  ihm,  und  auf  drin- 
gondet  Bitten  der  Thet^iehmenden  mdimiaU, 
liaydns  Sciüipfung ,  JaJireazeiten ,  JVorte  d«»  Er- 
lösers etc.  Sic  erregten  iebhafien  EnÜiusiasmus 
für  den.Mei^icr,  und  für  den  verdienstvollen 
Kimstfreund ,  dureli  den  man  diese  'Werke  nälier 
kernen  lernte.  —  Jetr.t  ist  der  berühmte  Sim. 
Alu^cr  nneli  Venedig  bciiilen,  eine  neue  Oper 
üür  das  dortige  Theater  zu  .schreiben. 

In  einer  Rede  an  das  fi  anzösiAche  Volk ,  ai« 
47ten  Nov.,  dem  Geburtalage  dcsKöuiga,  in  Pa- 
ris im  Druck  bekannt  gemacht,  lieaet  man  folgende 
Stelle:  .»Dis  fraiizö.slMlie  Volk  kann  jetzt  allein 
eiuen  grossen  Huf  geben  oder  bestätigen.  Der 
Gelehrte,  der  Dichter,  der  Künstler  des  jlnaUmda 
ist  seiner  Lorbtcin  nur  dann  slclier,  unni  sie 
von  uiu  anei'kauul  und  gcbiüigel  sind.  \\  ir  üben 
in  dieser  Hinsieht  eine  umantehränhu  Ua^t.  Die 
UrlJieile  der  IViiiizosen  dienen  den  andern  foltern 
MXtni  LeiUtern,  weil  sie  uupai-teyiseh  und  gci-ccht . 
sind.  Der  Fransos  mneht  erst  die  Tenchiedcnen 
\  cKliciiste  gellend,  und  sein  I.ob  ist  immer  nur 
ilerLoIin  der  Tugend  und  des  Talents"  etc.  

Die  sehr  wcscutlicbe  Verbesserung  des  Waid- 
lionu  durch  üra.  SiSlael  au  JMdMi|  wdcbe  in 


No.  iS  diej.  Zeit,  von  Hm.  Musikd.  Schneider 
in  Leidig  genav  besehrieben  und  gewürdiget 
worden,  hat  sic}\  in  al'om  dort  fleriiluntcn ,  erst 
ror  sämmlliulien  luesigeu  Saciikuudigeu ,  dann 
aneh  im  dflbnttidnn^  Contcerte  vor  etnam  sehr 
sahlreichen  Publicum,  vollkomioen  bewihrt. 

Es  ist  in  mehren  deutschen  o.  fransösiscben 
Zeitschriften  Toh  einer  Austeilung  des  berühmten 
Spoulini  in  Paris,  al*  kfinigL  prenstiichen  Kapell- 
meisters in  Berlin  ,  gc«prochen,  und  die.se  Anstel- 
iuug  bald  behauptet,  bald  veriieinct  worden.  Die 
Redact.  der  musikal.  Zeit,  ist  von  sicherer  Hand 
beauftragt,  Folgende*  <!  n  iüin  milzulbeilen. 

Die  ffrosac  Oper  ni  i'aiis  halle  des  verehr- 
ten Veterans  ,  Salieri'«,  Danaiden  wieder  auf  die  * 
Bülnic  gebracht,  und  sie  mit  neuen  Unü'-ts  bcref- 
ehert,  welche,  in  ilircr  Art,  alles  ubertrefl'eu,  was 
davon  selbst  in  Paris  jemals  war  gesehen  worden. 
Zu  den  Hauptscencn  dieser  Balleti,  fiium  wilden 
Bacobamd  im  Tai-tarus,  halte  Sponliut  eine  neue, 
originello  Mndk  von  hinreiesendem  Effect  gesetet 
Auch  des  Kütn'gs  von  Pteussen  Majestät  hatten, 
bey  Ihrer  letzten  Anwaeenheit  in  Paris,  sich  au£ 
das  beyfiQligste  darnbar  ^lussert.   Hir.  Sp.  «her- 

;  reichte  dalicr  dem  Könige  die  Partitur,  »nid 
wüuschte,  sie  iiim  widmen  zu  dürfen.  Hierauf 
erhidt  Br.  8p.  von  8r.  Majestät,  den  titenSept., 
neben  dem,  was  es  cr%?ähnt,  diai  Sdmeiben,  daa 
wir  im  Original  IiersetEcn: 

Le  gi-and  ca>  que  je  fais,  Monsieur,  de  vos 
lalens  ^niinens  et  drs  ouvragcü  briUans ,  dont  TOUS 

I  nve«  cnriclii  la  scenc  dramati<|np,  vmis  pst  connti. 
Comme  je  .5enu  toujours  bien  a'nc  de  \ous  cn 
donnor  dcv>  picuves,    je  me  £us  uu  plalsir  de 

I  vous  .iccüiiliM   le  lilie  de  mon  ninilre  de  cliapelle 

ihonoraire.  Je  vous  envoie  ci -Joint  uue  bague 
avec  mon  «hiffre,  qne  je  to«s  pria  de  porter 
comme  une  marque  de  mon  cJiiuc  pnrtir  idirro 
puur  vuua.  J'accepte  du  rasto  ties  volouliers  la 
didieace  de  la  gründe  Bacchanale  qne  vous  venes 
de  composer,  d'apr^s  ce  quo  \ous  nie  niandtz, 
ainsi  que  l'offire  qne  voiu  me  failes  d'  arrauger 
«Otto  pikce  pour  ma  muiiqiie  miltlaire. 

FHdkio  GuiUawnt. 


Kurze   A  n  z  e  i  c  r.  x. 


Der  Jbtebitäf  von  /.  /F.  Ft^ia  von  Krufft^ 
in  JfKt*  g^*  für  Mutyr  Stimmen  mit  Kia- 
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viethegUUung  vom  Freyharrtt  Nicola»  pon 
Krujß.  "BnaOt  md  CoLi,  bey  Simrodc. 
(Pr.  9  Fr.) 

Kein  Duo,  wie  jcLzt  die  meisten  mit  Klavier- 
getchriebeiieii  sitid;  kein  ai  ieltea-  oder 
CÄnzotifllenmUs-jipf ?  Solo,  an  zsvcy  .^iininen  Tcr- 
tlieiil;  oontterii  cm  rcdit  eigentliches,  charaktori- 
«tiidi  aufgefawtes,  mit  Kmut  verwelrte»,  in  dra- 
analischer  rort-K-lireilim;;  u.  I-r!)e»i(Iij;kcil,  sfllist  init 
«Jarchaus  ohiigil-gtarbeittUr  liegicilung  aasgciuhr- 
lea  Dpclt«  wie  es  nur  ein  Mann  ▼<»  rietem  Geiat, 
warmen  GefiihI,  und  ausgexeichneter  Kiinstbilthnig 
liefern  luuui.  Im  Eiazeiiien  dürlto  zanäclnt  zu 
xnhmcn  aeyns  die  Originalttlt  nehrer  Ideen,  fo 
yi'ic  die  duichatii  idle,  nirgends  gcwoJinürl!'- Har- 
juoaie  iu  Uei*  Begleitung  —  will  man  ütc*e  we- 
dModiclie,  an  der  Wirkang  des  Gänsen  Sbeidl  a» 
entschieden  tlieilnehmciide  Klarierparlic  nodi  alto 
»ennen.  —  Zu  tadeln  findet  der  Ree.  hier  nichts« 
«ad  ao  wQiMcken  nur  dies:  dasa  daige  acihaife 
Gänge  der  Ilamioiiic  nie!ir  geglättet  seyn  noch« 
leu,  tmd  dasa  dem  deutschen  Originaltexle  eine 
Stalienuche  Ueberselcung  beygcfügi  wXre.  Was 
dieser  ausspridit,  und  wie  er  es  aussprtclit,  das 
sagt  Dud  singt  sich  wirklich  besser  iinlieniscli ,  als 
deutsch;  und  dies  ist  kein  Vornrllicil,  sondern 
beruhet  auf  den  («igenthinnlichki^ileu  heydcr  Spra- 
chen, so  Vi'ic  die^r  wieder  auf  tUn  Klynriitimlicb« 
keilen  bey  der  Natiouca. 


pour  le  Piantfiurtaf  a\  cc  iin  accomp.  ad  Ii- 
biL  de  deux  P^iolon»,  FlüUf  jiUo,  Bata» 
0t  de»»  Cor«)  ou  hien'apee  une  FtiUe  »eule, 

comp.  par  J.  B.  Cramer.    Oeuvr.  6i. 

Bonn  et  Colugne,  ches  £iairock.  (Fr*  5  Fr.) 

Wer  von  Variationen  nm  erwartet ,  tva»  gc- 
wobiilfeh  mter  diestu  Titel  geboten  winij  and 
was  ein  Spieler  von  Talent  mid  Oenbtfaeit  ohne 
Kl^&erbrechen  extemporiren  kann;  oder  auch, 
wer  ca  iu  aeinem  Spiel  niiht  l>is  zum  glücklichen 
Bezwingen  de«  TolUtimmig  Geubeitctcn ,  und  im 


edlern  Sinn  Brnronrmassigen  giebrac^  hat:  der 
wird  seine  Reclmuiig  bcy  diesem  Werke  ^nicht 
finden;  ein  Anderer  aber  gewiss,  und  hff  dsT 
Einleitung  und  den  zwey  It-t/.reii  VaiialionMi  an 
meisten.  Doch  ist  nicht  zu  leugnen,  das«  aicb 
Cr.s  Gci-.l  unil  Kunst  fiir  df-n  l'.)r<Tt  noch  vor— 
llK'illiaitrr  dartlnit  in  \\"iTkfii ,  die  nicht,  wie  alle 
\  ariaUoncn  ,  aul  t-iiien  engen,  oder  doch  fest  ab- 
gesteckten Raum  i)eschrjinkt  sind.  Aber  wie  Vie- 
les knini  auch  Infr  der  ernste  und  ficissige  SpiO^ 
Icr  von  dcju  wackei-u  Meuiler  icviieu  i  — 


Troi»  gramh  Duo»  pour  deax  Vivlona,  comp. 
—  —  par  Loitia  Spohr.  Oeuvr.  5ij.  l^eip* 
lig,  efaez  Fetal«.   (Pr.  i  tblr,  i6  Gr.) 

Ja  wol  verdienen  dienr  Duette  ihr  Beywortf 

Sie  sind  nicht  etwa  nnr  lang,  auch  nteht  nur 
schwer  -~  beydcs  sind  sie  freylich:  aber  sie  sind 
■nglMch,  trad  Mvifadent,  $o  edel  gedaeiii;  ao  on- 
ginell  geslalUf,  so  ausdnrrksToU ,  mid  so  griind- 
iicli  nnd  beharrlich  (der  Sache  nach,  tdierall  in 
Tienlimmigem  Setz)  ausgearbeiteC,  und  am  alles 
dessen  so  efTeetvoil,  \v  u-  wtv  nus  neuer  Zeit  gar 
keine  ^'ioli^duette  kennen,  ausser  den  früherik 
des  Ifro.  Sp.  selbst,  (die  «her  weniger  klar,  nnd 
zuweilen  wem'gcr  fliessend  aiadj}  und  den  besten 
des  Hrn.  A.  Kombci^.  Es  ist  nkiit  zu  viel  ge- 
sagt, wenn  man  behauptet:  dto  Gedanken  und 
die  aufgewendete  Kunst  retchten  ans  —  gösse 
man  qnat^um  »ati»  Wasser  zu  —  aus  dm  drey 
Qiiarietien  drey  Concerte  su  machen;  und  wahr- 
lich, keine  geringen*  Hoffisntlich  wird  aber  Kei- 
ner ein  Narr  seyn,  das  zw  thnn;  sondern  recht 
viele  wackere  Geiger,  vo)i  Ernst  und  Liebe  zu 
edler  Mosik,  wie  von  bedentender  Gcsdiieklieh- 
keit,  Averdcn  das  Werk,  zu  ihrem  gloichprossett 
Genuss  und  Nutzen,  oft  mtd  ilcissig  vortragen. 
Aber:  „Oft  nnd  fln»tig\**'  daa  mochte  doch  nS- 
thig  scyn .  nm  jer.cn  grossen  Gamm  Und  Notam 
TvUstäudig  zu  crrvicheu!  — 


LSIP2lG|  -  BEY     B&JI<T&Oi>F     UMfi  JUÄAXKL« 
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ALL6^M£iNJE: 


MUSIKALISCHE  ZEITUNG. 


Den  17^  December. 


N2.  51. 


1817. 


Unter  diMem  ^td  y^rH  der,  den  Tonknnallern 
xahmlidi  bekannte  Hr.  Kamincrherr  von  Diieberg 
SU  nidutar  OstaimeMe  ein  lunlaMeudea  Werk  her- 
•iMgeben.  CNiiw  weiter  dsrSber  unterrieblctsu.  <eyu, 
■If  die  Leier»  wenn  si«*  «ich  der  Arlwiten  des  Hrn. 
T»  D>  erinnern,  und  den  folgenden »  un.«  milge- 
thetlleu  Paragraphen,  den  enien  de»  Werks,  gtl«;- 
acn  ludMn»  glauben  doch  Grund  genug  zu  lia- 
ben,  um  auf  dieses  Werk  alle  aufmerksatn  zti 
niai'hcn,  welche  sein  Gegenstand  iihorhaiipt  inler- 
essirl.  Das.s  über  ihn  noch  Tieles  im  Dunkel  liegt, 
dats  'nicht  weniges  Andere  zwar  theilweise  klar 
erscheint,  aber  dann  verbunden  nicht  recht  su- 
Munaienbangen «  und  als  ein  wohl  und  ^ntnrlich 
eingel'iigtrs  Ganze  sirli  dni  str-llrn  will ,  wissen  die 
UiiterricJiIclcn  j  und  daju  sich  vor  dem  Auge  des 
Vert«  Mwiehea  andere  geetalte,  ■]■  ee  bisiher  fW- 
gefiihi-t  Worden,  werden  sie  wahrscheinlich,  mit 
uns,  schon  aus  einigen  Zeilen  des  folgenden  Fa- 
tagiaphen  vermolhen. 

^on  den  Contonanten  tmä  Di$aonanzen. 

Eofilid.  Introduct.  Hajiuon.  p.  8.  Porphyr.  Com- 
iMolar*  p.  ai8.  Ariatoab  Kb.'  a.  p.  55.  Sodid. 
«ect  caooii.  theor.  17.    Boeth.  d«  Mim.  Ub.  5. 

C«p.  lO. 

Kinc  Consonanz  {,avntpta»ui)  ist,  wenn  zwey 
KlSnge,  die  in  Ilinsidit  auf  BSh»  vod  Tiefe  von 
einander  verschieden  sind,  zusammen  angrschlngen 
sich  so  vermischen ,  das«  beyde  dem  Gehör  glcich- 
«UD  nur  ab  e£n  Klang  ertdirinen.  Eine  Diam- 
n.mz  (?,«,;ojia)  hingegen  ist,  wenn  bey  z\vcy<^n 
cusammcu  augescblageneu  Kläugm  keine  Verniiscliung 
Statt  findrt.  .  UraprüngUch»  ComouMutea  gidit  ca 
49.  Jihr|MS> 


drey :  die  Quarte ,  Quinte  und  Octave.  Alle  Tn- 
tei-v-nlle  aber,  die  kleiner  dud,  aBi  die  Quu-te, 
und  die  zwischen  den  Conaouansen  liegen',  «ind 
Dissonanzen. 

EdiUbnnig.  Stimmen  wir  z.  B.  die  Quinte,' 
so  kommen  wir  auf  einen  Punkt,  wo  wir  iiililen, 
sie  scy  vollkommen  i-ein;  dieser  Punkt  ist  dio 
Consonans,  oder  dia  VendimdaDng  ihrer  bqrdeu 
Klänge  in  eins.  Einen  solchen  'V'erciniginigspimkt 
haben  nur  die  Qoaite,  Quinte  und  Octave }  den 
Tenen  und  Searten,  ob||ekh  «ehr  wolilUingande 
Intei-valle,  tnüngclt  er,  und  eben  dicserhalli  sind 
•ie  Dissonanzen.  Die  Octave  ist  die  voilkom* 
nenate  Cönaonans,  ivdl  ihre  beyden  KUbige  sieh 
am  innigsten  vereinigen:  d.um  folgt  die  Quinte 
und  nach  dieser  die  Quaite.  Eine  Consonaus 
aber,  die  etwa*  über  oder  unter  nch  adiwdil/  d. 
h.  die  nicht  anTa  iusserste  rein  ist,  wird  von 
den  Griechen  eben  ao  gut,  wie  etwa  die  Ter« 
oder  Sexfe,  dne  DtMonaua  genailnt;  denn  gerade 
nnr  in  dem  vollendet  Reinen  besteht  die  Conso» 
nanz.  Es  sind  also  die  Consonanzen  8ol<he  luler-> 
valle ,  deren  Gr88se  von  der  Nalur  auf  das  aller- 
genaueste  und  nnabänderliehsle  festgesetzt  istj  wes.^ 
hall)  sie  ancli  die  Mans-wläbe  sind,  mit  welchen 
die  andern  Intervalle  gemessen  —  oder,  wie  wir 
ca  HMUMa  — >  getlinmit  wei*den  müssen.  Unmit« 
tdbar  ist    jcJoch    um  Intervall  des  Tons  zu 

measen,  um  welches  die  Quinte  grössrr  ist,,  ala 
die  Quarte.  Die  Griedien  itiminten  daher  ihre 
grossen  liislnimente  auf  folgende  Ai  t: 


Da  nun  die  Griechen,  wie  wir,  iiue  lusti-umcnlc 
dnreh  die  Conaonau  —  d.  h.  Tenndge  der  V«r- 

luIschuMg  der  KL'inge —  stimmten:  so  ist  es  au-*- 
gcmacht,  dass  ihr  Inlcn'aliensyslem  dem  unsrigcn 
ToUkoBunen  dddi  gewesen  seyn  miisse.  Ja  nicht 
fii 
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«Uu  Interwlleusystem  der  Gricdten  «Iletii,  aond«rn  ' 
ilie  Systeme  aller  alten  und  neuem  Volker,  die 
lenuU  zum  BvwussUeyn  der  Cohsobibs  fdnigl 
sind ,  müssen  dem  ansrigen  gleich  gewesen  seyn, 
oder  es  iiocli  spyn.  VVas  aber  die  Temperatur, 
«(reiche  die  Griechen  nicht  kannten ,  anbrlangl : 
so  ist  die  dadurch  cnf itclu-iidp  ^  iraiuloruiig  iiicld 
^ross  genug,  um  üit:  als  ciue  \  UAxidei'uii^  dta 
Sptaau  bdiaditca  ta  kSnam,  > 


VeneSg.  Kwang  *xa  den  Acten  über  Ver- 
jKc'lung  der  Preise  für  ladiutrie  zu  Venedig,  vuin 
taten  Fchr.  1817.  —  In  den  veiflossenen  Jali- 
rcii  hat  der  Ilr.  Abt  Gregorio  Trentin  zu  A'oiie- 
dig,  den  Preis  für  seiuo  «chöne,  in  Alajiand  er-* 
banle  Harfe  erhattm}  nod  in  diesem  Jabre  erwirfat 
tr  »iL-h  mit  seiner  «wryten  Arbeit  iipiicn  Ruh;n. 
Der  Central- Auflscfauaa  ist  gaius  iu  seinen  £rwar- 
Ünigen  liofnedigt,  indem  «rjbenierkt,  mit  weldma 
ioalMlT^Villenu. Eifer  der veiM«tiniiis<  heKiinstler  sich 
lea  Mlgdcg®'*  iässt,  4n«läudjsciieii  Meistern  «s 

jtQch  iMy  fliM  g^dunittiun  «nd  den  Bau  mudkal» 

IllglDitneute  slurcnwcise  zur*  ^'nUkominenheit  zu 
J^rb^an«  Das  uns  diesmal  vorgezeigte  Pianofotte 
«rtittäfert,  nadi  dem  Urtheil  der  crfahmiateii 
^gfn»mr  mit  den  besseren  Dcutsclilands.  Da  hey 
den  gewöbulicüen  Piauofoi-tes  ein  voller,  majesta- 
tisdier  Am*  —  4er  wahre  Grund,  die  Seele  der 
HerBMNtSe  —  nudit  selten  fehlt :  so  war  unser 
Künstler  Tornlmllch  darauf  Jiedaclit«  diesen  Irlan- 
gvl  xu  vcrbes&ers  und  diese  liudEe^^raszufüUen, 
iudem  «r  unter  dem  gesrSfanlidben  «bem  Kasten 
da  Instruments  noch  einen  andern  anbrachte,  der 
Jjo  j   eiiu:  Oclave  liefern  Saiten  enthalt,  -svclcLc, 


)e  swejr«  ^kw  gewöhnlich,  mit  einer  dritten,  ein« 
OctOM  iShem  Terbonden  worden,  und  so  ein,' 
mit  den  Uebngen  genau  zu!«&umienhängcndes  SSSv. 
dal  von  «wejr  Octaven  biyen ,  das  vullkonuaeo 
eljen  so  stark,  eben  so  leicht  und  sicher,  aack 
eben  so  zart  und  fein  mit  den  Fussen 
beliajidelt  ^^  e^en  kann,  wie  das  Manual  mit 
dfu  Händen.  Aiurli  ist  durcb  einen  leichten 
Meehaoismus  f)c\>irkt,  dass  die  2afe,  wieidie  die 
.\Te»'Sudcrun^cu  im  obcrii  Kasten  regiereji,  das- 
selbe im  i'edai  liervorhnngen }  wodurch  eia 
Tollkommenes  UeberdiutinunflB;  "wie  hisy  VllBtai 
gaii:aii,  nnf  einmal  «EtSnendea  OscbiefUr«  ja 
ülaudo  löjumt. 

Pit  so^  Tnstniment,  wehihes  Hr.  Abt  Trenö«. 
Pianoforle'Orjfaaütico  Wmntf  zeichnet  sich  dabej' 
dul^  «anften,  deolliohen  Ton,  dnrch  feste  Stim<^ 
mung,  durch  Lciciiligkoit  des  Ansriilags,  sowol 
hvy  den  Tasten,  welche  xnit  den  lländen,  als  de- 
nen, welche  mit  den  Fouen  behandelt  M'erden, 
vorzüglich  aus.  Die  innere  fiaoart  imd  die  ge«- 
iinue  Zusammenfügrmg  der  einzelnen 'J'hcile  Längt 
von  wenigen  Schrauben,  und  wenigen  Federn  db, 
die  leicht  beweglich,  aber  doch  zugleich  daaerhaft 
sind,  so  dais  das  Insfriitneiit  nicht  leicht  leiden, 
oder  auch  b<-y  einer  sehr  uubescheidnea  fiehand* 
Inngsart  beschädiget  werden  kamu  Et  kum  mmh 
dies  Pianof.  Otgan.  bey  jedem  andern  Kaaoforte 
als  Anhang  augebracht  werden.  —  Zvr  Baloli* 
BOBf  Bim  für  dÜeMnhe  «ad  den  Eifiar  de*  reuo^ 
tianischen  Künstlers  erkennt  die  Commission  ihm 
aus  ToUcx  UAbentet^gung  die  j^oldne  X*reis-Me? 
daüle  so. 

Der  Preis  des  doppelten  Pianoforte-Organl- 
stico  TOn  Noat-  oder  l^chbaum  ist  üSoo  IVan- 
ken.  Ein  zweyter  Preii  für  den  bloseii  KoqMT 
zum  Pedale,  um  bcyeiiiem  andern  Pianoforte  mt» 

gebi-jcht  zu  werden  —  ist  625  Franken. 


^  B*  «wi  m*  mtfahrlirJie  Zmtguut  itlcrübsr  tob  dan  II«t«i  Vbi£kxtA(tmn,  Ajfatiqgar  iwd  FarMlIa  V«mA%«  lai  tf» 
Uingrei,  tm  Hm.  E^dta.^  Stmaa  Ibyn  wu  Bmsuw,  juM  «bmBdb  Jsuttrt,  aHeaacat  «ottfan.    Di  «e  «nlM  Ch«* 
am  ia  allca  ThsHlW  'iie  obipeu,  acteomäuigen  Urtheila  .bc*CSti{iei]:  »o  können  wir,  nadi  dieier  iiiMrcT  KrUamng,  sie,  im 

.    .lietcIlirSDltMa  Rauns' weg«n ,   iiber^eksu  ;  die  küners  MSlthrflung  doi  Hrn.  S.  Mayer  Ibl^^t  aber  am  Scbliu«  jeiiea  Attooga. 

 licbri({oiu  >Ti»»<-n  si-i  r  uulr-n i^ijtete  Leier,  das»  der  C»cJaiiVc,  dem  Pianuforte  ciu  Pedal  im  i6-Fu*s-Ton  be^luTii^caiy 

aichu  weniger,  bI>  ik:u,  und  vuq  deuUdien  Meiiterti  jrtzio'ü  ,  und   «o^r  weit  fritberer  Zeit,  echoa  oft  aua^cfiiiirt  «ludan 
ht.    Die««  AiiinetL.uii^'  kaun  aber  und  (oll  d«a  Hrn.  Abu  T.  V'ttdjeiuf  nicbt  im  Geringatm  adbnflctBt  «nd  üaa  m  ao  wa- 
ntgu^  4a  ar  ia  der  A»iifiihnni|.  Janas  <iedaafaiaa,  irfa  aa  .ackeiat,  nanclaa  fiigemUatfidi»  aal  acbr  Lobenawfirdije  aiijTi 
*"  'ä  •   '        .        4  Radact. 

a  • 
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Die«  PetTal ,  welches  «kli  -ait  jedem  «udern 
'  FlanoPoi  te  verbiudeu  ISnt»  macht  in  der  That 
eint!  treflliche  \Virku\ig,  vorzüglkh ,  wenn  es  be- 
handelt wird  r  w  ie  es  soU ,  d.  ii.  wei)n  es  eitlen 
£ur  sich  )>ejjtebcndcii  Theil,  (obligat)  entweder  in 
Rücksicht  der  PliaTitasie  df  j  Spieler» ,  oder  ia 
Au5L-iiuQg  der  Ausfüliruiig,  nicht  mit  blosser  Ver» 
doppelnng  des  Basses,  ausmacht.  Die  tiefen  BiM»- 
»oten  machen,  besonders  in  Adagio'«,  einen  be- 
«iinderuswürdigcu  Eiudrack  im  VVöixievoilea  uad 
]ll«jettltüehea*  Da«  Instrument  iat  auch  gani  dastt 
gctrignet,  vielslinnnigf  ke  des  Gesanges 
h^leiteu,  und  die  Slimiueu  xusammea  su  halten. 
Der  hieaige  Musikmeister,  Hir.  Ayhliuger,  hat 
ganz  cigenlliih  für  dieses  Piaimruite-Organislico 
Sonaten  gesrhi-iebeo ,  in  wcklien  sich  alle  jene 
gerühmten  Vonüge  und  die  veraduedienen  Abatu- 
AiDfeu  des  Piano  und  Forte,  des  huigsamen  Ver- 
iudleua  ansgehf heuer  Noten,  so  wie  das  «ehr  diai^' 
liehe  und  be*tinunle  Staccato  vereiueu.  —  — • 

Aii'^'scr  den,  im  \'oiiE!fii  Jahr  erriclitoten,  nnd 
yvt  luizciu  ui   dieseji  liläUern  grschilderlen  Ge- 
«ellschaflen  rar  Emporbringung  der  Musik  iu  Ve- 
Uedi^.    ixt  nun  au<Ii  riu  \'crriii  fiir  Uebuug  und 
VervoUkuimununj  ilcn  Gesanges,  ohne  andere  Be- 
jleitmig,  als  die,  [enes  Ptanolorfi»  mit  Fvdäir 
w  oi  fVii,  der  Plan  dazu  bekannt  gemacTif,  nnd  die 
Aui>liihrui3g  so  weit  vorgerückt ,  dass  an  Vollen- 
dung dendbeir,  und  dann  am  Bestehen  des  Listl- 
tiits  kaum  zu  zwcifehi  ist.  Die  Unter nehiuer  sind  die 
£«iachteteu  Mänuex :  Hr.  Abt  Gr^or.  Trentiu,  und 
•  Br.  Mnaikneialer  AybUnger.    Der  Verein-  fuhrt 
^en  Namen,  Odeon,    und  gleicht,   dem  Wesen 
nnd  Zweck  r  wenn  auch  hey  weitem  nicht  dem 
Umfang  und  der  Zaht  der  Theilqebnier  »ach, 
(ien  deutschen  Singakademien ,  wie  dieselben  ^  nach 
Vorgang  der  von  Fascfa  ge»iit'tetcn  und  ron  Zel- 
ter fortgeführten^  in  Berlhi,  nun  an  mehren  Oi*- 
ten  Deutschlands  mit  be.stem  PJrfolg  bestehen.  Die 
Unternehmer  bestimmen  ihr  Institut,    nach  dem 
gedruckten  Plane,  zu  „einem  Vercinigmigspunkte, 
wo  verbundene  Musikliebhabor  chirch  Aiisliilirung 
der  i-I.i.>.sischen  AVerke  eines  Marcello ,  Leo,  Per- 
gdlci,  Jonulii ,  \'uiutti.  Gluck,  Mozart,  und  vie- 
ler anderer  grosser  Meister,  ihre  Ideen  über  die 
Kunst  bLicicherii ,  mit  iLbhaflem  Wohlgefallen  die 
bewundernswürdigen  W  irkungen  jener  Meistei-werke  | 
auffassen  t  nnd  «ich  selbst  in  Gesduckliehkeit,  sie  | 


«eGmt  dSerVcNsn»  tKrftear' 'AoswlHigen  fb^SRidb' 

die  bedeutendem  seyii.  Das  Untenichnien  wird 
begonnen,  sollten  sich  auch  erst  nur  iG  Mitglieder 
finden.  Niemand  kann  IVIitglicd  werden ,  der  nicht 
selbst  singt.  Wöchentlich  Einen  Abend  ist  Vec^ 
Sammlung;  drey  solcher  "Wisanunlungen  luch 
einander  sind  einzig  zu  Uebungt-ii  der  Mitglieder 
beaCinintC)  rar  ▼ierten  —  der  letzten  jedes  Mo* 
nats  —  werden  auch  andere  Musikfreunde  eiiipe- 
hiden.  lir.  Musikm.  Aiblinger  dirigirt  am  Fia- 
jMfevla-OiigBnistioe.  Die  Uebongsn  daiicm  jedies' 
mal  wsnjgilen»  wwty  Standen*  —  — ' 


»  •  .    .  • 

BtfSa.  UAtrtA^  dt»  NweaAmi;  Jim 
5fen  nahmen  des  Goncertm.  MSser  AIxMUwments^ 
quarteile  im  Saale  des  englischen  Hauses  wieder 
ihren  Anfang,  in  denen  bekainitlich  Quai-telte  und 
Quintette  voji  clns.fi.^clien  Componisten,  wie  Ilaydur 
Mozart,  Bcediovcu  etc.  von  den  Hrn.  Mösei',  Hen- 
ning, Sender,  Krantz,  Clemens,  raeisterliaft  ausge- 
führt werden.  Am  igten  hörten  wir  in  dcnset» 
ben  auch  den  für^l!.  si  liw  nrzbnrg-nidolslSdliscUcn 
Kammersänger,  Alb.  Metiit'esscl,  der  sich  einige' 
Zeit  hier  aufhielt,  und  auch  in  Privatctrkeln  Tide 
Beweise  seiner  sehr  aiiziclienden  Inslrumeiital  -  u. 
Gesangcomposilion  und  aeincr  \'irtuositäl  im  Gp- 
sang  und  im  Pianoforte-  und  Guitatrenspiei  gab«- 

—  Den  Ilten  traf,  iinch  lange)-,  durch  Krankheir 
veranlasster  Üulerbreciiung,  Mad.  Wranitzky-Seid'^ 
ler  ab  Prihsessih  von  KaTarra  iu  Boyeldieu's  /o- 
hann  \.>o/t  Pnn's  wieder  auf,  nnd  hat  seitdem  auch 
als  Gräfin  in  Mozarts  JJochzeii  dt*  Figarft  etc.- 
nn«  manchen  frohen  Abende  gesehalbn«  De» 
12 ten  gab  der  Schauspieler,  C.  Wauer,  Concert 
im  Saale  der  Loge  Hoyal  York.    Er  sang;  Recitr 
und  Arie  Tom  F^berru  von  Poissl;  mit  Dem. 
Euuike  und  Reiuwald,  und  den  Hrn.  FiUniko  und 
Blume  ein  Quintett  aus  Mozarts  Cosi  Jan  tuttef 
und  mit  den  Hm.  Eunike,  Weitzmann  u.  Blume 
vierstimmige  Lieder  ohne  Begleitung  TonCBhmu-. 
Er  erfreute  sich  einer  znlilrei'  hen  Versflmmlung. 

—  Den  listen  gab  üat,  l'iicalor  zum  Cl^5tcn^lal: 
Treue  Hegt  in  LiebeaneUent  Drama  in  einem 
Aufzug,  vum  LSchau-ipicler  F.  A.  Wolf.  Das  in 
Versen  gesi-hriebene  Sliick  hat  einen  augeueiimeui 
Inhalt  I  und  «teilt  die  Stufen  der.  Liebe  aait  nndl 
wahr  dar.    iKe .  drsy  txfe  libuiillang  grhttrtgm 
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Chore  vom  Koj>ellm.  B.  A.  \^'eber  sind  von  «anf- 
tcr  Wirkung.  Darauf  blies  der  küntgL  Ksnuner- 
nrnsii  . ,  IJclckcr  ein  Solo  liir  die  Bassposaune ,  mit 
grosser  Fertigkeit  auf  diesem  uiilKrhidÜichcii  Instru- 
mente t  auch  im  piano  nnd  ligalo  —  mit  Zwi- 
ecbenina.'tlk  für  englische  Klappen flügclhörner.  — 
j)tn  sisUm  gab  der  jüngere  Hr.  Fürstenau  Conc. 
im  Seele  der  Siedt  Perie,  ane  Mangel  eine«  aodero 
IjOcnU  in  Bci  lin  .  obgleich  der  Saal  für  die  Mu- 
sik uichl  ganz  günstig  gebaut  ist.  Ur.  Fürstenau 
setchnete  eich  eue  dareh  sarlen,  gefahlroHeiit  in- 
nigen \'ortrag.  durch  LcicIthcV-cit ,  Sichcilicil  und 
Dentfichkeit  aucli  im  sehr  ikrliwierigcu,  durch  Iiöriist 
eorgnme  Oekonomie  de«  Alhems  etc.  Alle«  die« 

vereinigt,  bewirkt,  dnss  ihm  Lauf«  jeder  Art, 
Ziehen.  Stossen,  Dehnen,  8^i-uu£e,  UcUveu,  'IVio- 
len,  Mordeuten,  TrenuLmten,  THller,  ein  fceaon- 
dcre«  StaeoHtOf  da«  nicht  durch  di«  gewSliuHclie 
Doppelznnge,  sondeni  durch  Afaetossen  jedes  ein- 
yx-lncn  Toues  luit  grosser  Genanigiceit  hen-orge- 
braclit  wird,  das  Abnehmen  u.  Anachwellen  de«  Ton« 
—  in  gleicherVollendniig gelingen.  BewundeiTiiwerth 
war  bcsoudors  die  Cadenz.  Im  Prestissirao  stieg 
Hr.  Foretenan  die  ganae  eimnnatieciia  ToideitBr 

von  d  bis  d  so  hinnuf  und  liitml» ,  dMS  er  nach 

Jrdetn  elnzelr.cn  halben  Ton  das  d  wiedergab, 
abo  ^4  'iöuc  XU  Euicra  Athem,  saauntlich  slac- 

calo  und  so  pcücliw  ind,  duss  man  das  d  ununter- 
brochen i'ott  zu  hören  gUubte.  Uuiuitleibar  darauf 

folgte  em  kurzer  Triller  auf  e,  und  dann  ein 
langer  eine  Oclave  liöhcr,  wahrend  de«sen  matt 
ununterbrochen  die  Töne  fi* ,  g,  gia,  a,  in  Vier- 
teln, dann  zweymal  in  Aditeln,  und  zuletzt  noch 
b,  a,  gis,  a,  Temehra,  «o  do«s  man  zwey  Flöten 
KU  hören  glaubte ,  wihrend  Hr.  Fürötenau  den 
5  Takle  laugen  Triller  schlug.  F.r  tj-ug  mei- 
eten«  «eines,  durch  Krankheit  abgehalleneti,  Vaters 
Cornjinsilionen  vor.  die  nicht  ohne  Wuxliensl  imd 
iiai  luitrunieut  üdir  hervorhebend  sind.  Seine 
herrliche  FISte  ist  von  Koch  in  Wien  gemacht, 
und  hat  rltien  Umfiing  von  3  vollen  Oclavcn, 
vom  uugcstrichaen  bis  zum  dreygesti-icheneu  Ii. 
— -  Den  aicten  gab  in  dwnsdben  Looal  der  fcSn. 
Kammermuc. ,  Scfnvnrz  scn.,  Concert.  Er  blies 
«ehr  btar  auf  dem  Fagott  ein  Couc.  von  Winter 
ond  VariatioBon  ▼on-8eid«L—  Den  »yaten  trug 
i}or  KamnwnuBMCy  GabrielAj)  anf  dar  Flöte 


%'or:  ein  Conc  von  «einer  Corapositlon ,  Varialio- 
neu  mit  Begleitung  de«  Or^ealar«,  mid  mit  Elm. 
T.niscli  ein  \on  letzterem  arrangirtcji  Doppelconc. 
für  Klarinette  uud  lilöle.  Beydc  Künstler  erfreu- 
ten Mdh  lebhaftm  Beyfidb. 

Seit  einiger  Zeit  lebt  hier  der  KLapcUm.  Kreut- 
zer, der  «ich  früher  in  Wien  und  ShiUgart  auf- 
hielt, und  mitcr  andern  auch  durch  seine  Oper, 
Ort$t ,  bekannt  ist.  Er  lÄsst  sein  neu  erfundene« 
IneCmment,  Panmelo^eonf  hierher  kommen;  des- 
sen Ton  niclit  aUein  «ehr  ■^auft  u.  de-;  AumIiwcI- 
lens  ialüg,  condem  auch  ab  so  stark  gerühmt  wird, 
da««  da«  pariaer  Theater,  Odeön,  vollkommen  da- 

durrli  ausgefüllt  wurde.     Bek.unttliell  ilt  Hr*  Kr» 

auch  ein  trefiUdier  KJavicrcpieler. 


•*  Franhfiu't  a,  Mayn.  F.iu  achfnngM-ertlies 
Künsücrpaar,  Hr.  und  Mad.  Graii'^  haben  uu« 
für  immer  Terlas^en  und  sind  nach  Stradlmrg  ge- 
gangen ,  wo  Mod.  G.  als  Coucerlsängerin  fiir  die- 
sen W  inter  angenommen  worden  isU  Man  bedauert 
diesen  Verhast  ttui  ttt  mehr,  da  bejnle  anch'im«— 
»er  ihrer  Kunst  mit  Recht  allgemein  ge  cJiat/.t  wa- 
ren ,  uud  Mad.  G.  sich  seil  geraumer  Zeit  so  seiir 
Terdient  vm  min«  Oper  bewie«en,    anch  durch' 

gründlichen  und  flcissigen  Privatnntcrrioht  vielen 
DilettauÜnncu  sehr  uülzlidi  gewesen  war.  Aber 
•eiC  Jahr  und  Tag  tnur  «ie  kr&üklidi ,  eo  daü  ato 
im  Theater  nidit  singen  konnte:  da  mag  die  Di^ 
reetioo.  beeorgt  haben,  ihr  auch  küufh'g  ihren 
Gdult  nnentitliidigt  geben  zu  müssen ;  und  so 
hat  man  «ie  eatfauaen.  Hr.  und  Mad.  G.  gaben 
Tor  ihrer  Ahreise,  am  acsteu  Oct.,  ^chi  Concert, 
worin  Hr.  G.  sich  als  gcscliickten  Violoncellisten, 
wie  ich  ihn  früher  näJicr  geschildert,  Mad.  O. 
aber,  obgleich  mau  ihrer  Stimme  noch  einige 
SchwSche  ahmei-kte,  als  vorlicfllich  ausgebildete 
Sängei^in  xeigle.  Beyde  fanden  ansgesrichneten 
Beyfall.  I'ine  Cantnte  mit  Chor,  von  dem  hie- 
sigen 'l'healei'sänger,  Ili-u.  äciielble,  compom'rt, 
kam  gteichfalls  diesen  Ahend  an  GchSr,  nnd  hat 
In'ii  >ind  wieder — was  man  Knectstellen  zu  nen- 
nen pflegt;  ohngcia^,  wie  gcwöimlich  die  Fiii«. 
lan  der  komischen  Oper.  —   Am  Sisten  Oct. 

gab  Ilr.  von  Beutel,  fiirstl.  lohkuw  IlziAcber  Cou- 
ccrlmeister,  Conc,  und  zeigte  sich  in  einem  Couc. 
von  Beethoven  nnd  inVanat.  tob  ihm  «eU»t,  als 
einen  tnditigw,  t&maunmii^  Skmnpidtar. 
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So  lautet  tlie  angemriueStiinnic:  ick  sciluit  konaie 
nidiir  gefmwlh-tig  »eyn.  Bey  mnem  «Is  gross  an~ 

^iknniUgten  Conr.  lleinci-  Kinder  nhev ,  am  Stcii 
'Nor>f  mochte  ich  uicht  gegcuwäilig  seyn.  Es 
gdb  daaidlM  die  schon  SiUr  in  andern  Blattern 
besprochene  Cntliarina  SJgl ,  M  cklie  tr^igist-he  Scc- 
neii  und  Ai-ien  von  Sim.  l^Iayer,  Konüii  und 
Zingarclli  sang,  «nch  ein  Violinconc.  von  Viotti 
jpielte^  und  ihr  Bruder,  der  fünfjährige  Violon- 
cellüt ,  der  'N^ariat  rortnig.  ^  Der  treffliche  Te- 
norsänger, Hr.  Wild  von  Wien,  ier  vorigeaJalir 
auch  vom  hiesigen  Publicum  den  nusgezelch- 
neLsreu  ßeyfall  erhielt,  gab  diesen  Herbst,  mit 
gleichem  Krfolg,  eine  KeUie  Gashcrllen.  Seine 
Vorzüge  aind,  auch  «M  diesen  Blättern,  zu  be- 
kannt ,  als  (]hss  ich  drtbcv  verweilen  dürfte.  Al* 
etwas  Besondeix's  tey  indciwtn  erwalint,  daas  Hi-. 
\y.  voriges  Jahr  hier  als  k.  k.  Theatersinger, 
dies  Jaln-  aU  königl.  prenss.  Kammersanger,  und 
nun  KU  Uarmsladt  ala  grusshei-z.  darmsläd(i«ciier 
KamnwrfdbigBr  aufgetreien  ist.  Dem.  Brann,  mm 
Uorthcater  zu  ll;iiiiii>ver ,  gab  aiuli  einige  Gast- 
i'olieu,  mit  nur  luäsaigem ,  ihr  zukommenden  Bey- 
falL —  Einen  hScbsterfretdidien,  seltenen  Kmut» 
gcniiss  gpwälirle  nns  «m  i4t<Mi  Nor.  dci-,  mit 
Hedit  beriiitmte  JJr.  Nepümuk  ilnmmel,  sonst  in 
Wien,  jetzt  kön.  'würtemherg.  Kapellmeister.  Kr 
gnb  ein  Conc,  das  in  Auswahl  und  Anordnung 
denen  ahnlich  ^ar,  welche  er  voriges  Jahr  in 
Leipzig  gegeben.  Alles,  was  damila  cur  genauen 
Bezeichnung  der  Verdienste  und  Eigenthümlich- 
keiten  diese«  Künstlers  von  Ihueo  in  dieaeii  Blät- 
tern gesagt  worden,  faiid  man  hier  vollkommen 
bestätigt;  so  dass  ich  ea  wiederholen  müsste,  wenn 
ich  uicht  be\ser  mich  daran T  be'zöge.  Nach  dem 
ersten  AUegix)  der  herrlichen  mozartschcn  Sym- 
phonie aus  C  dur,  spielte  Hr.  H.  sein  meister- 
haftes Conc.  au«  A  moU.  Dann  sang  Hi .  Sclu  lble 
eine  Arie,  die  er  auch  selb'it  compoiiirt  halle, 
wobey  er  aber  vergeasen  an  haben  schien,  dass 
er  für  den  Geving.  nnd  niclil  für  ein  concerti- 
rendcs  Iiutrumenl  achiieb.  Sie  blieb  ohue  beson- 
dcm  Eindruck.    Nach  einer  cfiectroUen  Onrert. 

von  Hrn.  H. ,  snng  Hr.  Sclielble  dessen  .9r/jiWwa- 
c/ie,  (U  Seulinellc,)  mit  variireudea  Zwischenspie- 
len —  wie  die«  Stück  dbenfalls  Ton  Leipx.  aus 
niilun-  br^ihricben  worden  ist.  Man  fand  hier 
das  Ganze  angenehm  u.  unterhaltend,  doch  ohne 
grossen  Gehalt)  woEBof  «a  «udi  rom  Oompomatett 
aidit  aafdflgt  i«L  Nun  «rttf  St,  B»  dne  fcoaw» 


waluJuft  freye  Phanlasi«  auf  dem  Pianoforte  vor,' 
bej  der  man  niclit  wnsste ,  ob  man  mehr  die  Ori- 
giunlität,  den  Reirhtluim,  und  die  IMaiini.^fillig- 
keit  der  Ideen,  oder  die  Gründlichkeit,  wohlbo- 
redmete  Abwaehaelnng  und  Anmnth  der  Bearbei^ 
lung,  oder  die  höchst«  Präcision  ,  DeiitJ-i  hkeit, 
Nettigkeit  und  Kunstfertigkeit  iu  der  Ausführung 
bewundern  aoUte»  Jedemuum  braieh  am  Ende  in 
lauten  Bcy&Jl  und  Dank  aiu.  Und  in  der  That 
haben  wir  seit  etira  sehn  Jahren  höchstens  Ei- 
nen IClaviei-spicler  Ton  so  vielen  Mcnnten  Yor- 
ziigeu  gehört.  Der  'Wunsch,  Hr.  IL  lüScIlta  una 
noch  einen  solchen  Abend  gewälircn,  war  allge- 
mein;j  und  es  iat  nicht  zu  zweifein,  er  werde  ihn 
crfiiUen.  Unter  den  achtsanuteu)u.  liiciluelmiendslea 
Zuliörern  war  auch  ein  Fremder  —  eiiL,  dem  Aii  scbcii 
uacli,  nocii  ru«ljger^Ianji .  den  nur  das  weisse  Haar 
als  einen  70jiUu'igcn  Greis  beaeichnete ,  und  dq»- 
sen  Ausdruck  allen,  die  auf  ihn  merkten,  leicht 
verrieth,  er  verstehe  das  Ding  von  Grund  ans: 
Musio  CÜemeiiti  war  «a,  der  run  VnjßnA  uuk 
iLalien  udit, 


R  B  6  s  «  s  I  o  «; 


OrgtUtilchtf  dem  ehrtvänUgen  feUaran  der  nat^ 

ailal.  Litcraliir,  Jim.  TTofsfhrctnr  E.  L. 
Gerber  gewidmet^  von  C,  U,  Rind,  Cantor 
n.  Hoforganist  in  Damatadt,  58atei  W«^ 
Leipzig,  bey  Breitkopf  und  HUrtwl.    SS  S* 

Querfol.    (Pr.  i   I  hlr.) 

Sech»  Choräle  mit  meJiren  Veränderungen  ■  jur 
St  OrgeL  ffenauig^ehen ,  wid  —  d!ra» 
regierenden  Herzog  von  Sachten  ~  Goifia 
und  Alienburg  —  zugeeignet,  von  Eben^ 
dem»,  4ostes  Werk,  in  der  UofmusikhaudL 
von  B.  Schott  w  Maim.  37  Seiten  Qnerf* 
(Pr.  a  FL) 

Hl'.  Rinck,  welclier  hier  seine  zehnte  und 
eitftc  Sammlung  vou  OrgcLUtcken  iicfcrl,  ist  mir, 
zumal  in  diesem  Fache  der  Tonsetzkunst,  schon 
zu  vortltciUinft  bekftiiul ,  ab  dass  ich  von  diesen 
beydeu  Wcrkchou  nicht  gleich  beym  Anblick  et- 
wa! Vorsüglidiea  Ulte  erwarten  aoUeni  imdmeiB» 
firwartoiv  hat  nieh  nicht  getinscht. 

loh  spreche  snent  ton  dem  Ersten  decNlben. 
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T-,  Erstellt  nns  21  Orpelstüclcen ,"  vom  vr  r^i  Ti^  Jon- 
arligslein  Ckarakter,  Uioräicn,  Vorspielen,  Nach- 
spielen, md  frey  gebfldetea,  mAt  Ofler  weniger 
Äiisgcfiihrtni  Stücken;  im  Ganzen  iingoJahr  in  der 
Manier  wie  die  voglerschea  53  PrjUudien  geachrie- 
bell,  doch,  writ entfernt deiuelben eigoidich nach- 
•gebildet  zu  seyn,  nichl  ohne  EigentbümlicUceit  u. 
Neuheit  des  Styl*.    Gin  Vorzug,  den  sie  vor  den 
▼oglenchen  TOFBnahaben,  liegt  darin,  da»  dabey 
die  Walil  der  Register,  so  wie  auch  edbtt  der 
Gebrauch  der  rersdiiedeucn  Klaviaturen ,  sorgfäl- 
tig and  tehr  umsichtig  augegeben  ist,  so  weit  «iich 
dies  im  Allgciueiueu  angeben  lisst,  nämlicli  blos 
durch  die  allgemeine  Bezcicluiiitiff      mit  sanften 
Stiulilienf'  -—  „mit  halb  Jrtarkcu  Stimmen"—  „mit 
starken  Stimmen"  — -  „mit  vollem  VN'erk"— «.dies, 
wie  mir  scheint,  sehr  weislicli.  Denn  da  mau  bekannt- 
lich aufden  verschiedenen  Orgelwerken  bald  die  ver- 
schiedensten Stimmen  unter  einerley  Namen,  bald  ei- 
ninley  Stimmen  auf  verschiedenen  Oißcin  uiitr-r  ver- 
schiedeneu Namen  antriflt,  so  würde  mit  namentli- 
cher Angabe  der  ni  siefaenden  Register  irnGmode 

\\  p\t  wcDi^fT  t;clliaii .  als  mit  tler  TOD  BxU»  R. 
£uwähitea  aligemeiiiereo  Audeutiuig. 

Dns  infeiTS?anlcsfc Stück  dergnnzen  Sammlung 
iit  wol  das  No.  i5,  w©  der  Verf.  die  Cboralme- 
lodie,  „Befiehf  dn  deine  Wege"  (mancbem  viel- 
leidit  bekannter  unter  dem  Text:  ,.0u,  dessen  Am- 
gm  Aoasen")  achtmal  variirl,  indem  ei-  ihr  baliX 
neue  llamicmlenwenduDgeii ,  bald  eifie  Kette  von 
Bindungen,  baUl  ein  Gewebe  mchxJiöscr  F'igurcn 
nuterlegt,  sie  bald  iiu  Sopran r  baJil   im  'l'enoi-, 
bald  im  Pedal  als  Canto  ferrao  erscheinen  läsat,  bald 
imitatorisch  in  allen  Stimmen  zugleich ,  und  das 
alles  in  so  würdigem  und  mclotliöscra  Slimmen- 
Jliissc,  dass  hier  in  der  'i'hat  nichts  zu  wünsdien 
übrig  bleibt.     Alit  obiger  Schikicrung  dieses  va- 
rlirten  Chorals  ist  zugleich  auch  srlion  die  Schil- 
«iernng  des  zweyten  der  in  der  Aui'sclnift  genauo- 
ten  Werke  g^ben^  indem  dieses  durchaas  aus 
lauter  solchen  vaiiitffn   f'Iioiälni  bestellt.  Man 
Jtana  den  Um.  Verl.  das  Zeugnis  nicht  versagen, 
das*  er  hier  eine  •Manirigraltigkeit  n.  einen  Reich-  - 
thau  an  Mecnabwcchielnng  entfaltet  hat,  welclii-r 
in  solcher  SchreiiMrt,  wo' ein  und  derselbe  Cautus 
linnns  sechs  bis  achtmal  enebeiDt,  ntVeraieidnng 
Ton  Monotonie  eben  co  nödiwmd^»  als  in  der 
Awarbeituug  tecfanisdh  «obwor  m  emidien  ist. 


T  f  bcr  die  aherthüraKcho  Reinheit  mancher 

Melodien  möchten  vielleicht  gelehrte  niusikal.  Au- 
ti(|uare  hie  und  da  einiges  einzuwenden  finden, 
z.  B.  über  das  unäolische  gis  in  der  Weil»  „mf 
nni'  den  lieben  Gott  Ussc  walten 


Ich  aber,  der  ich  §.  3o8  folgg.  meiner  Tf,eorm 
der  TorueUkiuut  mein  StimmiwdU  über  Gegen- 
stande dieser  Cbu>tf  so  strüfltober  Weise  selber 
verscherzt,  enthalte  niicli  biJüg.  «Uer  Enlsoheidon* 
über  solclio  aolische,  J«  hypoäoiiadie  Oinge^ 

Noch  eine  besondere  ErwShmmg  verdient  iSe 
Manier  des  Hrn.  iL,  die  ChoraImel..<ho  niemals  i„ 
Alt,  riondem  immer  entweder  in  die  Oberstimme, 
oder  in  Tenor,  oder  ins  Pedal  zu  legen.  Diese 
Bchandiungiart  ist  sein-  verständig,  ;„dcm  eine  in 
AU  gelegte  Melodie  awar  auf  dem  Papier  wol  gut 
lässt,  auf  der  Orgel  aber  denn  doch  metsC  ffir  das 
Ohr  verloi-eu  geht,  indess  sie  in  Tenor  gclcqt, 
mit  der  linken  Hand  auf  einer  eignen  Ckvialur 
gespielt,  uud  von  Sopran  und  Alt  m  der  rediten 
Hand,  und  vom   Rasse  des  Pedals  begleitet ,^  so 
deutlich  und   wiikungvoU   herausUitt,   als  wenn 
sie  in  der  Oberstimme  selbst,  oder  im  aikshtigen 
Pedale  erschiene.     Uebiigens   hätte  es  doch  wol 
noch  eine  Art  gegeben,  den  festen  Gesang  auch 
xm  Alt  ao^geseichnet  benrortreten  nr  lassen,  in- 
dem   msn    ihm  elu  a    die   3  -  Fuss  -  Register  des 
Pedals  ubeigabe.  Auf  giUen  Oigelwerkeu  ist  diese 
Behandlong  nie  wirkungslos ,  und  ich  übet  lasse  Ilm. 
R.S  Einsichten,    ob   er    bey    ktiiiffigon  ähnüchen 
Werken  von  diesem  MiUel  Gebi-auch  machen  will 
wetehm  wmigstaiM  immer  wieder  einen  ZuwaclJ 
an  Mauaigfalb'gkait  gewahrt 

Das  Aenssere  beyder  Werke  ist  recht  schon. 
^^  a^um  im  zweyten  derselben  Hr.  R.  in  dem  mit 
Toiler  Harmonie  vierstinirDij^  insgesetzten  Cborä- 
ktt  die  Banstimme  aucli  noci»  generalbassmüssic 
henlTert  hat,  ist  acbwer  m  «rratben. 

Gotifried  /Tflier. 
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KvRZB  Amsbiask* 


jirieUa  Busta  con  fariationi  r  (<2)  im  Ctipriccio 
ftr  iL  Viotino  $olo  col  Ba^so,  romposti  da 
jF»  Äm  WwäkbiMr,  Op.  9.  Iii  Lipsia,  presso 
Braitkopr  •  Hirtel.-  (I>r.  S  Gr.) 

Eine  Kleinigkeit,  auf  iljc  Hr.  \.  wo]  sclb-st 
keinen  bewndeni  '\\''crth  legen  wird.  Da«  ange^ 
liä'iigte  Cnpriccio  erhöht  flas  Interesse  am  Ganzen 
tiicht,  ohglcicli  es  mit  Flcis  gearbeitet  ist.  Der 
Bass  verlädst  hi«r  die  Einförmigkeit,  worin  er 
tliirrli  fi  Variationen,  wie  im  Tlirma,  immer  in 
tlcuselbeit  Noten  ein]iorächi*cilet,  und  wird  mit 
der  VioHiulimiiM  «mcertimid.  Am  Anfknge  tritt 

er  gtprn  (He  Violin  mit  i  lncr  Imitation  in  tlcr 
Unikchruug  per  augmenlalioiietn  ein,  imd  gebt 
durch  das  ganae  Capriccio  iraitirend  fort.  Eine 
Kleinigkeit  nur  bemerke  ich.  Jley  aller  Toleranz 
finde  idi  dodi  die  verdeckten  Quinten  in  Var.  >. 
vom  Ilten  nun  latm  Takt: 


ete. 


im  aHWfrifjniR^fen  8«txe   durdiant  nnstaltliaft. 

Auch  ilic  gar  zu  frey  ciiitretcnth'  Xono.   im  12. 
Takt  der  4ten  Var. .  i»l  von  widriger  Wirkung. 
Der  Druck  (auf  Stein)  i«t  gut  und  coirdu. 


Da$  Lotteiieloo»,  hunuche  Oper  von  Nicola 
Titmardy  im  Klavitratuxug«  von  At^.  EberJu 
JUüiler,  grosalierzogl.  Kapellm.  in  ^^'e^maI-. 
Leipng,  bey  Petert.    C^r.  a  Thlr.) 

Von  der  Wiikung  dieser  kleinen  Oper  auf 
(1(1  Tliiluu-  Vann  Itcf.  nicht  spicrlicii,  da  rr  .«ie 
aui  dieser  nicht  gesehen  hat,  u.  ancli  sonst  iiiihts 
Ton  ihr  kennt ,  ab  die  hier  im  Klavieraiiszuge 
mitgctheillrn  ftfusiki^tückc.  Diese,  und  zwar  Ou- 
vertüix;  und  (^esäuge,  xeigen  einen  gewandten, 
xoutiniricn  Componiaten,  von  hatarm,  aber  andi 


flüchligeni  Geist,  nnd  einer  Schreihart,  Welche  der, 
des  Paiaie'Iu,  am  r.ächntcn  kommen  möchte;  nur 
dass  dieser  viel  mehr  Stetigkeit,  Fleianad  Ddiealease 
Ijcm-isft.  Fröliiich  nnd  fiinkweg  gc.-tnngen  macheu 
die  meislen  dieser  Gesangstiicke  auch  beym  Pia- 
nof<Wte  eine  angenehme  ^^  irkung.  Es  sind  ihrer 
neun;  und  von  dem  Duett.  So.  1,  dem  Duett, 
No.  3,  und  dem  Terzett,  No.  S,  möchte  dies  am 
aieheraten  an  Tanprechen  ae^n.  Di»  aefaetmbaCke 
Arie,  No.  6,  dlt.'  inchif^  lipi-rsclicnde  Musik-  untl 
Gesaiigmauicrcn  meisteus  ri-cltt  artig  parodiret,  ist 
gans  der  Singerin  m  die  Binde  gegahen  t  je  nach- 

di^m  sie  sie  und  Ihre  Sp"i\(  lirn  \  or/iiti-.i:;en  weiiSy 
wil'd  sie  Glück  oder  I.ange\vL-ilc  damit  machen. 
—  Daas  der  Aoasng  aehr  gut  gcnuteht  sey,  hraa« 
chen  wir  bej  Hm.  M.  kaum  tu  venichenk 


Komanten  u.  Lieder  für  da»  JKefBi  mit  BegJeiU 
des  Pianof.  in  Mus.  gea,  von  ff.  S.  G. 
Tuch.  44s(cs  \\'crk.  Dessau  und  Leipzig, 
im  Bbisikoomptoir.   (Pr.  is  Gr.) 

Hr.  T.  liefert  hier  sein  44stes  ^^^k,  «ntl 
alle  aiud,  ao  vU^  Ref.  weiia,  in  demseiMn  Ver« 
iHge  herausgrkomiuen :  daraus  scheint  hcnorzn^c- 
üeu ,  dass  sie  denn  doch  maudie  Freunde  linden. 
Diesen  ist  dies  neue  Hellehen,  daa  alia  TierStük- 

ki'ii  besieht,  zn  nennen;  son-st  aber  niclifs  Fiiiizn— 
zusetzen,  da  es  den  iil>rigcn  W'erkcheu  diesea 
Fachs,  wie  aie^.  T.  geliefert  hat,  gaai  ihididi, 
nnd  von  dem  Guten  und  Nidllgnteo  dar 
mefaional»  gesprochen  i^t. 


p,s  sind  die,  S.  38S  folg^ 


Sedu  4eui*tAe  Ldeder,  comp,  von  Loui»  S/tohr. 
57ates  Werk.  Fiir  die  Gnitarre  eingerichtet, 
bey  Pelen.   (Pr.  i9  Gr.) 

I  diesem  Jalir- 
gnnge  der  -ms.  Zeit,  recensirten  l^ieder,  welche 
man  hier,  für  Hcgieitung  «1er  Guilarr<>  <  inrjrrich- 
tvl ,  erhält.  Diese  Einrichtung  ist  mit  Kenntnis 
de«  Inatnunente  gemacht  Einige  der  Lieder  .▼er> 
licrt-n  gai-  nicht  hey  diesem  Wecbiel  des  bcgiei-; 
tt-udeu  iiuiti-uiueuts. 


IBIPZIG>    BBT    B&BITKOVF    VMJ»  HIbtRL. 
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MUSIK.ALISCHE  ZEITUNG. 


Den  34>t«  pecember. 


N2.  52. 


1817. 


&SCEN  SINKEN. 


Recuül  de  ctnt  et  une  PiecH  facUes  el  progretsi- 
fft»  pow  U  yiotoni.tu  petUa»  LÜforu  pour 
■  aeeSlerer  les  präg  res  des  jninet  artiate». 
Compo*iea  —  —  par  Campagnotif  meai'- 
hr»  d*  tAeaddnue  royal«  de  Said».  Oeavr. 
ao.  Livr.  i  et  2.  ä  Leipzig,  cliez  Bifit- 
kopf  et  Hirtel.  (Jede  läeferang,  Fr.  i  Thlr.) 

•asfiihilklie  Titel  dieses  AVedci  giebt  Zweck 
•nkl  Be.Htimmiing  drssplbcii  vollkommen  genau  an, 
und  eben  so  vollkommen  entspricht  auch  da.«  Werk 
•elbst  (an  Inlialt  und  Forni)  «einer  «ng^benen 
6eslimniun;t<  den  Forderungen,  die  man  je- 

ner zu  Folge  au  da^ielbe  nur  irgend  machen  kann. 
Ankfe  nad  AnifiOiniiig  dceGensen  nad  der  ein- 
zelnen Salze  i«t  zwerkraä-ssig ;  die  Fortschreitung 
vom  Leichtern  zum  Schwerem  mit  Einsicht  beob- 
achtet; die  «inxelneii  Sitse  enthnlten  tuk  dilrchaua 
angenehme  und  niunlrre  Afclodien,  sq  dass  daa 
Ganse,  neben  der  Belehrung,  auch  eiue  ange- 
nehme Unterh«Itang  gewBiit,  «odorcih  das  Liter- 

CMC  und  die  Nützlichkeit  drs  ^Ve^k.s  gai  srlii-  er- 
höht wird.  In  lünsicl^  aui'  Mannigtaltigkcil  der 
Figuren,  der  Tenqhiedactt  Applicataren ,  Strich- 
arten, Taklcinlheiliiiigen  Tempos,  so  v  ie  drs  A'nr- 
tragei  nnd  der  Wahl  der  Tonarten,  (wo  Hr.  C. 
nur  dfo  nMichatoo  und  kiditarten  giewult  hat)  etc. 
hat  der  würdigB  Vatenui  und  geachtete  Componist 
faft  alles  eiadiSpft,  was  der  Bestimmung  des 
Werka,  und  den  ErTordemissen  und  Kräften  ei- 
nes Anfangers  aogemauen  und  dienlich  scyn  knnn, 
und  somit  emen  neuen  ,  »ehr  schalzfiisNM  rllien  Bey- 
trng  zu  dem,  nie  su  erschöpfenden  Studium  des 
Violinspieis  gefiefertt  den  wir  Jedem  angehanden 
'N'ioi  in  Spieler  gar  «ehr  sn  empCelilea  una  für  irer- 
pQiclitet  hatten. 
19.  Jatwgaagi 


Da  jedoch  Hr.  C.  dieses  Werk,  eben  seine« 
/yralliwAc;!  Werthee  halben,  gewiia  eanMt  anck 

in  alldrer  Hinsicht  vorwurfsfrey  wünschen  wird : 
so  glauben  wir  ihm  nicht  wehe  zu  thun,  wenn 
Wir  ihm  einige  Betnerkangen  in  Eßneieht  dee  rei- 
iietj  Salzes  1111 J  dcrgl.  miltheilen,  wodurch  wir 
aber  übrigens  den  Werth  des  Ganzen  durchaus 
nicht  XU  Tvrringern  glauben.  Um  jedoch  nicht  . 
ohne  Xoth  zu  weillSufh'g  zu  werden,  oder  uns 
wol  gar  den  Vorwurf  pedantischer  Spitzfindigkeit 
suzusichen,  wollen  wir  niclit  jeder  Kletnighsit 
nachspüren,  sondern  nur  htai  nnd  da  andeuten» 
was,  vielleicht  besser,  anders  seyu  könnle. 

So  hat  B.  B.  Hr.  C.  sehr  häufig  sovvol  klei- 
nere Abschnitte  und  Ruhepunkte»  als  auch  adbst 
ganze  SSlze  mit  der  5  geschlossen,  welche  sogar 
mehrmals,  (wo  vorher  der  Satz  blos  astimmig  ist)- 
ohne  alles  Motiv  unerwartet  als  eiue  3te  Stimme 
darzulritt.  jeder  Tnuschliiss    mit  der  5  au 

sich  schon  wenigsten  beruhigend  ist:  so  iät 
wol  hier  beym  asHimAigen  Satoe  in  solchen  Pil- 
len, wo  es  nicht  etwa  die  Rcinlieit  der  Modula- 
tion und  der  Fortscbrei lung  nnd  richtigen  Behand- 
lung der  Harmonie  «fordert,  die  S  aum  Tbnsehlnss 
IjffViedigcndcr,  ab*  die  5,  Miiu  sehe  z.  B.  No.  1 
letzter  'l«kt,  No.  4,  Trio,  leUtea  Viertel,  No.  6, 
letzter  Takt,  No.  9,  Trio,  letzter  Takt,  n.  mehre 
andre  Nummern.  In  allen  diesen  Fallen  kann  die 
5  füglidi.und  mit  besserer  Wirkung  weggelassen 
werden.  <—  hi  No.  a  ist  in  der  aten  Sthnne 
vom  Sten  «am  4tea  Takt-  die  Fertsdureitong  rem  _ 
fis  d 

der  6 ,  a  zur  J ,  g  niclit  gut,  indem  hier  dadurch, 
(die  vci  Jecklen  Quinten  abgere^^hnet)  ein  ,.Ditdto^ 
lua  in  mn\iin^'  entstellt,  und  die  Foi  l^clireitung  * 
des  nicht  gehörig  aufgelöaslcn  Leilloiis  von  widii- 
ger  Wirkung  ist  Bener  wäre  hier  die  5  W^lge- 
lassen,  nnd  statt  deren  die  8  tles  (Inindlont.  wo- 
durch auch  das  fis  gehörig  auigclust  wmde.  Auch 
5a 
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nimmt  &ich  eb«ndaseU»ty  im  aten  Tikt  ^ei  3t«t 
Theils,  auf  der  Fernute,  die  5  h,  obiie  die  hier 
weNBtlioli»  5f  wca»  «neb  viti^  fUiln-liaft,,  .docli 

a  gis 

aller  leer  aus.    Besser  wäre  das  f  nach    e,  als 

h 

nach  e  gegangen.  Derselbe  Fall  ist  in  No.  '» 
im  SteaTakt,  wo  statt  der  5  die  3  des  Drey- 
Umget  von  c  b«lnedi^der  wXre.  weiii' 
gerstimnilg  ilci-  Satr  ist,  ■  de.sfo  jj-.ilu  lausj  man 
die  wesentlichen  und  charaktcri«tj.sciteu  Intervalle 
der  Aecorde,  wo  et«  ebne  in  andre  Pdiler  su 
▼erlallen ,  geschehen  kann,  so  viel  nur  möglich 
heybebaUen.  la  No.  4  macht  aidi  im  8ten  'i'akte 
dec  HcUoM  dai  sten  Hietl*  mit  4em  iStenAeeord 
^imdi  schon  der  leere,  uiul  verdeckte  Oda ven  er- 
cengende  Sprung  Ton  der  6  cur  8)  nicht  gut, 
Cheiis,  weU  er  nidit  beruhigend  gpnug  ist,  thdls, 
^reil  die  6  zn  weit  von  den  andern  beyden  To- 
nan  eiUEeciU  liegt.   Beiaer  wir»  es;  . 


Iii  No.  10  ist  der  Schlusj  ira  letzten  Takte  mit 

dera  ,  A«:orde  statt  des  Drcyklanges  ( wo  lieber 
t 

die  5  wegbleiben  konnte)  ebenfalls  nicht  ^t.  So 
wemg  Ree.  awib  geneigt  lat ,  4fdh  den  pedautfeehen 

IJuintenjagcrn  zuzugesellen  ,  die  über  jede  verd^rkte 
5  Adi  und  Weh  «chreyen:  so  iat  er  doch  über- 
zeugt, daM  wcam  dnr^iciien  Frejheitan  alleDfiills 
un  viclsliinmigen  Satze  mitunter  geduldet  oder  doch 
entschuldigt  werden  können,  «lieim  astimmigen  Satze 
Aber«  wo  andl  die  geringste  Kleinigkeit  anffallen- 
4er  vivdf  nidrt  ao  leiebt  an  gestatten  sind  ;  thciU, 
nre  der  widi-igsn  Fortacfarettung  im  «ich  >  n.  theils, 
um  der  darana  eirtatdienden  Leera  wOliii*  Auch 
Hl-,  C.  hat  eicli  hier  nnd  da  einige  aelciie  Nach- 
lässigkeilen SU  Sdiulden  i^ommen  lasnen.  Doch 
wollen  wir  darä1>er  kein  Aufheben  machen.  Nur 
«in  paai' Kleinigkeiten  weilen  wir  noch  bemerken. 
Ko.  11  ,  Takt  iJ,  sind  die  rerdecklea  Octaven 
leicht  jUo  zu  rerbesaemt  stnLt 


etc.  jJm>, 


f       f  * 


jlao  retheueiti 


(ateReprice,  ;ter  Takt)  leicht 


iaa.  Tno  da>* 


»elbea  Nnrnmer  i«t  aowol  der  Sprung  tod  der  8 
•BUr  6  aufwarte,  (im.  4lenTakl  in  der  aten  Stim- 
me.) als  auch  vorsüglich  dieFortsdu-eituug  awejer 
gl  ossen  Sexten  «bwärU,  (vom  4ten  sum  5ten  Takt,) 
nicht  gnft,  indem  dui-ch  den  übermassigen  Secun- 
densprung  abwärts  eine  Art  Quantand  entsteht. 
Besser  wäre  daJier  wol;  alnlt 


•Im 


Auch  im  vorletzten  Takte  dieses  Trio  ist  die  Fort- 
schreitung der  grossen  3  ,  *  nach         so  wie  der 

übermässige  Quinten^raug  von  dis  nach  g  nidtt 
gut.  in  Koi  -af  feUt  im  aten  1%die  dce  Tita 
ein  Takt  ira  Rhjllunus,  indMB  ^'ate  Phrase 
niur  einen  Dneyer  enthalt.  Der  Fehler  findet  «ich 
I wischen  dem  5ten  nnd  6ten  Takte,  nnd  ist  ant 
leichtesten  durch  Wiederh^ung  des  5ten  Takte« 
verbesserL  In  No.  So  ist  im  taten  Takt  der 
3ten  Reprise  der  Leitlen  eis  nicht  gehörig  aufgo- 
IBel*   Bewer  ^ngt  hkr  (in  d«r  sieii  Sliauae)  das 

•lati  wtSwMitM  dififa  den  leMWi      ucb  ^ 

eil,  '  4^ 

etwa  alaax 


Li  No.  55  ist  die  Fortsclireitung  rom  vermiinler- 
ten  Drcyklange  .mf  dis  (bier  der  Leitton  der  Do- 

minante  des  llauptluus)  nach  dem  ^  Acoord  auf 

h  nickt  goL  Bemer  wirde  Uer  die  5,  ^«dte 

EiiiVlnng  nuf  e  treten,  und  die  Unterquarte  gan« 
wegbleiben.  —  In  No.  66  ist  im  Trio,  Takt  7, 
der  Sprang  der  aten  Bitmme  anf  dem  letalen  Vier* 
te!  iiulif  von  puter  W'ijkuiig  luid  uimielodisch. 
Da  bcjrde  Instrumente  von  gleicher  Art  sindy  ao 
Uiqgt  dieier  Sali,  aU  wenii  naa  «nf  Eüimb  In« 
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altaiiMattalM  «pieltet  F3rT^^^^fe  (wo  Blm- 


Kdl,  yirit  uian  gleich  «ieht,  Jas  a  der  Obentinime 
Vorhalt  der   '>  i«t  )    Besser,  gUobo  ich, 
tndcr  wäre  die  1  oi  tscluciluug 


Ko>  83,  i5t  die  Verdoppclnog  de*  (pa  in  der 

1  stell  Stimme  im  isfen  und  3lcn  Takt  der  alea 
Reprise  nicht  gut,  weil  sie  miiiölhigc  Octavtn  gc« 
gen  die  3te  Stimme  erseugt,  und  die  nonolhige 
Verdoppelung  des  a  im  Jk'ii  und  4leu  Takt  ri- 
forderU  Bed»er  bliebe  Iii  er  in  allen  4  Takten  daa 
gia  nnd  m  gans  vrtg.  Eben  aö  nelimen  ndi  die 
Quinten  im  voticl/lin  Takt  des  Minore  schlecht 
an«.  Beaaer  atitndc  in  der  ateu  Stimme  «(«U:  gia,- 

Noch  Verschiedeue  «olche  falsche  Forladurei- 
tungen,  wie  z.  B.  in  No.  23,  56,  64,  u.  a., 
wollen  wir  nicht  weiter  berüii,reu,  und  et  über- 
haupt nicht  mit  jeder,  etwa  noch  vorlittid0Deny 
einer  Verbesserung  lahigen  Kleinigkeit  so  genau 
nehmen.  Nur  ein  paar  Bemerkungen  erlaubcu 
wir  uns  noch.  No.  91.  Grave,  CmoU,  ist  durch- 
gängig 3-  und  4-s(inimig,  und  gut  erfunden.  Al- 
leui  wir  können  nicht  utuliin,  dem  ganzen  Siitze 
mehr  rhythmi^ciicii  und  melodischen  I'Iuss,  so  wie 
mehr  Reinheit  der  Haininiiie  zu  wiiusclicn.  Es 
ünden  sich  mehre  melodische  und  harmonische 
SpvfingB.v  Unterbrechungen  und  dergL  darin^  die 
dei"  melodischen  oder  harmonischen  Einlieit  und 
Reinheit  de«   Ganzen  lanlrag  tlmn.    Z.  B.  vom 

4ten  zum  5ten  Takt  int  dct*  Nonensprung  von  as 
lierab  nach  g  nicht  gut,  audi  das  hier  dasutre- 
tcnde  d,  fi'  i  ilt  r  Satz  vom  isten  Takt  an  hh 
hierher  nui  S^ümmig  ist)  iiber/hissig.  Das  as 
kann  hier  (ah  ursprüngliche  Tenniaderte  5  dee 
doppelt  vermiiulerteu  Drcyklanges,  wovon  dieser 
übermässige  b  Accord  abslammt)  durchaus  nur 
eine  kleine  9,  aber  keine  9  berebtrelen.  Der 
Fimfer  vom  5tcn  bis  gten  TnJvtr  ist  fehlerhaft. 
AU  3te  Uäiftc  der  ganzen  Phrase,  kann  hier  nur, 
ohne  Venlaee  gegen  den  Rbytbnina,  ein  Vierer 
Statt  flnden.  Daher  müssen  hier  der  6te  und  ^le 
Takt  iu£iuen  siuanuneiijezo^eoi  und  folflidi  itu« 


den  ganzen  Noten  halbe  gemacht  worden.  Der 
fihlende  Grundton  des  DreykJauge»  in  bey  der 
2lcn  Fermate,  ist  wahrscheinlich  nur  ein  Druck- 
fehler. Vom  1  gten  Takt  an  bis  ans  Eude  finden 
sich  mehre  molodisclie  und  harmonische  %riinge 
mid  daraus  enUteheude  Verdoppelaugen,  die  Ten 
keiner  gnien  Wicknag  aind.  Es  eey  uns  erlaubt, 
den  ganzen  kurzen  Salz  hier  so  bcyzusetzen.  Wie 
wir,  jedoch  ohne  alle  Aumassung  ,  ihn  in  rhylb^ 
iniadier,  nMfodüclNr  nnd  luffmouischcr  IIin«ichK 
ohngefihr  fiir  v»iim»t  lultcn.  MämUcht. 
Gravt. 


^^^^^^^^ 


•er  TQr 


■o"  BT  lar    -w  w  r  r  ä 


In  No.  sind  die  auf-  und  abspringenden  Drcy- 
klihiffB  atff  d  und  a,  vom  i7ten  bia  soirten  Takte^ 

nicht  gut.  Besser  Moirden  hier  die  Octavensprünge 
der  2ten  Stimme  um  eine  Sre  höher  in  die  Erste, . 
und  die-  5  der  anten  in  loco  in  die  *t»  Slinmw. 

vorlegt;  woraus  nun,  durch  die  hieraus  entspriji- 
gcnde  AbwechaeliiMg  von  Drejrkiaiigen  und 
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coni  (w;  -  1.1  ilrn  folgenden  4  Tallen)  der  Satz 
nebr  MajiDigialtigkeil  u.  Reinheit  «-halten  wüixle. 
_  jio,  100  und  loi  sind  nur  Sol6,  ittid'  tehr' 
gprt«  Attflallend  aber  ist  es ,  dasa  Hr.  C.  dt-n  Fan- 
dango  >  ( dm  chaiia  die  Tonart  D  moll  be- 
gründet) und  mit  ihm  das  ganze  Werk,  auf  der 
Dominante  acStliesst.  Unwillkürlich  schlägt  man 
das  Blatt  nnif  und  sucht  den  eigentlichen  Schluvt 
auf  der  fvlgendeu  —  leeren  Seite  veigebiich.  De- 
-  friedigander  wXre  t«  doch  gewesen,  Hr.  C  hätte 
tiDth  eimtn  kurzen  Schluss  in  der  HaupUinuHrt  auf 
der  Tonica  hinzugefügt.  — 

Was  -wir  nun  liier  gerügt  haben,  aoll,  wj« 
achon  gesagt,  nicht  den  innem  tmd  «gentlidieo, 

wesentlichen  Werth  des  an  .sich  tn  flli  Ikii  Wer- 
kes berabtetxen,  noch  dem  achtungwerthen  Com-* 
ponifleB  wehethvn.   Ea  aind  «ar  aafriehtiga  und 

imparteyisclic  Benierkangen ,  die  ein  Mann,  -^^  ie 
Hr.  V. .  nicht  iiliel  aufnehmen  wird ,  noch  kann. 

Druck  (auf  Stein)  und  Papier  «ind  vonuig- 
'lich  schön.    Dodi  finden  sich  einige  DraeUUler, 

•  die  idt  hier  kurz  zur  Berichtigung  anracrkcn  wilL 
Ko.  20  im  Trio  ist  der  /le  Takt  ganz  zuviel. 
fio.  37, Trio  muss  in  der  aten  Stimme,  Takt  3, 
die  halbe  Note  nicht  g,  sondern  f  heissen.  No. 
88  muas  in  der  iNlen  Stimme  dns  lef/itc  Sechzchn- 
thcU  des   isteu  Taktes  a  heisscn.    Eben  daselbst 

*  ist  in  der  sftm  Stimme,  iter  Takt,  laica  Viertel, 
g  statt  e  zu  lesen.  Im  isten  Takt  des  atenThciU 
gehört  vor  das  c  nach  der  Viertelpause  ein  ||. 
Ko.  S9  mnai  in  der  <ten  Repctaa  iui  4lea  Tdtft 
vor  dem  C  ein  8,  und  im  8ten  und  iiten  Takt 
vor  dem  b  ein  i|  stehen.  lu  No.  8,  2tec  Thoüf 
St»  Takt,  aoll  ror  dem  5ten  Aditel  F,  ein  | 
•tehen;  No.  ii',  d^n  2tc  St-c}izcb»t)ici1  im  8tea 
Takle  g,  «tatt  €  heisaen.  No.  3;  fehlt  in  der 
alen  Btiaau»  tot  dem  e  Im  latenTakt  eineAdi- 
lelpaoie*  No.  ^I,  muss  im  4ton  Takt  der  3ten 
Stimme  dos  5te  und  4te  Achtel  e,  O)  atatt  d,  h, 
hoissen.  No.  6€,  3tcr  Thail,  Sier  Tak^  aiuatea 
in  der  slen  Stimme  dl»  hegrckn  .letstea  Adhtel 

1)  c  . 

nicht       >.ondei-n      hcissen.    Nm  8«»   im  9t«B 

a .  a 

Theil  ist  vor  der  i^len  Note  c  in  der  isteu 
Stimme  das  ^1  zu  viel.  I.lx  ii  dasrltisf  muss  im 
ttten  Takt  in  der  aten  Stimme  das  letzte  lOtheii 
SB  atatt  dei  heiasen.  No.  85  muss  in  dear  aten 
Eapiw  in  der  atan  Stiiame-  im  lalna  Tikl  de»  - 


iste  Viertel  fis  statt  a  Iicluen.    No.         Ste  Rc- 

Eriae»   later  Takt  in  der  slen  Stimme  muss  die 
alba  Note  nicht  g,  sondei-n  e  heissen.    No.  92 
muss  in  der  9ten  Repr.  im   loten  'J'akt  in  der* 
»teu   Stimme,    slalt  des  b  vor   d,   ein  i  stehen. 
No.  8y ,   im  Trio  mu-w  in  der  islen  Stimme  im  1 
4ten  Takt   das  Es    durch   ein  i)  au%elösk  -aeyn*  ' 
EIm  ii    das».'lbst  ist  im  Glcn  Takt  das   b   vor   dem  , 
g  überflüssig.    No.  Ja,    2ter  Tbeii,   yler  Takt 
muss  das  3te  Viertel  e  atatt  fia',  dagegen  ini  dar^ 
«uirolgeiiden   Takle  (in   derselben  aten.  Stimme) 

das  alc  Viertel  nicht  e  sondern  £•  hcissen.  ' 

•       .  I 

■       '  •  I 

»     ......       -•  ■ 

• 

QuiiaeHo  pour  .  f«  Pianoforte,   Fi^oH,  FioU^ 

Fioloncellc  et  Contrebasse,  comp,  par  FercL 
Rie*.  Ueu\7.  74.  Leipzig,  ches  Petera, 
Ziöudon,  öhesCie'menti.  (t*r;  1  Thhv  i€Gr.) 

Eine  sehr  «msle,  pathetische  Eiideitung  — ■ 
Grave t  H  moll  —  'lüit  (für  das  Pianoforte)  fte/. 
ausgeführten  Cadenzen,  üihrt  zu  einem,  gleich-  I 
faUs  ernsten,  mit  üherau.?  Anden  Figuren  (fiir  je- 
ne« Instrument)  in  sehr  breiten  Formen  autge- 
I  statieicii,   durch  diese  Figuren,  ducch  kuuatrei- 
rhes  Moduliien,  und  durch  Stetigkeit  in  den  ein- 
mal angeregten  Empßnduiigea  sich  weit  mehr,  ala 
durch  die  Gedanken  seibar  empfehlenden  Aüagr» 
con  brio  ;  (diese  Gedanken  nämlich  sitid  wol  gut, 
aber,  rom  Zufälligen  kleiner  Wendungen  enlkiei* 
det,  doch  Aneh'  adbon  öfters,  Vmd  auch  -ron  Hm.  I 
R.,   gebraucht;)  ein  Larghrtio  nu.s  E  dur  folgt, 
und  ist  auf  atnfadje,  zai-te  Melodien,  (meistena  | 
f6r  VtoUn  nnd  yiobnoell,)  in  aehr  Tiden-  Noten  I 
fiir  das  PIsnoforte  aufgehäuit,  die  alier,  freylich 
mit  grösater  Delicatene  Torgetrageu ,  die  Wirkung 
jener  MelodieB  eben  nicht  stören;  imd  ein  gros- 
ses Rondo,  Allegro,  xietaeu   Thema  zwar  in  H 
dur  geschrieben  ist ,   das  übrigens  aber  mehr  in  1 
Molltonarten  verweilt,  macht  den  Bcschluss.  Die-  ' 
aer  letzte  Satz ,  wie  er  in  der  Erfindung  und  An- 
ordnmig  der  origineUeste  von  allen  drcyen  ist,  ist  | 
auch  im  Atisdruck  der  eigcnlhüraiichste  und  bey  j 
weitem  der  wirksamste.    Das  miaiig  Eteitere  dea  I 
Thema,  und  der  nicht  eben  häufigen  Stellen,  die 
davon  unmittelbar  abhaugen,  ist  dorn  Enistfeuri« 
gen  der  einen,  md  dem  8diwermuthign>1irend«i 
Am  andern  Ziyiwhwuitie  wnt  xatatfimiMultf  tmd 
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MS  aüle'dietera  cfi»  tdiftiMr  aiisdnidc- 

Tolles  Gemälde  geljildct.  —  Die  Sfimme  des  Pia- 
noforte  will  roll  eiu«ui  wahren  Virtuosen  ausge- 
fäirt  aejrui  die  andern  Stimmen  eind  Iricht,  und 
verlangen  nur  siclicre  und  aclitiainc  Spieler.  Dem 
Coulraba«  würde  Ree.  H^eniger,  und  nur  die  ent^ 
Mbetdeod«tat  Grnndnoten  gegeben  haben,  'da  dieses 
losliuroent,  auch  noch  so  dücret  gespielt,  durch 
die  Lage  aeioier  Ootavan  (nicht  vermiitelt  durdi 
daa  Viotoncell)  In 'dieser  Gattung  Ton  Muidk  und 
solchem  Styl ,  docJi  nur  einen  in  entfernter  Tiefe 
ruhenden  Grund  rorslcllt  und  vorsU'lleu  kann. 
Die  übrige  Vcrlheilung  an  die  Stimmen  ist,  da 
nun  einmal  das  Pianuforte  überall  vorherrschen 
sollte,  «ehr  riilimrnswiii-dig.  —  Das  Gan/.p  zeigt 
weit  mclir  den  crüibrnen,  gewandten,  dej*  Ellec- 
tnireni  gewohnten,  als  den  forschenden,  schari'^u- 
nig^,  an  der  Sache  hängcndf^n  ,  /lir  sie  mit  Li(  !>e 
hahanrlich  ausaibeitenden  Kümller;  weit  melir  den 
Coloristan ,  als  den  Eifinder  «dar  Zaidinart  jenan 
aher  fast  durchgangig  sehr  vorihtilhafl.  Auch  gut! 
Einer  kann  nicht  alle« }  und  wenn  er  nur  das  Seine 
ao  trrBich  darlegt,  wie  K'.R.  hier  hesonders  im 
letzt' n  Sitr.c :  so  muss  man  es  ihm  Dank  wns^en, 
aucli  wenn  Einem  uoch  andere  Wünsche  zurück- 


Augutt  Eberhard  Müller, 

Dieser  talentvolle ,  gründliche ,  allgemein  g«- 
»clitetc  ToukiinsIIer  wurde  den  Seinen,  und  der 
grossen  Anzahl  Musikfreunde,  auf  welche  er  im 
Laufe  seines  Lebana  mimittelbar  «der  mittelbar 

gew'iirkt  hntle,  am  3(en  Deo.  durch  einen  friih- 
aciligen  Tod  entrissen.  Zwar  sind  die  meisten 
Brelgniam  seines  Labras  wa  Gerber  (im  imim/i 
TunkiiristlfrlexiLon)  genau  vcrzeiclinof  ,  spino  Ar- 
beiten in  Vieler  Händen,  seine  V^erdien«le  allge- 
inain  jnericamtfs  ^etdnrol  kSnnen  wir,  aufge- 
CMrdatt  durch  N«igung,  und  unterstützt  durch 
lange,  genaue  Bekanntschaft  mit  ihm,  so  wie  mit 
dem,  was  er  leisteta,  oder  ihn  betraf,  es  uns 
selbst  nicht  versagen,  Minor  hier  weiter  an  ge- 
denken, und,  so  gut  wir's  eben  verinügcn,  dem 
Kiauxe,  der  seine  Urne  sduuückt,  uoch  einige 
BUtfff  ctiimSfdiIctt* 


M.  ^itv  {mD«e^  if^^  BnNordieim  iraBan- 

norerschen  geboren.  Sein  ^'nt^  r  —  den  wir  nooh 
Tor  wenig  Jahren  als  einen  bedachtsamen,  sanf- 
ten Greis,  md  wohlnnterriditeten  Musiker  ken- 
nen gelernt  —  war  dort  Organist,  wurde  aber 
bald  darauf  su  gleichem  Amte  nach  Rinteln  be- 
rufen. Er  bildet»  si>inen  Sohn,  der  Ton  den  acw 
stcn  Jahren  an  Talent  und  Neigung  zur  BCnsik 
zeigte,  selbst,  und  mit  so  gutem  Erfolg,  das« 
dieser  schon  als  achtjihriger  Knhbe  den  Vater  als 
Orgelspieler  unterstützte,  und  auch  anderwärts  auf 
Pianolorte  und  Orgel  sich  mit  Beyfall  hören  liess. 
Bcy  solcher  Gelegenheit  lernte  ihn  Joh.  Christ. 
Friedrich  Bach,  Kapellm.  in  Bückebnrg  —  der 
nennte  luitor  den  eilt'  Söhnen  des  grossen  Scbast. 
Bach  —  kennen,  gewanu  ihn  hei/Jich  lieh,  (M. 
war  ein  froher,  sutraulicher,  überaus  kräfti- 
grr ,  und  auch  schöner  Knahe ,)  tnid  lördertc  ihn 
mehre  Jahre  hindurch  sehr  wesentlich,  sowol  im 
Klavier-  n.  Orgeispid,  ab  in  grondlicbar  Kannl- 
nis  der  H.irniDnie  -  und  Compositionslehre,  die  er,' 
unter  dem  strengen,  aber  liebevollen  Manne,  nach 
guter  aller 'Waise,  fetal,  in  den  Jahren,  wo 
der  jugendliche  Trieb,  ohne  vieles  Kosten  und 
GeschmSckfllny  alles  frisch  an  sich  reisst,  fast 
lumdwarksniSssig  lernen  nnd  ainSben  mnsste;  was 
er  sich  denn  auch,  wie  jeder  tüchtige  Knabe,  recht 
gern  gefallen  liess,  und  was  wohlthalijg  entschei- 
dend fir  sein  ganzes  Laban 'Wird. 

Vierzehn  Jahre  alt,  confirmirt,  und  ron  den 
frommen  Aeltern  eingesegnet ,  zog  er ,  Gott  und 
«einer  Kunst  vertrauend,  in  die  \\  elt :  der  Valar 
mu^slc  ihn,  bry  höchstbearluätiklrni  Einkommen 
und  zahlreicher  Jb'anülie,  so  IViüi  ziehen  la^en* 
Uni  aa  ging  ihm  gnL  Jedermann  nahm  den  ta- 
Irntvollen,  geschickten,  frohen  Jüngling  gern  auf; 
und  da  er  an  sehr  wenige  Bedürfnisse  gewöhnt 
war«  nnd  gar  keine  AnsprSdie  machte:  so  wurde 
ihm  in  Hinsicht  aafbeydes  gemeiniglich  weit  mehr 
geleistet,  aU  er  eich  versprach.  In  diesen  Jahren 
haHe  er  anch,  ohne  allen  eigenlltchen  Unterricht, 
und  geraume  Zeit  nur  zu  seinem  Vergnügen,  Flöte 
spielen  lernen  j  und  als  er,  in  seinem  iSten  Jahre, 
nach  Göttingen  kam ,  und  auch  anf  diesem  Instru- 
mente Aufsehen  machte,  verwunderte  er  sich  höch- 
lich über  die  Verwunderung  der  Zuhörer.  Auf 
«einen  fortgesetaten  kleinen  Reisen  verweilete  er 
an  lingirten  ia  Buniachiveig.   2789  kamar  nadt 
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Magdebnrg.    nicr  war  tthen  der  feadii^l«  Orga« 

nist  nii  dt-r  Ülrichskirche,  Rabert .  gcslorlj^n,  und 
iitisc-r  M.  erhielt  zugleich  das  Amt  deuelbea  und 
die  liand  seiner  hmfrrfiMnm  Todileri  fcfhinn*^ 
lieh  «iacr  IreSidiai  Klavünpidnni. 

Ks  ftMgMmrg  wsr  danmb,  iMwmder«  tüardi 

des  vertlietislvollea  Rolle  F.ii.nuis ,  viel  Liebe  um! 
Bildung  iur  Mu«ik.  M.  war  doil  hei-zlich  will- 
kommen, und  dM  am  *o  mein:,  da  «r,  «la  Con- 
ccrUJirector ,  die  dorfigen  Mmikfieniide  zuerst  mit 
den  grossen  Fortaclihtten  nälier  bekinnt  machte, 
welche  die  Inatnmientalmiuik,  Tornimlieh  dnrch 
Ilaydii  und  Mozart .  gethau  hatte.  Fast  an  jedem 
ittoaiJudiMben  Abende  trat  er,  oder  «eine  Gattin, 
mit  einem  KhtTkvooac  TonMoiart  auf,  md  mm 
hSrte  sich  an  diesen  köstlichen  Werken  nidtt  aatt. 
Ohne  eine  vorzüglicb  gute,  und  vollständig  ausge- 
führte Symphonie  aber  durfte  auch  nicht  Einer 
dieaer  Abende  hingehnj  tmd  oft  ph  man  deren 

VWVf* 

Den  Winter  179a  brachte  M.  in  Berlin  au, 
und  erwarb  sich  als  Oigel-,  Klavier-  und  Fln- 
lenspieler  ausgezeichnetru  Beyfall}  und,  besonders 
im  Braten,  wollte  da%  «hen  damals  in  Beriin,  wo 

man  Kiniberger ,  Fn«-h  ,  Mai-jimi; ,  Kühnau  U.A., 
theüs  noch  besas« ,  theils  noch  iin  iri«djeu  Anden- 
ken halte,  riel  aagen.  Hier  wurde  er  auch  mit 
Rcicli.irdl  näher  beknnnl ;  und  tla  die')er  haJd  dar- 
auf durch  I^eipsig  ging,  und  da  um  einen  Künst- 
ler hefii^  würde,  der  kngleidi  al«  trefflidier Or- 
ganist für  die  noch  nicht  vollendete,  neue  Orgel 
dei'  sriiöneu  Niculaikiix;he ,  und  als  ausgezeichne- 
ter Virtuoe  iSr  daa  Coneert  gewonnen  werden 
könnte:  so  wiisstc  er,  in  l)eydcn  Beziehungen, 
Kiemaiid  angelegentlicher  zu  empfehlen,  als  un- 
nem  M.  ~  Der  nnm'geaallche,  um  Leipzig  in 
jeder  Eliuslcht  so  hochverdiente  Bürgermeister,  der 
geb>  Kriegcraih  Müller,  veratdnsste  M.n  zu  einem 
Beniehe}  und  dieser  nahm ,  nicht  nur  durch  seine 
Kunst,  sondern  auch  durch  seiii  ganzes,  unhiTau- 
g^nei,  lebeudigea,  in  seiner  Sphäre  entschiedenes, 
und  doch  immer  klüglich  den  rechten  Ton  halten- 
des ^^  0M  n  —  jenen  herrUchcn  Mann,  und  nlie 
«eine  Kathgebor,  (tliller,  u.  A.)  sogleich  in  dem 
Muasse  fiir  sich  ein,  dass  von  weiterem  Wühlen 
gar  niciit  die  Rede  wurd,  man  vieimeiu'  den  Er» 

ir^g  jeaer  Organiateiuteiie  »u  aeiuMt  Gfuutai  «r- 


hohete,  and  ftil  drille,  ao  UU  ab  flri|^elt 
mit  den  Stäntä.  nA  «asobürgenu 

Das  gesdiaiie  denn  auch,  (1794,)  und  M. 
fiihrete  unter  uns  ein  glückliches,  vou  Jedennana 
begünstigtes,  und  sehr  nützliches  Xichen.  IVir 
verdanken  ihtn  au«  jener  Zeit,  was  Musik  bc- 
IrifTt,  viek-5.  Los,  wie  die  raagdeburger  Musik- 
freunde, machte  er  zuerst  mit  mehren  der  neue» 
sien  und  schwierigsten  Werke  Haydus,  Mozarts« 
und  hernnch  Beethoven,*,  näher  lu  kanut;  als  Vir- 
tuos auf  Orgel,  Pianoforte  und  i'lüte,  erfreuet« 
er  die  Kenner  wie  die  Liebhaber,  und  diencte  als 
V\)rbjld  andern  Kiiiutlern;  hI»  Letirer,  auf  jenen 
Instrumenten  und  in  der  Compusitiou ,  zog  er 
mehre  ansgeseicbneto  8c1ialor$  und,  was  sich 
mehr  im  Allgemeinen  andeuten,  als  im  Einzchieti 
scbildcru  lüsst  —  durch  seine  (damals)  so  grosse, 
miemmdUdie  Regsamkeil,  ThiÜgkeit  und  Freude 
in  Kiner  Kunst,  durch  sein  uneigennütziges,  be- 
lebendes, treibendes  Theiluehmcu  au  allem,  was 
für  sie  geschah,  und  selbst  dureb  seine,  derSadio 
und  ihm  seihst  vortlieilhafte  Persönbchkelt  untl 
ganze  äussere  Erscheiuung,  wenn  er  ais  Directur 
oder  Musiker  auftrat  —  nützio  er  auf  vtelCQ'lg» 
Weise;  und  es  thul  un->  vold,  dies  ioM  lant  and 
dankbar  ihm  nachzurüiimeu. 

Indessen  fing  über  den  würdigeii  ^"afer  I Fil- 
ier —  der  damals  als  Cantor  der  'i  liojna»;>chiüo 
uud  Mustkdiredor  der  beyden  Hauptkiivhen  der 
Stadt  angestellt  war  —  das  Alter  au,  auf  seinen 
Rechten ,  uud  zwar  etwas  grausam ,  zu  bestehen. 
Hiller  selbst  trag  dedialb  darnnf  an ,  dass  ihm 
unser  M.  suhstituirt  würde ;  und  man  erfiilletn 
diesen  Wunsch  gern,  und  unter  Bej'den  vorüicii- 
haften  Bedingmigen,   (1800.)   Hiller  starb  i8o4» 

und  M.  folgte  iluu  in  jenen  bey<len  Aentem, 
ohne  dass  er  darum  dem  Coneert  in  irgend  einer 
Besiefanng  untren  geworden  wire:  ja,  es  Terdient 
wol  besonderer  dankbarer  Erwähnung,  dass  er 
sich  nicht  fiir  zu  vornehm  hielt,  selbst  als  Ripie» 
nist  im  Orchester  mit  seiner  FlSte  einantretcn. — 
Er  wiirkte.auch  als  Cantor  viel  Gutes  für  Musiks« 
doch  befiehlt  die  Wahrhcitliebe  zu  gesteheu,  dasa 
er  ab  LArar  das  Otsattget  weniger ,  und  als  Fä- 
dagolg  tttclit  an  saikiem  Flatse  atand. 

Im  Met  1807  v**^  ^  Aoaseicimiinj^ 
dar  Fciw  EibpnnieMÜk  yQuYfümfx  k«ii.iIoiMi^ 
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bekanntlich  einer  growcn  Connerin  der  Tonkunst 
nnd  TortiTflliclien  Klavierspielerin , .  Unterricht  in 
der  Harmonielehre  tu  geben ;  und  dies  ▼cnuilucte, 
einige  Jahrn  5()alcr,  oiru-u  Ruf  an  diesen  kunst- 
liebenden  Hof  sur  Stelle  eine*  grt»ahersogl.  Ka- 
penmeuten  und  Mnaikineitten  der  Fbran  Erbpriu- 
cessiii,  unter  eben  so  elirrnvoUcn ,  als  vorthcil- 
haften  Bedingungen.  M.  folgte  dieaemfiufe  i8io, 
nnd  hat  auch  dieses  Amt  sur  Zufrietlenheit  seiner 
lioheD  Gönner,  zu  gro.ssem  Vortheil  drs  gcsamm- 
ten  Weinian'srhcn  iNf u^ikwesens ,  w\d  unter  treuer 
Anh«iiglicliL,cit  nlJer   ihm  Uiilcrgeljcneu  verwalte». 

Schoo  nach  den  ersten  Jalu-eii  seines  Aufent- 
ludti  in  Weimar  aber  fing  Mine  Gesundheit  an, 
EU  wanken.  Der  vollkiäfligc,  an  kürperliclicm 
LcbeusstofF  üherfiillete,  und  früher  von  Krank- 
lieiC  nio  i^wamet«  Maua  mntbete  wol  «inet  Tbeils 
«einem  Körper  zu  viel,  andern  Tluil«  zu  wenig 
BUi  so  nztniffen  sich  Stockungen  und  dann  in- 
noro  Uebel,  die  ihm  die  letslen  Jahre  aeine»  Le- 
bens gro-ssrntheils  vc rbiilci  len ,  nutl  entilirli,  in 
Wassersucht  übergehend,  ihn,  4^  Jahre  alt,  da- 
lunnifllen.  ~  Die  Theilnahme,  die  in  Weimar 
sein  Tod  fand,  war  ein  licweis  von  der  Theil- 
nahme, die  er  daaellut  im  JLeben  getumh-n.  Hr. 
Prof.  lagemann  adchiiete  ihn  am  Sarge.  Die 
grossherxogl.  Kapelle  vereinigte  akb  freywillig. 
Um  den  5ten  Abends,  unier  Gesang  nnd  anderer 
angemessenen  Feyer,  su  Grabe  an  tragen.  Den 
9ten  wurde  ibin  in  der  Stadikircho  ma  TVauer- 
gottesdienst  gehalten,  und  dabey  vom  Tmjuigten 
Peraonale  der  Hoflheatersänger  und  der  Kapelle 
JkfoEarts  Requiem  aa^rfuhrti  worin  (unter  Uirec- 
tion  des  Hni.  Kainmermna.  Rictnnim)  ri.nj  von 
lieigendorf,  Mad.  Uberweiu  .  ilr.  xMuilke  und  Ilr. 
Slruiueycr  die  Soloparfien  rortrnglBnt  nnd  eine, 
allßemcine  Riüii-ung  unvnkcnnbar  war.  —  M. 
hiiiterlässt  seine  kunstgvbüdcte  \^'ittwe,  zwey 
SBhne  nnd-swcjr  Töehter.  Der  üheile  Ton  jenen 
ijii  als  Vif^iniat  in  der  Kafdio  m  Weimar  •«ge» 
•teilt.  — 

M.S  musikal.  Wei-ke  brauchen  wir  nicht  im 
Eittfelaen  enaafnhrent  de  eind  in  'den  Hlnden 

selir  vieler  Mii  d fi ciiikIp ,  und  aucJi  von  Gerlier 
am  aiigel'uliiien  Orte  genannt;  die  6|Mler  erschie- 
nenen aber  in  dieeer  Zeitung  theila  aehen  ange- 
zeiftt,  lln  iLs  •()!l<  n  <ie  baldigst  angezeigt  werden. 
Die  neuem  seiner  lUaTier-Confierte,  malm  So> 


naten  nnd  Variationen  f  no<Ji  mehr  aber  aeino 
grossen  Capriccios  für  dies  Instrunient,  seine  Flö- 
ten •Concerte,  einige  seiner  ungedruckteti  Kii-chen- 
Cantaten,  und  srine  Lehrbücherund  andere HÖIf»« 
mittel  zur  gründlichen  Erlernuug  des  Klavin  -  oder 
I^Sten-Spiels ,  sind  von  entschiedenem,  bleibenden 
Werth,  huhen  viel  wohlthatigien  Biatkm  gehabt^' 
und  werden  diesen  noch  lange  haben.  Sein  gans 
ausgezeichnetes  Dirccfions  -  Talent,  vermöge  des- 
sen er,  bey  grösster  Ruhe  und  olme  alle  Hirti^' 
doch  jede,  gjössere  oder  kleinere  rausika!.  Gesell« 
Schaft  so  zusanimeu  «u  nehmen  vermochte,  J«— 
sie,  fait  ohne  ee  seihet  an  Witten,  und  aleta,  ohn« 
sich  unangenehm  gereizt  zu  fühlen,  ihr  Allerbestee 
leistete  —  darf  glcichfalis  nicht  ungerühmt  ble£« 
ben.  Endlich,  «overdankt  ihm  auch  unaaf»  Zei« 
tung  iu  frühem  Jahrgängen  eitnge  walirhaft  lehr-* 
reiche  Aufaätac,  und  mehre  gründliche 


Hahen  wir  hier  nielitv  Anffanendea  bei  idiiet, 
und  durch  unsre  ein  Tacbe  Darlegung  vielleicht  nur 
unsre  Neigong,  nicht  manche  Fi-euuds  des  Ver- 
storbene»  befnedigtt  ao  genüge  nus,  dass  das  Auf- 
fallende nicht  immer  daa  J^sahlenswerthestc  ial^ 
und  dasa  nnare  MittheÜnVBtt  ja  die»  Andanr« 
nifliit  ländon  «oUen. 

BodUiU, 


K  V  ft  s  s  A  «  I  «  I  a  s  y. 


cm^o§io  db 


Rondongino  brillante  per  OUtamiy 
Mauro  Ciuliaaü  f n  ~ 
(Pr.  4  Gr.) 


Das  Heywort  soll  wol  nnr  auf  den  Spieler 
besogen  werden  j  denn  daa  kleme  Rondo  ist  durch- 
gSngig  nur  geOUh'g  nndl  annmthig.  Hr.  G.  hat  e« 
Übrigens  ganz,  wie  fiir  zwey  Insti-umcnfc  gwchrie- 
ben,  von  denen  das  eine  die  flie«Mrnde  Melodie 
vortragt,  daa  zweytc,  meist  in  gebrocJienen  Ac- 
Corden,  sie  bcgidt.t:  doch  iti  beydes  su  Einem 
und  auf  Biuem,  mit  vieler  Geschicklichkeit  und 
Kenntnia  dea  biftramaita  vereinigt,  so,  dass  allea 
nicht  nur  gehörig  herausgefcracht,  aondem  ancb 
nun  Veigniiig^  de»  ZsMnu  VMnetrmen  weiden 
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kann.  Dass-ein  sehr  geübter  Spieler  dazu  geliSr», 
uutl  das5  dieser  besonders  auch  die  Melodie,  durch 
nS^dwt  fli«sMniden,  die  Begleitung  durch  abge- 

stossenen  Vortrag  von  einander  sotuJern ,  mul  doch 
beides  gut  zusammeuhailea  muss^  braucht  Ref. 


jtuferstehungitgesnng  von  Klopstock,  fiir  Sopran, 
AU,  Tü/ior  und  BoMf  von  E.  FlortduiU, 
"Leif/Ag,  bey  Fe'tnsi    (Pe.  8  Gr.) 

Ilr.  F.  lijtt.dM  tccfflidn:  Aufentebn,  ja  auf? 
crstehn,  wirrt  da  ^  nicht»  yn»  Orran  ia  dsr  all- 
gemein  bekannten  Melpdie,  nach  Art  iOterer  Kir- 
cbenarien,  «ondem, .  wie  c«  dem  einfach  erhabe- 
nen, feyerlichen  Gedichte  viel  angemessener, 
vreon  auch  nicht  so  volksgemäss  ist,  als  höchst- 
eiiifache  und  doch  kunstreiche  Kirclicnhymuc  der 
JQtesten  Zeit  in  Italieu  uud  Deutschland ,  behan- 
delt, und  sicli  dieses  würdevollen,  herrlichen  Styls 
auf  eine  jetzt  seltene  u.  M'ahiluirt  rühmliche  Weise 
mächtig  gezeigt.  AUcn  Siiig\  i  reiucn ,  welche  das 
Edle  in  ihrer  Kunst  liehen,  und  so  weit  gwibt 
sind ,  dass  sie  den  vierslinuuigeu  Choral  goits  »Oy 
wie  es  seyn  soll,  vortrage»  köuuen  —  was  be- 
kanntlieh m«hr  tagen  will,  nnd  aiioh  schwieriger 
ist,  als  gewöhnliche  Bravourarien  gewöhnlich  her- 
anigargclu:  allen  diesen  ist  dies  Werkeheu  recht 
aehr  %u  empfehkn. 


Süe  Duo»  hrUUuu  «t  faeUet  pow^  dtum  FlälUf 
por  3*  StrÜguUrs  •  jrim  Livzc*  FtrC  i«  's« 


Leipzig,  chtS  PbtWti 
30  Gr.) 


(FraU  Jeder  Part. 


Die  beyden,  auf  dem  Titel  .ingegebenen  Ei<^ 
genschnflen  lassen  sich  freylich  nicht  leicht  ver- 
binden j  indessen  ist  für  bcytie  hier  anständig 
gesorgt,  und  für  die  sweyte  noch  mdir,  als  für 
die  erste.  Viel  neue  Gedanken  wird  man  in  sol- 
chen Duelteu  schweilich ,  uud  eigentliche  Aus- 
führung noohwenigor  suchen:  was'ündcss  gegeben 
wird,  ist  nicht  hlo»  das  Alltägliche,  und  kann 
eben  so  wol  Liebhaber  unterballeu,  als,  da  es 
dem  InslfiiliMnie  ▼otUumnien 
irt,  dM 


Sonat»  pour  Guitarre  et  FldU  ou  fiolon'f  de  T» 
Leipzig,  chai  Petan.   (Fr*  8  Gr.)- 


Ein  Allcgro  moderato  aus  C  dur,  eine  Ro- 
manze aus  F  dur,  und  ein  Rondo  aus  C  dur, 
alle  drey  ziemlich  kurz,  all«  itey  dnrdi'  geflBBge; 
freylich  nii  ht  chen  nt  iic  Gedanken ,  Lcif  htigkeit 
der  Ausfiilining,  und  eine,  der  Guitarre  uud  der 
Flöte  angeineMene  BehanAnog  bestimmt  für  Di- 
leltantinncn  und  Dilettantant  die  Schwerere), 
dem  Gehalt  utid  der  Analahmug  nach,  nicht 
bezwingen  kfionCD  oder  nicht  wfiaedien.  Dicam 
kann  das  Udiw  StäA  VntarhaKmig  md  üebimg 
geVüfareu. 


Die  al^emwu  nufnka!*  Zwlung,  dtfmi  nrnmat^tiim  J<Argm»g  <£••#  Nummar  hmi^ßtuii 

wird  umtrtterbrocheri ,  von  denselben  Theii nehmern ,  in  derselben  ff^eise  und  unter  denselben 
Bedingungen  fortgesetzt'    Der  Preis  jede»  Jahrgangs  ietf  wie  bisher  für\f  Thaler  und  acht 
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/.  Th'i9r»ti»'ch*  Auf 


Mm  Hl* 
Fit«li«f,  Bia6ilB«a|  4m 

Gottctdienat,  6» 
PrSklleh,  VcHieUMnfa.  KJmoette,  71S. 
Cid.,  EiirenicttiiDg  dw  «Um  griNUicli.  MnAt  SS^t 
Matkworl,  VmmmIi,  im.maA,  AH*^^       Schwere  tar 

Bocichnung  des  Rrd«ortr»g«  «n*«w<;ndcn,  617,  55^. 

Vcnuch,  Um  miuiUL  ZeiunaMs  Ttir  d«n  Rsdevortrag 

■UMna^,  669t         6u5,  6»t.. 
Vlgvli,  dl*  LieMauHt.  7«t ,  ^77* 

Vug»9.t         PTOSrr^iio;;. der  MldMÜltt,'  cMl*  ©»»••■je 

4tr  Toolehre,  S?,  A3- 

W«kar,  (G«ttfr.)  r*«-  *•  ▼•«*•  -"«^ 

glaiiiistNuneute ,  ^  '~>  0  I  S  i  . 

Lwlii«  ^  Hutikn  u.  Freund«  d.  Ton^wMt,  iSi. 


•  T 


//.  Geiielktt, 
OrMhacb»  OoHrt«,  die  MihBngdiqpir,  74«. 
Vag«»»  9***. .  j 

///.  Nekrolog,   ,  ^ 

DVriag)  (D»"- 

Eon* er.,  (Fiitdr.  Ludw.  limil)  »8S.  -'■  -  ■ 
Mtfkul,  735. 

Mau»;  (W  nnk.)  1*^  " 


Seratsi,  fl^i'l  Sritc  .lig. 
Sterkci,  ^tiinz  Xar.)  786. 


IK  Rae^nsi^Hmni  und  iurMe,  heur^ 

1.  Sduriilaa  Ubar  Miuik. 

.i"  .  ■  •  ,1  - , »: 

^irschncr,  EIcmcntaT- OcjanfibildtUlglUillW»  i7**».  , 
Ungen.,  Handbuch  der  ratuikat.  IdtantUTt  4S7< 
W«bar,  ^kuif.)  Vcrandi  einar  ceoidiialm  ThMn*  dOTTvn- 
MtdtDut,  657i  G$i. 

tunK  dei  Orgeln,  ;S)5,  353. 


a)  Kiicbr. 

Fio  richiita,  j^uiarttGhpiimei.  kloyttecki,  ^stin.,  891. 
ScIiB«id  «v,  (jPriad.)  ICan,  MÜt  TCokw  bnnw 

«  plM«t»  QriiaOf  CMHindi,  Fnt^i  aig. 
tw8eyrrif'd,  3  Mott.  f.  Singthöra  ntf  Owlmt»  an 

Kircbenfeden,  Part.,  7^6.  ^ 
■  Stadler,  MM  IbaqMSiifl«;  4alM.  mk.  Qrfd,  4o*. 
T.  Wtkar.  (C  Ibr.)  4ayni.  Hyma,  Im  thtäum.  vm  Wa^ 

Unk,  681. 
Weber,  (Goiifr.)  Requiem,  ParL,  793, 
Woset,  MSm  braii,  4«tim.      ItUn.  OrdicM.,  483. 

,b.  Oper. 

tlftlllldi  inß  Lgttenelootf  ia  BiMMs.  t.  anuifr,  8;5. 
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f. 


«)  CmMit 

Itoakerf,  tadb.  OUi  W«  »WM  Jte  tet,>8«tt> 

Kaauner. 

*        Mehratimmis«  Coänga. 
».  Beetil oyen,  Merl.en»»<na,  ailimraig  mit  Pf.,  'S!« 
Fink,  liäiMlwiie  Atuiachlen,  3-  und  4«(im.,  71a. 
w.  Kr«frt*  AMnad,  MÜm.  bH  ntMl,  BS8. 

]Hr.«g»«T,  «idb.  CmSh«  alt  K*  29» 

^  ZMar  «.  tnSm  Gedbfe  fVr  feüM 

tb  Beetliov«n,  «n  dia  fern«  Geliebte,  mit  PL  7S. 
^    der  Mim  m  Wort,  «it  F£,  iSf. 

«rei»k*i«i,  VoOtdMhr,  aSt  K«  si(. 

Orund,  LieJcr,  mJt  Pf.,  53i. 
Ha9»ling«r,  die  Kircheathur,  mit  P£,  i5J, 
Hortende,  Rominien ,        K*  kH> 
JUa«i.  Uate,  Mit  K,  7*7' 

SdaiBte  BGrsKhafi,  «it  Chdtt  79«> 
Witichner,  Lyre,  mit  Pf.,  247. 
Ikloritt,  Lieder  dar  IMm,  «it  Pi,  oder  Cnit.,  }|t 
Moach«!*!.  «wl.  Utdir»  iA  P£,  4SS. 

«•kubcl.  4  Vdfafcn,  ait  PC  «.  V..  4u  ' 

M  -aut  Guit.,  H-j6u 

•Xuch,  ZuftMMdMit  «CO.,  alt  n;,  19. 

^  '■«■■■■«        IM»»  irfl  K,  tT«. 
igraik«rt  (ört*fr")  *taait.  ^  K  «4 


!  Cramer, 


Ca 


•)  SyvphoaiaMr 

L)  lUrtunair-  ur.d  Mliiuil-Miuik. 
ficUakbal,  Mirtche  u.  djL  f.  7  Trowpete«,  iSf» 
lipolir,  Wattn»  t 


e)  CoBcat«,  u.  aaOm  SoIo-StUcle  mit  Orch.  Bei^ 
Iniroc?.  pt  V»r.  p.  Pf.  er.  Ordi.,  Suiu  SS). 

"  i  "l  •  ' 

fcacik'ow  ski,  Eondeau  p.  V.  ar.  Ord».,  19. 
Romberg,  (Andc)  Sa«  Coob  p,      «r.  Op*i, 
^  (Baak)  Oififae.  f.  «r.  f».  Oah.,  71s. 

  Thuine  i'nioia  ar.  Vtr,  p.  I.  CUrin.  ar^jDRkf  j9%» 

Sp«hrj  7me  CoQc  p.  V.  ar.  jr.  Oreh.,  7*5. 
.Ztti«^««r>  Conc,  &c  p.  Ft      (M.f  (f^ 


T.  B**tk»v«ii,  Son.  f.  Pf.'  n.  V.,  aaS. 
Berbiguier,  6  Dum  briU.  et  fec.  p.  »  Sl«*.»  •S»« 
Bert,  Bkwt.  p.  Pf.  et  FJut.,  5»»«. 
Brniii,  6  Duoa  p.  a  V.,  »♦•• 

Ci^npaf  ««Ii»  lUoa«  Ja  A«i  pB»  AaSI.  ä  prOfr-  P> 

n.  vn  aae.  V.,  877. 
CJa.in^,  a  Qnat.  p.  Pf.,  V.,  A.  et  Y<«Ua.  816. 
Suaaek,  (Fr,  Joe.)  Notturao  p.  3  Flal.,  45i. 
Biar,  lä  Myitib  *«•  ►  * 
Faica,  8  Qaa.  f.  »  Y*,  K  t  Yj^äU^MC  f/v  } 
FUritcnan,  5  Duo«  conc.  p.  »  Flut,  aa,  . 
G»udo,  Sonet.  p.  Guit.  et  Flut.,  89  a.  _  . 

Grand,  QuaU  p,  PC.  V.,  A.  tt  VImHIi 
Kais,  Mb  f>K.wtä  BVt»,  S8a.; 
Ktoaaar.  S  Om  p.  >  V.,  «99. 
KÄffher,  5  Qnat  ^  a  V.,  A.  et  V.oJle.  58». 
Lieb  mann  (Hdeoe)  gr.  Trio  p.  Pf.,  V.  «t  V.cdl«,  i». 
Lipinaki,  3  Capricc  p.  V.  *  Vrf*i  H?* 

_  aUBib  w.  jw^  V.,  «r.  V»,     «  V.alb,  Uo. 
Morit»,      So»'  P-  P'-  •*  *»*•.*•» 
Ria»,  Soik  p  Tt.  et  V.,  9». 

—  QiiDt.  p.  a  V.,  a  A,  at  V.cdlo,  4ia.  • 

—  Qabt.  j.  K.  V.r  «  Cia*Ma.  SM. 
Sekaii«*  JJr  faw  t.  ftt  »  f  ^ 
Spobr,  •  Qirt.  fi  a  V..  Ä.     vJaBt,  iS«. 

_    S  1^.  D1101  p.  »  V.,  36o. 
Starke,  Atoanden  Faaaril-PoU».  ßir  Pt  und  V.,  ai5.^ 
Stiaatay,  8  Dwm  ^  »  V*«*a,  SSs.        ,  ^ 
TaSoM«*'.  A*»  eai  V«.  B.  a  V.  «*  »y«^ 
\ViIma,  Var.  p.  Pf.  et  Flut,,  568, 

VJMit      f.  W,  H*  «  X:«Si»«t  «6**  Digitized  by  Googli 


Wölfl,  Trio  p.  Pf.,  Fiat,  et  Y.edle,  Seite  65K 
^am«r^  Qiiat.  p.  a  V./A*'«t  TMUe,  697. 


V.  B««|fcoTM,  aam,  f.  Vü,  .. 

T.  Bojoebonrgk,  W*kn  «t  Eccom.  f,         al^U  . 
Böbncr,  4  gr.  Wab.  p.  l'f. ,  430. 
Bornkardt,  cngL  Natiimal-Manaiie  uod  T&uc,  t  Ff, 
Claita«  4fwdii.  Gmmlrtbn  t  K,  SSa.  . 
CaaMar,  Difi  af  X«*,  Umil  ^  PC«  78«; 

—    Je  SoDge  de  RouiMau,  V»r.  p.  ^f,,  8»^ 
Datiiuer,  a4  Cepricc.  p.  V.crUc,  8a5. 
Sbar«,  DaoMi  p.  K  i  4in., 
Caada.yan  p.  Cak.,  74a. 
Ciuliaai,  Randmigias  ftr  flilfma, 
CröbeiKcKüti  (Am»l.)  Rondeau  p,  Pf.,  afi. 
Ilater,  ti  ßa^atellc*  caprioc.  p.  Pü,  (66. 
IIHateD,  Faotajj.  p.  Ff.,  iGl* 

Kacakowaki,  6  Btoi.  ^  Y.,  778^ 
K I  o  f  •  ,  laifDd.  al  Yaa.  p,  Pf«,  7}). 

Küffner,  Var.  p.  Cuit.,  l36. 

Latour,  4  Sunatio.  profr.  p.  Tf. ,  9t. 

L«Baka,  Capricft  «t  Folacc  p.  PL,  776.  ^ 

X«7ar,  Wattat  at  Sccohw  >  PC,  116. 

Müller,  (K.  B,)"  9  p.  Caprie.  p.  Pt»  tSÜ  ' 

Naudeck,  Son,  p.  Pf.  1  in*..  Bat«  - 

Präger,  Caprie.  p.  V.,  Sa» 

Biaa,  Var.  p.  PC.  68«. 

*-  Air  nm,  m.  p.  Pt,  78*1*'  .  ' 

mm    K\r  hisiUdg,  lar.  p.  TL,  78«. 

—  Ruuilo  pastor.  p.  Pf.,  8a4* 

—  Sonatiti.  p.  Pf.,  843."" 

—  808.  p.  PC  1  te.,  844. 

•  pofcr.  Paalait,  p,  L  tbtf»  tt8. 

—  Var.  p,  L  Harpe  ,  ,*>  1 6. 

Starke,  Alexaml,  Favoi-.marath  f.  d.  Pf.,  a3o. 

-~    TriumptoarMh,  f.  daa  FC  ni  4  Häudem,  aS«. 

^  Uit.  kSa.  MiUlaiiaSiaiba  C  8.  PC,  »f«!. 
Staibalc,  k  BelBBr  ato  p.  Pf,,  884. 

—  la  Oanrt,  p.  Pf.,  678. 


«9i. 


Romane,  rjir.  p.  PC,  76a* 
—    Rondo  p.  Pf.,  807. 
•tarkf  If  taltth  ff.  P£f  41V 


Toaaischek,  G  Ecloga.  p.  PC,  Seite  at8f 
Vater,  miuik.  Traum,  C  d.  PC«  öff. 
Yaltkaia,  Vir.  p.  F£,  Sia. 

i'V 

e)  Orgd. 

OrÖfca,  ä4  leichte  Oigcütücke ,  ^St: 

Bbkardt,  4  Choralronpiele  ia  fabnnd.  Styl,  aSu  . 

Ritit,aiigiti«Ht  870. 

—    6  ChoriSo  mit  Veribiitraagwi  C  4.  Otfal,  870.' 

Uaibreit.  la  " — '— '-tflB  TlT— *       BliMi  C  8.  Otrfj 

84J. 


Corretpondenei 


8a4. 

Aaiiantaia,  8(*  fofi 

Barccllotia ,  6 1 3. 
Baad,  446,  -joS. 

Berlia,  48«  aa),  all,  dS8,  a77,  Sii,  iM*t  ttfl^-US» 

858»  7ao,  8«i,  888.  ^    '  ' 

CarlmilM,  SS),  .898«  584* 

•  l      .  ■  J 

Crakau,  601. 

.« 

.Oarautadt,  647,  736. 

jamim,  *8,  xi8,  iSat^-M«,  Stf^,'  849 1  SgC,  <lof;  iliiS^ 

584,  «49,  754,  8Sa,  8.5i. 
PnnkAirt  a.  MgiAt  87.,  484|  u5«  Sögt  4i4f  888. 
rPaMa,  199.  '  ■ 


Böir»  577. 

XfiBigibcrg,  767,  7SI. 

Leipog,  Sa.,  67,  <i.6,  i33,  iSa,  1S7,  as;.,  «63,  5^3, 

S8s,  4a9«  8i5,  77*» 
licaAMS,  1.87. 

Mains,  S67,  719.  * 
Mannheim,  56-5,  56 

lUTUad,  4S,  169,  489,  469.,  4S2,  5oi,  609,  Csl» 
I,  Sa«. 

1,  TT.  «»7.         *t»t  «87» 

St.  Petanborg,  464» 
Rio -Janeiro,  35  L« 

Rom,  iio,  998.  '  I 
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Ziiridi,  479.. '  . 
(Ib  dca  N»clirk1it«n  im 

.•ittlicii«.)      ■  •  .    )  .1 


n.  etilen, 

B.  (P.  L.)  Sjmphoma  n  rMch«  .vnlnlalfr  .Vdt.  11. 

—    Bemerk iinjjcn  ,  33,  49. 
B.  (K.)  Bemerkungen,  80G. 
BtMtrkuBgea,  497. 
B«rlBblig«ng«Bf  S6i  9** 

B«ttimBni)g  der  Tempos  VM  GlUMi  Flllill  |k  FC,  lub 

Malieli  Metronom  ,  633. 

t 

Beatimaiung  der  Tempot  «ll«r  Symphotticn  VoB  Bcethotea, 

Buh  WlMlt  HMMBoai;  875.  ' 
Einleitung,  I.  '  ■   •  •  ' 

Er  tl  ärun  g,  200.  •  •  • 

(i^d.,,Ai«clr^  Cbri»t.  Sporrerogni  Tsktuhr,  aJJ, 
lloforcbe«t«r  aa  DiMMUat^ ']559.  *  • '  '  ■  ^  .  •  —  •: 
KUaa,  puMB,  sSe.. 

Mälzels  Metronom,  417«  "  ' 

Hancherley,  i34. 

Motengeil,  Brudutück  aus  Uoulien*  Briefen ,  a  1 7. 
Nttlicaa,  a64,  SSs,  46i,  €89,  710,  74o,  768,  775, 
«o4,  »67.  . 

Scbneidar  >i.  ?i<  Jnil!,  u^f-T  ntisclimanm  TtrpodiMf'Cifl. 
— -   «icht^e  VubcMeriuig  de«  W«tdhom<,  81 4, 


8ier«r»,  wm  g«g«iiv«rtigaB  Zaal|B4e        )>tpk.  la  Fa 

SeiM  77,  1.17,  Iii,  a(9,  aS^i,  »9;. 
Spobr,  die  Auiiiluam  dtt  Wtmn  fo  Roai  ia'A&v  iSi; 
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V.  W«k»r,  (GBi''ibr.)  tiW  FoBfBft  W 
Uadia«,  «oa. 

Wclx-r,  (Cotin-.)  iiiilt  nMimiHngaii,  709» 

Wildt  KuiMtlm»mi^cB  in'hlfif^^  6il.- 
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Saaeta«  a.  Agf^.  Di.i,  i»tSm.  von  Fr.  Schneid 
Bcee,  fBoaiodo  aieri.tar  Ja«tat, 

T.  Ferd.  Iliier. 

Die  Ueberrerte  altgricch,  MusIV ,  v.  GIcl. 
Bej«piele  tat  Ree  von  Oeethovem  Sonate. 
BMMn&lA  flir  .AKbandt.  toi 

LM«  »it  K,  na  lOtowlL 

At*  Maria,   Chor  von  ncaefll^  IttA  Maril 
TOa  Friedr.  Scbocider. 


I.  SparrcTogat  Tricljiliib  .' 
a.  Tafel 

-    Kenntnit  der  OrgeJn.  ,  «  ' 


t.  Portrait 


ab  TüMirigBette, 


9  NuaUBCTB. 
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